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Ans meine Warle will ich treten und aus den Turm 
mich stellen, und will spähen, um zu sehen, was er mit 
mir rede» wird, und was ich erwidern soll meinen 
Anklägern. Habaluk 2 : 1.

Aus der Erde Bedrängnis der Nationen in Ratlosigkeit bei vrausenx-ni Meer und Wasserwogen wegen der ruhelosen, unzufriedenen vollermassenf, 
indem die Menschen verschmachten vor Furcht und Erwartung der Tinge, die über den ErdkreiS,sdie menschliche Geicllschosts kommen, denn die Kräfte 
der Himmel sder Einslust und die Macht der Kirchens werden er,chullcrt werden. Wenn ihr dies geschehen sehet, erkennet, dah daS Reich Sötte» 

nahe ist. Blicket auf, hebet eure Häupter empor, frohlocket, den« eure Erlösung naht. (Lukas 21)



Diese Zeitschrift und ihre heilige Missi»»
Dieke Zeitschrift wird veröffentlich! durch die Wachtturm Bibel» und Traktat-Gesellschaft, um den 

Menschen zu Helsen, den göttlichen Plan zu verstehen Sie trjsfi Vorkehrung für ein systematisches Bibel- 
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Was uns die ^eilige Schrift SsutUch lehrt:
Daß Jehova der allein wahre Gott ist, der Schöpfer Himmels 

und der Erde, und daß er von Ewigkeit zu Ewigkeit ist; daß der 
Logos der Anfang der Schöpfung Gottes war; daß der Logos 
Mensch wurde; daß er jetzt der Herr Jesus Christus in Herr­
lichkeit ist, bekleidet mit aller Macht im Himmel und auf Erden.

Daß Gott die Erde für den Menschen schuf, einen vollkom­
menen Menschen für die Erde ichuk und ihn auf die Erde setzte; 
daß der Mensch Gottes Gesetz willentlich Übertrat und zum 
Tode verurteilt wurde; daß infolge Adams sündiger Tat alle 
Menschen als Sünder geboren sind und ohne Recht auf Leben.

Daß Jesus ein menschliches Wesen wurde,' um der Erlöser 
des Menschen zu werden; daß er sein Leben als Löseqeld für 
den Menschen aab und dadurch den Loskauspreis beschaffte; daß 
Jesus als göttliches Wesen von den Toten auserstand, in den 
Himmel auffuhr und den Wert seines menschlichen Opfers als 
Lösegeldpreis für den Menschen darstellle.

Daß während vieler Jahrhunderte Gott durch Christus die 
Glieder der Kirche auserwählte, welche den Leib Christi bil­

den; daß die Mistión der Kirche rsl, den Fußstapfen khreS Herrn 
Christus Jesus zu folgen, ln seiner Ebenbildlichkeft zu wachsen, 
ein Zeugnis für den Namen und Plan Jelwvas zu geben und 
schließlich mit Christus Jesus im himmlischen Königreich ver­
herrlicht zu werden; daß Christus, Haupt und Leib den »Samen 
Abrahams" bildet, durch den alle Geschlechter der Erde gesegnet 
werden sollen

Doß die Welt zu Ende Ist; daß der Herr Jesus zurückgekehrl 
und jetzt gegenwärtig ist; daß Jehova Christus auf feinen Thron 
gefetzt hat und nun allen Nationen und Völkern gebietet, auf 
ihn zu hören und ihm zu gehorchen.

Daß die Hoffnung der Völker der Erde die Wiederherstellung 
zu menschlicher Vollkommenheit während der Herrschaft Christi 
ist; daß die Herrschaft Christi jedermann eine Gelegenheit einer 
günstigen Prüfung auf Leben bieten wird und baß die Gehor­
samen ewlg auf Erden in einem Zustande des Glücks leben 
werden.
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VERKÜNDER DER GEGENWART CHRISTI
34. Jahrgang Magdeburg — 1. Januar 1929 — Brooklyn Nummer !

«Zch will lobsingen meinem Gott
will meinem Gott Psalmen singen, solange ich bin." — Psalm 104 :33.„Singen will ich Jehova mein Leben lang,

a
ehova ist der einzig wahre und allmächtige Gott. 
Da ist kein anderer. Jedes Geschöpf hat seinen 
Gott, aber nur wenige Menschen kennen den 
wahren Gott. Jehova ist würdig, daß jedes 
Wesen, das Atem hat, ihn besingt. Die Zeit wird 

kommen, wo alles seinen Namen freudig lobpreisen wird. 
Keine anderen Wesen werden sich ewigen Lebens erfreuen.

-Der hauptsächlichste Gegner Jehovas ist Satan. Ob­
wohl Luzifer der geehrte Sohn des Höchsten war, so suchte 
er doch mehr die Lobpreisung anderer als das Wohlgefal­
len seines Schöpfers. Der Ehrgeiz, dem Höchsten gleich 
zu fein, war die treibende Ursache seines Aufruhrs, der 
seine Erniedrigung herbeisührte, die durch seine Namen 
Drache, Schlange, Satan und Teufel angezeigt wird. 
Ungehindert in seinem Ehrgeiz und verkehrtem Laufe, 
wurde er bald zum unsichtbaren Herrscher der bösen Welt. 
Sein Beispiel, sein Einfluß und seine Macht haben zahllose 
Scharen auf die Bahn des Stolzes geführt, die zur Ver­
nichtung hinleitet.

-'Das Hauptziel Satans bestand darin, von Menschen 
Lobpreisung und Anbetung zu empfangen. Um sein Vor­
haben zu erreichen, hat er viele verführerische und trüge­
rische Pläne geschmiedet und zur Ausführung gebracht. 
Hervorragend unter diesen Plänen ist derjenige, der die 
Menschen verleitet, sich heuchlerisch nach dem Namen des 
wahren Gottes zu benennen. Das Verfahren solcher hat 
den Namen des wahrhaftigen Gottes in einen schlechten 
Ruf gebracht. Durch Ausübung von Betrug, Täuschung 
und Scheinheiligkeit hat Satan große Scharen veran­
laßt, sich von Jehova abzu wenden. Der allmächtige 
Gott hätte gewiß verhindern können, daß Satans ränke­
volle Pläne ausgeführt wurden, aber seine vollkommene 
Weisheit ließ, ihn davon abstehen, vor der richtigen Zeit 
einzugreifen."

4 Der Höchste hat den Menschen gestattet, ihren eigenen 
Plänen zu folgen, und die meisten Menschen haben sich 
solchen Dingen zugewandt, die nicht schicklich für sie gewe­
sen sind. Ihre Handlungsioeise hat sie auf den Weg der 
Erniedrigung und nicht auf den Weg der Gerechtigkeit 
geleitet. Die Erfahrung ist aber der beste Lehrer. Ohne 
Frage hat der Höchste dies von Anfang an gewußt. Ec 
hat zugelassen, daß der Mensch während einer langen 
Zeit Erfahrungen sammelte. Durch Erfahrung wird 
der Mensch schließlich die nötige Belehrung erhalten, und 
nur solche, die lernen und gehorchen, werden ewiges

Leben empfangen. Das Ende derer, die nicht lernen, 
wird Vernichtung sein.

° Manche Menschen beten leblose Gegenstände an, 
andere verehren Menschen, Geld oder Macht, während 
Noch andere den Teufel direkt anbeten. Die einzig wahre 
Anbetung ist die Anbetung Jehovas, des allmächtigen 
Gottes, und seines geliebten Sohnes, Jesus Christus. 
Alle andere Anbetung ist teuflisch. Da Satan nicht alle 
Menschen bewegen konnte, ihn selbst anzubeten, so hat 
er ungezählte Massen veranlaßt, irgend etwas anzubeten, 
das sie von dem wahren Gott ablenken würde. Dies h it 
er besonders dadurch erreicht, daß er die Menschen mit 
Bezug auf die Wahrheit blind machte. (2. Korinther 4 : 
3,4) Eine Gruppe, die er zur Erreichung dieses bösen 
Zieles hervorragend gebrauchte, Ist eine gewisse Geistlich­
keit gewesen, und sie ist es noch jetzt. Indem Geistliche 
sich als Vertreter des wahren Gottes vor das Volk stellen, 
haben sie smit dem Geiste des Krieges usw.j Millionen la 
den- Weg der Teufelsverehrung hineingeführt.

° Wenn Satan solche, die sich nach dem Namen des 
wahren Gottes benannt haben, verleitet hat, falsche Göt­
ter zu verehren, so ist es stets seine Absicht gewesen, 
dadurch Jehovas Namen zu verunehren. Er hat das schon 
während der Anfangsgeschichte des Menschen getan. 
(1. Mose 4:26) Er hat diese Methode fortwährend 
gebraucht, und an diesem Tage hat die Heuchelei einen 
Höhepunkt erreicht. Keine Klasse von Menschen hat so 
viel Schande auf den Namen Jehovas gebracht, wie die 
eben bezeichneten Geistlichen der verschiedenen religiösen 
Systeme.

7 Gott hat seine Propheten in die Welt gesandt, um 
Zeugnis für seine Güte abzulegen und das Volk vor dein 
Unglück zu warnen, das die Folge seiner bösen Handlung 
sein würde. Weil diese treuen Männer für den Namen 
des wahren Gottes ein Zeugnis abgaben, erlitten sie von 
feiten der Handlanger Satans alle nur erdenklichen Ver­
folgungen. Sie wurden gegeißelt, eingekerkert, gesteinigt, 
zersägt und mit dem Schwerte getötet. Inmitten aller sol­
cher Verfolgungen blieben sic Jehova treu und ergeben. 
Tie Welt war ihrer nicht würdig, und sie waren nicht ein 
Bestandteil von Satans böser Welt. Sie waren Mär­
tyrer für die Sache der Gerechtigkeit.

° Darauf hat Jehova seinen geliebten Sohn in die 
Welt gesandt, um für die Wahrheit Zeugnis abzulegen 
und Herz und Sinn des Volkes auf den wahren Gott
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zu lenken. (Johannes 18 :37) Einige wenige aus dem Volke 
hörten ihn eine Zeitlang gerne, aber sogar esne Zahl dieser 
wurde von Jesus, dem großen Gesandten des wahren 
Gottes, abwendig gemacht, weil die Geistlichkeit jener 
Zeit einen so starken Einfluß gegen ihn geltend machie. 
Er wurde allen nur denkbaren Verfolgungen ausgesetzt 
und fast aller Verbrechen angeschuldigt, und doch war er 
rein, heilig, unschuldig und ohne Sünde. Die Schmähun­
gen, die auf Jehova gefallen waren, fielen jetzt auf seinen 
geliebten Sohn. (Psalm 69:9) Satan, der falsche Gott, 
bewog seine Söhne, die' Geistlichkeit, das Blut des Gerechten 
zu vergießen. (Johannes 8 :42—45) Sie gehorchten dem 
Befehl ihres Vaters, des Teufels, und Jesus starb eines 
schmachvollen Todes.

"Jesus hat die Tatsache hervorgehoben, daß Jehova 
zu seiner eigenen Zeit unter den Menschen eine gerechte 
Regierung aufrichten und Satans Herrschaft und alle 
falschen Götter vernichten werde; daß aber viele Jahre 
vergehen müßten, ehe diese Zeit kommen werde. Als Jesus 
gen Himmel gefahren war, sagte Gott zu ihm: „Setze 
dich zu meiner Rechten, bis ich deine Feinde lege zum 
Schemel deiner Füße." (Psalm 110:1) Er mußte war­
ten, bis Gottes bestimmte Zeit gekommen war. Jehova 
hat aber inzwischen die frohe Botschaft der Befreiung 
durch des. Erlösers Blut und der Aufrichtung seiner 
Regierung der Gerechtigkeit der Welt verkündigen lassen. 
Es ist offenbar Gottes Absicht gewesen, denjenigen, die 
aus freiem Willen seinem Worte gehorchen, eine Gelegen­
heit zu geben, sich als seine treuen Vertreter in der Welt 
auszuweisen. Diese Treuen gehören nicht zur Welr, 
ebenso wie Jesus nicht zur Welt gehörte, aber sie sind 
in der Welt und geben ein Zeugnis für den Namen des 
wahren Gottes. Den Treuen hat Gott die Gelegenheit 
gegeben, dem Tode des Herrn Jesu Christi gleichförmig 
gemacht zu werden und so an seiner herrlichen Auferste­
hung teilzunehmen. — Kolosser 1:24; Philipper 3 : 
8—11.

"Die Ehre und Herrlichkeit der Getreuen ist nicht 
wesentlich für den Plan Gottes, sondern eine große, 
ihnen erwiesene Gnade und 'eine Anerkennung für ihre 
Treue. (Offenbarung 2: 10) Der eigentliche Zweck, wes­
halb sie aus der Welt herausgenommen und zu einem 
abgesonderten und heiligen Eigentums-Volk gemacht 
worden sind, wird durch die folgenden Worte des 
Apostels zum Ausdruck gebracht: „Damit ihr die Tugen­
den dessen verkündigt, der euch berufen hat aus der Fin­
sternis zu seinem wunderbaren Licht." (I. Petrus 2:9) 
Sie könnten seine Tugenden nicht verkündigen, wenn sie 
nicht in Wahrheit von Herzen das täten, was in unseren, 
Leitterte gesagt wird.

"Während der Zeit der Herauswahl der Versamm- 
lung Gottes hat Satan ein falsches und trügerisches 
Religionssystem organisiert und dessen verschiedene Unter­
abteilungen veranlaßt, Jesus und Jehova Gott dem 
Namen nach zu bekennen. In diesen Institutionen hat 
er falsche Lehrer eingesetzt, die Satans Lüge an Stelle 
von Gottes Wort der Wahrheit gesetzt haben. Die falschen 
Lehrer haben das Volk beeinflußt, sich mit seinen Lippen 
Gott zu nähern, um der Form nach ihn anzubeteu, wäh­
rend es dem Herzen nach stets weit von ihm entfernt 
gewesen ist. (Jesaja 29:13) Viele in diesen Systemen,

sowohl Lehrer als auch Nachfolger, sind von dem Feinde 
getäuscht worden, aber jetzt in der gegenwärtigen Zeit 
haben die Lehrer Jehova Gott und sein Wort öffentlich 
verworfen und sind der Wahrheit gegenüber gänzlich 
blind. Ja, der Herr spricht sogar von ihnen als von 
Blinden und nennt sie stumme Hunde. (Jesaja 56 : 
10,11) Sie sind voll Stolz und Selbstliebe, und solche 
unter ihnen, die mit Gott einen Bund beim Opfer 
gemacht haben, haben ihn gebrochen. Sie sind Verräter 
Gottes und seines Königreiches der Himmel, gerade wie 
ihr Vater Satan ein Verräter ist. Sie haben eine äußere 
Form von Frömmigkeit, haben aber deren Kraft verleug­
net. Wie die Zauberer und Philosophen Ägyptens Mose 
widerstanden, so widersteht ihr Gegenbild, die heutige 
gewisse Geistlichkeit, der Wahrheit. Über diese sagt das 
Wort des Herrn: „Sie werden aber nicht weiter fort- 
schreiten, denn ihr Unverstand wird allen offenbar wer­
den." — 2. Timotheus 3 :1—9.

Der Wendepunkt

" Wenn die zuletzt angeführten Worte des Apostels in 
Erfüllung gehen, dann wird ein großer Wechsel eintreten. 
Die Zeit ist jetzt nahe. Jehova ist langmütig gewesen, 
und nun ist seine Zeit gekommen, um zu handeln. Die 
große Entscheidungsfrage, die jetzt an die Völker der Erde 
herangetreten ist, ist diese: „Wer ist Gott, wer soll die 
Welt beherrschen? Diese Frage wird zugunsten Jehovas, 
des höchsten Gottes, entschieden werden, weil er der große 
König der Ewigkeit ist. — Jeremia 10:10.

13 Die Schrift zeigt, daß einige trotz der gewaltigen 
Gegnerschaft sich auf Jehovas Seite stellen werden, wäh­
rend andererseits Satan, der falsche Gott, seine Eigenen 
für die schließliche Entscheidung zufammenbringen wird. 
Die auf einer internationalen Hauptversammlung ver­
sammelte Schar der Gesalbten Gottes hat dem Teufel und 
seinen Anhängern bereits den Fehdehandschuh hingewoc- 
fen, indem sie sich gegen den Teufel und für Jehova er­
klärt hat. Es ist eine Kriegserklärung, die Gottes Gesalbte 
nicht zurücknehmen werden. Jehova, der vorhergewußt 
hat, daß dieser große Wendepunkt eintreten werde, ließ 
folgende Worte für die Gesalbten niederschreiben: „Ich 
will meinem Gott Psalmen singen, solange ich bin."

"Dies ist der Text für das Jahr 1929; er ist ein 
passender Text. Jeder Gesalbte und Treue wird 'sich 
sehr darüber freuen. Sie werden über den Text nach­
denken und sich eifrig bemühen, danach zu handeln. Sie 
werden sich freuen, wie geschrieben steht: „Möge ihn, an­
genehm sein mein Sinnen! Ich, ich werde mich in Jehova 
erfreuen." — Psalm 104 : 34.

Gründe

" Während die Gesalbten in lieblicher: Gedanken sich 
mit ihrem Schöpfer beschäftigen, denken sie an die Ursachen, 
derentwegen sie ihn lobpreisen sollten. Es möchte passend 
sein, hier einige aufzuzählen. Die Veranlassungen zur Lob­
preisung sind zu zahlreich, um sie alle aufzuzählen. Gott 
will aber, daß wir sie nicht alle vergeßen. „Preise Jehova, 
invine Seele, und vergiß nicht alle seine Wohltaten." 
(Psalm 103:2) Jehova ist der große Wohltäter der Men- 
schen, und ganz besonders der Gesalbten. Schon vor vielen
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Jahrhunderten plante Jehova, eine Schar aus den Men­
schen herauszunehmen und aus ihnen den Leib des Gesalb­
ten zu formen. Er hat dann bestimmt, daß diese Schar 
heilig und tadellos vor ihm sei in Liebe. (Epheser 1 - 4) 
Diese von Golt festgesetzte Regel bedeutet nicht, daß das 
neue Geschöpf, während es auf Erden ist, vollkommen 
im Sinn, im Körper, vollkommen in Worten und Taten, 
oder etwa in Gedanken sein müßte. Das Gebot fordert 
Vollkommenheit in Liebe, das heißt, selbstlose lautere Liebe 
für Gott. Wenn die neuen Geschöpfe darin vollkommen sind, 
dann sind sie vor Gott tadellos.

“* Die Unvollkommenheiten der Gesalbten werden durch 
den Herrn Jesus Christus gutgemacht. Ihre Unvollkommen­
heiten sind bedeckt. Damit diese erwählt werden könnten, 
hat Gott für sie durch das Blut des Heilands die Erlösung 
beschafft. Indem er feine Gnade auf sie erstreckte, zog er 
sie zu sich durch Jesus Christus und gab ihnen eine gewisse 
Kenntnis seines Planes und Vorhabens; er rechtfertigte 
sie und brachte sie hervor als neue Geschöpfe in Christo. 
Er hat sie gesalbt und ihnen den Auftrag gegeben, gewisse 
Teile seines Werkes, die er für sie in seinem Worte vorge­
schrieben hat, auszuführen. Zu ihrem Nutzen gibt er in 
seinem Worte das an, was ihnen hilft und Trost bringt 
und ihre Hoffnung bestärkt. — Römer 15 : 4.

17 An sie richtet Gott die Worte: „Ich will dich unter­
weisen und dich lehren den Weg, den du wandeln sollst; 
mein Auge auf dich richtend, will ich dir raten." (Psalm 32 
Bers 8) Die Gesalbten schätzen die große Gnade, die ihnen 
erwiesen ivorden ist, und sie erwidern in den Worten des 
Pfalmisten: „Durch deinen Rat wirst du mich leiten, und 
nachher in Herrlichkeit wirst du mich aufnehmen." (Psalm 
73 Vers 24) Es gibt für die Leitung des Christen kein 
anderes Mittel, als das Wort Gottes. Sein Wort ist 
passende Nahrung für die Gesalbten, und das bedeutet, 
daß sein Wort die Gesalbten in Christus ausbaut. (Sprüche 
30:8; Epheser 5 : l, 7) In Christus aufgebaut zu werden 
bedeutet, zur Gleichheit Jesu heranzuwachsen, und das 
wiederum heißt, zur vollen und gänzlichen Ergebenheit 
für Jehova Gott zu kommen.

Was er ist
13 Gottes Kinder preisen ihn sür das, was er ist. Aus 

seinem Worte lernen sie etwas über Gott. Sie wisicn, daß 
er der Höchste ist. Er ist der Schöpfer von Himmel und 
Erde und der Lebengebcr aller. (Jesaja 42:5) Es ist kein 
anderer Gott wie er. Wie ein Geschöpf sich mit Kleidern 
bekleidet, so bedeckt der große Schöpfer sich mit Licht. „Du, 
der in Licht sich hüllt wie in ein Gewand, der die Himmel 
ausspannt gleich einer Zelldccke." — Psalm 104 :2.

19 Er ist der allmächtige Gott, und feine Macht hat keine 
Beschränkung. (I.Mose 17 : l) Er ist der allmächtige Gott 
Abrahams, Isaaks, Jakobs und der heiligen Propheten. Er 
ist der Gott und Vater unseres Herrn und Heilandes Jesu 
Christi. Er ist der Vater der Erbarmungen und der Gott 
alles Trostes. Wenn sein Zorn gegen den Gott deS Bösen 
zum Ausdruck kommt, kann ihm nichts erfolgreich wider­
stehen. Er hat seinen Vorsatz kundgetan, daß er den Bösen 
und feine Organisation vernichten wird. „Darum werde ich 
die Himmel erzittern niachen, und die Erde wird ausbeben 
von ihrer Stelle: beim Grimme Jehovas der Heerscharen 
und am Tage seiner Zornglut." (Jesaja 13: 13) Er hat

bereits die Himmel erzittern lasten und Satan, den falschen 
Gott, aus ihnen hinausgeworfen. Seine Streitkräfte sam- 
lneln sich jetzt für das große und letzte Erschüttern der Erde. 
Wenn er so seine unwiderstehliche Gewalt ausübt, kann 
nichts vor ihm bestehen. Es gibt keinen Gott wie ihn.

20 Er ist der allmächtige Gott der Heerscharen, und das 
bedeutet, daß aller Widerstand vor seiner Armee zerschmel­
zen muß. Wenn er vorrückt, dann werden das Haupt der 
feindlichen Organisation und alle ihre Teile zerschmettert. 
(Psalm 110:6) „Denn siehe, der die Berge bildet und den 
Wind schafft, und dem Menschen kundtut, was sein Gedanke 
ist; der die Morgenröte und die Finsternis macht, und 
einherschreitet auf den Höhen der Erde: Jehova, Gott der 
Heerscharen, ist fein Name." (Amos 4:13) Seine Größe 
und seine Majestät kann nicht mit der irgendeines Ge­
schöpfes verglichen werden.

21 Er ist der große Jehova, der fein Vorhaben von 
Anfang an kannte und formte. Mit völliger Weisheit hat 
er seinen Plan gemacht, und Hinderniste können der Aus­

führung seines Planes nicht erfolgreich entgegentreten. 
Eins seiner großen Vorhaben ist zum Beispiel die Aufrich­
tung einer Regierung der Gerechtigkeit auf Erden. Nachdem 
Gott seinen Geschöpfen reichlich Gelegenheit gegeben hat, 
die eiserne Hand des grausamen Bedrückers zu fühlen 
und die oft wiederholten heuchlerischen Pläne der Reform 
und Abhilfe kennenzulernen, wird er allen seine Regierung, 
die alle Bosheit zerschmettern wird, offenbaren In seiner 
Regierung wird es keine schwankende oder ungewisse Poli­
tik geben. Es werden keine Bedrücker, keine trügerischen 
Politiker oder heuchlerischen Lehrer dort sein. Seine Ne­
gierung muß gerecht, unparteiisch und aufrichtig sein und 
wird das vollständige Vertrauen aller redlichen Geschöpfe 
genießen. Sein Eifer wird sein Vorhaben zur Ausführung 
bringen. — Jesaja 9 : 7.

22 Er ist der höchste Gott. (Psalm 91 : 1) Für die, die 
ihm unbedingt treu sind, ist er ein vollständiger Schutz. Er 
ist solchen, die er in einen Bund mit sich gebracht hat, ein 
Heiligtum. „Gott! dein Weg ist im Heiligtum; wer ist ein 
großer Gott wie Gott?" (Psalm 77: 13) Zu' seiner be­
stimmten Zeit müssen alle Negierungen, Gewalten und 
Fürstentümer ihm untertan werden. Er wird seine unbe­
schränkte Macht nicht selbstsüchtig sondern zum Wohl derer 
ausüben, die ihm gehorchen.

Das Verhältnis der Gesalbte» zu Gott
22 Es sind Jehovas Gesalbte, die ihn jetzt lobpreisen 

werden. Diese haben alle Ursache, es zu tun. Wegen des 
Verhältnisses, in dem die Gesalbten zu Gott stehen, werden 
sie ihn preisen. Er hat die Gesalbten in feine Familie ge­
bracht und zu Gliedern des Christus gemacht. (Römer 
8:15) Er hat ihnen seinen Geist gegeben, und unter der 
Bedingung fortgesetzter Treue in Drangsal wird er sie zu 
Miterben seines geliebten Sohnes machen. Wie er Mose 
sein Vorhaben mitteilte, so enthüllt er jetzt seinen Gesalb­
ten, welche Pläne er mit ihnen vorhat. Zwischen ihm und 
seinen Gesalbten besteht das schöne Verhältnis eines liebe­
vollen Vaters, der stets selbstlos für die Seinen sorgt, und 
eines Sohnes, dessen Vorrecht und Pflicht es ist, seinem 
Vater stets ergeben, gehorsam und treu zu sein. Dieses 
Vertrauen und diese Liebe für den Vater veranlassen den
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Sohn, seinem großen Wohltäter immer Lob und Preis dar- 
zubringen.

"Das Kind Gottes weiß sehr wohl, daß es an diesem 
Tage mit steter Gefahr vom Feinde bedroht wird, und daß 
es ohne die gegebene Beschützung nicht bestehen könnte. 
Es ist sich klar darüber, daß Vertreter Satans, des Feindes, 
sich bemühen, die Gesalbten zu vernichten. Mit Zutrauen 
blicken die Gesalbten auf ihren Vater und sagen: „Du 
aber, Jehova, bist ein Schild um mich her, meine Herrlich­
keit, und der mein Haupt emporhebt." (Psalm 3:3) Sie 
sind sich dessen bewußt, daß Jehova Gott ihr Beschützer ist. 
Sie haben völlige Zuversicht, daß Gott seinen eigenen 
Namen zu seiner von ihm bestimmten Zeit rechtfertigen, 
und daß er die befreien wird, die ihn lieben. Da sie dem 
großen Gott selbstlos ergeben sind, so können sie den Lob- 

-gesang nicht zurückhalten. Deshalb sagen die Gesalbten: 
„Preiset Jehova! denn er ist gut, denn feine Güte währt 
ewiglich. Es sage doch Israel: denn seine Güte währt 
ewiglich. Es sage doch das Haus Aaron: denn seine Güte 
wahrt ewiglich." — Psalm N8 :1—3.

" Die Israeliten wurden von dem Propheten ange­
wiesen, zu Gott zu beten: „Verzeihe uns alle unsre Misse­
taten! Nimm uns wieder gütig an, so wollen wir dir die 
Farren unsrer Lippen opfern." (Hosea 14:2; Züricher 
Übersetzung u. a.) Das Kind Gottes ist sich darüber klar, 
daß es auf seinen Weg achten und vorsichtig wandeln muß, 
damit es das tue, was gesetzlich und recht vor Gott ist. Es 
betet darum, daß cs nicht gesetzlos, sondern ergeben und 
wahr und treu erfunden werde. Wer das tut, kann mit 
Zutrauen bitten, daß Gott ihn gnädig aufnehme. Wenn 
ein solches Verhältnis wirklich besteht, wird er Gott die 
Farren seiner Lippen als Schlachtopfer darbringen. Mit 
den Lippen preisen wir. Die Farren sind stark und kräftig. 
Deshalb bezeichnen die Farren der Lippen die Kraft der 
Lippen. Das bedeutet, daß das Kind Gottes, das seines 
Vaters Billigung erhalten hat, sich unter dem Mantel 
der Gerechtigkeit befindet, mit dem Hochzeitsgewand be­
kleidet und in die Freude des Herrn eingegangen ist und 
deshalb mit Kraft und Stärke Gott besingt und preist.

'° Eine Zeitlang waren die Israeliten wegen ihrer Treu­
losigkeit und ihres Ungehorsams ohne ein Gesicht oder ein 
Verständnis darüber, was Gottes Wille mit Bezug auf sie 
war. Ebenso ist es mit Israel nach dem Geiste 
gewesen. Diefenigen, die nicht eifrig gewesen sind, Gottes 
Geboten zu gehorchen, haben den Willen Gottes, den zu 
offenbaren ihm gefallen hat, nicht, erkannt. Deshalb wer­
den sie nicht gnädig von Jehova ausgenommen. Da sie 
keine Vision oder Einsicht haben, so gehen sie in die Finster­
nis. Es steht geschrieben: „Wenn Offenbarung fehlt, wird 
zügellos das Volk." (Sprüche 29: 18; engl. übers., 
Schmöller u. a.) Kein Kind Gottes hat fetzt guten Grund 
dafür, in Finsternis zu fein. Die Ungehorsamen aber 
werden keine Offenbarung der Wahrheit erhalten Solche, 
die es ablehnen, die Wahrheit zu sehen, die Gott seinem 
Volke gibt, müssen notwendigerweise fallen. Jehova läßt 
seine Blitze aus deni Tempel auf die Tempelklasse hcrab- 
strahlen. Die Treuen haben das Vorrecht, eine Vision 
seines Vorhabens zu erhalten. Was sie jetzt sehen, ist keine 
Luftspiegelung. Sie sehen und verstehen die Wahrheit, wie 
Gott sie enthüllt, und freuen sich an dem vermehrten Lichte 
und geben Gott die ganze Ehre.

37 Als die Israeliten in der Wüste ohne Wasser waren, 
kamen sie in große Not. Gott ließ Mose den Felsen mit 
seinem Stabe schlagen, und es sprudelte Wasser hervor in 
großer Menge. In dieser Weise zeigte Gott feine Gegenwart 
an. „Ja, Erde, bebe nur vor dem Angesicht des Herrschers, 
vor dem Angesicht des Gottes Jakobs, der den Fels in 
einen Wasserteich verwandelte, den Mefelstein in einen 
Wasser quell." (Psalm H4:7,8 lt. engl. übers., Miniatur­
bibel u. a.) Gott zeigt fetzt sein Angesicht oder feine Gegen­
wart in der Wüste der Welt, und der Durst nach Wahrheit 
ist groß. Gott ließ seine Wahrheit zum Nutzen solcher 
hervor strömen, die ihm ergeben sind. Die Gesalbten sehen 
die Offenbarungen seiner Gegenwart und seiner liebevollen 
Fürsorge und bringen Lobpreisungen dar.

"Einige, die behaupten, sich dem Herrn geweiht zu 
haben, machen ihren Brüdern Vorwürfe, daß sie mit 
scharfen Worten gegen die heuchlerische Geistlichkeit auf­
treten. Die Schrift macht es klar, daß die vorher beschrie­
benen Geistlichen die Kinder des Teufels, des Feindes 
Gottes, sind. Diese Geistlichen sind daher die Feinde 
Gottes, weil sie Schmach auf feinen Namen bringen. Gottes 
Feinde müssen zu Feinden seiner Kinder werden. Das 
wahre Kind Gottes hält den Feind feines Vaters für 
seinen eigenen Feind. Da die echten Kinder Gottes gänz­
lich auf feiner Seite stehen, so Haffen sie Ungerechtigkeit 
und die Tater der Ungerechtigkeit und solche, die gegen 
Gott reden. „Hasse ich nicht, Jehova, die dich hassen, und 
verabscheue ich nicht, die wider dich aufstehen?" (Psalm 
139 :2l) Wir könnten nicht in folgerichtiger Weife unsren 
Gott preisen und zur selben Zeit auch durch Untätigkeit 
unsrem Feinde Gunst und Ehre erweisen. Irgend­
welche Schmach auf den Namen unsres Vaters ist wie ein 
giftiger Pfeil für uns.
" Über Widerspenstigkeit und Begünstigung des Feindes 

ist folgendes geschrieben: „Wie die Sünde der Wahr- 
fagerei ist Widerspenstigkeit, und der Eigenwille wie Ab­
götterei und Götzendienst. Weil du das Wort JehovaS 
verworfen hast, so hat er dich verworfen, daß du nicht 
mehr König seiest." (1. Samuel 15:23) Wahrsagerei wird 
hier erwähnt, damit die Auserwählten daraus eine Lehre 
ziehen möchten. Wahrsagerei bedeutet, zu dem Feinde 
gehen, um sich Rat zu holen; während Widerspenstigkeit 
die Bedeutung hat, einen Lauf einzuschlagen, der gegen 
den Willen Gottes ist. Eigenwille gegen den ausdrück­
lichen Willen Jehovas ist ebensosehr zu tadeln wie Abgöt­
terei, weil Eigenwille in selbstischer Weise im Gegensatz 
zum Willen Gottes beharrt. Gott verfährt gnädig mit 
denen, die ihm zu dienen suchen. Er macht solchen, die 
ihn zu verherrlichen wünschen, jetzt den Weg klar. Diese 
erwarten oder wünschen nicht Anerkennung seitens irgend­
welcher Feinde Gottes. Sie haben sich auf die Seite 
Jehovas gestellt und besingen feine Herrlichkeit. Irgend­
ein Versuch, mit jenen Geistlichen, die die Söhne Satans 
sind, Frieden zu schließen, bedeutet daher, mit dem Feinde 
zu verkehren, Wahrsagerei zu betreiben und widerspenstig 
zu sein. Das bedeutet, unsrem Gott untreu zu sein.

" Der Weise wird sich eifrig bemühen, Gottes 
Willen für fein Volk zu erkennen. Nachdem er Gottes 
Willen in Erfahrung gebracht hat, wird er ihn nach besten 
Kräften ausführen, ohne Rücksicht darauf zu nehmen, was 
andere sagen oder auch nur denken. Der weise Mann
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wird den Weg des Herrn erkennen und seine liebevolle 
Güte verstehen. „Wer weise ast, der wird dieses beachten, 
und verstehen werden sie die Gütigkeiten Jehovas." (Psalm 
107:43) Der weise Mann wird die Wahrheit nicht nur 
erkennen, ivenn die Blitze Gottes leuchten, sondern auch 
mit großer Freude sich ans Werk machen, zu handeln, wie 
er durch die Wahrheit unterwiesen wird, nämlich Gottes 
Zeuge zu sein und ihn zu lobpreisen.

31 Durch Mose gab Gott dem Volke Israel die Gebote, 
und darauf sagte Mose: „Es wird unsre Gerechtigkeit 
fein, wenn wir darauf achten, dieses ganze Gebot vor 
Jehova, unsrem Gott, zu tun, so wie er uns geboten hat." 
(5. Mose 6 :25) Gerechtigkeit bedeutet mehr, als nur das 
Gesetz zu halten. Wahre Gerechtigkeit bedeutet, die Billi­
gung Gottes zu haben, die denen zuteil wird, die Gottes 
Willen aus reinem Herzen tun. Der Christ ist nicht ge­
recht, nur weil er durch Christus Jesus in die Familie 
Gottes gebracht worden ist. Er muß seine Hingabe an 
Gott beweisen und desien Geboten aus reinem Herzen 
gehorchen und — dadurch, daß er so handelt — die Billi­
gung Gottes empfange». Man wird wahrnehmen, daß 
jemand, der hierin als eifrig erfunden wird, seinem Gott 
Lobpreisungen darbringt.

"Für die Belehrung der Versammlung Gottes steht 
geschrieben: „Bon Güte und Recht will ich singen; dir, 
Jehova, will ich Psalmen singen. Ich will weislich handeln 
auf vollkommenem Wege (Fußnote: Achtsam fein auf den 
Weg der Vollkommenheitf; — Wann wirst du zu mir 
kommen? — im Innern meines Hauses will ich wandeln 
in Lauterkeit meines Herzens." (Psalm 101:1,2) Alle 
Menschen, auch die Glieder der berufenen Versammlung, 
bedürfen der Barmherzigkeit des großen Gottes. Die 
Barmherzigkeiten und die Gerichte Jehovas geben Veran­
lassungen zur Lobpreisung. Seine Kinder sehen jetzt sein 
Gericht über diejenigen, die sich zum Widerstände gegen 
seinen Willen organisiert haben. Sie sehen auch sein Ge­
richt über solche, die seinen Namen verschmähen, nachdem 
sie einmal erleuchtet worden waren. Sie selbst aber 
schmecken die Barmherzigkeit, die Gott seinen Gesalbten 
erweist Sie erkennen, daß er den Bösen sowohl wie den 
Bedrückteu Barmherzigkeit erweisen wird. Da die zur 
Tempelklasse gehörenden Söhne Gottes seine Erhabenheit 
und liebevolle Güte gegen alle wahrnehmen, so besingen 
und preisen sie ihren Gott mit freudigem Herzen.

Macht und Herrlichkeit
"Die Gesalbten verstehen besser als andere, wie groß 

die Bedrückung ist, die der falsche Gott und seine 
Vertreter über die Völker der Erde ausüben. Durch 
Glauben erkennen sie jetzt, daß die Zeit gekommen 
ist, wo Gott den Bedrücker zerschmettern und die Bedrük- 
kung anfheben und das Volk freisetzen wird. Sie sehen 
ferner, daß Gottes gerechte Regierung, geschmückt mit 
Schönheit und Pracht, bald vom Himmel hernieder- 
kommen und die volle Leitung der irdischen Angelegen­
heiten übernehmen wird.

” Ehe die Befreiung und Segnung des Volkes statt­
findet, mutz der Zorn Gottes zum Ausdruck gebracht 
werden. Jetzt ist der Tag Jehovas gekommen. Es wird 
ein grimmiger und schrecklicher Tag sein. Ehe Frieden 
für immer sich über die Erde ausbreiten, ehe Gerechtig-

keit sich überall Geltung verschafft haben wird, muß ein 
befremdendes Werk, das noch nicht enthüllt worden ist, 
verrichtet werden. Über jenen Tag steht geschrieben: 
„Denn Jehova wird sich aufmachen wie bei dem Berge 
Perazim, wie im Tale zu Gibeon wird er zürnen: um 
sein Werk zu tun — befremdend ist fein Werk! — und um 
seine Arbeit zu verrichten — außergewöhnlich ist feine 
Arbeit!" — Jesaja 28 : 2l

"Das „fremdartige Werk" muß etwas sein, das Gott 
seinen Propheten nicht enthüllt hat. Offenbar ist es Gottes 
Werk und deshalb vom Himmel, und nicht ein. Werk, das 
der Mensch ausrichten wird. Wir dürfen wohl annehmen, 
daß das „befremdende Werk" Jehovas durch das, was bei 
dem Berge Perazim und im Tale Gibeon geschah, vorge­
schaltet worden ist; denn der Prophet bezieht sich hierauf. 
Die wichtige Stadt Gibeon hatte mit Josua Frieden ge­
schlossen. Deshalb verbanden sich die Könige von fünf 
anderen Städten, um gegen die Stadt Gibeon zu kämpfen. 
Josua half Gibeon und bekämpfte den Feind mit Erfolg. 
Äls er sie verfolgte, „da warf Jehova große Steine vom 
Himmel auf sie herab" und erschlug die Feinde. Damals, 
bei jener Schlacht, betete Josua zu Gott, daß die Sonne 
und der Mond stillstehen-mögen. Der-Herr erhörte ihn 
und erfüllte tatsächlich seine Bitte. Es steht geschrieben: „Es 
war kein Tag wie dieser, vor ihm und nach ihm, daß 
Jehova auf die Stimme eines Menschen gehört hätte; denn 
Jehova stritt für Israel." — Josua 10:14.

" Jehova gab Josua den Sieg. Wir dürfen demnach 
folgern, daß die Schlacht von Harmagedon durch die Er­
fahrungen Josuas bei Gibeon vorgeschaltet worden ist. 
Josua wünschte, daß die Sonne und der Mond stillständen, 
damit er sehen könnte, wie der Feind zu verfolgen und zu 
bekämpfen wäre. Josua stellt vorbildlich die Gesalbten 
des Herrn dar. Dies legt den Gedanken nahe, daß es ganz 
angebracht ist, wenn der Überrest zum Herrn betet, daß 
er fortfahren möge, sie durch feine Blitze zu erleuchten und 
ihnen den Weg zu eröffnen, den Kampf weiterzuführen, 
bis Gottes bestimmte Zeit gekommen ist, den Feind 
völlig aufzureiben.

37 In der Schlacht bei Gibeon erschlugen die Israeliten 
eine Anzahl der Feinde mit dem Schwerte, aber Gott 
tötete eine weit größere Zahl durch schweren Hagel und 
Eisstücke, die großen Steinen gleich auf sie herabfielen. 
(Josua 10:11) Das Ereignis war eine Naturerscheinung, 
eine Kundgebung göttlicher Macht. Sicherlich war sie nur 
örtlicher Natur, aber das hindert keineswegs daran, sie 
als ein Vorbild und die Vorschattung einer weltweiten 
Offenbarung der Macht Jehovas anzusehen. Gottes „be- 
fremdeudes Werk" scheint also darin zu bestehen, daß er 
große und gewaltige Naturkräftc wirken lassen wird, die 
den Feind in der Schlacht von Harmagedon vernichten 
werden.

38 Bei dem Berge Perazim schlug David die Philister 
und verbrannte ihre Götzenbilder. Die Philister kehrten 
zurück und breiteten sich aus im Tale, um den Kampf 
wieder aufzunehmen. David wollte den Feind angreifen, 
aber Gott hatte es anders bestimmt. Jehova sagte David, 
er solle die Philister umgehen und ihnen in den Rücken 
fallen; er solle.ferner mit dem Angriff warten, bis er ein 
Geräusch in den Wipfeln der Bakabäume höre, und als­
dann solle er sich beeilen. Der Herr fügte noch hinzu:
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„Denn alsdann ist Jehova vor dir aus gezogen, um das 
Heer der Philister zu schlagen." (2. Samuel 5 :20—25) 
David tat, was ihm besohlen wurde. Es war Jehovas 
Sieg.

"Das von dem Propheten Jesaja erwähnte „befrem- 
dende Werk" scheint deshalb aus die Betätigung göttlicher 
Macht gegen den Feind in der Schlacht von Harmagedon 
Bezug zu nehmen. Dieses Vorgehen wird allen Völkern 
der Erde befremdend erscheinen, aber nicht denen,- die in 
Übereinstimmung mit dem Herrn sind. Der Prophet Jesaja 
sagt weiter: „Und nun treibet nicht Spott, damit eure 
Bande nicht fester gemacht werden; denn ich habe Ver­
nichtung vernonlmen und Festbeschlossenes von seiten des 
Herrn, Jehovas der Heerscharen, über die ganze Erde. 
Nehmet zu Ohren und höret meine Stimme, merket auf 
und höret meine Rede!" — Jesaja 28:22,23.

« Die Glieder des Überrestes werden sich aufs äußerste 
anstrengen, dem Feinde des Herrn das Zeugnis zu geben, 
und viele werden sie verhöhnen und für Toren halten. 
Auch manche von denen, die behaupten, Kinder Gottes 
zu fein, mögen unter der Zahl der Spötter sein. Die 
treuen und wahren Kinder Gottes aber werden aushorchen 
und achtgeben und unentwegt auf der Seite Jehovas 
stehen. Es würde für die gesalbten Christen auf der Erde 
unmöglich sein, jemals den Teufel zu binden und seine 
Organisation zu stürzen. Jehova Gott muß dieses tun, 
und er wird es tun. Der Überrest, aber mutz und wird 
zur Verherrlichung des Herrn singen, und das wird er 
freudig tun, während Gott sein „besremdendes Werk" 
verrichtet.

" Nachdem die Macht des Feindes.gebrochen worden 
ist, werden die Fesseln von den Händen der Millionen Be­
drückter auf Erden abfallen, und sie werden frei sein und 
eine Gelegenheit haben, von dem wahren Gott zu hören 
und ihm zu gehorchen. Sie werden dann mit der. Wahrheit 
bekannt werden, daß Jehova Gott ist, und daß es seine 
gerechte Regierung ist, mit Christus auf dem Throne, auf 
die sie so lange gewartet haben. Darüber steht geschrieben: 
„An jenem Tage wird man sprechen: Siehe da, unser 
Gott, auf den wir harrten, daß er uns retten würde; da ist 
Jehova, auf den wir harrten! Laßt uns frohlocken und uns 
freuen in seiner Rettung." — Jesaja 25 :9.

"Die Gesalbten Gottes erkennen durch Glauben, daß 
diese gesegneten Dinge bald eintressen müssen. Sie wissen, 
daß es ihr Gott und Vater ist, der dieses große Werk aus­
führen wird. Sie sehen, daß die Schande auf immer von 
seinem heiligen Namen entfernt werden wird, und mit 
Freude und Gesang schlagen ihm ihre Herzen entgegen. 
Auch das Volk soll die Majestät und die Pracht Gottes 
erkennen und frohlocken. Die Heiligen sehen alles dieses 
jetzt und können ihren Lobgesang nicht zurückhalten.

"Jesus Christus ist stets die Wonne seines Vaters 
gewesen, und er hat stets frohlockt in der Liebe des großen 
Gottes. Seitdem aber Luzifer große Schmach und Schande 
auf den guten Namen feines Vaters gebracht hat, ist 
ein Verlangen in dem Sinn und Herzen seines geliebten 
Sohnes wach geworden, ein besonderes Werk auszuführen. 
Nm den Namen seines Vaters verherrlicht zu sehen, hat 
Jesus die himmlischen Höfe verlassen, ist ein Mensch ge­
worden und eines schmachvollen Todes gestorben. Gott 
hat ihn ails den Toten anferweckt und ihn über alle

anderen im Himmel- erhöht und ihn mit großer Ehre, 
Pracht und Macht bekleidet. Und doch gab es noch etwas, 
wonach Jesus sich sehnte; fein Wunsch war, daß der Feind 
und seine Organisation vernichtet werde und der Name 
seines Vaters vor allen Geschöpfen im rechten Lichte er­
scheine. Sein Vater sagte zu ihm: „Setze dich zu meiner 
Rechten und warte, bis meine Zeit kommt, daß ich deine 
Feinde zum Schemel deiner Füße lege." Die von Gott be- 
stimmte Zeit, gegen den Feind zu handeln, trat ein, und 
da sagte er zu seinem geliebten Sohn: „Tritt mit dem Stab 
der Vollmacht aus Zion hervor und herrsche inmitten 
deiner Feinde." — Psalm 110 :1; 2.

" Da begann die Schlacht, und der Feind, Satan, 
wurde aus dem" Himmel geworfen. Jesus ist darauf zu 
den Seinen gekommen, um sie aufzunehmen und in den 
Tempelzustand zu bringen. Die Prüfung der Gesalbten 
hat begonnen, und jedem, den er treu erfunden hat, indem 
er für die ihm übertragenen Interessen der großen und 
gerechten Regierung sorgte, hat er gesagt: „Gehe ein in 
die Freude deines Herrn." (Matthäus 25 :21) Die Freude 
des Herrn aber ist die Rechtfertigung des Namens feines 
Vaters. Das ist das sehnliche Verlangen Jesu Christi 
gewesen. Er hat in seiner Eigenschaft als Vollstrecker feines. 
Vaters mit diesem Werke angefangen und wird es glor­
reich und zur Verherrlichung seines Vaters zu Ende führen. 
Mit Freuden besingt und preist er seinen Vater und 
fordert jedes Glied der Tempelklasse auf, ein Gleiches zu 
tun. — Psalm 29 :9.

"Solche, die in die Freude des Herrn eingegangen 
sind, befinden sich ganz und gar auf Jehovas Seite. Er 
ist ihr Gott, und sie besingen keinen anderen. Sie weigern 
sich, irgendein Lied zu singen, das dem Feinde oder irgend­
einem Teil der babylonischen Organisation gefallen könnte. 
Das rechte Beispiel hierfür ist durch die Israeliten gegeben 
worden, und Gott ließ diesen Bericht geben, damit er zur 
jetzigen Zeit seinen Gesalbten zur Leitung diene. Die 
Israeliten waren in Babylon. Die Babylonier forderten sie 
auf, ein Lied von Zion zu singen. Sie sagten etwa folgendes 
zu den Israeliten: „Vergesset das Vergangene! Kommt 
nun und gesellt euch zu uns und laßt uns in Frieden bei­
einander sein. Singt uns einige eurer Lieder vor!" Die 
Israeliten erwiderten, daß sie ihnen nicht ihre Lieder vor­
singen wollten. „Wenn ich dein vergesse, Jerusalem, so ver­
gesse fverdorref meine Rechte! Es klebe meine Zunge an 
meinem Gaumen, wenn ich deiner nicht gedenke, wenn ich' 
Jerusalem nicht erhebe über die höchste meiner Freuden!" 
— Psalm 137:5,6.

"So versuchen die babylonischen Systeme auch jetzt, 
das Werk des Herrn auf verschiedene Weise zu hindern, 
und eins ihrer Mittel ist, Gottes Volk einzuladen, Frieden 
mit ihnen zu schließen und ihre Lieder für sie zu singen. 
Auch einige, die früher durch die Salbung des Herrn be­
günstigt worden sind und die anscheinend diese Salbung 
verloren haben, sprechen in solcher Weise zu den Gesalbten, 
die darauf bestehen, Gott zu lobpreisen und zu besingen. 
Sie sagen: „Warum soll man nicht mehr Rücksicht auf die 
Geistlichen Babylons nehmen? Behandelt sie etwas sanfter. 
Vielleicht könnt ihr ihnen helfen. Weshalb lebt ihr nicht 
in Frieden mit ihnen und singt ihnen eure Lieder vor?" 
„Nein," antworten die Gesalbten, „wir wollen Gott be­
singen und verherrlichen. Wenn wir unsrem Gott nicht treu



1. Januar 1929 Der Wacht-Turm und Verkünder der Gegenwart Christl 9

bleiben und nicht" sein Lob verkündigen, dann soll uns die 
Zunge am Gaumen kleben."

"Die-Glieder der Überrestklasse machen dem Feinde keine 
Zugeständnisse. Mit felsenharter Stirn stehen sie auf der 
Seite Jehovas. Auf ihn vertrauen sie und sind in Ruhe 
und Frieden. (Jefasa 26:3) Lieder des Geistesfriedens, 
der Freude und Lobpreisung fliehen von ihren Lippen. 
Bei allen Gelegenheiten geben sie ein Zeugnis für 
seinen heiligen Namen. Sie wissen, daß sie vor allem 
übel bewahrt werden, denn sie vernehmen die Worte des 
Herrn, der zu ihnen sagt: „Jehova wird dich behüten vor 
allem übel, er wird behüten deine Seele. Der Herr wird 
behüten deinen Ausgang und deinen Eingang, von nun an 
bis in Ewigkeit." — Psalm 121:7,8.

48 Laßt uns dafür sorgen, daß das Jahr 1929 ein Jahr 
fortwährenden Lobgesangs ist, der von den Lippen der 
Gesalbten zu ihrem Gott emporsteigt. Laßt uns dafür 
arbeiten, daß in diesem Jahre das stärkste Zeugnis ab­
gelegt wird, das je zu feiner Verherrlichung und für seinen 
Namen gegeben worden ist. Möge keiner der Gesalbten 
seine Hand lahm werden lassen. Wenn die Gesalbten in 
Übereinstimmung mit Jehova bleiben, werden sie mitein­
ander in Frieden leben, sie werden Auge in Auge sehen, 
und insgesamt werden sie ihre Stimmen zu Liedern 
freudiger Lobpreisung erheben.

Fragen für das Beröer-Studium
Was bedeutet der Ausdruck: Jedes Geschöpf hat seinen Gott? 

Wer ist Jehova? Wie wichtig ist es, den wahren Gott zu kennen? 
Absatz 1.

Nenne den „Gott dieser Welt". Wie wurde er ein Herrscher? 
Was ist seine Absicht gewesen, und welche Mittel hat er benutzt, 
um fein Ziel zu erreichen? Was hat sein Einfluß und seine 
Macht zuwege gebracht, und weshalb ist dieses gestattet worden? 
Absatz 2—4."

Unterscheide zwischen wahrer und falscher Anbetung. Er­
kläre die Mannigfaltigkeit und die Ausdehnung der falschen 
Güttesverehrung in der Welt. Wie ist die Geistlichkeit hiermit 
verbunden, und' inwieweit ist sie dafür zu tadeln? Absatz 5,6.

Für welchen Zweck hat Gott seine Propheten gebraucht? Wie 
ivurden die Zeugen und ihr Zeugnis ausgenommen? Weshalb 
ivurden sie so ausgenommen? Absatz 7.

Mit welchem Äuftrage hat Jehova seinen Sohn in die Welt 
gesandt? Wie ist Jehovas großer Zeuge ausgenommen worden? 
Weshalb wurde er so ausgenommen? Absatz'8.

Welches Zeugnis ist wahrend des Christlichen Zeitalters ge­
geben worden? Für welchen Zweck ist die Gelegenheit zur 
Zeugnisabgabe gegeben worden? Beschreibe Satans Borgehen 
während derselben Zeit. Absatz 9—11.

Nenne die große Entscheidungsfrage, die jetzt an die 
Völker der Erde herantritt. Welche zwei Parteien entstehen-in­
folge dieser Streitfrage? Was muß der Überrest dabei tun? 
Absatz 12—14.

Nenne einige der großen „Wohltaten", die Jehova seinen Ge­
salbten erwiesen hat, und gib die Gründe an, weshalb sie ihn 
loben und besingen sollten. Absatz 15—17.

Zeige, daß Jehovas Kinder Grund haben,, ihn zu preisen, 
und zwar erstens für das, was er ist; zweitens wegen seiner 
Macht, die ihm Angehörenden zu bewahren und allen Wider­
stand gegen seinen heiligen Willen schließlich zu entfernen; drit­
tens wegen seiner Weisheit, die sich in der Zuladung des Bösen 
und in seinem Vorhaben mit allen Gehorsamen offenbart. 
Absatz 18—22. - ...

Beschreibe das Verhältnis Jehovas zu seinen Gesalbten und 
die Segnungen, deren sich diejenigen erfreuen, die fortfahren, 
ihre Wertschätzung dieses Verhältnisses zu zeigen. Absatz 23, 24.

Wende Hosea 14:2 an, und vergleiche die Stellung der Is­
raeliten mit derjenigen des geistigen Israels, um die unerläßliche 
Bedingung zu zeigen, unter der allein das Kind Gottes fort­
fahren kann, die Gunst seines Vaters zu genießen. Absatz 25—27.

Rechtfertige die Tatsache, daß der Überrest die Geistlichkeit 
zu dieser Zeit zurechtweist. Wie werden sich die Weisen den 

^Ansichten anderer gegenüber verhalten? Absatz 28—30.
^Was ist'wahre Gerechtigkeit, und unter welchen Bedingungen 

kann man sich ihrer erfreuen? Inwiefern veranlassen Barmher­
zigkeit und Gericht dazu, Jehova zu loben und zu preisen? 
Absatz 31, 32.

Welche Vision haben die Gesalbten Gottes von der Befreiung 
der Menschheit? Absatz 33, 34.

Zeige, wie die gegenwärtige Lage dargestellt wird, erstens 
in den Ereignissen, die zur Schlacht bei Gibeon führten; zweitens 
in den Umständen, in denen sich Josua im Tale zu Gibeon be­
fand, und in seinem Gebet; drittens in den Erfahrungen Davids 
beim Berge Perazim. Beschreibe die Befreiung, die Gott an 
diesen Orten bewirkte. Was scheint das „befremdende Werk" zu 
fein, das Jehova in naher Zukunft verrichten wird? Aus 
welchem Grunde ist die Natur oder die Art dieses Werkes nicht 
enthüllt worden? Welche Belehrung wird für den Überrest in 
diesen Bildern gefunden? Absatz 33—40.

Was wird durch die Schlacht von Harmaqedon erreicht wer- 
den? Absatz 41, 42.

Beschreibe die unwandelbare Treue Jesu gegen feinen Vater, 
und wie der Vater sie belohnt. Welche Lehre liegt darin hinsicht­
lich des Vorrechts und der Hoffnung der Gesalbten, die jetzt 
auf Erden sind? Absatz 43, 44.

Erkläre, weshalb die „Babylonier" darum bitten, daß ihnen 
„Lieder Zions" voraesungen werden. Welche Stellung nimmt 
der Überrest zu den babylonischen Systemen ein? Absatz 45—47.

Führe unsern Text für 1929 an. Wie werden die getreuen 
Gesalbten unter Berücksichtigung der gegenwärtigen Lage und 
der bevorrechtigten Stellung, die sie einnehmen, von den Vor­
rechten und Segnungen des neuen Jahres Gebrauch nmchen? 
Absatz 48.

W.T. vom 1. Januar 1929.

..34 wítt ío&îIngen meinem Gott"
Lobsinget laut Jehovas heil'gem Namen, 
Erzählt von seiner großen Herrlichkeit;
Ihr Streiter Christi, ihr vom wahren Samen, 
Laßt schallen euer Loblied weit und breit.

Besingt sein Tun, und gebt Jehova Ehre, 
Bringt Opfergaben in Gerechtigkeit, 
Und bittet Gvtt, daß er die Freud' vermehre, 
lind Eifer auch und Dienstgelegenheit.

Jehova will daran erinnert werden, 
Drum bittet ihn um Wohlfahrt und um Glück; 
Solange, bis Jerusalem auf Erden 
Als Wohnstadt GotteS wieder lehrt zurück.

Lübsiugt mit Macht Jehovas hohem Namen, 
ElzÜHIt, daß er fein Wort auf ewig halt; 
Entfernet gänzlich jenen schmutz'gen Rahmen, 
Den falsche Priesterschaft um ihn gestellt.

Lobsinget ihm, und bringt ihm Dankeslieder,
Verkündet feinen Namen aller Welt;
Gönnt euch nicht Ruhe jetzt, ihr Schwestern, Brüder, 
Bis Zion völlig wicderhergeftellt.

Dann wird Jehova seinen Segen geben, 
Taun führt er den Bescheid der Boten aus; 
Taun bringt er allen Menschen neues Leben 
Und Frieden, Glück und Wohlfahrt in das Haus. F. A.



Das Reich Gottes ist mitten unter euch
„Siehe, das Reich Gottes ist mitten unter euch." — LukaS 17:31.

^5*^^ as Kommen des Königreiches Gottes zur Erde 
ist das wichtigste Ereignis der menschlichen Ge- 

r* schichte. Es ist eine Veranlassung für die Men- 
vor Freude zu lachen und zu Hüpfen und 

Gott und seinem gesalbten König, Christus Jesus, dank­
erfüllte Lobeslieder zu singen. Mit Satan, dem Gegner 
Gottes und der Menschen, steht es anders. Er merkt, daß 
feine Rechte und sein eigenes Gebiet ihm streitig gemacht 
werden. Seit dem Jahre 1918 veranlaßt und führt er 
Unternehmungen gegen das Königreich, bringt alle Könige 
und Reiche dieser Welt zur feindlichen Aufstellung gegen 
das Königreich des Herrn und trifft Vorbereitungen für 
die letzte, entscheidende Schlacht von Harmagedon.

Einerseits verzärtelt und begünstigt der große Wider­
sacher solche, die zu seiner Organisation gehören und sie 

, unterstützen, während er denen scharf entgegentritt, die 
nach königlicher Herrlichkeit mit Christo Jesu streben. Er 
sorgt dafür, daß ste ihr Teil an Drangsal erhalten, um sie 
dadurch zu entmutigen und von ihrem Unternehmen abzn- 
schrecken, und zwar besonders seit dem Jahre 1918. Aus 
Ärger darüber, daß er aus dem Himmel geworfen wurde, 
hat er seitdem einen Krieg bis zum Tode gegen 'Gottes 
Überrest treuer Zeugen auf Erden begonnen. (Offenbarung 
12 : 171 Paulus hatte guten Grund, die Junger des Herrn 
zu erinnern und ihre Herzen durch die Wahrheit zu befesti­
gen, daß „wir durch viele Trübsale in das Reich Gottes 
eingehen müssen". (Apostelgeschichte 14:22) Aber Gott, 
der für uns den Preis bereit hält, ordnete es so an, „daß 
ihr sauf diese Weises würdig geachtet werdet des Reiches 
Gottes, um dessentwillen ihr auch leidet." — 2. Thessaloni­
cher I: 5.

Die Drangsale, die der Widersacher verursacht, dürfen 
die Christen nicht von ihren himmlischen Hoffnungen und 
Zielen ablenken. ihre Liebe für himmlische Dinge nicht ver­
drängen und ihr Verlangen nach den Dingen, die ste ver­
lassen haben, nicht wieder wachrufen. Sollte das der Fall 
sein, so würden sie dadurch gewiß ungeeignet werden. Jesus 
hat gesagt:-„Niemand, der seine Hand an den Pflug 
gelegt hat und zurückblickt, ist geschickt zum Reiche Gottes." 
(Lukas 9 - 62) Ein doppelherziger Mann ist unstet und 
ungewiß in seineni ganzen Vorhaben. Völlige Heiligkeit 
dem Herrn ist durchaus notwendig. Das heißt, inan muß 
di.e Ehrenbezeugungen, Belohnungen, Verbindungen und 
Methoden der Organisation des Teufels völlig verwerfen 
imd seine völlige Zuneigung dem Herrn und dem Werke 
der Organisation des Herrn zu wenden, wenn man das 
Königreich des Himmels gewinnen will.

Das Königreich ist fetzt gekommen! Dies bedeutet na­
türlich nicht, daß alle glaubenstreuen Christen bereits 
verherrlicht sind nnd mit Jesus auf seinem himmlischen 
Throne sitzen. Ein Überrest ist zu dieser Zeit noch auf 
Erden, nm für Jehova nnd den Friedefürsten als Zeuge 
zu dienen. -Trotzdem mag es dem Volke weit und breit und 
mit lauter Stimme verkündigt werden: „Das Reich Gottes

ist mitten unter euch." Diese Worte sind jetzt in vollerem 
Sinne wahr als damals, wo Jesus sie zuerst äußerte. (Lu­
kas 17:21) Zu lener Zeit, vor neunzehnhundert Jahren, 
war er nur gesalbt worden als König, er war noch im 
Fleische und noch nicht verherrlicht. Jetzt aber ist 1914 
vorüber, die „Zeiten der Nationen" sind vollendet, und 
Jesus hat seine Allgewalt im Himmel und auf Erden an 
sich genommen. Er hat angefangen, inmitten seiner Feinde 
zu regieren, und Gott hat ihn als den Grundstein des 
Königreichs in Zion gelegt. Die Weltereignisie und Welt­
zustände seit dem Jahre 1914 haben die Aufmerksamkeit 
aller auf sich gezogen und eine Erklärung ihrer Bedeutung 
notwendig gemacht; ste haben die Prophezeiungen erfüllt, 
und beweisen, daß wir in der Periode der zweiten Gegen­
wart Jesu Christi leben, und daß seine Regierung ange- 
sangen hat. Der König ist da!

Sowohl den Geweihten und Geistgezeugten Gottes, als 
auch der ganzen Menschheit muß immer wieder gesagt 
werden, daß das Königreich Gottes mitten unter ihnen 
ist. Die irdischen Glieder der Organisation Gottes, Zions, 
müssen beständig an die Worte „Dein Gott herrscht als 
König" erinnert werden. (Jesaja 52:7) Diese Tatsache 
ist viel zu wichtig, als daß ste zu dieser entscheidungsvollen 
Stunde außer acht gelaßen werden dürfte. Der König 
ist inmitten der Gesalbten, um Gericht darüber zu halten, 
wie sie die ihnen anvertrauten Königreichsinteressen 
gebrauchen. Das Kommen des Königreiches hat ihnen keine 
materielle oder irdische Bereicherung gebracht, und dies 
war auch gar nicht beabsichtigt. Das hätte nicht erwartet 
werden können, denn der Apostel schrieb vor langer Zeit: 
„DaS Reich Gottes ist nicht Esten und Trinken, sondern 
Gerechtigkeit und Friede und Freude im heiligen Geiste." 
Aber das Königreich hat den Treuen gewiß diese hier 
genannten geistigen Segnungen gebracht, und zwar in einem 
Maße wie nie zuvor. Der Mantel der Gerechtig­
keit umschließt in seinen königlichen Falten alle die­
jenigen, die von Gott gebilligt sind. Da sie mit den Klei­
dern des Heils bekleidet sind und sicher unter dem Schatten 
des Allmächtigen wohnen, so haben sie Frieden und 
sind frei von Furcht und Unruhe. Als Glieder der Schar, 
die das Elisa-Werk verrichtet, haben ste das empfangen, 
was einem doppelten Teil des Geistes Elias entspricht, und 
die Ehre und das Vorrecht, Gottes Zeugen für die Recht­
fertigung seines Namens zu sein, erfüllt sie mit der 
Freude des Herrn.

Die Wirkung des Kommens des Königreichs Gottes 
auf seine Gesalbten auf Erden ist bemerkenswert. Es hat 
ihnen keine beredten Zungen gebracht und sie auch nicht zu 
geschickten Kanzelrednern gemacht, die eine glatte und sal­
bungsvolle Redeweise und scheinheilige Phrasen gebrau­
chen: „Denn das Reich Gottes besteht nicht im Worte, 
sondern in Kraft." (1. Korinther 4:20) Straft, wirkliche 
Kraft ist zu ihnen gekommen. Diese Kraft kommt in der 
Form einer Bevollmächtigung, als Zeugen Gottes das
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prophetische Gebot Jesu zu erfüllen: „Dieses Evangelium 
des Reiches wird gepredigt werden auf dem ganzen Erd­
kreis zu einem Zeugnis, und dann wird das Ende kommen." 
In der Verkündigung dieses Evangeliums sind sie „stark 
in dem Herrn und in der Macht seiner Stärke", wie nie 
zuvor, weil sie ihr Zeugnis zu einer Zeit ablegen, die für 
die Auserwählten Gottes die größte Gefahr in sich birgt 
und die stärkste Feindschaft gegen sein Königreich hervor­
ruft. Sie sprechen mit Autorität. Sie schrecken nicht da­
vor zurück, Königen und allen herrschenden Gewalten des 
Reiches Satans, wie auch dem bedrückten gewöhnlichen 
Volke die Kunde zu überbringen. Es find nicht länger 
nur eitle und fromme Worte und Redereien, sondern es 
ist Arbeit, wirkliche anstrengende Arbeit für die Interessen 
des Königreiches. Ihre Tätigkeit, wie sie jetzt durch das 
Radio und die Verbreitung der gedruckten Botschaft aus­
geübt wird, könnte nicht in so weltweitem Umfange 
betrieben werden, es sei denn durch die Macht Gottes, und 
diese Macht ist mit dem Königreiche seines lieben Sohnes 
gekommen.

Die Jünger, die Jesus vor sich her aussandte, nm zu 
predigen, waren beauftragt worden, dem Volke zu sagen, 
daß das Reich Gottes nahe zu ihm gekommen sei. 
(Lukas 10:9—IN Inwiefern? Weil der gesalbte König 
Gottes in ihrer Nachbarschaft weilte, und weil sie selbst, 
seine Diener, gekommen waren, die Botschaft jenes König­
reiches zu predigen. In derselben Weife ist das Reich des 
Herrn heute den Menschen aller Nationen nahe gebracht 
worden, indem die Botschaft von der wirklich geschehenden 
Aufrichtung der Regierung Gottes allen Nationen zu einem 
Zeugnis verkündigt wird. Jesus sagte im voraus, daß diese 
Verkündigung der Aufrichtung des Königreiches geschehen 
werde, bevor Satans Reich in der Schlacht von Harmage- 
don ende. Wann wurde diese Ankündigung zuerst gemacht?

Es kann nicht gesagt werden, daß dieses Evangelium 
des Königreiches während aller Jahrhunderte des Christ­
lichen Zeitalters gepredigt worden sei. Tatsache ist viel­
mehr, daß sehr bald nach dem Tode der Apostel und ihrer 
treuen Mitarbeiter die Verkündigung des kommenden 
Königreiches aufhörte. Die Predigt vom Reiche wurde sehr 
gehemmt, als Konstantin das Christentum seiner Tage zur 
Religion des römischen Reiches machte. Als das päpstliche 
Millennium im Jahre 800 n. Chr. begonnen hatte, wurde 
die Finsternis mit Bezug auf das tausendjährige Reich 
des Messias noch größer. Jahrhundertelang war die Bibel 
entweder ganz geächtet, oder wurde sehr versteckt gehalten. 
Im Jahre 1799 n. Chr begann die „Zeit des Endes" 
Wahrend dieser Zeit wurden die Bibelgesellschaften ge­
gründet, die Hunderte von Millionen Bibeln in Hunderten 
von Sprachen verbreiteten. Könnten wir nun sagen, daß 
diese Bibelverbreitung die vorhergesagte Verkündigung des 
Evangeliums vom Königreiche ausgeführt habe? Ganz ge­
wiß nicht! Trotz dieser Bibelverteilung ist es doch noch not­
wendig, daß Gottes kleine Schar von Zeugen Literatur 
druckt, die Gottes Plan der Zeitalter erklärt, und daß sie 
in den Häusern vorspricht, wo sich diese Bibeln befinden. 
Sonst mären die Menschen in Unwissenheit über die Aus­
richtung der messianischen Regierung in unseren Tagen.

Es mag wahr sein, daß die Prediger auf ihre Art eine 
geivisse Botschaft vom Reiche des Herrn von ihren Kanzeln

herab gepredigt haben, aber sie behaupten, daß dieses 
Königreich um Pfingsten, fünfzig Tage nach Jesu Auferste­
hung, aufgerichtet worden sei, und daß es seinen politischen 
Aufbau in dem gefunden habe, was sie die Christenheit 
nennen. Im Jahre 1919 n. Chr. ging der Rat der ver­
bündeten Kirchen Amerikas so weit, daß er öffentlich oer- 
kündigte, daß der damals vorgeschlagene Völkerbund 
der „politische Ausdruck des Reiches Gottes auf Erden" 
wäre. Ob aber eine solche Predigt ein Evangelium oder 
eine frohe Botschaft ist, und zwar nicht nur für die Chri­
stenheit, sondern auch für die heidnischen Nationen, mag 
ein jeder aufrichtig für sich selbst entscheiden.

Die Worte Jesu beleuchten diesen Punkt. Bei einer 
Gelegenheit sagte er: „Das Gesetz und die Propheten 
waren bis auf Johannes; von da an wird das Evange­
lium des Reiches Gottes verkündigt." (Lukas 16:16) Auf 
den ersten Blick erregt diese Aussage ein gewisses Erstaunen, 
weil wir uns dessen erinnern, daß alle Propheten seit 
Weltanfang von Gottes kommender Regierung gesprochen 

E haben. Jesus meinte aber mit diesen Worten: Was die 
* Propheten zu sagen hatten, zeigte auf die Zukunft hin; sie 

verkündigten ihren Zeitgenosien nicht etwa, daß das 
Königreich gekommen wäre, oder daß es an ihrem Tage 
aufgerichtet werde. Sogar Johannes der Täufer, der 
etwa sechs Monate vor dem öffentlichen Auftreten des 
Herrn zu predigen begann, zeigte hin auf die kommenden 
Tage. Erst nachdem Jesus getauft war und seine Ver­
suchung in der Wüste bestanden hatte, trat er, der Erret­
ter, öffentlich mit der Ankündigung hervor: „Das Reich 
der Himmel ist nahe gekommen", und „Das Reich Gottes 
ist mitten unter euch". Als Jesus zum Himmel auffuhr, 
wurde Gottes gesalbter König fortgenommen, und das 
Königreich war danach nur noch durch die Jünger ver­
treten, die Miterben, die er zurückließ, und die ihre Treue 
bis zum Tode noch beweisen mutzten.

In gleicher Weise ist es wahr, daß das Evangelium 
des Königreiches Gottes und seines Christus nicht eher 
als nach dem Jahre 1918 gepredigt worden ist. Die Ver­
breitung der Bibel, die die Schriften der Propheten von 
Mose bis zum Apostel Johannes enthält und auf der gan­
zen Erde verteilt worden ist, kann nicht als das Predigen 
dessen bezeichnet werden, was Jesus das „Evangelium des 
Reiches" nannte. Nicht einmal die Predigt der Bibel­
forscher seit dem Jahre 1874 über die kommenden Zeiten 
der Wiederherstellung war die Predigt jenes Evange­
liums. Aber im Jahre 1914 nahm der verherrlichte, 
unsichtbar gegenwärtige Jesus seine Gewalt an sich und 
fing an zu herrschen. Sofort kam der große Weltkrieg mit 
all feinen Begleiterscheinungen, der dann 1918 seinen Ab­
schluß fand.

Mit diesem letzten Jahre anfangend, war die Zeit reif 
geworden, „dieses Evangelium" allen Nationen zu einem 
Zeugnis zu predigen und so die Prophezeiung von Mat­
thäus 24 : 14 zu erfüllen. Weshalb? Weil das Königreich 
1914 aufgerichtet worden war und von diesem Jahre an 
genügender überzeugender Beweis gegeben wurde, um zu 
zeigen, daß die alte Welt geendet hatte, daß Christus 
Jesus als Gottes gesalbter König zugegen war, und daß 
Gott ihn jetzt bevollmächtigt hatte, zu regieren, indem er 
sagte: „Herrsche inmitten deiner Feinde!" Damit das
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vorhergesagte Predigen des Evangeliums der jetzt errich­
teten Regierung ausgesührt würde, sorgte der Herr dafür, 
daß Bibelforscher, die als seine Zeugen mit seinem Geiste 
gesalbt worden waren, aus dem Gefängnis und aus den 
Armeelagern entlassen und von der zwangsweisen Ein­
schränkung, die überall in der Welt vorherrschte, befreit 
wurden. So wurden sie frei und konnten das Aufhoren 
des Krieges benutzen, um allen Nationen ein Zeugnis zu 
geben, ehe das Ende der großen Drangsal der Welt käme.

Es ist unter Bibelforschern allgemein bekannt, daß 
das Werk des gesalbten Volkes Gottes zwischen den Jah­
ren 1874 und 1918 durch die öffentliche Tätigkeit Johan­
nes des Täufers bildlich dargestellt worden ist. Die fol­
gende Tatsache interessiert uns daher, weil sie göttliche 
Absicht zeigt:

Johannes wies hin auf das Kommen des Messias und 
auf dessen Regierung, und suchte für den Herrn ein Volk 
bereitzumachen Er hatte nur eine kurze Zeit das Vor­
recht, die persönliche Gegenwart des Messias.anzukündi­
gen, indem er zum Volke sagte: „Mitten unter euch steht, 
den ihr nicht kennt " Bald danach kam er in Schwierig­
keiten mit der politischen Macht, wurde ins Gefängnis 
geworfen und schließlich enthauptet. Inzwischen verrich­
tete Jesus das Wunder auf der Hochzeit zu Kana in Gali­
läa und nahm dann an dem Passahfeste in Jerusalem in 
Judäa teil, wo er den Tempel zum ersten Mal reinigte, 
und später ließ er in Judäa durch seine Jünger taufen. 
(Johannes 2:11—17; 3 :22—24) - Jesus begann aber 
erst nach der Einkerkerung Johannes des Täufers mit der 
Verkündigung seiner KonigreichSbotschait. Wir lesen dar­
über: „Als Jesus aber gehört hatte, daß Johannes über­
liefert worden war, entwich er nach Galiläa; und er ver­
ließ Nazareth und kam und wohnte in Kapernanm ... in 
dem Gebiet von Zabulón und Nephtalim, auf daß erfüllt 
würde, was durch den Propheten Jesajas geredet ist, wel­
cher spricht: ,Land Zabulón und Land Nephtalim, gegen 
den See hin, jenseits des Jordan, Galiläa der Nationen: 
Das Volk, das in Finsternis faß, hat ein großes Licht 
gesehen, und denen, die im Lande und Schatten des To­
des saßen, Licht ist ihnen anfgegangen? Von da an begann 
Jesus zu predigen und zu sagen: Tut Buße, denn das 
Reich der Himmel ist nahe gekommen." — Matthaus 4 
Vers 12—17; Markus 1 :14, 15.

Die Verhältnisse der geistgezeugten und gesalbten Kin­
der Gottes feit dem Jahre 1874 entsprechen dem eben 
.Gesagten. Sie haben, wie Johannes der Täufer, die Nähe 
des Königreiches Gottes verkündigt und sich beniüht, ein 
Volk für den Herrn zu bereiten. Die Schrift hat vorher­
gesagt, daß ein Werk getan werden würde, das bestimmt 
ist, darauf vorzubereiten, die Heiligen Gottes einzusam­
meln. Der göttliche Jesus, der gesalbte König, war un­
sichtbar gegenwärtig, um das Werk der Vorbereitung für 
die Einsammlung der Heiligen zu überwachen. Dann kam 
1914, und er nahm seine Gewalt an sich und begann seine 
Herrschaft. Die Feinde Gottes machten von den Verhält­
nissen jener Zeit Gebrauch, um ihren Haß an seinen 
treuen Knechten auszulassen, die wie Johannes der Täu­
fer in ihrer Freiheit beschränkt wurden, so daß die Gele­
genheiten, ein öffentliches Zeugnis für Gott abzulegen, 
ihnen nahezu gänzlich genommen waren. Als diejenigen,

die dem Werke vorstanden, ins Zuchthaus abgeschoben 
wurden, da geschah geistigerweise dasselbe wie damals, wo 
Johannes der Täufer enthauptet wurde. Nun beachtet 
folgendes:

Nachdem der Zustand der Einkerkerung oder zwangs­
weisen Beschränkung der gesalbten Knechte Gottes vor­
über war, wurde mit der Verkündigung des Königs und 
seines aufgerichteten Königreiches begonnen. Die Zeit 
vom Jahre 1914 bis zum Jahre 1918 war eine Periode 
voller Erwartung; es war eine Zeit der Ungewißheit, 
Ratlosigkeit, Leiden und Mutlosigkeit aller, oder wenig­
stens der meisten Knechte des Herrn^ Dann ging 1918 der 
Krieg zu Ende. Im Jahre 1919 wurden die Hauptver­
treter des Werkes aus dem Gefängnis entlassen. Die Be­
deutung der Zeiten und der Zeitverhältnisse wurde ihnen 
nach und nach klarer, indem dies durch den Geist Jehovas 
enthüllt wurde, der seinen Christus, den Boten des Bun­
des, zum Gericht über sein Volk zu seinem Tempel 
gesandt hatte. (Maleachi 3:1; Offenbarung 11 :19) Wie 
niemals zuvor sind die Gesalbten jetzt zu einer Wert­
schätzung dafür gekommen, daß der Bräutigam zugegen, 
der König also tatsächlich gegenwärtig ist und stine Re­
gierung in wahrem Ernste begonnen hat. Diese Regierung 
ist nicht eine zukünftige Angelegenheit, sondern eine le­
bendige und begeisternde gegenwärtige Tatsache. Die 
Nationen der Erde bildeten den Völkerbund, aber dessen­
ungeachtet hat Jehova Gott seinen König auf Zion, feinem 
heiligen Berge, eingesetzt. (Psalm 2 :6) Der Stein des An­
stoßes und Fels des Strauchelns, der kostbare Eckstein, die 
sichere Grundlage, ist in Zion gelegt worden. (Jesaja 
8:14; 28:16) Was auch die Nationen immer unterneh­
men mochten, hat diese vollendeten Tatsachen nicht ändern 
können, und die Heiligen haben sich mehr und mehr davon 
überzeugt, daß diese Ereignisse, die für die Menschen aller 
Nationen von höchster Bedeutung waren, der ganzen Welt 
bekanntgemacht werden mußten.

Wir wollen jetzt zu den Dingen zurückkehren, die nie­
dergeschrieben sind. Galiläa bedeutet Umkreis. Es wurde 
„Galiläa der Nationen" genannt, weil die heidnische 
Bevölkerung größer als die jüdische war. Nach Johannes' 
Einkerkerung ging Jesus in dieses Galiläa. In diesel» 
„Umkreis" begann er zu den Nationen oder Heiden zu 
predigen. Weiter konnte er damals nicht in'der Verkün­
digung des Königreiches Gottes zu den Nationen oder 
Heiden gehen, denn wir müssen bedenken, daß Jesus 
nicht zu den Heiden gesandt worden war, sondern „nur zu 
den verlorenen Schafen des Hauses Israel". (Matthäus 
15:24) Dies erfüllte in kleinem Maßstabe Jesajas Pro­
phezeiung, daß nämlich das Volk, das in Finsternis und 
im Lande und Schatten des Todes saß, ein großes Licht 
gesehen hat. Dieses Licht wurde in der Form der Bot­
schaft „Das Reich der Himmel ist nahe gekommen" ver­
kündigt. So ist es tatsächlich so, wie Jesus gesagt hat, daß 
„seit Johannes das Königreich Gottes verkündigt worden 
ist". — Lukas 16 : 16.

Jetzt aber leben wir am Tage der größeren Erfüllung. 
Im Jahre 1920, das heißt, nachdem die Einkerkerung und 
der Zustand der Enthauptung des Volkes Gottes während 
der Kriegszeit vorüber waren, sind die Bibelforscher zu 
einer richtigen Auffassung über die Bedeutung der in
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Matthäus 24:14 angegebenen Prophezeiung des Herrn 
gekommen. Sie erkannten damals, daß „dieses Evange­
lium", das in der ganzen Welt den Heiden oder allen Na­
tionen gepredigt werden sollte, nicht das Evangelium eines 
noch kommenden Königreiches war, sondern ein Evange­
lium, das ankündigen sollte, daß der messianische König 
seine Regierung über die Erde angetreten hat, und daß 
deshalb „das Königreich Gottes mitten unter uns" ist.

Die pharisäischen religiösen Herrscher und Leiter unse­
rer Zeit haben die Idee entwickelt, daß das Königreich 
durch die gänzliche Bekehrung der Welk vollständig, auf­
gerichtet und danach, wie ste behaupten, Jesus im 
Fleische zurückkehren werde. Obwohl ste es aber durchaus 
nicht erwarteten, ist das Königreich dennoch tatsächlich 
1914 gekommen, aber ohne die äußere Schaustellung, auf 
die sie warteten, und ohne Zeichen, die sie hätten sehen 
und beobachten können. Demzufolge können sie nicht als 
Goltes Zeugen und als Gesandte des Königs dienen, und 
sie sagen dem Volke: „Siehe, hier, oder siehe, dort ist das 
Königreich Gottes." Die treuen Gesalbten Gottes auf 
Erden, die die Erfüllung der Prophezeiung Jesu über das 
Ende der Welt richtig lesen, verkündigen sowohl der Geist­
lichkeit als auch dem Laientum: „Das Königreich Gottes 
ist in eurer Mitte." Und wie Jesus, nachdem Johannes 
eingekerkert worden war, mit feiner Botschaft zu den 
Nationen im Umkreis von Galiläa ging, so gehen diese 
Zeugen des Herrn jetzt zu allen Nationen und machen eine 
Umkreisung der Erde, indem sie predigen, daß „dieses 
Evangelium des Königreiches" jetzt erfüllt worden ist. 
Die Folge davon ist, daß die Menschen, die in der tiefen, 
jetzt die Erde bedeckenden Finsternis sitzen und sich im 
Lande und Schatten des durch die Schlacht von Harmage- 
don drohenden Todes befinden, großes und gesegnetes 
Licht sehen. So findet die Prophezeiung Jesajas (9:1,2), 
die teilweise durch Jesu Dienst erfüllt worden ist (Mat- 
thäus 4:12—17), jetzt ihre größere und vollständigere 
Erfüllung.

Noch ein weiterer Vergleich liegt hier nahe. Nach dem 
Tode Johannes des Täufers, und nachdem der Apostel 
Petrus unverhüllt fein Bekenntnis abgelegt hatte, daß 
Jesus der Christus sei, der Sohn des lebendigen Gottes, 
übergab Jesus dem Petrus die „Schlüssel des Reiches der 
Himmel". Beachtet wohl, daß es nicht die „Schlüssel des 
Himmels", sondern des „Königreichs der Hininiel" waren. 
Das bedeutet, daß es nicht Schlüssel waren, die in den 
Himmel ejnsührten, sondern in einen Zustand, M^n sich 
die Erben des Königreichs der Himmel erfreuen, wäh­
rend sie noch auf dieser Erde sind. Petrus war demnach 
derjenige, dem die Schlüssel anvertraut werden konnten. 
Er würde ste nicht verbergen, sondern zur rechten Zeit 
gebrauchen. Die Schristgelehrten und Pharisäer, die den 
Schlüstel der Erkenntnis verbargen (Lukas 11 :52), waren 
der Ehre, diese Schlüssel zu erhalten, nicht würdig, ob- 
wohl sie auf Moses Stuhl saßen. Jesus sagte zu ihnen: 
„Wehe aber euch, Sch ristgelehrte und Pharisäer, Heuchler! 
denn ihr verschließet das Reich der Himmel vor den Men­
schen; denn ihr geht nicht hinein, noch laßt ihr die Hin- 
eingehenden eingehen." (Matthäus 23 Verse 2 u. 13) Jesus 
meinte nicht, daß sie die Menschen etwa daran hinderten, 
in daS Königreich der Himmel zu gehen; er wollte auch
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nicht mit seinen Worten sagen, daß die Pharisäer und 
Schriftgelehrten nicht in das Königreich eingingen, weil 
sie selbst nicht stürben und nicht in den Himmel hinein­
gingen. Sie hinderten aber die Menschen und unter­
ließen es, selbst Glieder jener Königreichsklafse zu werden, 
der die Interessen des Königreichs der Himmel anvertraut 
werden, während sie sich noch auf der Erde befindet. 
Wegen dieses selbstsüchtigen Verhaltens sind die Schlüstel 
und die Königreichsinteresten von ihnen genommen wor­
den. — Matthäus 21:43.

Ein ähnlicher Fall geschah vor Hunderten von Jahren, 
als der „Schlüstel des Hauses Davids" von dem stolzen 
und untreuen Schebna, dem Diener des Königs Hiskia, 
sortgenommen und dem treuen Diener Eljakim gegeben 
wurde. (Jesaja 22:15—25) Wie Eljakim, erhielt der Apo­
stel Petrus wegen seiner Treue und wegen seines kühnen, 
offenen Geständnisses, daß Jesus der Christus ist, die 
Schlüssel des Königreiches. Jesus gab ihm dadurch keines- 

>wegs einen Platz zu seiner rechten oder linken Hand in 
dem himmlischen Reiche. Der Papst zu Rom mag das 
Recht und die Macht für sich in Anspruch nehmen, solche 
Ernennungen.vorzunehmen, wie er es mit seinen Kardi­
nälen und Bischöfen tut, aber Jesus beansprucht für'sich 
nicht das Recht, solche Ernennungen zu machen. „Das 
Sitzen zu meiner Rechten und zu meiner Linken steht nicht 
bei mir zu vergeben, sondern ist für die, welchen es von 
meinem Vater bereitet ist." (Matthäus 20:23) Der 
Vater beehrte Jesus mit dem Vorrechte, die „Schlüstel des 
Königreichs der Himmel" zu vergeben, aber Jesus machte 
die Ernennung erst dann, nachdem der Vater ihm hierfür 
dadurch einen Anhaltspunkt gegeben hatte, daß er Petrus 
die Offenbarung gab, daß Jesus der Christus ist. — Mat­
thäus 16:17.

Die Schlüssel, die Petrus erhielt, waren nicht die 
Schlüssel des Himmels, weil er nicht die Macht erhielt, 
die Toten zu erwecken und sie ins Himmelreich einzufüh­
ren. Nicht für tote und begrabene Menschen sollte Petrus 
die Schlüstel gebrauchen, sondern für die noch auf der 
Erde Lebenden. Durch die Schlüstel eröffnete er für die 
Menschen die Gelegenheit,' in die Klaffe des Königreichs 
der Himmel einzugehen. Er gebrauchte die beiden 
Schlüssel, den einen am Tage der Pfingsten, als der hei­
lige Geist auf Christi Jünger ausgegoffen wurde, und den 
zweiten dreiundeinhalb Jahre später. Beim ersten Male 
verkündigte er, daß die Königreichsgelegenheiten den Ju­
den eröffnet wären, und beim zweiten Male wurde er 
durch eine himmlische Vision ausgesandt, nm die Botschaft 
des Königreichs dem ersten heidnischen Bekehrten, dem 
Kornelius, zu bringen.

Jetzt, wo Christus, der Herr, regiert, ist die Zeit ge- 
kominen, den Menschen die Toreingänge in die irdischen 
Segnungen jenes Königreiches zu zeigen. Die Zeit ist 
herbeigekommen, dabei behilflich zu sein, den Menschen 
den Weg oder die Mittel, in ihre menschlichen Vorrechte 
und Gelegenheiten unter jenem Königreiche einzutreten, 
so leicht, so freundlich und so schnell wie möglich an die 
Hand zu geben. Gottes Wort spricht zu der gesalbten 
Knechtsklasse auf Erden: „Ziehet, ziehet durch die Tore, 
bereitet den Weg des Volkes; bahnet, bahnet die Straße,
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reiniget sie von Steinen; erhebet ein Panier über die 
Völker." - Jesaja 62 :10.

Wiederum versuchen die Leiter und Herrscher in den 
Kirchen, den Menschen das Königreich Gottes zu verschlie­
ßen, dieses Mal aber nicht solchen, die Erben des König­
reichs sein werden, sondern den Völkern, die dessen Unter­
tanen sein und die irdischen Segnungen des Reiches emp­
fangen soffen. Diese Geistlichen weigern sich, ihren gro­
ßen, sich weithin erstreckenden Einfluß, der ein starker 
Schlüsiel ware, um dem Volke die Gelegenheit für die 
großen Segnungen zu eröffnen, irgendwie zu gebrauchen. 
Sie weigern sich, daran teilzunehmen, die Königreichs­
botschaft zu verkündigen; und nicht nur das: sie setzen 
der Botschaft sogar einen starken Widerstand entgegen 
und möchten sie gerne unterdrücken. Deshalb ein Wehe 
ihnen! Die königlichen Ehren und Vorrechte, sowohl auf 
dieser wie- aus jener Seite des Vorhangs, sind ihnen ge­
nommen worden! Sie sind über den Stein, Gottes gesalbten 
König, gefallen. Er war öffentlich angekündigt und ihnen 
besonders etwa 19I9 dargestellt worden. Sie aber haben 
ihn verworfen und sich einem Abbild des irdischen Reiches 
des Teufels zugewandt. Es gibt sogar solche, die behaup­
ten, „in der Wahrheit" zu sein, die aber davon Abstand 
nehmen, zu verkündigen, daß Christi Herrschaft begann. 
Solche sind in nicht geringem Maße den Geistlichen gleich. 
Sie verschließen den Menschen Gottes Königreich, weil 
sie den Schlüssel der Erkenntnis für-sich behalten.-

Wer aber sind die, denen der Schlüffe! für die gegen­
wärtige Sachlage gegeben ist? Es sind diejenigen, die mit 
Gottes Geist gezeugt und gesalbt worden sind, und die, 
wie Petrus, freimütig Jehova, den lebendigen Gott, und 
seinen Sohn, Jesus Christus, bekennen. Genauso, wie er 
in den Tempel ging und ihn reinigte, nachdem er in Jeru­
salem als König eingezogen war, so ist er auch 1918 als 
der König zur Tempelklasse Gottes gekommen, um dort 
eine Reinigung vorzunehmen. Gleich dem vornehmen 
Mann im Gleichnis ist er gekommen, um seine Diener auf 
ihre Treue hin zu prüfen. Denjenigen, die genügend Eifer 
und Unternehmungsgeist zeigen, die Habe des Königreichs, 
oder die Interessen ihres Vorgesetzten und Königs, zu 
vermehren, übergibt er seine Talente oder den Reichtum 
des Königreichs und führt sie ein in die Freude ihres 
Herrn. Die träge Dienerklaffe, wie Schebna, wird aus 
dem Tempel -hinausgetan, und die treue und kluge 
Knechlsklasse, wie Eljakim, wird mit dem Mantel der 
Gerechtigkeit bekleidet und mit Kraft für weiteren Dienst 
ausgestattet. Diesen treuen Knechten werden Vorrechte 
des Dienstes und der Zeugnisabgabe für Jehova und sei­
nen gesalbten König gegeben, und diese Vorrechte sind 
Schlüsseln gleich, die den bedürftigen Menschen die kost­
baren Möglichkeiten des Königreiches ausfchließen. Die 
Knechte befolgen das göttliche Gebot, und als zuverlässige 
Führer des Volkes gehen sie durch die Tore des König­
reiches, machen eine Bahn und bereiten für das Volk die 
Straße, indem sie diese von affen Steinen des Anstoßes, 
von Irrlehren, reinigen und über ihr zur Leitung des 
Volkes auf dem Wege der Heiligung das Panier Jehovas 
erheben.

Solche ergebenen Knechte Gottes, die getreu daraus 
bestehen, ihre Verpflichtungen und Vorrechte diesseits des

Eingangs zum Königreiche auszusühren, werden mit Bezug 
auf die Hervorbringung der Frucht des Königreiches nicht 
fruchtleer sein. Sie werden nicht straucheln. Es wird 
ihnen ein reichlicher Eingang in das ewige Königreich 
unseres Herrn und Heilandes Jesu Christi dargereicht 
werden. Sie soffen taufend Jahre mit ihm leben und 
regieren und alle Geschlechter der Erde segnen, indem sie 
die Gehorsamen nnd Willigen zu Gottes Ebenbild und 
Gleichnis wiederherstellen und so dafür geeignet machen, 
mit Gott versöhnt zu werden und sich des ewigen Lebens 
in dem wiederhergestellten Paradiese auf Erden zu er­
freuen. Es wird im ganzen Weltall bekanntgemacht werden, 
daß die Getreuen in der ersten Auferstehung in Zion 
geboren worden sind, und die Menschen werden von ihnen 
sagen, daß diese auf immerdar gesegnet sind.

Es wird den Menschen nicht ermöglicht werden, den 
verherrlichten Christus, Haupt und Leib, mit ihren leib­
lichen Augen anzuschauen; sie werden aber diejenigen 
sehen, die das Königreich der Himmel auf dieser Erde 
vertreten werden. Jesus sagte dem Volke: „Ihr werdet 
Abraham und Isaak und Jakob und alle Propheten im 
Reiche Gottes sehen." (Lukas 13:28) Dem Bericht des 
Matthäus nach (8:11) hat er auch folgende Worte ge­
sprochen: „Ich sage euch aber, daß viele von Osten und 
Westen kommen und mit Abraham und Isaak und Jakob 
zu Tische liegen werden in dem Reiche der Himmel, aber 
die Söhne des Reiches sdie Juden, die die Königreichs­
ämter ererben möchten) werden hinausgeworfen werden." 
Diese Worte sollten nicht so aufgefaßt werden, als ob sie 
bedeuteten, daß die Patriarchen und Propheten auferweckt 
und in den Himmel gebracht würden, um mit Christo zu 
regieren. Wäre das der Faff, dann würden sie den Men­
schen während der tausendjährigen Herrschaft des Messias 
unsichtbar sein. Außerdem sagte Jesus, daß kein früherer 
Prophet größer gewesen ist als Johannes der Täufer, 
und wenn nun Johannes geringer ist als der Geringste 
im Königreiche Gottes, so muß das auch für die Pro­
pheten der Fall sein. Keiner von ihnen wird daher mit 
Jesus auf dem himmlischen Throne sitzen; der Thron ist 
aber zu herrlich, uni von Menschenaugen gesehen werden 
zu können.

Die wiederhcrgestefften Patriarchen und Propheten 
werden .also. .im. Reich der-Himmel gesehen werden, inso­
fern, als sie während der himmlischen Regierung Christi 
zur Erde zurückgebracht werden. Es wird an ihnen offen­
bart werden, daß sie in regem und wirksamem Verkehr 
mit dem himmlischen Königreiche stehen, weil sie zu „Für­
sten auf der ganzen Erde" gemacht werden. Sie werden 
auf der Erde gesehen werden, weil Jesus gesagt hat: 
„Es sei denn, daß jemand aus Wasser und Geist geboren 
werde, so kann er nicht in das Reich Gottes eingehen." 
(Johannes 3:5) Da weder Johannes noch die früheren 
Propheten die Zeugung durch Wasser und Geist erhalten 
haben, so können sie folgerichtig nicht zur königlichen Fa­
milie des Himmels gehören. Da sie in der Auferstehung 
von Fleisch und Blut sein werden, so können sie nicht mit 
Jesus himmlische Priester und Könige sein, weil Fleisch 
und Blut das Reich Gottes nicht ererben können. — 
1. Korinther 15 :50.
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Wenn diese erprobten Treuen der vorchristlichen Zelt 
auferweckt werden und irdische Vertrauensstellungen er­
halten, dann werden die Menschen sie sehen und durch sie 
Segnungen empfangen. Dann werden sie davon überzeugt 
sein, daß das Königreich Gottes wirklich gekommen und 
für ihren Segen wirksam geworden ist. Dann werden alle, 
die dieses wertschätzen, welcher Nation sie auch während 
Satans Herrschaft angehört haben mögen, die Knie vor 
dem gesalbten König Jesus beugen. Sie werden er­
kennen, daß „auf seinem Haupte viele Kronen" sind, daß er 
der König der Könige und der König aller Völker ist; 
und dies wird geschehen ohne Rücksicht darauf, was immer 
früher ihre Nationalität oder ihr Königreich gewesen sein 
mag. (Offenbarung 19:12,16) Er ist der Herr der Le­
bendigen und der Toten, und alle sollten ihm mit Recht
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untertan fein. Aber Jehova Gott, das große Haupt des 
Christus, wird der Monarch über ihm und Über allen 
sein. Ihm wird Christus Jesus beim erfolgreichen Ab­
schluß seiner Regierung das Königreich übergeben, und er, 
Jehova, wird alle Segnungen für die Menschen krönen. — 
l. Korinther 15 : 24,28; Psalm 65:11.
Ä Da Gott diese kommenden Segnungen der Menschen 

vorherwußte, ließ er seinen Propheten zum Nutzen der 
Menschen aller Königreiche, aller Nationen und Geschlech­
ter, folgende Worte niederschreiben: „Ihr Königreiche der 
Erde, singet Gott, besinget den Herrn." (Psalm 68:32) 
„Es werden eingedenk werden und zu Jehova umkehren 
alle Enden der Erde; und vor dir werden niederfallen 
alle Geschlechter der Nationen." — Psalm 22:27, 28.

W. T. vom 1. Dezember 1928.

Briefliches von interesse
Ansporn und Ermutigung zur rechten Zeit

Lieber Bruder!
Ich erinnere mich heute noch mit großer Dankbarkeit 

zum großen Schöpfer Himmels und der Erden, der es trotz 
großer Vereitlungen des Feindes möglich machte, an das 
große Sängerfest zu seiner Ehre.

Durch dieses Fest ist wieder Leben in unsre Versamm­
lung gekommen, und die Freude der Geschwister war sehr 
groß, daß sich mehr als 215 Geschwister anschickten, den 
Dienst für Gottes Sache zu tun.

Zur rechten Zeit greift der Herr ein; er führt sein 
Volk, das ihm treu ist. Er hat ja Jerusalem erwählt, die 
Stadt, um seinen Namen dorthin zu setzen. Alle anderen 
tut der Herr hinaus, indem sie sich selbst hinaussetzen; und 
es ist so: keine Organisation tut das Werk als Zeuge hier 
auf Erden, als nur die Gesalbten.

Die wunderbare überwaltung des Sängerfestes ist mir 
aufs neue ein Beweis, daß Gott seine Organisation führt 
nach seinem Willen, wenn auch Personen von Zeit zu Zeit 
wechseln. Unsre Freude wurde am Nachmittag dieses 
Festes erhöht, als Du zu uns sprachst über die aktive und 
passive Gottseligkeit. Die Versammlung war ein Ansporn 
und diente sehr zur Ermutigung einer verwaisten Ver­
sammlung. Nahezu 8000 Bücher und Broschüren kamen 
in E. unter das Volk.

Wir möchten nicht rasten noch ruhen, um fortgesetzt 
das Panier der Wahrheit zu erheben, zur Ehre unsres 
Gottes, Jehovas.

Herzl. Grüße der Liebe an Dich und alle Lieben dort, 
Dein Bruder in Christo O. T., B.

Stunden der Stärkung und
praktischer Unterweisung im Dienst

Liebe Brüder in Christo!
Wenn wir Euch mit Gegenwärtigem einen Bericht über 

die Hauptversammlung und Photodrama-Aufführung über­
mitteln, so drängt es uns, mit dein Psalmisten auszu­
rufen: „Preiset Jehova, denn er ist freundlich, und seine 
Güte währet ewiglich!"

Tie beiden Tage der Hauptversammlung waren wirklich 
für alle Teilnehmer Tage der E rinnt igung und der Freude, 
sowie auch Stunden der Stärkung und der praktischen 
Unterweisung für unsren gesegneten Dienst im Werke des 
Herrn als Zeugen für die Herrlichkeit des Namens 
Jehovas.

Die Vorbereitungsarbeiten, wenn auch in Schwachheit 
^vollbracht, wurden mit Eifer und liebender Hingabe für 
^unsren großen König getan, und deutlich war die alles- 

überwaltende, schützende und segnende Hand Jehovas er­
kennbar. Der Feind machte besonders zur Verhinderung der 
Photodrama-Arbeit-äußerste Anstrengungen, was aus der 
Tatsache hervorgeht, daß die Polizeibehörde bis kurz vor 
Beginn der ersten Aufführung sich weigerte, den Saal frei­
zugeben, und auf Entfernung von 1000 Stühlen bestand. 
Der Herr aber und seine Streitfcharen haben sich stärker 
erwiesen als alle, die wider uns waren; darum gebührt 
ihm aller Dank und alle Ehre für die Möglichmachung und 
Durchführung dieses nachhaltigen Zeugnisses.

. Alle während der Hauptversammlung gehaltenen An­
sprachen waren durchdrungen von dem Lichte der gegen­
wärtigen Wahrheit, und sie erquickten die Herzen der Ge­
salbten wie Tau in der Morgendämmerung, was durch 
Bekundungen und nachträgliche Zuschriften der Geschwister 
bestätigt wird.

Der Missionsgang von annähernd 1300 freiwilligen 
Arbeitern war gleichfalls von gutem Erfolg begleitet, 
wurden bei dieser Gelegenheit doch über 12 000 Bücher und 
Broschüren in die Hände des Volkes hineingelegt Hinzu 
kommen noch über 3000 Bücher, Broschüren und Zeit­
schriften, die während der Tage des Photodramas ab­
gegeben wurden, und so ist die Annahme berechtigt, daß 
dieses Gesamtzeugnis für den Namen unsres Gottes einen 
guten und nachhaltigen Einfluß auf unsre Stadt hinter­
ließ. Im allgemeinen hört man in der Stadt nur Lobens­
wertes. Ein höherer Polizeibeamter äußerte sich über 
unsre Ordnung anerkennend. Der Direktor der Ausstel­
lungshallen erhielt unsren Satz Schriftstndieu, wofür er 
seinen Dank und Anerkennung aussvrechen ließ. Unsre 
gesamte Arbeit in den Ausstellungshallen eroberte schnell 
seine Symvathie, was er durch eine Spende von Mark 
150.— bekundete. (Siehe Licht- und Heizungsrechuung) 
Selbst die Kinder auf dem Schulwege unterhielten sich von 
dem, was die Großen über das Photodrama erzählten. 
Die Kino-Fachleute wurden mit unsrer Veranstaltung vor 
eme neue Tatsache gestellt, denn bisher hielten sie eine 
Projektion von 90 m Reichweite für unmöglich.

Der Besuch des Photodramas war trotz des ungünstigen 
Wetters sehr gut, hatten mir doch durchschnittlich an jedem 
der vier Abende 3600 Personen im Saale, so daß der 
Raum bei vorschriftsmäßiger Bestuhlung zu klein gewesen 
wäre. Die Aufmerksamkeit der Zuhörer' war — wohl auch 
durch den besseren Lautsprecher aus Dortmund bedingt —
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sehr gut. Die vorzügliche Musikbegleitung steigerte den' 
Wert der Vorführung außerordentlich. Ein ständiges 
Orchester zur Begleitung des Photodramas ware nur zu 
empfehlen.

.. Von den Besuchern des Photodramas wurden 223 
Adressen abgegeben. Unsre Geschwister besuchten sie und 
luden sie mündlich zum ersten Nachvortrag ein, und es 
schien/ als seien sie auch alle erschienen, denn unser Vortrag 
war gut besucht. Weitere Vorträge folgen. Bis jetzt sind 
etwa 60 neue G.-Z.-Leser hinzugekommen, doch dürfte sich 
diese Zahl schnell erhöhen, wissen wir doch, daß die Wahr­
heit unaufhaltsam höher steigt, bis die Erkenntnis Jehovas 
den Erdkreis bedeckt, wie die Wasser den Meeresgrund.

Jehova, unsrem Gott, gebührt der Dank und der Preis 
und die Ehre und der Ruhm für die vielen. Beweise feiner 
Liebe und Gnade; aber auch Dir, lieber Bruder, und allen 
lieben Brüdern, die uns so tatkräftig unterstützten und 
zum Gelingen des Ganzen nach bestem Vermögen bei­
trugen, sagen wir vielen herzlichen Dank, und mit den 
besten Segenswünschen grüßen wir Euch als

Euere Mitverbundenen in Christo
Versammlung Essen.

Freude über Gottes vermehrte Segnungen
In Christo geliebter Bruder!

Friede sei mit Dir und den Deinen! Verzeihe bitte, 
daß ich mit meinen Zeilen Deine kostbare Zeit in Anspruch 
nehme, aber ich muß Dir heute mal mein Herz ausschütten. 
Es sind. 8 Tage nach der so reich gesegneten Berliner 
Hauptverfammumg. Ich bin auf der Pilgerreise gerade in 
Waldenburg, das wohl als das größte Elendsguartier in 
Deutschland bezeichnet werden kann: Die Armut der Berg­
arbeiter ist sehr groß, und die Wohnungsverhaltnisse sind 
unsagbar traurig. Da klingen mir Deine Worte noch im 
Ohr, die Du im öffentlichen Vortrag, gebrauchtest, uni den' 
Urheber alles Elends und seine Mitverbundenen in der 
Unterdrückung der Völker an den Pranger zu stellen, und. 
ich balle im stillen meine Fäuste und gelobe' mir:' ;;Nün erst 
recht! nicht betteln nicht bitten, nur mutig gestritten, nie 
kämpft es sich schlecht sür Wahrheit und Recht.". Eine, be­
sondere Freude war es für mich, in dem.großen Berlin 
außer einem gesegneten Bücherumsatz noch 3 Protest- 
adressen einheimsen zu können. Wie viel uns noch von der 
alten Sentimentalität einer falschen Auffassung über 
wahres Christentum von früher her anhaftet, bemerkt man

erst, wenn man die ' letzten W.-T.-Artikel liest. Oft muß 
ich mir im. stillen sagen: „Landgraf, werde hart." Heute 
früh hatte , ich Gelegenheit, Lied 138, „Die Herrlichkeit 
Jehovas", und Lied 10 „Steht auf! steht auf! ihr Heiligen!" 
aus dem neuen. Liederbuch zu spielen, und, lieber Bruder, 
ich muß Dir sagen, daß mein Herz voller Freude'war. 
Das klingt doch ganz anders, als so manche Leichenwagen­
melodie, die wir noch aus Babel mitbrachten. Gestern 
hatten wir hier in Waldenburg eine gesegnete Betrachtung 
über den 7. Sendboten und das Sendschreiben an Laodi- 
zäa auf Grund des. W.-T. vom 1. August, Abschnitt 37 
bis 44. Es wurde uns klar, daß die Schwierigketten, die 
einige haben, darin liegen, daß sie den 7. Band als ab­
schließendes Werk Über die Laodizäa-Periode betrachten, 
während er in Wirklichkeit (da er am Schluß der Phila­
delphia-Periode geschrieben wurde, als Kommentar) doch 
nur ein Wegweiser sein soll, der geradezu zum Suchen 
nach weiterer Erkenntnis etnladet. Wir betrachteten das 
-7. Sendschreiben als Spiegel und fragten uns: „Wie steht's 
um mich?" und w'aren dem Herrn dankbar, daß er selbst 
den, der gefehlt, wenn er.sich selbst..erkennt, nicht.zu.Boden 
schlägt, sondern'liebevoll ermahnt: „Sei nun eifrig und 
tue Buße!" Nun, lieber Bruder, bitte, sei nicht böse, daß 
ich Dich mit.meinen.Zeilen aufgehalten habe,.aber.mir 
ging's mal wie Elihu in Hiob 32 :19—20: „Ich will reden, 
daß mir Lust werde." Möge der Herr Dich, die Deinen 
und Dein Tun auch in Zukunft reichlich segnen. Ich-ge­
denke Deiner täglich im Gebet, und bitte Dich,-tue es 
mich einmal für mich. Es grüßt Dich und Dein Haus 
herzlich in der Liebe des Meisters -

' ' Dein geringer Bruder F. P.

Das Öffnen blinder Augen
Als ich kürzlich die Straße entlang ging, sah ich einen 

Mann dasitzen, der das Buch „Schöpfung" las; er hatte 
es, von.einem Kolporteur gekauft. Ich fragte ihn,', wie es 
ihm gefiele. Er'antwortete, daß es das Beste wäre,-das 
er je gelesen hätte, und daß er durch das Lesen des Buches 
mehr von der Bibel gelernt hätte.als zuvor in seinem 
ganzen Leben. Der Schreiber des Buches müsse, gewißlich 
ein wunderbarer Mann sein. ...

- Wahrlich, noch immer werden die blinden Augen ge­
öffnet.

Dein Mitknecht 
Thos McKenzie. — Illinois

Bànrrlnlsr
Und immer Heller strahlt der Wahrheit Licht, 
Es steigt und -steigt -zur vollen Tageshöhe. — , .
Und immer klarer tritt'der Feind'ist'Sicht, " 
Es naht der Erde letztes, größtes Wehe. . - .
Der Herr ist da, in^ Eifers Feuerflammen
Wird' Holz und Stroh.und Stoppel schnell verzehrt.
Des Tempels Steine fügt er fest zusammen, S
Sie stehn in hellen Gluten unversehrt.
O große Zeit, das Opfer'wird vollendet,' — 
Bald tritt der Hohepriester segnend vor.
Die Nacht der Sünde und des Todes endet, 
Er heilt die Blinden und der Tauben Ohr.

Wir halten fest, was uns der Herr gegeben, 
In Bruderliebe wehrend jedem Zwist.
Wir fahren fort, das Opfer treu zu weben,
Bis es zu Gottes Ruhm vollendet ist. . W. K.

Pfingsten 1929: Deutsche General-Hauptversammlung!
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Auf meine Warte will Ich treten und auf den Turm 
mich stellen, und will spähen, um zu sehen. maS er mit 
mir reden wird, und was ich erwidern soll meinen

¡SÄ^?““

*?=¿¿r

Auf der Erbe Bedrängnis der Nationen in Ratlosigkeit bei brausendem Meer und Wasserwogen (wegen der ruhelosen, unrusriedenen VSUermassens, 
indem die Menschen verschmachten vor Furcht und Erwartung der Dinge, die über den Erdkreis sàie menschliche Gesellschaft! kommen, denn die Kräfte 
der Himmel sder Einfluss und die Macht der Kirchens werden erschüttert werden. Wenn ihr dies geschehen sehet, erkennet, baft das Reich Voltes 

nahe ist. Blicket auf, hebet eure Häupter empor, frohlocket, denn eure Erlösung naht. (LukaS 21)
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Daß Jehova der allein wahre Gott ist, der Schöpfer Himmels 

und der Erde, und daß er von Ewigkeit zu Ewigkeit ist: daß der 
Logos der Anfang der Schöpfung Gottes war, daß der Logos 
Mensch wurde; daß er fetzt der Herr Jesus Christus in Herr­
lichkeit ist, bekleidet mit aller Macht im Himmel und aul Erden.

Daß Gott die Erbe für den Menschen schuf einen vollkom­
menen Menschen für die Erde schuf und ihn aut die Erde setzte; 
daß der Mensch Gottes Gesetz willentlich übertrat und zum 
Tode verurteilt wurde; daß infolge Adams sündiger Tat alle 
Menschen alS Sünder geboren sind und ohne Recht auf Leben.

Daß Jesus ein meuschtiches Wesen wurde, um der Erlöser 
des Menschen zu werden; daß er sein Leben als Lösegeld für 
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Jesus als göttliches Wesen von den Toten auferstand, in den 
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Daß während vieler Jahrhunderte Gott durch Christus dir 
Glieder der Kirche auserwählte, welche den Leib Christi bil»

trouensvoll zu einer sorgfältigen Prüfung ihrer Dar­
auf. Sie läßt sich nicht in Streitigkeiten ein und

SGrift Souttich lehrt-
den; daß die Mission der Kirche ist. den Fußstopfen ihre? Herrn 
Christus Jesus zu folgen, in seiner Ebenbildlichkeil zu wachten, 
ein Zeugnis für den Ramen und Plan Jehovas zu geben und 
schließlich mit Christus Jesus im himmlischen Königreich ver­
herrlicht zu werden; daß Christus. Haupt und Leib den .Samen 
Abrahams" bildet, durch den alle Geschlechter der Erde gesegnet 
werden sollen

Daß die Welt zu Ende ist; daß der Herr JeluS zurückgekebrt 
und letzt gegenwärtig tst: daß Jehova Christus auf leinen Thron 
gesetzt hat und nun allen Nationen und Völkern gebietet, auf 
ihn zu hören und ihm zu gehorchen

Doß die Hoffnung der Völker der Erde die Wiederherstellung 
zu menschlicher Vollkommenheit während der Herrschaft Christi 
ist; daß die Herrschaft Christi federinomi erne Gelegenheit einer 
günstigen Prüfung auf Leben bieten wird und daß die Gehor­
samen ewig auf Erden in einem Zustande des Glück» leben 
werden

Diese monatlich zweimal erscheinende Zeitschrift
ist direkt vom Verlag zu beziehen. Vierteljährlich 60 Pfg.
Bei Zusendung unter Streifband 20 Psg. Porto extra 
BezugSvret« für rin Zahr: für Du Schweiz Fr» «.— 
kür Frankreich. Belate» und Saargebiet: irrorili nach Tageskurs 

Bestellungen und vorreipondrnzea Und zu adrrgtrren un vie

Waibnurm Mvl< Md rrattlil<Seii!llsil»tft
Magdeburg iDeutschland), Leipziger Str. 11—12
Postscheckkonto Magdeburg 4042, Telefon 40556 — 40556 

für die Schweiz. Jugogavten, Fra «tre ich, Belgien, Luxemburg und Saar- 
gebiet: Valed Tower Libie «nd Tract Society, Bern. HO m enti ft ra gr 39, 
Poklfcheck-lkonto Bern 111/33.19 (für Dir Schweiz) und Strasbourg 7230 gür 
Frankreich) — kür Dänemark: Kopcnliegen, Ole Subrsgade Is — 'üi 
Schwede»! Stockholm, vroiiolnxxnlnn 83 — für Norwegen: Orla, 
Parkveieo 80 — kür England: London W 2, M Craven Terrace — für 
Nultrallen: *95 Collins Si. Melbourne, A astraila — für Südalrika: 8 Letieitr., 
Cape Town, Soutb-Africa — für Finnland: Hehlnkl, Temppelikatu U — 
fût Holland: Wachtturen Bybel and Tractaat üenootachap, Pombos 51, 
Haarlem — für Amerika: Watcb Tower Bible and Tract Society, 
117 Adame Str., Brooklyn N. Y.

Herausgeber*SomItee: I. F. Rutherkord. W. E. van Amburgh, 
I. Hemery, R. H. Barber, E. I. Coward.

Überweisung»»
Alle ver Teiellfchafi lür ihr Wert geianoien Beträge sollten aul ven Namen 

der Wachtturm Videi- und Trattat-Gefelllchnst, iu Amerika vorzugsweise 
durch .postal money order" und in Den ädrigen Ländern auf die betreffen 
den Pollschelk-ktonre» überwieirn werden Fn »den Fällen lolite die 
Anweisung an die Wochlluroi Videi, und Traltat-Seselikchcll zihlbai 
ausgestellt lei» Dadurch wird Berwirrung vermieden und richtige Suliqrch 
erteilt

Frei für de« Herrn Arme Alle Bibelforscher, die wegen hohe» 
Aller? oder anderer viebreüilichleil oder Notlage den Wachtturm nicht 
bezahlen können, erhallen Denselben auf schriftliches Trinchen irrt ins ein 
Jahr Zu: Erneuerung aus ein weiteres ßohi genüg, ein ñesuch per 
Ptslkorie T» ist unser besondere, Wiinich, bah alle solche Freunae der 
Wahrheit torlbauernd in unterern Lejerlisteu siehe» und in Fühlung mU 
den Schriltstubien »sw. bleiben.

Liederbuch:
Gii können den lieben Geschwistern die erfreuliche Mit­

teilung machen, daß das neue Liederbuch jetzt ferriggettelll ist 
Es euihäli aul A»> Seiten 337 Lieder die zum weitaus größten 
Teil für die deutschen Geschwistei neu stnd Der Druck ist aus 
bestem Papier vorqenvmmen: Kalikoeinband Kakalogn ummer 
19, Preis Mark 1.50. Bitte sendet die Bestellungen.

Jahrbuch 1829;
Das neue Jahrbuch ist fetzt vorrätig. Es umfaßt auf 329 

Seiten den Jahresbericht über die Wirksam leit des Volkes des 
Herrn in jedem Lande der Erde, und weiterhin neue zeitgemäße 
und ermutigende Texte für die tägliche Betrachtung und als 
Leitwotte für die Gebetsversam ml ungen. Das Buch ist in Kaliko 
eingebunden und kostet nur 65 Pfennig. Noch nicht eingereichte 
Bestellungen bitten wir schnellstens zu senden. Katalog Num­
mer: 11/1929.

Bericht über die Erutewerks-Konferenz 1928/29.
An den Erntewerksvorsteher jeder Versammlung wird ein 

Bericht über die E.-B.-Üonserenz 1928—29 gesandt. Es liegt 
im Interesse der Leitung des Werkes und des Werkes des Herrn 
selbst, daß alle Versammlungen und die lieben Geschwister diesen 
Bericht kennenlernen. Es ist nicht sehr gut möglich, den Bericht 
in so großer Auflage zu drucken, baß alle Geschwister ein Exem­
plar bekommen. Darum bitten wir die lieben Versammlungen, 
dem E.-V. Gelegenheit zu geben, den ganzen Bericht — der ihm 
übersandt wird — ausführlich und ohne irgendwelche Auslassun­
gen vorzu le sen. Der Bericht wird die lieben Geschwister außer­
ordentlich interessieren-, zeigt er doch, daß der Herr nicht nur im 
vergangenen Jahre das Werk in allen Ergebnissen segnete, son­
dern auch im neuen Jahre neue Gelegenheiten des Dienstes und 
damit in Verbindung stehende Segnungen in Bereitschaft hält.

Leiter des deutschen Büros und ver ant wörtlicher Schriftleiter: P. I. 8. Balzereit, Magdeburg. 
Druck und Verlag: Wachtturm Bibel- und Trnklat-Besellschäft, Mugoevurg, Leipziger Strage ll-lL



MAM«-

a WACHT TURM«/
VERKÜNDER DER GEGENWART CHRISTI

24. Jahrgang Magdeburg — 15. Januar 1929 — Brooklyn Nummer 2

Der Herrscher aus Bethlehem
„Du, Bethlehem-Ephrata, zu klein, um unter den Tausenden von Juda zu sein, aus dir wird mir hervorkommen, der Herr­
scher über Israel sein soll-, und seine Ausgänge sind von der Urzeit, von den Tagen der Ewigkeit her." — Micha 5:1.

(^ñ^ehova Uetz seinen Propheten den Ort nennen, wo 
f° ì das Kindlein Jesus geboren werden würde. Er
^ Uetz schon seit langer Zeit sein Volk erkennen, daß 

die Tatsache, daß Jesus in Bethlehem geboren 
wurde, in Übereinstimmung mit der Prophezeiung Michas 
ist. Sogar die Ratgeber des Herodes vermochten das fest­
zustellen. iMatthäus 2 : 4—6) Seitdem nun der Herr sein 
Volk in den Tempelzustand gebracht hat, zeigen die Licht­
blitze Gottes denen, die im Tempel sind, eine tiefere Bedeu­
tung der Prophezeiung Michas. Von feiner Geburt bis 
zum Ende seines Wirkens hat Jesus die oben erwähnte 
Prophezeiung im Kleinen erfüllt. Sie muß aber eine 
größere und völligere Erfüllung haben, und das geschieht, 
wenn Jesus aus Bethlehem hervorkommt und Herrscher 
der Welt wird. Die vollständige Erfüllung hat ihren An­
fang zu der Zeit, wo Gott seinen geliebten Sohn auf Zion, 
seinen heiligen Berg, setzt und zu ihm sagt: „Herrsche 
inmitten deiner Feinde!"; und ferner: „Ich will dir zum 
Erbteil geben die Nationen, und zum Besitztum die Enden 
der Erde." — Psalm 2 :6,8.- 110 : 2.

'Die Prophezeiung Michas sollte im Zusammenhang 
mit der Jesusas, besonders Jesaja 7 : l4 und 9:6,7, 
geprüft werden. Das Verhältnis dieser Prophezeiung zu 
Offenbarung 12 : l—10 ist ebenfalls zu erörtern. Jesaja 
und Micha prophezeiten annähernd zur selben Zeit, und 
es besteht zwischen ihnen ein enges Verhältnis. Diejenigen, 
die Gottes Wahrheit, die er seinem Volke über die Geburt 
der Nation und das Sammeln der Heiligen in den Tem­
pelzustand offenbart hat, erkannt und gewürdigt haben, 
und die das Verhältnis des Überrestes zum Herrn hoch 
bewerten, frohlocken jetzt über die Aufklärung, die ihnen 
durch die Lichtblitze Gottes gegeben wird. Für solche wird 
die Bedeutung der Ereignisie, die in den Jahren 1914 und 
1918 und seitdem eingetreten sind, wesentlich gesteigert.

Seitenlichter
'Jesus, der geliebte Sohn Jehovas, wurde von David 

vorgeschaltet, dessen Name Geliebter bedeutet. David war in 
Bethlehem aeboren worden. Jesus wurde in derselben Stadt 
geboren. Bethlehem bedeutet: „Haus des Brotes." Jesus 
sagte von sich selbst: „Ich bin das Brot, das aus dem 
Himmel herniedergekommen ist." Alle, die Leben erhalten 
wollen, müßen davon esien. David brachte das Volk Israel 
zum Wohlstände. Er hatte nicht nur den Wunsch sondern 
auch die Fähigkeit, das Volk zu ernähren, und er tat es. 
Jesus Christus ist mit aller Gewalt und Vollmacht beklei­

det und seinem Vater völlig ergeben; er bringt das Vor­
haben seines Vaters, alle Gehorsamen mit Wohlfahrt zu 
segnen, zur Ausführung. David war die Hoffnung Israels 
nach dem Fleische. Jesus ist die Hoffnung Israels nach dem 
Geiste, und durch fein Haus ist er die Hoffnung aller 
Nationen der Erde.

* Wir glauben, daß Gottes Volk in der hier erörterten 
Prophezeiung Michas Speise zur rechten Zeit finden, da­
von essen und sich daran erfreuen wird. Die Kapitel 4:6 
—13 und 5:1—15 sind eng miteinander verbunden und 
sollten deshalb zusammen behandelt werden. Es ist klar 
und deutlich gesagt worden: „Alles, was zuvor geschrieben 
ist, ist zu unserer Belehrung geschrieben, auf daß wir durch 
das Ausharren und die Ermunterung der Schriften die 
Hoffnung haben." (Römer 15:4) Der Überrest mag jetzt 
vertrauensvoll erwarten, in dieser zuvor zu seinem Nutzen 
geschriebenen Prophezeiung etwas zu finden, das ihm 
behilflich sein wird, freudevoll im Dienste des Herrn weiter­
zuarbeiten. Ob jemand hierzu nun viel oder wenig Gele­
genheit hat, so glauben wir doch, daß jeder einzelne des 
Überrestes durch diese Wahrheiten getröstet und in seinen 
Hoffnungen gestärkt werden wird.
Erfüllung

' Bethlehem-Ephrata war ein fruchtbarer Ort, eine 
Stadt, wo die Verheißungen Gottes ihren Mittelpunkt 
hatten. Die Stadt war gering unter den Städten Judas, 
aber doch von großer Bedeutung, weil aus ihr der Herr­
scher kommen mußte. Die Worte des Propheten in dem 
oben angeführten Terte unserer Erörterung machen den 
Herrscher mit Bestimmtheit kenntlich; sie lauten: „Seine 
Ausgänge sind von der Urzeit, von den Tagen der Ewig­
keit her." Er war der ausführende Vertreter Jehovas bei 
der Erschaffung aller Dinge. Sein Name war „Logos", 
und später hieß er Jesus, der aus Bethlehem kommen 
mußte, und von dem David ein Vorbild war. Als Jesus 
in Bethlehem geboren wurde, hat die Prophezeiung ein 
gewisses Maß Erfüllung gefunden. Andere, außer Jesu 
Geburt in der Prophezeiung erwähnte Dinge wurden da­
mals nicht erfüllt, so daß gewiß nicht gesagt werden könnte, 
daß die Prophezeiung zur Zeit seiner Geburt eine gänz­
liche Erfüllung gehabt hätte. Damals fand kein Einfall 
der Assyrer statt, wie es von dem Propheten vorhergesagt 
worden war. In seiner Vision sah Micha überdies, daß der 
Krieg nach Assyrien verlegt und jenes Land verwüstet 
wurde. Derartiges hat sich zur Zeit der Geburt Jesu nicht 
ereignet. Die Vision würde demnach anzeigen, daß bei der
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völligen Erfüllung der Prophezeiung auch der auf die Assy­
rer Bezug nehmende Teil erfüllt werden wird.

8 Die Zeit der gänzlichen Erfüllung wird durch Kapitel 
5, Vers 2 angegeben. Dort heisst es: „Darum wird er sie 
dahingeben bis zur Zeit, da eine Gebärende geboren hat; 
und der Rest seiner Brüder wird zurückkehren samt den 
Kindern Israel." Der „Wachtturm" (1b. April 1925) hat 
schon früher den Beweis erbracht, dass Zion im Jahre 1914 
das männliche Kind, das die Welt beherrschen muss, hervor- 
gebracht hat. (Jesaja 66 : 7,8; Offenbarung 12 :5) Das 
bezeichnet die Zeit der Geburt der Nation und das Her­
vorbringen des Königs oder Herrschers. Es war die Zeit, 
wo Gott feinen Gesalbten auf feinen Thron gesetzt hat. — 
Psalm 2: 6.

7 Es wird also angedeutet, daß die gänzliche Erfüllung 
der Prophezeiung erst erfolgen würde, wenn Zion Geburts- 
wehen hätte und ihre Kinder hervorbringen würde. Es 
kam der Krieg, der zur Folge hatte, daß Satan aus dem 
Himmel geworfen wurde. Danach hat Zion ihre Kinder 
hervorgebracht. „Zion hat Wehen bekommen und zugleich 
ihre Kinder hervorgebracht." (Jesaja 66:8) Diese Pro­
phezeiung stimmt demnach mit der Prophezeiung Michas 
überein: „Der Rest seiner Brüder wird zurückkehren." 
Die'Schrift macht es klar verständlich, daß es einen Über­
rest Israels nach dem Fleische gab, und dass dieser den 
Überrest der neuen Schöpfung vorschattete; daß der Über­
rest der neuen Schöpfung offenbarwerden würde, nachdem 
der Herr zu seinem Tempel gekommen wäre. Alle, die, seit 
Pfingsten als Glieder des Leibes Christi angenommen wor­
den sind, sind Brüder Jesu Christi. (Hebräer 2 :11) Aber 
jetzt, nach der Geburt der Nation, die die Welt regieren 
soll, und nachdem der Herr zu seinem Tempel gekommen ist, 
wird der Überrest zu Gott und in den Tempelzustand 
gebracht. Hier wiederum wird die Wichtigkeit des Kommens 
des Herrn zu seinem'Tempel gezeigt, was, wie wir glauben, 
1918 stattgefunden hat. Es wird hier der Gedanke ausge­
sprochen, daß die Gesalbten immer deutlicher die grosse 
Bedeutung des Jahres 1918 mit Bezug auf die Hinaus­
führung des göttlichen Planes erkennen werden.

» Lasst uns jetzt Micha 4 :6,7 betrachten. „An jenem 
Tage, spricht Jehova, werde ich das Hinkende sammeln und 
das Vertriebene zusammenbringen, und dem ich übles getan 
habe. Und ich werde das Hinkende zu einem Überrest und 
daS Weitentfernte zu einer gewaltigen Nation machen; und 
Jehova wird König über sie sein auf dem Berge Zion, von 
nun an bis in Ewigkeit." Hier wird ein bestätigender 
Beweis hinsichtlich der Zeit der Erfüllung der Prophe­
zeiung in Vollendung gegeben.

° „An jenem Tage" bezeichnet eine von Propheten häu­
fig erwähnte Zeit, und der Beweis ist überwältigend, dass 
diese Zeit 1914 begann,wo Gott den, dem das Recht gehörte, 
als Regent der Erde auf seinen Thron setzte. Andere 
Schriftstellen zeigen an, dass diese Periode weitergeht, bis 
Satans Regierung vernichtet, und Christi Regierung in 
voller Wirksamkeit ist und die Erde unter die vollständige 
Kontrolle des Friedefürsteu gebracht wurde. Die Heiligen 
haben gelernt, was die Bedeutung der Worte „an jenem 
Tage" ist, nachdem der Herr zu seinem Tempel gekommen 
war. Das Legen des Ecksteins, der der gesalbte König 
Gottes ist, hat stattgefunden, als der Herr 1918 zu seinem 
Tempel kam. „Jener Tag" begann dreiundeinhalb Jahre

vor seinem Kommen zu seinem Tempel. Der Prophet des 
Herrn stellt die Tempel klaffe dar, wie sie sagt:. „Ich will 
dich preisen, denn du hast mich erhört und bist mir zur Ret­
tung geworden. Der Stein, den die Bauleute verworfen 
haben, ist zum Eckstein geworden. Von Jehova ist dies 
geschehen; wunderbar ist es in unseren Augen. Dies ist 
der Tag, den Jehova gemacht hat; frohlocken wir und 
freuen wir uns in ihm." — Psalm 118:21—24.

» „An jenem Tage" soll Michas Prophezeiung über 
das Hervorkommen des Herrschers aus Bethlehem ihre 
gänzliche Erfüllung finden. Während dieser Zeit sammelt 
der Herr sein Volk und bringt es in den Tempelzustand. 
Die Worte des Propheten, „ich werde das Hinkende sam­
meln und das Vertriebene (Verstossenes zusammenbringen, 
und dem ich übles getan habe sengl. übers.: und den ich 
heimgesucht Habes", beschreiben die Zeit näher. Diese Worte 
bezeichnen das Volk Gottes, das verfolgt und geschmäht 
wurde und dennoch treu geblieben ist. Sie bezeichnen die 
treue überrestklaffe, deren Glieder die Glieder der „gewalti­
gen Nation" werden, Glieder der neu geborenen Nation, 
deren Haupt Christus ist. (1. Petrus 2:9,10) Alle diese 
Dinge geschehen, nachdem der Herr zu seinem Tempel 
gekommen ist. Es ist eine Zeit, wo der Herr Zion aufbauen 
und der Zionsklaffe in seiner Herrlichkeit erscheinen wird. 
(Psalm 102:16) Jehova baut Zion zu der Zeit auf. wo 
Christus Jesus, das Haupt Zions; feine Stellung als Herr­
scher annimmt und seine gläubigen Nachfolger in die Zions- 
Organisation einsammelt. Dies tut er, indem er denen, 
die zu Zion gehören, die Kleider des Heils gibt und sie 
unter den Mantel der Gerechtiqkeit bringt, den er 
vorgesehen hat. (Jesaja 61 :10) Nachdem Zion gegründet 
worden ist, kommt Christus Jesus, der Herrscher aus Beth­
lehem, zu seinem Volke und erfüllt dadurch das Legen des 
Ecksteins in seiner Vollendung. Dann, wie Micha sagt, wird 
Jehova König über sie sein auf'dem Berge Zion, von nun 
an bis in Ewigkeit. „Glückliches Zion, wie gesegnet ist dein 
Los!" Die Glieder, die in Zion ausgenommen worden sind, 
werden als frohlockende Glieder dargestellt.

" Dann sagt die Prophezeiung Michas, fortfahrend: 
„Du Herdenturm, du Hügel sengl. übers, und Luther: 
Festung! der Tochter Zions, zu dir wird gelangen und 'zu 
dir wird kommen die frühere Herrschaft, das'Königtum der 
Tochter Jerusalem." — Micha 4:8.

12 Es ist nicht schwierig, zu erkennen, wen der „Herden­
turm" und die „Feste der Tochter Zions" bezeichnet. Jesus 
Christus ist die starke Festung der Herde Gottes Er ist der 
Mächtige in Zion, dem die Nationen der Erde als Erbteil 
gegeben morden sind. Er ist der Löwe aus dem Stamme 
Juda Er ist der Turm der Herde Er kommt in den Besitz 
und die Kontrolle aller Dinge, zu der Zeit, wo Gott ihn auf 
seinen Thron setzt, ihn aus Zion heroorsendet und zu ihm 
sagt: „Herrsche inmitten deiner Feinde." (Psalm 110:2) 
Dann geschieht es, daß die Glieder seines Leibes, von Micha 
als „Tochter Zion" bezeichnet, in seinen Temvel gebracht 
werden und als seine Miterben ihre Erbschaft antreten. 
(Römer 8:16,17) Die Herrschaft, die Christo Jesu über­
tragen wird, ist von grösster Bedeutung, nämlich die 
„frühere Herrschaft" Solche, die zur überrestklasse gehören 
und bis zu ihrer Verwandlung zur völligen Ebenbildlich­
keit des Herrn ausharren, werden an dieser herrlichen 
Herrschaft mit ihm Anteil haben.
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'"Im Jahre 1918, zu der Zeit, da der Herr zum Ge­
richt zu seinem Tempel kam, begann das Gericht am Hause 
Gottes. <1. Petrus 4 :17) Es war eine Zeit feuriger Prü­
fungen für alle solche, die eine Anwartschaft auf einen Play 
in der Tempelklasse hatten. (Maleachi 3 : l—3) Viele vom 
Volke des Herrn waren eine Zeitlang in Zweifel. Sie 
hatten gehofft und erwartet, daß bis dahin das Königreich 
völlig aufgerichtet und sedes treue Glied in den Himmel 
gebracht sein würde. Da sie ungewiß und ratlos waren, 
riefen sie den Herrn an. Micha sagt darüber: „Nun, warum 
erhebst du ein Geschrei? Ist kein König in dir? oder ist 
dein.Ratgeber umgekommen, daß dich Wehen ergriffen 
haben der Gebärenden gleich?" — Micha 4:9.
. " Das Volk des Herrn erkannte nicht sogleich, daß Chri­
stus zu seinem Tempel gekommen war, wenigstens zu der 
Zeit noch nicht, ^als dieses wichtige Ereignis des Kommens 
zu seinem Tempel stattfand. Von 1918 bis 1919 war eine 
Zest großer Wehen und Leiden. Zu jener Zeit war die Ver­
sammlung Gottes tatsächlich in der Gefangenschaft Baby­
lons, und Babylon ist einer der Namen zur Bezeichnung der^ 
Organisation Satans. Das Werk der Auserwählten wurde 
sehr gehindert und nahezu völlig zum Stillstand gebracht. 
Zu jener Zeit wurde die „böse Knechts"-Klalle in Jeru­
salem (unter denen, die behaupteten, dem Herrn ergeben 
zu sein), das einer der Namen der Organisation Gottes 
ist, offenbar. Es war eine Zeit, wo Zion Wehen hatte und 
ihre Kinder hervorbrachte. Die Eifrigen standen getreu auf 
der Seite des Herrn und wurden von solchen verworfen, die 
auch behaupteten, zur Organisation Gottes zu gehören. Sie 
wurden von solchen geschlagen, die ihre Mitknechte gewesen 
waren. (Matthaus 24 : 48,49) Sie wurden auch von den 
babylonischen Institutionen geschlagen und verfolgt. 
Während der Überrest durch den Zwang Babylons noch 
völlig gebunden war, befreite Gott ihn von Satans 
Organisation. Wahrend jener Zeit wurden diejenigen, die 
dem Herrn treu blieben, seines Namens wegen von allen 
Nationen gehaßt. (Matthäus 24:9) Die Tatsachen, die wah­
rend jener Periode eintraten, stimmen genau mit den Wor­
ten des Propheten Micha überein: „Kreiße und stöhne, 
Tochter Zion, gleich einer Gebührenden! denn nun wirst 
du aus der Stadl hinausziehen und auf dem Felde wohnen 
und bis nach Babel kommen. — Daselbst wirst du errettet 
werden, daselbst wird Jehova dich aus der Hand deiner 
Feinde erlösen." — Micha 4 : 10.

'"In den Jahren 1918 und 1919 kamen diejenigen, die 
dem Herrn treu blieben, bei den Kirchensystemen Babylons 
in schlechten Ruf Die Organisation Satans ratschlagte 
miteinander gegen den Herrn und sein Volk Die Babylo­
nier, von diesen Treuen redend, sagten: „Sie werde ent­
weiht, und unsere Augen mögen Zion" als einen Auswurf 
und ein verächtliches Ding betrachten. Tatsächlich dachten 
die Geistlichen im Jahre 1919, daß sie die Erde von den 
„vertrackten" Bibelforschern, die darauf bestanden, von der 
Bibel zu reden, gesäubert hätten. „Und nun haben sich viele 
Nationen wider dich versammelt, die da sprechen: Sie 
werde entweiht, und unsere Augen mögen an Zion ihre 
Lust sehen!" - Micha 4: 11.

'"über diese babylonischen Systeme, die das Unkraut 
sind, sagte Jesus: „Leset zuerst das Unkraut zusammen und 
bindet es in Bündel, um es zu verbrennen." (Matthäus

13:30) Im Jahre 1919 wurden diese Kirchensysteme zufam- 
mengebracht und mit den anderen Bestandteilen der Orga­
nisation Satans durch den Völkerbund, der zu jener Zeit 
von dem Bundesrat amerikanischer Kirchen als der „poli­
tische Ausdruck des Königreichs Gottes auf Erden" bezeich­
net wurde, fester zufammengeschnürt. Die Worte Michas

* scheinen ihre Erfüllung in der Handlungsweise der Geist­
lichen zu haben, die die Gedanken des Herrn nicht kennen. 
„Aber sie kennen nicht die Gedanken Jehovas und verstehen 
nicht seinen Ratschluß: denn er hat sie gesammelt, wie man' 
Garben aus die Tenne sammelt." (Micha 4:12) Während 
sie dem Herrn vorgreifen und — bei dem Versuch, das 
Königreich zu errichten — ihren eigenen Weg gegangen sind, 
sind sie als Garben auf die Tenne gebracht worden, um 
gedroschen zu werden.

17 Im Jahre 1919 begannen die Gesalbten sich ihrer 
Vorrechte bewußt zu werden, und sie sahen, wie Jesaja pro­
phezeit hat, daß'sie in ihrer Pflicht nachläffig geworden wa­
ren; sie riefen den Herrn an, und er zeigte ihnen, daß etwas 
getan werden müsse. Dann machten sie sich, den Geboten 
Gottes gehorchend, an die Arbeit, und die Treuen sind seit­
dem mit dieser Arbeit beschäftigt gewesen. (Jesaja 6:1—11) 
Im Jahre 1922 erkannten die Gesalbten des Herrn klarer, 
daß die Zeit gekommen fei, einen starken Feldzug im - 
Namen des Herrn zu beginnen. Sie unternahmen einen 
Angriff auf die babylonischen Systeme und haben seitdem 
damit fortgefahren, ein starkes Zeugnis für die Wahrheit 
und den Namen Jehovas und gegen die bösen Systeme ab­
zulegen. Das Vorgehen der Getreuen der Versammlung 
Gottes scheint besonders durch folgende Worte des Prophe­
ten Micha beschrieben zu sein: „Mache dich auf und drisch, 
Tochter Zion! denn ich werde dein Horn zu Eisen und 
deine Hufe zu Erz machen; und du wirst viele Völker zer­
malmen; und ich werde ihren Raub dem Jehova verbannen 
(Fußnote: weihens, und ihr Vermögen dem Herrn der 
ganzen Erde " — Micha 4:13.

18 Jehova ließ sein Volk nicht ohne Werkzeuge, um da­
mit den Feind zu dreschen. Er hat seinem Volke Mittel an 
die Hand gegeben, womit es Satans Scharen strafen konnte. 
Er hat das Radio in Tätigkeit gesetzt, so daß die Botschaft 
die „Gefangenen" der babylonischen Systeme und gleich­
falls die Ohren der Prediger hinter geschlossenen Türen 
erreichen kann. Durch Proklamationen und öffentliche Be­
schlüsse, durch Veröffentlichung und weite Verbreitung von 
Broschüren und Büchern haben viele Glieder der Organi­
sation des Feindes schwere Züchtigungen erhalten. Kott hat 
diese Botschaft der Wahrheit in einer solchen Form Her­
stellen lassen, daß sie wirkungsvoll gebraucht werden konnte. 
Der Prophet sagt, daß er sein Volk mit „eisernen Hörnern" 
versehen hat, um den Feind zu stoßen. Jehova hat die 
„Hufe" seines Volkes zu „Erz" gemacht. Er hat seinem 
Volke das Evangelium des Friedens gegeben. (Epheser 
6 : 15) Die Botschaft, die von den Getreuen verkündigt 
wurde, ivar eine Botschaft des Friedens und Wohlwollens, 
hat aber dazu gedient, den Einfluß des Kirchentums zu 
zerbrechen Der Eifer des Volkes Gottes im Gebrauch die­
ser Botschaft der Wahrheit hat die Feindesorganifation sehr 
gestraft und ihre Herzen mit Schrecken erfüllt. (Philipper 
1 :28) Die Geistlichkeit ihrerseits hat während der letzten 
fünfzig Jahre viel Vorurteil und große Gegnerschaft unter 
dem Volke gegen die Wahrheit hervorgerufen.
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" Seit dem Jahre 1922 ist die kleine Armee von Kolpor­
teuren und Arbeitern der Ortsgruppenorganisationen mit 
Büchern ins Feld gezogen und hat großen Widerstand nie­
dergeschlagen, und dadurch Hal sie „viele zermalmt". Jetzt 
wenden die Menschen sich, wie nie zuvor, von den Kirchen­
systemen ab. Der Prophet Micha sagt: „Ich werde ihren 
Raub jGewinnj dem Jehova verbannen, und ihr Ver­
mögen dem Herrn der ganzen Erde sdaß du weihest ihren 
Raub dem Herrn und ihr Vermögen dem Herrn der ganzen 
Erde; Miniaturbibels." Die irdischen Glieder der kleinen 
Armee des Herrn bringen durch ihre Opferwilligkeit, indem 
sie mit den Büchern von Tür zu Tür gehen, die Beträge an 
Geld, die diese Literatur-Verbreitung nötig macht, wieder 
zusammen, damit sie wieder für denselben guten Zweck 
gebraucht werden können. Diese Beträge sind gewiß nur 
ganz kleine Beträge, aber der Herr segnet auch die kleinen 
Dinge. Diese bei der Verbreitung von Millionen von Bü­
chern einkommenben kleinen Betröge sind immer wieder 
nur dazu benutzt worden, mehr und andere Bücher zu 
drucken, und werden auch fernerhin von dem eifrigen 
Überrest benutzt werden, um des Herrn Werk auszuführen. 
Die Botschaft der Wahrheit geht jetzt voran, und es scheint, 
daß sie immer mehr anwachsen wird, bis alle auf der ganzen 
Erde den Herrn kennen werden.

Er speist die Seinen
» Als Jesus auf der Erde war, speiste er seine Jünger 

mit dem Worte des Lebens. Aber sogar seine Jünger 
hatten keine vollkommene Wertschätzung für die Speise, die 
sie aus feiner gnädigen Hand empfangen hatten, bis Jesus 
zum Himmel emporgestiegen war und ihnen der heilige 
Geist zuteil wurde. Ein langer Zeitraum liegt zwischen 
der Erfüllung der Prophezeiung Michas über den Herr­
scher aus Bethlehem im Kleinen und der Erfüllung im 
Großen. Auf diese Zeit wird mit den Worten hingewiesen: 
„Darum gibt er sie hin bis zu der Zeit, da die, so aebären 
soll, wird geboren haben." Nach der Geburt der Nation, 
und nachdem die Kinder Zions hervorgebracht worden 
waren, begann der Herr sein Volk zu speisen, und sein 
Volk hat seitdem eine bessere Wertschätzung für des Herrn 
Speise gehabt, als zu irgendeiner früheren Zeit. Der 
Prophet sagt: „Er wird dastehen und seine Herde weiden 
in der Kraft Jehovas, in der Hoheit des Namens Jehovas, 
seines Gottes. Und sie werden wohnen; denn nun wird er 
groß sein bis an die Enden der Erde." — Micha 5:3.

11 Dies bedeutet nicht, daß er dasteht" und sich selbst 
speist. Es zeigt ganz klar und deutlich, daß er, nachdem 
er zu seinem Tempel gekommen war, das ihm gehörige 
Volk fveist. Ohne Zweifel bezieht sich die folgende Prophe­
zeiung, die Jesus aussprach, auf dieselbe Zeit. „Glück­
selig jene Knechte, die der Herr, wenn er kommt, wachend 
finden wird! Wahrlich, ich sage euch: Er wird sich um­
gürten und sie sich zu Tische legen lassen und wird hinzu­
treten und sie bedienen." — Lukas 12:37.

»Der Herrscher umgürtet sich, nachdem er aus Beth­
lehem saus dem Hause des Brotes und dem Ort der 
Fruchtbarkeit) hervorgekommen ist, und läßt die Treuen 
sich zu Tische legen, das heißt friedlich ruhen, während sie 
die gnädigen Vorkehrungen genießen, die für sie gemacht 
wurden. Als der Beherrscher Zions steht Christus Jesus 
als ein Hirte auf und speist die Glieder des Haushalts,

die die treue Knechtsklasse bilden, und gibt ihnen 
das Brot, das ihnen beschieden ist. Das bedeutet, 
daß sie mit einer Nahrung gespeist werden, die sie aufbaut. 
Dieser Teil der Prophezeiung ist seit 1922 ln wunder­
barer Weise erfüllt worden, wie viele der Getreuen 
mit Freuden bezeugen können. Seit jener Zeit hat der 
Herr Jesus, das Haupt und der unaufhörliche Beherrscher 
Zions, seinen Haushalt sehr reichlich mit der gegenwär­
tigen Wahrheit gespeist. Gewißlich wurde ihnen angesichts 
ihrer Feinde ein Festmahl bereitet.

” Der Überrest ist gerne eingedenk der kräftigen Speise, 
die der Herr ihm während der letzten Jahre gegeben hat. 
Die Speise der Wahrheit kommt nicht von Menschen, und 
kein Mensch hat irgendeinen Teil davon herbeigebracht. 
Es ist Jehovas Wahrheit; er gibt sie und reicht sie seinem 
Volle dar durch Christus Jesus. Der Herrscher, der jetzt 
aus Bethlehem heroorgekommen ist, bekleidet mit aller 
Macht und Autorität, steht da „in der Hoheit des Namens 
Jehovas, seines Gottes", und speist sein Volk mit der 
Speise, die Jehova, Gott, bereitet hat. Er speist diejenigen, 
die Speise nötig haben und darüber frohlocken, daß sie 
Speise erhalten. Es ist der Herrscher, der die Speise aus 
der Vorratskammer seines Vaters hervorbringt, so wie 
er es durch seine eigenen Worte vorhergesagt hat.

» Wir wn gut daran, einige der kostbaren Dinge auf­
zuzählen, die der Herr'seinen Knechten gegeben hat. Er 
hat ihnen klargelegt, daß die Welt endete, und daß die 
neue Nation geboren worden ist. (Offenbarung 12 :1—17); 
er hat ihnen offenbart, was die Organisation des Feindes 
ist, und hat ihnen gezeigt, daß diese Organisation gestürzt 
werden mutz; er hat den Knechten ein doppeltes Matz 
des Geistes gegeben und sie darin unterwiesen, wie wichtig 
es ist, eifrige und treue Zeugen für den Namen Jehovas 
zu sein; er hat ihnen die Bedeutung des Namens Jehovas 
gezeigt, und daß es jetzt das Vorrecht und die Pflicht der 
Gesalbten ist, diesen großen Namen auf Erden zu ver­
herrlichen; der Herr hat es ihnen klargemacht, daß der 
Schöpfer und nicht das Geschöpf verherrlicht werden mutz; 
er hat ihnen gezeigt, worin die Freude des Herrn besteht, 
und hat die Getreuen eingeladen, in die Freude des Herrn 
einzugehen, und sie haben dies getan; er hat ihnen gezeigt, 
daß die grotze, letzt bevorstehende Schlacht, der Kamvf 
Jehovas, des großen Gottes, gegen Satan ist, und daß es 
das Vorrecht und die Pflicht de.r Gesalbten Ist, Jehova 
zu besingen und zu preisen, während er die Vernichtung 
der Organisation Satans vornimmt; er hat ihnen gezeigt, 
daß es das Vorrecht oller Gesalbten Ist, als feine Zeugen 
der Welt die frohe Botschaft zu verkündigen. — Matthäus 
24 Vers 14.

» Viele, die einst Im Lichte der Wahrheit wandelten 
und jetzt noch deic Anspruch erheben Christum anzuge­
hören, haben verfehlt, die gegenwärtige Wahrheit, mit der 
der Herr fein Volk gespeist hat, zu erkennen und wert­
zuschätzen. Sie behairpten noch immer, daß der „treue und 
kluge Knecht" ein einzelner Mensch sei, und daß alle Speise, 
die die Versammlung Gottes während der zweiten Gegen­
wart des Herrn empfangen soll, ihr vor und bis zum 
Jahre 1916 gegeben worden sei. Das würde bedeuten, 
daß die Versammlung seit jener Zeit keine Speise zur 
rechten Zeit erhàn hätte.
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" Solche, die eine derartige Stellung einnehmen und 
mit ihrer verurteilenden Kritik des „Wachtturms" sort- 
sahren, haben niemals den Unterschied zwischen dem Werke 
der Versammlung Gottes, das durch Elia vorgeschaltet 
wurde, und dem Werke, das durch Elisa dargestellt wor­
den ist, erkannt. Sie stimmen nicht dem Schriftbeweise 
hinsichtlich des Kommens des Herrn zu. Sie denken, 
daß der „Wachtturm" dem Jahre 1918 eine zu große 
Bedeutung beigelegt habe. Sie erkennen nicht die Organi­
sation des Teufels, und lehnen es deshalb ab, etwas über 
sene untreue Geistlichkeit, die einen Bestandteil dieser 
bösen Organisation bildet, zu sagen. Auch sehen und 
schützen sie nicht die Organisation des Herrn. Sie sind 
Greise, die Träume träumen und kein Gesicht sehen.

3 7 Die Erwähnung dieser Zustände hat nur den Zweck, 
daß der Überrest die Gefahren der gegenwärtigen Zeit 
richtig einschatzen und vermeiden kann, und daß er ein­
sieht, wie wichtig es ist, fortwährend treu im Dienste des 
Herrn geschäftig zu fein. Wenn jemand das Licht der 
gegenwärtigen Wahrheit nicht sieht, kann er unmöglich 
darin wandeln; wenn jemand außerdem verfehlt, der 
Wahrheit, wie er sie erkennt, zu gehorchen, so würde er 
gar bald auch verfehlen, die Wahrheit wertzufchätzen. 
Jehova hat versprochen, die Treuen zu beschützen. (Psalm 
31 :23) Umgekehrt muß es auch wahr sein, daß die, die 
nicht treu sind, nicht erwarten dürfen, Schutz gegen die 
Angriffe des Feindes zu finden. Jemand, der vom Herrn 
gesalbt wird und verfehlt, ein treuer und wahrer Zeuge 
für den Herrn zu sein, wird gewiß sehr bald seine Sal­
bung verlieren.

» über die Getreuen, die freudig aus den Händen des 
großen Meisters Speise entgegennehmen, sagt der Prophet: 
„Sie werden (sicher) wohnen." (Micha 5:4) Das be­
deutet, daß sie in Sicherheit sind. Sie sind in den ver­
borgenen Ort des Höchsten eingegangen, insofern als der 
Herr sie in seinen Tempel und unter den Mantel der 
Gerechtigkeit gebracht hat; Jehova Gott ist ihre feste Burg, 
und sie erwarten von ihm Speise und Kraft, was ihnen 
durch Gottes geliebten Sohn, den Herrscher aus Bethle­
hem, dargereicht wird. Dort, in dem verborgenen Ort, 
werden sie vor allem Schaden bewahrt; und wenn sie treu 
bleiben, werden sie dauernd geschützt sein, und kein Unglück 
kann ihnen widerfahren. (Psalm 91 :1—10) Während 
die Glieder des Überrestes fortfahren, die ihnen vom 
Herrscher aus Bethlehem dargereichte Speise zu essen, 
werden sie nicht schwach und matt, sondern sie werden 
stark m dem Herrn und in der Macht feiner Stärke Sie 
weiden nicht hier und dort, wie etwa unlenksame Schafe 
Nahrung an verschiedenen Platzen suchen. Sie wissen 
vielmehr, daß ihre Speise vom Herrn kommt. „Ein Ochse 
kennt seinen Besitzer, und ein Esel die Krippe seines 
Herrn." (Jesaja 1:3) So weiß auch der Überrest genau, 
daß er seine Speise vom Tische Jehovas in der von Jehova 
bestimmten Weise erhält.

»Darauf fügt der Prophet hinzu: „Tenn nun wird 
er groß sein bis an die Enden der Erde." Der Herrscher 
aus Bethlehem ist jetzt groß in Herz und Sinn des Über­
restes. Er kommt mit großer Macht und in der Hoheit 
Jehovas. Er wird von denen, die in Zion sind, als der 
große Herrscher und Vertreter angekündigt, den Gott auf 
seinen Thron gesetzt hat. Bald wird seine Größe und

Macht sich über die ganze Erde ausdehnen. Dies ist die 
Zeit des Triumphes Jehovas. — Philipper 2 : II.

Krieg und Frieden
» Der Prophet zeigt, daß Assyrien den Überrest 

.bekämpfen wird. „Dieser wird Friede sein. Wenn Assyrien 
in unser Land kommen und wenn es in unsre Paläste 
treten wird, so werden wir sieben Hirten und acht Men- 
fchenfürsten gegen dasselbe aufstellen." (Micha 5:4) Ohne 
Zweifel ist „Assyrien" einer der Namen für die Organi­
sation Satans. Diese Prophezeiung ist in genauer Über­
einstimmung mit den Worten der Offenbarung: „Der 
Drache ward zornig über das Weib und ging hin, Krieg 
zu führen mit den übrigen (Fußnote: Überrest! ihres 
Samens, welche die Gebote Gottes halten und das Zeug­
nis Jesu haben." (Offenbarung 12:17) Während der 
Feind einen Angriff auf die GesÄbten macht, ist der große 
Herrscher aus Bethlehem der Friede des Überrestes. Er 
ist der große Friedefürst, auf dessen Schulter die neue 

Megierung ruht. (Jesaja 9:6,7) Er kommt als der 
Vertreter Jehovas, um Frieden aufzurichten, aber zuerst 
muß er Krieg führen und den Feind stürzen. (Offen­
barung 19 : II—14) Die treuen Glieder des Überrestes 
sind mit ihm und folgen ihm, weil er das Haupt Zions 
und Jehovas geliebter Vertreter ist. Sie vertrauen ihm 
und wohnen in Frieden. Er ist ihr Erlöser, ihr Herr 
und ihr König, und sie haben völliges Vertrauen zu ihm.

»Der Assyrer, der Teufel und seine Vertreter, ver­
sucht in die Burg der Tempelklaffe einzudringen und deren 
Glieder umzustürzen und zu vernichten. Bei dem Versuch, 
den Überrest zu vernichten, findet der Feind tatkräftigen 
Widerstand. Der große Herrscher aus Bethlehem fährt 
fort, den Überrest zu speisen und zu stärken, und so geht 
dieser mit vollem Vertrauen in den Dienst Gottes. Er 
läßt sich von dem Feinde nicht zurückschrecken, weil er 
weiß, daß Allmacht und grenzenlose Liebe für ihn wirksam 
sind. Die mächtige Hand Jehovas ist über dieser Schar, 
und solange sie Gott treu bleibt, ist sie sicher und 
geborgen. (Jesaja 51:16) Liebe verbindet und hält die 
überrestklaffe zusammen. Das bedeutet, daß die Glieder 
dieser Klaffe dem Herrn selbstlos ergeben sind und selbst­
los ihr Bestes tun, ihre gegenseitigen Interessen zu 
schützen.

»Der Prophet sagt: „So werden wir sieben Hirten 
und acht Menschenfürsten gegen dasselbe (Assyriens auf­
stellen." Sieben ist eine symbolische Zahl für Vollendung, 
und diese Schriftstelle scheint zu sagen, daß alle Hirten, 
womit der ganze Überrest bezeichnet wird, für die Inter­
essen ihrer Brüder eintreten. Die Zahl acht ist eins über 
dem, was vollzählig oder vollkommen ist. Die „acht 
Menschenfürsten" mögen deshalb sehr wohl den treuen 
Überrest und seinen Führer, fein Haupt, den Menschen 
Christus Jesus, darstellen, der die Interessen des Volkes 
Gottes gegen die Angriffe der Organisation des Teufels 
beschützt. Er ist derjenige, der den Kampf leitet und den 
Sieg gewinnt. Diese Prophezeiung scheint zu besagen, 
daß der ganze Überrest, der dem Herrn treu ist, eine 
feste geschloffene Körperschaft gegen den Feind und für 
den Herrn bildet. Sie bitten um Frieden in ihren eigenen 
Reihen und tun ihr Allerbestes, um, in Übereinstimmung 
mit der Wahrheit, sich dauernd zu betätigen. — Psalm 
122:6—9.



24 Der Wacht-Turm und Verkünder der Gegenwart Christi 34. Jahrgang Nr. 2.

" Das Volk Gottes hat eine entschiedene öffentliche 
Erklärung gegen Satan und für Jehova abgegeben. Das 
bedeutet Kampf. Durch den Propheten Micha sagt der 
Herr zu ihnen: „Nun dränge dich zusammen, Tochter 
des Gedränges sengt. Übers, und Schmöller: Schare dich, 
Tochter der Schar(en)j: man hat eine Belagerung gegen 
uns gerichtet." (Micha 4:14) Jehova der Heerscharen 
ist der mächtige Gott der Scharen, die in den Krieg ziehen, 
und Christus Jesus, der Herrscher aus Bethlehem, ist ihr 
Feldmarschall. Die Überrestklasse must ihren Platz in 
der Schlachtaufstellung einnehmen. Es ist die Aufgabe des 
Überrestes, zu singen, während die Vorbereitungen gemacht 
werden und die Schlacht geschlagen wird.

"Der Prophet gibt den Verlauf und den Ausgang 
der Schlacht mit folgenden Worten an: „Sie werden das 
Land Assyrien mit dem Schwerte weiden, und das Land 
Nimrods in feinen Toren; und er wird uns von Assyrien 
erretten, wenn es in unser Land kommen und wenn es 
in unsre Grenzen treten wird." (Micha 5:5) Diese Worte 
stnd in Übereinstimmung mit der Prophezeiung Jesajas 
(13 :1—9) und Jeremias (20 :30—35). Eine Fußnote 
der englischen Übersetzung hat statt „in seinen Toren" die 
Worte „mit ihren eigenen bloßen Schwertern". Dies 
würde anzeigen, daß die Glieder der Organisation Satans 
gegeneinander kämpfen werden. Das wäre in genauer 
Übereinstimmung mit dem Bilde der Schlacht von Har- 
magedon, wie es von Gideon und seiner kleinen Schar 
von 300 dargestellt worden ist. Es.tfCöte Schlacht des 
allmächtigen Gottes. Jehova bewirkt, daß der Feind 
vernichtet wird, und zur selben Zeit befreit er sein eigenes 
Volk. Diese Befreiung findet statt, während der Assyrer 
das Volk des Herrn angreift. Dies ist ein anderer Beweis 
dafür, daß die gänzliche Erfüllung der Prophezeiung über 
den Herrscher aus Bethlehem zur Zeit und nach der Zeit 
des Kommens des Herrn zu seinem Tempel stattfindct.

Segnungen
"Nach der großen Schlacht kommt, wie durch die 

Worte des Propheten angezeigt wird, eine Zeit, wo das 
Volk gesegnet wird, und der Überrest beteiligt sich daran, 
den Segen zu spenden „Der Überrest Jakobs wird in­
mitten vieler Völker sein wie ein Tau von Jehova, wie 
Regenschauer auf das Kraut, der nicht auf Menschen war­
tet und nicht aus Menschenkinder harrt." (Micha 5:6) 
Der Überrest wird inmitten der Völker sein wie „Tau von 
Jehova" und wie „Regenschauer auf das Kraut" Diese 
Worte zeigen auf Trost und Segen für das Volk hin. DaS 
mag als Anzeichen dafür gelten, daß einige vom Überrest 
noch auf der Erde sein werden, nachdem Harmagedon 
durchgekämpft morden ist, und daß sie dann noch etwas 
mehr Arbeit für den Herrn und zu feiner Ehre und Ver­
herrlichung tun nutzen. Die Menschen werden, nachdem 
sie durch die große und schreckliche Drangsal hindurchge­
gangen sind, nicht mehr auf Menschen und Söhne von 
Menschen als Helfer schauen, um Hilfe und Trost zu emp­
fangen, sondern sie werden sich zum Herrn wenden und 
freudig sein Wort anhören. Einige Geschöpfe werden als 
Gottes Vertreter und Boten das Vorrecht haben, dem 
Volke die Botschaft des Friedens zu bringen.

"Der Überrest des Herrn wird, dieser Prophezeiung 
gemäß, in der Stärke Jehovas triumphieren. Der Löwe

ist ein Monarch unter den Tieren-des Waldes, und kein 
Tier kann vor ihm bestehen. Die Schafherden sind einem 
jungen und starken Löwen gegenüber machtlos. Der treue 
Überrest Gottes wird von dem Propheten als ein junger 
Löwe beschrieben. Dieser wird unter den Menschen vieler 
Völker im Namen des Herrn stark und lebenskräftig da­
stehen, um denen zu helfen, die Hilfe wünschen, und wird 
auf Gottes Zerstörungsmethode für diejenigen Hinweisen, 
die Widerstand leisten. Die über die Bedränger erhobene 
Hand kennzeichnet, daß sich Gottes Macht gegen alle 
Gegner betätigen wird, und daß alle Feinde des Volkes 
ausgerottet werden. „Der Überrest Jakobs wird unter den 
Nationen, inmitten vieler Völker, fein wie ein Löwe unter 
den Tieren des Waldes, wie ein junger Löwe unter den 
Schafherden, der, wenn er hindurchgeht, zertritt und zer­
reißt, und niemand errettet. — Hoch erhoben sei deine 
Hand über deine Bedränger, und alle deine Feinde mögen 
ausgerottet werden!" (Micha 5:7,8) Diese Worte des 
Propheten scheinen die oben angeführte Schlußfolgerung 
zu rechtfertigen.

"Der große Herrscher, der aus Bethlehem hervor- 
goht, zerschmettert die Organisation Satans und wird 
die Nationen mit eiserner Rute beherrschen und 
ewigen Frieden gründen. Der Prophet gibt darauf eine 
Beschreibung des völligen Umsturzes aller Organisationen 
und Systeme, die Satan erzeugt und genährt und zur 
Bedrückung des Volkes gebraucht hat.' „Es wird geschehen 
an jenem Tage, spricht Jehova, da werde ich deine Rosse 
ausrotten aus deiner Mitte und deine Wagen vernichten. 
Und ich werde ausrotten die Städte deines Landes und alle 
deine Festungen niederreitzen. Und ich werde die Wahr- 
sagereien ausrotten aus deiner Hand, und du wirft keine 
Zauberer mehr haben. Und ich werde deine geschnitzten 
Bilder und deine Bildsäulen aus deiner Mitte ausrotten, 
und du wirst dich nicht mehr niederwerfen vor dem Werk 
deiner Hände. Und ich werde deine Ascherlm heraus­
reißen aus deiner Mitte und deine Städte vertilgen. Und 
ich werde in Zorn und Grimm Rache üben an den Natio­
nen, die nicht gehört haben." — Micha 5:9—14.

" Es scheint daher klar zu sein, daß zu der Zeit, als 
Jesus in Bethlehem geboren wurde, oder während feines 
Dienstes auf Erden, nicht die ganze Prophezeiung erfüllt 
werden konnte und erfüllt worden ist. Ihre größere Er­
füllung ist jetzt im Gange, und die Glieder der Tempel­
klasse haben das Vorrecht, dies zu erkennen, wenn die 
Blitze Jehovas ihnen diese Wahrheiten von Zeit zu Zeit 
klarer offenbaren. Die Speise, die der Herr vorgesehen 
hat und feinem Haushalt jetzt vorsetzt, sollte dessen Glieder 
ermutigen, trösten und stärken. Er führt sein Volk Schritt 
für Schritt. Zn dieser Zeit wird es deutlich erkannt, daß 
er seine Worte in den Mund des Überrestes gelegt und 
ihn als Zeugen ausgesandt hat. Um in der Tempel klasse 
zu bleiben, müssen die Glieder dieser Klasse fortfahren, 
dein Herrn treu und ergeben zu sein und seine Herrlich­
keit lundzutun. — Psalm 29 :9.

"Jetzt ist eine Zeit großer Gefahr. (Offenbarung 16:15) 
Jedes Glied der Überrestklasse muß jetzt bereit und immer 
wachsam sein. Es muß fest entschloßen auf der Seite des 
Herrn stehen. Es muß jede Gelegenheit benutzen, dem 
Herrn zu dienen, indem es die Ehre seines Namens 
besingt. Mit Freude und Frohlocken muß es Jehovas
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Taten unter den Menschen verkündigen. Darin liegt die 
Sicherheit des Überrestes. Die günstige Stellung der Ge­
salbten kann jetzt nicht überschätzt werden. Wenn der Herr 
dir eine Gelegenheit gegeben hat, als einer seiner Zeugen 
an seinem Dienste teilzunehmen, sieh darauf, daß du deine 
Hände nicht schlaff werden läßt!

"Sicherheit bedeutet, in Gottes starker Festung, im 
Schatten des Allmächtigen, zu bleiben. Um dort sein zu 
können, muß man der Tempelklasse angehören, die den 
herrlichen Namen Jehovas verkündigt. Während die 
Scharen des Bösen in den Kampf ziehen, wird der Über­
rest unerschrocken sein. Wir sehen, daß der große Herrscher 
aus Bethlehem hervorgegangen ist, und daß er der 
mächtige Vertreter Jehovas ist. Auf Gottes Befehl hin 
macht er stch ans Werk, den Feind zu vernichten und auf 
Erden völlige Gerechtigkeit aufzurichten. Er wird fort­
fahren, alle solche zu speisen, die auf ihn vertrauen und 
Jehova Gott völlig geweiht sind. Solche werden jetzt mit 
Zuversicht und Freude sagen: „Siehe, Gott ist mein Heil, 
ich vertraue und furchte mich nicht; denn Jah, Jehova, 
ist meine Stärke und mein Gesang, und er ist mir zum 
Heil geworden." (Jesaja 12:2) „Den festen Sinn be­
wahrst du in Frieden, in Frieden; denn er vertraut auf 
dich." — Jesaja 26 :3.

Fragen für das Beröer Studium
Was veranlaßte den Propheten, den Namen „Bethlehem" 

zu gebrauchen und die Worte unseres Textes zu äußern? Welcher 
Gebrauch wurde von diesem Texte zur Zeit seiner Erfüllung im 
Kleinen gemacht? Erkläre, warum wir jetzt eine tiefere Bedeu- 
tunA dieser Prophezeiung verstehen. Wann hat sie ihre gänzliche 
Erfüllung? Welche andere Prophezeiung sollte auch in diesem 
Zusammenhang erwogen werden, und weshalb? Wer nur kann 
die gegenwärtige Offenbarung der Wahrheit und die Bedeutung 
der Ereignisse seit 1914, 1918 und seitdem wertschätzen? 
Absatz 1,2.

Was bedeutet „David"? Wen schattete David vor? Erkläre, 
Ivas durch folgendes bildlich dargeftellt worden ist: 1) daß David 
in Bethlehem geboren wurde; 2) daß David Israel zum Wohl­
stände führte; 3) daß er die Hoffnung Israels war. Beweise, 
daß diese Prophezeiung zu unserem Nutzen bestimmt ist Wes­
halb ist ihre Bedeutung jetzt enthüllt worden? Absatz 3,4.

Welche Absicht haben die Worte: „Seine Ausgänge sind von 
der Urzeit, von den Tagen der Ewigkeit her"? Bis zu welchem 
Grade nur war diese Prophezeiung bei Jesu Geburt erfüllt? 
Wie kann dies erkannt werden? Auf welche Ereignisse zeigt 
Bers 2 hin, wodurch die zukünftige Zeit der Erfüllung an- 
gezeigt werde? Welche Beweise haben wir für die Tatsache ihrer 
Erfüllung und für die Zeit der Erfüllung? Absatz 5—7.

Zeige fernerhin die Zeit der Erfüllung dieser Prophezeiung 
mit Bezug auf die Schriftworte: 1) „An jenem Tage"; 2) „dem 
ich übles getan habe"; 3) „ich werde es zu einem Überrest und 
zu einer gewaltigen Nation machen"; 4) Jehova wird König 
über sie -fern auf dem Berge Zion". Absatz 8—10.

Was bedeutet die „frühere Herrschaft"? Identifiziere den 
* „Herdenturm". Zeige die Zeit und Art der Erfüllung der 

Worte: „Zu dir wird kommen die frühere Herrschaft"- ferner: 
„Das Königreich wird zur Tochter Zions kommen". Absatz 
11,12.

Beschreibe die Umstände, unter denen Micha 4 : 9—11 
erfüllt worden ist. Absatz 13—45.

Wer „kannte nicht die Gedanken Jehovas"? Durch welche 
Handlung- ist klar bewiesen worden, daß sie „seinen Ratschluß 
nicht verstanden"? Wie und wann sind sie wie Garben auf die 
Tenne gebracht worden? Absatz 16.

„Mache dich auf und drisch, . . . und du wirst viele Völker 
zermalmen." Wann und wie hat die Erfüllung dieser Worte 
angefangen? Wie wird ihr „Raub und ihr Vermögen dem 
Herrn geweiht"? Absatz 17—19.

In welcher Weise sind Micha 5 : 3 und Lukas 12:37 mit­
einander verwandt? Erkläre die Fülle der „befchiedenen Speise" 

î zu dieser besonderen Zeit. Absatz 20—23.
Zähle einige der wichtigsten Wahrheiten auf, die der Herr 

seinen Knechten gegeben hat. Absatz 24
Weshalb verfehlen einige, die einst in dem damals fälligen 

Lichte der Wahrheit wandelten, die gegenwärtige Wahrheit zu 
sehen und wertzufchätzen? Welche wichtigen Wahrheiten im 
besonderen erkennen sie nicht, und was ist die Folge davon? 
Weshalb ist es wesentlich, das Licht der gegenwärtigen 
Wahrheit zu sehen? Wie nur kann man seine Salbung be­
wahren? Absatz 25—27.

„Sie werden sicher wohnen." Wer find diese? Wo werden 
sie wohnen? Wie sind sie eingegangen? Unter welchen Be­
dingungen werden sie bleiben? Absatz 28.

Kennzeichne „Assyrien". Woher „wird er. kommen"? Was 
ist mit den Worten „wenn Assyrien in unser Land kommen und 
wenn es in unsere Paläste treten wird" gemeint? Bon wem 
und weshalb ist gesagt worden: „Denn nun wird er groß sein 
bis an die Enden der Erde"? Erkläre die Worte: „Dieser 
wird Friede sein." Absatz 29—31.

Beschreibe, was „Assyrien" in „unserem Lande" entgegen­
tritt, und was der Ausgang der Schlacht ist. Vergleiche dies 
mit dem, was in dem Gideon-Bilde gezeigt wird. Absatz 32—34.

Wende Micha 5:6 an. Was wird durch die Verse 7 und 8 
dargestellt? Absatz 35, 36.

Was wird in dem letzten Teil dieses Kapitels beschrieben? 
Zeige, wann diese Prophezeiung ihre größere Erfüllung hat. 
Was zeigt sie an hinsschtlich der gegenwärtigen Stellung des 
Überrestes Gottes? Was ist das Vorrecht und die Pflicht der 
Gesalbten hinsschtlich der wichtigen und zeitgemäßen Wahr­
heiten, die jetzt offenbart werden? Welche Segnungen und 
Zusicherungen sind das Teil der Getreuen? Absatz 37—40

W. T. vom 15. Dezember 1928.

Der K r i

Was glänzt dort im Scheine des Sonnenlichts, 
Dem Feinde zur Furcht und zum Schrecken? 
Ein Schwert, ein Schwert, zum Kampfe gezückt, 
Damit es blitze und fresse;
Während Lügen man wahrsagt und Eitles schaut, 
Während Pläne man schmiedet und Türme baut: 
Schwert Jehovas und seines Gesalbten!

e g s r u f

Jetzt zieht aus der Scheide der Knecht es hervor, 
Sein Arm beginnt es zu schwingen;
Die scharfe Schneide durchsauset die Luft, —
Ein mächtiges, furchtbares Singen.
Nun laufe jeder, der lausen kann!
Jetzt rennen sie alle, Weiblein und Mann:
Schwert Jehovas und seines Gesalbten!

Ja, schwinge dein Schwert, Arm Jehovas, mit Mut. 
Tas blitzende Schwert, das geschaffen. 
Damit es treffe der Feinde Wut, 
Mög st fester du an dich es raffen.
Zur Ehre Jehovas schwing' es mit Macht, 
Damit noch lange von dir man einst sagt: 
Schwert Jehovas und seines Gesalbten!' H. M., W.



Das Warten auf das Königreich beendet
Siehe da, unser„An jenem Tage wird man sprechen:

W
;I$ Gott der Allmächtige Abrams Namen in 

Abraham veränderte und ihm verheißen hatte:
) „Ich werde dich zu Nationen machen, und Kö­

nige sollen aus dir hervorkommen", mutz dem 
Patriarchen der Gedanke, datz er der Vorsahre der ohne 
Zweifel erhabensten Nation und des grötzten Königs der 
Erde sein werde, tief bewegt haben. Es war vernünftig, 
datz Abraham so dachte, denn Gott hatte ihm früher schon 
verheißen, datz in ihm alle Geschlechter der Erde gesegnet 
werden sollen. Ohne Frage gaben diese göttlichen Aus­
sagen dem Abraham herrliche Ausblicke, so datz Jesus 
später sagen konnte: „Abraham frohlockte, datz er meinen 
Tag sehen sollte, und er sah ihn und freute sich." — 
Johannes 8:58.

Diese Königreichshoffnungen wurden den Nachkommen 
Abrahams, der Nation Israel, überliefert. Im Verlauf 
der Zeit trat ein Wechsel in ihrer Regierungsform ein, ein 
menschlicher König wurde unter ihnen eingesetzt, und das 
Königreich erreichte seine Glanzzeit in den Tagen des wei­
sen und üppigen Königs Salomo. Viele Umstände aber 
zeigen, datz die Israeliten in ihrer Auffassung über das ver­
heißene Königreich Gottes selbstsüchtig und engherzig wur­
den. Ihr Herz war mehr auf den eitlen Ruhm gerichtet, als 
höchste Nation der Erde dazuftehen, als auf die Segnun­
gen, die Gott durch den königlichen Samen Abrahams, 
durch seine heilige Nation, allen Geschlechtern der Erde 
übermitteln wollte. Was sie noch von den Hoffnungen 
bewahrt hatten, erhielt schließlich einen schrecklichen 
Schlag, als ihr Königreich nach fünfhundertjähriger Herr­
schaft von den Heiden gestürzt wurde. Ihre Enttäuschung 
muß wohl ebenso schwer gewesen fein, wie die der beiden 
Jünger, die mit dem auferstandenen Jesus, ohne ihn zu 
erkennen, auf dem Wege nach Emmaus zusammentrasen 
und zu ihm sagten: „Wir aber hofften, datz er der sei, der 
Israel erlösen solle." Es müssen mühevolle und langsam 
vergehende Jahrhunderte gewesen fein, während welcher 
die viel umhergestoßenen Juden der Reihe nach unter 
babylonischer, persischer, griechischer und römischer Herr­
schaft waren. Überdies wurde während mehrerer Jahr­
hunderte die Stimme der Propheten Gottes nicht mehr 
gehört, und dieses Fehlen prophetischer Äußerungen mutz 
einen peinlichen und verwirrenden Eindruck gemacht 
haben.

Welch eine Aufregung muß nach solchen Erfahrungen 
die Ankündigung hervorgcrufen haben, daß das König­
reich nahe bevorstehe! Die erste Ankündigung hierüber 
wurde der Mutter des Königs durch Gottes himmlischen 
Boten überbracht. Der Engel, der verkündete, datz das 
Kind geboren werden würde, sprach: „Der Herr, Gott, 
wird ihm den Thron seines Vaters David geben; und 
er wird . . . herrschen ewiglich, und seines Reiches wird 
keln Ende sein." Als drei Monate später Johannes der 
Täufer geboren wurde und einen Namen erhielt, da wur­
den die Lippen seines Vaters Zacharias geöffnet, und er 
sagte: „Gepriesen sei der Herr, der Gott Israels, daß er 
besucht und Erlösung geschaht hat seinem Volke, und 
uns ein Horn des Heils aufgerichlet hat in dem Hause 
Davids, seines Knechtes." (Lukas l : 32,33,68,69) Er 
sprach so, als ob das „Horn" oder der Starke aus der 
königlichen Familie Davids schon aufgerichtet worden sei,

Gott, auf den wir harrten!" — Jesaja 25 : Ñ. 
dadurch anzeigend, daß das Errettung bringende König­
reich Gottes nahe wäre.

Sechs Monate später erschien eine himmlische Heer­
schar und sang vor den Hirten auf den Gefilden Bethle­
hems. Dort wurde die Geburt des Erlösers angekündigt, 
aber zu jener Zeit wurde von ihm noch nicht als von 
einem zukünftigen König gesprochen. Die Hirten verbreite­
ten die Worte, die ihnen über das Kind erzählt worden 
waren. Sollten sie dennoch von dem Kinde als Israels zu­
künftigem König geredet haben, so ist dies jedenfalls nicht 
ausgezeichnet worden. Ohne Frage hielten die politischen, 
finanziellen und kirchlichen Herrscher diese Sache, falls sie 
davon hörten, für ein eitles Geschwätz und ein Gerede 
des gewöhnlichen Pöbels. Unter solchen Umständen wird 
der Teufel höchstwahrscheinlich gedacht haben, datz seine 
„Leute" schliefen oder zu langsam wären, die wahre Sach­
lage zu begreifen, und so plante er ein Mittel, um sie 
heftig zu beunruhigen. Er sorgte dafür, datz Christus, 
Gottes gesalbter König, gepredigt wurde, aber nicht aus 
Liebe oder Wohlgefallen, sondern aus Neid, Streit und 
Hader. (Philipper l : l5,16) Er unterrichtete drei seiner 
Diener, die Astrologen waren, von der Geburt des Kno­
bens Jesus. Dann benutzte er sie dazu, dem grausamen 
König Herodes diese Kunde zu bringen. Nicht nur Herodes, 
sondern auch ganz Jerusalem mit ihm geriet darauf 
in große Aufregung. Herodes versuchte, diese Angelegen­
heit schnell zu erledigen, indem er die Kindlein von Beth­
lehem abschlachtete. In dieser Weise ruhte die Sache etwa 
dreißig Jahre, bis eine neue Generation zum Mannes­
alter herangewachsen war. Inzwischen müssen die König- 
reichshoffnungen gesunken sein, ausgenommen aber bei 
solchen, die diese Denkwürdigkeiten in ihren Herzen 
bewahrten.

Es muß die neu Heranwachsende Generation begeistert 
haben, als sie dann die Stimme Johannes des Täufers 
in der Wüste rufen hörten: „Tut Butze, denn das Reich 
der Himmel ist nahe gekommen." (Matthäus 3: 2s Jo­
hannes wollte damit nicht sagen, daß das Volk Buße tun 
sollte, um in ein Königreich im Himmel einzugehen; es 
war auch nicht seine Auffassung, datz der König ein geisti­
ges oder himmlisches Wesen sein werde. Seine Worte, 
„das Reich der Himmel", entsprangen wahrscheinlich sei­
ner Idee, datz durch himmlische Dazwischenkunft ein 
Königreich auf dieser Erde errichtet werden würde. In 
genauer Übereinstimmung mit Johannes des Täufers 
Prophezeiung ist das Königreich sechs Monate danach, 
im Frühjahr des Jahres 29 nach Christo, gekommen. 
Cs ist nicht so gekommen, daß „man es hatte beobachten 
können", oder „in wahrnehmbarer Weise". (Lukas 17 : 
20) Es war nur durch das Untertauchen im Wasser und 
durch das Herabkommen des heiligen Geistes auf einen 
einfachen Mann ans der Stadt Nazareth gckemlzcichnet 
werden. Das Königreich ist zu jener Zeit gekommen, weil 
Gott damals seinen erwählten Diener mit sei- 
nein Geiste zum König gesalbt hat. (Jesaja 42: 1s Es 
dauerte eine ziemliche Zeit, bevor auch nur die Jünger 
des Herrn diese Tatsache erfaßten.

Hinsichtlich der schließlichen Bestimmung seines irdischen 
Lebens ist Jesus als Mensch zur Erde gekommen, um nach 
dem Evangelium für unsre Sünden zu sterben, indem er sich



lö. Januar 1929 Der Wacht-Turm und Verkünder der Gegenwart Christi 27

selbst zu einem Lösegeld für alle dahingegeben hat. (Mat­
thäus 2V: 28) Was aber seine Tätigkeit aus Erden be­
trifft, so kam er vom Himmel hernieder, um Gottes Bot­
schaft zu predigen. Wenn das eifrige Volk ihn länger, als 
ec angängig war, zurückhalten wollte, sagte er zu ihm: 
„Ich mutz auch den anderen Stödten das Evangelium vom 
Reiche Gottes verkündigen, denn dazu bin ich gesandt 
worden." (Lukas 4 :43) Er hatte diesen ihm gegebenen 
Auftrag bis zum letzten Augenblick im Sinne, denn als 
er gerade vor seiner Kreuzigung befragt wurde, antwor­
tete er: „Du sagst es, daß ich ein König bin. Ich bin 
dazu geboren und dazu in die Welt gekommen, auf datz ich 
der Wahrheit Zeugnis gebe." (Johannes 18:37) Gottes 
königlicher Erbe war da, das Königreich Gottes predi? 
gend! Er hat allen feinen Miterben ein treues Beispiel 
zur Nachahmung gegeben. Die von ihm verkündigte Bot­
schaft war eine willkommene, Frohsinn und Licht brin­
gende; fie wurde deshalb das Evangelium oder die frohe 
Botschaft des Königreiches Gottes genannt. — Matthäus 
4: 12, 17; Lukas 8:1.

Wann fing Jefus mit seiner Verkündigung an? Mat­
thäus 4 :12,17 gibt darauf folgende Antwort: „Als er 
sJefuss aber gehört hatte, datz Johannes überliefert 
worden war, entwich er nach Galiläa. Von da an begann 
Jesus zu predigen und zu sagen: Tut Butze, denn das 
Reich der Himmel ist nahe gekommen." Markus 1 :14,15 
spricht darüber in folgender Weise: „Nachdem aber 
Johannes überliefert war, kam Jesus nach Galiläa, pre­
digte das Evangelium des Reiches Gottes und sprach: Die 
Zeit ist erfüllt, und das Reich Gottes ist nahe gekommen. 
Tut Butze und glaubet an das Evangelium." Beachtet, 
datz Jesus erklärt hat, datz die Botschaft von der Nahe des 
Königreiches Gottes das Evangelium ist.

Jesus begann also mit der Verkündigung des König­
reichs, nachdem Einkerkerung Johannes dem Täufer 
die weitere Gelegenheit, diese Ankündigung zu machen, 
abgeschnitlen hatte. Er unterwies feine Jünger, dieselbe 
Botschaft zu predigen, und sandte fie auch aus, dies zu 
tun. (Matthäus 10:7; Lukas 10: 1,11) Als ein gewiffer 
Mensch wegen des Begräbnisses seines Vaters mit der 
Nachfolge des Herrn warten wollte, sagte Jesus: „Latz 
die Toten ihre Toten begraben, du aber gehe hin und 
verkündige das Reich Gottes." (Lukas Ñ : 60) Predigen 
bedeutet nicht, ein kirchliches Gewand anzuziehen und eine 
Kanzel zu besteigen; auch nicht, vor einer in einem Hvr- 
soal versammelten Zuhörerschaft eine Rede zu halten. 
Als Jesus die zwölf Apostel und dann auch siebzig andere 
«cussandte, traf er für das Abhalten ihrer Reden keine 
vorhergehenden Anordnungen, auch sorgte er nicht dafür, 
datz öffentliche Hallen und Hörsäle im voraus gemietet 
and belegt wurden. Dieser llmstand bringt auf den 
Gedanken, datz predigen mehr die Bedeutung hat. die Bot­
schaft in die Häuser der Menschen zu tragen, und nicht so 
sehr, sich selbst anzukündigeu und die Leute vor sich kom­
men, sich versammeln zu lallen, um eine lange Rede anzu­
hören. Der Apostel Paulus predigte meistens in dieser 
direkten Weise zum Volke, indem er „öffentlich und in 
den tzäuiern" lengl. Ubers.:von Haus zu Hauss predigte.— 
Apostelgeschichte 20 : 20, 25.

In der Schrift wird das Wort „Königreich" in verschie­
dener Bedeutung gebraucht Öfters bedeutet es „Reich" 
und „Regierung". (Jeremía 28 : 1; Daniel 0 : 3,28; Esra

7:13,23) Es wird auch gebraucht, um die Königsklaffe 
oder königliche Familie zu bezeichnen; nämlich diejeni­
gen, denen die Ausführung der Regierungsfunktionen 
übertragen worden ist. Wenn wir dies erkennen, dann 
giben eine Anzahl wichtiger Schriftstellen jetzt ein klareres 
Licht. Wir führen ein Beispiel an:

Die selbstsüchtigen Pharisäer erwarteten, datz das 
Königreich Gottes mit grotzem irdischem Pomp und äuße­
rem Schein kommen, und datz der König mit einer so 
großen Entfaltung königlichen Glanzes auftreten werde, 
datz sie als Führer des Volkes sagen könnten: „Gebt acht 
auf das, was wir zu sagen haben, denn wir sind jetzt in 
der Lage, die Ankunft des Königreiches Gottes zu ver­
kündigen. Seht! Hier soder dorts ist es!" Sie erwarteten, 
daß das Königreich ihnen durch derartige wahrnehmbare 
Kennzeichen sichtbar werden würde, und das machte sie 
blind gegen die königliche Würde Jesu Als sie sich 
erkühnten, ihn zu fragen, wann das Königreich kommen 
werde, erwiderte der Erlöser: „Das Königreich Gottes 
kommt nicht, wie ihr hofft, es beobachten zu können; 

kleiner wird sprechen: „Siehe, hier! oder: da!, denn das 
Reich Gottes ist jetzt in eurer Mitte." (Lukas 17:20, 21, 
Moffatt) „Das Reich Gottes kommt nicht so, daß man 
es beobachten könnte; noch wird man sagen: Siehe hier! 
oder: Siehe dort! denn siehe, das Reich Gottes ist mitten 
untersuch." — Lukas 17:20,21.

Die Wörter „Reich" und „Königreich" sind hier aus 
dem griechischen Worte b a s i I e i a übersetzt. In der 
Fußnote der „LMpbslie VÌL^Iott"-llbersetzung des Neuen 
Testaments wird über dieses Wort in dem oben angeführ­
ten Text folgendes bemerkt: „ 8 a s i 1 e i a bezieht sich hier 
mehr auf die Person, der der Titel und die Ehre des 
Königs gehörte, als auf sein Gebiet oder Königreich. Pro­
fessor Whiting, ein tüchtiger Gelehrter der hebräischen 
Sprache, sagt, datz dieser Teil des 21. Verses mit den 
Worten ,der König ist unter euch" übersetzt werden müsie."

Die Pharisäer suchten nach politischen Stellungen. 
Jesus hatte in ihren Augen nicht genug weltlichen Glanz, 

datz sie durch Beobachtung hatten feststellen können, daß 
er Gottes gesalbter König war, und datz Gottes mefsia- 
nisches Reich in ihm seine Vertretung hatte. Daher miß­
handelten sie Jefus. Durch ihren Widerspruch versündig­
ten sie sich; sie schoßen ihre Pfeile auf ihn, nämlich bittere 
Worte mit gleich Schwertern geschärften Zungen (Psalm 
64 :3) Sie verschmorten sich mit den Sadduzäern, Schrift- 
gelehrten und religiösen Menschen in angesehener Stel­
lung und planten seine Ermordung. Indem er dies im 
Ange hatte, gebrauchte Jefus wiederum das Wort „Reich" 
in dem besonderen Sinne von königlicher Person oder 
Klalle, als er sagte: „Bon den Tagen Johannes' deS Täu­
fers an' bis jetzt wird dem Reiche der Himmel Gewalt 
angetan, und Gewalttuende reißen es an sich " (Mat­
thäus II : 12) Selbst das gewöhnliche Volk wollte gewalt­
same Methoden anwenden; wir lesen hierüber: „Da nun 
Jesus erkannte, daß sie kommen und ihn ergreifen wollten, 
auf datz sie ihn zum Könige machten, entwich er." — 
Johannes 6 : 15.

Das Wort „Königreich" in der Bedeutung von könig­
licher Majestät oder königlicher Person wurde weiterhin 
von Jesus gebraucht, als die Pharisäer ihn beschuldigten, 
er treibe Teufel durch die Macht des Fürsten der Teufel
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aus. Jesus widerlegte diese Anschuldigung und fügte hinzu: 
„Wenn ich aber durch den Geist Gottes die Dämonen aus­
treibe, so ist also das Reich Gottes nahe zu euch 
gekommen"; mit anderen Worten: Der Umstand, daß ich 
die Dämonen durch den Geist Gottes austreibe, ist Beweis 
dafür, daß Gottes gesalbter König zu euch gekommen ist.

Die Jünger Jesu haben ihn, den König, vertreten. Sie 
waren daher Vertreter des Königreiches Gottes. Als 
dann die Jünger Jesu zu dem Volke kamen, stattete das 
Königreich sozusagen dem Volke einen Besuch ab. Dies ist 
im Einklang mit den Worten Jesu, als er die Jünger aus­
sandte zu predigen, und ihnen folgende Anweisung gab: 
„Sprechet zu ihnen: Das Reich Gottes ist nahe zu euch 
gekommen. In welche Stadt irgend ihr aber eingetreten 
seid, und sie nehmen euch nicht auf. da gehet hinaus auf 
ihre Straßen und sprechet: . . Dieses wisset, daß das 
Reich Gottes nahe gekommen ist." — Lukas 10 :9—11.

Als Jesus selbst predigte, sagend: „Das Reich der 
Himmel ist nahe gekommen", da wies er ganz offenbar 
nicht auf die Regierung hin, sondern auf den König. Er 
war vom Himmel gekommen und mit dem Geiste vom 
Himmel als König gesalbt worden; er war da und in per­
sönlicher Berührung mit dem Volke. Die Nachfolger des 
Herrn an sich sind von keiner Bedeutung, aber sie sind 
Erben des Königreiches; und wenn sie zu dem Volke 
kommen und die Botschaft- des Königreiches verkünden, so 
kommt gewissermaßen das Königreich Gottes nahe zum 
Volke. Wenn die heutige Geistlichkeit, das Gegenstück der 
jüdischen Priester, Schriftgelehrten, Sadduzäer und Phari­
säer, das Zeugnis, das die Jünger und Miterben Jesu 
seit dem Jahre 1918 gegeben haben, verwirft, so ist daraus 
der Schluß zu ziehen, daß sie Gottes Königreich und seinen 
gesalbten König verwirft Seit dieser Zeit ist die Pro­
phezeiung des Herrn hinsichtlich der Zeichen des Endes 
der Welt und seines Königreiches in Erfüllung gegangen, 
nämlich: „Dieses Evangelium des Reiches wird gepredigt 
werden auf dem ganzen Erdkreis, allen Nationen zu 
einem Zeugnis, und dann wird das Ende kommen." — 
Matthäus 24 -14.

Sowohl das Alte wie auch das Neue Testament ge­
brauchen das hier besprochene Wort, um königliches Vor­
recht, königliche Gelegenheit oder Königreich zu bezeichnen. 
Wir lesen zum Beispiel: „Saul nahm das Königreich ein 
über Israel." Als Saul sich widerspenstig erwiesen hatte, 
sagte der Prophet Samuel zu ihm: „Jehova hat heute 
das Königtum Israels von dir abgerissen und es deinem 
Nächsten gegeben, der besser ist als du." sl. Samuel 14 
Vers 47; 15:28) Dies geschah, obwohl Saul aus dem 
Throne verblieb. Ein diesem traurigen Fall im Leben 
Sauls fast gleichlaufendes Ereignis trat ein, als die 
Priester und Pharisäer, die ein Weltreich aufrichten woll­
ten, den von Gott erwählten Eckstein verwarfen, und 
Jesus ihnen dann sagte: „Deswegen sage ich euch: Das 
Reich Gottes wird von euch wcggenommen und einer 
Nation gegeben worden, welche dessen Früchte bringen 
wird." — Matthäus 21 :43,45.

Jesus hielt cs für äußerst wichtig, einen Platz im König­
reiche zu erhalten. Er gab seinen Nachfolgern die drin­
gende Ermahnung danach zu trachten, und nicht wegen der 
irdischen Lebensbedürfnisse ängstlich zu sorgen. Der himm­
lische Vater würde ihnen alle diese notwendigen Dinge

hinzufügen, weil es ihm Wohlgefallen habe, ihnen könig­
liche Ehre und Stellung zu geben. (Matthäus 6:33; 
Lukas 12 :31,32) Jesus lehrte seine Jünger, für das König­
reich zu beten. (Matthäus 6:10) Er sagte ihnen, daß 
sie gesegnet wären, weil es ihnen gegeben fei, die ver­
borgenen Dinge und Geheimnisse des Reiches der Himmel 
zu wissen. (Matthäus 13:11,16,17) Er beauftragte sie, 
das Königreich zu predigen und dafür Zeugnis abzulegen. 
Sie müssen dies tun, wenn sie sich als erwählbar aus­
weisen wollen, mit ihm zu herrschen. Sie müssen als 
Gesandte für Jesus Christus, den König, tätig sein.

Die Bedingungen, die erfüllt werden müssen, um mit 
Jesum einen Sitz auf dem Throne zu gewinnen, sind 
solcherart, daß die Hochfinanz, die große Politik und das 
hohe Religionswesen keine Vertreter auf diesem Throne 
haben können. „Jesus aber antwortete wiederum und 
stricht zu ihnen: Kinder, wie schwer ist es, daß die, welche 
auf Güter vertrauen, in das Reich Gottes eingehen! Es 
ist leichter, daß ein Kamel durch das Öhr der Nadel-gehe, 
als daß ein Reicher in das Reich Gottes eingehe." (Markus 
10:24,25) Ob nun das Nadelöhr im wirklichen Sinne 
oder sinnbildlich gemeint ist. in beiden Fällen ist die Sache 
eine schwierige Aufgabe. Diese Großen und Hohen der 
Erde leben in Luxus, haben Speise und Trank die Hülle 
und Fülle, aber das ist kein Anzeichen dafür, daß sie zur 
himmlischen Königsfamilie gehören werden. „Das Reich 
Gottes ist nicht Essen und Trinken, sondern Gerechtigkeit 
und Friede und Freude im heiligen Geiste." (Römer 
14:17) Die Reichen und Hohen dieser Welt haben nie 
so üppig gelebt wie in der gegenwärtigen Zeit, aber die 
wirklichen Königreichserben sind solche, die unter der 
Bedeckung des Mantels der Gerechtigkeit sind und den 
Frieden haben, den sie dadurch gewinnen, daß sie „im 
Schirm des Höchsten", im Orte der Sicherheit, sitzen. Diese 
haben ferner die Freude des Herrn, weil sie als seine 
Zeugen auf Erden treu gewesen und mit dem heiligen 
G e i st e gesalbt worden sind. Jesus deutete darauf hin, daß 
das gewöhnliche, allerdings oft mit den gröberen Sünden 
behaftete Volk eine bessere Gelegenheit haben, oder viel­
mehr die Gelegenheit besier ausnützen werde, als die 
Reichen und Selbstgerechten und Ehrbaren der Erde. 
(Matthäus 21 31) Solche vollends, die Freude daran 
haben, Gottes Gesetze absichtlich zu brechen, werden natür­
lich niemals die Krone gewinnen, denn Gottes Wort sagt 
dies ausdrücklich. (1. Korinther 6:9,10; Epheser 5:5) 
Eigendünkel und Selbstgerechtigkeit sind große Hindernisse, 
die Bedingungen des Herrn anzunehmen, und diejenigen, 
von denen die frommen und angesehenen Leute in verächt­
licher Weise als Sünder sprachen, waren, wie man ohne 
weiteres annehmen kann, weniger unter dem Einfluß von 
Dünkel und Selbstüberhebung. Da ihnen durch die Gnade 
des Herrn mehr vergeben worden war, würde ihre Dank­
barkeit eine größere sein, und sie würden von den ihnen 
von Gott dargereichten Gelegenheiten mit liebender Hin­
gabe Gebrauch machen. Daher hat der Apostel Jakobus ge­
schrieben: „Hat nicht Gott die weltlich Armen auserwählt, 
reich zu sein im Glauben, und zu Erben des Reiches, 
welches er denen verheißen hat, die ihn lieben?" Kein 
Wunder, daß Jesus ausrief: „Glückselig die Armen im 
Geiste, denn ihrer ist das Reich der Himmel." Da sie 
durch die Widrigkeiten und Kämpfe des Lebens mehr in
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Sanftmut unterwiesen wurden und die Versuchungen der 
Reichen nicht so stark an sie herantraten, so waren die 
Armen tatsächlich eher geneigt, auf Gottes Einladung hin 
nach den hohen Ehren und unergründlichen Reichtümern 
des Himmels zu streben.

Teilnahme am Königreich muß eine wunderbare, alles 
übertreffende Gunst und Ehre sein, denn Jesus, der König, 
sagte, daß die Erben des Königreiches „glückselig" wären. 
Sie werden überaus glückselig sein, nachdem sie tatsächlich 
zum himmlischen Königreiche erhoben worden sind; aber 
sie werden auch jetzt, wo sie noch auf Erden sind, wunder­
bar gesegnet, weil das Königreich gekommen ist, seitdem

des Königs Wiederkunft stattfand und er seine große 
Regierungsgewalt seit dem Jahre 1914 an sich nahm. 
Ihre Wartezeit ist jetzt zu Ende, und sie vertreten nun 
die Interessen des Königreichs, die ihnen vom Herrn über­
tragen worden sind. Sich dieses Königreichsegens bewußt 
zu werden und zu erfreuen, ist ein Vorgeschmack dafür, 
was es bedeutet, den Becher des Herrn im Königreich neu 
zu trinken; und das treibt sie an, freudevoll und getreu 
vorzugehen, bis ihnen ein reichlicher Eingang in das 
ewigwährende Königreich unsres Herrn und Heilandes 
Jesu Christi dargereicht worden ist.

W. T. vom 15. November 1928.

Die Güte und Strenge Gottes
s gibt jetzt viele Menschen, die vorgeben, an die 
Güte Gottes zu glauben, die es aber ablehnen, 
irgendeine Lehre über ihn anzunehmen. Sie 
wollen deshalb auch nichts mit dem Kreuze Christi 

zu tun haben, in dem Sinne, daß es Versöhnung für die
Sünde darstellt, oder Gott hinsichtlich der Sünder befrie­
digt. Der Apostel Paulus verbindet die Güte und die 
Strenge Gottes. Wir fragen nun, welche Auffassung richtig 
ist, die des Apostels Paulus oder desjenigen, der Einwen­
dungen erhebt. Wenn Gott gut ist, ist das nicht zugleich ein 
Grund für Strenge? Die unmittelbare Veranlagung für 
die oben angeführten Worte des Apostels Paulus ist die 
Verwerfung der Juden aus der Gunst, deren sie sich bisher 
erfreut hatten, und andererseits die Aufnahme der Matio- 
nen in eine Gunststellung. Als Paulus an die Versamm­
lung in Rom schrieb, machte er Gottes Errettungsplan 
klar und warnte die Heiden, indem er ihnen zeigte, was 
mit den Juden geschehen war. Die Juden waren aus 
ihrer Stellung der Gunst verstoßen worden, (1) weil sie 
verfehlt hatten, ihren Bund zu halten, und (2) weil sie 
Jesus und das Licht, das Gott ihnen durch Jesus sandte, 
verworfen und damit auch Gott selbst verworfen hatten. 
Zur selben Zeit begünstigte Gott solche Heiden, die glaubten 
und die bisher von irgendeiner Gunst seinerseits aus­
geschlossen waren.

Weshalb sollte man annehinen, daß Gott ausschließlich 
Liebe wäre, oder daß Gott und Liebe und Mitleid immer 
gleichbedeutende Worte sein müsien? Ohne gegen die, 
welche sich bereit erklären, den Gott der Liebe zu verehren, 
irgendwie ungerecht zu fein, dürfen wir wohl sagen, daß 
diese in ihren Gedanken irgendwelche Strenge dem mensch­
lichen Geschlecht gegenüber deshalb verwerfen, weil sie 
einen Gott nach ihrem eigenen Geschmack haben wollen. 
Sie wünschen Belobigung, aber nicht Zurechtweisung und 
noch viel weniger Verdammung. Sie weigern sich, die 
Anklage der Bibel gelten zu lassen, daß alle Menschen in 
Gottes Augen Sünder sind.

Obwohl es natürlich wahr ist, daß Gott sich nicht unbe­
zeugt gelassen hat, wie auch der Apostel sagt: „indem er 
Gutes tat und euch vom Himmel Regen und fruchtbare 
Zeiten gab und eure Herzen mit Speise und Fröhlichkeit 
erfüllte" (Apostelgeschichte 14: 17), so ist es andererseits 
auch wahr, daß die Natur selbst Gott nicht völlig offenbart; 
denn die Natur arbeitet mit scharfen Zahnen und Krallen, 
und ihr Segen wird nicht an alle gleichmäßig verteilt.

Vielmehr vermögen wir Gott durch sein offenbartes Wort 
zu erkennen. Wenn es ihm gefallen hat, durch sein Wort 
Aufklärung über sich selbst zu geben, dann darf der Mensch 

^nicht für sich entscheiden, wieviel er über Gott in Er­
fahrung bringen will. Wenn er Leben, die Gabe des 
Schöpfers, haben möchte, dann kann er es nur gemäß der 
Bedingungen Gottes erhalten.

Was können wir über die Strenge Gottes wissen? Wen 
trifft sie, und in welchem Maße, und wie ist sie mit seiner 
Güte verwandt? Wenn Gott entschieden hat, daß ein ge­
wisses Verhalten seiner Geschöpfe ihm wohlgefällig und 
allen durch gegenseitige Betätigung nützlich sein: soll (denn 
keiner soll für sich selbst leben), dann muß ein solcher, der 
wissentlich einen Lauf einschlägt, der- dem von dem Urheber 
des Lebens vorgeschriebenem Laufe entgegen ist, eine 
gerechte Bestrafung empfangen.

Die Orthodoxie oder sogenannte Rechtgläubigkeit hat 
in ihrer Lehre die Behauptung aufgestellt, daß ewige Qual 
die gerechte Strafe für Sünde wäre.' Es sei hier gesagt, 
daß dieses Dogma im Plane Gottes keinen Platz hat. 
Außerdem würde kein von kirchlichen Fesseln freier Mensch 
das Wort „Strenge"- im Zusammenhang mit einer so 
schrecklichen Sache gebrauchen. Eine Bestrafung mit ewiger 
Qual würde teuflisch sein, weit hinausgehend über Strenge; 
denn Strenge bedingt Gerechtigkeit nach dem Maße der 
Übertretung.

Was die Bibel von der Strenge Gottes zu sagen hat, 
wird sehr klar gezeigt. Wir haben vor uns das, was 
Paulus in dieser Sache über Israel sagt. Warum müssen 
die Israeliten die Strenge Gottes an sich erfahren? Die 
Antwort ist unzweideutig. Gottes strenges Urteil kam 
über sie, nicht weil sie von Natur Sünder waren, sondern 
weil sie, obschon von Gott begünstigt, dennoch die Be­
günstigung und sogar Gott selbst verachtet hatten. Wo 
immer Gott mit den Menschen in Strenge verfährt, wird 
es sich herausstellen, daß allein hierin der Grund für 
seine Strenge liegt.

Das Todesurteil, die Folge der ersten Sünde des Men­
schen, kann nicht ^als streng angesehen werden, wenn man 
die Umstände berücksichtigt. Die Sachlage war ganz klar: 
der Schöpfer hatte die Bedingung sestgelegt, deren Er­
füllung dem Menschen gewährleisten würde, sich weiterhin 
seiner Stellung der Gunst zu erfreuen. Die einzige seiner 
Freiheit auserlegte Beschränkung war nicht schwer zu
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ertragen. Die Strafe für die Übertretung sollte der Tod 
sein, und als Adam sündigte, kam diese Strafe über ihn. 
In dem Urteil selbst und in der Ausführung des Urtcus 
war nichts, das mir dem Worte Strenge bezeichnet werden 
könnte. Im Gegenteil, es wurde Adam gestattet, sich noch 
fast 930 Jahre danach des Lebens zu erfreuen. Ohne 
Zweifel hatte er, wie auch alle seine Söhne, viele Schwie­
rigkeiten und Prüfungen, wie aber mag er selbst wohl die 
Verlängerung seines Lebens angesehen haben? Hat er sie 
für eine Strafe Gottes gehalten? Gewiß nicht; er wird 
sich darüber gefreut haben, wird nur mit Widerwillen an 
Sterben gedacht haben, denn der Tod ist stets ein Feind.

Wenn wir bedenken, wie die zahlreichen Kinder Adams 
sich beniühten, ihr Leben zu verlängern, obwohl sie alle 
körperlich gelitten haben, so fragen wir: Haben diese den 
Kampf ums Leben als ein Mißgeschick angesehen? Die 
Antwort lautet, daß niemand, ausgenommen solche, die 
ihren Verstand verloren haben, versuchte, seinem Leben 
ein Ende zu machen. Das Leben ist für alle kostbar ge­
wesen, und seder hat zäh daran festgehalten und es nur 
mit Widerstand aufgegeben.

Gott war nicht verpflichtet, die Menschen am Leben zu 
erhalten, oder gar ihnen Glück und Gedeihen im Leben zu 
schenken, denn sie standen nicht im Bundesverhältnis mit 
ihm. Man sollte sich auch dessen erinnern, daß Adams 
Kinder in den ersten Generationen so viel von dem Schöp­
fer und dem Anfang der Dinge wußten, daß dies sie hätte 
veranlassen sollen, Gott zu suchen und seinen Willen zu 
tun. Es ist aber ganz offenbar, daß sie nichts dergleichen 
taten. Die Lebensverlängerung unter Not und Pein hat 
der Menschheit-ein.gut Teil Freude bereitet, und man muß 
zu geben, daß der Schöpfer den Menschen eher gütig als 
streng behandelt hat. Es muß in der Tat anerkannt wer­
den, daß die meisten Leiden, die während aller Zeitalter 
über die Menschheit gekommen sind, die Folgen ihrer 
eigenen Torheit und Verderbtheit waren.

Wenn wir die menschliche Geschichte in ihrem Verhält­
nis zu Gott unparteiisch betrachten, so muß zugegeben wer­
den, daß der Mensch Gott nicht gesucht, sondern es vor- 
gezogsn hat, feinen eigenen Weg zu gehen. Die Menschen 
wollten den Kampf ums Loben selbst führen, und Gott ließ 
sie in allen Dingen ihren eigenen Weg gehen, solange ihr 
Verfahren nicht mit seinen Planen im Widerstreit war. 
Im Verlauf der menschlichen Geschichte sind viele Dinge 
geschehen, die die Menschen beeinflußten und es notwendig 
machten, daß Jehova Gott, der Schöpfer, seine Verur­
teilung der Handlungsweise der Menschen kundtat. Dies 
geschah, indem er in seinen Gerichten nach dem Maß der 
Übertretungen mit Strenge vorging.

Ohne Zweifel kann gesagt werden, daß Strenge aus­
geübt wurde, als Gott die Flut sandte, durch die alle Men­
schen, mit Ausnahme der kleinen Familie Noahs, um­
kamen. Wenn wir aber die damaligen Zustände auf Erden 
in Betracht ziehen, wie die Bibel sie schildert, daß nämlich 
die Erde voll Gewalttat war, und daß alles Gebilde der 
Gedanken der Menschen nur böse den ganzen Tag war, 
wer will da noch sagen, daß in dem Todesurteil über das 
menschliche Geschlecht eine ungebührliche Strenge liege? 
Die Menschen hatten bewiesen, daß sie des Lebens un­
würdig waren. Wenn wir die Tage nach der Flut be­
trachten, so kann gesagt werden, daß Gott sich von den

Menschen fernhielt. Da die Menschen Gott außer acht 
ließen, so überließ auch er sie ihren eigenen Plänen, 
hinderte sie nicht in ihren Unternehmungen und war nicht 
streng gegen sie, ob sie auch noch so entarteten; nur dann, 
wenn sie in die Angelegenheiten seines auserwählten 
Volkes eingriffen, trat er ihnen entgegen.

Ein solcher Fall trat zuerst in Ägypten ein. Jene 
Nation litt schwer unter der Hand Jehovas. Das geschah 
aber deshalb, weil sie ihm widerstand, als er sein Volk 
von der schweren Knechtschaft, mit der Ägypten es be­
drückte, befreien wollte. Nach der Ansicht der Ägypter war 
Ägypten stark genug, um dem Gott Israels zu widerstehen, 
obwohl die Ägypter früher gesehen hatten, daß Jehova, 
der Gott Israels, der Gott der ganzen Erde ist. Wegen 
ihres Widerstandes wurde ihre Macht gebrochen. Aber 
nur mit Bezug auf sein Volk Israel wird das Wort 
„Strenge" gebraucht. Eine Erörterung seines Umgangs 
mit Israel wird zeigen, warum und wann Gott Strenge 
anwendet.

Man kann nicht sagen, daß die Verordnungen des 
Gesetzes am Sinai streng waren. Wenn jemand einem 
Nachbar Unrecht tat, so sündigte er auch gegen Jehova, 
denn der Bund machte die Israeliten vor dem Angesicht 
Gottes zu Brüdern. Deshalb war es notwendig, daß 
jemand, der seinem Nachbar ein Unrecht getan hatte, es 
wieder gutmachte und vor Jehova -sein Unrecht eingestand. 
Wenn ein Mensch unabsichtlich den Tod eines Menschen 
verursacht hatte, dann trat eine Vorkehrung in Wirksam­
keit, die dem unglücklichen Totschläger eine Gelegenheit 
gab, am Leben zu bleiben, und doch wurde in dieser Sache 
die Unantastbarkeit des Lebens aufrechterhalten. Mord 
wurde durch das allgemeine Gesetz bestraft. l2. Mose 21 
Vers 14; 1. Mose 9:6) Wenn diese Gebote übertreten 
wurden, hatte dies den Tod des Übertreters zur Folge. 
Diese Bestimmungen waren ein Teil des eingegangenen 
Bundes, deshalb lag keine Strenge in ihrer Durchführung.

Als Jerusalem zerstört und das Volk gefangen nach 
Babylon geführt wurde, wurde Israel sehr schwer be­
straft. Das Volk war aber durch die Propheten seit vielen 
Jahren vor diesen Folgen seiner Sünden gewarnt worden. 
Nur eine strenge Behandlung konnte ein solches Volk dahin 
bringen, seine Sünden gegen seinen Gott einzufehen. Hier­
bei sollte berücksichtigt werden, daß das Gesetz des Bundes 
allerdings eine Vorkehrung für die Vergebung der Sünden 
des Volkes enthielt, daß es aber keine Vorkehrung für die 
Sünde beharrlicher und beabsichtigter Vernachlässigung 
und Abweichung vom Bunde kannte. Wenn deshalb 
Jehova sein Volk für solche Sünden strafte, dann mußte er 
ein strenges Urteil fällen. Er mußte es als ein Volk ver­
nichten, oder in solcher Weise auf die Probe stellen, daß 
dadurch seine eigene Heiligkeit dem Volke zwangsweise 
eingeprägt wurde, während er gleichzeitig das tat, was 
das Volk schließlich wieder zu ihm zurückbringen würde.

Da nun Jehova in seiner Bestrafung Israels streng 
verfuhr, indem er es wegen seiner nationalen Sünden 
gegen ihn in die Gefangenschaft nach Babylon sandte, so 
konnte erwartet werden, daß ebenfalls eine sehr schwere 
Strafe über die Inden kommen würde, als sie Jesus, den 
Boten ihres Gottes, verwarfen. Dieses Volk hatte 
größeres Licht und war mehr bevorzugt als irgendeine 
andere Nation, und in seiner Sünde kam es damals einer
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offenen Feindschaft gegen Gott näher als zu irgendeiner 
früheren Zeit seiner Geschichte. In diesem Zusammen­
hänge wird das Wort „Strenge" — das einzige Mal in 
der Bibel — gebraucht.

Aus dem, was wir über Gottes Verfahrungsweise mit 
den Menschen wissen, und aus seinen Gerichten, deren 
Wirkung empfunden wurde, können wir nur die einzige. 
Schlußfolgerung ziehen, daß Gott mit den Menschen nach­
sichtig gewesen ist. Wenn wir dies sagen, muffen wir 
jedoch hinzu fügen, daß Gott die Sünde nicht verzeiht und 
nicht verzeihen kann.

Die Bibel spricht tatsächlich von einem Tage des Zornes. 
Wir fragen, was darunter zu verstehen ist. Die Ortho­
doxie behauptet, daß es ein zukünftiger Tag sei, an dem 
Gott alle Menschen vor sich bringen laffen werde, um sie 
für jede Handlung ihres Lebens zur Rechenschaft zu ziehen; 
und wo alle, die Christus nicht bekannt haben, nicht ein­
mal durch Beitritt zu einer Kirche, zu ewiger Qual in der 
Behausung von Teufeln verurteilt würden.

Paulus sagt aber, daß Gott bereits seinen Zorn ge­
zeigt hat. Der Zorn wurde gegen die Sünde geoffenbart, £ 
aber darin lag nicht im entferntesten der Gedanke an eine 
Qual, und noch viel weniger an eine gräßliche ewige 
Qual. Paulus sagte von den Israeliten, die den -Zorn 
Gottes auf sich geladen hatten, daß der Zorn Über sie ge­
kommen wäre. Das bedeutete, daß die Juden aus ihrem 
Lande.vertrieben und über die Erde zerstreut werden 
sollten.

Der Apostel Paulus schrieb über den Tag des Zornes, 
von dem er sagte, daß er der Tag der Offenbarung des 
gerechten Gerichtes Gottes wäre. Es war ihm ganz klar, 
daß Gott seine Mißbilligung alles Bösen aus der Erde 
offenbaren müßte, und daß er es tun würde, wenn die 
rechte Zeit gekommen wäre. Er sah in der Drangsal, deren 
Hereinbrechen über fein eigenes Volk, die Juden, kurz 
bevorstand, ein Beispiel für das, was über die ganze Welt 
kommen werde. Jene Zeit, da Gott sich selbst offenbart, 
kommt wie ein Tag des Zornes, mit der Strenge des 
Zorns, weil die Nationen heuchlerisch sind und gegen klares 
Licht gesündigt haben. Jener Tag des Zorns über die 
Nationen schließt die Zeit der Drangsal ein, von der der 
Prophet Daniel lDaniel. 12:1) gesprochen hat, und von 
der Jesus sagte, daß sie bei seiner Wiederkehr eintreten 
werde. Es ist der Zorn, von dem der Prophet Zephanja 
(3:8) prophezeite, daß Gott die Nationen versammeln 
werde, um die ganze Glut seines Zornes über sie aus­
zugießen.

Die Strenge jener Zeit liegt in der Offenbarung des 
Zornes Gottes, nämlich seinem Gericht über diese Natio­
nen, und zwar besonders über solche, die vorgegeben haben, 
christliche Nationen zu sein und den Lehren Jesu Christl 
zu folgen; diese haben ja gegen Licht gesündigt, indem sie 
die Forderungen Gottes unbeachtet ließen, und seine Bot­
schaft über die Aufrichtung seines Königreiches verwarfen. 
Die Strenge Gottes ist gegen Lug und Trug gerichtet und 
gegen diejenigen, die dies unterstützen, weil solche gegen 
Licht sündigen. Das Matz der Strenge steht im Berhält- 
nis zu dem Maße der moralischen Unaufrichtigkeit.

Wenn nun ein Mensch vorgibt, an die Güte Gottes 
zu glauben, sich aber weigert, zu glauben, daß ein.guter 
und gnädiger Schöpfer von dem Notiz nehmen wird, was

als Sünde gegen Erkenntnis anzusehen ist, so verblendet 
er sich selbst in sehr törichter Weise. Es liegt aber Güte 
in Gottes Gerechtigkeit, obwohl seine Gerichte streng sind. 
Der Tag des Zornes und sein Werk werden ein Ende 
haben. Jehovas Absicht, jene Einrichtungen, die der Ge­
rechtigkeit feindlich gegenübertreten, und sogar solche-Per­
sonen, die absichtlich das Kommen des Königreiches Gottes 
zu verhindern suchen, zu vernichten, wird ausgeführt wer­
den. Die Offenbarung sagt, daß es jene Zeit ist, wo Gott 
die verderben wird, die die Erde verderben. — Offen­
barung 11 ; 18.

Der Apostel Paulus sagte, als er über die Verantwort­
lichkeit der Menschen sprach, daß Gott ihre Sünden über­
setzen hätte; das heitzt, er verschloß seine Augen gegen die 
Tatsache der Sünde. Paulus meint offenbar, daß er der 
Sünde keine Beachtung schenkte, damit es für ihn nicht 
nötig wäre, ihr mit strengem Gericht entgegenzutreten. 
Wenn er dies getan hätte, dann würden alle Menschen 
feine Gerichte und seinen Grimm erkannt haben, geradeso 
wie Israel diese an sich erfahren hatte. Jehova hat die 
Menschen bis zu jenem Tage, wo die Folgen der Sünden 
über sie kommen muffen, ihren eigenen Weg gehen 
laffen.

Wenn aber jener Tag kommt, dann wird die Welt 
wahrnehmen, daß Gott eine Vorkehrung für sie getroffen 
hat, indem Jesus für sie ein Lösegeld geworden und mit 
Vollmacht bekleidet ist, Sünden zu vergeben und Annahme 
bei Gott zu bewirken, vorausgesetzt, daß die Menschen ihn 
als ihren Heiland annehmen und sich dem Willen Gottes 
unterwerfen, wie er in jenem Königreich Christi offenbart 
wird. Wenn sie Gottes Willen ausführen, dann wird 
ihnen der Weg zum Leben eröffnet. -Wenn sie ihn aber 
nicht annehmen und sich weigern, sich den Gesetzen des 
Königreiches der Gerechtigkeit anzupaffen, dann hat die 
Güte Gottes ein Ende. Die Seele, die sündigt, die soll 
sterben. Bon solchen sagt der Psalm ist: „Alle Gesetzlosen 
vertilgt Jehova." (Psalm 145 :20) Gehorsam wird Leben 
bedeuten; Ungehorsam wird den Tod zur Folge haben.

Gott ist keinem Menschen etwas schuldig. Alle Güte, 
die Gott den Menschen erweist, ist ein Ausfluß seines 
Erbarmens. Seine Barmherzigkeit könnte aber nicht so 
weit gehen, daß er der Welt Sünde übersähe, denn in 
diesem Falle würde der Sünder eine Entschuldigung haben, 
wenn er dächte, daß er sich wiederum Übertretungen gegen 
Gott hingeben könnte und dann gleicherweise nachsichts­
voll und schonend behandelt werden würde.

Die Art und Weise, in der Gott die Sünde der Welt 
behandelt und trotzdem die Sünder- mit Erbarmen und 
Mitleid vornimmt, läßt uns zu ihm Vertrauen faffen. Tas 
Menschengeschlecht wurde durch die erste Sünde in eine 
Lage versetzt, in der es dem unabänderlich über Sünder 
zu fällenden Urteil rettungslos verfallen war, denn alle 
Kinder Adams wurden als Unvollkommene in einer Um­
gebung geboren, die eher dem Bösen als dem Guten Vor­
schub leistete. Während solche Verhältniffe vorherrschten, 
vermehrten sich die Menschen, und es wurde ihnen gestattet, 
ihren eigenen Weg auf Erden einzuschlagen. Sie ent­
fernten Gott aus ihren Gedanken. Er ließ sie ihren Weg 
gehen, damit sie Erfahrungen sammelten. Gott konnte 
Sünde nicht vergeben, aber, von Liebe getrieben, bereitete
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er einen- Weg, auf dem er die menschliche Familie zu sich 
zurückbringen konnte, denn er mutzte, datz die Mehrzahl^ 
nachdem -sie ihn erkannt hätte, sich der Gerechtigkeit zu­
wenden -würde. - In diesem Plane hatte Gott in solchem 
Grade- die treue Mitwirkung seines Sohnes, datz Vieser 
sogar Mensch wurde, um als Lösegeld' zu sterben und da­

durch Versöhnung für'die-Sünde der Welt'zu bewirken. 
Er- wurde'der Kanal Gottes um-als-der. Herrscher in 
seinem Königreiche Segnungen' zü- bringen; das' Königreich 
soll die Welt mit der Erkenntnis Gortes erfüllen und die 
Güte Gottös'in die Herzen der-Menschen pflanzen.

W.-T. 15.-Dezember 1928.

interessante (Zuschriften
Rege Tätigkeit
Liebe Brüder in Christo!

Die öffentlichen Vorträge, soweit sie nun.im hiesigen 
Bezirk stattgefunden haben, nahmen einen' gesegneten 
Verlauf. In T. waren 1000,. I.. 400, G. 250 und A. 300 
Leute zu den Veranstaltungen gekommen. Die .Aufmerk­
samkeit war allenthalben gut, und das Publikum kaufte 
Bücher und Goldene Zeitalter. -

Selbstverständlich har sich der Teufel''auch allenthalben 
aufgemacht, um das Werk zu hindern. Das beweist der 
einliegende Zeitungsausschnitt.

Wie ich schon mitteilte, hielt in K. der Verleumder 
Pfarrer K auf Br. B.' Zeugnis hin einen Gegenvortrag; 
Die Niederlage von K. war grotz Und doch versuchte die 
reaktionäre Prelle sie in einen Sieg umzuwandeln. Der 
Teufel mützte nicht" ihr oberster Pressechef fein'.

Fn,G. hàtte der'Drache den ganzen Gemeindekirchen­
rat .aufgeboten,-um das Publikum von: der Ankündigung 
de« Krieges „Gegen- Satan.- für Jehova" - fernzuhalten. 
Es wurde die folgende Warnung-in.der-Zeitung veröffent­
licht:.

Warnung!
- . Die sogen. „Ernsten Bibelforscher" kündigen (ausgerech­
net am Reformationstage) einen „großen, öffentlichen 
Bortrag" an. Wir warnen hiermit alle ev. Christen nach­
drücklichst vor Vieser Sekte des Verderbens, deren „Lehren" 
nfil dem Geist neutestamentlichen Christentums nichts.zu 
tun haben, ja die kicchen- und staatsgefährdende Ziele ver* 
folgen Niemand kaufe Ihnen das Geringste ab! (Erken­
nungszeichen^ Druck- Wachtturm Bibel- und Traktai'Ge- 

~ sellschaft, Magdeburg.) Niemand besuche ihre Versamm­
lungen!
Gemeindekirchenrat G.
N. Unterschriften.

Doch selbst in diesem kirchlichen und reaktionären Beam­
tenstädtchen halten sich trotz der Warnung 250 mutige 
Leute eingefunden, die von Herzen wünschten, datz Satan 
samt seiner ganzen Organisation sehr bald von dieser 
Erde -verschwinden möchte. Wie mögen sich die Herren 
Kirchenräte geärgert haben. - -

Einen sehr gesegneten Verlauf nahm auch der Vortrag 
in A. Herr B. war kurze Zeit vorher eine ganze Woche 
lang bei seinen Gesinnungsgenossen S. geivesen. Ihre Ge­
treuen hatten sie aus der ganzen Provinz zusammen­
getrommelt. Gegen 50 an der Zahl sollen es gewesen 
sein. Bei ihren Zusammenkünften sollen sie, die für sie 
so hochwichtige Wahrheit entdeckt haben, daß der Herr 
noch nicht gegenwärtig sei. Doch gleich darauf ertönte 
durch Gottes Organisation die Posaune des. gegenwärtigen 
Königs und feines Reiches in dieser Stadt Gegen 300 
Wahrheitshungrige Leute waren gekommen. Es herrschte 
eine seltene Aufmerksamkeit Jehova geht heute über B., 
S. und Genossen zur Tagesordnung über.

Aus der Notiz eines I. völkischen Blattes geht her­
vor, datz die Bibelforscher vielfach mit den Adventisten 
verwechselt werden. Diese Sekte entfaltet jetzt hier oben 
eine ungemein rege.Tätigkeit. In den verschiedenen hiesi­
gen Städten, -halten-"jetzt mindestens 4—5 Vertreter 
dieser Richtung öffentliches Vorträge.-Plakate und Themen 
sind fast'die "gleichen'wie'die der Bibelforschervereinigung. 
Doch 'immer -ohne"ihre.Unterschrift. Durch den Adventiv 
mus scheint jetzt.ider-Teuföl das.-Werk des/Herrn nachahMen 
zu, wollen., Die wahrheitshungrigen,-Leute werden ange- 
zogen. Verwirrung ist die Folge.'Aufklärung tut hier'sehr 
not. . ' , ' " .
' , Auch die Nachvorträge werden gut. besucht,. JrrK. wären 
in dieser,Woche. 200/.T. über, 1.00, I. 90 und G. 60 Zu­
hörer. " gekommen/ ; Wir.'.versuchen von, vornherein, „ diese 
Freunde zum Selbststudium unserer, Literatur zu bewegen. 
Die.neuen N ummern ^des G- Z- -werden immer, gern gekauft.

- - Für Ä.- wo ^Sonnabend der ersteSerienvortrag statt­
finden soll, erwarten wir^etnen guten Besuch.
- ' "Die Ha'uptschwierigkeit, was; die -Nacharbeit betrifft, 
besteht in-der Beschaffung-paffender Lokalitäten? Die Geist­
lichkeit tut.natürlich às/.um.die Inhaber der .Lokalitäten 
za-veranlass^,:, uns'deu„Spchl„ -Türe zu fetzen. 
-Doch- - wir -. vertrauen 7 Jehova, ' datz ' er die bösen Anläufe 
des-Feindes Zunichte-macht..-1 - .,

Mit vielen ^herzlichen- Grüfsen.-der. Liebe, ' '
EuerBruder und..Diener durch,Gottes Gnade, • 

- . ' . - G. Rabe.

Früchte A er Arbeit ---------'

Lieber Brüder! •• . .'.........................
' „Ich habe'.eine. Freude .für,Dich, .und 'ich will, sie Dir 
auch gleich mitteilen.,' Schon' lange Zeit wird mit großer 
'Mühe und Sorgfalt von "Dir, bezw'.' dem Werke,- in - Fulda 
"gearbeitet. -- Nun--kann ich-Dir--von-dort-die-freudige Mit- 
'teilung, machen, .daß.sich, bereits.zwei.der tiefer Jnterellier- 
ten geweiht haben, und auch wohl noch vier weitere wahr­
scheinlich-dazukommen werden..-Wenn wir auch nur noch 
^wenige, in'-dieser, Zeit "zur. Weihung' kommen sehen, so ist 
dies, hier eipe. besondere.Freude. Es ist so trefflich in Über­
einstimmung mit Prediger' II : l—6; Jesaja 43:10. Be­
merkenswert ist der Eifer, den die obenerwähnten Inter­
essierten haben. Es ist kostbar, zu sehen, wie der Herr 
wirkt. Du siehst also auch wieder hierin, wie der Herr 
-diese Bemühungen 'gesegnet hat und uns durch das kost­
bare Wort anspornt. — l. Korinther 15:58.

Indem ich Dir und den Lieben dort allen ein gesegnetes 
neues Jahr wünsche, grüße ich Dich herzlich.

Dein geringer Bruder in Christo E. S.

Trefft schon jetzt Vorbereitungen für die General-Versammlung 19291
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Auf der Erde Bedrängnis der Nationen In Ratlosigkeit bei drauscndem Mecí und Wasserwegen lwcgcn der ruhelosen, unrusricbencn Völkern, assens 
Indem die Menschen .verschmachten vor Furcht und Erwartung der-Dinge, die über den Erdkreis sdie menschliche Gesellschaft! kommen, denn die Kräfte 
der Himmel sdcr Einfluß und die Macht der Kirchens werden crschäticrl werden. Wenn ihr dies ciesche''"« sehet, erkennet, daß daS Reich GolkcS 

nahe ist Blicket aus, hebet eure Häupter empor, srehlocket, denn eure Erlösung naht, l^ukaS 21)



diese Seif irrest und ihrs ^eilige Mißkisu
Diese Zeitschrift wird veröffentlicht durch die Wachtturm Bibel- und Traktat-Gesellschaft, um den 

Menschen zu helfen, den göttlichen Plan zu verstehen. Sie gibt Anleitungen für ein systematisches Bibel-- 
swdiiim, an dem alle ihre Leser regelmäßig teil nehmen können. Sie kündigt Hauptversammlungen an 
und gibt Berichte darüber.

Diese Zeitschrift hält sich streng an die Bibel als Gottes geoffenbartem Worte der Wahrheit. Sie steht 
zu dem großen Lösegeldopfer als der Fundamentallehre, nach welcher alle anderen Lehren gemessen 
werden. Sie ist unabhängig von Parteien, Sekten und menschlichen Glaubensbekenntnissen. Sie nimmt 
keinen dogmatischen Standpunkt ein, sondern fordert vertrauensvoll zu einer sorgfältigen Prüfung ihrer 
Darlegungen im Lichte des unfehlbaren Wortes Gottes auf. Sie läßt sich nicht in Streitigkeiten ern, und 
ihre Spalten sind für leine persönlichen Dinge offen.

Was uns die $ eilige (Befreist deuftiefr tefrrt:
Jehova ist der allein wahre Gott, der Schöpfer Himmels 

und der Erde, und er ist von Ewigkeit zu Ewigkeit. Der Logos 
ist der Anfang der Schöpfung Gottes; er wurde Mensch und ist 
jetzt der Herr Jesus Christus in Herrlichkeit, bekleidet mit aller 
Macht im Himmel und auf Erden.

Gott erschuf die Erde für den Menschen; er schuf einen voll­
kommenen Menschen und gab ihm die Erde als Wohnstätte. 
Der Mensch aber übertrat willentlich Gottes Gesetz und wurde 
deshalb zum Tode verurteilt. Infolge der sündigen Tat Adams 
sind alle Menschen als Sünder geboren worden und besitzen 
kein Recht auf Leben.

Jesus wurde ein menschliches Wesen, um der Erlöser des 
Menschen zu werden. Er gab sein Leben als Lösegeld für den 
Menschen und beschaffte dadurch den Loskaufspreis. Als gött­
liches Wesen stand er von den Toten wieder auf, fuhr gen 
Himmel und stellte den Wert feines menschlichen Opfers als 
Lösegeldpreis für den Menschen dar.

Während vieler Jahrhunderte hat Gott durch Christus die 
Glieder seiner Versammlung auserwählt, die den Leib Christl 
bilden. Die Aufgabe der Auserwählten ist, den Fußstapfen 
ihres Herrn Christus Jesus zu folgen, in seiner Ebenbildlichkeit 
zu wachsen, ein Zeugnis für den Ramen und Plan Jehovas 
abzuleqen, und schließlich werden sie mit Christo Jesu in seinem 
himmlischen Königreich verherrlicht werden. Der Christus, 
Haupt und Leib, bildet den »Samen Abrahams*, durch den 
alle Geschlechter der Erde gesegnet werden sollen.

Dir Welt ist zu ihrem Ende gekommen. Der Herr Jesus 
ist zurückgekehrt und ist jetzt gegenwärtig. Jehova bat Christus 
Jesus auf seinen Thron gesetzt und gebietet nun allen Völkern 
und Menschen; ihn zu hören und ihm zu gehorchen.

Die Hoffnung des Menschengeschlechtes liegt in Wiederher­
stellung zu menschlicher Vollkommenheit wahrend der Herrschaft 
Christi. Die Herrschaft Christi wird jedermann die Gelegenheit 
einer günstigen Prüfung für Erlangung des Lebens bieten, und 
die Gehorsamen werden dann ewig in'glücklichen Verhältnissen 
auf Erden leben.

Diese monatlich zweimal erscheinende Zeitschrift
ist direkt vom Verlag zu beziehen. Biettelfährlich 68 Pfg. 
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llbermctfnngtit
Alle ver Gesellschaft kür ihr Werk gesandten Beträge sollten ans den Ramen 

der Wachtturm Bibel- und Traltat-Gescllschast, in Amerika vorzugsweise 
ourch «pastal money order" und in den übrigen Ländern auf die betreffen­
de» Posiichcck-Kouten überwiesen werden. 8» allen Fällen sollte die 
Anweisung an die Wachtturm Bibel- »nd Traltat-Gesellschast zahlbar auS- 
gcstcllt sein. Dadurch wird Verwirrung vermieden und richtige Gutschrift 
encill.

Frei für die Armen de» Herrn Alle BÑ-Ñorscher, dke wegen 
hohem Alter. Gebrechlichkeit oder anderer Rotlage den „Wachtturm* nicht be­
zahlen können, erhalten Ihn aus schriftliche» Ersuchen tret auf ein Jahr. Zur 
Erneuerung auf ein weitere» Jahr genügt ein Gesuch ver Prstiarte. Er 
ist unser besonderer Wunsch, dass alle solche Freunde der Wahrheit fort­
dauernd in unsren Leserlilten stehen und in Fühunig mit den Deroer^tndlen 
bleiben.

Schofför gesucht
Wir suchen zum sofortigen Eintritt inS Bibelhaus, Magde­

burg, einen unverheirateten Bruder, der Kraftwagenführer ist 
und in feinem Fache fchon gewisse Erfahrung besitzt. Wir bitten, 
entweder einen Fragebogen zum Bibelhaüseintritt von uns 
anzufordern, oder, wenn dieser schon vorhanden ist, ihn uns 
umgehend zuzusenden.

Band 1. — Der Göttliche Bim, de, grifata,- Dieser Daud Ist deiouder» 
dazu bestimmt, den göttlichen Plan va il ich zu machen Er beginnt vaniti, 
dem Leser den Glauben an Son zu befestige» und au die Bidet, ile Mr 
göttlich inspirierte Okleabarung Er verfolg» -e» sarto geonendariro Herr­
lichen Plan und zeigt, welche keile diese» Plane» »allende» ñud. an» welche 
noch während ve» Mill en mum la ge» vollendet werden mästen, unter welchen 
Regel« uno zu welchem Zweck

Daud î. — Dr» Zen »ft herbmgrlomwe». Solche, dir da» legrusrerche 
Werl de» Millenniums (durch Band I) werlschagen gelernt haben Rad 
berci», zu lernen, was Gott betrefft der Zet! und Zettpontle l» iciuew Wort 
gcolienbari Hai — was diesel Daud Sarstell» Er diere» eme nollständige 
Dì bel chronologie: bedandel» die Ar» and Weise der Wtedeckann uniere» 
Herrn: ven Men ich en der Sünde, ven Antichrist; der Erde grohe» Zudeljadr; 
Christi Königreich usw

Band 3. — Der» ftanigrcu* lammet Diese, Daud baudeit von den 
provdetilchen Zetkadschntlleu von Daniel and der Offenbarung; den Soll 
Tagen, den 1290 Tagen den IM Tagen: dem Werl ber tesi ooranlchreue»- 
d»n Ernte: brr Rückkehr de» Gnade Tolle» zu Israel.

Band 4. — Der Krieg oo» Harmagedo«. Hierin wird gezeigt, daß die 
Auflistung der gegenwärtigen Ordnung der Dinge angelangen hat. an» big 
alle oorgeschlogenen Heil- und Hilk-mUtet wertlos Ñnd uichi imstande da» 
oorhergekagle schreckliche Ende abzuwensen Er delr»ch»r»,in sen Ereignissen 
ver Zeit die Trlülluug von Provhezeiungen - insbesondere unsere» Herrn 

grobe Provdezelung von Maith 24 und Socharja, Sav I» » 1—8
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Gottes Herrschaft über das Königtum der Menschen
„Der Höchste herrscht über daS Königtum der Menschen und verleiht es, wem er will." — Daniel 4 :32.

s war einmal populär, Menschen zu Königen zu 
Y haben, das heißt Königen, die Kronen und Juwe- 

len und Purpur trugen, Königsherrschaft über 
die Nationen ausübten und auch ihrer Familie das 
Recht der Thronfolge sicherten. Nach der'Gründung Ba­
bylons, nicht sehr lange nach der großen Flut in den Tagen 
Noahs, wurde es mehr und mehr Sitte, derartige Könige 
zu haben. Wenn wir das Wort im entsprechenden Sinne 
auwenden, so ist Jehova Gott nach der Schrift der große 
unsichtbare König seines wahren Volkes. Der prophetische 
Dichter sagt in den Psalmen (74:12; 10 :16): „Gott ist 
ja mein König von alters her, der Rettungen schafft Inmit­
ten des Landes." „Jehova ist König immer und ewiglich; 
die Nationen sind umgekommen aus seinem Lande."

Jehova, der große König, erwählte die Kinder Israel, 
„ihm zum Eigentumsoolk zu sein aus allen Völkern, die 
auf dem Erdboden sind", auf daß er ihr hoch erhabener 
Monarch wäre. (5. Mose 7:6) Er organisierte sie zu 
einer Nation, als er einen Bund mit ihnen machte und 
ihnen durch Mose am Berge Sinai seine Gesetze gab. Es 
war aber folgerichtig, daß er unter Rücksichtnahme auf 
sein eigenes Verhältnis zu ihnen einen menschlichen Herr­
scher über sie setzte. Im Verlauf der Zeit wurden die Israe­
liten sehr mit der „Hoffart des Lebens" befleckt und 
wünschten dieser „Welt" gleichförmig gemacht zu wer­
den. In ihren Gedanken verwarfen sie Gott als ihren 
König über sie, indem sie dachten, daß sie glücklicher, zu­
friedener und erfolgreicher sein könnten, wenn sie einen 
sichtbaren König hätten. (1. Samuel 8:7) Wir lesen 
hierüber in Richter 17 Vers 6: „In jenen Tagen war kein 
König in Israel; ein jeder tat, was recht war in seinen 
Augen." Darauf kamen sie zu Samuel, dem Pro­
pheten Gottes, und sagten: „Setze einen König über uns 
ein." Gott der Herr gab ihrem eigenwilligen Ersuchen 
nach und gab ihnen einen König und eine entsprechende 
Regierungsform. Ihr König wurde wegen seiner Salbung 
durch den Propheten oder Priester Gottes der „Gesalbte

Jehovas" genannt; es ivurde von ihm gesagt, daß er aus 
dem „Throne Jehovas" als dessen Vertreter saß, und die 

^Regierung und die Nation wurden das „Königreich Jeho­
vas über Israel" genannt. — Klagelieder 4:20; 1. Chro- 
nika 29 :23; 26 : 5.

In manchen Fällen hat der Herr dieses Königtum über 
Israel als eine Borfchattung oder ein prophetisches Bild 
der herrlichen Regierung gebraucht, die er unter seinem 
gesalbten König, Christus Jesus, dem „Friedefürsten", auf­
richten will. Besonders Salonros Regierung, während der 
Jahre, wo er dem Herrn treu war, wurde als ein Bild 
hierfür gebraucht. Danach begann das Königtum geschwächt 
zu werden, und nach verschiedenen Anstrengungen, es 
wieder zu heben, wie cS unter solchen Königen wie. Josia 
und Hiskia geschah, wurde die Ungerechtigkeit der Natiorr 
so groß, daß Gott der Herr es für gut hielt, die Regierung 
feines auserwählten Volkes sechshundert Jahre vor der 
Geburt des großen Königs, der da kommen sollte, nämlich 
Christi Jesu, zu stürzen. — Hesekiel 21:24—27.

Der Herr ließ das jüdische Königreich bis zu seinen» 
naturgemäßen Ende bestehen. Er tat dies, um sowohl den 
Juden als auch der ganzen Menschheit zu zeige», daß selbst 
ein Königtum religiöser Art, das nur Menschen auf dem 
Throne und in der Priesterschast hatte, nicht darin erfolg­
reich sein konnte, den Menschen ewiges Leben, Freiheit und 
Glück zu bringen. Die 2520 Jahre der „Zeiten der Natio­
nen" begannen mit dem Umsturz der jüdischen nationalen 
Unabhängigkeit, und endeten im Jahre 1914 n. Chr. 
Diese vielen Jahre haben deit unanfechtbaren Beweis 
erbracht, daß die Regierungssysteme der Nationen, der 
Weltorganisation des Teufels, in ihrer Auswirkung grau- 
sam, selbstsüchtig, erfolglos und der Verbesserung unfähig 
sind, und daß keines von ihnen als dauernde Vorkehrung 
hier auf Erden befriedigen könnte. Aber weder die Päpste 
Roms, die stets versuchten, als weltliche Herrscher über die 
Menschen zu regieren, noch auch die protestantischen Pre­
diger, die sich mit Politik abgeben, scheinen diese durch die
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Geschichte des Königreichs Israel und durch die Geschichte 
der Königreiche der Nationen gegebenen Belehrungen ver­
standen zu haben.

Ham, Sem und Japhet waren die drei Söhne Noahs, die 
nach der Flut damit begannen, die Erde anzufüñen. Jeder 
dieser drei großen Zweige der menschlichen Familie, die 
von diesen drei Söhnen abstammten, hatte Gelegenheit zur 
Ausübung von Weltherrschaft; und feder hat gänzlich ver­
sagt, eine zufriedenstellende Regierung über die Menschen 
aufzurichten. Beachte folgendes: Die aufeinanderfolgen­
den Weltmächte, die der Teufel auf Erden aufrichtete, find 
stnnbildlich im Buche der Offenbarung dargestellt (12:3), 
und zwar als sieben gekrönte Häupter des w ißen feuer­
roten Drachen, der stets der Aufrichtung des Königreiches 
Gottes widerstand.

Die erste Weltmacht oder das erste gekrönte Haupr der 
drachenartigen Organisation des Teufels war Ägypten. 
Es wurde das „Land Hams" genannt. (Psalm 78:51; 
r05:23,27) Assyrien war die zweite der Weltmächte, und 
Babylon war die darauf folgende. Der Gründer von Assy- 
rien. und Babylon war Nimrod; er war der Enkel Hams. 
(1. Mose 10:10,11) Daher stellen die Weltmächte Ägyp­
ten, Assyrien und Babylon die Weltbeherrschungsver­
suche des h a m i t i s ch e n Zweiges des Menschengeschlech­
tes dar.

Israel, als Königreich, war kein Teil der Weltorgani­
sation Satans, wie sie durch den großen, feuerroten Drachen 
veranschaulicht wird; es übte aber einstens, besonders in 
den Tagen Davids und Salomos, große Macht aus, und 
sein Einfluß machte sich sogar in Satans Welt bemerkbar. 
Es dehnte sein Gebiet aus bis zu den Grenzen, die Gott 
für Israel bestimmt hatte, nämlich vom Flusse Ägyptens 
bis zum großen Flusse' Euphrat, und hatte die Anerken­
nung und Achtung der heidnischen Nationen außerhalb 
seines eigenen Gebietes. Dies stellte einen Weltbeherr­
schungsversuch des semitischen Zweiges der Mensch­
heit dar, weil Israel von Sem abstammt. Es wird auch 
behauptet, daß die Assyrer gleicherweise semitischer Ab­
stammung waren. — 1. Mose 10 :22.

Die Rasfezugehörigkeit der Perser ist zweifelhaft: man 
sagt aber, sie sei arisch oder indo-europäisch, und in diesem 
Falle würde das persische Weltreich Noahs Sohn Japhet 
vertreten. Die Völker der drei nachfolgenden Weltmächte, 
nämlich Griechenland, Rom, Britannien, waren arischer 
Abkunft, stammten also von Japhet ab; sie würden mithin 
Versuche zur Weltherrschaft seitens der j a p h e t i s ch e n 
Abteilung der menschlichen Familie darftellen. Die briti­
schen Anglo-Jsraeliten behaupten, die Briten seien in 
Wirklichkeit Nachkommen der sogenannten zehn verlorenen 
Stämme Israels und deshalb semitischer Abstammung; bis 
zu einem gewissen Maße erbringen sie dafür Beweise.

Zur gegenwärtigen Zeit haben wir nicht nur das bri­
tische Weltreich, sondern noch eine neue und umfangreichere 
Einrichtung, die als der Völkerbund bekannt ist und mehr 
als fünfzig Nationen zu Mitgliedern zählt. Die Nachkom­
men Japhets haben in diesem Bund das Übergewicht. Die­
ser Völkerbund ist der letzte und größte Versuch der irdi­
schen Organisation Satans, die Erde zu beherrschen. Die 
Heilige Schrift sagt mit Bestimmtheit, daß dieser Völker­
bund fehlschlagen und zerschmettert werden wird. Es ist 
bereits offenbar, daß er ein Fehlschlag ist. (Jesaja 
8:9—12) Da nun diese drei großen Zweige der Menschen­
rasse hinsichtlich der Aufrichtung àer zufriedenstellenden 
Regierung auf Erden bereits versagt haben, müßen wir 
daraus schließen, daß dieser Bund offenbar eine trotzige 
Kundgebung des Teufels ist, mit der er ansagen will, daß 
er auf alle Fälle an seiner irdischen Macht festzuhalten 
gedenkt, obwohl er seit 1914 n. Chr. aus seiner himmli­
schen Stellung herausgeworfen worden ist. Das Zusam­
menbringen der drei großen Gruppen, der hamitischen, 
semitischen, und japhetischen Gruppe, die alle große Miß­
erfolge waren, wird aber nicht erfolgreich sein., . ,

Obwohl Jehova Gott es zulietz, daß sein Königreich 
kleinen Maßstabes, bas über die Juden aufgerichtet, war, 
gestürzt wurde, wurden doch die durch seine Propheten 
gemachten Verheißungen des messianischen Königreiches 
nicht beiseitegesetzt oder irgendwie abgeschwächt, sonderp 
sind der Erfüllung so sicher wie je zuvor. Seine Pläne 
für die Segnung der Menschheit durch die Regierung feines 
gesalbten Sohnes wurden allezeit erfolgreich weitergeführt. 
Dies offenbarte sich in dem Traume, den Gott Nebukad- 
nezar, König von Babylon, träumen ließ, und in den Ge­
sichten, die er dem Propheten Daniel gab. Diese Offen­
barungen des göttlichen Willens zeigten deutlich, daß Gott 
der Höchste den Lauf der Nationen von der Zeit des Falles 
Jerusalems im Jahre 606 v. Chr. bis zur Zeit der Auf­
richtung des gesegneten Königreichs des Messias, des Chri­
stus, zugelaffen hatte. Obwohl die Königreiche der Natio­
nen während der vielen Jahrhunderte bis zu jenem ereig­
nisreichen Zeitpunkt bestehen würben und an Stärke und 
politischer Geschicklichkeit sogar zunehmen könnten, so wür­
den sie dennoch in keiner Weise die erfolgreiche Aufrichtung 
des Königreiches des Herrn verzögern und verhindern, 
sondern der Herr würde seine unsichtbare Regierung in­
mitten feiner Feinde beginnen und die Königreiche dieser 
Welt zermalmen. — Psalm 110:1,2.

Während der siebzig Jahre der Verödung Jerusalems, 
und auch nach der Rückkehr der Juden von Babylon nach 
Palästina, erweckte der Herr eine Anzahl Propheten, welche 
in seinem Namen redeten. Das erhabenste Thema aller 
dieser Propheten war Gottes kommende Regierung. Der 
Prophet Hesekiel prophezeite laut Kapitel 37 über die
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Auferstehung der Toten und die Rückkehr der Juden nach 
Palästina - zur gegenwärtigen Zeit, als ' Vorbereitung 
dafür- daß sie unter die Herrschaft des Messias kommen. 
Ferner verkündigte er im voraus, daß David, das heißt 
der Geliebte Gottes, der Christus, König über- sie sein 
werde, und "daß sie einen Hirten haben würden. Der Pro-, 
phet Obadja sprach, von der kommenden Zerstörung des 
Reiches Satans, dargestellt durch das Gebirge Esaus, und 
wie durch Gottes Organisation, versinnbildet durch den 
Berg Zion, Befreiung für die Menschheit kommen und Er­
retter aus dieser Organisation hervortreten würden, und 
wie das Reich Gottes, des Herrn, das Königtum über die 
Menschen werden würde. Haggai, als Gottes Mundstück, 
sprach warnend darüber, daß Gott die bösen himmlischen 
und irdischen Teile der Organisation Satans vernichten 
und an ihrer Stelle das Verlangen aller Nationen herber­
führen würde. — Haggai 2 : 6,7,21,22. j

Nehemia und Esra waren große und gottergebene 
Staatsmänner Israels, und ihre Werke sind in den Büchern 
berichtet, die ihren Namen tragen. Ihre Wiederaufbau­
arbeit nach der Gefangenschaft der Juden in Babylon 
schattete ein Wiederherstellungswerk unter Gottes treuem 
Volke vor, das in kürzlich vergangenen Jahren getan 
werden mußte, um auf die Ausübung der Regierung des 
Messias vorzubereiten. Die Geschicke des alten Volkes 
Gottes' während der Regierung des Königs Xerxes, des 
Persers, sind in dem Buche Esther beschrieben, worin bild­
lich dargestellt wird, wie Gottes ergebenes und treues Volk 
int Königreiche des Herrn triumphieren wird/ Sacharja, 
einer der letzten Propheten, prophezeite von dem End­
kampf zwischen der Organisation Gottes und der Organi­
sation des Teufels, und wie Gott der Herr den Sieg gewin­
nen und 'dann Jehova König über die ganze Erde sein 
würde. — Kapitel 14.

Die Prophezeiung Maleachis schließt die kanonischen 
Bücher, des Alten Testamentes.. Er prophezeite, daß Vor­
bereitungen für das Königreich auf der Erde gemacht wer­
den würben, und daß Gottes gesalbter König, der Bote 
oder Vollstrecker des Bundes für die Segnung der Mensch­
heit, plötzlich zu Gottes.Tempel, zu der wahren, auserwähl- 
ten Versammlung Gottes kommen werde. Dann würde 
der Grimm Gottes die harte Organisation Satans schlagen 
und in einer verzehrenden, mit Feuer verglichenen Drang­
sal vernichten. Danach würde der Christus, die sinnbild­
liche Sonne der Gerechtigkeit, in Herrlichkeit und Macht 
aufstehen und gnadenvoll auf die Menschen herableuchten, 
alle segnend und heilend, die sich in ehrfurchtsvoller Furcht 
dem Herrn zuwenden.

Die .Geschichtsaufzeichnungen zeigen, daß Babylons 
Könige sehr ruhmredig waren, daß der Herr sie aber

zwang, anzuerkennen, daß der Höchste über das Königtum 
der Menschen herrscht. (Daniel 4 : 25,32) Er hat immer 
eine Kontrolle über den allgemeinen Lauf der Regierun­
gen der Menschen ausgeübt. Damit ist nicht gesagt, daß 
er diese Regierungen aufrichtete, oder daß sie ihn vertreten 
haben. Gott wollte aber, datz die Auswirkung der mensch­
lichen Angelegenheiten seinen eigenen guten Plänen bezüg­
lich der Regierung Jesu Christi entsprechen solle. Für eine 
Zeitlang lietz Gott es zu, daß'das Babylonische Reich in 
seinen Bestrebungen, eine Weltregierung aufzurichten, eine 
unbegrenzte Macht ausübte. In dieser Hinsicht stand diese 
Weltmacht höher als die beiden früheren Weltmächte, 
Ägypten und Assyrien. Der Herr, zu Babylons erstem 
Könige sprechend, lietz Daniel folgende Worte sagen:. „Du, 
o König der Könige, dem der Gott des Himmels das 
Königtum, die Macht und die Gewalt und die Ehre gege­
ben hat; und überall wo Menschenkinder, Tiere des Feldes 
und Vögel des Himmels wohnen, hat er sie in deine Hand 
gegeben und dich zum Herrscher über sie alle gesetzt." 
Wahrlich, Babylon hatte eine goldene Gelegenheit. Der 
Prophet Jesaja zeigt, daß Babylon damals „die Zierde 
der Königreiche" und „Herrin der Königreiche" genannt 
wurde. (Jesaja 13 :19; 47: 5) Aber die regierenden Kreise 
Babylons handelten böse und unbarmherzig gegen die 
Volksmassen, über die sie regierten. Sie weigerten sich, 
abzubrechen mit ihren Sünden durch Gerechtigkeit und mit 
ihren Missetaten durch Barmherzigkeit gegen Elende. (Da­
niel 4:27) Nachdem im Verlauf der Zeit die ihnen von 
Gott zugezählten Tage vergangen waren, wurden sie durch 
die Medo-Perser gestürzt.

Obwohl Babylon der Anfang irdischer Königreiche war 
(I.Mofe 10 :.1O), so verhinderte Gott offenbar dessen Her­
anwachsen zu einer Weltmacht, einem allgemeinen Kaiser­
reiche, bis der Stern Assyriens niedergegangen war. Es 
scheint bedeutungsvoll zu sein, daß Babylon nicht nur 
Satans erstes irdisches Königreich war, sondern datz Satan 
damit außerdem auch der „Gott dieser Welt" wurde 
(2. Korinther 4:4), indem Babylon sich zur Weltmacht 
erhob. Da Satans Macht die hinter den Thronen der 
Nationen stehende Macht- war, war es unausbleiblich, datz 
eine fortwährende Verschlechterung des inneren Werles 
der aufeinander folgenden Weltmächte der Nationen ein­
trat, die bis auf den heutigen Tag andauerte. Das wurde 
in Nebukadnezars Traum durch das große Bild dargestellt, 
welches ein goldenes Haupt, aber Füße und Zehen teils 
von Eisen und teils von Ton hatte. Wie Gott die Tage 
des Babylonischen Reiches gezählt hatte (Daniel 5:26), 
so zählte er auch die Tage der Vorherrschaft der Nationen 
auf der Erde, die von Christus Jesus die „Zeiten der 
Nationen" genannt wurden. Aus diesem Grunde machte
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Gott den Sturz des alten Babylons zu einem Abbild des 
Sturzes der Weltmacht Satans in der jetzt nahe bevor­
stehenden Schlacht von Harmagedon.

Indem Medo-Persien als Sieger aus dem Kampfe 
gegen Babylon hervorging, wurde es die nächste Welt­
macht und ein allgemeines Weltreich. Gott gebrauchte es 
also um Christi Königreich, den großen symbolischen Stein, 
darzustellen, der die babylonischen Mächte zerschmettert, 
der zu einem gewaltigen, majestätischen Berge wird und 
die ganze Erde anfüllt. Kores, der erste persische Kai­
ser, der auch bei der Besiegung Babylons die Führung 
übernommen hatte, wird gleichfalls gebraucht, um einen 
Größeren darzustellen, als er selbst war. (Jesaja 45 : l—6) 
Sein Name bedeutet „Sonne", die der große Lichtball der 
Erde ist. Sein Name weist ganz offenbar auf Christus 
hin, den der Prophet Maleachi die „Sonne der Gerechtig­
keit ... mit Heilung in ihren Flügeln" nennt. Es war 
daher sehr paffend, daß Kores im ersten Jahre feiner Re­
gierung ankündigte: „Alle Königreiche der Erde hat 
Jehova, der Gott des Himmels, mir gegeben; und er hat 
mich beauftragt, ihm ein Haus zu bauen zu Jerusalem, 
das in Juda ist," (Esra 1:2) Diese Umstände geben im 
Schattenbild.e einen klaren Umriß, der anzeigt, daß der, 
der größer ist als Kores, nämlich der Christus, über die 
ganze Erde als „König der Könige und Herr der Herren" 
regieren soll. Er wird von Jehova Gott fordern, und Gott

der Herr wird ihm die Nationen zum Erbteil und die 
Enden der Erde zum Besitztum geben, und.viele Diademe 
werden auf seinem Haupte sein. (Psalm 2:8; Offenbarung 
19 :12) Er, als das Haupt von Gottes königlichem Haus­
halt von Söhnen, wird nicht einen irdischen Tempel bauen, 
sondern das wahre „Haus Jehovas", das ein „BethauS 
für alle Völker" sein wird. Durch dieses Haus können 
alle Willigen und Gehorsamen des Menschengeschlechts, 
welcher Nation sie auch angehören, mittels Christus die 
Versöhnung mit Gott suchen und ewige Segnungen emp­
fangen. — Jesaja 56 :7.

Im Lichte des Vorhergehenden kann deutlich gesehen 
werden, daß der Verlauf der Jahrhunderte mit ihren 
unvollkommenen und erfolglosen menschlichen Regierungen 
nur dann verstanden werden kann, wenn wir die Absichten 
und die Methoden Gottes verstehen. Nur dann können wir 
richtig einschätzen, daß der Grimm des Menschen Gott stets 
preisen soll (Psalm 76:10), und daß Gott des Menschen 
Grimm benutzt hat, um Bilder darzustellen von den unaus­
sprechlichen Vorkehrungen und Segnungen^ die er für das 
ewige Gedeihen aller Menschen bereitet hat, sowohl für 
die Lebenden als auch für die Toten. Was auch immer mit 
Gottes Zulassung geschehen mag, er regiert doch stets als 
höchster König über alle.

W. T. vonl 1. Januar 1929.

Warum ist Zesus für Annahme bei Gott notwendig?

B
s gibt viele, die vorgeben, bereit zu sein, Gott 
als den Schöpfer und großen Urheber alles Beste­
henden anzuerkennen und anzubeten, die aber 
nicht einsehen können, weshalb sie sich ihm durch Jesus 

nahen sollen. Sie sagen, daß sie auf Gott schauen, wie er 
in dem Gleichnis von dem verlorenen Sohn dargestellt 
wird, also wie auf einen liebenden Vater, der seinen 
irrenden Söhnen gerne vergibt, der tatsächlich immer nach 
ihnen ausschaut, ob sie etwa auf dem zur Heimat führen­
den Wege gesehen werden können.

Diese Menschen stellen die Frage, ob es notwendig 
wäre, daß Jesus und seine Lehren angenommen werden, 
um Annahme bei Gott zu finden. Sie vergessen, daß es 
Jesus selbst war, der uns das Gleichnis vorn verlorenen 
Sohn gegeben hat, und daß es ein Teil seines Dienstes 
war, den liebenden und gnadevollen Vater zu bekennen. 
Es ist sogar anzunehmen, daß diejenigen, die die Frage 
stellen, weshalb Jesus für den Zugang zu Gott notwendig 
sei, Gott überhaupt nicht zu verehren wünschen.

Zur gegenwärtigen Zeit strebt man immer mehr 
danach, die Lehre der notwendigen Mittlerschaft Jesu 
zwischen Gott und den Menschen zu verwerfen. Der Um­
stand, daß die moderne Gedankenrichtung Jesus beiseite­
setzt, berührt nicht nur die Theologie, sondern auch die 
Tatsache, daß die Bibel die Offenbarung Gottes ist. Jesus 
als Mittler zu verwerfen, bedeutet seine Verwerfung als 
das Lösegeld, als den, der das Mittel zur Sündenverge­
bung ist; das heißt in Wahrheit, daß solche Menschen dort 
angekommen sind, wo ihr erster Stammvater Adam war, 
als er das Wort Gottes verwarf, um seinen eigenen Weg 
einzuschlagen, und daß diese Menschen in Gefahr stehen, 
die ernsten Folgen des Widerstandes gegen Gott tragen 
zu müssen.

Die Argumente für die Verwerfung Jesu als den, der 
vermittelnd zwischen Gott und die Menschen tritt, sind 
teils durch die falschen Lehren der Kirchen mit Bezug auf 
die Aussagen der Bibel über ihn und sein Verhältnis zu 
Gott und zu den Menschen entstanden, und teils durch den 
natürlichen Stolz des Menschen.
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Die Menschen sagen zwar, daß sie gerne bereit seien, zu­
zugestehen, daß sie nicht so gut sind, wie sie sein sollten, 
aber sie handeln darin nicht vernünftig, daß sie nicht 
willens sind, von Gott als Sünder angesehen oder für 
ihre Lebensführung getadelt zu werden. Der Stolz des 
Menschen wird angegriffen, wenn ihm gesagt wird, daß 
er ein Sünder ist; sein wundester Punkt wird aber sehr 
schmerzlich berührt, wenn ihm mitgeteilt wird, daß er von 
Gott nur dann angenommen werden kann, wenn einem 
anderen die Schuld für seine Sünden aufgebürdet wird. 
Die Lehre, daß eine Versöhnung gemacht werden muß, 
um seine Sünden zu bedecken, damit er Gott annehmbar 
wird, verletzt seinen Stolz.

Diese Stellungnahme ist zum großen Teil auf die 
Annahme der Behauptung der Evolutionisten zurückzn 
'führen, daß nämlich die Bibel im Unrecht sei, wem-. sie 
sagt, daß der Mensch von einem Zustande der Reinheit 
herabgesunken ist. Die Lehrer der Christenheit, die ihre 
eigenen Glaubensbekenntnisse nicht verteidigen konnten 
und sich vor dem Hohn der Welt fürchteten, haben die 
ungläubigen Ansichten der Kritiker angenommen und sich 
der Folgerung angeschlossen, daß die Bibel im Unrecht 
wäre. Deshalb sagen sie ebenfalls, daß der Mensch, wenn 
er überhaupt gefallen wäre, vorwärts, nicht aber abwärts 
gefallen sei; er müsse daher von dem Gesichtspunkte aus 
beurteilt werden, daß er im ganzen genommen mannhaft 
und lobenswert gegen Schwächen und Schwierigkeiteir 
angekämpft habe; deswegen sei eigentlich keine Grundlage 
für ihre eigene Lehre der Versöhnung vorhanden. Ja, 
einige Neligionslehrer zögern nicht, zu behaupten, daß 
die Bcrsöhnuugslehre unmoralisch sei, indeni sie darauf 
hinwirke, die persönliche Verantwortung für Sünde aus­
zuheben.

Die Geistlichen sind zum größten Teil dafür verant- 
wortlich, daß man nicht glaubt, daß die Bibel Gottes 
Wort ist; und zwar ans zwei Gründen: erstens haben 
sie selbst, mit gewissen Ausnahmen, die Bibel verworfen, 
und zweitens hat die Orthodoxie in der Vergangenheit, 
obwohl sie vorgab, die Bibel anzunehinen, durchweg ihre 
Worte verdreht, so daß ihre Lehren den Menschen als 
ganz unvernünftig erscheinen.

Da in unseren Tagen sich jeder Mensch über alles selbst 
Gewißheit verschaffen will, sagt man sich von allen Fesseln 
los. Die Menschen sind hinsichtlich dieser Dinge zu der 
ganz vernünftigen Schlußfolgerung gekommen, daß die, 
welche vorgegeben haben, sie mit Bezug auf Gott zu 
belehren, nicht glaubwürdig sind. Die Theologie oder 
Gotteslehre hat Gott in dieser Sache als einen harten, 
unerbittlichen und streng gerechten Gott hingestellt, der 
fortwährend zornentbrannt über die Bösen wäre und zu 
irgendeiner Zeit den Menschen vom Erdboden entkernen

würde, ivenn nicht Jesus (vou dein sie behaupten, daß er 
Gott selbst und in jeder Beziehung feinem Vater gleich 
und ebenbürtig wäre) sich für ihn verwendet hätte.

Durch ihre Lehren und Glaubenssätze hat die Theo- 
-.logie Gott als ein Wesen dargestellt, das durch die bluten­

den Wunden Jesu besänftigt worden sei, das seinen Zorn 
zurückgehalten habe, weil es das Blut Jesu aus den 
offenen Wunden herausfließen sehe. Da diese Darstellung 
Gottes der Vernunft stracks'zuwider ist und in direkten! 
Gegensatze zu der Beschreibung steht,' die wir in der 
Geschichte von dem verlorenen Sohne haben, so weigern 
sich die Menschen, cs zu glauben, und verwerfen sowohl 
diese Lehre als auch die Menschen, die sie ausgestellt haben.

Mit Bezug darauf, daß es auf jeden Fall notwendig 
ist, daß Gott durch jemand offenbart wird, fei gesagt, daß 
es Gott gefallen hat, sich in persönlichen Beziehungen nur 

"durch seinen Sohn Jesus Christus zu offenbaren. Das 
Verhältnis Jesu zu Gott und zu den Menschen berührt 
also weit mehr als nur die Frage der Versöhnung Jesus 
ist der einzige Kanal der Offenbarung zwischen Gott und 
Menschen. Der Psalmist sagt: „Er tat seine Wege kund 
dem Mose, den Kindern Israel seine Taten" (Psalm 
103:7); und vor den Tagen Israels offenbarte er sich 
Abraham, Isaak und Jakob. Mit Mose hat Gott von 
Angesicht zu Angesicht geredet, wie ein Mann mit seineiu 
Freunde spricht. (Siehe 2. Mose 33:11) Trotz all dieser 
Offenbarungen wußten aber die Menschen, ja, auch sein 
eigenes Volk Israel, wenig von Gott und seinem Vorhaben 
mit der Menschheit.

Wir wiederholen kurz, was die Schriften über Jesu 
Stellung vor Gott und über sein Verhältnis zu den 
Menschen berichten. Wahrend der Zeitdauer des alten 
Bundes hatte Jehova häufig das Kommen desjenigen 
vorhergesagt, der Israels Lehrer sein sollte und ihm alle 
Dinge erklären werde. Wie wir lernen, war es notwendig, 
daß das Alte Testament nichts über Jesus als denjenigen 
sagte, durch den Gott sich offenbaren werde. Als aber das 
Neue Testament kam, war die Stellungnah ine eine ganz 
andere. Jesus erscheint. Das Neue Testament spricht nicht 
von einer besonderen Einführung, die Jesus von Gott 
gegeben wurde, damit Israel wüßte, daß Gott seinen 
Propheten unter sie gesandt hatte. Als Mose zu Israel 
gesandt wurde, gab Gott ihm gewisse Zeichen, damit das 
Volk lviffe, daß er von Gott kam. Gott führte Jesus durch 
den Dienst Johannes des Täufers ein, wodurch das Volk, 
ohne daß es sich dessen bewußt war, auf die Probe gestellt 
wurde. Dann kam Jesus, Dinge verrichtend, die dem 
Volke Israel bewiesen, daß er von Jehova zu ihm gesandt 
worden war. Hiermit übereinstinimend, teilte Nikodenuls 
Jesus mit, daß sie, die Leiter, aus den Werken, die Jesus 
lat, erkannten, daß er von Gott war. — Johannes 8:2.
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Mit Bezug ans die Annäherung an Gott erhob -Jesus 
für sich- den höchsten Anspruch. Jehova selbst-hatte dem 
Volke Israel zum Zweck der Annäherung an ihn eine 
Priesterschaft gegeben und hatte Jerusalem zu dem Ort 
bestimmt, wo er mit Israel zusammenkommen werde. 
Jetzt aber sagte Jesus, und er beanspruchte für seinen 
Vater, den Jehova Israels zu sprechen: „Ich bin der 
Weg und die Wahrheit und das Leben. Niemand kommt 
zum Vater, als nur durch mich." — Johannes 14:6.

Die Stellung, die Jesus für sich beanspruchte, und die 
auch von den inspirierten Schreibern des Neuen Testamen­
tes für ihn beansprucht wird, ist die, daß er die Tür zur 
Schafhürde Gottes ist, daß er „die Auferstehung und das 
Leben" ist, ferner der Fürsprecher für die Versammlung 
Gottes, der Mittler der Welt, und, alles zusammengefaßt, 
der Erhabene, zu dem alle kommen müssen, wenn sie sich 
-Gott nähern wollen. Der Apostel Paulus sagt: „Darum 
hat Gott ihn auch hoch erhoben und ihm einen Namen 
gegeben, der über jeden Namen ist, auf daß in dem Namen 
Jesu jedes Knie sich beuge, der Himmlischen und Irdischen 
und Unterirdischen, und jede Zunge bekenne, daß Jesus 
Christus-Herr ist, zur Verherrlichung . Gottes, des Vaters."

Philipper 2 :9—II.

Indem Jehova Jesum nach desien Auferstehung zu 
seinem einzigen großen Vertreter machte, verfuhr er in 
derselben Weise wie zu Anfang seiner Werke. Daraus 
geht hervor,, daß Gott von Anfang' an einen bestimmten 
Anecht und Boten benutzte, durch den er seinen ganzen 
Willen zum Ausdruck bringen und alle seine Werke aus- 
richten ließ. Dies war Jesus, der zuerst als „Logos" be­
kannt war, der als das Wort Gottes, das Fleisch ward, 
zur Erde kam, der einziggeborene Sohn Gottes (Johannes 
t : 14); der Erstgeborene aller Schöpfung (Kolosser 1:15); 
der Ankang der Schöpfung Gottes. — Offenbarung 3:14,

Wenn Gott in Eden sprach, so geschah es durch seine 
„Stimme". Wenn er den Patriarchen Anweisungen gab, 
tat er es durch seinen Engel. So war es auch mit Mose 
in der Wüste und am Berge Sinai. Das Neue Testament 
zeigt, daß die ganze Wahrheit Gottes, die der berufenen 
Versammlung gegeben worden ist, durch Jesus gekommen 
ist. Es hat Gott gefallen, es so anzuordnen, und kein 
Mensch kann in anderer,Weise als nur durch den bestimm­
ten Kanal Annahme finden.

Bei der Hinausführung des Vorhabens Gottes, Ver­
söhnung für Sünde zu machen, gibt es zwei Beziehungen 
zwischen Gott und Menschen, denen Jesus völlig entspricht. 
Er wird gewöhnlich von Christen als der Mittler, für 
alle Menschen angesehen. Wenn wir die Sache so an­
sehen, wie das Wort wirklich gebraucht wird, nämlich in

der Bedeutung, daß.jemand zwischen zwei Parteien tritt, 
um Einigkeit herzustellen, wo Mißverständnisse und Un­
einigkeit bestunden haben, so ist es zulässig, "das "Wort 
Mittler so anzuwenden- al^ob es auf alle Menschen Bezug 
hätte. Die Bibel macht aber einen Unterschied zwischen 
Jesus als dem Mittler für die ganze menschliche Familie 
und in seinem Verhältnis zur Versammlung Gottes; denn 
die Versammlung, seine Leibesglieder, wird nicht als 
zur Welt gehörig angesehen. Für diese, für die Versamm­
lung- Gottes, steht Jesus im Verhältnis- eines Fürsprechers 
vor Gott, weil sie in dasselbe Verhältnis, dessen Jesus sich 
erfreute, eingetreten ist. — Epheser 1:3. . - ' - .

Den Auserwählten ist mit Bezug auf ihre Errettung 
eine besondere Hoffnung gegeben worden, denn Errettung 
für sie ist nicht eine Wiederherstellung zu jener. Vollkom­
menheit, deren man sich im Garten Eden erfreute, sondern 
wird im Himmel verwirklicht werden. Sie werden mit 
Jesus zu Miterben auf seinem Throne gemacht werden, 
damit sie mit ihm-an seinem Königreich Anteil haben. 
Jesus ist ihr Fürsprecher, in dem. Sinne, daß,.er.fortwäh­
rend für sie, die in ihm sind, -einsteht, so, daß sie immer 
in ihm, ihrem Haupte, annehmbar sein können.

Wenn aber die Menschen während Christi Regierung 
an die Reihe kommen, wird das Verhältnis zwischen ihnen 
und Gott ein ganz anderes sein. Die Menschen werden 

nicht den direkten Zugang zu Gott haben, der jetzt das 
Vorrecht der berufenen Versammlung, der Jünger Jesu, 
ist. Jesus übernimmt, wie es im zweiten Psalm ge­
schrieben steht, die Regierung und die Verantwortung für 
die Erde. Er hat dem Befehl Jehovas gehorcht, ttrdem er 
gemäß der Schrift betete: „Fordere von mir, und ich will 
dir zum Erbteil geben die Nationen, und zum Besitztum 
die Enden der Erde." (Psalm 2 :8) Alle Menschen 
werden dann seiner Fürsorge übergeben werden, um sie zu 
jener Vollkommenheit zu bringen, die mit der Hoffnung 
der Wiederherstellung verknüpft ist. Er-wird ihnen den 
Willen Gottes kund tun, und sie müssen in allen Dingen 
mit ihm verkehren.

Es ist daher klar, daß Jehova Gott sich durch das von 
ihm selbst gewählte Mittel offenbart hat, und dieses Mit­
tel oder dieser Kanal der Wahrheit ist sein Sohn Jesüs 
Christus. Wie kommt es nun, daß jemand, der bezeugt, 
bereit zu sein, Gott zu dienen, nicht willens ist, mit dem 
übereinzustimmen, was sein Gott wählt und als seinen 
Willen kundtut? Dieses Widerstreben, den Willen Gottes 
anzunehmen, zeigt einen Mangel an Verlangen, Gottes 
Willen zu tun; es zeigt ferner, daß viele von. denen, die 
Christen zu sein behaupten, denselben Geist haben, den die 
von ihnen verachteten Juden offenbarten.
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' Die ' Zeit-ckommt schnell heran, wo Gotd den Menschen zugehöriges Recht geltend. machen. Wenn jemand sich 
nicht mehr-gestatten-wird, sich der Jdee.hinzügeben, daß- während der Herrschaft Christi noch weigert, den König 
ihnen die Wahl überlassen bleibe, ob sie seinen Willen — anzunehmen, so »bleibt für ihn nur Vernichtung übrig, 
in welcher Form auch immer er sich-zeigen mag — an- hinweg vom Angesicht des Herrn und von-der Herrlichkeit 
nehmen wollen oder nicht. Die Erde ist des Herrn, und er Í seiner Stärke.
wird die treue Ergebenheit aller Menschen als sein ihm W.T. vom 15. Dezember 1928.

Organisierte Religion
ieser Ausdruck wird jetzt im allgemeinen von 
j denen gebraucht, die den wirklichen oder ver- 

meintlichen Wert der vielen Phasen der öffent­
lich anerkannten christlichen Religion untersuchen. 
Der Ausdruck wird von denen gebraucht, die die Kirchen 
unterstützen, und auch von denen, die nichts von den Kir­
chen und dem, was sie vertreten, wissen wollen. Mit diesen 
Worten werden keine Einzelheiten bezeichnet. Keine 
bestimmte Kirche ist gemeint; weder Kirchenlehre noch 
Kirchenordnung oder diesbezügliche Betätigung wird da­
durch im besonderen hervorgehoben. Der Ausdruck ist nur 
ein zweckdienlicher Name für die Kirchen im ganzen, wie 
jie von der gegenwärtigen Generation angesehen werden. 
lEr.,wird aber oft mit der. Absicht gebraucht, in gewisser 

-Weise Schmähung, oder gar Verachtung kundzutun.
. . Wjr fragen nun: .Ist es berechtigt, diesen Ausdruck 
gewissermaßen als Borwurf zu gebrauchen, oder ist 
irgendwie ein. guter Grund dafür vorhanden, daß die 
Kirchen nicht organisiert sein sollten?

Menschliche Erfahrung lehrt, daß in Einigkeit Stärke 
liegt. Wenn es sich um eine gerechte Sache handelt, .dann 
.mag die Bereinigung irgendeiner Anzahl von Menschen 
.für das Gemeinwohl an. sich als gut angesehen werden. 
.Wenn das Ziel gut ist, dann mag die richtige Organisation 
der Kräfte der in der Vereinigung tätigen Menschen für 
.durchaus passend gehalten werden. Vereinte und richtig 
angewandte Kraft muß stets wirkungsvoll und der einzel­
nen, außer aller Verbindung wirkenden. Kraft überlegen 
sein. Gemeinsame Tätigkeit ist stets erfolgreicher als die 
Summe der Bemühungen'einzelner.

Sollte es nun als berechtigt angesehen werden müssen, 
daß die Kirchen tatsächlich bestehen, und wären ihre Be­
strebungen gut, dann müßte zugegeben werden, daß Orga­
nisation für die Erreichung ihrer Absichten ein Gewinn 
sein müßte und allen Beteiligten zugute käme. Irgendwie 
anzüzweifeln, daß die Existenz der Kirchen berechtigt ist, 
muß allerdings — ausgenommen bei solchen, die der 
Christenheit feindlich gegenüberstehen — überraschend' wir­
ken. In Ler Zivilisation des Westens hat man nichts als 
selbstverständlicher angenommen, als den Anspruch der

Kirchen, ein Recht zu haben, zu bestehen und sich in die 
Angelegenheiten der Menschen einzumischen, und nichts ist 
von den Menschen vertrauensvoller zugestanden worden. 
Die Kirchen, haben es als selbstverständlich angesehen, daß 
sie eine größere Existenzberechtigung hätten als der ein­
zelne, in die Welt hineingeborene Mensch, und ihre Be­
hauptung ist ohne Erörterung einfach als berechtigt an­
gesehen worden.

Die Kirchen haben aber gar keine Existenzberechtigung, 
es sei denn, daß sie beweisen könnten, daß sie aus wahren 
und treuen Nachfolgern Jesu Christt bestehen. Weim dem­
nach die Existenzberechtigung der Kirchenorganisation be­
stritten wird, entsteht notwendigerweise die Frage, wie 
die Stellung der Kirchen ist.

Jesus selbst hat sehr wenig von der wahren Kirche oder 
der Versammlung Gottes gesprochen. Nur zwei Stellen sind 
angeführt, wo er dieses Wort gebrauchte. Einmal nahm 
er direkt auf ihre Gründung Bezug, als er hinsichtlich des 
von Petrus abgelegten Bekenntnisses sagte: „Auf diesen 
Felsen snämlich die Aussage, daß er der Sohn des leben­
digen Gottes fei] will ich meine Versammlung sdie wahre 
Kirchej bauen." Matthäus 16:18); zum anderen Male 
gebrauchte er dieses Wort, als er Anweisungen gab, wie 
Verfehlungen behandelt werden müßten, indem er sagte, 
daß die Versammlung entscheiden müßte, ob ein Übertreter 
ein Glied der Versammlung bleiben solle- oder nicht. — 
Siehe Matthäus 18 :17.

Hieraus geht hervor, daß Jesus, äußerlich gesehen, sehr 
wenig tat, um den Aufbau seiner Versammlung oder wah­
ren Kirche vorzubereiten. Er traf damals keine Vorkeh­
rungen, die Versammlung einzurichten, und gab auch feinen 
Jüngern keine Anweisungen, wie sie bei der Einrichtung 
vorgehen sollten. Erst in den Tagen der Apostel geschah 
es, und zwar besonders durch den Apostel Paulus, daß 
den Jüngern eine Kenntnis über die Stellung der Ver­
sammlung des Herrn vermittelt wurde. - t*
• Das Wort „Versammlung" wird in mehrfacher Weise 
angewandt. Es wurde von den Aposteln für die ganze 
Schar der- Geschwister gebraucht, wie geschrieben steht: 
„Der Herr aber tat täglich zu der Versammlung hinzu,
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die gerettet werden sollten." (Apostelgeschichte 2 :47) Das 
Wort wurde aber auch aus die kleinen Gruppen angewandt, 
die sich in den verschiedenen Städten und Ortschaften ver­
sammelten. So schreibt zum Beispiel Paulus in seinenr 
Briese an Philemon: „Die Versammlung, die in deinem 
Haufe ist." (Philemon 2) Es wird ferner für die Ver­
sammlung Gottes im ganzen, in ihrer Vollendung, 
gebraucht. Paulus sagt: „Die Versammlung,... welche 
sein Leib ist, die Aulle dessen, der alles in allem erfüllt." — 
Epheser 1:22,23.

Das Wort „Versammlung" bezeichnet im Sinne der 
Schrift eine berufene, auserwählte Schar oder Körper­
schaft, die Auserwählten. Es ist nur eine andere Benen­
nung des geistlichen Israels, von dem der Apostel Paulus 
und der Apostel Petrus reden. Es kann gesagt werden, 
daß das Neue Testament die Versammlung niemals als 
eine Organisation hinstellt, wie ste bei der „Kirche" Roms 
oder bei der griechischen oder anglikanischen oder den 
vielen kleineren Gemeinschaften zutage tritt. DaS Neue 
Testament spricht in bezug auf die Versammlung Gottes 
nie von einer sichtbaren zentralen Herrschergewalt oder 
Autorität. Der unsichtbare Herr Jesus übt durch den heili­
gen Geist die Kontrolle aus. Paulus sagte: „Es sind Ver­
schiedenheiten von Diensten, und derselbe Herr." (l. Korin­
ther 12:5) Er war es, der die Apostel, die Propheten und 
die anderen Diener der Versammlung ernannte. — Siehe 
Epheser 4:11,12.

Die Zentralregierung ist im Himmel, wo der Herr ist. 
Obwohl es also keine sichtbare Organisation gab, so würde 
es doch nicht richtig fein, zu sagen, daß keine Organisation 
bestand. Der Unterschied der von Menschen organisierten 
Kirchen und der von Jesus gegründeten wahren Kirche oder 
berufenen und auserwählten Versammlung besteht darin, 
daß die vielen falschen Systeme eine irdische Regierung 
haben, während die wahre Kirche oder die Versammlung 
Gottes stets ihren Regierungssitz im Himmel hat.

Keiner wußte mehr über die Versammlung als ihr 
großer Lehrer Paulus. Es darf auch gesagt werden, daß 
keiner so viel Autorität in der Versammlung ausübte wie 
er. Nichts aber zeigt darauf hin, daß er jemals eine Orga­
nisationseinheit anstrebte, die alle von ihm gegründeten 
kleinen Gruppen unter eine Kontrolle bringen sollte, 
oder daß er selbst irgendeine Autorität unter ihnen bean­
spruchte, ausgenommen jene Autorität, die seine besondere 
Fähigmachung seitens des Herrn ihm durch den heiligen 
Geist verlieh. Er besaß die Autorität, zu lehren und 
solche zurechtzuweisen, die der Versammlung schädlich wa­
ren. Seine Autorität war aber durch das Maß der lìber- 
einstimmnng andrer mit dem, ums er sagte oder tat, 
begrenzt.

Er schrieb der Versammlung in Korinth und sagte, er 
würde gewisse Dinge in Ordnung bringen, wenn er zu ihr 
käme. Diese Worte lassen eine gewisse Autorität erkennen. 
Er schrieb ihr aber auch und sagte, daß er zu ihr kommen 
werde, nicht als einer, der über ihren Glauben herrsche, 
sondern als ein Mitarbeiter an ihrer Freude. (1. Korinther 
11:34; 2. Korinther 1:24) Wir finden nichts in den 
Briesen des Paulus, das besagt, daß er nach Korinth oder 
irgendeiner anderen Versammlung kante als einer, der ein 
Eintrittsrecht hätte und Vollmacht besäße, jedwede Sache 
betreffs Lehre und Lebensführung zu entscheiden.

Seine Autorität in den Versammlungen hatte ihren 
Grund in den offensichtlichen Kennzeichen seiner Ausrü­
stung als ein Apostel Jesu Christi durch den heiligen Geist. 
Hierauf stützte er sich. Die Korinther schätzten ihn weniger 
als andere, und Paulus sah sich gezwungen, für sich selbst 
zu streiten, als ob er falschen Lehrern gegenüberstände. Der 
ganze zweite Brief an die Versammlung in Korinth ist 
eine begründete Erörterung feines Anspruchs auf die 
Stellung eines Apostels Jesu Christi und eine Anführung 
der Beweise seines Werkes, das er als ein Apostel in ihrer 
Mitte verrichtet hatte. — Siehe 2. Korinther 12:12.

Die Autorität des Apostels Paulus beruhte daraus, 
daß diejenigen, die an Jesum Christum glaubten, seine 
Autorität annahmen. Alle solche, die durch den heiligen 
Geist lebendiggemacht waren, konnten sein diesbezügliches 
Recht erkennen. Paulus wirkte besonders unter den Natio­
nen; zu ihnen war er gesandt worden. Der Apostel Petrus 
machte auch Reisen, er diente aber unter den zerstreuten 
Juden, die an Jesum Christum glaubten. Auch Petrus 
würde voi: irgendeiner Versammlung -der Nationen aner­
kannt worden sein, aber sein Meister sandte ihn nicht unter 
die Nationen. Andererseits scheint es klar zu sein, daß 
Paulus von der Versammlung in Jerusalem niemals ini 
vollen Sinne des Wortes anerkannt wurde. Diese Tat­
sachen zeigen, daß weder der eine noch der andere solche 
Autorität über die gesamte berufene Versammlung Gottes 
oder über einen Teil von ihr angestrebt und ausgeübt hat, 
wie sie von denen beansprucht wird, lvelche sagen, daß sie 
durch „apostolische Nachfolge" solche Vorrechte und diese 
Autorität hätten. Die Apostel waren Boten, wie der Name 
Apostel besagt. Sie standen unter der Leitung des Herrn, 
der alle Angelegenheiten feiner Versammlung leitete.

Die Apostel berieten sich auch niemals, um Gesetze für 
die Versammlungen auszustellen. Sie hatten nicht die 
Autorität, dies zu tun, und maßten sich eine solche auch 
nicht an. Auch Timotheus und Titus übten nach dem 
Tode des Apostels Paulus keine Autorität aus; sie setzten 
nur in gewisser Hinsicht die Arbeit des Paulus fort, indem 
sie den Geschwistern behilflich waren. Die Versammlung
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Gottes wußte in ihren Anfängen ilichts von Bistümern in 
dem Sinne, wie dieses Wort jetzt gebraucht wird, um den 
großen Ämtern der Kirchen Ansehen zu verschaffen.

Nach jenen Anfangstagen verlor das wahre Verhältnis 
der Versammlungen zueinander an Klarheit. Teils ohne 
böse Absicht, aber zum Teil auch durch die Ranke von Man­
schen, welche die Gelegenheit zur Erreichung von Macht­
stellungen erkannten; und ferner weil sich durch fastiye 
Lehren Irrtümer in die wahre Kirche einschlichen; vor 
allem aber, weil Satan die Versammlung Gottes fortwäh­
rend zu verführen suchte, um sie danil zu vernichten, geschah 
es nach und nach, daß sich einige durch Übergriffe zu Lei­
tern in den Versammlungen machten. ES eiltstand eine 
priesterliche Klasse. Es zeigte sich schon damals das, ivas 
in spateren Tagen mit dem Rainen Geistlichkeit benannt 
wurde. Die Gemeinden aber, die schlecht belehrt worden 
waren, merkten nicht, daß sie in die Irre geführt wurden; 
sie ließen die Sache zu, und so nahm das große Kirchen-* 
system seinen Anfang.

Als das römische Reich in seiner heidnischen Zusammen­
setzung infolge allgemeiner Schwäche im Begriff stand ab- 
znsterben, stand Satan, der Meister der Trugmethoden, be­
reit, und das kirchliche Rom, das den Gipfelpunkt der bösen 
Plane Satans darstellt, erhob sein Haupt Über die ganze 
Welt und beanspruchte das Recht, für Gott und für Chri­
stus zu herrschen. Während der Jahrhunderte befestigte 
jene Organisation ihre Stellung und hatte solchen Erfolg, 
daß sie trotz der Stöße, die sie erhielt, und trotz des wach­
senden Unglaubens und der vermehrten Aufklärung über 
ihre falschen Ansprüche noch zur jetzigen Zeit, wo die 
menschlichen Einrichtungen immer mehr verfallen, wohl 
noch die stärkste Institution von allen ist.

Die Kirchen, die gegen die Ansprüche der römischetl 
Kirche protestierten, versuchten dieser insofern zu folgen, 
als sie Autorität über diejenigen beanspruchten, von denen 
sie unterstützt wurden; und daraus ging wieder auch in 
ihnen eine geistliche Klasie hervor, die dieselbe herrschsüch- 
tige Art und denselben Herrschergeist wie die Mutterkirche 
zeigte.

Im Laufe von Jahrhunderten beanspruchten die 
Bischöfe von Rom, öke keine biblische Autorität für ihren 
Namen und ihr Amt hatten, für sich die wahre apostoli­
sche Nachfolge und dementsprechende Vollmachtstellung. 
Das ist aber nur eine weitere Anmaßung. Das Neue Testa­
ment sagt nämlich durchaus nichts von einer solchen apo­
stolischen Nachfolge. Natürlich behauptete man außerdem, 
daß die Kirche, über die der Bischof herrschte, die wahre 
Kirche wäre.

Somit veränderte sich die ganze Lage. Anstatt der wah­
ren Kirche, anstatt der Versammlung der wahren, Gott 
geweihten Gläubigen des Neuen Testamentes entstand jetzt

eine Kirche unter der Herrschaft und Autorität des Bischofs 
von Rom. Es entwickelte sich eine große Hierarchie lPrie- 
sterherrfchaft), ein mächtiges System priesterlicher Oberge­
walt, ein gewaltiges System organisierter Religion, das 
keine Berechtigung hatte, das Wort Kirche im Sinne der 
auserwählten, berufenen Versammlung auf sich anzuwen­
den, und das dadurch einen durchaus falschen Anspruch 
erhob.

Die Organisationsformen der verschiedenen voneinan­
der abweichenden „Kirchen" sind mannigfaltiger Art. Die 
anglikanische,- lutherische und presbyterianische.Kirche sind 
voit Rom und voneinander verschieden; und die kleineren 
Organisationen, die von diesen protestantischen Kirchen 
abivcichen, unterscheiden sich in derselben Weise. Aber, wie 
im Falle Roms, so ist ihre Anmaßung, sich mit dem Namen 
Kirche, im Sinne der wahren Kirche oder berufenen Ver­
sammlung Gottes, zu zieren, eine unheilige Vermessenheit. 
Die berufene Versammlung, der Leib Christi, ist heilig.

Alle diese sehr verschiedenartigen Organisationen aber, 
die sich oft in bitterer Gegnerschaft untereinander befan­
den, haben den Mut, vor der Welt den Anspruch zu erhe­
ben, daß sie die sichtbare Kirche Jesu Christi seien. Rom 
will nicht die Ansprüche der anderen anerkennen; und alle 
anderen dagegen sind, wenn sonst ihre eigenen Interessen 
gefährdet würden, bereit, einander zu dulden und sogar 
Rom als ihre Mutterkirche anzuerkennen. Sie sagen: „Wir 
sind nicht geteilt; alle zusammen sind wir ein Leib; wir 
sind einig im Glauben, in der Hoffnung und in der Liebe." 
Wahrscheinlich ist keine Unwahrheit mit größerer Unver­
frorenheit und Dreistigkeit vorgebracht worden, als diese; 
denn das Gesagte ist in keinem Sinne des Wortes wahr. 
So steht es mit der organisierten Religion.

Wenn nuil diese Institutionen, Kirchen genannt, nicht 
die wahre Kirche Christi sind, und zwar weder einzeln 
gesehen, wie etwa die einzelnen Gemeinden der „Indepen­
denten"; noch auch als geschlossene Gesellschaften, wie die 
Methodistenkirche; noch auch als anglikanische Kirche, oder 
Kirche von Rom, oder irgendeine andere Kirche, die von 
einer Zentralstelle aus oder durch irgendeine andere Vor­
kehrung die Gemeinden regiert, wo kann dann wohl unter 
solchen Verhältnissen die Kirche, die berufene Versamm­
lung Jesu Christi, gefunden werden? Ist sie überhaupt 
vorhanden? Hat die Irrlehre sie auf ewig als etwas 
Sichtbares verdrängt, ebenso wie die Irrlehre die Wahr­
heit des Evangeliums Jesu verdrängte?

Die Antwort lautet: Die Einheit des Bandes eines 
gemeinsamen Glaubens und einer gemeinschaftlichen Hoff­
nung verschwand, sobald die Apostel starben. Von jener 
Zeit bis zu den Tagen der Wiederkehr Jesu am Ende des 
Zeitalters, um der wahren Kirche zu dienen, hat es keine 
sichtbare Kirche gegeben. Seitdem aber Jesus den mit der



44 Der Wacht-Turm und Verkünder der Gegenwart Christi 34. Jahrgang-Nr. 3

Errichtung seines Königreiches verbundenen Dingen feine 
Aufmerksamkeit schenkte, ist den geweihten Jüngern ein 
gemeinschaftlicher Sammelpunkt gegeben worden. Die 
treuen Schafe haben die Stimme des Hirten gehört, und 
sie folgten seinem Ruf, zu ihm zu kommen. Die Zeugnis­
abgabe für die Aufrichtung des Königreiches hat eine Schar 
gesammelt, die dem Glauben nach die wahren Nachkommen 
der ersten Jüngerschaft ausmachen. Diese vereinigen ihre 
Gedanken auf die Tatsache, daß die Zeit für die Aufrich­
tung des Königreiches gekommen ist; daß Jehova jetzt 
seinen König auf seinen heiligen Berg Zion gesetzt hat. 
Das Werk der Zeügnisabgabe für diese Wahrheit hat 
bewirkt, daß diese treuen Jünger als eine Schar fest ver­
einigt worden sind.

Für solche, die dieses Werk des Herrn kennen, ist dessen 
Bedeutung nicht unklar. Es ist nichts anderes, als daß die 
wahre Kirche, also die auserwählte Versammlung oder 
der Leib des Herrn, auf Erden wieder sichtbar ist. Man 
kann in diese berufene Versammlung oder in die wahre 
Kirche eingehen, ebenso wie man zu Anfang in sie eingehen 
oder sie wieder verlassen konnte. Der Eintritt in die Mit­
gliedschaft-irgendeiner Kirchenorganisation der Christen­
heit bringt niemand im Angesicht Gottes irgendwelchen 
Vorteil. Die Kirchenorganisationen repräsentieren ihn 
ebensowenig wie die genossenschaftlichen oder wohltätigen

Institutionen, etwa nach der Art der „Oddfellows" oder 
der Freimaurer. - - -

Die Versammlung Gottes hat, wie zu Anfang, „einen 
Glauben und eine Hoffnung". Sie hat aber weder ein 
von Menschen gemachtes Glaubensbekenntnis, noch unter­
stehen die verschiedenen Gruppen, ganz gleich öb sie groß 
oder klein-sind, einer Zentralregierung. Alle, die sich von 
der Knechtschaft des „Kirchen-Christentums", d. h. .der 
organisierten Religion, frei machen und auf "die Botschaft 
des Königreiches,, die fetzt verkündigt wird, hören wollen, 
können in dem Sammeln eines Volkes, das mit Herz und 
Sinn einmütig bestrebt ist, Jehova Gott durch' Jesum zu 
dienen, ein Werk Jehovas erkennen; sie können eine Ein? 
heit des Glaubens und der Hoffnung und Liebe sehen,' 
wie sie zur Anfangszeit bestand, als die-Versammlungen, 
die von den Aposteln gegründet wurden, durch gemein­
samen Glauben und gemeinsame Hoffnung vereinigt 
wurden.

Solche werden erkennen, daß Jehova sein Bols gesam­
melt hat, um der Welt ein letztes Zeugnis zu geben,-ebenso 
wie Jesus ès den Juden" gab, ehe diese Nation zugrunde 
ging. Der Leib des Christus, die berufene Versammlung 
Gottes, ist wiederum auf Erden sichtbar tätig, und arbeitet 
unter der Führung, die Gott für sie vorgesehen hat, als 
eine einheitliche Körperschaft. . , . . . . ;

W. T. vom l. Januar 1929.

interessante
Eins mit dem Werke dcs Herrn
Liebe Brüder in Christo!

Herzliche Grüße der Liebe für Euch alle. Nachdem wir 
in Osterfeld über die Arbeitsmethoden in der Geschäfts- 
Versammlung für das Jahr 1929 beraten haben und uns 
den Richtlinien der E.-V.-Versammlung in Magdeburg 
anschlossen, sagen wir auch in diesem Jahre unserer Zu­
gehörigkeit zum Werke des Herrn in allen, Teilen zu, und 
hoffen durch des Herrn Gnade,-alle die gefaßten Beschlüsse 
in die Tat umzufetzen. In der Hoffnung, daß der Herr 
Euch wie auch uns reichen Segen geben möchte, sind wir 
in Treue mit Euch verbunden.

-Versammlungen Osterfeld und Bottrop.

Schulter an Schulter weiterkämpfend

In Christo geliebte Brüder!
Philipper 2:1—11

Zu der Erntewerks- und Neusahrsversammlung wün­
schen wir Euch des Herrn reichsten Segen. Der himm­
lische Vater möge all die Angelegenheiten, Beschlüsse und 
Ratschlage, die gemacht werden, überwalten, damit sein 
Werk hinausgeführt werde zu seiner Ehre und Verherr­
lichung, daß sein Name kund werde auf der ganzen Erde.

Zuschriften - ì "
Dankerfüllten Herzens dürfen wir zurückblicken auf 

das verflossene Jahr. Wie wunderbar der.Herr sein Volk 
geführt und mit. welch, köstlicher Speise Jehova..unsre Her­
zen und Sinne erfüllt und gestärkt hat! Ja, Herr, Großes 
hast du an uns getan!

Wir können die Artikel, die uns in den „Wachttürmen" 
gebracht werden, nicht genug wertschätzen, und freuen uns, 
im Dienste der Wahrheit stehen zu dürfens Wir-geloben 
aufs neue, geliebte Brüder, Schulter an Schulter durch 
die Gnade des Herrn zu kämpfen, das Panier "der Wahr­
heit hochzuhalten. Wie die kleine Schar Gidedns' aus die 
Vorschriften und Gebote achtgab, die Gideon im Vor- 
birde gab, also wollen auch wir, mit des Herrn Hilfe, im 
kommenden Jahr, mit vereinten Kräften, mit ' größter 
Freude, Eifer und Liebe achtgeben, was der gegenwärtige 
Gideon feiner Schar anordnet, das getan werden muß'. 
Liebebrennend wollen wir geloben 
Treue ihm, bis hin an unser End'.
O, wie fühlt sich unser Herz gehoben, 
Wenn es ihn in Christo Vater nennt. 
Unsre Herzen, Augen, unsre Glieder, 
Unsre Füße — alles soll 
Dein gehören, o geliebte Brüder, 
Dessen All bald seiner Ehre voll.

In Liebe im Herrn verbunden,-grüßen.Euch,
' Verfaminiung Haspe i. W. gez.-. R. W,
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Noch ist der Herr mit uns
Liebe Brüder in Christo!

Mit dankbarem Herzen gedenke ich der gesegneten Stun­
den, die ich mit Euch am letzten Tag des Jahres 1928 ver­
leben durfte. Mein Herz und meine Seele frohlocken ob 
der Vorrechte, die Gott seinen Vertretern auf der Erde 
schenkt, dadurch allen, die ihm zu gefallen wünschen, Gele­
genheit gebend, die Liebe zu beweisen. Es gereichte mir 
zu grotzer Freude, den guten Geist des Werkes zu beob­
achten und mit solchen, die in einem Geiste Gottes Werk 
zu tun wünschen, neue Entschlüsse zur neuen Tätigkeit zu 
fassen, wozu Jehova Gott das Vollbringen schenken möge, 
nach.seinem. Wohlgefallen. Mögen.auch noch mancherlei 
Schwierigkeiten unsere Tätigkeit zu hindern suchen, so sind 
wir doch guten Mutes, denn noch ist der Herr mit uns, und 
er wird sein Volk nicht verlassen, das er sich erwählt hat, 
sich einen Namen zu machen, und das er nun befestigt 
hat auf ewig.' (2. Samuel 7:25) Kein Wunder, wenn 
Mose ausbricht in den Ruf. 5. Mose 33 Vers 29: „Wer ist 
wie du. ein Volk, gerettet durch Jehova?" Es geht, vorwärts 
im Werke, und mein Wunsch, der sicher auch der Eure ist, § 
ist, daß ich das Vertrauen, das Jehova ln uns und auf 
uns gesetzt hat, rechtfertige durch die „Treue bis in 
den Tod . Habt herzlichen Dank für Eure liebevolle Be­
wirtung, und seid auch fernerhin unserer Fürbitte und Mit­
arbeit'im Werke Jehovas versichert und herzlich gegrüßt, 
mit 1. Samuel 12:22, von Eurem geringen Bruder und

Mitstreiter für Christus, den König G.B.

Vom Rutzen fester Vorsätze
Im Herrn geliebter Bruder!

Psalm 91 Dir zum Gruß!
Gern möchte auch ich Dir und allen lieben Mit­

arbeitern von der großen Güte und Liebe unsres himm­
lischen Vaters berichten, und wie er unsre Gebete^ erfüllt, 
die sich auf die Verkündigung seines Reiches beziehen. 

- Als wir Anfang 1928 angeregt wurden, jeder geweihte 
Bruder oder Schwester möchte 2 G.-Z.-Abonnenten suchen, 
da war mein Gebet: Unser himmlischer Vater möge uns 
in unsrem Ort soviel Abonnenten finden lasten, daß in 
diesem Jahr die Zahl 100 voll werden möchte. Einige 
Geschwister meinten, das sei nicht möglich. Wir machten 
uns nun auf die Suche und fanden auch einige, aber zur 
100 fehlten noch viele, trotzdem ließ ich das Vertrauen aus 
die Erfüllung meines Gebetes nicht fallen. Da kam erneut 
die Anregung, mit G.Z. zu arbeiten, und mit Freuden 
wurde sie ausgenommen, zeigte sie mir doch, wie wir Auge 
in Auge sehen. Unser Bezirk machte viel Abonnenten; 
die Endsumme wird uns unser tätiger E. V. noch mit­
teilen, was aber die Hauptsache war: Den 30 Dezember, 
am letzten Sonntag des Jahres 1928, machten fleißige 
Boten unsres Königs in unsrem kleinen Dorf, auf von 
Sektierern und falschen Lehrern schwergemachtem Boden, 
die zu 100 noch fehlenden Abonnements; ja sogar noch 
drei mehr, so daß unsre Freude überfließend wurde. Das 
Jahr 1928 war ein reich gesegnetes, und es ist erfrischend, 
mit unsrem König von Sieg zu Sieg zu schreiten.

Auch durch den „Wachtturm" vom 15. Dezember 1928 
wurde mir große Freude zuteil. Schon 1924, als ich 
einem aufmerksamen G.-Z.-Leser die Maße der Pyramide 
anpreisen wollte, entgegnete er mir, daß diese künstlich 
an den Haaren herbeigezogen seien, und ich konnte ihm dies 
auch nicht widerlegen, ja ich war immer betreffs dieser 
Maße etwas in Sorge. Heute weiß ich nun: Der treue

und wahrhaftige Zeuge hat durch die Blitze, die aus seinem 
Tempel heroorstrahlen, einen für das Volk Gottes gefähr­
lichen falschen Zeugen zum Schweigen gebracht, und für 
uns wird das Wort Gottes immer klarer und verständ­
licher. Nicht' umsonst heißt es in Jesaja 34 Bers l6: 
„Forschet im Buche Jehovas, es ist nicht eins, was fehlet", 
also auch die Maße und Gänge eines Steinbaufens sind 
Ar die Christen nicht nötig, denn es fehlt ja nichts in 
einem Wort. Möge letzteres immer unsres Fußes Leuchte 
ein.

Mein Gebet ist nun: Möge der Herr Dir, sowie allen 
lieben Mitarbeitern, an der Spitze unsrem-lieben Bruder 
Rutherford, auch im neuen Jahr seine Gnade und Kraft 
reichlich zuko.mmen lasten zum Kampfe gegen alle Irr­
tümer und die finsteren Lehren des Bedrückers der Mensch­
heit und zum Wohle der letzteren.

Indem nun mein Entschluß feststeht, auch weiterhin, 
soweit mir der gütige Herr Gelegenheit gibt, als Bote für 
die Wahrheit mitzuarbeiten, verbleibe ich mit den herz­
lichsten Grüßen,

Dein geringer Bruder und Diener durch des
Herrn Gnade

P. Gr.,H.

Hie Schwert Jehovas und seines Gesalbten!
In Christo Jesu geliebter Bruder!

Gerne entledige ich mich hiermit eines Auftrages der 
Versammlung von Brüdern aus dem, ganzen Erntewerks- 
bezirk Otterndorf, die àm 13. 1. 1929 bei mir 'stattfand. 
Wir waren zufammengekommen, um die Angelegenheiten 
der gegenwärtigen Wahrheit und des Dienstes für den 
König der Könige zu besprechen. Es war eine reichgesegnete 
Zusammenkunft, an deren Schluß die Brüder mich beauf­
tragten, Dir unser aller herzlichste Grüße zu übermitteln 
und Dir zu sagen, daß wir alle uns freuen, in der heutigen 
Zeit dem Herrn dienen zu dürfen.

Nachdem wir den heutigen Stand des Werkes und die 
Einrichtung des lieben Bibelhauses besprochen hatten, nah­
men wir die graphische Darstellung der Gesamtberichte 
durch. Es war eine Freude, zu sehen, wie alle Brüder gleich 
interessiert die Linien verfolgten und die mannigfachsten 
Schlüffe daraus zogen. So konnten alle die Notwendigkeit 
und den Wert der Berichterstattung wiederum erkennen, die 
nicht allein für Euch im Büro, sondern auch für uns im 
Felde von Bedeutung ist. Je sorgfältiger und pünktlicher 
die Berichte gefertigt' und geliefert werden, um so weniger 
erscheinen Eure Schlüffe aus ihnen und Eure Entschließun­
gen als Maßnahmen, die „vom grünen Tisch aus" gemacht 
wären! Wenn alle Geschwister draußen dies frei erkennen 
und freudig, benutzen würden, wäre die Organisations­
arbeit um ein großes Teil geringer und die Freude in der 
Weinbergsarbeit demzufolge größer.

Die Pläne für die kommende Arbeit wurden gleichfalls 
mit freudiger Zustimmung ausgenommen und die Hoffnung 
ausgesprochen, mit des Herrn Hilfe diese Zahlen zu errei­
chen ja, sie nicht als Höchstgrenze zu betrachten! Immer 
stärker, immer eindringlicher wird die Überzeugung, daß 
es des Herrn Werk ist, in dem wir stehen. Was auch in der 
Zukunft der Feind an Anstürmen und Angriffen unter­
nehmen wird, ja,

wenn die Welt voll Teufel wär — 
es wird ihm nicht, gelingen!

Ein Rückblick auf die Entwicklung der „jungen Mann­
schaft" (Psalm 110) eröffnete uns weiter eine freudige 
Erkenntnis über den Ort der Sicherheit. Es erfüllt uns mit
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außerordentlicher Vorfreude, an jene Tage zu denken, die 
uns jetzt durch gewisse Schriftstellen soeben angedeutet 
werden: wenn der Überrest sein soll wie Tau auf frisch 
gemühter Wiese. O, welch herrliche Zeiten des Dienstes 
werden dies noch fein! Auch um dieser vor uns liegen­
den Freude willen laßt uns heute schon tun, was alles 
unsere Hande zu tun vorfinden!

So zeigte denn diese Brüderversammlung das Bild 
einer im Vertrauen auf Gottes Hilfe mutigen, entschlosse­
nen Gideonfchar, die bereit ist, heute, morgen und immer­
dar dem Herrn zu dienen, ganz gleich, aus welche Weise 
und an welchem Orte es der Herr wünscht. Wir sind ent­
schlossen, Jehova zu lobsingen, und weiter vorzudrin- 
gen gegen den gemeinsamen Feind mit dem Schlachtruf:

Hie Schwert Jehovas und seines Gesalbten!
Nun, lieber Bruder, nimm Teil an unserer Freude 

und laß Dein Herz voll sein von Freude und Dankbarkeit 
über alles das, was unser himmlischer Vater uns schenkte. 
Es ist eine große, herrliche Zeit, und Dank sei dem, 
der sie uns so erleben läßt!

Damit grüßt Dich innig
Dein Mitbruder in Christo

W. H.

Sie wollen lieber kolportieren

Liebe Brüder!
Erft 8 Tage nach der Wirtschaftsversammlung traf die 

Information von Älch ein, daß ab 8. Jan. bis 8. Mürz 
große Kolportage mit den Schriftstudien stattfindet. Wir 
hatten auf 27. Januar eine Halbtagsversammlung ange- 
fetzt, und nun.hat uns unser Lokalgeber Mitteilung gemacht, 
daß wir das Lokal an fraglichem Datum nicht haben kön­
nen. Dies schien uns ein Wink vom Herrn zu sein. Heute 
habe ich den lieben Geschwistern davon Mitteilung gemacht, 
ob die Versammlung eher oder später sein soll, oder ob 
wir sie ganz weglassen. Und was meint Ihr, daß die Ge­
schwister sagten? Wir wollen lieber kolportieren und las­
sen die Versammlung aus. Das hat mich sehr gefreut und 
wird auch Euch freuen, daß sich die Geschwister ihrer Vor­
rechte des Dienstes voll bewußt sind. Wir bitten allezeit 
den Herrn, daß er uns diesen, seinen Geist erhalten möge, 
und daß alle es doch erkennen möchten, wie kostbar sich's 
im Weinberg lebt, beschützt vor der großen Versuchung, 
die über den ganzen Erdkreis gekommen ist. Es ist allzu- 
lvahr, was der „Wachtturm" schreibt über den angeführ­
ten Gegenstand, daß der Herr nicht die Versuchung von 
seinem Volke fernhalt, sondern er beschützt es dadurch, daß 
er ihni eine ihr ganzes Wesen ausfüllende, befriedigende 
Arbeit gibt. Hoch erfreuen wir uns in Jehova, deim er 
ist uns zur Rettung geworden.

O, möge der kostbare Friede Gottes und sein wahrer 
Geist allezeit unser und Euer und Aller Teil sein, die ihn 
ungeteilt lieben.

Herzinnige Grüße der Liebe und des Friedens in 
geeintem Zusammenarbeiten für den Herrn und sein großes 
Friedensreich senden

Versammlung Marktredwitz, Bayern, 
gez. F. Sch.

Mitarbeit mit ungeteiltem Herzen
Liebe Brüder!

In der Berliner Versammlung wurde am gestrigen 
Abend der Bericht über die Erntewerkskonferenz 1928/29 
abschließend zur Verlesung gebracht Die Geschwister 
waren sehr erfreut und ergriffen über das Gehörte. Auf 
Antrag eines Bruders wurde dann von der ganzen Ver­
sammlung einstimmig eine Resolution gefaßt, und ich 
wurde beauftragt, sie Euch mitzuteilen:

„Wir haben mit großer Freude und erfüllt von Dank­
barkeit und Wertschätzung von dem Bericht über die Ernte­
werkskonferenz Kenntnis genommen. Es ist uns allen ein 
Bedürfnis, Euch die herzlichsten Grüße der Liebe zu über­
mitteln. Unser Entschluß ' ist, auch in dem neuen Jahre 
dem Herrn mit ungeteiltem Herzen zu dienen, damit, auch 
ferner das Werk des Herrn weiter voranschreite. Soweit 
es unseren Kräften möglich ist, wollen wir im Aufblick zuni 
Herrn die Leitung des Werkes durch Loyalität und ver­
ständnisvolle Mitarbeit tatkräftigst unterstützen, um die 
wunderbaren Wahrheiten des Königreiches Gottes unter 
das Volk zu bringen.

Es ist unser Gebet für Euch, daß Jehova Euch auch 
fernerhin in seinem glorreichen Werke reichlich segnen 
möge."

Es ist mir eine besondere Freude, heute in die Lage 
zu kommen, eine weitere Sendung von Ü0Y Schriftstudien­
serien Band l bis 7 zu bestellen. Obwohl die erste Be­
stellung in Magdeburg bereits Über das auf unsere Ver­
sammlung entfallende Quantum hinausging, ist diese Sen­
dung doch schon heute so weit aufqebraucht, daß die 
erwähnte Neubestellung sich erforderlich macht.

Mit herzlichen Grüßen sind wir, durch Gottes Gnade 
mit Euch verbunden,

die Versammlung Berlin
i. A. F. W.

Ein Sonntag, 8 Sätze
Im Herrn geliebter Bruder!

Gnade und Friede sei mit Euch allen. Nach den geseg­
neten Tagen der Neujahrs-Konferenz in Magdeburg, Bieber- 
Bruder, kann ich es nicht unterlaßen, meine Freude über 
die Vorrechte, die der liebreiche Vater auch dieses Jahr 
für uns vorgesehen hat, mitzuteilen. Ich durfte in meiner 
Schwachheit die lieben Geschwister ermuntern, für die 
Interessen des Werkes im Glauben und Vertrauen zu 
handeln, nach den Geboten unsres Herrn.

Durch die Gnade des Herrn durfte ich in meiner 
Schwachheit -den ersten Sonntag 8 Sätze gebundener Bande 
unter die Menschen bringen.

Möge der liebreiche himmlische Vater uns allen Kraft 
spenden aus der Höhe, durch unsren gegenwärtigen König 
und Fürsprecher, um zu bleiben im Ort der Sicherheit, 
auSzuharren in dem Dienste, treu und gehorsam zu sein, 
solange es dem Herrn wohlgesällig ist. Im Glauben und 
Vertrauen, daß der Herr seine Gnade auf uns ruhen laßt, 
wollen wir lobsingen unserm Gott.

'Möge auch Dich, lieber Bruder, der Herr in der Freude 
erhalten und Dich reichlich segnen.

Seid recht herzlich gegrüßt, verbunden in der Liebe, 
Euer Bruder und Diener durch die Gnade des Herrn

R. W., Prosen.

Die große General-Versammlung Leipzig im Gonnenmonat Mai 
vom 18.—21. Mai einschließlich! Alles rüste sich aus diese Zeiertage!
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Lrntewerkskonferen; 1928-1929
Am 31. Dezember 1928 fand im Harfensaal des Bibel­

hauses zu Magdeburg eine Erntemerkskonferenz statt, an 
der ea. 230 Erntewerksvorsteher und Älteste der verschie­
densten Versammlungen beteiligt waren. Die allgemeinen 
Beratungen über die Hinausführung des Werkes des Herrn 
im vor uns liegenden Jahre waren vom Herrn sichtlich 
gesegnet, und über die Ergebnisse sind die Geschwister aller 
Versammlungen teils durch das Bulletin unterrichtet 
worden, zum anderen Teil werden sie durch das Verlesen 
des an alle Erntemerksvorfteher gesandten gedruckten Be­
richts über die Konferenz in der Versammlung hiervon 
Kenntnis erhalten haben. Die auf der Konferenz, versam­
melten Brüder konnten sich an Hand des über die Arbeit 
im Vorjahre gegebenen Berichtes von der großen Notwen­
digkeit und Bedeutung einer ordnungsgemäßen Bericht­
erstattung seitens aller arbeitenden Geschwister an ihre 
Erntewerksvorsteher, bezw. seitens aller Versammlungen 
an das Bibelhaus überzeugen, und.so wurde denn beschlos­
sen, eine Resolution an alle Versammlungen Deutschlands 
zu senden und sie im Auftrage der Erntewerkskonferenz 
von den Bezirksvorstehern unterzeichnen zu lassen. Ihrer 
großen Wichtigkeit wegen empfehlen wir diese nachstehend 
folgende Resolution der sorgfältigen Beachtung aller lieben 
Geschwister:
Resolution

230 auf der Erntewerks-Konsereuz zu Magdeburg 
1928/29 versammelte Erntewerks-Vorfteher und Älteste 
deutscher Versammlungen entbieten allen geweihten Ge­
schwistern in Deutschland ihre Grüße der Liebe. Unter 
der Leitung des Werkes wurden die verschiedenen 
Teile und Angelegenheiten des Erntewerks in Deutsch­
land einer sorgfältigen Prüfung unterzogen. Der von 
der Leitung des Werkes vorgelegte Bericht über die 
Arbeit des Jahres 1928, über Arbeiterzahlen, geleistete 
Stunden und erreichte Resultate ließ trotz aller durch seine 
Verlesung ausgelösten Freude daS schmerzliche Bewußtsein 
zurück, daß er nur teilweise zuverläffig war, weil 
es immer noch einzelne Versammlungen und kleinere 
Gruppen in Deutschland gibt, welche meinen, das Ab geben 
und Einsenden von Berichten sei unnötig. Wenn ein Bau­
meister eine Arbeit ausführen soll, und er weiß nicht wie­
viel Arbeiter er hat, oder wieviel Stunden diese Arbeiter 
bereit sein werden, zu arbeiten, dann kann er sich unmög­
lich vornehmen, welche Arbeit er im vor ihm liegenden 
Baujahr ausführen will und kann. Wenn die Leitung des 
Werkes nicht weiß, wieviel Arbeiter im letzten Jahre arbei­
teten, weiß sie auch nicht, wieviel im kommenden Jahre 
arbeiten werden. Wenn sie nicht weiß, wieviel Bücher, 
Broschüren oder ähnliches das Resultat ihrer Arbeit sind, 
weiß sie auch nicht, wieviel Bücher und Broschüren int 
kommenden Jahre von der vorhandenen Arbeiterzahl 
gebraucht werden, und ist auch nicht in der Lage, 
einen Arbeitsplan zu machen, welche Bücher und Broschü­
ren zu der und der Zeit benötigt werden. Wenn jemand 
für einen oder zwei Mann Arbeit und Arbeitsmaterial 
beschaffen soll, und wenn er diese ein oder zwei Mann für 
4 Tage beschäftigen soll, dann braucht er natürlich keinen 
Plan auszuarbeiten; aber wenn jemand für 10 000 Arbei­
ter für 12 Monate, d. h. für 365 Tage, nicht nur Arbeit 
sondern auch das Material zur Arbeit zur rechten Zeit 
Herstellen und senden soll, dann muß dieser ganze Vor­
gang vorher sorgfältigst sestgelegt werden, und hierzu ist

genaue und pünktliche Berichterstattung durch die Ernte- 
Iverks-Vorsteher erforderlich. Dieses wiederum kann nur 
erfolgen, wenn die einzelnen Geschwister der Gruppen mit 
Bezug auf das Abgeben ihrer Berichte sorgfältig sind. Die 
auf der Konferenz versammelten obengenannten Ältesten" 
und Erntewerksvorsteher haben sich durch Inaugenschein­
nahme der Tatsachen, des entworfenen Arbeitsplanes für 
das kommende Jahr und auf cñtdere Weise überzeugt, wie 
außerordentlich notwendig es ist, daß eine sorgfältige regel­
mäßige Berichterstattung nach den vom Werke gewünschten 
Richtlinien erfolgt. Ein neues System für Voranmeldung 
und ein neues Berichtsformular ist in der gemeinsamen 
Konferenz besprochen, entworfen und festgelegt worden. 
Die Berichterstattung wird dadurch sehr vereinfacht, und 
wir bitten alle Erntewerksvorsteher und Geschwister sehr, 
doch für das kommende Jahr mit der von der Leitung des 
Werkes erbetenen Voranmeldung und Wochen- sowie Mo­
natsberichterstattung sehr sorgfältig zu fein. Das Werk des 
Herrn schreitet weiter voran, und es ist das Vorrecht aller 
derer, die ihm ungeteilten Herzens dienen, daran teilzu­
nehmen; aber laßt uns in Erinnerung behalten, daß alles 
in Ordnung geschehen muß, und daß auch nur dann, wenn 
wir unseren Dienst in völliger Anerkennung und Beachtung 
der notwendigen Ordnung tun, er erfolgreich sein kann. 
Wir sind der Zuversicht, daß, wie auf sedenl Gebiete des 
Werkes und der Wahrheit, so auch auf dem Gebiete der 
Zusammenarbeit aller Versammlungen des großen Wer­
kes des Herrn in diesem Lande mit der Leitung des Werkes 
auch das Jahr 1929 einen Fortschritt darin bringen wird, 
daß immer vollkommener zum Ausdruck kommt, daß das 
Werk des Herrn eins ist, wie auf der ganzen Erde so auch 
in unserem Lande,' und damit dies geschehen kann, möchte 
doch jede Versammlung und jeder Erntewerksvorsteher die 
Leitung des Werkes durch Loyalität und verständnisvolle 
Mitarbeit tatkräftigst unterstützen.

Wir unterbreiten diese Bitte den Versammlungen in 
Form einer Resolution, und bitten die lieben Bezirksvor­
steher, diese Resolution zu unterschreiben.

Erntewerks-Borsteher- und Ältestenkonferenz 
Magdeburg — Bibelhaus

1928—2»
Bezirks-Borsteher: 
gez: Paul Wobst, 
Fr. Hentz, 
Wilhelm Härcke, 
Paul Suhrbier, 
Alfred Zimmer, 
Franz Merk, 
Fritz Scheffer, 
Arno Thümmler, 
Karl Kipper, 
Conrad Glamann, 
F. Winkler, 
Daniel A. Brosius, 
i. V. G. Rabe.

Umseitig bringen wir nochmals den Arbeitsplan für 
die ersten neun Monate des Jahres 1929 zur allgevieinen 
Kenntnis, damit ihn alle Geschwister jederzeit zur Hand 
haben.



Januar Februar

Avbetts-4-la« 1V2H
März ' April Mai Juni Juli August - September

1.
2.
3.
4.
5.
6.
7.
8.
9.

10.
11.
12.
13.
14.
15.
16.
17.
18.
15.
20.
21.
22.
23.
24.
25.
26.
27.
28.
29.
30.
31.

10000 Tatze Schriftstudien
100 000 Brofchüren-üollektionen:

Hölle, Wiederkunft, Welt in Not, , 
Trost, Regierung, Panier, 

mit Umschlag, .50 Pfennig.
60 Ot'O einzelne Bücher

80500 Broschüren'ohne Umschlag.

4 Millionen „Des Volkes Freund" 
10 000 einzelne Bücher

«LOO Arbeiter; pro 
Arbeit.- 5" Bücher/ 
pro Arbeiter 
12 - KölleMsnen.

100 OvsO Schüptzing
210000 Kollektionen: '

Letzte Tage", „Wohlfahrt sicher'

1500 000 
„Ties Bottes 
"Freund" 

und.7 000 
einzelne Bücher

Arbeiter pro9500

180000 „Wohlfahrt sicher", 
und „Tie letzten Tage", 

Ea. 50 000 broschürte Bànd I

18 OVO Kollektionen:
Befreiung' —.80
Band! —.80
Harfe —.80

Als Kollektion Marl 2.20

IIOl^OArbcit., pro 
Arbeit. 14. Satz-- 
5500 Sätze.-
Pro Arb. ü Kol", 
lektion. — 55 000 
Kollektionen.

Pro Arb.. 3 cinzl.- 
B sicher = 33 000 
einzelne -Bücher.

Pro Arb. , 3 Bro., 
ohne Umschlag =’ 
33 000 Broschüren 
ohne Umschlag-. .

Pensum "pro Arb. 
14 Satz, 5-Kolle!., 
3 einz. Bücher,- 3' 
Brosch, o. Umschi.'

6 500 Satze zu - ’ 
7Bändcn.^38 500 
Je 3 einzelne
Bünde =33 000'
Bücher —71500

55000Kollekt.
zu 6 Brosch.

— 330 000
Brosch, ohne
Umschlags 33 000
Brosch. —363 000

.9500 Arbeiter, pro 

.Arbeiter 14 Satz 
— 4750 Sätze.

Pro Arb. 5 Kol­
lektionen — 
'47 500 Kollekt.

Pro Arb. 3 einz.
-Bücher 28500 
einzl. Bücher

Pro Arbeiter 
5-,Broschüren ohne 
:Umschl..-- 47 500 
Brosch, o. Umschl.

Pensum pro Arb.: 
>4 Satz, . 5 Kollek., 
3- einzelne Bücher, 
5' ^Brosch, ohne .. 
'Umschlag

4-500 Sätze zu -. 
/6 Bänden — 27 000 
Je 3 einzelne '- - v- 

-Bücher. — 28 5Y0
Bücher -55 500

47 500 Kollekt.
zu 6 Brosch.

. =285 000 
Brosch, ohne 
Umschlag' —47 500 
Brosch. --332 500

8800 -Arbeiter » .' 
— 88000 Stunden, 
pro Arb. 10 direkte 
Arbeitsstunden prv 
Monat;
proStd. 25 Brosch.; 
pro.Arb. u. Monat: 
— ’250 Brosch.
— 2 200 000- Bro.

Gesamt::5000 geb.- 
Bücher. außerdem,, 

'geschätzt.' ' " ; -

8100 Arb. — ca. 
92 000 Stund.; pro 
Arbeiter 11 direkte 
Ärbeitsstund. pro 

.Monat, pro Std.
25, Brosch.;.pro 
Arbeiter und .' , 
Monat: =.250 - 
Broschüren.. • : . 
,= «. 2.187-000 -' 
Broschüren . -,

^9500 Arbeit.,. pro 
Ärbeiterib-Bücher; 
pro Arbeiter 
12 ÜoMktlön. '

ca. 7000 -Arbeiter,, 
pro »Arbeiter..ca.
200 -Brosch. —'^
I 400'000', Brosch.; 
und -lpro - Arbeiter 
:1 Büch., - ''

Pensum : pro ..ArV.' 
— ,250 Broschüren

Einzelne / .' ! - 
. Bücher .--: 5.000

Broschüren
= 2 200 000

Bücher:

Oa'nnar 
cbruar

März 
April

Mai 42 500
71'500' 'Juni 47'500
55 500 Juli 7.000

5 000 August 76 000
5000 September 64000

Gesamt: 5000 ¿e6" 
Bücher außerdem, 
geschätzt. _„;,

Pensum pro'Arb.:-
—' 250 -Brosch."

Einzelne _ ; '. - 
.1 Bücher =5000:

Broschüren : 
: -, -21ß7 OVO'

General« " 
Bershmmlung, 
Mission mît ' 
„Pes Buttes. 
Freund".

.Pensum pro ArV. 
5' BüHer nnd" ', 
-12 ! Kollektionen

Büchers . - 42 500

Brosch. =204)100:

sPMum ^pro Arb-: 
-ö kAÄher und .12 
Kollekftonen^-

tPensum 'pro Arb:: 
.1 Büch'.' 200 -Bro.

Arbeiter eine 
Dreier-Kollelt. —
28 500 Bücher - 

pro Arb. 2 einzl. 
Bücher — 19 000 
Bücher

pro Arbeiter 
10 Brosch. '—
95 000 - Brosch. ■

pro • Arb. 3 brosch- 
Band 1 à 20‘ Pfg. 
.= 28500 brosch.
.Band 1

Pensum pro Arb.: 
1 Dreier-Kollekt., 
2 einzel. Bücher,' 
10 Brosch., 
3 broschl Band 1

ca. ,8000 Arbeiter, 
pro' Arbeiter eine 
Dreier-Kollekl. '—
24 000 Bücher I

pro, Arbeiter ', 
2 einzeln/ Bücher 
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Dîefs Scioltisi und ihve heilige Missis«
Diele Zeitschrift wird veröffentlicht durch die Wachtturm Bibel- und Traktat-Gesellschaft, um den 

Menschen zu helfen, den göttlichen Plan zu verstehen. Eie gibt Anleitungen für ein systematisches Bibel- 
studium, an dem alle ihre Leser regelmäßig teilnehmen können. Sie kündigt Hauptversammlungen an 
und albt Berichte darüber.

Diese Zeitschrift hält sich streng an die Bibel als Gottes geoffenbartem Worte der Wahrheit. Eie steht 
zu dem großen Lösegeldopfer als der Fundamentallehre, nach welcher alle anderen Lehren gemeffen 
werden. Sie ist unabhängig von Parteien, Sekten und menschlichen Glaubensbekenntnissen. Sie nimmt 
keinen dogmatischen Standpunkt ein, sondern fordert vertrauensvoll zu einer sorgfältigen Prüfung ihrer 
Darlegungen im Lichte des unfehlbaren Wortes Gottes auf. Sie läßt sich nicht in Streitigkeiten em, und 
ihre Spalten sind für keine persönlichen Dinge offen.

Was uns die Zeitige (Schrift deutlich lehrt:
Jehova ist der allein wahre Gott, der Schöpfer Himmels 

und der Erde, und er ist von Ewigkeit zu Ewigleit. Der Logos 
ist der Anfang der Schöpfung Gottes; er wurde Mensch und ist 
jetzt der Herr Jesus Christus in Herrlichkeit, bekleidet mit aller 
Macht im Himmel und auf Erden.

Gott erschuf die Erde für den Menschen; er schuf einen voll­
kommenen Menschen und gab ihm die Erde als Wohnstätte. 
Der Mensch aber übertrat willentlich Gottes Gesetz und wurde 
deshalb zum Tode verurteilt. Infolge der sündigen Tat Adams 
sind alle Menschen als Sünder geboren worden und besitzen 
kein Recht auf Leben.

JefuS wurde ein menschliches Wesen, um der Erlöser des 
Menschen zu werden. Er gab sein Leben als Lösegeld für den 
Menschen und beschaffte dadurch den Loskaufspreis. Als gött­
liches Wesen stand er von den Toten wieder auf, fuhr gen 
Himmel und stellte den Wert seines menschlichen Opfers als 
Lösegeldpreis für den Menschen dar.

Wahrend vieler Jahrhunderte hat Gott durch ThristuS die 
Glieder feiner Versammlung auserwählt, die den Leib Christi 
bilden. Die Aufgabe der Auserwählten Ist, den Fußstapfen 
ihres Herrn Christus Jesus zu folgen, in seiner Ebenbildlichkelt 
zu wachsen, ein Zeugnis für den Namen und Plan JehovaS 
abzuleqen, und schließlich werden sie mit Christo Jesu in seinem 
himmlischen Königreich verherrlicht werden. Der Christus, 
Haupt und Leib, bildet den „Samen Abrahams", durch den 
alle Geschleckter der Erde geleqnet werden sollen.

Tie Welt ist zu ihrem Ende gekommen. Der Herr JefuS 
ist zurückgekehrt und ist fetzt gegenwärtig. Jehova hat Christus 
Jesus auf keinen Thron gesetzt und gebietet nun allen Bölkern 
und Menschen, ihn zu hören und ihm zu gehorchen.

Tie Hoffnung des Menschengeschlechtes liegt In Wiederher­
stellung zu menschlicher Vollkommenheit während der Herrschaft 
Christi. Die Herrschaft Christi wird jedermann die Gelegenheit 
einer günstigen Prüfung für Erlangung des Lebens bieten, und 
die Gehorsamen werden dann ewig In glücklichen Verhältnissen 
auf Erden leben.

Diese monatlich zweimal erscheinende Zeitschrift
ist direkt vom Verlag zu beziehen. Vierteljährlich 60 Pfg. 
l Österreich I.— 8, Tschechoslowakei 6 — LS). Bei Zusen­
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Postscheckkonten:
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Adresie sür Österreich:
Wien XII, Hetzendorfer Straße Nr. 19.

Adresse für die Tschechoflowakel:
Brünn-Julienseld, Hybesgaise 30.

Für die Schweiz, Jugoslawien, Frankreich, Belgien, Luxemburg und Saar­
gebiet: Watcb Tower Bible and Tract Society, Bern. Allmende trafst; 39, 
Postscheck-Konto Bern [(1/83 19 (für die Schweiz) und Strasbourg 7230 (für 
Frankreich) — Mr Dänemark: Kopenhagen, Ole Su ti ragade U — für 
Schweden: Stockholm, Drottninggatau 83 — für Norwegen; Oslo, 
Park veten 60 — für England: 34 Craven Terrace, London W 2 — für 
Australien: 495 Collins St., Melbourne, Auetralia — für Südafrika: 
Ü LeHestr., Cape Town, Sou th-As rica — für Finnland; Helsinki, Temp- 
petikatu 14 — für Holland: Wachttoren By bei & Tractaat Genootschap, 
Postbox 51, Haarlem — für Amerika: Watch Tower Bible and Tract 
Society, ¡17 Adams Str., Brooklyn, N. Y.

Herausg' ber-ñomitre: I. F. Rutherford, W. E. van Amburgh, 
J.Hemery, R. H. Barber, E. I. Coward.

Zeitangabe für das Eedächtnksmahl:
Der Anfang des Monats Rifan wird durch das Erscheinen 

des Neumonds, der der Frül'jahrsiagundnachtgiciche nach auto­
ritativen Angaben am nächsten ist, bestimmt'. Der im Jahre 
1929 der Fruhjahrstagundnachrgleiche an nächsten fallende 
Neumond setzt am 11. März 3.37 Uhr morgens ein.

Die Regel beim Zählen ist, nicht den ersten Tag, sondern 
den letzten Tag mitzuzählen. Vierzehn Tage danach, oder, 
mit anderen Worten, der vierzehnte Tag des Nisan, würde auf 
den 24. März fallen, an^angend nach 6 Uhr abends. Die richtige 
Zeit für die Feier des Gedächtmsmahis würde also Sonntag, der 
24. März 1929, nach Ñ Uhr abends sein. Die Gesalbten des 
Herrn in den verschiedenen Teilen der Erde werden wünschen 
sich zu dieser Zeit in ihrem Ort zu versammeln und die Ge­
dächtnisfeier des Todes unsres Herrn zu begehen.

Die Sekretäre der Ortsgruppen werden ersucht, sileich nach 
der Gedächtnisfeier dem „Wachtturm" mitzuteilen, wie viele an 
der Feier teilgenommen haben.

W.T.V0M 15. Februar 1929.

Diesel-Maschinist gesucht:
Weil unsre Diesel-Zentrale wegen der dauernden großen 

Anforderungen Tag und Nacht in drei Schichten laufen muß, 
gebrauchen wir noch einen Diesel-Maschinisten. Gesetzte, mög­
lichst schon etwas ältere Brüder, die bereits in Kraftzentralen 
gearbeitet haben oder mit Diesel-Motoren vertraut ssnd, wer­
den gebeten, sich unter Beifügung von Zeugnis-Abschriften und 
Photographie an uns zu wenden, wenn sie zum Ganzeintritt 
geneigt sind.

Autoschlosser gesucht:
Für unsre Auw-Reparatur-Werkstätte suchen wir einen 

Bruder, am liebsten — wenn irgend möglich — unverheiratet, 
der die Auto-Reparatur-Werkstätte selbständig führen und leiten 
kann, und der auch selbst Fahrer ist, zum baldigen Eintritt ins 
Bibelhaus. Auch ein Schoklör — wie bereits Im W. T. Nr. 3 
bekanutgegeben — kann sich zum Ganzeintritt melden, llm- 
aehende Meldungen mit Zeugnis-Abschriften und Lichtbild roer- 
oen erbeten an Abt. Di.
Warnung:

Wie schon so oft, mitten wir neuerdings wieder darauf auf­
merksam machen, daß Geschwister übervorteilt und ausgenutzt 
werde« von solchen, die unter der Maske von Bibelforschern 
über Gebühr Gastfreundschaft in Anspruch nehmen, Geld zu 
leihen versuchen usw. Neuerdings wird aus Wien und Chemnitz 
vor einem gewissen Schaffer und dessen Familie gewarnt.

Selter »er deutlchen Büros und verantwortlicher Echriktlciter: D. Ñ. G Balzereit. Magdeburg Drillt und Verlast: Wachtturm Bibel, uud rraktat-Sesell- 
lchalt Magdeburg Letvziger Strane 11—12 Für Österreich verantwortlich im Sinne der §18 Br Ñ.: Georg Steiner. Wien Marstarethrnstrahe 1C6. 
lderanlwortlicher Herausgeber: W. Voigt, Wien XU, tzegeudorser Str. 19. BuaatworNich tu der Tjchechollowalet: tL Gleikner, Brünn-Julienfeld, HybeSgasse 30.
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Der treue und wahrhaftige Zeuge
„Höret, ihr Völker alle, merke auf, du Erde und ihre Fülle! Und der Herr, Jehova, fei zum Zeugen wider euch, der Herr 

aus keinem heiligen Palasti" — Micha l: 2.

e h o v a macht fein Vorhaben kund, ein Zeuge 
gegen alle zu sein, die Frevel tun. Sein Zeugnis 
wird auf immerdar zeigen, wer recht und treu 
ist. Wo ein Zeugnis notwendig ist, da besteht 
eine Streitfrage oder eine zur Entscheidung vor­

liegende Sache. Eine solche Frage muh von jemand ent­
schieden werden, der durch Rechtsbefugnis und Macht die 
entsprechende Autorität besitzt. Nachdem sie aber in höch­
ster Instanz entschieden worden ist, wird der Mund aller 
Gegner für alle Zeiten verschlossen sein. Diejenigen, die 
als im Unrecht befindlich verurteilt werden, müssen für 
ewig untergehen. Solche dagegen, die auf der rechten 
Seite stehen, werden ewig leben.

»Die große zu entscheidende Sache ist folgende: Ist 
Jehova der wahre und lebendige Gott, oder ist sonst einer 
der Höchste? Satan, der Teufel, ist derjenige, der alle 
Schmähungen gegen Jehova vorbringt. lPfalm 69:9) 
Jehova ist zum Angeklagten gemacht morden, während 
der unverschämte und bösartige Satan als Kläger unge­
rechte und falsche Anklage erhebt. Das ewige Geschick der 
gesamten intelligenten Schöpfung ist wesentlich mit dem 
Ausgang der zu entscheidenden Frage verknüpft. Jedes 
Geschöpf im Himmel und — zu seiner Zeit — jedes Ge­
schöpf auf Erden muß dazu Stellung nehmen. Um des 
Wohlergehens seiner Geschöpfe willen läßt Gott die Frage 
nicht ungeklärt, sondern nimmt zu seiner eigenen pullenden 
Zeit die Sache in die Hand und erzwingt ihren endgültigen 
Abschluß. Wenn sein Zeugnis aus seinen» heiligen Palast 
snahezu alle deutschen und englischen Übersetzungen sagen: 
Tempels hervorgeht, wird seine Stimme in Donnertönen 
brüllen, die Erde wird erbeben, und ihre Herrschaft wird 
vor ihm zerschmelzen. "

'Die genannte Streitfrage hätte niemals aufgeworfen 
werden sollen. Es -bestand niemals eine gerechte Veran- 
lastung oder eine Ursache dafür, die Gottheit und Ober­
gewalt Jehovas in Frage zu stellen. Seine Werke geben 
ein endgültiges Zeugnis dafür, daß er der Höchste ist. Es 
ist Gottes klar ausgesprochene Absicht, daß seine intelligen­
ten Geschöpfe keine Entschuldigung dafür haben sollen, ihn 
zu leugnen, und aus diesem Grunde sollen alle zur fälligen 
Zeit die nötige Kenntnis erhalten. „Weil das von Gott 
Erkennbare unter ihnen offenbar ist, denn Gott hat es 
ihnen offenbart, — denn das Unsichtbare von ihm, sowohl 
seine ewige Kraft als auch seine Göttlichkeit, die von der 
Erschaffung der Welt an in dem Gemachten wahrgenom­

men sFußnote: ersannt, mit dem Verstände ergriffenj 
werden, wird geschaut, — damit sie ohne Entschuldigung 
seien." lRömer I: 19,20s Aus diesem Grunde haben zu 

/ allen Zeiten einige auf Erden gelebt, die Zeugnis für 
Jehova ablegten. Die Schrift zeigt, daß die Zeit kommen 
muß, wo nach dem Willen Kottes seine Getreuen ein 
besonderes Zeugnis ablegen müllen, und daß Gott dieses 
Zeugnis durch fein eigenes großes Zeugnis abschließen 
wird, damit alle misten, daß er Gott ist.

'Die erste Anschuldigung gegen Jehova wurde in 
Eden vorgebracht, und sie war falsch. Luzifer, der einst­
mals heilige Cherub, erschien der Eva und klagte Jehova 
Gott des Verbrechens der Lüge an. Er beschuldigte Gott 
ferner, daß er nicht imstande wäre, seine angekündigte 
Verordnung für die Verletzung seines Gesetzes durchzu­
führen. Dadurch leugnete Luzifer JehovaS Obergewalt 
und dellen Aufrichtigkeit. Eva wurde veranlaßt, eine 
ungerechte Schlußfolgerung mit Bezug auf Jehova als den 
Höchsten zu ziehen. Luzifer war demnach der erste falsche 
Zeuge. Er konnte kein bestätigendes Zeugnis vorbringen, 
um seine Anklage zu stützen, und dennoch vertraute Eva 
auf fein Zeugnis. Indem sie dies tat, handelte sie gegen 
die später ausgesprochene Vorschrift Gottes: „Auf zweier 
Zeugen Aussage oder auf dreier Zeugen Aussage soll eine 
Sache bestätigt werden " l5. Moje 19 : IS) Weil Luzifer 
der erste falsche Zeuge war, war er demnach der Vater der 
Lügen und ein Mörder, wie Jesus es gesagt hat. — 
Johannes 8:44.

8 Es ist angebracht, hier eine andere göttliche Regel 
mit Hinsicht auf das Vorbringen falschen Zeugnistes zu 
beachten. „Die Lippen der Lüge sind Jehova ein Greuel." 
lSprüche 12:221 Gott haßt Lügner und Mörder, und 
er rechnet beide als zur selben Klasse gehörig lSprüche 
6: 16—19) Damit sein auserwähltes Volk seinen Willen 
erkennen möge und wisse, daß er Betrug und Falschheit 
verabscheut, gab Jehova folgendes Gebot: „Du sollst kein 
falsches Zeugnis ablegen wider deinen Nächsten. Du sollst 
kein falsches Gerücht auknehmen sFußnote: aufnehmen, 
d h. verbreitens; du sollst deine Hand nicht dem Gesetz­
losen reichen, um ein ungerechter Zeuge zu sein." — 
2. Mose 20 : 16; 23 : 1.

«Außerdem gab Jehova noch die Vorschrift, daß eine 
Person, die falsches Zeugnis gegen einen anderen abgelegt 
habe, das, wenn es wahr märe, die Bestrafung des anderen
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herbeiführen würde, für seine Lüge mit derselben Strafe 
bestraft werden sollte, die dem anderen im Schuldfalle 
auferlegt morden wäre. Wenn zum Beispiel ein Mann 
wissentlich falsch beschwören würde, datz sein Nachbar 
einen Ochsen gestohlen habe, dann sollte der falsche Zeuge 
mit derselben Strafe bestraft werden, die für den Dieb­
stahl eines Ochsen vorgesehen war. (ö. Mose 19 :16—20) 
Gottes Gesetz bestimmte ferner, daß eine Lügenzunge 
allerdings eine Zeitlang hin und her reden mag, datz aber 
im Lauf der Zeit der willentliche Lügner zugrunde gehen 
soll. (Sprüche 12 :19; 2V : 28) Die in dieser Weise bekannt­
gegebenen göttlichen Gesetze machen es klar, datz Satan und 
sein ganzesSystem falscherPropheten zu Gottes bestimmter 
Zeit tatsächlich vernichtet werden, weil sie alle willentliche 
Lügner sind Jehova stellt fetzt Satan und seine falschen 
Zeugen blotz. indem er die Wahrheit auf der Erde ver­
kündigen läßt. Unter seinem Gesetze mutzten die Zeugen, 
die für den wahren Sachverhalt zeugten, die ersten sein, 
welche Hand an die Verurteilten legen, um sie zu töten. 
Und so werden Gottes wahre Zeugen die Wahrheit über 
Gottes Vorhaben bezeugen, datz er alle willentlichen und 
vorsätzlichen Lügner völlig vernichten ' wird. — 5. Mose 
17:6, 7.

r Gott verändert sich nicht, und fein Gesetz ändert sich 
ebenfalls nicht. Sein Gesetz ist seine ausgedrückte oder 
nicht ausaedrückte Vorschrift für die einzuschlagende Hand- 
lungsweise. Ist diese dem Menschen kundgetan worden, 
dann besteht sie auf immerdar Solche, die Ansvruch 
darauf erheben. Kinder Gottes zu sein,- sollten auf die 
klaren Vorschriften der göttlichen „Regel für Handlungs­
weise" achtgeben. Ohrenbläser, Schwätzer und Verleumder, 
die in ihrem Eigenwillen sich damit beschäftigen, anderen 
zu schaden, sollten sich hüten. Dem Volke Gottes ist gesagt 
worden: „Deshalb, da ihr die Lüge abgelegt habt, redet 
Wahrheit, ein jeder mit seinem Nächsten, denn wir sind 
Glieder voneinander." (Evbeser 4 :251 Wenn wir je­
mand an treffen, der ein Kind Kottes zu sein behauptet 
und trotzdem Verleumdungen über einen anderen ver­
breitet. so sollen wir es vermeiden, ihn anzuhören, und 
eine.Unterhaltung mil ihm ablehnen, weil das, als dem 
göttlichen Gesetze zuwider, Gott mißfallen würde. Wer' 
sich damit abgibt, feinen Bruder zu verleumden, brand­
markt sich durch solches Handeln selbst als ein Kind des 
Teufels, was auch immer seine eigenen Behauptungen 
sein mögen.

° Adam und Eva hörten auf das Zeugnis des ersten 
Lügners Die Nachlommen Adam« und Evas sammelten 
sich dann bald im Lager des Teufels. Alle solche waren 
ohne Klauben an Gott. Glaube ist eine Erkenntnis 
der Wahrheit und ein liebevoller, im Einklang mit der 
Erkenntnis stehender Gehorsam Die Aufrichtigen und 
Treuen nur sind Golt wohlgefällig Bis zur Zeit der 
Flut waren nur Abel, Henoch und Noah Gott treu gewesen. 
Alle anderen hatten dem bösen Einfluß nachgegeben. Dlese 
drei Treuen schämten sich nicht, trotz großer Feindschaft 
Zeugen für den Naiven Jehovas zu sein Gott belohnte 
die Treue dieser Menschen durch fein eigenes Zeugnis 
und ließ es in seinem Worte niederschreiben. datz sie ihm 
wegen ihrer Treue wohlgefällig gewesen sind. „Durch 
Klauben brachte Abel Kott ein vorzüglicheres Opfer dar 
als Kain, durch ivelches er Zeugnis erlangte, datz er gerecht 
war, indem Kott Zeugnis gab zu seinen Gabeil; durch

diesen, obgleich er gestorben ist, redet er noch. Durch Glau­
ben ward Henoch entrückt, damit er den Tod nicht sehen 
sollte, und er wurde nicht gefunden, weil Gott ihn ent­
rückt hatte; denn vor der Entrückung hat er das Zeugnis 
gehabt, datz er Gott wohlgefallen habe. Ohne Glauben 
aber ist es unmöglich, ihm wohlzugefallen; denn wer Gott 
naht, mutz glauben, datz er ist, und denen, die ihn suchen, 
ein Belohner ist." (Hebräer 11 :4—6) Ohne Glauben ist 
es unmöglich, ihm wohlgefällig zu sein.

° Die große Flut, durch welche alle verderbten Geschöpfe 
dem Tod in den Wogen vreisgegeben wurden, war eine 
Kundgebung der unbegrenzten Kraft und großen Über­
legenheit Gottes über den Gegner. Es war den Völkern 
der Erde „nach ihrem eigenen Willen verborgen", datz 
Gott ihr Schöpfer und Wohltäter war. Für eine lange 
Zeit war Noah ihnen ein „Prediger der Gerechtigkeit" 
gewesen, und es war ihnen dadurch eine Gelegenheit ge-. 
geben worden, die Wahrheit kennenzulernen. Indem Gott 
Noah ein Zeugnis ablegen ließ, hatte er offenbar die 
Absicht, den Völkern der Erde die Möglichkeit zu entziehen, 
zu sagen, daß sie nicht über Gottes Vorhaben, die Erde 
zu zerstören, unterrichtet gewesen seien. Dies bestätigt 
die öfters in der Schrift ausgedrückte Regel, datz Gott 
nichts im Geheimen tut, sondern datz er ein Zeugnis von 
seinem Vorhaben und seinen Absichten mit den Menschen 
geben läßt.

'"Das Menschengeschlecht nahm mit Noah und feinen 
drei Söhnen, die insgesamt die Flut überlebt hatten, 
einen neuen Anfang. Ohne Frage erzählten diese Augen­
zeugen der großen Flut ihren Kindern, weshalb Gott die 
Welt durch die Flut zerstörte Der gerechte Noah und 
feine Söhne werden sicher ihren Kindern berichtet haben, 
daß der Teufel Schlechtigkeit und Bosheit unter die Men­
schen brachte, und datz der gerechte, ewige Gott alle un­
treuen Geschöpfe aus diesem Grunde vertilgte. Da sie 
wutzten, daß Jehova der große Lebengeber, der Teufel da­
gegen der große Feind Kaltes ist. und da dem Menschen 
gesagt worden war, daß die Tatsache, daß man dem Teufel 
nachfolgte, die Zerstörung durch die Flut herbeiführte, 
so waren die Kinder Noahs und ihre Söhne ohne Ent­
schuldigung, wenn sie verfehlten, Jehova als ihren Gott 
und Herrn anzuerkennen. Sehr bald nach der Fllit be­
gann Satan wiederum feine Schmähungen gegen Jehova 
zu verbreiten. Alle, die Jehova nicht liebten, verfielen 
dem Einfluß Satans. Da die Menschen willentlich un­
wissend wurden, verfielen sie sehr bald dem Aberglauben, 
und es verging nur eine kurze Zeit, bis wieder die Bosheit 
aus der Erde vorherrschte und der größere Teil der Men­
schen Jehova vergaß.

“ Aus der Schrift scheint klar bervorzuaehen, daß Gott 
dafür sorgte, datz er stets einen Zeugen auf der Erde hatte. 
Zu der von ihm bestimmten, fälligen Zeit sandle er eine 
„große Wolke von Zeugen", um für seinen Namen ein 
Zeugnis abzulegen. Gott erwähnt diese treuen Zeugen 
als nachahmenswerte Beispiele für die neue Schöpfung. 
(Hebräer 12 1,21 Das Leben dieser Männer, dahinge­
geben, um ein Zeugnis für die Güte Gottes abzulegen, 
war sogar ein Zeugnis für die Engel im Himmel. In 
gleicher Weise sind auch fetzi die Getreuen der Versamm- 
lung Kottes ein Schauspiel für die Welt, für die Engel 
und die Menschen. — 1. Korinther 4:9.
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u Unter den Menschen jener Schar, die als eine „Wolke 
von Zeugen" beschrieben werden, waren Noah, Abraham, 
Isaak und Jakob. Während einer Zeit großer Abgötterei 
waren sie gleich Hellen, den Namen Gottes beleuchtenden 
Lichtern. Gott machte ihre Nachkommen zu einer Nation, 
damit diese auf der Erde ein Zeuge für ihn wäre. Sein 
Verkehr mit dieser Nation ist eine Veranschaulichung der 
von ihm verkündigten Wahrheit, nämlich: ,.Glückselig die 
Nation, deren Gott Jehova ist, das Volk, das er sich er­
koren zum Erbteil." (Psalm 33 :12) Die rings um Israel 
wohnenden Völker hatten völlig Gelegenheit, zu beob­
achten, daß Gott sein auserwähltes Volk- segnete, solange 
es ihm treu war. Immer wieder gab Gott den Israeliten 
unumstößliche Beweise dafür, daß er der einzig wahre 
Gott ist. Er gab ihnen die Gelegenheit, ein vertrauens­
würdiges, wahres Zeugnis für ihn abzuleqen und durch 
ihre Handlungsweise den Nationen ringsum zu Zeugen 
zu sein. Indem er sein Volk häufig aus Gefahren und 
Leiden errettete, bewies er ihm seine Gottheit und All­
macht. Hierdurch und durch andere Mittel belehrte er 
sein Volk, daß es auserwählt war, um sein Zeuge zu sein.

"Das, was Jehova für Israel tat, war nicht darauf 
berechnet, ihm selbst Vorteil zu bringen, aber es gab den 
Israeliten Gelegenheit, ihre Treue zu beweisen. Es wurde 
ihnen das Gebot gegeben, ihren Kindern von feiner Güte 
zu erzählen, damit eine Generation nach der anderen 
seinen Segen erhielte. (5. Mose 6:17,20) „Deine Zeug­
nisse habe ich mir als Erbteil genommen auf ewig, denn 
meines Herzens Freude sind sie" (Psalm 119: 111) 
Diesem Volke waren die Aussprüche Gottes anvertraut 
worden. (Römer 3:21 Gott bahnte den Weg für die 
Israeliten und brachte sie in ein Land, das „von Milch 
und Honig floß": er gab Ihnen reichlichen irdischen und 
geistigen Segen, um sie dadurch zu ermutigen, seine wahren 
und treuen Zeugen zu sein. (ü. Mose 8'7—II) Kein 
anderer Gott hatte ihnen Hilfe und Trost gegeben. Kein 
fremder Gott konnte beansvruchen, ihnen Gunst erwiesen 
zu haben. Gott sagte deshalb zu ihnen: „Zch habe ver­
kündigt und gerettet und vernehmen lassen, und kein 
fremder Gott war unter euch; und ihr seid meine Zeugen, 
spricht Jehova, daß ich Gott bin." — Jesaja 43:10—12.

"Die Israeliten verfehlten, wertzuschätzen, was Gott 
für sie tat, und sie erkannten nicht, weshalb Gott sie be­
günstigte Was mit ihnen geschah, ist im Worte Gottes 
ausgezeichnet worden, damit das geistige Israel, soweit es 
zur gegenwärtigen Zeit auf Erden ist, dadurch Hilfe und 
Stärkung empfangt „Daher, wer zu steheu sich dünkt, 
sehe zu, daß er nicht falle." (I. Korinther 10:11,12) 
Wenn es für das fleischliche Israel wichtig war, wahr­
hafte und treue Zeugen für Kott zu sein, so ist cs aus 
noch wichtigeren Gründen auch für das geistige Israel 
notwendig, wahre und treue Zeugen für seinen Namen 
zu sein.

" Die Vision und Einsicht der Israeliten wurde unklar, 
und der Zweck ihrer Berufung und Erwählung entschwand 
ihren Blicken. Indem die Vision rhren Augen entschwand, 
gingen ße ihrem Sturze entgegen. „Wenn kein Gesicht 
da ist, wird ein Volk zügellos sengl. übers., geht das 
Volk zugrunde,: aber glückselig ist es, wenn es das Gesetz 
beobachtet." (Sprüche 29:18) Sie versuchten nicht einmal,
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bas Gesetz wenigstens nach besten Kräften zu halten. Ihre 
Selbstsucht leitete sie auf den verkehrten Weg. Sie suchten 
mehr ihr eigenes Wohlbehagen, ihre Ehre und ihren 
Ruhm zu fördern, als ihre Verpflichtungen treu zu er- 
füllen, den Namen Jehovas zu verherrlichen und seine 
Billigung zu empfangen. Die Handlungsweise der Israe­
liten schattete genau das vor, was mit denen geschehen 
ist, dke sich vorseyten, in den Fußstarfen des Herrn zu 
folgen, sich aber dann ihrem Bunde gegenüber als untreu 
erwiesen haben. Es mag für geweihte Christen als ebenso 
gewiß gelten wie für die Israeliten, daß sie straucheln und 
zugrunde gehen, wenn sie die Vision — den klaren Blick 
— für Gottes Vorhaben verlieren.

"Satan aber machte zu seinen Vertretern unter den 
Israeliten Manner, die ein falsches Zeugnis gaben, um 
das Volk zu verblenden und es von dem wahren Gott ab­
zuwenden. Es ist ausdrücklich in der Schrift vermerkt, 
daß ähnliche Zustände unter denen bestehen würden, die 
als geistige Israeliten bekannt sind. (2. Petrus 2:1) Die 
Israeliten waren vor einem solchen Vorgehen des Feindes 
ernstlich gewarnt worden; es mar ihnen geboten worden, 
die falschen Propheten, die den Teufel repräsentierten, 
zu töten. (5. Mose 13:1 —öl Da nun die Israeliten 
verfehlten, Gottes Geboten zu gehorchen, fuhren die fal­
schen Provheten fort, des Teufels Lügen zu verbreiten. 
Diese falschen Propheten waren Juden und hatten keine 
Entschuldigung für Unmisienheit hinsichtlich des Gesetzes 
Gottes, und dennoch aaben sie sich dem Dienste Satans 
hin. Sie liebten die Billigung und den Beifall der Men­
schen. Sie gaben der Selbsts"cht nach. Sie waren Heuch­
ler, weil sie vorgaben, im Namen Jchovas zu sprechen, 
während sie doch als „Fallstrick des Teufels" dienten, um 
ihre Brüder einzufangen und sie daran zu hindern, Gott 
treu zu sein. — Hosea 9:8.

" Jehova gab den Israeliten durch seine treuen 
Provheten ein klares Zeugnis, aber das Volk achtete nicht 
darauf (Jeremía 29 - 231 Diese Zeugnisabgabe bestätigt 
aber die Regel, daß solche, die Gott treu fein wollen, schon 
jetzt seine treuen und wahren Zeugen sein müsien. Die 
Israeliten hatten für ihre Unmisienheit keine Entschuldi­
gung. Jehova versammelte sie und belehrte sie über die 
üblen Folgen, die ihr Ungehorsam nach sich ziehen würde, 
und zeigte ihnen ihre eigene Verantwortung. Sie antwor­
teten darauf: „Wir wollen Jehova dienen." Dann ließ 
der Herr die Israeliten durch Josua gegen sich selbst 
zeugen. „Da svrach Josua zu dem Volke: Ihr seid Zeugen 
gegen euch daß ihr selbst euch Jehova erwählt habt, um 
ihm zu dienen. Und sie sprachen: Wir sind Zeugen!" 
lJo sua 24 :22) Es gibt viele, die sich dem Herrn geweiht 
und dadurch eingewilligt haben, seinen Willen zu tun. 
Ihre Aufmerksamkeit ist aus die Wahrheit gelenkt worden, 
und durch diese können si^ den Willen Gottes erfahren. 
Es gibt keine Entschuldigung für sie, über seinen Willen 
in Unkenntnis zu sein: deshalb sind sie zu Zeugen gegen 
sich selbst genmcht worden.

" Die Israeliten haben durch ihren verkehrten Lauf 
Schmach auf den Namen Jehovas gebracht. Der Herr 
strafte sie zu ihrem eigenen Besten, damit sie zur Harmo­
nie mit ihrem Bunde zurückkehren könnten Sie verfehl­
ten aber, dem Herrn zu gehorchen, und deshalb gebrauchte
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er die heidnischen Nationen, um sie zu bestrafen. Dies 
veranlaßte die Heiden, sich gegen Jehova zu rühmen und 
seinen Namen zu schmähen, weil sie über sein Volk 
triumphiert hatten. Dieselbe Sachlage trifft auf viele zu, 
die Jesus Christus als ihren Erlöser und Jehova als 
ihren Gott bekannt haben. Sie haben ihren Bund miß­
achtet und darum mit Recht die Mißbilligung des ordnung­
liebenden Teiles der Nationen der Erde verdient und 
empfangen; als Folge ihrer Handlungsweise haben sich 
Millionen von Gott abgewandt, und Schmach ist deswegen 
auf seinen Namen gekommen.

"Ohne Zweifel beabsichtigte Gott, sein Bundesvolk 
aus den Lehren, die durch fein Verfahren mit Israel nach 
dem Fleische gegeben wurden, Nutzen ziehen zu lassen, 
und von diesem wiederum erwartet er, daß es sich durch die 
Erfahrungen der geistigen Israeliten belehren lasse. Da wir 
nun sehen, daß Israel verfehlte, Gottes treuer Zeuge zu 
sein, und deshalb völligen Untergang erleiden mußte, so 
können wir wissen, daß auch jetzt dasselbe Resultat über 
alle kommen muß. die im Bunde beim Opfer sind und ver­
fehlen, Zeugen für den Namen Jehovas zu sein. Der- 
Wille Gottes ist sein Gesetz. Sein Wille ist entweder 
direkt dargelegt oder kommt in dem Verfahren mit seinem 
Bundesvolke zum Ausdruck. Es ist demnach eine festste­
hende Regel, daß. wenn jemand einen Bund eingeht, um 
ein Zeuge für Jehova zu sein, diese Bundesverpflichtung 
nicht straflos unbeachtet gelassen werden kann. Er muß 
entweder ein Zeuge für den wahren Gott sein oder sich 
direkt oder indirekt mit dem Bosen verbinden. Jesus 
betonte diese Regel, als er sagte: „Wer nicht mit mir ist, 
ist wider mich, und wer nicht mit mir sammelt, zerstreut." 
— Matthäus 12 :30.

Der Treue und Wahrhaftige
"Der letzte der von Jehova als Zeugen für seinen 

Namen gesandten Propheten war Johannes der Täufer. 
Er war als ein Vorläufer gesandt worden, um Gottes 
größten Zeugen unter den Menschen, nämlich Jesus, den 
Sohn Gottes, anzukündigen.

Jesus war seinem Vater treu. Er kam, um seinen 
Vater zu vertreten. Er wurde in die Welt gesandt, um 
über seinen Vater und dessen Wahrheit Zeugnis abzu- 
legen. Er sagte: „Ich bin dazu geboren und dazu in die 
Welt gekonimen, auf daß ich der Wahrheit Zeugnis gebe." 
(Johannes 18:37) Die besondere Wahrheit, die er über 
alles groß darstellte, war und ist, daß Jehova der einzig 
wahre Gott, der Urheber und Vollender aller Schöpfung 
ist Er verkündete, daß er von Jehova, seinem Lebengeber, 
gesandt sei. (Johannes 5 :23s Er weigerte sich, Ehre von 
Menschen oder vom Teufel entgegenzunchmen (Johannes 
5:41; Matthaus 4:10) Er war feinem Vater treu und 
ergeben und gab Jehova Gott alle Ehre und beanspruchte 
keine Ehre für sich selbst. (Johannes 5: 30; 8:20) Ob er 
unter leinen Jüngern oder den Pharisäern oder den 
Heiden war, niemals unterließ er es, kür die Herrlichkeit, 
die Macht und das Königreich seines Vaters Zeugnis ab­
zulegen. Uber ihn steht geschrieben, als er vor dein hoch­
mütigen römischen Herrscher stand: „Christus Jesus, der 
vor Pontius Pilatus das gute Bekenntnis bezeugt hat." 
— 1. Timotheus 6 : 13.

" Die dreiundeinhalb Jahre des Dienstes Jesu waren 
vollständig dem Zeugnis über den Namen und Plan 
Jehovas für die Errettung des Menschen gewidmet. Als 
sein Zeugnis auf Erden beendet war, starb er beim 
Abschluß als der größte Märtyrer Gottes. Daß feine Hin­
gabe an Gott und sein Zeugnis Jehova wohlgefällig 
waren, ist völlig durch die Tatsache erwiesen, daß Gott 
ihn aus dem Tode auferweckte, ihm einen Namen über 
alle Namen gab und allen Geschöpfen gebot, ihn zu vereh­
ren. (Apostelgeschichte 10:38-40; Philipper 2:9-11) Er 
war zu allen Zeiten eifrig damit beschäftigt, Jehova zu 
vertreten. Er gab ein treues Zeugnis für die Wahrheit 
des Wortes Gottes und verherrlichte stets den Namen 
seines Vaters. Deshalb ist er der „Amen, der treue und 
wahrhaftige Zeuge". — Offenbarung 3:14; 2. Korinther 
1:20.

" Jehova machte Jesus zum Haupte und Führer 
Israels nach dem Geiste. Alle, die zur neuen Schöpfung 
gehören und sich Gott gegenüber als treu erweisen, müssen 
in seinen Fußstapfen nachfolgen. Der von ihm eingeschla- 
aene Lauf ist der einzig richtige. „Denn hierzu seid ihr 
berufen worden; denn auch Christus hat für euch gelitten, 
euch ein Beispiel hinterlassend, auf daß ihr seinen Fuß- 
stapfen nachfolgt." (l. Petrus 2:21) Die Schrift beweist, 
daß jeder, der die schließliche Billigung Jehovas empfängt 
und zu einem Teil seines Königreiches gemacht wird, 
genau denselben Lauf eingeschlagen haben muß wie Jesus. 
Hierin läßt sie keinen Raum für zweifelnde Erörterungen 
oder Zweideutigkeiten. Indem Gott von Jesus als dem 
„treuen und wahrhaftigen Zeugen" spricht, hat er dadurch 
angedeutet, daß alle, die er als seine Kinder billigt, Zeugen 
für feinen großen Namen fein müssen. Einige, welche 
Nachfolger des Herrn zu fein behaupten, haben den 
„Wachtturm" hart getadelt und tun es noch, weil der 
„Wachtturm" die Bedeutung des Dienstes so stark hervor­
hebt. Es sollte ein für allemal verstanden sein, daß der 
„Wachtturm" nicht den Beifall von Menschen oder vom 
Teufel sucht. Er sucht Jehova zu gefallen. Er kann seiner 
Aufgabe nicht treu sein, wenn er nicht die Notwendigkeit 
und die große Bedeutung der Tatsache klar betont, daß 
Kruder Gottes zu dieser gelegenen Zeit Zeugen Jehovas 
sein sollten. Irgendein anderes Verfahren würde ein 
Beweis für Untreue sein.

Seine Apostel
» Ein Apostel" ist iemand.ìm von seinem Vorgesetzten 

ein Auftrag gegeben worden ist, die Dinge auszuführen, 
die sein Auftrag umfaßt. Jene treuen Männer, die 
während seines ganzen irdischen Dienstes mit Jesus gewe­
sen waren, wurden danach von ihm ausgesandt. Sagte 
Jesus ihnen, sie sollten sich bemühen, einen schönen Cha­
rakter zu entwickeln und sich dadurch vorbereiten, um zur 
bestimmten Zeit in den Himmel einzugehen? Wenn das 
der Fall wäre, dann sollten alle seine Nachfolger eben­
falls hingehcn und ein Gleiches tun. Wenn aber nicht, 
dann werden seine wahren Nachfolger die von ihm den 
treuen Jüngern gegebene Anweisung als Prüfstein nehmen, 
durch den sie ebenfalls Anweisungen erhalten. Jesus sagte 
feinen Jüngern: „Ich bin das Licht.der Welt." Er stand 
inl Begriff, die Erde zu verlassen, und er wußte, daß es 
der Wille feines Vaters war, daß das Licht nicht erlöschen
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sollte. Diese Männer waren mit ihm gewandelt, hatten 
mit ihm gegessen, sich zu seinen Füßen gesetzt und von 
ihm gelernt. Für welchen Zweck hatte er sie dreiundeinhalb 
Jahre lang unterrichtet? Damit sie lernen würden, wes­
halb er sie erwählt hatte, und was sie tun mußten. Kurz 
vor seinem Tode sagte Jesus zu ihnen: „Aber auch ihr^ 
zeuget sMiniaturbibel und engl. übers, auch ihr sollt 
zeugens, weil ihr von Anfang an bei mir seid sondere: 
gewesen feidf." (Johannes 1b: 27s Ware Charakterent­
wicklung die Hauptsache für die Jünger gewesen, dann 
hätte Jesus ganz gewiß etwas darüber gesagt. Unter 
anderem sprach er ganz zuletzt, ehe er auffuhr, folgende 
Worte: „Ihr werdet Kraft empfangen, wenn der heilige 
Geist auf euch gekommen ist: und ihr werdet meine Zeugen 
sein, sowohl in Jerusalem als auch in ganz Judäa und 
Samaria, und bis an das Ende der Erde." — Apostel­
geschichte I: 6.

38 Wie faßten die treuen Apostel die Worte des Meisters 
auf? Sogleich nach der Auferstehung Jesu sagte einer von. 
ihnen zu den anderen: „Von diesen muß einer ein Zeugb 
seiner Auferstehung mit uns werden." (Apostelgeschichte 
1 :22) Die Getreuen waren Augenzeugen der Leiden 
und der Majestät des Herrn, damit sie ein besieres Ver­
ständnis für ihren eigenen Auftrag haben sollten. (I. Petrus 
5:1; 2. Petrus 1:16) Zu Pfingsten begannen sie offen 
und kühn ein Zeugnis abzulegen. Darauf wurde Petrus 
von Gott zu Kornelius, einem frommen Heiden, gesandt. 
Sagte Petrus dem Kornelius, daß das Werk eines Nach­
folgers Jesu darin bestände, sich still znrückzuzichen, um 
nachzudenken und in Lieblichkeit zu wachsen und sich bereit 
zu machen, in den Himmel zu gehen? Laßt den treuen 
Apostel selbst reden: „Diesen hat Gott am dritten Tage 
auferweckt und ihn sichtbar werden lañen, nicht dem 
ganzen Volke, sondern den von Gott zuvor erwählten 
Zeugen, uns, die wir mit ihm gegesien und getrunken 
haben, nachdem er aus den Toten auferstanden war. 
Und er hat uns befohlen, dem Volke zu predigen und 
ernstlich zu bezeugen, daß er der von Gott verordnete 
Richter der Lebendigen und der Toten ist." Apostel­
geschichte 10 :40—42.

38 Es gibt keine triftige Ursache oder Entschuldigung 
für irgendeinen dem Herrn Geweihten, über den Zweck 
seiner Berufung und seines Auftrages auf Erden in Un- 
wiffenheit zu fein. Gott hat allen eine Gelegenheit dar­
geboten und wrrd jedem Gelegenheit geben, seinen Willen 
kennenzulernen. Saulus von Tarsus verfolgte die Nach­
folger Jesu sehr eifrig. Gott ließ ihn eine feurige Erfah­
rung durchwachen und teilte ihm dann mit, weshalb dies 
geschehen war. „Der Gott unserer Vater Hai dich zuvor 
verordnet, seinen Willen zu erkennen und den Gerechten 
zu sehen und eine Stimme aus seinem Munde zu hören. 
Denn du wirst ihm an alle Menschen- ein Zeuge sein 
von dem, was du gesehen und gehört hast. Und nun, was 
zögerst du?" Gehe und tue das, wofür du erwählt bist.

37 Wenn einst alle Tatsachen bekanntwerden, dann 
wird ohne Zweifel das Resultat sein, daß es vom Kreuze 
bis auf diesen Tag eine ununterbrochene Kette von Zeugen 
für den Namen Jehovas gegeben hat. Gott Hal durch 
Christum seine auserwählte Versammlung ani Erden 
organisiert, während Satan seine unaufrichtige und
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täuschende Organisation, die er mit dem Namen „christliche 
Religron" bezeichnete, ins Leben gerufen hat; diese 
gebraucht den Namen Christi wirklich nur, damit sie das 
Volk täusche und von dem wahren Gott abwendig mache. 
Scharen aufrichtiger Menschen sind von Satan überlistet 
und zu dem Glauben und zu der Auffasiung verleitet 
worden, daß der ihnen gegebene allgemeine Auftrag darin 
bestehe, auf Erden einen Charakter zu entwickeln und sich 
dadurch auf die Zulassung zum Himmel vorzubereiten, 
um behilflich zu fein, die Welt zu regieren. Diese Idee 
ist durch falsche Lehrer in die organisierte Christenheit 
gebracht worden. Jene Systeme gebrauchen formelle Zere­
monien, merkwürdige Kirchengemänder und veranstalten 
damit äußere Schaustellungen. Selbst in dieser Zeit noch 
haben viele, die Christen zu lein behaupten, die Ansicht, 
daß es von großer Wichtigkeit sei, wie man seiner äußeren 
Erscheinung nach auftrere. Sie folgern, daß der Zweck 
ihrer Berufung darin bestehe, sie auf den Himmel-vorzu- 
bereiten, um dann Mitherrscher mit Christo zu fein. Wenn 
zur gegenwärtigen Zeit in ihrer Gegenwart oder ihrem 
Hörbereich über den Dienst kür den Herrn gesprochen 
wird, so ist ihnen dies sehr unangenehm. Sre denken, daß 
sie Gott einen Dienst leisten, wenn sie die, die sich bemühen, 
ein Zeugnis für Jehova abzulegen, verleumden und übel 
von ihnen sprechen. Sie haben den Hauptzweck der Beru­
fung Gottes für sein Volk — aus der Finsternis in sein 
wunderbares Licht — aus den Augen verloren. — 
1. Petrus 2 :9, 10.

« Der Teufel veranlaßte, daß falsche Zeugen gegen 
Jesus auftraten. (Matthaus 28 :59,60) Der Jünger Jesu 
muß für sich dasselbe erwarten, weil der Knecht nicht 
größer ist als sein Meister (Johannes 15:20) Andere 
Schriftstellen machen Jesu Nachfolger darauf aufmerksam, 
daß sie erwarten können, daß ' falsche Zeugen selbst aus 
der Bkitte derer, die ihre Brüder zu sein behaupten, gegen 
sie auftreten werden. David war. kein vollkommener 
Mensch, aber er war ein treuer Zeuge für den Namen 
Jehovas. Er schattete Christus und die Glieder seines 
Leibes vor, und er schrieb als Prophet Gottes. Seine 
folgenden Worte haben Anwendung auf die neue Schöp­
fung: „Falsche Zeugen sind wider mich aufgestanden und 
der da Gewalttat schnaubt." (Psalm 27 :12) „Es treten 
ungerechte Zeugen auf; was ich nicht weiß, fragen sie 
mich." — Psalm 35 :11.

" Es ist daher zu erwarten, daß auch an diesem Tage 
falsche Zeugen auftreten und solche verdammen werden, 
die sich aufs beste bemühen, Zeugnis für den Namen 
Jehovas abznlegen. Selbst wenn solche falschen Zeugen 
die treuen Mundstücke des Herrn töteten, so wird das 
Zeugniswerk dennoch weitergehen. (Psalm 119:95) Wenn 
schändliche und grausame Anklagen gegen diejenigen er­
hoben werden, die Gott dienen, und diese Anklagen von 
dem, der angeklagt wird, unbeachtet gelassen werden, dann 
sind vielleicht manchmal Geschwister sehr beunruhigt und 
fragen sich verwundert, ob nicht etwa die Anklagen doch 
wahr sind. Das wahre Kind Gottes sollte jedoch wenig­
stens mit Bezug auf seinen Bruder in Christo solange an- 
nehmen, daß er unschuldig ist, bis er in passender Weise 
verhört wurde und vernünftigerweise nicht mehr bezweifelt 
werden kann, daß er schuldig ist. Sollen wir aber, um 
unsere Ankläger zu bekämpfen, mit der Arbeit innehalten,
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die der Herr uns übertragen hat? Nahm Jesus das 
Gericht in Anspruch, um keinen guten Namen und sein 
Ansehen zu verteidigen? Von ihm steht vielmehr geschrie­
ben, daß er sich selbst zu nlchts machte, und das mutz 
bedeuten, datz er hinsichtlich seines Rufes nicht besorgt 
war. Haben die Apostel einen Versuch gemacht, ihren 
guten Ruf und die Ehre ihres Namens unter den Menschen 
zu verteidigen? Wenn nun weder Jesus noch auch die 
Apostel dies taten, warum sollte dann irgendein Gesalbter 
Gottes dem Teufel gestatten, ihn in einen Streit hineinzu­
ziehen, auf solche Weise seine Zeit in Anspruch zu nehmen 
und ihn von eifrigem Dienst für den Herrn abzuziehen? 
Würde nicht gerade das dem Teufel behagen? Satan 
würde dadurch den Knecht Gottes daran hindern, treue 
Dienste zu verrichten.

"Latzt uns daran denken, daß der Knecht des Herrn 
nicht Menschen sondern seinem eigenen Meister verant­
wortlich ist. „Wer bist du, der du den Hausknecht eines 
anderen richtest? Er steht oder fällt feinem eigenen Herrn. 
Er wird aber aufrecht gehalten werden, denn der Herr 
vemag ihn aufrecht zu halten." (Römer 14:4) Wenn 
iemand sieht, daß-kein Bruder dem Herrn dient, und datz 
der Herr ihn segnet in seinem Dienst, dann sollte er dessen 
eingedenk fein, imtz er nicht das Recht hat, feinen Bruder 
zu richten. Der Christ weiß sehr wohl — und zwar loeil 
der Herr ihn hierüber unterrichtet hat —, datz derjenige, 
der Gott treu ist, eine Zielscheibe für die Pfeile des. 
Feindes bildet. Die Tatsache, datz ein Christ fortfährt, 
Gott zu dienen und sich der Gunst Kottes zu erfreuen, 
ist der beste Beweis dafür, datz die Anklagen gegen ihn 
ralsch sind und vom Widersacher vorgebracht wurden. 
Hierüber steht geschrieben: „Wer wird wider Gottes Aus­
erwählte Anklage erheben? Gott ist es, welcher recht­
fertigt." — Römer 8:33.

"Das hier gebrauchte Wort „rechtfertigt" bezieht sich 
nicht auf die Rechlfertiaung, die jemand zur Zelt der Wei­
hung empfangt. Das Wort wird hier auf die neue Schöp­
fung angewandt und bedeutet Billigung. Gort allein wird' 
solche billigen, die ihm wohlgefallen, ohne Rücksicht darauf, 
was Menschen denken. Kein wahres Kind Gottes sollte sich 
durch, verleumderische Berichte über seine Brüder beun­
ruhigen lasten, da es doch weiß, datz Gott einen jeden in 
Übereinstimmung mit feinem vollkommenen Gericht 
richten wird Die Schrift sagt nirgeudivo, datz der H>>rr 
irgendeinen Menschen als geistigeu Schutzmann für feine 
Geschwister ernannt habe Er hat nur Vorkehrungen 
dahingehend getroffen, datz geiviife Vergehen gegen seine 
auserwähtte Verjammlung von ihr untersucht werden 
sollen, aber nicht einmal die Versammlung hat er bevoll­
mächtigt, Strafen zu verhängen.

Der Höhepunkt
32 Jehova Gott war stets langmütig mit feinen Fein­

den. Er har zugelasseu, datz Satan und seine Helfer seinen 
heilige» Namen beständig verlästern und Schmach auf 
ibn häufen Diese haben Jehova Gott verleugnet und 
seinen guten Namen und Ruf besudelt Tie Zeit naht 
aber jetzt, wo die große Streitfrage für immer entschieden 
werden mutz Es ist die Zeil, wo falsche Ankläger und 
Lügner beschämt werden solleir.

"Jehova wirft jetzt dein Feind.und desten Helfern 
feine Herausforderung hin. Er fordert, daß sie ihr Zeugnis 
heranbringen und ihre Behauptungen beweifen, oder aber 
ihre Niederlage eingestehen Zur selben Zeit sagt er zu 
denen, die ihm treu und ergeben sind: „Ihr seid meine 
Zeugen, datz ich Gott bin." Es ist demnach llar, datz Gott 
bei dem großen Wendepunkt einige haben muß, die eine 
unzweideutige und unnachgiebige Stellung auf feiner Seite 
einnehmen und Zeugnis für feinen Namen ablegen müssen.

"Durch die Tätigkeit feiner treuen Zeugen deckt Gott 
jetzt die Zuflucht der Lügen auf und entblößt sie, so datz 
sie gesehen werden können. (Jesaja 28:17) Der Teufel 
hat die große Zuflucht der Lügen hergestellt. Er- hat einige 
der Geweihten verblendet, so daß sie nicht einmal erkennen 
können, daß der Teufel eine Organisation hat: deshalb 
ist es solchen anstößig, daß der treue Überrest gegen des 
Teufels Organisation redet Solche, die im Lichte wandeln 
und durch Gottes Blitze, die aus dem Tempel hervor­
strahlen, erleuchtet werden, erkennen, datz Satan eine 
sehr mächtige Organisation hat. Sie sehen, daß diese 
böse Organisation das Volk mit so starkem Griff um- 
klammert hält, datz es sich niemals frei machen und keine 
menschliche Macht es erretten könnte. Alles Zeugnisab­
legen, das der Überrest im Laufe von Jahrhunderten tun 
könnte, würde Satans Oraanisation nicht vernichten und 
den Bösen nicht binden. Was soll der Überrest dann bei 
einer solchen Sachlage Mn?

"Als treue Zeugen kür Jehova stellen die Glieder des 
ttberrests die Lügen des Bösen blotz und machen auf Gottes 
großes und mächtiges Zeugnis, das er bald geben wird, 
aufmerksam. Der Überrest ist sich dessen bewußt, datz er 
der Aufgabe, die Mächte des Bösen zu stürzen, machtlos 
gegenübersteht. Er weitz, datz er ein wahrer und treuer 
Zeuge für Jehova Gott fein mutz, weil nach einem Zeit­
kauf von sechzig Jahrhunderten jetzt der Höhepunkt für 
das Zeugnisablegen gekommen ist. Verständnisvoll ver­
nehmen die Gejalbten die Worte Jehovas, die er an sie 
und alle anderen, die hören wollen, richtet. „Darum 
wartet nur spricht der Herr, bis zu dem Tag, da ich als 
Zeuge jauch Schmöller Randbemerkung und Rotherhams 
auftrete: denn mein Ratschluß ist's, Völker zu versammeln, 
Königreiche zusammenzubringen, um über sie meinen 
Grimm auszugietzen, die ganze Glut meines Zornes; denn 
durch das Feuer meines Eisers soll die ganze Erde ver­
zehrt werden." sMiniaturbibelj — Zephanja 3:8.

38 Bald wird das Zeugnis des treuen Überrestes been­
det sein, und dann wird die grotze Zeil der Drangsal 
folgen, dergleichen die Meirichen nre zuvor gekannt haben. 
(Matthaus 24 : 14,2I,2L> Jetzt spricht Jehova zum Volke 
durch seinen treuen Zeugen und sagt zu ihm. „Höret, ihr 
Völker alle, merke auf, du Erde und ihre Fülle! Und der 
Herr, Jehova, sei zum Zeugen wrder euch, der Herr aus 
seinem heiligen Palast sondere-- Tempels!" (Micha 1:2) 
Das angekündigte Vorhaben des Herrn ist, datz das Volk 
— sowohl die Herrscher als auch die Beherrschten — jetzt 
über seine Absichten und Vorsätze unterrichtet werden soll. 
Welche Mittel wendet er hierzu an? In der Hauptsache 
Bücher und andere Literatur. Durch dieses Mittel gibt er 
den Menschen der Länder, die als Christenheit bezeichnet 
werden, das Zeugnis. In einigen Landern gebraucht er
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das Radio, aber nicht viele können sich dieses Mittels 
bedienen. Er gebraucht das Radio, um den Weg zu eröff­
nen, indem er dre Menschen aufmerksam macht Dann 
sendet er feine Getreuen von Tür zu Tür, um das Evan­
gelium zu predigen und dem Volke die frohe Botschaft 
naher Befreiung zu bringen. Jedes Glied der Tempel­
klasse kann ein wenig Gelegenheit haben, die gedruckte 
Botschaft in die Hände des Volkes zu legen und dadurch 
Zeugnis für die Wahrheit zu geben, daß Jehova der ein­
zig wahre Gott ist. Da sie in den Leib Christl und in den 
Tempelzuftand gebracht worden sind, so sind sie ein Teil 
des Christus. Mit Bezug auf den Christus sagt Jehova: 
„Siehe, ich habe ihn zu einem Zeugen für Völkerschaften 
gesetzt, zum Fürsten und Gebieter von Völkerschaften." 
— Jesaja 55 :4.

" Das bedeutet, daß ein jeder, der znm Leibe Christi 
gehört, als ein Zeuge für das Volk gesetzt ist. Keiner der 
Gesalbten kann Gott jetzt treu sein, falls er nicht, wenn 
Gott ihm Gelegenheit gibt, Zeugnis ablegt. Des Herrn 
Zeugnisse sind von ihm in die Hände seiner Gesalbten 
gelegt worden. Das ist ein Vorrecht, das nicht genug 
betont werden kann. Der „Wachtturm" würde seiner Auf­
gabe untreu sein, wenn er nicht beständig auf dieses große 
Vorrecht hinwiese.

38 Satan hat Denkmäler zum Zeugnis der von seinen 
Dienern ausgeführten Heldentaten errichten lassen. Diese 
Denkmäler sollen für immer zerstört werden. Jehovas 
Zeugnisse sind ewig und gerecht. (Psalm 119:144,152) 
Sie sind die wunderbarsten aller Zeugnisie, und der ist 
n"segnet, der sie besitzt und Anteil daran hat. sie zu ver­
kündigen. Die treuen Zeugen werden von Jehova gebilligt 
und angenommen werden. Sein Wort zeigt klar, daß 
k ine anderen von ihm gebilligt und angenommen werden. 
Diese wahren und getreuen Zeugen werden für ewig 
als Säulen oder Denkmäler in seinem Tempel stehen.

'° Wie der Prophet sagt, tritt Jehova selbst hervor, 
um das abschließende Zeugnis zu geben, das auf immer 
seinen Ramen reinigen wird. Er wird der große Haupt­
zeuge sein. „Denn siehe, Jehova geht aus von seiner 
Stätte und kommt herab und schreitet einher auf den 
Höhen der Erde. Und die Berge zerschmelzen unter ihm, 
und die Täler spalten sich wie das Wachs vor dem 
Feuer, wie Wasser, ausgegossen am Abhang " ' (Micha 
I: 3,4) Nachdem das Zeugnis gegeben worden ist, wird 
die ganze Schöpfung wissen, daß Jehova der einzig wahre 
Gott ist, und daß Satan und seine Vertreter Lügner 
sind Alle Bösen werden vor Jehova zugrunde gehn:. 
Dann wird Jehova in den Augen aller intelligenten Ge­
schöpfe, die die Gerechtigkeit lieben, als der größte, wahr­
haftige und treue Zeuge dastehen. Er hat bereits seinem 
geliebten Sohne jenen Titel und eine erhabene, seiner 
eigenen am nächsten kommende Stellung gegeben. Die­
jenigen nun, die mit Christus Jesus in seinem großen 
Werke verbunden sein und mit ihm auf seinem Throne 
sitzen werden, müssen ebenfalls treue und wahrhaftige 
Zeugen für den Namen und die Majestät Jehovas sein. 
Er wird alle erretten, die für den Namen des Höchsten 
ein treues und wahrhaftiges Zeugnis geben

" Wenn wir diesen ganzen Gegenstand kurz zusammen- 
faksen, jo sehen wir, daß Salan, der Teufel, von Eden bis 
auf die jetzige Zeit Jehova feindlich entgegentrat und

seinen heiligen Namen entehrte, wie auch große Scharen 
anderer veranlaßte, dasselbe zu tun. Jeder Mensch, der 
sich mit Ausharren bemühte, ein Zeuge für Jehova zu 
sein, ist mit den Schmähungen, die auf Gott und Christus 
Jesus gefallen sind, geschmäht worden. Wir sehen, daß 
Gott seine Propheten von Abel bis Johannes den Täufer 
gesandt hat, damit sie seine Zeugen seien. Dann sandte 
er seinen geliebten Sohn, den größten Zeugen, der je auf 
Erden wandelte. Darauf sandte er seine treuen Apostel, 
die mit Jesus gewesen waren und über ihn und Gottes 
Erlösungsplan Zeugnis ablegten. Während des ganzen 
Zeitalters hat er einige treue Nachsolger Jesu Christi 
gehabt, die für Gottes heiligen Namen eingetreten sind. 
Jetzt aber ist der große Wendepunkt gekommen, und Gott 
will, daß von denen, die er als leinen Überrest bezeichnet 
und die der Tempelklasie angehören, eine besondere An­
kündigung gemacht und ein ausdrückliches Zeugnis auf der 
Erde abgelegt wird. Der große Jehova selbst wird als 
der mächtigste Zeuge von allen hervortreten, um die ganze 
intelligente Schöpfung davon zu überzeugen, daß er der 
große Jehova Gott ist, und dies wird er in solcher Weife 
tun, daß nicht der geringste Raum für Zweifel mehr 
übrigbleibt

"Der Christ sollte jetzt erkennen, daß es das größte 
Vorrecht ist, das je einem Geschöpfe gegeben wurde, dieser 
Klasse von Zeugen für Jehova anzvgehören. Während 
er in diesem Dienste tätig ist, soll er sich weder durch 
die Verleumdungen, die von dem Feinde gegen ihn vor­
gebracht werden, noch auch durch die Verleumdungen und 
bösartigen Dinge, die vom Feinde über Geschwister ver­
breitet werden, abschrecken oder aufhalten lassen. Nur 
Gott tst der große Richter. Alle treuen Zeugen sollten 
jetzt Schulter an Schulter zukammenstehen und für die 
gute Botschaft des Reiches Kottes streiten und niemals 
auch nur einen Augenblick vor dem Feinde verzagen. In­
dem der Überrest in dieser Weise Gott treu und ergeben 
ist, wird er zeigen, daß er leine Liebe auf Kott gefetzt hat. 
„Weil er Wonne an mir hat, will ich ihn erretten; ich 
will ihn in Sicherheit setzen, weil er meinen Namen kennt." 
— Psalm 91 : 14.

Fragen für das Veräer-Studium
Neune die Streitfrage. deren Klärung jetzt fällig ist. Wer 

hat die Anklage vorgebrachl, und gegen' wen? Wellen Inter­
esen kommen vier in Fraget Wer muß sich in dieser Sache 
entscheidend Wer wird die Frage klären, und was wird das 
Resultai sein? Absatz 1,2.

Halte diese Streinrage überhaupt entsteben sollend Beschreibe 
die Umstände, unter denen die erste Antlage gemacht worden 
war. Welches Zeugnis ist bereits gegeben worden, und wo- 
durch? Wesbalb ist jetzt ein besonderes Zeugnis notwendig? 
Absatz 8,4.

Führe Schriitstellen an, die zeigen, wie Gon das Ablegen 
von milchen Zeugmllen onllehl Äkmne die göttliche Vorschrift 
mil Bezug au« mische und wahre Zeugen, die Israel gegeben 
wurde. Wae wird dadurch bildlich veranschaulicht? Was qe- 
schiebl schließlich mit den kalschen Snsiemen und mit allen, 
die sich mil ihnen verbinden? Absatz 5,6.

Welche Ermahnung aibi Paulus mit Bezug auf gegen­
seitige WahrlMNgleit? Was sollte unsre Haltung einem sol­
chen gegenüber sein, der durch sein Handeln diese Regel ver­
letzt? Ab'an 7.

Zeige den Ursprung der Neigung, salsches Zeugnis abzu- 
legen. Beschreibe die Zustande ant der Erde zur Zeil der 
Fiul. Definiere den Begrifj Glauben und zeige seine
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Bedeutung. In welchem Grade war Glaube an Gott und Treue 
ihm gegenüber vor der Flut offeubari worden? Welche Regel 
wird dadurch bestätigt, daß Gott sein Vorhaben, die Welt zu 
zerstören, vorher ankündigte? Absatz 8,9.

Inwiefern diente die Flut zur Belehrung späterer Gene­
rationen? Inwieweit wurde die Belehrung befolgt, und warum 
nicht besser? Absatz 19.

Wen bezeichnet die „Wolle von Zeugen", wovon in Hebräer 
12 : l, 2 gesprochen wird? Wofür legten diese Zeugnis ab? 
Zeige, daß Jehovas Verfahren mit Israel sowohl den Israeliten 
als auch den heidnischen Nationen ringsum zur Belehrung 
hätte dienen sollen. Weshalb verkehrte er mit ihnen in solcher 
Weise? Absatz 11—13.

Beschreibe den Weg, den Israel einschlug, und zeige die 
Belehrung, die darin für das geistige Israel enthalten ist. 
Absatz 14—17

Vergleiche Israel nach dem Fleische und das angebliche 
geistige Israel miteinander und zwar 1.) in ihrem Verhältnis 
zu Jehova; 8.) bezüglich ihrer Wertschätzung dieses Verhält­
nisses; 3.1 mit Hinsschi auf den Einiluß, den idre Handlungs­
weise auf andere ausübte; 4.1 hinüchtlich der Folgen der Miß­
achtung ihres Bundes. Welche Belehrung liegt darin für solche, 
die jetzt treu sein möchten? Absatz 18,19.

Wer war Johannes der Täufer? Was war sein Auftrag? 
Absatz 29.

Welchen Auftrag mußte Jesus erfüllen, als er auf der Erde 
war? Was war seine Botschaft und sein Zeugnis? Wie kam 
sein Dienst zum Abschluß? Welchen Zweck batte dieser Dienst? 
Beweise, daß der ganze irdische Dienst seines Sohnes dem 
Vater wohlgefällig war. Absatz 21,22.

Erkläre genau, was es bedeutet, in den Fußstavsen Jesu 
zu folgen Absatz 23.

Was ist ein Apostel? Für welchen Zweck belehrte Jesus 
seine treuen Jünger? Womit beauftragte er sie? Worin sollte 
die Kraft bestehen, die ste zur Tätigkeit befähigte? Zeige durch

die Tätigkeit der Jünger, was ste als ihren Dienst ansahen. 
Absatz 24,25.

Zeige die wichtige Wahrheit, die in dem Verfahren Gottes 
mit Saulus von Tarsus veranschaulicht wird. Absatz 28.

Bon wem und für welchen Zweck war die wahre Versamm­
lung organissert worden? Durch wen, wie und in welchem 
Maße lind sogar die Gedanken aufrichtiger Menschen von einem 
Verständnis der wahren Bedeutung und des Zwecks der hohen 
Berufung abgeleitet worden? Absatz 27.

Welche Belehrung sollten Gottes gegenwärtige Zeugen aus 
den Erfahrungen ziehen, die Jesus mn falschen Zeugen hatte? 
Welche Belehrungen liegen m den Erfahrungen Davids? 
Absatz 28,29.

Erkläre Römer 14:4 und 8:33 und wende diese Stellen 
an. Absatz 30,31.

Warum bekundete Jehova so viel Langmut seinen Feinden 
gegenüber? Welchen zwei Wegen stehen Jehovas Feinde jetzt 
gegenüber? Für welchen Zweck wird Jehova jetzt seine treuen 
Zeugen gebrauchen? Zeige durch Schrift stellen, durch wen der 
Sturz der Herrschaft Satans und die Befreiung der Menschen 
bewirkt werden wird. Absatz 32—35.

Gib die Mittel an, die der Herr vorgesehen hat, damit 
das Volk von ihm und seinen Absichten erfahre. Was ist nun 
offenbar die Methode, die für das Ablegen des Zeugnisses an­
gewandt werden soll? Da wir nun sehen, daß Jehova die 
Mittel vorgesehen und die Verla hrungsweise angedeulet hat, 
was bedeutet dann zur jetzigen Zeit treue Ergebenheit? Ab­
satz 36—W.

Wie wird dieses Zeugniswerk zum Abschluß kommen, und 
was wlrd das Resultat sein? Wie wird Jehova seine Billigung 
seiner treuen Zeugen kundtun? Absatz 39.

Zeige, zusammenmssend, die Norwendigkeit für Zeugen in 
der Welt, nenue den Anst'-ag der verfchiedenen Zeugen, die 
feindlichen Met Hoden des Widersachers und Jehovas Billigung 
der Getreuen, Absatz 40,41.

W.T. vom IS. Januar 1929.

Sefus als Missionar
ie Menschen sind gegenwärtig nicht mehr bereit, 
unbeanstandet die Dinge hinzunehmen, die von 
Geistlichen der verschiedensten Glaubensrich­
tungen gelehrt wurden, was auch immer die 

Glaubensbekenntnisse und wie altersgrau auch die bean­
spruchten Vollmachten fein mögen. In der sogenannten 
religiösen Welt der gegenwärtigen Zeit offenbart sich ein 
plötzlicher Umschwung der Gedanken und Empfindungen 
hinsichtlich der Lehren der Kirchen mit Bezug auf das, 
was als der wesentlichste Mittelpunkt der strenggläubigen 
Auffassung angegeben wird, nämlich die Stellung, die 
Jesus in-seinem Verhältnis zu Gott und zu den Menschen 
einnahm.

Die Geistlichen können sich nur auf zwei Autoritäten 
berufen; die eine von diesen ist die Bibel, von der sie sagen, 
daß sie angeblich ihre Ansvrüche begründe; die andere ist 
ihre Stellung als Vertreter Gottes auf Erden. Diese 
beiden Bevollmächtigungen werden aber von den Menschen 
angezweifelt, und zu beiden hat man kein rechtes 
Vertrauen mehr. Für diesen Zustand, der vom Stand­
punkte der Geistlichkeit aus sehr zu beklagen ist, sind die 
Geistlichen selbst zu tadeln. Kein Gegner der Bibel hat 
dem Glauben an die Bibel und an die Stellung der 
Kirchen auch nur annähernd soviel Schaden zugefügt wie 
diese Männer selbst Sie haben in gewisser Beziehung ihr 
eigenes Nest besudelt. In ihrem Eifer, doch ja immer 
als auf der Höhe des Fortschritts stehend angesehen zu 
werden, und weil sie ihre eigene Schwäche hinsichtlich

ihrer Glaubensbekenntnisie erkannten, haben sie nicht 
gezögert, die Ansichten der Bibelkritiker anzunehmen. Sie 
haben gelehrt, daß die Bibel nicht als die Offenbarung 
Gottes für die Menschen anzusehen sei, sondern als eine 
Sammlung der Schriften guter Männer, die sich bemüht 
hätten, ihre eigenen Gedanken bezüglich des Vorhabens 
Gottes niederzuschreiben, um auf diese Weise ihren Mit­
menschen etwas Gutes zu tun.

Es kann richtigerweise gesagt werden, daß die Geist­
lichkeit die Bibel meistens nur für das benutzt, was sie 
aus ihr für sich selbst herausziehen kann. Sie gebraucht die 
Bibel nur foiveit, als sie ihren eigenen Zwecken und Ideen 
dienlich ist. So konnnt es denn, daß sie selbst die Grund­
lage „biblischer Autorität" für ihre Lehren niedergebrochen 
hat.

Die weitere Autorität, welche die Geistlichen bean­
spruchen, ist die ihnen von ihrer Kirche verliehene 
Autorität, die aber in Wirklichkeit das Wert ihrer eigenen 
Schöpfung ist. Indem sie beanspruchen, die Kirche Gottes 
zu sein, wie sie von Jesus Christus gegründet wurde, 
nehmen sie dadurch das Reckt für sich in Anspruch, die 
Bibel auszulegen. Dieser Anspruch ist in seiner bestimm­
testen Form von der Römischen Kirche erhoben worden, 
denn sie behauptet, daß sie die einzige Kirche sei, und die 
einzige apostolische Nachfolge habe. Die anderen Kirchen 
haben zwar nicht ebenso bestimmt gesprochen, aber in 
ihren Handlungen nehmen auch sie denselben Standpunkt 
ein. Die Geistlichkeit aller Kirchen hat stets das Recht
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beansprucht, die Bibel für das Volk auszulegen. Tatsäch­
lich brächte das die Kirche in eine der Bibel übergeordnete 
Stellung, insofern als ihre Führer das Recht beanspruchen, 
festzustellen, was die Bibel dem Volke lehren soll.

Die verschiedenartigen Lehren der vielen Kirchen 
werden eine nach der anderen beiseitegetan, aber jetzt wird 
die allgemein in allen Glaubensbekenntnissen angenom­
mene Lebre (die große Grundlehre der Christenheit, näm­
lich die Lehre der Dreieinigkeit) selbst von den Mitgliedern 
der Kirchen nicht länger mehr ernst genommen. Die Men­
schen sehen, daß keine schrecklichen Resultate einem Nicht­
glauben an das folgen, was bisher als die heiligste aller 
Lehren angesehen wurde. Sie sehen ein, daß sie ebensogut 
bestehen können, ohne Glauben an Dinge vorzuheucheln, 
die gegen alle Vernunft sind.

Jetzt haben auch die Kirchrnmitglieder angefangen, sich 
mit dem Worte Gottes Freiheiten zu erlauben, und es 
scheint so, als ob sie es eilig damit hätten, vorausgesetzt 
daß sie sich davon überzeugen können, daß ihre Kirchen­
organisation dadurch nicht geschädigt wird. Eine Art 
Haft macht sich unter ihnen bemerkbar, um die Stellung 
festzulegen, die Jesus eingeräumt werden mutz. Wenn die 
Lehre der Dreieinigkeit weder durch die Autorität der 
Kirche noch durch die Vernunft aufrechterhalten werden 
kann, dann müssen sie ihren Standpunkt vollständig 
andern. Da sie nicht mehr lehren können, daß Jesus 
Gott war, als er unter den Menschen umherging, so sind 
sie sich nicht klar darüber, was ihn in seinem Werke und 
auf seinem Lebenswege geleitet hat. Hielt er sich für einen 
Menschen, der einen Auftrag hatte, den er auf seinen 
eigenen Glauben hin auf sich nahm? Wenn das nicht der 
Fall war, was leitete ihn dann eigentlich? Einer der 
modernen Lehrer der Geistlichkeit behauptet, daß Jesus 
sein Leben in einem großen Wagnis aufs Spiel gesetzt 
hatte und erfolgreich gewesen wäre.

Wir fragen nun, ob dies richtig ist, oder ob Jefus gerade 
in der Art und zu der Zeit starb, wie es festgesetzt worden 
war. Selbstverständlich ist die Bibel die einzige Autorität, 
um dies entscheiden zu können. Wenn wir die Bibel 
hierbei außer acht lassen, dann begeben wir uns in das 
Gebiet spekulativer Theorie, wo es natürlich keine Gewiß­
heit mehr geben kann. Ein Irrtum führt da vielmehr 
zum anderen. Nur wenn mir alles in der Bibel über 
Jesus Geschriebene erwägen, können wir die Wahrheit 
erkennen. Das bedeutet natürlich, daß die Prophezeiungen 
über das Kommen des Herrn, die berichten, was Jesus tat 
und sagte, die Briefe, die seine Lehren erklären, und die 
Offenbarung, die von feinem Kommen im Königreiche 
redet, hierin alle eingeschlossen sind. Solche, die nur die 
Evangelien beachten und aus ihnen ein klares Verständnis 
über Jesus und Gott zu erhalten erwarten, können unmög­
lich als Resultat die Wahrheit erzielen.

Es entsteht nun die Frage, ob das Leben Jesu im 
gewöhnlichen Sinne des Wortes sein eigenes war. Stand 
cs ihm frei, es für irgendeinen Plan oder für irgendeine 
Absicht, die er selbst etwa haben mochte, aufs Spiel zu 
setzen? Da er nur dreiunddreißig Jahre alt war, als er 
starb, so hätte er andernfalls, nach der Meinung einiger, 
erwarten können, noch vierzig Jahre vor sich zu haben, 
um Gott zu dienen. Diese Auffassung über Jesus würde
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aus ihm einen Idealisten oder einen Missionar machen, 
der gegenüber den Gelegenheiten vorteilhaftester Verwen­
dung feines Lebens die Erhaltung seines Lebens in die 
Wagschale würfe.

Weil es unmöglich ist, entgegen aller Vernunft an der 
Lehre der Dreieinigkeit festzuhalten, so beginnen selbst 
fromme Menschen sich der Ansicht anzuschließen, daß Jesus 
ein Werk verrichtet habe, das ein rein menschliches, oder 
in anderen Worten ein natürliches und in keiner Hinsicht 
ein übernatürliches Werk gewesen wäre.

Der Bibelforscher aber hat in dieser Sache keine 
Schwierigkeiten; er findet hier keinen Anlaß für Speku­
lationen. Die Bibel zeigt, daß Jesu Leben hinsichtlich 
seiner Geburt, der Zeit seiner Weihung und der Zeit seines 
Todes deutlich vorgezeichnet war. Er wurde, wie Paulus 
sagt, geboren in der „Fülle der Zeit". Dieser Ausdruck kann 
ebensowohl auf die Tatsache feiner Geburt als auch aus 
seine Weihung für Jehova bezogen werden. (Siehe Galater 
4 :4; Markus I : 15) Obwohl es nicht direkt gesagt wird, 
so ist doch aus anderen Schriftstellen ersichtlich, daß er 
zur bestimmten Zeit gestorben ist. Jesus starb als 
das Passahlamm Gottes und deshalb zur Passahzeit. 
„Unser Passah, Christus, ist geschlachtet." — 1. Korinther ö 
Bers 7.

Der von Jehova gefaßte Plan sah unter anderem vor, 
daß zwei Völker mit dem Namen Israel bestehen sollen, 
das eine nach dem Fleische und das andere nach dem 
Geiste. Die Schrift zeigt, daß Gottes Auswahl der beiden 
Nationen Israel während zweier Perioden von gleicher 
Zeitdauer stattfand. Die erste war die lange Zeit von 
1845 Jahren vom Tode Jakobs bis zur Zeit der Verwer­
fung der Kinder Jakobs, als sie Gottes Boten kreuzigten; 
und dann ' begann eine gleich lange Periode, als Gott 
zu Pfingsten ein geistiges Israel zu sammeln begann, das 
seine Gunst für weitere là Jahre haben sollte.

Der Apostel Paulus sagt: „Christus ist zur bestimmten 
Zeit für Gottlose gestorben." (Römer 5:6) Der Apostel 
Petrus sagt: „Diesen, übergeben nach dem bestimmten 
Ratschluß und nach Vorkenntnis Gottes, habt ihr durch 
die Hand von Gesetzlosen ans Kreuz geheftet und umge­
bracht." (Apostelgeschichte 2:23) Die Tatsache, daß diese 
Dinge vorher bestimmt waren, und daß Jesns in der 
Mitte der Jahre kam, den langen Zeitlanf genau in der 
Mitte teilend, ist Beweis dafür, daß seine Geburt und sein 
Tod genau nach der Zeitordnung Gottes eingctreten sind. 
Siehe Jesaja 40 :2; Jeremía 16 :18; Sacharja 9 :12.

Der Gedanke, daß Jesus sein Leben in einem Wagnis 
für eine große Sache aufs Spiel gesetzt habe, ist eine 
Herabwürdigung der Schrift. Jesus lebte das Leben eines 
Gottgeweihten, der sein Leben und alle zum Leben gehö­
rigen Tinge dahingeben wollte. „In deiner Hand sind 
meine Zeiten." (Psalm 31 .15) Jesus wußte, daß ihm 
nur eine kurze Zeit für seinen Dienst zugewiesen war. 
Wir müssen ohne weiteres annehmen, daß er dies meinte, 
als er sagte: „Sind der Stunden des Tages nicht zwölf?" 
und „Ich muß die Werke dessen wirken, der mich gesandt 
hat, solange es Tag ist; es komm! die Nacht, da niemand 
wirken kann." (Johannes N:9; 9:4) Er nahm hier 
auf sich selbst und aus sein Werk Bezug.
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Als das Passah, das sein letztes sein sollte, heran­
rückte, wußte Jesus, daß dies sein letztes sein würde. Weil 
er wußte, daß sein Besuch in Jerusalem sein Leben 
beenden würde, steht von ihm geschrieben: „Cs geschah 
aber, daß er sein Gesicht feststellte, nach Jerusalem zu 
gehen." lLukas 0:51) Er ging also nicht deshalb hin, 
um zu seinem eigenen menschlichen Schaden absichtlich 
eine bestimmte Lage herbeizuführen, sondern weil er 
wußte, daß der Wille seines Vaters in seinem Leben zur 
Auswirkung kam.

Der Hauptpunkt in all diesem liegt darin, daß Gott 
alle Angelegenheiten bezüglich des Lebens Jesu leitete. 
In den Berichten über sein Leben finden wir nichts, das 
andeuten konnte, daß er nach Gelegenheiten gesucht hatte, 
einen Streit mit den Herrschern des Volkes herbeizu­
führen, ausgenommen etwa bei dem letzten Passah, als 
die Zeit gekommen war, daß er mit größter Deutlichkeit 
zu ihnen reden mußte. Selbst dann tat er dies nicht, um 
einen Streit mit den Herrschern heroorzurufen, aber er 
wich dem Konflikt nicht aus, als er kam Jesus ging 
also das letzte Mal nicht mit der Absicht nach Jerusalem, 
sein Leben dort als Märtyrer zum Abschluß zu bringen 
nnd es in die Hände.jener bösen Menschen zu geben, von 
denen er wußte, daß sie sich freuen würden, ihn zu 
ergreifen. Er bemaß nicht den Wert seines Lebens derart, 
daß er sich die Frage stellte, ob es der Sache, die ihn am 
Herzen lag, am dienlichsten wäre, wenn es wie ein Blitz­
strahl zu Ende ginge, oder ob es besser wäre, das Werk 
in derselben Weise kortzusetzen wie er es begonnen hatte.

Diese Fragen, die von den religiösen Leitern jetzt ihren 
Anhängern vorgeleqt werden, liegen ganz außerhalb des 
Kernpunktes der Sache. Sie sind nicht an Jesus heran­
getreten, um von ihm erwogen zu werden, und es sind 
irreführende Fragen hinsichtlich der damit verfolgten 
Absicht. Seit der Zeit seiner Weihung, als Jesus von 
Johannes am Jordan getauft wurde, war Jesu Leben 
nicht sein eigenes. Deshalb war es nicht seine Sache, die 
Länge seines Dienstes zu entscheiden, oder zu bestimmen, 
wann sein Leben enden sollte.

Es gibt zwei Irrtümer, in die die Menschen mit Bezug 
auf Jesus geraten sind. Der eine Irrtum ist die Ansicht 
der Pharisäer zur Zeit Jesu, die in ihm nur den Sohn 
des Tischlers in Nazareth sahen, den sie ja kannten: der 
andere Irrtum, in den die Christenheit mit dem Wechsel 
zu der Idee, daß Jesus mehr als nur ein Mensch gewesen 
wäre, hineingeleitet wurde, besteht in der Auffassung, 
daß er Gott und in jedem Sinne des Wortes seinem Vater 
gleich wäre.

Jetzt, wo die Christenheit an jener Lehre, von der 
man sagt, daß sie die grundlegende Lehre der Christenheit 
sei, nicht länger festhalten kann, ist sie vor die schwere Auf­
gabe gestellt, für Josus den richtigen Platz zu finden; 
denn man sagt, daß der Unitarker, der, ebenso wie der 
Pharisäer, glaubt, daß Je>us nach dem naturgemäßen 
Lauf der Fortpflanzung in die Welk geboren wurde, genau 
genommen, kein Christ genannt werden kann.

Die Apostel predigen Jesus als von einem Weibe 
geboren, lehren aber, daß er der Verderbnis, die der 
Natur nach in der Welt ist, entgangeit ist, weil er durch 
die Wirkung des heiligen Geistes Gottes im Mutterlerbe

der Maria empfangen wurde, und daher kein Mann sein 
Vater war (Galater 4:4; Lukas I : 35) Es war eine 
schlaue Verdrehung der Schrift, die der Teufel fertig­
brachte, als er den Gedanken anregte, daß Jesus Gott 
selbst gewesen sei. Das Gott sich nicht verändern kann, 
würde daraus folgen, daß Jesus sogar in seinem mensch­
lichen Leben Gott selbst war. Dies führte dann weiter zu 
dem Dogma der Inkarnation, welche lehrt, daß Gott im 
Fleische Jesu offenbar wurde. Die Lehre des Neuen Testa­
ments — vom Irrtum der Glaubensbekenntnisse gereinigt 
— ist folgende: Jesus war ein wahrer Mensch und wurde 
von einem Weibe geboren und in die Welt gesandt, damit 
er Gott durch ein vollkommenes menschliches Leben den 
Lösegeldpreis für die Befreiung der Welt von der 
Verdammnis der Schuld beschaffe und durch ebendieses 
Mittel ein Erretter von. der Macht.der Sünde werde und 
so die Welt von der Verderbnis der Sünde und des Todes 
befreie.

Jesus sagte über sich selbst und sein Werk: „Gott hat 
seinen Sohn nicht in die Welt gesandt, auf daß er die 
Welt richte, sondern auf daß die Welt durch ihn errettet 
werde." (Johannes 3:17) Der Apostel Johannes sagt: 
„Hierzu ist der Sohn Gottes geoffenbart worden, auf daß 
er die Werke des Teufels, vernichte." (1. Johannes 3:8) 
Da Jesus der Bote Gottes war, der Apostel, den Golt 
in die Welt sandte lHebräer 3:1), so mußte er predigen, 
als ob seine Worte seine Zuhörer ins Gericht brächten. 
Und das taten sie auch: jeder, der ihn anhörte, wurde 
dadurch verantwortlich gemacht.

Dadurch, daß Jesus damals kam, wurde nur der erste 
Teil des großen Vorhabens Gottes hinsichtlich der Erret­
tung der Welt zur Ausführung gebracht, und die Menschen­
welt lies noch nicht Gefahr, vernichtet zu werden, weil sie 
einer Sache, von der sie nichts wußte, nicht gehorchte. 
Jesus kam, um das jüdische Zeitalter zum Abschluß zu 
bringen, aber sein Kommen bewirkte den Anfang eines 
neuen Zeitlaufs, während dem die hohe Berufung Gottes 
für alle solche geöffnet werden sollte, die sich in ihrer 
Weihung Gott übergeben und Jesus nachfolgen, indem sie 
in seinen Fußstavfen wandeln. Der Zweck des Christlichen 
Zeitalters war, den Samen Abrahams zu sammeln und 
ollen Menschen ein Zeugnis dafür zu geben, daß es not­
wendig ist, dem Willen Jehovas entsprechend zu handeln.

Während Jesus so durch seinen Dienst die Volksmassen 
Galiläas zwar in gewisse Aufregung versetzte, ist doch 
gewiß, daß er nicht versuchte, sie zu einer Wiederbelebung 
religiöser Inbrunst zu erwecken. Er verkündete feine Bot­
schaft vom Königreiche, wissend, daß er die Herzen all 
derer erreichen würde, die würdig wären, sie anzunehmen. 
Die Botschaft war so geartet, daß sie eine Prüfung kür 
die Führer des Volkes und auch für das Volk selbst war, 
seit das Volk seine Führer, obwohl es so viel von Jesus 
empfangen hatte, ihm vorzog Die Israeliten liebten die 
Lasten, die auf sie gelegt waren, mehr als die Wahrheit, 
die er sie gelehrt haben würde. Jesus wußte, daß die zu 
seiner Zeit bestehende Religion — sowohl der formelle 
Gottesdienst, als auch alles das. was sich auf die Vertretung 
Jehovas bezog — zerstört werden würde. Außerdem wußte 
Jesus, daß Gott durch die Wahrheit, die er verkündigte, aus 
dem Volke ein Volk heraus>ammeln würde, das der Same 
Abrahams sein sollte, durch den die dem Abraham gegebene
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Verheißung, daß in ihm alle Geschlechter gesegnet werden 
sollen, erfüllt werden würde. — Galater 3:29.

Als einen von der Christenheit gemachten Fehler 
muß man auch den Versuch ansehen, durch Erweckung 
religiöser Inbrunst die Welt, wie man so gesagt hat, zu 
Christum zu bringen, oder eine fast tote Kirche zu einer 
Erneuerung des Lebens wiederzubeleben. Wahrend der 
vergangenen 150 Jahre sind in den Reihen des Protestan­
tismus Männer wie Wesley und Whitefield aufgestanden, 
die sich bemühten, die verfallende Religion von neuem zu 
beleben. Manchmal erwählte auch eine Kirchenorgani- 
fation einen inbrünstigen Mann, um ein solches Werk 
auszuführen. Ohne in Frage zu stellen, daß diese Bemü­
hungen beachtenswerte Erfolge halten und viele sich von 
einem religionslosen Leben einem gewissen religiösen. 
Brauch zuwandten, so müssen wir doch bestreiten, daß es 
in der Schrift irgendwelche Vollmacht für ein derartiges 
Bekehrungswerk gibt. Wir müssen sagen, daß es nicht 
richtig ist, wenn man behauptet, solche Werke seien gemäß 
dem Willen Kottes oder im Namen des Erlösers geschehen. 
Da dieses Werk nicht mit Erkenntnis verrichtet wurde, 
weist es alle sene Möglichkeiten auf. welche die Sinne der 
damit Beschäftigten und aller davon Beeinflußten ver­
blenden.

Heute mutz ein großes Werk für Jehova von seinen 
Dienern getan werden, es ist aber keineswegs als Reli-
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gionserweckung im ebengenannten Sinne auszuführen. 
Sein Zweck ist, die Welt zu einer Kenntnis der Wahrheit 
hinsichtlich des Königreichs, das Jehova auf der Erde auf­
richtet, zu bringen und alle Menschen aufzufordern, sich 
ihm zu unterwerfen. Es ist ein ähnliches Werk wie das, 
welches von Jesus zu seiner Zelt getan wurde, nur wird 
jetzt die ganze Welt davon erfatzt. Dieses Werk soll ferner 
davon Zeugnis geben, daß das Königreich der Himmel 
nahe gekommen ist. In der Tat, die Zeit ist gekommen, 
zu verkündigen, datz das Königreich aufgerichtet worden 
ist, datz Gott feinen König auf seinem heiligen Berg Zion 
eingesetzt hat. Diese Botschaft — verkündet unter der 
Führung des Fürsten des Königreiches — stellt nicht den 
Versuch dar, eine erschlaffende Religion, wie sie in den 
Institutionen des Christentums oder seiner organisierten 
Religion wahrnehmbar ist, wieder neu zu beleben. Der 
Ruf ergeht an alle Menschen, die Gott und die Gerechtig­
keit lieben, aus diesem Babylon der Finsternis mit seinen 
falschen Lehren zu entfliehen und ihn, der sich wiederum 
allen gutherzigen und gutgesinnten Menschen darstellt, 
anzunehmen Die Segnungen seiner Fürsorge sind groß; 
die mit Ungehorsam verknüpften Leiden aber werden 
schwer auf den Bestraften lasten, denn ein Verfehlen, 
Gottes Warnung zu beachten, bedeutet, datz man in die 
Hörte der Zeit der Dranasal eintreten mutz, die setzt ihrem 
schlimmsten Zustand entgegengeht.

W. T. vom 1. Februar 1929.

Sefus und
m Neuen Testamente ist kein interessanterer oder 
mit Vorsatz so tief lehrreicher Vorfall berichtet 
worden, als der Bericht des Lukas über Jesu 
ersten Besuch in seiner Heimatstadt Nazareth, 
nachdem er diese verlassen hatte, um zu Johan­

nes zu gehen und sich laufen zu lassen. Als er Nazareth 
verlassen hatte, um sich taufen zu lassen, wartete er einige 
Monate, bevor er dorthin zurückkehrte. Er traf einige 
Tage vor einem Sabbat in Nazareth ein und ging dann 
an diesem Tage in die Synagoge, wie das seine Gewohn­
heit gewesen war Es scheint, daß eine Mischung von 
Neugierde und Höflichkeit die Leiter der Svnaaoge ver­
anlaßte, ihm zu gestatten, zu dem Volke zu sprechen.

Die Bürger der Stadt wußten, datz er ein ungewöhn­
liches Kind gewesen war und sich als Jüngling und als 
Mann von ihnen unterschieden hatte Sie wußten, daß 
er seine Heimat verlassen hatte, um einen Beruf zu 
ergreifen, dem er sich — wie sie annahmen — voll widmen 
wolle. Sie hatten von den vielen wunderbaren Dingen 
gehört, die er verrichtet hatte; und nun erwarteten sie, 
daß er ihnen aus erster Hand eine Erklärung über sich 
selbst und' sein Werk geben würde Es war ein spannender 
Augenblick, als er als Schrifnert seiner Rede die wohlbe­
kannten Worte des Propheten Jesaja vorlas: „Der Geist 

.des Herrn ist auf mir. weil er mich gesalbt bat, Armen 
gute Botschaft zu verkündigen; weil er mich gesandt hat, 
um zu verbinden die gebrochenen Herzens sind. Gefangenen 
Freiheit auszurufen, und Blinden das Gesicht, Zerschla­
gene in Freiheit hinzusenden, auszurufen das angenehme

die Schrift
Jahr des Herrn." Jesus sagte zu ihnen: „Heute ist diese 
Schrift vor euren Ohren erfüllt." — Lukas 4:18,19,21; 
Jesaja Ü1 : L

Sie waren nicht darauf vorbereitet, ihn in solcher 
Weife sprechen zu hören, wie er es tat, weder mit Bezug 
auf seine Redeweise noch auf das, was er beanspruchte: 
derjenige zu sein, von dem der Prophet Jesaja redete.

Dieses Ereignis beleuchtet zn einem guten Teil die Art 
und Weise, wie Jesus seinen Dienst verrichtete. Es richtet 
die Aufmerksamkeit auf viele Dinge und macht sie zur 
Entscheidung reif. Heute wird das Christentum, wie es 
sich in der organisierten Religion offenbart, zweifelnd 
befragt: feine Lehren sind im Schmelztiegel Die Christen 
worden anfgefordert, für sich selbst zu entscheiden, ob die 
Dinge, die in Christi Namen gelehrt werden, von ihm 
oder von Menschen stammen.

Unter anderen Dingen, die man notwendigerweise 
über Jesus wissen muß, ist folgendes: I) Daß der „Mensch 
Christus Jesus" nlcht Gott war, der als solcher mit unfehl­
barer Sicherheit umhergewandelt wäre; 21 daß er ande­
rerseits nicht einfach ein Mensch mit guten Absichten war, 
oder einer, der Gott nach bestem Vermögen zu dienen 
suchte, sich aber hierbei aus sein eigenes Urteil verlassen 
mutzte. Der hier behandelte Vorfall zeigt das enge Ver­
hältnis. das zwischen dem von Jesus verrichteten Werke 
und der Schrift bestand, die von Jehova durch seine Knechte 
in vergangener Zeit gegeben worden war Jeder, der die 
Bibel liest, weiß, daß die Evangelien fortwährend fest- 
stellen, daß Jesus durch das, was er tat, die Schrift
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erfüllte. Dieser Punkt ist wichtig. Wenn die moderne 
Anschauung über die Heilige Schrift richtig wäre, dann 
würde Jesus darin töricht gehandelt haben, daß er der 
Schrift, die von den Juden heilig gehalten wurde, mehr 
Beachtung schenkte, als die weisen Christen unsrer Zeit 
es tun.

Wenn nun Jesus kam, um die zuvorgeschriebenen Dinge 
zu erfüllen, so entstehen die Fragen: Nahm Jesus sich vor, 
die Schrift zu erfüllen? Ferner: welche besondere Be­
ziehung hat das Alte Testament zu ihm und zu seinem 
Werke?

Es ist offenbar, daß die Bibel (sowohl das Alte als 
auch das Neue Testament) gegeben worden war, um die 
Knechte Gottes zu leiten. Diese Tatsache wird besonders 
im Neuen Testament hervorgehoben, denn es nimmt fort­
während auf das Alte Testament Bezug, indem es sagt, 
daß die Dinge, die zur Zeit des Neuen getan wurden, 
Erfüllungen sind von Dingen, die im Alten Testament 
gesagt wurden. Die Bibel selbst sagt, daß die Worte nicht 
nur für den Tag, wo sie gesprochen wurden, bestimmt 
waren, sondern daß sie für die Knechte Gottes gegeben 
worden sind, bis alles, was vorher gesagt wurde, erfüllt 
sein würde. Das Wort ist Leben und verbleibt. Der Pro­
phet Jesaja sagt: „Das Gras ist verdorrt, die Blume ist 
ab gefallen; aber das Wort unsres Gottes besteht in Ewig­
keit." (Jesaja 40:8) Der Apostel Petrus, der Jesaja an­
führt, sagt, daß dieses Wort Jehovas durch das Evan­
gelium verkündigt wird. — !. Petrus l : 25.

Wenn Jesus nicht Gott war, um unfehlbar wissen zu 
können, was er tun und zu welcher Zeit er handeln sollte, 
was mag ihm dann wohl auf seinem ganzen Wege wah­
rend der Verrichtung seines Dienstes zur Führung gedient 
haben? Er sagte über sich selbst: „Der Sohn kann nichts 
von sich selbst tun, außer was er den Vater tun siebt; 
denn was irgend er tut, das tut auch der Sohn gleicher­
weise." (Johannes 5:19l Man sollte nun nicht denken, 
daß er hiermit meinte, daß er auf Erden.gewisse Dinge 
nachahme, die von seinem Vater im Himmel getan wür­
den. Jesus beobachtete vielmehr die Anleitungen bezüg­
lich der Absichten seines Vaters, wie diese sich in des 
Vaters Werken zeigten, und er wurde, wie er anerkannte, 
durch seines Vaters Wort geleitet. Es ist klar, daß Jesus 
wie ein Knecht und Bote Jehovas, seines Vaters, arbeitete 
und redete. Er machte nie den Anspruch, Gott zu sein; 
er beanspruchte aber, ein nahes und verwandtschaftlicher- 
Verhältnis zu Gott zu haben, das die Führer Israels nicht 
verstehen konnten und mißzudeuten beliebten.

Die Propheten Israels sagten voraus, daß einer 
kommen und die Menschen von jeder Art von Knechtschaft 
befreien und mit Licht und Erkenntnis beglücken werde; daß 
infolgedessen die Menschen nicht länger in gewissem Grade 
unstet und unsicher, sondern in dem Lichte der Erkenntnis 
Gottes wandeln würden.

Jesus begann sein Werk so, als ob er das von Johannes 
begonnene Werk fortsetzen wolle, denn auch er predigte: 
„Tut Buße, denn das Reich der Him niel ist nahe ge­
kommen." (Matthäus 4:17) Darauf begann er Wunder 
zu wirken, um die Aufmerksamkeit auf sich zu lenken und 
zu zeigen, daß er eine besondere Stellung einnahm und 
einen besonderen Austrag hatte. Ilm dann die Aufmerk-

samkeit auf die Tatsache zu lenken, daß er Vollmacht zu 
solchem Handeln besaß, stieß er die Tische der Geldwechsler 
in den Tempelhöfen um. Das war nicht eine theatralische 
Handlung, sondern er tat dies als ein wahrer Sohn seines 
Vaters, indem er das Haus seines Vaters von Verun­
reinigung säuberte. Danach brachte er seine Jünger zu der 
Erkenntnis, daß formelle Anbetung Jehova nicht länger 
annehmbar wäre, und so entwöhnte er sie der Auffasiung, 
daß der Tempel und sein formeller Gottesdienst und seine 
Priefterschaft für die Annäherung an Gott wesentlich 
wären.

Er leitete seine Jünger stets darauf hin, sie erkennen 
zu lasten, daß Gott im Begriff sei, sie durch ihn erstens 
von der Macht der Sünde, unter der jeder Mensch von 
Natur aus steht, zu befreien, und zweitens ihnen Erleuch­
tung und Verständnis über das Handeln Gottes mit 
Israel und der ganzen Welt zu geben, und außerdem noch 
alle solche, die ihm nachfolgten, besonders zu belohnen. In 
solcher Weise führte Jesus seine Jünger zu der Erkenntnis, 
daß er nicht nur gekommen war als einer, der einen Auf­
trag von Gott empfangen hatte und eine Botschaft bringen 
sollte, die das Licht der Wahrheit ist, und deren Annahme 
die Welt zu erretten vermag, sondern, daß auch noch 
denen eine besondere Belohnung zuteil wird, welche Gott 
durch ihn dienen. Das bedeutete nichts Geringeres als 
eine Erklärung, daß eine Nachfolge in 'den Fußstapfen 
unsres Herrn gewiße Leiden mit sich bringe, und daß die 
verheißene besondere Gunststellung in gewißem Maße eine 
Belohnung für das wäre, was man leiden muß. wenn 
man em Jünger Jesu ist. Die Beglaubigung des Dienstes, 
den Jesus verrichtete, hing erstens von seinen Wunder­
werken ab, und zweitens von dem Beweise, daß die Dinge, 
die er verrichtete, Erfüllungen der Schrift waren.

Es ist offenbar, daß Jesus gelegentlich seines Besuchs 
in Nazareth seinen Tert sorgfältig auswählte. Dann redete 
er jene Worte der Gnade, die seine Zuhörer in Verwun­
derung und Staunen versetzten. Sie waren.. Zeugen, als 
er sagte: „Heute ist diese Schrift vor euren Ohren erfüllt." 
Er erhob für sich den Anspruch, der zu sein, von dem der 
Prophet Jesaja sagte, daß jemand „als Gottes Bote" diese 
Worte sprechen werde. Er hatte Worte des Trostes ge­
redet; sie waren durch das, was er gesagt hatte, gesegnet 
worden. Die Wirkung seiner Ansprache war zündend. 
Waren sie dankbar? Waren sie stolz darauf, baß er aus ihrer 
Stadt gekommen war? Ganz im Gegenteil, sie waren, 
wie sie dachten, mit Recht aufs äußerste empört, und ver­
suchten, ihn zu töten. Jenen Mund, der ihnen eine frohe 
Botschaft gebracht hatte, jene Lippen, die so wunderbare 
Worte der Gnade gesprochen hatten, wollten sie für immer 
schließen.

Jesus verließ die kleine Stadt, und wahrscheinlich kehrte 
er nie dorthin zurück. Da er bei dieser Gelegenheit nicht 
anders handelte und auch keine andere Botschaft brachte 
als bei sonstigen Gelegenheiten, sondern in Nazareth 
ebenso lehrte, wie er es in anderen Orten und zu anderen 
Zeiten tat, so können wir daraus erkennen, daß er den 
Vorfall, als er die Worte sprach- „Heute ist diese Schrift 
vor euren Ohren erfüllt", zu einem besonderen Ereignis 
machte Er lenkte die Aufmerksamkeit auf die Tatsache, daß 
er in seinem Dienste die Schrift erfüllte. Er machte auf 
diese Weise diesen Vorfall zu einem vorbildlichen Ereignis,
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und das Verhalten in Nazareth wird zu einer vorbildlichen 
Darstellung des Verhaltens des ganzen Volkes, zu dem 
Jesus kam, um ihm zu dienen.

Wir könnten nun andererseits die Frage auswerfeu, 
ob Jesus seine Wunder in solcher Art verrichtete, daß er 
sich bewußterweise bemühte, die Schrift zu erfüllen, oder 
ob er das Werk tat, das ihm gerade zur Hand kam, und 
ob es in dieser Weife geschah, daß die Schrift erfüllt wurde.

Es ist wenig Veranlassung für die Meinung vorhanden, 
daß Jesus nach einem festgesetzten Plane mit seiner Arbeit 
vorging; sein Leben und feine Tätigkeit waren so natür­
lich, daß man gezwungen ist, anzunehmen, daß sein Werk 
nicht dem Zwang einer bestimmten Regel unterworfen 
war. Hinsichtlich des Vorfalls in Nazareth müßen wir 
aber sagen, daß er dorthin mit der bestimmten Absicht 
ging, Jesasas Prophezeiung in Gegenwart der Bewohner 
feiner Heimatstadt zu erfüllen.

Ohne Frage wurde Jesus durch vie völlige Kenntnis 
der Schrift, die in manchen Formen und auf verschiedene 
Weise das Kommen des Messias vorherfagte, bei seinem 
Werke geleitet, aber in seinem allgemeinen Dienste ver-' 
suchte er nicht, sie zu erfüllen. Die Schrift leitete ihn 
nicht zu irgendwelchen individuellen Handlungen zu be­
stimmten Zeiten, sondern erleuchtete seinen Sinn. Durch 
die Schrift wurde er in seinem Wandel befestigt.

Dieser Vorfall in Nazareth zeigt, daß Jesus und das 
Alte Testament unzertrennlich sind. Wenn das Alte Testa­
ment, wie leitende Männer der Kirche sagen, nicht das 
Wort Gottes und nicht Prophezeiung wäre, dann hätte 
Jesus keine Prophezeiung erfüllt, und er wie auch die 
Propheten wären im Irrtum gewesen. Die Propheten 
glaubten, daß sie für Jehova sprechen; so zum Beispiel 
Sacharsa, als er sagte: „Das Wort Jehovas der Heer­
scharen geschah zu mir also: . . ." (Sacharla 7 :4) Jesus 
hätte sich also dann auch geirrt, wenn er glaubte, sie 
hätten von ihm gesprochen. Er sagte, daß das Gesetz, die 
Psalmen und die Propheten insgesamt von ihm geredet 
hätten. (Lukas 24:44) Andernfalls wären außerdem auch 
die Schreiber des Neuen Testamentes falsche Zeugen ge­
wesen, als sie die Aufmerksamkeit des Volkes auf die Tat­
sache lenkten, daß seine prophetischen Schriften von Jesus 
erfüllt worden seien.

Ein besonders interessanter Punkt bei diesem Vorfall 
in Nazareth ist, daß Jesus nur einen Teil der Worte des 
Propheten Jesaja erfüllte. Warum las er nicht alle 
Worte Jesajas vor und sagte dann, daß die ganze Prophe­
zeiung durch das, was er tat, erfüllt würde? Die Antwort 
auf diese Frage lautet, daß Jesus es zweifellos deshalb 
nicht tat, iveil es nicht zutreffend gewesen wäre, wenn er 
dies gesagt hätte. Jesajas Prophezeiung spricht von dem 
Tage der Nache, und Jesus verkündigte nicht den Tag der 
Rache über Israel. Zu seinen Jüngern aber sprach er ain 
Ende seines Dienstes über die Zeit der Drangsal, die über 
Israel und über die ganze Erde kommen werde. Er war 
aber ein Tröster für das Volk und nicht ein Verkündiger 
der Rache, die über die Welt kommen soll.

Da die Worte der Propheten erfüllt werden müssen, 
und da Jesus in Nazareth nur für eine teilweise Erfüllung 
Zeugnis ablegte, so folgt daraus, daß eine weitere Erfül­
lung kommen muß. Wir fragen nun: was ist der andre.

noch zu erfüllende Teil von Jesajas Prophezeiung? Es 
liegt kein tiefes Geheimnis in dieser unter Rüclsichtnahme 
auf die Zeit gemachten Einteilung. Die einfache Erklärung 
ist, daß das Kommen des Messias zweimal stattfindet, 
und die Prophezeiungen waren nicht so gegeben, daß dies 
ersichtlich gewesen wäre. Jesus kam und tat das erste 
Werk des Messias. Er kommt wieder, und zwar in dem 
Sinne, daß er seine Gegenwart und Macht fühlbar macht, 
wie er sie zu der Zeit fühlbar gemacht hat, als er mit 
seinen Jüngern in Palästina war und sie sich unter seiner 
Fürsorge befanden. Jetzt kommt er als Knecht Jehovas, 
und zwar mit Macht. Zu dieser Zeit aber spricht er durch 
seine auserwählte Versammlung; beachtet 
dies: nicht durch die Kirchen, denn diese sind nicht seine 
Vertreter.

Der Vorfall in Nazareth war nicht nur im Leben des 
Herrn von großer Bedeutung, sondern ist auch für seine 
Jünger sehr bedeutungsvoll. Durch diesen Vorfall wird 
ihre Zuversicht befestigt, daß die Schrift das Wort GotteS 
ist, und daß alle Prophezeiungen erfüllt werden. Der 
Vorfall leitet außerdem die Jünger zu einem Werke für 
Jehova, ebenso wie Jesus durch die Prophezeiung Jesajas 
zu einem Werke geleitet wurde.

In diesen Tagen hat Jehova gewisse Menschen, die 
durch ihre Weihegelübde und ihre Annahme seiner 
Gnadengaben in Christo Jesu mit ihm verbunden sind, 
zu einem Volke vereinigt. Diese sind zur Erkenntnis der 
Tatsache gebracht worden, daß die Zeit für die Aufrichtung 
des Königreiches Gottes auf Erden horbeigekommen ist. 
Infolgedessen sind die Prophezeiungen so klar geworden 
wie eine Botschaft. Diese dem Herrn geweihten Menschen 
erkennen, daß sie den Knecht Jehovas bilden, der beauf­
tragt worden ist, Jehovas Willen auszuführen. Die Er­
kenntnis der Aufrichtung des Königreiches macht es klar, 
daß die Zeit gekommen ist, den Tag der Rache zu ver­
kündigen. Sie sehen demnach, daß sie beauftragt sind, das 
Werk der Verkündigung des Tages der Rache auf sich zu 
nehmen und den letzten Teil der Prophezeiung Jesajas 
zu erfüllen. Sie müssen sprechen, wie Jesus es in Naza­
reth getan hat, und wenn sie dies tun, werden sie im 
wesentlichen eine ähnliche Aufnahme erleben. Die Leiter 
der Kirchen sind ebenso bitter gegen die wahre Kirche oder 
auserwählte Versammlung, wie die Leiter der Synagoge 
gegen Jesus verbittert waren.

ES ist eine Tatsache, daß die Mehrzahl derer, die das 
gegenwärtige Religionssqstem unterstützen, eine solche 
seindliche Stellung einnehmen. Einige haben sich zwar 
von der organisierten Religion losgesagt, sind jedoch der 
Ansicht, daß das Licht der Wahrheit, das Gott seinem 
Volke gibt, mehr zu ihrem eigenen Nutzen gegeben wäre, 
als zum Witwen eines Werkes, das Jehova verrichten 
lassen will. Diese meinen, daß Gottes Absicht bei der 
Verbreitung der Erkenntnis über die Wiederkunft Christi 
darin bestehe, ihnen ein Verständnis des Wortes Gottes 
zu geben und sie zu veranlassen, ernste Forscher nach 
weiterer Erkenntnis aus der Bibel zu werden, um dem 
Geiste der Schrift gleichförmig zu werden. Wir möchten 
diesbezüglich — uns besonders an sie wendend — sagen, 
daß sie den Zweck, weshalb-ihnen das Vorrecht der Er­
kenntnis gegeben worden ist, nicht erkennen.
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Jesus war nicht der Ausleger der Schrift, lediglich 
um 'anszulegen; auch machte er es feinen Jüngern nicht 
zur Aufgabe, die Schrift zu studieren, damit sie tüchtige 
Kenntnis erwürben. Es wurde zwar erwartet, daß jeder 
Jünger wünschte, den Willen Gottes zu erkennen; aber 
weder Kenntnis noch persönlicher.Nutzen-aus dieser Kennt­
nis war das gewünschte Ziel. Der Knecht Jehovas muß 
wissen, daß er den Willen Jehovas tun soll, und er muß 
für jedes gute Werk, zu dem er berufen werden mag^ völlig 
ausgerüstet ' sein. Durch die Erkenntnis seines Wortes 
hat Jehova allen, die es hören wollen, die Tatsache Le-

knnntgegeben^ daß die Zeit für diese Wiederkehr der offen­
barten^ Gegenwart -Jesu unter - Ausübung -von' Macht, ge­
kommen ist. Deshalb werden diejenigen, die darauf hören, 
Bolen Jehovas genannt. Sie-nehmen nicht eine Stellung 
ein, sich ,zu bemühen, in ihrem. Werk für Jehova'die Schrift 
zu erfüllen; sondert.sie tun dies wirklich.' Ihre Botschaft 
erfüllt unter anderem auch den letzten Teil der Prophe­
zeiung Jesajas. Sie sprechen zu den Menschen, die, wie 
die Leiter der Synagoge in Nazareth, durch das, was- sie 
hören, rasend gemacht werden.

W. T. vom 15. Januar -1929.

Reicher Segen bei der Lchriststudienarbeit
Lieber Bruder! .. - -............. - - . - - . -

Die wertvollen Anregungen der Erntewerkskon^erenz, die 
Berichte.im letzten. Bulletin und besonders der Bericht im 
Jahrbuch 1929,- das Schlußwort von unserm lieben.Bruder 
Rutherford ' und die weiteren segenbringenden Lodgesänge „ des 
Bucbes sind klar ersichtliche Mittel, die Jehova benutzt, feine 
Gesalbten zu leiten. (Der Wachtturm im besonderen.) '------- ' -?

Mit welchem Segen und unsagbarer Freude Jehova das Be­
mühen seiner Gesalbten erfüllt,' möge folgendes Zeugnis be­
stätigen. .- , -

Das Resultat verkaufter Bücher und Broschüren, das ich 
am heutigen Sonn'ag' von 9 Uhr morgens', bis.- nachmittags 
4 Uhr durch die große Gnade Jehovas erreichte,., ist; mjr. die 
zuverlässigste - und .bestimmte .Antwort-.von Jehova selbst.

.Obgleich sich die neueren Bücher seichter^ verbreiten lallen, 
weil sie der Zell entsprechend -deutlicher' verständlich' sind, so 
ist doch klar eruchtlich, daß.die auf dem Dienstplan angeordnete 
Richtlinie,-welche Bücher angeboren werden sollen,-vom Herrn 
besonders überwaltet und reichlich gesegnet wird, wenn — im 
Glauben handelnd — vorangeqangen wird. - .

Das- Ergebnis war folgendes: - -
3 Stil Befreiung, 1 Schöpfung; 4 kleine Kollektionen (zu je 
y Broschüren); I Stück Band l; - l Broschüre; 4 -Sätze 
lbeste he nd ans je 7 Banden); 2 Sätze t bestehend aus je 6 Bnd.);
I Satz (bestehend aus 4 Bänden). — Zusammen 49 Stück 
gebundene Bücher und 2b Stück Broschüren.

Jebooa lei allein Ruhm und Dank da^ür in dem Geliebten.
Möge auch dieses Zeugnis zum Ruhme und zur Verherr­

lichung Jehovas beitragen, in gebetsvoller Fürbitte, das 
Bemühen aller zu segnen, die von diesen Vorrechten und 
Gelegenheiten Gebrauch machen. -

Ich bete um. den fortdauernden Segen des Herrn für Euch' 
alle und für alles, was Ihr im Namen unsres Königs anordnet 
und ausstührt. - - -

Euer Bruder in dem Dienste unsres Königs
M. T. *

Lieber Bruder in Christo! ............ " - '
Es drängt mich, Dir meine Freude über den reichen Segen 

zum Ausdruck zu bringen, den uns der Herr beim Mi^ionieren 
mit den Schriflstudieñ schenkt. Nur ein Beispiel möchte ' ich 
aniühren, um Deine Zeit nicht unnötig in Anjvrnch zu nehmen. 
Eine Schwester verkaufte in 2 Stunoen in H. 3 Satz Bände 
I — 7; 2 Satz Bände l — 6 und 5 Broschüren.

Unserm gegenwärtigen König und Anführer im Kampfe 
gebührt auch dakür Dank und Anbetung.

Dich, sowie alle die Lieben dort der Gnade und liebenden 
Fürsorge Jehovas an befehlend, grüßt Dich herzlich

der geringste Deiner Brüder im Herrn
A. S., Jahnsdorf, Erzgebirge.

Liebe Brüder lm Herrn!
In 2. Korinther 4 : l wird uns von Paulus ein Wort von 

größter Bedeutung für die augenblickliche Zeit unterbreitet.

Er stellt Dienst und Gnade vor,unsere Augen und zeigt, daß 
wir. bei - rechter - Wertschätzung ' dieser Dinge vor leglicher 
Ermattung bewahrt bleiben. Die Begnadigung'zum Dienst, für 
Jehova ist^das Erhabenste,, was je einem .Geschöpf, gewährt 
'werden kann.. Deshalb sollten wir diesen Djenst der,Gerechtig- 
leit alle Tage mit Freuden ansüben,-von nun an bis-in Ewig­
keit.' Wollen auch wir sprechen mit Paulus. — 2. Korinther 
4 :13 —, so glauben auch wir, darum -reden -wir- auch; Nun 
hat uns -Jehova mit einem so herrlichen-Dienstplan ^fstr das 
Iaht 1929 bedacht und uns viele Gelegenheiten zum Gehorsam 
und zur Treue gegeben. Im Gehorsam gegenüber- -der ^Anord­
nung bezüglich des Verkaufes, von .Schxtttftulsieübänyew an 
G.-Z.-Leser begann ich bei dem' letzten--G.-Z:-Austraaew mit 
dieser Arbeit und durfte, zu 'meiner, größten.Freude'.m^zirka 
4% Stunden 23 Sätze Sàisisludien, 3 Befreiung und G»Z.» 
Jahrgänge 1023—I92Ñ verkaufen. Als ich dann.mii^Wudigem 
Herzen nach getaner Arbeit heimwärts'zog,'erlÄünD 
.Notwendigkeit des Gehorsams viel mehr, d'eêje" zuvÄk.'' Sind 
»vir gehorsam gegenüber seinen Anordnungen, dann segnet 
Gott uns und unsere Arbeit. ' . .

> - Euer geringer Bruder ' im Herrn 
' ' - - H. B., Köln.

Im Herrn geliebte Brüder! - -
' ’ Voller Freude und Dankbarkeit bin ich darüber, im Werke 
.des Herrn, tätig sein zu dürfen. In.Eile-möchte ,ich. Euch.einige 
Erfahrungen aus den letzten' Tagen übermitteln,' wie'' unser 
gütiger himmlischer Vater unser schwaches Bemühen segnet, 
wenn ' wir ' bestrebt sind, ihm gehorsam zu lein. Mein Versuch 
warmes t.chon, früher, meinen G-Z»Abonnenten- Bücher.- und 
Mande añzubieten. Der Erfolg war nicht -besonders günstig. 
Mf -Eure diesbezügliche Anregung durch Eure letzte.'Infor­
mation,-bezw durch-das Bulletin, bemühte'.ich-mich, meinen 
Abonnenten in der von Euch angegebenen Welse alle Bände, 
Bücher'und'Broschüren anzubieten - Zwar hat es einige-ttber- 
windung- gekostet,- die Bände anzubieren, da . ja die'.meisten 
Abonnenten aus einfachen Ständen sind, bei denen die Geldfrage 
auch-eine Rolle spielt. 'Aber In dem Bewußtsein, einfach" meine 
Pflicht 'zu, tun, die Bücher anzubieten, wobei auf den -Inhalt 
hingewiesen wird,- und den Erfolg -' dem. Herrn zu überlallen, 
führte ich es aus. '.über'den'Erfolg bin ich dann, selbst erstaunt 
gewesen 'Jch h'abe hss'jetzt, w .Sätze von je 7 Bänden; ' 1 Satz 
von ñ Bnnd'-n und'diñe'Kollektion von 3 Büchern verkauft; also 
im ganzen" 79 große. Bürber ?

■ Eben bin ich bei unserm Bücherverwalter und.habe- ihn 
gemahnt, dänrr zu Morgen, daß ' schnellstens weitere Bände bereit- 
gehällen werden bezw. bestell» werden 'müllen.
- - Euch des Herrn Krast und Gnade weiterhin wünschend in 
diesem wunderbaren Werk, verbleibe ich mit den herzlichsten 
Grüßen

Euer geringer Bruder im Herrn
. I. Sch., Bochum

Pfingsten 1929 ist Hauptversammlung Leipzig, 4 Tage: vom 18-21 Mai
Vertreter aus der ganzen Welt werden erwartet
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Ans meine Warle will ich treten nnd auf Ken Turm 
mich stellen, und will spähen, um ¿u sehen, was er mit 
mir reden wird, und was ich erwidern kcll meinen

ñus der Erde Bedrängnis der Nationen in Rallosiglcii del brausendem Meer und Wasserwogen sw«gen der ruhelosen, unzufriedenen BSlkermassens, 
indem die Menschen verschmachten vor Furcht und Erwartung der Dinge, die über den Erdkreis sdie menschliche Eesellichaft l kommen, denn die Kräste 
der Himmel 1 bet Einfluh und die Macht der Kirchens werden erschüttert werden. Wenn ihr dies geschehen sehet, erkennet, dass baS Reich Glottes 

nahe ist. Blicket aus, hebet eure Häupter empor, srohlocket, denn eure Erlösung naht. (LukaS 21)



Bm une die beffine
Jehova ist der allein wahre Gott, der Schöpfer Himmels 

und der Erde, und er ist von Ewigkeit zu Ewigkeit. Der Logos 
ist der Anfang der Schöpfung Gottes; er wurde Mensch und ist 
jetzt der Herr Jesus Christus in Herrlichkeit, bekleidet mit aller 
Macht im Himmel und auf Erden.

Gott erschuf die Erde für den Menschen; er schuf einen voll­
kommenen Menschen und gab ihm die Erde als Wohnstätte. 
Der Mensch aber übertrat willentlich Gottes Gesetz und wurde 
deshalb zum Tode verurteilt. Infolge der sündigen Tat Adams 
sind alle Menschen als Sünder geboren worden und besitzen 
lein Recht auf Leben.

Jesus wurde ein menschliches Wesen, um der Erlöser des 
Menschen zu werden. Er gab sein Leben als Lösegeld für den 
Menschen und beschaffte dadurch den Loskauksprels. Als gött­
liches Wesen stand er von den Toten wieder auf, fuhr gen 
Himmel und stellte den Wert feines menschlichen OpserS als 
Lösegeldpreis für den Menschen dar.

staffi -«äh UM:
Während vieler Jahrhunderte hat Gott durch Christus die 

Glieder seiner Versammlung auSerwählt, die den Leib Christi 
bilden. Die Aufgabe der Auserwählten ist, den Fußstapfen 
ihres Herrn Christus Jesus zu folgen, in seiner Ebenbildlichkeit 
zu wachsen, ein Zeugnis für den Namen und Plan JehovaS 
abzulegen, und schließlich werden sie mit Christo Jesu in seinem 
himmlischen Königreich verherrlicht werden. Der Christus, 
Haupt und Leib, bildet den »Samen Abrahams", durch den 
alle Geschlechter der Erde gelegne! werden sollen.

Tie Welt ist zu ihrem Ende gekommen. Der Herr Jesus 
ist zurülkgekehrt und ist setzt gegenwärtig. Jehova bat Christus 
Jelns auf seinen Thron gesetzt und gebietet nun ollen Völkern 
und Menschen, ibn zu büren und Ihm zu gehorchen.

Die Hoffnung des Menschengeschlechtes liegt in Wiederher­
stellung zn menschlicher Vollkommenheit während der Herrschaft 
Christi. Die Herrschaft Christi wird jedermann die Gelegenheit 
einer günstigen Prüfung für Ersangung deS Lebens bieten, und 
die Gehorsamen werden dann ewig In glücklichen Verhältnissen 
auf Erden leben.
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Zeitangabe für das Gedächtnlsmahl;
Der Anwng des Monats Rija» wird durch das Erscheinen 

des Neumonds, der der Frubjahrsiaguiiduachigleiche nach nulo- 
rilativen.Angaben am nächsten ist, bestimmt Der im Jahre 
IUM der Frübiabrslagundnachigleiche am nächsten fallende 
Neumond letzt am II März 3.37 Uhr morgens ein.

Die Regel beim Zählen ist ni chi den elften Tag. sondern 
den letzten Tag miiznzählen Vierzehn Tage danach, oder, 
mit anderen Worten, der oierzehnte Tag des Rilan, würde aus 
den 24 März fallen, an'augend nach 6 Uhr abends Die richtige 
Zeil tür die Feier des Gedächtuismahls würbe also Sonntag, der 
24. März HJ29. nach 6 Uhi abends lein Die Gejalbien des 
Herrn in den verjchiedenen Teilen der Erde werden wünschen 
sich zu Vieler Zeil in ihrem Ori zu versammeln und die Ge- 
vächtiiis'eiei des Todes untres Herrn zu begehen.

Die Sekretäre ver Ortsgruppen werdeu eriucht, gleich noch 
der Gedachtnisleier dem »Wachtturm" milzuteilen, wie mele an 
der Feier teilgenommen haben.

Kaufmännische und Düro-MitarbeUer:

Durch Krankheit verursachte Veränderungen machen die 
Neubesetzung solcher Dienste im Bibelhause notwendig. Wir 
suchen daher einige kaufmännisch gebildete oder mit guten 
Bürokenntuisien ausgerüstete unverheiiatete Brüder, am lieb­
sten solche, die Schreibmaschine und Stenographie beherrschen, 
zum umgehenden Ganzeintritt als Bibelhaus niiarbeiter. Ge­
eignete Brüder wollen sich umgehend mil Zeugnisabschriften 
und möglichst auch mit Photographie an uns wenden.

Ferner wird zur Bedienung des Bibelhaustisches ein un­
verheirateter Bruder gesucht, der bereits als Kellner oder Schiffs- 
Steward tätig war. Auch hier erbitten wir umgehend Mitteil- 
iuug mit Lichtbild und Zeugnisabschriften.

Terminkalender für das W.-T.-S tubiam:
Im englischen W. T. erscheint immer ein Termin-Kalender, 

der den Versammlungen kn England und Amerika und dem 
übrigen Teil der Erde angibt, in welcher Zeil dieser oder jener 
Hauptartilel des W. T. betrachte! wird. Hierdurch ist der wun­
derbare Zustand erreicht, der gewiß in sich selber eine Ermuti­
gung ist, datz alle diese Versammlungen zu gleicher Zelt die 
gleiche Sache betrachten. Weil diese Termine immer weit vor- 
datiorl sind, werden wir auch mi! dem deutschen W. T. ln der 
Lage sein, Ihn eine gute Zeit vor diesem Termin erscheinen 
zu la'len. Es ist gewiß eine große Ermutigung für die deutschen 
Geschwister, den Gedanken zu haben, zu derselben Zeit mit allen 
Geschwistern der ganzen Well denselben Gegenstand zu betrach­
ten. Wir lassen daher von dieser Nummer ab fortlaufend diesen 
Termin-Kalender, direkt aus dem amerikanischen .Wachtturm" 
überjetzt, mit erscheinen. Die deutschen Versammlungen sind 
wahrscheinlich allgemein mi! dem Studium voraus, doch wird 
cs sich entrichten la^en, daß vielleicht im Laufe von 2 bis 3 
Monaten die deutschsprechenden Geschwister auf gleicher Zeit- 
basis den »Wachtturm" studieren können wie die engusch- 
sp rechenden Geschwister.

I. B. V. Beröer-Bibelstudium
an Hand des „Wachtturms"

„Ich will kobfingen meinem Gott"
Ausgabe vom 1. Januar I92S

Woche vom
Woche vom

3. März .
10. März .

. Absatz 1—22

. Absatz 23—48

„Der Herrscher aus Bethlehem" 
Ausgabe vom Io. Januar 1929

Woche vom 17. Mörz . . Absatz 1—14
Woche vom 24. März . . Absatz 15—28
Woche oom 31. März . . Absatz 29—41
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VERKDNDER DER GEGENWART CHRISTI

24. Jahrgang Magdeburg L März 1929 Brooklyn Nummer L

Die unschätzbare Gunst
„Ihr aber seid es, die mit mir ausgeharri babea in meinen Versuchungen; und ich verordne stestamentartsch. vermachens 
euch, gleichwie mein Vater mir verordnet Hal, ein Reich, auf das; ibr eñet und trinket an meinem Tische in meinem Reiche 
und auf Thronen fitzet, richtend die zwölf Stämme Israels."—Lulas 22 : 28—30.

TjS war der vierzehnte Tag des ersten Monats. Der 
r Tag, der die grafie Entscheidung bringen sollte, 

war gekommen. Das durch das Gesetz angeord­
nete Passah war gegessen worden. Nur Jesus allein wufile, 
daß er an demselben Tage sterben muhte. — Es war nach 
6 Uhr abends, denn damit begann der Tag; er wußte, daß 
er, bevor ein neuer Tag anbrache, tot fein würde. Wunder­
bare Ereignisse sollten eintreffen, Ereignisse, die niemals 
vergehen werden würden. Jesus war im Begriff, andern 
eine Gunst zu erweisen, die zwar von viel Drangsal 
begleitet sein würde, ihnen aber schliefilich grenzenlose 
Freude eintragen werde.

a Nur wenige Tage vor der ereignisreichen Stunde am 
vierzehnten Tage des ersten Monats war Jesus in die 
Stadt Jerusalem eingeritten und hatte sich als Israels 
König vorgestellt. Eine große Menge des gewöhnlichen 
Volkes hatte ihn mit Begeisterung ausgenommen und 
anhaltend mit lauter Stimme sein Lob verkündigt. Sie 
begrüßten ihn mit lautem Zuruf als den großen Sohn 
Davids, von dem die Propheten so viel geredet hatten. 
Das Joch ihrer Bedrücker lastete schwer auf dem Volke 
Israel, und es schaute auf Jesus als denfenigen, der ste 
befreien und retten werde. Sie beqrüßten ihn mit Freude 
und Bewunderung als den Mächtigen, der da kam im 
Namen des Höchsten.

-Mit den Schriftgelehrten, Priestern und Pharisäern 
verhielt es stch ganz anders. Sie waren über die Art, in 
der das gemeine Volk Jesus von Nazareth aufnahm, sehr 
ärgerlich und aufgeregt. Seit mebr als drei Jahren hatten 
diese Geistlichen und die Herrlichen ihrer Herden Jesus 
ohne Ursache gehaßt, und setzt kannte ihre Bosheit keine 
Grenze mehr. Sie hatten bereits eine Verschwörung ein­
geleitet, Jesus zu töten, und fetzt wurden fie von giftigem 
Hasse angetrieben und beeilten fich, die Anschläge für 
feine Tötung vollständig zu machen Wie alle, die mit 
solcher Bosheit erfüllt find, waren auch diese Geistlichen 
moralische Feiglinge. Sie fürchteten das Volk und über­
legten fich, daß etwas gesunden werden mußte, um das 
Volk gegen Jesus umzustimmen und ihn in den Augen 
des Volkes als des Verrates schuldig erscheinen zu lassen.

Die Ursache
-Weshalb wünschte die Geistlichkeit, den Sohn Gottes 

zu tötend War es nicht die Geisttichleit, die aus der Erde 
Gott unter den Juden vertrat? Es ist wahr, daß Gott

unter dem Kesetzesbund mit Israel Vorkehrungen für 
die Priesterschaft getroffen hatte. Er sonderte den ganzen 

.^.Stamm Levi ab, damit dieser das Volk unterrichte und 
ihm diene; er ordnete an, daß die Priester von diesem 
Stamme genommen werden sollten. Gott verpflichtete 
die Priester, das Volk ln dem Gesetz zu unterrichten. 
„Denn die Lippen dos Priesters sollen Erkenntnis 
bewahren, und das Gesetz sucht man aus seinem Munde, 
denn er ist ein Bote Jehovas der Heerscharen." lMaleacht 
2:7) Die Männer, die zn Jesu Zeit die Ämter der Priester 
und Geistlichkeit bekleideten, waren aber in abschreckender 
Weise entartet und von den Satzungen abgewichen, die 
der Herr ihnen gegeben hatte: fie waren dem Gesetzes­
bunde untreu geworden.

- Hatten nicht die heiligen Propheten das Kommen des 
Messias, der das Volk erretten werde, vorhergesagt? 
Waren die Schriftgelehrten und Pharisäer nicht mit 
dieser Tatsache bekannt, und hatten fie nicht Grund zu 
glauben, daß Jesus dieser Messias war? Gott hatte die 
Geistlichkeit durch seine heiligen Propheten über das 
Kommen des Messias wiederholt unterrichtet. Es war ihr 
gesagt morden, daß er in Bethlehem geboren und als 
Herrscher ans Bethlehem hervorgehen werde. (Micha 5 
Vers 2; Matthäus 2 :5,6) Die Geistlichkeit hatte guten 
Grund gehabt, aus dem ihr vorliegenden Bewetsmaterral 
zu schließen, daß Jesus der verheißene Mellias war. Mit 
Bezug auf diesen Punkt erscheint es ganz unmöglich, 
anzuzweifeln, daß manche der geistlichen Klage mußten, 
daß Jesus der Sohn Gottes war Weshalb aber sollten sie 
ihn denn zu töten gewünscht haben?

-Die Priester Israels waren für den Zweck erwählt 
worden, im Namen Jehovas zu dienen und dem Volke 
zu helfen. Eine Zeitlang bekleidete a sie ihre Ämter in 
treuer Verwaltung. Zu der Zett aber, da Jesus zur Erde 
gekommen war, batten diese Männer die Religion der 
Juden auf eine geschäftliche Basis gestellt; fie sorgten 
für ihre eigenen Interessen und bekümmerten sich nicht 
um die Interessen des Volkes. Sie suchten überdies den 
Beifall der Menschen, nicht aber die Anerkennung Gottes. 
Sie gebrauchten ihr Amt, nm von dem Volke Geld zu 
erpressen. Die Wohlhabenden und Einflußreichen wurden 
von ihnen besonders begünstigt, weil sie erwarteten, daß 
diese sich dasür erkenntlich zeigten. Sie haßten aber das 
gemeine Volk der Arinen. Als dagegen Jesus kam, speiste
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er das gewöhnliche Bolt und belehrte es. Das Volk 
erwartete daraufhin mehr aus feiner gnadenvollen Hand. 
Es hoffte auf eine kommende bessere Zeit. ^Es mutzte, datz 
eS nichts von den Priestern umsonst erhalten hatte. 
Gott sagte zu den Priestern: „Darf ein Mensch Gott 
berauben, daß ihr mich beraubet? Und ihr sprechet: 
Worin haben wir dich beraubt? In dem Zehnten und in 
dem Hebopfer. Mit dem Fluche seid ihr verflucht, und 
doch beraubt ihr mich, ihr, die ganze Nation." — Maleachi 
3:8,9.

* Jene Geistlichen waren Heuchler, und Jesus hatte 
ihnen dies auch öffentlich gesagt. Sie betrogen das Volk 
um eigenen, persönlichen Gewinns willen, wie Jesus ihnen 
unbeschönigt vorgeworfen hatte. (Matthäus 23:15—38) 
Die Geistlichkeit war über diese Anklage sehr erbost. Der 
Teufel hatte diese Menschen als seine Söhne und Vertreter 
heroorgebracht, und Jesus sagte ihnen dies auch mit 
deutlichen Worten. (Johannes 8 :42—44) Durch ihre 
Selbstsucht und Untreue gegen Gott wurden sie Söhne des 
Teufels. Da sie nun Söhne des Teufels waren, so ist 
naheliegend, datz sie seine Befehle ausführten, und das 
taten sie denn auch. Der Teufel wollte, daß Jesus getötet 
wurde, und er beeinflußte die Geistlichkeit, fein böfes 
Vorhaben auszuführen.

«Weshalb follie der Teufel gewünscht haben, Jesus 
zu töten? Dem Luzifer war einstmals die Stellung als 
Oberherr des Menschen gegeben worden. Es war seine 
Pflicht, den Menschen im Einklang mit dem Willen Gottes 
zu leiten. Wegen seines Ehrgeizes wurde er jedoch 
Gott untreu. Er hatte einen ehrgeizigen Wunsch, dem 
Höchsten gleich zu sein und für sich selbst ein eigenes 
Königreich aufzurichten. (Jesaja 14:13,14) Weil Luzifer 
einen so schlechten Weg einschlug, wurde er von Gott 
erniedrigt und Satan, der Teufel, genannt. Gott hinderte 
ihn aber nicht daran, durch seine Macht und feinen 
Einfluß die Menschen zu beherrschen. Daraufhin gab 
Gott ihm treu ergebenen Menschen die Verheißung, datz 
er zu seiner eigenen, bestimmten Zeit eine gerechte Regie­
rung für die Menschheit ankrichten werde, eine Regierung, 
deren Herrscher Jehova ehren und dem Volke Segen 
bringen werde. — 1. Mose 12 :3; Galater 3:8.

"Oftmals sandte Jehova feine Propheten, unl dem 
Volke sein Vorhaben und seine Absichten kundzutun: daß 
er eine gerechte Regierung für die Menschen .aufrichten 
wolle, und um ihm zu verkündigen, daß diese Regierung auf 
der Schulter des Friedefürsten ruhen und zum Wohle aller, 
Armer wie Reicher, wirksam fein werde. (Jesaja.9:6,7; 
11:1—10) Gott hatte oft durch seine Propheten sagen 
lassen, datz alle Gesetzlosen vernichtet und die Erde zu 
einen! geeigneten Wohnort für die Menschen gemacht 
werden soll Satan, der Böke, der durch böse Methoden 
regiert, wußte genau, daß er die Herrschaft über die 
Menschen verlieren werde und seine Organisation völlig 
untergehen müsie, wenn die Prophezeiung Gottes in 
Erfüllung ginge. Er beeinflußte seine Knechte, die 
jüdische Geistlichkeit, ihr Sinnen und Denken darauf zu 
richten, Jesus töten zu lassen, damit für Satans böse 
Regierung keine Hindernisse entstehen. Jesus kannte ihre 
Absicht und sagte der Geistlichteit ihr Vorhaben direkt 
ins Gesicht. — Matthäus 21 :33- -40.

10 Gott hatte durch feine Propheten sein Todesurteil 
über Satan ausgesprochen, und zur bestimmten Zeit sollte 
es vollstreckt werden. (Hesekiel 28:14—19) Satan wußte 
sehr wohl, datz nach der Aufrichtung der gerechten Regie­
rung Gottes seine böse Regierung enden, und ferner auch 
daß zur bestimmten Zeit sein Tod folgen würde. Die 
Apostel haben dies ebenfalls angesagt, und ohne Zweifel 
war Satan hierüber informiert. (Hebräer 2:14; 1. Johan­
nes 3:8) Satan fetzte deshalb seine Kraft darein, die 
Aufrichtung dieser gerechten Regierung zu verhindern. 
Da er wußte, datz Jesus der geliebte Sohn Gottes war, 
so suchte Satan das Kindlein schon vor seiner Geburt 
töten zu lassen; und wiederum suchte er es zu töten, als 
das Kind noch sehr jung war. (Matthäus 1 :19; 2:16) 
Satan selbst machte einen Versuch, Jesus zur Verletzung 
seines Bundes mit Gott zu veranlaßen, da er wußte, daß 
er ihn dadurch zur Selbstvernichtung bringen würde. — 
Matthäus 4 : l—10.

" Seine bösen Absichten weiter verfolgend, gebrauchte 
Satan daraufhin feine Söhne, die Geistlichkeit. Er legte 
in die Herzen dieser selbstsüchtigen Menschen den Gedanken, 
daß sie ihr leicht zu verwaltendes, bequemes Amt und 
die Gelegenheiten, das Volk zu beraubens verlieren 
inüßten, wenn Jesus bei dem Volke populärer würde. 
Je mehr das gewöhnliche Volk Jesus pries, um so mehr 
fürchteten sich die Geistlichen, alles zu verlieren. Sie 
wurden daher zu leichten Opfern der verführerischen 
Methoden Satans, berieten sich wiederholt und ver­
schworen sich — so wie es ursprünglich vom Teufel ent­
worfen worden war —, Jesus umzubringen.

"Als Jesus wiederum eine gute Tat verrichtet und 
den Herzen Trauernder Trost und Freude gebracht 
hatte, indem er Lazarus von den Toten auserweckte, da 
wuchs seine Volkstümlichkeit, und die Geistlichkeit erach­
tete die Zeit für gekommen, nun einzugreifen. „Da ver­
sammelten die Hohenpriester und die Pharisäer ein 
Synedrium und sprachen: Was tun wir? denn dieser 
Mensch tut viele Zeichen. Wenn wir ihn also lassen, 
werden alle an ihn glauben, und die Römer werden 
kommen und sowohl unseren Ort als auch unsere Nation 
wegnehmen. Ein Gewisser aber aus ihnen, KajaphaS, der 
jenes Jahr Hoherpriester war, sprach zu ihnen: Ihr wisset 
nichts, und überleget auch nicht, datz es euch nützlich ist, 
datz ein Mensch für das Volk sterbe und nicht die ganze 
Nation unlkomme. Dies sagte -er aber nicht aus sich 
selbst, sondern da er jenes Jahr Hoherpriester war, weis­
sagte er, datz Jesus sür die Nation sterben sollte." — 
Johannes 11:47—51.

" Der Teufel wollte, datz Jesus getötet werde. Judas 
hatte sich verärgert und wünschte ebenfalls, datz Jesus 
getötet werde; er war deshalb bereit, der Verschwörung 
beizutreten und nahm von der Geistlichkeit Bestechunqs- 
geld an, wofür er Jesus zu überliefern bereit war. Das 
war der Zustand zu der Zeit, als das Passah nahe kam. 
Lukas 22:1—6.

» MU die Zeit für das Passah gekommen war, ver- 
fainmelte Jesus sich mit seinen Jüngern, um das Passah 
luit ihnen zu essen. Jesus wußte sehr wohl, was bei dem 
Feinde vor sich ging; er wußte, datz er in wenigen Stunden 
einen schmachvollen Tod erleiden mutzte. „Er sprach zu
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ihnen: Wil Sehnsucht habe ich mich gesehnt, dieses 
Passah mit euch zu essen, ehe ich leide." lLukas 22 : lö) 
Kurz danach wurde Jesus auf Veranlassung der Geistlich­
keit als Übeltäter ergriffen, vor dir Gerichtshöfe der 
Geistlichkeit und der Herrlichen ihrer Herde gebracht, un­
gesetzlich — auf falsches und meineidiges Zeugnis hin — 
verhört, und von sener hohen Gerichtsversammlung 
frommer Betrüger eines mit dem Tode zu sühnenden 
Verbrechens für schuldig erklärt. Sie suchten die Bestä­
tigung jenes verruchten Urteils durch den römischen 
Statthalter nach, und nachdem ste diese erhalten hatten, 
setzten Üe ihr böses Werk fort, und Gottes Sohn ward an 
jenem Tage gekreuzigt.

Weshalb wurde dies zugelaffen?
"Die Macht Jehovas ist unbegrenzt. Warum lieh 

er es dann zu, daß jein geliebter Sohn von Satan und 
seinen Vertretern getötet wurde? In Gottes Wort 
schreibt einer seiner Propheten: „Der Grinim des Menschen 
wird dich preisen." (Psalm 76:10) Der Grimm, den der 
Mensch in sich .trägt und zum Ausdruck bringt, kommt 
vom Teufel her. Gott gestattete, daß der Zorn des 
Teufels gegen seinen geliebten Sohn bis zum äußersten 
zutage trete, und er wird diesen Zorn zu seiner eigenen 
Lobpreisung sich auswirken lassen. Es war Jehovas WiNe, 
daß sein geliebter Sohn sterben sollte. Das gibt aber 
Satan und den Geistlichen kein Recht oder eine Entschul­
digung dafür, daß sie Jesus töteten. Gott hielt seine 
zügelnde Hand zurück und ließ es zu, daß der Grimm 
dieser Bösen sich betätigte. Gewiß hätte Gott sie daran 
hindern können. Das Endresultat wird aber zeigen, daß 
Jehova der Höchste und naß keiner ihm überlegen ist. 
Der Teufel dachte, daß er, wenn er Jesus tötete, Jehova 
hindern würde, fein Vorhaben auszuführen Jehova 
wir!» jedoch zeigen, daß die Handlungen des Bösen und 
seiner Verbündeten ihn in keiner Weise daran hindern 
können, seine Absichten auszukühren.

"Es besteht nicht der geringste Zweifel darüber, daß 
es Gottes Wille war, daß Jesus sterben sollte. Jesus 
erkannte diese Tatsache, und deshalb sagte er: „Darum 
liebt mich der Vater, weil ich mein Leben lasse, auf daß 
ich es wiedernehme. Niemand nimnit es von mir, sondern 
ich lalle es von mir selbst. Ich habe Gewalt cs zu lallen, 
und habe Gewalt es wiederzunehmen. Dieses Gebot habe 
ich von meinem Vater empfangen." lJohannes 10 : 17, 18) 
Das beweist, daß kein Geschöpf den Herrn ohne die Zu- 
lallung Jebonas hätte töten können, und daß Jehova es 
zuließ, da er vorgesehen hatte, Jesus zur angesetzten Zeit 
wieder von den Toten aufznerweckeu. Dies ist ebenfalls 
ein Zeugnis für die Überlegenheit Jehovas.

Das Vorbild
"Biele Jahrhunderte nor jenem denkwürdigen vier­

zehnten Tage des ersten Monats lebte Gottes auserwähl­
tes Volk Israel in Ägypten. Die Israeliten wurden von 
dem Herrscher Ägyptens schwer bedrückt. Die Regierung 
Ägyptens ist ein Bild von Sarans Organisation, wahrend 
der Herrscher Ägyptens Satan selbst darstellt Als das 
Schreien seines Volkes wegen der Bedrückung vor Gott 
kam, sandte er seinen Diener Moje nach Ägypten, um der 
Befreier der Israeliten zu werden. Mose nahnr Aaron

mit sich. Die beiden erschienen vor dem Pharao 
Ägyptens und forderten, daß es Gottes auserwähltem 
Volke gestattet werde, hinauszuzteheu und Jehova anzu- 
beten. Die Forderung wurde gewährt, um dann sofort 
widerrufen zu werden.

'»Dieses Manöver wurde verschiedene Male wieder­
holt, und deshalb entschied Jehova, daß Pharao und 
feine Heerscharen jetzt erfahren sollten, daß Gott der 
Höchste ist, und daß seinem Willen gehorcht werden muß 
Er wollte alle Nationen darüber belehren, daß er dei 
Höchste lst. Gleichzeitig wollte er ein Bild machen, das 
für den wahren Zweck des Opfers zeugte.

"Jehova befahl daher Mose, das Volk Israel auf 
das große Passah vorzubereiten. „Jebova redete zu Mose 
und Aaron im Lande Ägypten und sprach: Dieser Monat 
soll euch der Anfang der Monate lein, er soll euch der 
erste sein von den Monaten des Jahres. Redet zu der 
ganzen Gemeinde Israel und sprechet Am zehnten dieses 
Monats, da nehme sich ein jeder ein Lamm für ein Vater­
haus, ein Lamm für ein Haus. Und wenn das Haus nicht 
zahlreich genug ist für ein Lamm, so nehme er es und sein 

Machbar, der nächste an seinem Hause, nach der Zahl der 
Seelen; einen jeden sollt ihr nach dem Maße seines Ellens 
rechnen auf das Lamm. Ein Lamm ohne Fehl sollt ihr 
haben, ein männliches, einjährig; von den Schafen oder 
von den Ziegen sollt ihr es nehmen. Und ihr sollt 
es in Verwahrung haben bis auf den vierzehnten Tag 
dieses Monats; und die ganze Versammlung der 
Gemeinde Israel soll cs schlachten zwischen den zwei 
Abenden. Und sie sollen von dem Blute nehmen und es 
an die beiden Pfosten und an die Oberschwelle tun, an 
den Häusern, in welchen sie es essen Und sie sollen in 
selbiger Nacht das Fleisch essen, gebraten am Feuer, uno 
ungesäuertes Brot: mit bittern Kräutern sollen sie es 
essen. Ihr sollt nicht rob davon essen und keineswegs im 
Wasser gesotten, sondern am Feuer gebraten: seinen Kopf 
samt seinen Schenkeln und samt seinem Eingeweide. Und 
ihr sollt nichts davon übrig lassen bis an den Morgen; 
und was davon bis an den Morgen übrigbleibt, sollt ihr 
mit Feuer verbrennen. Und also sollt ihr es essen: Eure 
Lenden gegürtet, eure Schuhe an euren Füßen, und euren 
Stab in eurer Hand: und ihr sollt es essen in Eile. 
Es ist das Passah Jehovas. Und ich werde in dieser Nacht 
durch das Land Ägypten gehen und alle Erstgeburt im 
Lande Ägypten schlagen vom Menschen bis zum Vieh, und 
ich werde Gericht üben an allen Göttern Ägyptens, ich, 
Jehova. Und das Blut soll euch zun> Zeichen sein an den 
Häusern worin ihr seid; und sehe ich das Blut so werde 
ich an euch oorüberaehen: und es wird keine Plage zum 
Verderben unter euch sein, ivenn ich das Land Ägypten 
schlage Und dieser Tag soll euch zum Gedächtnis sein, 
und ihr sollt ihn feiern als Fest dem Jehova: als ewige 
Satzung bei euren Geschlechtern sollt ihr ihn feiern." — 
2. Mofe. 12 : 1—14.

s» Das Passah, für das dort Vorkehrung getroffen, und 
das am Vierzehnten des Monats Nisan gehalten wurde, 
sollte zu einer ewigen Satzung sein und von den 
Israeliten lährlich gefeiert werden. „Und ihr sollt dieses 
beobachten als eine Satzung für dich und deine Kinder 
ewiglich. Und es soll geschehen, weiln ihr in das Land 
kommt, das Jehova euch geben wird, so wie er geredet
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hat, so sollt ihr diesen Dienst beobachten. Und es soll 
geschehen, wenn eure Binder zu euch sagen werden: Was 
soll euch dieser Dienst? so sollt ihr sagen: Es ist ein 
Pasiahovser dem Jehova, der an den Hausern der Kinder 
Israel in Ägypten vorüberging, als er die Ägypter schlug 
und unsere Häuser rettete. Und das Volk neigte sich und 
betete an." — 2. Mose 12 :24—27.

" Dem Befehle gehorchend, trafen die Israeliten die 
Vorbereitungen. Um Mitternacht ging Gottes Engel durch 
das Land Ägypten, und der Engel oing an sedem Hause, 
wo das Blut des Lammes gesprengt war, vorüber und 
liest den Erstgeborenen unverletzt. Indem die Israeliten 
diesem Gebote Gottes, ein Lamm zu schlachten und das 
Blut an die Tür zu sprengen, gehorchten, zeigten sie, daß 
sie auf Jehova vertrauten und zu jener Zeit zu treuem 
Gehorsam bereit waren Das Blut des Lammes war also 
die Grundlage eines Bundes, den Gott mit den Israeliten 
schloß, um sie zu seinem eigenen Volke zu machen und 
seine Regierung unter ihnen aufzurichten. Der B'»nd 
wurde danach am Sinai bestätigt. Somit war das Blut 
des Lammes die Grundlage des Gesetzesbundes, der in 
Ägypten geschloffen wurde und bei dem Mose als Mittler 
zwischen Gott und dem Volke handelte. Mose stellt in 
diesem Bilde Christus Jesus, den geliebten Sohn Gottes 
dar und zeigt im Schattenbilde, daß durch ein befferes 
Opfer ein befferer Bund gemacht werden sollte.

»Bei jener Gelegenheit in Agymen mußte entweder 
Mose oder sonst ein Geschöpf an Stelle von Mose sterben. 
Darum wurde ein Lamm erwählt und gelötet. In erster 
Beziehung vertrat das Lamm Mose, aber es stellt in weite­
rem Sinne auch Jesus Christus dar. In prophetischer 
Ausdrucksweise kündigte e« an. daß das einzige Mittel 
zur Hinwegnahme der Sünde der Welt der Glaube an 
das Blut des Erlösers ist Johannes war dessen Vor­
läufer und einer der Propheten; er sante: „Siehe, das 
Lamm Gottes, welches die Sünde der Welt weanimmt." 
(Johannes l: 3ns Was Kott also durch die Juden ons- 
führen liest, stellte im Schattenbilds andere, noch zukünf­
tige Dinne von größerer Bedeutung dar. kl. Korinther 
1Ó : 11; Hebräer 10:1) Der Tod des Lammes war eine 
Borschattung des Todes des Messias Das Bild zeigte 
auf die zukünftige Zeil hin, wo der Erlöser der Welt kom­
men und für die Wohlfahrt der Menschen sterben werde. 
Es war demnach Gottes Wille, daß er sterben sollte. Aber 
das gab natürlich dem Teufel oder der Geistlichkeit keine 
Entschuldigung, irgendwie an seiner Tötung beteiligt zu 
sein.

Warum er sterben mußte
"Nur verhältnismäßig wenige Menschen scheinen den 

Grund zu kennen, weshalb Jesus sterben mußte. Jedoch 
Gottes Wort erklärt ihn. Venen der in Eden entstandenen 
Auflehnung wurde der vollkommene Mensch zum Tode 
verurteilt, und wegen dieses göttlichen Erlaßes mußte 
Adam sterben. Alle seine Nachkommen, die seine Schwach­
heit ererbten, mußten, sobald ihre Zeit kam, ebenfalls 
sterben. Wenn jedem Menschen Gelegenheit gegeben wer­
den sollte, ewiges Leben zu erhalten dann mußte eine 
Befreiung von dem ursprünglichen Urteil, das der Sünde 
wegen ergangen war, -untreren Dies kann nur dann 
geschehen, wenn ein anderer vollkommener Mensch an

Stelle von oder als Ersatz für Adam stirbt. Alle Men­
schen sind Nachkommen Adams, alle wurden unvollkommen 
geboren, und keiner konnte daher sich selbst und ganz gewiß 
nicht seinen Bruder erlösen (Psalm 49:7) Wie könnte 
der Mensch unter diesen Berhöltniffen je eine Gelegen­
heit erhalten, Leben zu gewinnen? Die liebende Güte 
Gottes traf die notwendige Vorkehrung; Gott sandte seinen 
geliebten Sohn zur Erde und ließ zu, daß er starb und so 
den Lösegeldpreis für das Menschengeschlecht beschaffte. 
„Also hat Gott die Welt geliebt, daß er seinen einge­
borenen Sohn gab, auf ch jeder, der an ihn glaubt, 
nicht verloren gehe, sondern ewiges Leben habe. Denn 
Gott hat seinen Sohn nicht kn die Welt gesandt, auf daß 
er die Welt richte, sondern auf daß die Welt durch ihn 
errettet werde." — Johannes 3 :16,17.

" Es war unmöglich, daß das Blut von Tieren Sünde 
wegnehmen konnte. Gottes geliebter Sohn wurde auf die 
Erde gesandt, indem fein Leben von geistiger auf die 
menschliche Stufe übertragen wurde. (Šr wurde Fleisch 
und wohnte unter den Menschen. (Johannes 1 :14) Er 
kam, um den Willen des Vaters zu tun, und da es der 
Wille des Vaters war, daß er sterben sollte, um den Löse­
geldpreis zu beschaffen, so war er willens, zu sterben. — 
Hebräer 10 :4—10.

"Da Jesus in jeder Lage unbedingt gehorsam war, 
bis zum Tode, so erweckte Gott Ihn aus dem Tode, er­
höhte ibn hoch über die ganze Schöpfung und gab ihm 
einen Namen, der alle Zeitalter der Ewiakeit hindurch 
gelobt und gepriesen werden wird Der Tod des Erlösers 
am Kreuze beschaffte den Erlösnugspreis für den Menschen 
und ermöglichte es allen Menschen, errettet zu werden 
und da.cr Leben zu erwerben. Gott erweckte ihn vom 
Tode, und Jesus, dann ein göttliches Wesen, stieg auf zum 
Himmel und stellte den Wert jenes vollkommenen Opfers 
als ein Sündopker für die Menschen dar Er wurde 
daher der große Mittler zwischen Gott und den Menschen, 
und alle, die überhaupt jemals gerettet werden, müßen 
durch das Blut des Erlösers gerettet werden. (1. Ttmoth. 
2:3--61 Es war notwendig, daß Josus starb, wenn die 
Menschen leben sollten. Er war reich an Macht und 
Herrlichkeit, wurde aber arm, damit das mit Armut ge- 
fchlaaene menschliche' Geschlecht eine Gelegenheit erhalte, 
Reichtümer zu erwerben. „Denn ihr kennet die Gnade 
unsres Herrn Jesus Christus, daß er, da er reich war, um 
euretwillen arm wurde, ant daß ihr durch seine Armut 
reich würdet." — L.Korimher 8:9.

Seine Gedächtnisfeier
" Jesus mußte dem Gesetz gehorsam fein. Daher war 

es notivendig, daß er das Paffah am vierzehnten Tage des 
ersten Monats aß. Wenn es wichtig war, das Paßahfest 
zu halten, das nur das Vorbild war, dann muß es von 
noch größerer Bedeutung sein, die Erfüllung jenes 
Vorbildes im Gedächtnis zu haben. Jesus war das gegen­
bildliche Lamm, und sein Tod am Kreuze erfüllte das 
Vorbild und beendete die Gesetzesanordniing bezüglich des 
Passahs. Jesus wußte, daß er an lenem Tage sterben 
mußte, aber ehe er starb, letzte er vie Gedächtnisfeier an 
seinen Tod ein, damit seine Nachfolger seines Todes ge­
denken, dessen Bedeutung verstehen und jährlich das Fest 
halten. Beim Abschluß des Passahmahles nahm Jesus
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„Brot, dankte, brach und gab es Ihnen und sprach: Dies 
ist mein Leib, der für euch gegeben wird; vieses tut zu 
meinem Gedächtnis. Desgleichen auch den Kelch nach dem 
Mahle und sagte: Dieser st eich ist der neue Bund in 
meinem Blute, das für euch vergossen wird." — Lukas 
22:19,20.

"Christus ist das Passah für die aus den Gliedern 
seines Leibes bestehende Versainmlung. Nur denjenigen, 
die aus sein vergossenes Blut vertrauen und in dieser 
treuen Stellung bis zum Ende verbleiben, ist es möglich, 
mit ihm an seiner Herrlichkeit und seinen Segnungen 
Anteil zu haben. Der Apostel sagt: „Unser Passah, 
Christus, ist geschlachtet. Darum lagt uns Festfeier halten." 
(1. Korinther 5:7,6s Was Jesus bei der Einsetzung der 
Gedächtnisfeier an seinen Tod tat, bedeutet für seine 
treuen Nachfolger nrehr als lediglich die Eröffnung des 
Weges zum Leben. Alle Menschen, die je mit ewigem 
Leben gesegnet werden, müssen diese Segnung auf Grund 
des vergossenen Blutes des Erlösers empfangen, aber die 
Leibesglieder erhalten mehr als nur Leben.

Die große Gunst
«Jesus lud bei dieser Gelegenheit seine Jünger ein, 

von dem zu trinken, was fein Blut darstellte. Den Be­
stimmungen des Gesetzes Gottes für die Israeliten nach, 
war das Trinken von Blut mit dem Tode zu destraten. 
Die Einladung Jesu an feine Nachfolger war also eine 
Einladung zum Tode. Konnte Jesus dadurch seinen 
wahren Nachfolgern eine Gunst erweisen, daß er ste ein­
lud, an seinem Tode teilzunehmen? Ja; und in keiner 
anderen Weise hätte Menschen eine größere Gunst erwiesen 
werden können. Es scheint, daß bis zur gegenwärtigen 
Zeit nur wenige diese große Wahrhrir gewürdigt haben; 
solche aber, die sie erkannten und wertschätzten, haben viel 
Ursache zu frohlocken.

«Ohne Zweifel war es von Anfang an Gottes Bor­
haben, eine Welt zu haben, die aus dem Menschengeschlecht 
unter unmittelbarer Leitung eines unsichtbaren Ober­
herrn oder Regenten bestehe, der stets in Übereinstimmung 
mit ihm selbst ist. Der Ehrgeiz Luzifers verursachte den 
Verlust aües dessen, was der Mensch besaß, und brachte 
eine lange Zeit der Leiden und Trübsale über die Men­
schen. Die Regierungen der Menschen, über die Satan, 
der Teufel, Herrschermacht ausübte, sind stets bedrückend 
gewesen. Gott wird eine gerechte Welt errichten. Aber 
ehe er seinem geliebten Sohne die Oberhoheit übergab, 
machte er sogar ihn durch Leiden, sa durch die Leiden 
eines schmachvollen Todes, vosikoinmea Für diesen Zweck 
wurde Jesus den Menschen gleichgemacht. Er wurde zu 
einem vollkommenen Menschen gemacht. Sein Tod, der 
Tod eines vollkommenen Menschen, beschaffte den Löse- 
geldpreis für den Menichen Seine vollständige Treue 
trug ihm da« Herrscheramt., über die Well ein Als Jesus 
am Jordan seine Weihung vollzog, verhieß ihm Gott unter 
anderen Dingen ein Königreich oder eine machtvolle Re­
gierung Um seinem Vater gegenüber vollkommenen 
Gehorsam und unbedingte Treue zu beweisen, war Jesus 
bereit zu sterben.

« Es war weiterhin Gottes Wille, daß noch andere 
aus der Menschheit herausgenommcn werden, um ihnen 
die Gelegenheit zu geben, mit Jesus in seiner gerechten

Regierung wirksam zu sein. Wenn Leiden und Drangsale 
für Jesus die zu erfüllenden Bedingungen waren, um das 
Königreich in Empfang nehmen zu können, so folgt 
daraus, daß alle, die mit ihm an dieser Regierung 
beteiligt sein möchten, durch ähnliche Leidenserfahrungen 
hindurchgehen müssen. Gottes Wille war, daß Jesus als 

'^ der Vertreter Jehovas Menschen dazu einladen sollte, 
sich ihm in seinen Leiden anzuschlicßen, und danach seiner 
Herrlichkeit mitteilhaftig zu werden. Bek der Einsetzung 
der Gedächtnisfeier an seinen Tod lud Jelus deshalb 
seine Jünger ein, mit ihm gebrochen zu werden und von 
seinem Blute zu trinken, das heißt, alles Menschliche dem 
Willen Gottes zu übergeben und an dem Opfertode, den 
Jesus erlitt, teilzunehmen.

'»Jesu Jünger müssen in seinen Tod hineingetauft 
werden, um mit ihm an seinem Königreiche teilznhaben. 
Bei einer früheren Gelegenheit richtete Jesus an sie die 
Frage: „Könnt ihr den Kelch trinken, den ich trinken 
werde fund euch taufen lassen mit der Taufe, womit ich 

$ getauft werde. — Mehrere deutsche und engl. überss?" 
(Matthäus 20 : 22) Sie sagten, daß sie imstande feien, es 
zu tun. Da dies der Wille Gottes war, so war beim 
Schluß des Passahfestes für Jesus die Stunde gekommen, 
seinen Jüngern zu sagen, unter welchen Bedingungen sie 
alls ewig bei ihm sein könnten. Deshalb sagte er zu ihnen: 
„Ihr aber seid es, die mit mir ausgeharrt haben in 
meinen Versuchungen; und ich verordne euch sengl. übers.: 
durch ein Testament oder einen Bund vermachens, gleich­
wie mein Vater mir verordnet hat, ein Reich, auf daß ihr 
esset und trinket an meinem Tische in ineinem Reiche und 
auf Thronen sitzet, richtend die zwölf Stämme Israels." 
— Lukas 22 : 26—30.

«Dies wqr eine Einladung, in den Bund beim Opfer 
einzutreten und eines Opfertodes zu sterben. Auch alle 
anderen, die jemals mit Jesus in seinem Königreiche ver­
eint sein werden, müssen einen ähnlichen Lauf einschlagen. 
Es genügt nicht, einfach nur an Jesus zu glauben, viel­
mehr ist hierfür noch von wesentlichster Bedeutung, in 
seinen Tod getauft zu werden und dann bis zum Ende 
treu zu bleiben. Paulus hatte diese Auffassung, und des­
halb sagte er: „Euch ist es in Bezug auf Christum ge­
schenkt worden, nicht allein an ihn zu glauben, sondern 
auch für ihn zu leiden." — Philipper I : 29.

« Um ein Glied des Leibes des Gesalbten zu werden 
und mit ihm in seiner Reaierung verbunden zu sein, müssen 
die Lekbesglieder ergänzen, was n-:ch rückständig ist an 
den Leiden; und es ist eine große Gunst, an diesen Leiden 
teilzuhaben. lKolosser I: 241 Derjenige der eine solche 
Auffassung von dieser Cache Hal, freut sich darüber, diese 
Leiden ergänzen oder an ibnen teiluaben zu dürfen In 
diesem Zusammenhänge sagt Paulus, daß er zum Diener 
gemacht worden sei im Einklang mit der Verwaltung 
Gottes, die ihm gegeben wäre, um sein Wort zu erfüllen. 
tKolosser I : 25) Das bedeutet, daß der in diesen Bund 
beim Opfer Aufgenommene auch bis zu feinem Tode ein 
treuer Diener Gottes sein muß, um an der Regierung 
teilzuhaben.

" Manche sind hinsichtlich dessen getauscht worden, was 
von einem Christen verlangt wird Sie glaubten wohl, 
daß Jesus der Erretter ist unk nahmen diele Wahrheit 
an, weil sie dachten, daß dies sie vor Qual oder ewigem
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Tode bewahren würde. Biele andere haben einen Bund 
init Gott, dem Herrn, gemacht und "š sich sofort zur Auf­
gabe gesetzt, einen schönen Charakter zu entwickeln und 
sich dadurch vorzubereiten, in den Himmel zu gehen. 
Andere aber haben sich Gott geweiht und ihre Weihung 
so ausgefaßt, daß, um bei dem Herrn sein zu können, die 
Bedingungen ihres Bundes erfüllt und treu ausgeführt 
werden müssen. Zu diesen letzteren gehörte Paulus, und 
er erklärte, was von denen gefordert wird, die einst Glie­
der dieser Regierung sein werden.

3 3 Ser treue und gehorsame Christ weiß sehr wohl, 
daß er sich nie so entwickeln könnte, daß er geeignet würde, 
von Gott gebraucht zu werden. Er weiß aber, daß er 
Gott dem Herrn und seinem geliebten Sohne treu sein, 
die Schmähungen mit Christus tragen und sich mit Freu­
den dem Weae Gottes, leinen Geboten gehorchend, an­
passen kann. Bei ihm gilt nicht das, was andere Menschen 
von ihm denken. Es kommt bei ihm nicht in Frage, ob er 
Menschen gefällt und sie von ihm sagen: Er ist ein Christ 
und hat einen schönen Charakter. Der Treue ist nur 
darum bemüht, das zu tun, was Gott wohlgefällig ist. 
Weil Jesus gehorsam bis zum Tode war, erweckte Gott 
ihn aus dem Tode und erhöhte ihn zur höchsten Stellung. 
kPhilipper 2 : l—11) Wegen der Treue derjenigen, die in 
Jesu Fußstapfen folgen, hat Gott gewährleistet, daß sie 
auch mit ihm an seiner gerechten Regierung teilhaben und 
die Segnungen der Unsterblichkeit genießen sollen. — 
Offenbarung 2 :10; 3:21.

"Die elf treuen Jünger, die Jesus einlud, an seinem 
Bunde beim Opfer und daher an dem Königreiche teilzu­
haben, sind dieselben, für die Jesus in derselben Nacht 
ganz besonders zu seinem Vater betete. Sein Gebet war 
folgendes: „Ich habe ihnen dein Wort gegeben, und die 
Welt hat sie gehaßt, weil sie nicht von der Welt sind, gleich­
wie ich nicht von der Welt bin. Ich bitte nicht, daß du 
sie aus der Welt wegnehmest, sondern daß du sie bewahrest 
vor dem Bösen. Sie sind nicht von der Welt, gleichwie 
ich nicht von der Welt bin. Heilige sie durch die Wahr­
heit: dein Wort ist Wahrheit." — Johannes 17:14—17.

3 7 Es ist deshalb als eine klare Regel gezeigt, daß solche, 
die mit Jesus an seiner Regierung Anteil haben wollen, 
von der Welt gänzlich abgesondert sein müssen. Diese 
sind in das Königreich des Lichts gebracht worden, und ihr 
völliger Eingang als unsterbliche Geschöpfe in das König­
reich, an dem sie Anteil haben sollen, ist davon abhängig, 
ob sie Gott bis zum Ende treu sind. Das bedeutet, daß 
sie nicht durch Zugcständnisie irgendwelcher Art einen 
Ausgleich mit der Organisation des Teufels — der Welt 
— machen dürfen. Sie müsien ganz und gar für den 
Herrn abgesondert sein, und das geschieht durch die Wahr­
heit, die sie kennenlernen und der sie gehorchen müsien. 
Ein Verständnis der Wahrheit ist nun keineswegs hin­
reichend, es muß vielmehr daraufhcn eine Tätigkeit im 
Einklang mit den Geboten Gottes Einsetzen. Sie müssen 
in der Welt, dürfen aber nicht von der Welt sein. Sie 
müsien der Welt widerstehen und sie überwinden, genauso 
wie Jesus es getan hat. — Johannes 16:38.

" Solche, die in den Bund beim Opfer gebracht worden 
sind und dann dem Herrn treu und ergeben bleiben und 
mutig der Organisation des Teufels entgegen treten, wer­
den zur bestinunten Zeit mit Christo Jesu, déni großen

König, an den Herrlichkeiten der gerechten Regierung 
Gottes teilhaben. Es ist daher das größte Vorrecht und 
die höchste Gunst, wodurch Menschen begünstigt werden 
können, wenn sie eingeladen werden, Christi Blut zu 
trinken, was die Bedeutung ^at, mit ihm an seinem- Tode 
teilzuhaben. Die verheißene Belohnung ist die größte, -die 
irgendeinem Geschöpfe gegeben werden könnte.

„Bis er kommt"
"Paulus, ein treuer Nachfolger Jesu und inspirierter 

Zeuge Jehovas, schrieb: „Sooft ihr dieses Brot esset und 
den lkelch trinket, verkündiget ihr den Tod des. Herrn." 
(1. Korinther 11 :26f Wir glauben, daß seine Worte im 
wesentlichen folgendes bedeuten: Es gibt solche, die mit 
Gott einen Bund geschlosien haben, um seinen Willen 
zu tun. Jedesmal, wenn sie dio Gedächtnisfeier halten, 
zeigen sie, daß der Tod, den-Jesus erlitt, notwendig war, 
um das Königreich herbeizuführen, und daß niemand, 
ausgenommen solche, die in gleicher Weise sterben, mit 
ihm in jenem Königreiche vereinigt sein wird. Diejenigen, 
die das Brot essen und den Wein trinken, -sagen damit: 
Es ist unsre Auffassung, daß dies den Tod-unsres. Herpn 
darstellt, woran teilzuhaben uns gestattet wird. Wir. er­
kennen darin eine Gunst, die wir nicht hoch genug eln- 
fchätzeu können. In dieser Weise verkünden wir seinen 
Tod, bis er kommt und uns zu sich nimmt. — Johannes 
14 :1—4.

"Im eigentlichen Sinne kann niemand an der Ge­
dächtnisfeier teilnehmen, der noch irgendeinen Anteil an 
der Welt oder des Teufels Organisation hat. Niemand 
kann sich mit der Organisation Satans im Einklang be­
finden und gleichzeitig würdig sein, an der Gedächtnis­
feier teilzunehmen. Wenn jemand in Übereinstimmung 
mit der Organisation des Teufels ist oder Anteil an ihr 
hat und — während dies der Fall ist — an der Gedächtnis­
feier des Todes des Herrn teilnimmt, dann verletzt er 
dadurch seinen Bund. Daher sagt Paulus zu solchen: 
„Ihr könnt nicht des Herrn Kelch trinken und der Dämo­
nen Kelch." — 1. Korinther 10 :21.

" Solche, die sich dem Herrn gegenüber treu er­
weisen, müssen ganz auf seiner Seite stehen. Wenn jemand 
sich selbst prüft, kann er nach den in der Schrift gegebenen 
Regeln entscheiden, ob er mit dem Herrn einen Bund 
gemacht hat und ob er sich tatsächlich dem Herrn völlig 
widmet oder nicht. Wenn dies der Fall ist, dann sollte er. 
freudig an der Gedächtnisfeier teilnehmen.

" Während der Nacht des Gedächtnismahles sagte 
Jesus zu seinen Jüngern etwa folgendes, dem Sinne nach 
umschrieben: „Mein Vater hat einen Bund mit mir ge­
macht, mir ein Königreich zu geben, das alle Menschen 
segnen wird. Er hat mich dazu ernannt, die Welt zu 
regieren Bevor ich das große Vorrecht erlangen kann, 
muß ich mich in meinem Bund^ als treu erweisen, muß 
gebrochen werden und mein Lebensblur vergießen. Das 
Brechen dieses Brotes hier stellt dar, daß ich gebrochen 
bin, und der Wein in diesem Becher stellt mein vergossenes 
Blut dar. Ich werde freudig den Weg gehen, den mein 
Vater mir vorgezeichnet hat. Während der letzten drei­
einhalb Jahre habe ich viel Drangsal erlitten. In allen 
diesen Versuchungen habt ihr mir treu zur Seite gestanden. 
Jetzt biete ich euch das große Vorrecht an, mit mir an
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jenem Königreich Anteil zu haben, unter der Bedingung, 
daß ihr mit mir gebrochen werdet und von diesem meinem 
Blute trinkt, das euren Anteil an meinem Tode darstellt. 
Wenn ihr dies tut, dann werdet ihr mit mir an meinen, 
Königreiche und meiner Herrlichkeit leilhaben." Zu keiner 
Zeit war den Menschen eine so große Gunsterweisung an­
geboten worden, wie es die Einladung war, in diesen 
Bund beim Opfer und danach in das herrliche Königreich 
einzugehen.

" Der Überrest der auSerwählten Versammlung ist jetzt 
auf Erden. Seine Glieder schätzen das große Vorrecht der 
Taufe in den Tod des Gesalbten und die Notwendigkeit 
der Treue bis zum Ende.- Sie erkennen bereits, daß Jesus 
znrückgckehrt und in seinem heiligen Tempel ist. und daß 
er die Treuen in den Tempelzustand gebracht hat. Sie sind 
in die Freude des Herrn eingegangen. Sie haben an­
gefangen, den Wein neu zu trinken. Sie sehen, daß das 
Königreich nahe ist, und jetzt wisien sie, daß sie dem Herrn 
ergeben und treu geblieben sind, und von nun an sollen 
sie- bald- in die Tore des herrlichen Königreiches völlig 
eingehen, sollen Anteil haben an dessen grenzenlosen Seg­
nungen, den Herrn sehen in seiner ganzen Schönheit und 
Pracht, mit ihm erscheinen in seinem Ebenbild und das 
Angesicht des Höchsten schauen. Diese unaussvrechliche 
Gunst, die ihnen vorgestellt wird, ist in jeder Beziehung 
eine Gnade, die Jehova Gott darreicht.

Fragen für das Beröer-Studium
Wann und wo wurden die Worte unsres Textes gesprochen? 

Welche wichtige Stunde war für Jesus gekommen? Und für 
die Jünger? Absatz l.

Erzähle die Ereignisse der gerade vorhergehenden Tage. 
Vergleiche, wie sich das gewöhnliche Boll und wie sich die 
Geistlichkeil zu, Jesus verhielt. Erkläre den Unterschied der 
Beweggründe und das Verfehlen einer jeden Klasse, ihre Ab­
sichten auszu führen. Absatz 2.3.

Zeige, daß die religiösen Leiter Israels in einer besonders 
günstigen Stellung waren, die es ihnen ermöglichte, Jesus als 
den Messias zu ersennen. Absatz 4,5

Von wem und für welchen Zweck war die Priesterschaft 
Israels eingerichtet? Wie war sie zu dem Zustand herabge» 
funken, in dem Jesus sie vorjand? Wie behandelte Jesus sie? 
Absatz 6.7.

Wer war der leitende Geist, der hinter den Handlungen 
der Geistlichkeit stand? Erkläre, wie er der große Gegner 
wurde. Gib den Gründ an, weshalb er beständig den Knechten 
Gottes, besonders Jesus, feindlich enlgegentrat. Absatz 8^-10.

Weshalb konnte Satan erwarten, daß die Geistlichen willige 
und wirksame Werkzeuge für seine Zwecke sein würden? Zeige 
durch die Schritt, welche Wirkung die Gunst, die Jesus bei 
dem gemeinen Volke hatte, auf die Sinne der Vertreter des 
Teufels ausübte. Absatz 11,12.

Weshalb suchte Satan nach einem Medium, das mit den An­
gelegenheiten des Herrn besser vertraut war? Erzähle, wie 
der Teufel dann Erfolg hatte, Jesus töten zu lassen. Abs. 13,14.

Erkläre, weshalb Jehova diese änßerste Verfolgung seines 
geliebten Sohnes zuließ. Zeige, daß Jesus selbst alle An­
strengungen Satans, ihm Schäden zuzujügen, hätte vereiteln 
können. Absatz 15,16.

Beschreibe Israels Erfahrungen in Ägypten vor dem Passah. 
Absatz 17,18.

Erzähle die Geschichte des Pa^ahs. Bon welcher, wichtigen 
Vorkehrung war es die Grundlage? Was schattete das Bild 
vor? Absatz 19—22.

Warum war es notwendig, daß Jesus starb? Führe Schrift­
stellen an, die den Zweck dieses Punktes im Plane Jehovas 
zeigen. Absatz 23.

Warum konnte Israel auf Grund der Bersöhnungstag- 
opfer nicht Leben erhalten? Wie wurde den tatsächlichen Ver­
hältnissen Genüge gelan, nicht nur mit Bezug auf Israel, son­
dern auch auf die ganze Menschheit? Zeige, was die vollkom­
mene Treue, die Jesus in der Ausführung des Willens des 
Vaters bewies, ihm selbst einbrachte. Absatz 24,25.

Erkläre, loie Jesus wußte, daß „feine Stunde" gekommen 
war. Wie kam die jüdische Passaheinrichtung zu ihrem Ende, 
und was nahm ihren Platz ein? Wie weitgehend ist der Nutzen 
dessen, was Jesus dort zum Gedächtnis einsetzte? Absatz 26,27.

Weshalb war die Einladung, die Jesus seinen Jüngern gab, 
aus seinem Kelche zu trinken, die größte Gunst, die jemals 
Menschen erwiesen wurde? Absatz 28.

Welche göttliche Absicht mit Bezug auf die Weltregierung 
wrrd durch Luzikers Einsetzung als Oberherr in Eden angezeigt? 
Welchen Wechsel in der Herrschaft markierte das Ende oes 
Zeitalters (1914)? Wie und wann gewann Jesus das Recht, 
die Welt zu regieren? Absatz 29. .

Welche gnadenvolle Vorkehrung ist für "andere- getroffen 
worden, an jener Regierung teilzühaben? Unter welcher Be­
dingung können sie in jenes herrliche Vorrecht eintreten? 
Absatz 30—33.

Welche irrtümliche Idee bat hinsichtlich der Pflicht, eines 
Ehristen vorgeherrfcht? Erkläre Gottes Vorhaben bezüglich der 
„holien Berufung". Beschreibe den Lauf, den ein Christ verfol­
gen muß, damit'er in das eingehen kann, wofür die himmlische 
Berufung beabsichtigt war. Abfatz 34.35.

Gib das Gebel an, das Jesus für seine treuen Jünger betete, 
und zeige darin die Regel, nach der seine treuen Nachfolger 
unter dem Bunde beim Opfer sich richten mü^en Absatz 36—38.

Wende 1. Korinther 11:26 an. Erkläre die Worte des 
Apostels Paulus in l. Korinther 16:21. Wie mag jemand 
wi^en, ob er würdig an der Gedächtnisfeier teilnehmen kann? 
Absatz 39—41.

Was war der wesentliche Inhalt der Worte, die Jesus in 
der Nacht, da er die Gedächtniskeier einsetzte, an seine Jünger 
richte!e? Gib die Gründe an. weshalb der Überrest an gegen­
wärtigen Umständen und Vorrechten besondere Freude finden 
sollte. Absatz 42,43.

W.T. vom I.März 1929.

Ile Wligsthauptversammlung m Leipzig, Große Messehalle 
fällt in die erste weltweite Dienstwoche des Jahres 1929. Jeder Geweihte richtet sich so 
ein, auch möglichst am vierten, dem Tiensthauptversammlungstage, Dienstag, den 21. Mai, 
zur Teilnahme an der Königreichsärbeit noch dort zu sein. Abends großer öffentlicher Vortrag 
Bruder Rutherfords! Zelignis aus der ganzen Linie! Versäumt nicht an dieser großen Ver­
sammlung teilzunehmen! Bibelforscher-Extrazüge mit bedeutend ermäßigten Preisen laufen 
in der Nacht vom 17. zum 18. Mai zllr Hinfahrt und in der Nacht vom 21. zum 22. Mai 
zur Rückfahrt von und nach allen Teilen des Reiches. Ausfallender Arbeitslohn kommt 
durch Fahrtverbilligung wieder ein. Legt die Ferien auf Pfingsten!

Alles spart für -te große Bibelsorscher-Konserem in der Messehalle Leipzig!



Gottes Ernte
Vorstellung von Gott als einem großen Acker- 

bauer, der für sich aus der Erde eine Ernte zu- 
äd^t bereitet und einfammelt, ist für den Christen nicht 

ungewöhnlich. Dies ist natürlich hauptsächlich 
deswegen der Fall, weil Jesus in einem feiner Gleichnisse 
von der Welt als einem Acker sprach, auf den der Same 
gesät wurde, und weil er sagte, daß die Ernte das Ende 
der Welt sei. Ferner sagte Jesus, als er das Gleichnis 
vom Weinstock gab: „Mein Vater ist der Weingärtner 
sFußnote: eigentlich Ackerbauerj." lJohannes 15 : l) 
Paulus, an die Korinther schreibend, sagte ihnen und zu­
gleich allen Auserwählten: „Ihr seid Gottes Ackerfeld." 
(1. Korinther 3:9) Eine Prüfung des Gleichnisses vom 
Weizen und Unkraut und des Gleichnisses, in welchem 
Jesus der wahre Weinstock genannt wird, und der Anwen­
dung, die Paulus von dem oben besprochenen Worte in 
seinem Briefe an die Korinther macht, wird zeigen, daß 
die Vorstellung von Gott als einem Ackerbauer oder Wein­
gärtner in jedem Falle nur eine begrenzte Richtigkeit hat. 
Es gibt keine Schriftstelle, die sagt, daß Gott der große 
Ackerbauer der ganzen Erde sei.

Aber die Vorstellung von Gott als einem großen 
Ackerbauer und der ganzen Welt als seinem Ackerfelde ist 
dem Sinn der Schrift nicht fremd. Als an Jesus die Frage 
gerichtet wurde: „Sind derer wenige, die errettet werden?" 
ging er nicht darauf ein, sondern gebot denen, die gerettet 
zu werden wünschten, durch die enge Pforte einzugehen. 
Es ist uns jedoch erlaubt, nach den Absichten Gottes zu 
forschen. lSiehe Jefaja 21:12)

Wir fragen nun, was die Schrift überlas Resultat von 
Gottes Ernte auf der Erde zu sagen hat. In dem Gleichnis 
vom Weizen und Unkraut sprach Jesus von dem Säen, 
dem Wachsen der Aussaat und der Erntezeit, und sagte, 
daß die Ernte die Vollendung des Zeitalters ist. Wenn 
seine Worte aber auch nur ein wenig beachtet werden, so 
ist daraus ersichtlich, daß diese Saat erst zu seiner eigenen 
Zeit anfing; daraus folgt, daß die gewonnene Ernte nichts 
anderes sein kann, als das Resultat des Säens der Wahr­
heit, die Jesus brachte, als er den Menschen des Vaters 
Willen offenbarte. Die Ernte kann auf Menschen oder auf 
Zustände auf der Erde keine Einwirkung vor seinem 
Tage haben.

Nun entsteht die Frage: Hat eine frühere Aussaat 
stattgefunden, um irgend etwas aus der Erde für Gott 
herauszusammeln? Und wenn eine Saat gesät worden ist, 
welche Ernte ist daraus hervorgegangen, und zu welcher 
Zeit war die Ernte?

Da wir ferner sehen, daß das Gleichnis vom Weizen 
und Unkraut nicht die Menschheit im ganzen berührt, son­
dern nur solche, die sich als Gottes Volk bekannten, und 
daß der Zweck des Gleichnisses darin besteht, eine Trennung 
zwischen den Falschen und den Wahrhaftigen zu zeigen, so 
fragen wir, welches Säen und Ernten soll stattfinden, nach­
dem die Ernte, das heißt die Versammlung Gottes, für 
die Jesus die Aussaat gemacht hatte, eingeerntet worden 
ist?

Die Orthodorie oder sogenannte Rechtgläubigkeit hat 
die verkehrte Lehre ausgestellt, daß es kein weiteres Gnaden­
werk und keine Hoffnung für irgend jemand gäbe, noch 
später in Harmonie mit' Gott zu kommen, nachdeni die 
Ernte, die aus dem Reifwerden der von Jesus gemachten 
Aussaat hervorgegangen jein werde, gesammelt worden 
sei. Es ist jetzt allgemein bekannt, daß diese Lehre der 
Schrift ganz und gar zuwider ist; daß sie keine Erfüllung 
jener großen und herrlichen Prophezeiungen zuläßt, die

Gott durch seine Knechte, die heiligen Männer alter Zeit 
(2. Petrus I: 21), verkünden ließ, und die er um feines 
Namens willen ganz gewiß erfüllen muß und wird.

Jesus war gekommen, um denen, die hören und dem 
Worte der Gnade gehorchen würden, den Willen seines 
Vaters zu erklären. Deshalb sprach und wiederholte er so 
oft die Worte: „Wer Ohren hat zu hören, der höre." (Mat­
thäus 11 : 15) Zum Teil [man kann sagen, in der Haupt­
sache) war der Zweck seiner Tätigkeit, aus der Welt solche 
herauszusammeln, die mit Jesus in dem großen Werke, 
das mit der Aufrichtung des Königreiches Gottes auf Erden 
beginnen sollte, zusammenwirken sollten. Das Gleichnis 
zeigt also, daß Jesus die Wahrheit oder den guten Samen 
des Königreiches säte, der auch von einigen angenommen 
wurde; daß Satan, der Feind Gottes und des Christus, 
seinen bösen Samen säte, bestehend aus solch 'n, die sich 
dazu hergeben, ihm f Satans und ihren eigenen selbstsüch­
tigen und deshalb bösen Interessen zu dienen. Das Gleich­
nis erklärt ferner, daß diese Menschen, die echten und die 
falschen, bis zur Erntezeit zusammen wachsen sollten, wo 
dann eine Trennung eintreten würde, um einen klaren 
Unterschied zwischen denen zu machen, die Gott gedient 
haben, und denen, die nur vorgaben, ihm zu dienen, in 
Wirklichkeit aber ihr eigenes Interesse zu fördern suchten, 
Vertreter des Teufels waren und seinen Geist hatten. Die­
ses Gleichnis nimmt deshalb keineswegs Bezug auf die 
Menschenwelt; es hat nur mit solchen zu tun, die wahre 
Knechte Gottes sind, und mit solchen, die wohl behaupte­
ten und vorgaben, Diener Gottes zu sein, jedoch Heuchler 
und Scheinheilige gewesen sind und sich als Schetnweizen 
oder Unkraut offenbarten, obgleich sie Weizen zu sein be- 
hauvteten. Das Gleichnis hat sowohl mit Bezug auf die 
Zeit als auch mit Bezug auf Personen, von denen es redet, 
eine begrenzte Anwendung. Die Aussaat begann mit dem 
Kommen Jesu; die Reifezeit ist das Ende des Zeitalters, 
dessen Anfang bei feiner ersten Gegenwart einsetzte.

Das Kommen Jesu enthüllte auch eine andere Ernte­
zeit, die sich auf Gottes-Verkehr mit den Juden bezieht. 
Anscheinend dachte jenes Volk nicht, daß Gott, der sie wäh­
rend einer langen Periode begünstigt hatte, diese Gunstzeit 
mit einer Ernte zum Abschluß bringen werde. Daß aber 
in feinem Verfahren mit seinem Volke dieses Ereignis 
eintrat, wird durch Johannes den Täufer gezeigt. Er sagte 
über Jesus, dessen Ankündiger er war: „Der nach mir 
Kommende aber ist stärker als ich; ... er wird euch mit 
heiligem Geiste und Feuer taufen; dessen Worfschaufel in 
seiner Hand ist, und er wird feine Tenne durch und durch 
reinigen und seinen Weizen in die Scheune sammeln, die 
Spreu aber wird er verbrennen mit unauslöschlichem 
Feuer." (Matthäus 3 :11,12) Auch Jefus selbst sagte von 
seinem Tage mit Bezug auf die Kinder Israel: „Die Ernte 
zwar ist groß, der Arbeiter aber sind wenige." Er sagte 
feinen Jüngern: „Bittet nun den Herrn der Ernte, daß er 
Arbeiter aussende in seine Ernte." — Matthäus 9 :37,38.

Diese Ernte war — ebenso wie die vorher erörterte 
Ernte — begrenzt, und zwar hinsichtlich der Zeit und des 
davon betroffenen Volkes. Sie stand zu keinem anderen 
Volle in irgendwelcher Beziehung, als nur zu dem Volke 
Israel, dem in fleischlicher Hinsicht auserwählten Volke 
Gottes. Diese zwei Ernten hatten mit den zwei Völkern 
Gottes zu tun. Die eine Ernte, beim ersten Kommen Jesu, 
beschäftigte sich mit dem fleischlichen Israel, und die andere 
Ernte, während der zweiten Gegenwart, bezieht sich auf das 
neistiae Israel. Aus der ersten Ernte sammelte.Gott durch 
die damals von Jesus gepredigte Wahrheit seinen Weizen 
ein. Dieser bestand aus den Aposteln und anderen, die zu
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jener Zeit an Jesus glaubten, also aus den wahren Israe­
liten. Andere dagegen, Führer des Volkes, die vorgaben, 
treue Diener Jehovas zu sein, erwiesn sich als Spreu. Als 
Spreu wurden sie mit unauslöschlichem Feuer verbrannt. 
Das bedeutet nicht, daß sie in dem Feuer, das für den 
Teufel und seine Engel zubereitet worden ist, also in dem 
zweiten Tode, vernichtet wurden, sondern daß allem, was 
durch den Judaismus dargesteüt war, ein völliges Ende 
bereitet wurde.

Wie groß auch immer diese beiden Ernten Gottes sein 
mögen, wenn sie von dem Gesichtspunkte eines Resultates 
seiner Aussaat angesehen werden, so ist es voch offenbar, 
daß sie angesichts der gewaltigen Massen der Erdbewohner 
für gering gehalten werden müssen, wenn sie alle jene dar­
stellten, die Gott schließlich noch aus dem Wrack der Mensch­
heit erretten wird.

Da Gott gnädig ist und allen Menschen seine guten 
Absichten erklärt, so fragen wir, ob es denn keine andere 
Ernte gibt. Sind alle Völker der Erde, die von Adam 
lis Jesus gelebt haben und nicht wie Israel in einem 
Bunde der Begünstigung waren, gänzlich unberücksichtigt 
gelaßen worden? Sind alle die Millionen, die seit Jesu 
Tagen gelebt haben und in Unwisienheit und falscher Vor­
stellung von Gott gestorben sind, von dem Plane Gottes 
ausgeschlossen? Wird er von ihnen keine Ernte einernten?

Gerade in dieser Sache ist das Wort Gottes als die 
große Hoffnung der Welt offenbart worden, als Tröster 
für alle die, welche mit Bezug auf die Dinge, die schwer 
verständlich zu sein scheinen, Gott befragen. Die Bibel 
zeigt, daß Gott unzweifelhaft eine große Ernte aus der 
Menschheit von allen Völkern der Erde einsammeln wird; 
und zwar außer den Ernten, die das Resultat einer beson­
deren Aussaat von Wahrheit sind, zuerst im fleischlichen 
und dann im geistlichen Israel.

Es ist natürlich jedem Bibelforscher ganz klar, daß Gott 
die Welt im wesentlichen ihren eigenen Weg gehen ließ. 
Der Apostel Paulus zeigt, inwiefern die Menschen es vor­
gezogen haben, ihren eigenen Weg zu gehen, und daß Gott 
sie nicht daran hinderte. Er zeigt, wie sie sich selbst ernied­
rigten und dadurch Gott verunehrten. — Römer 1 :21.

Mit dem Kommen Jesu trat ein Wechsel in bem Ver­
halten Gottes den Menschen gegenüber ein, insofern als 
die Wahrheit, die er durch Jesus offenbarte, nicht auf das 
Haus Israel nach dem Fleische beschränkt blieb, sondern 
zu allen Nationen gesandt wurde, damit, wer auch immer 
hören würde, es höre und sich Gott nähere. Auch mit Bezug 
auf die Verantwortung kam ein Wechsel darin, daß ,er 
sGotts jetzt den Menschen gebietet, daß sie allenthalben 
Buße tun sollen'. (Apostelgeschichte 17 :30) Dennoch ist es 
ganz offenbar, daß Gott es zuließ, daß feine Wahrheit 
vom Irrtum überwältigt wurde, so daß während der fin­
steren Zeitalter keine Wahrheit mehr da zu sein schien. 
Tas was vorgab, Gott zu ehren, war gerade das, was 
tatsächlich seinen Namen entehrte. Außerdem kam das 
Gnadenwort mit Bezug auf Jesus hauptsächlich nur zu 
den Nationen Europas und deren Nachkommen, die im 
Laufe der Zeit sich über die Erde zerstreuten. Das Wort 
ging nicht zu den schwarzen Massen der Söhne Hams in 
Afrika, beeinflußte auch nicht die großen Mengen der Söhne 
Cems im nahen Osten, und kam nicht in Berührung mit 
den zahllosen Söhnen Japhets, die im hohen Norden und 
weit entfernten Osten wohnen und größtenteils durch die 
dunkleren Maßen der Inder, Malaien und Chinesen ver­
treten sind.

Das ganze Vorhaben Gottes mit Bezug auf seine 
menschliche Familie ist aber in seinem Worte niedergelegt, 
jedoch in eine solche Form gefaßt, daß es in verständlicher

Weise nur zu Gottes Volk redet, und selbst zu Ihm nur zu 
der dafür festgesetzten Zeit. Die Wahrheit über alle diese 
Dinge wurde in einer indirekten Weise gegeben, so daß sie 
nicht verstanden werden konnte, bis Gottes eigene Zeit 
für die volle Offenbarung gekommen war.

In den Dingen, die mit dem Hause Israel geschahen, 
und in den Prophezeiungen, die von seinen Propheten gege­
ben wurden, legte Jehova seinen Schatz nieder, der sein 
Volk gerade zu jener Zeit erleuchten sollte, wo es notwen­
dig fein würde, das volle Maß der Wahrheit zu geben, da­
mit fein Volk l.) seinen Willen auf Erden zu semer eige­
nen Zeit, wo er fein besonderes Zeugnis über sich geben 
laßen wollte, ausführen könnte und 2.) dadurch die Kraft 
hatte, gegen die stürmenden Hochfluten des Bösen, die über 
die àde hinwegzufegen drohen, zu bestehen.

Während die Kinder Israel in ganz bei anderer Weise 
Bilder für das geistige Israel waren, Ist nichtsdestoweniger 
Gottes Verkehr mit jenem Volke eine bildliche Darstellung 
seines Umgangs und Verkehrs, in großem, ausgedehntem 
Maßstabe mit den Menschenkindern im allgemeinen. Drei­
mal im Jahre sollte das Volk vor Jehova erscheinen, und 
zwar an einem Orte, den er ihm nach Ansiedlung im 
Lande angeben würde. Ganz im Anfang war Sch ilo dieser 
Ort; in späteren Tagen, als nach Davids Regierung der 
Tempel Gottes errichtet wurde, war Jerusalem der Ver­
sa mmlungsplatz. Diese drei Feste oder heiligen Zusammen- 
künfte, bei denen die Israeliten zusammenlamen um anzu- 
bcten, dankzusagen und Gemeinschaft zu pflegen, sich daran 
erinnernd, daß Gott ihr Befreier und Wohltäter war, 
waren als Passah, Pfingsten und Laubhüttenfeft bekannt.

Die Handvoll Getreide zum Beispiel, die am Passah 
geopfert wurde, stellt Im besonderen Jesus dar. Paulus, 
von der Auferstehung sprechend, sagte, „daß er auf­
erweckt worden ist am dritten Tage, nach den Schriften". 
Es gibt keine Schriftstelle, die gerade in einer solchen 
bestimmten Weife iene Auferstehung vorhersagte; aber das 
Opfer der Erstlingsfrucht sollte am sechzehnten Tage des 
ersten Monats gebracht werden. Das Pasiahlamm wurde 
am vierzehnten Tage geschlachtet; wenn wir nun den vier­
zehnten Tag mitzählen, dann wäre der sechzehnte Tag 
der dritte Tag danach. Wir wissen, daß Jesus Gottes 
Paßahlamm war (i. Korinther 5:7); von sich selbst 
sprechend, sagte er: „Wenn das Weizenkorn nicht in die 
Erde fällt und stirbt, bleibt es allein; wenn es aber stirbt, 
bringt es viel Frucht." lJohannes 12:24) Jesus war 
Gottes „Weizenkorn", das am vierzehnten Tage in die 
Erde fiel und starb und am sechzehnten Tage von den Toten 
auferweckt wurde, um ein Fürst und Erretter zu sein, ent­
sprechend der Erstlingsfrucht, die Gott an jenem Tage 
geopfert wurde.

Es kann nicht angezweifelt werden, daß die kleine Schar 
Auserwählter im Obersaal, die auf den verheißenen Segen 
des heiligen Geistes warteten und ihn, als der fünfzigste 
Tag gekommen war, empfingen, durch die zwei mit Sauer­
teig gebackenen Brote dargestellt wurden, die von dem Prie­
ster am fünfzigsten Tage nach dem Paßah als Opfer dar­
gebracht wurden. Diese kleine Schar, die ganze auser- 
N'ählte Versammlung darstellend, hatte in ihren Gliedern 
zwar noch den Sauerteig der Bosheit, wuroe aber von 
Gott in Christo angenommen und sollte von dem alten 
Sauerteig gereinigt werden, damit sie vor feinen Augen 
rein wäre. — 1. Korinther 5 : 7.

Jesus und seine berufene Versammlung sind Erstlings­
früchte Gottes. Christus selbst war die Erstlingsfrucht, und 
die Versammlung besteht aus denen, die auch Erstlings­
früchte sind. (1. Korinther 15:20,23) Wenn es aber
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Erstlingsfrüchte Gottes gibt, dann gibt es auch spätere 
Frucht einzusammeln. Jetzt wird es klar, daß das 
> u •uijutteiife|r am Ende des indischen ErnteiahreS die groge 
Ernte der Früchte der Erde darstellt, das Einsammeln der 
großen Menschenmassen der Erde, das Gott haben will, 
nachdem seine von ihm auserwahlte Versammlung voll­
zählig geworden ist. Deswegen werden die Toten, die 
gelebt haben und gestorben sind, ohne Kenntnis von Gott 
gehabt zu haben, auferweckt und unter die Fürsorge des 
Erretters gebracht werden, welcher Richter und König, 
aber auch Gottes großer Priester ist.

Es ist das große Vorrecht der auserwählten Versamm­
lung, niit dem Friedefäcsten zu herrschen und mit ihm, der 
Sonne der Gerechtigkeit, welche die Frucht der Erde heran­
reifen lagen wird, tätig zu sein; sie soll, mit anderen Wor­
ten, die Welt zur Erkenntnis Gottes führen, damit Gort 
feine aroüe Ernte aus der Menschenwelt hervorbringe.

Tie Bibel gibt deutliche Bilder einer in der Liebe 
Gottes glüatichen Welt, wo die Scharen der Menschheit ihn 
wegen seiner Güte preisen, und wo alles, was Odem hat, 
Jehova besingt. — Psalm 150 :6.

W. T. vom 1. Februar 1929.

Was ist ein Christ?
a die ganze westliche Welt christlich zu sem 
behauptet, und da die Namenchristenheit die Er­
fahrungen von nahezu zweitausend Jahren hinter 
sich Hat, so scheint es, als ob es gar nicht notwen­

dig sei, diese Frage zu stellen, ja, als ob es direkt töricht 
wäre, dies zu tun. Der Fragesteller wird aber keine über­
einstimmenden Antworten erhalten. Die Antwort des All­
tagsmenschen würde wohl die sein, daß die Menschen aus 
Christen und Nichtchristen beständen, womit er einen Unter­
schied andeuten will zwischen Einwohnern oder Bürgern 
solcher Länder, die als zivilisiert, und solcher, die als nicht- 
zivilisiert bezeichnet werden. Mit anderen Worten, der 
Alltagsmensch hält die Bezeichnung „christlich" und „zivili­
siert" für sinnverwandt.

Wenn man ein Mitglied oder einen Anhänger eines 
Kirchensystems befragt, dann erhält man fast sicher zur 
Antwort, daß der ein Christ ist, der öffentlich die Annahme 
der christlichen Religion bekennt. Für solche bedeutet christ­
liche Religion wahrscheinlich wenig mehr als Annahme 
der Tatsache, daß es ein christliches religiöses Formenwesen 
überhaupt gibt, das von dem Heldentum der alten Welt, 
der Götzenverehrung des Ostens, der Religion der Moham­
medaner und der unwissentlichen Damonenverebrunq der 
finsteren Zeitalter der Erde unterschieden werden sollte. 
Was der besondere Unterschied zwischen der christlichen 
Religion, und anderen Religionen ist, würde von dem 
Durchschnittsmenschen wohl kaum erklärt werden können; 
er würde nur wisien, daß die christliche Religion sich mit 
dem Kommen des Herrn befaße, daß dieser starb und aus 
den Toten auferweckt wurde.

Wenn man dann jemand fragen würde, der bekennt, 
die Lehren Jesu zu befolgen, so wäre von einem solchen 
wahrscheinlich eine genauere Antwort zu erwarten. Es ist 
fast sicher, daß er antworten wurde, daß nur.solche, die 
Jünger Jesu sind und ihr Leben deut Leben und den Lehren 
Jesu Christi, wie sie von Jesus Christus und den von ihm 
in die Welt gesandten Aposteln gelehrt wurden, gleichför­
mig machen, sich mit Recht Christen nennen dürfen. Aller­
dings ist diese Antwort schon richtiger, sie geht aber nicht 
weit genug. Ein wahrer Christ ist der, der Jesus als seinen 
von Gott für die Vergebung der Sünden vorgesehenen Er­
retter ansieht und der — das Vorrecht der Nachfolge in den 
Fußstapfen Jesu erkennend — sich Gott geweiht ¿at, genau 
so wie Jesus eS tat. Von solchen sagt das Neue Testament, 
daß sie „in Christo" sind; sie werden in der Schrift als 
neue Schöpfung in Christo Jesu bezeichnet.

Welchen Vorteil bringt es nun, diese Frage (infou* 
werfen und die Aufmerksamkeit auf diese Dinge zu lenken? 
Wir antworten darauf: Dies ist in jeder Beziehung vor­
teilhaft. Die ErkeinltniS der Wahrheit muß Vorteile brin­

gen, während Unsicherheit und Unwisienheit unvorteilhaft 
und direkt schädlich sind. In den gegenwärtigen Tag.« 
werden die Werte fast aller Dinge neu beurteilt. Es sind die 
Tage, von denen der Provhet Jesaja sprach, indem er 
sagte: „Ich werde das Recht zur Richtschnur machen, und 
die Gerechtigkeit zum Senkblei." lJesaja 28:17) Nicht 
nur Menschen untersuchen die Ansprüche anderer, sondern 
Jehova Gott tut es gleichfalls.

Wenn bei einer Prüfung gefunden würde, daß wahre 
Christen eine Seltenheit unter den Menschen sind, daß aber 
tatsäch.ich — in Ziffern ausgedrückt eintausend Millio­
nen der Bevölkerung der Erde als Christen ausgegeben 
werden, io folgte daraus, daß eine Richtigstellung notwendig 
ist. Als Antwort auf die Frage: „Was ist ein Christ" kann 
iticht das gesagt werden, was die Mehrzahl sagen würde. 
Es dürfte sogar vermutet werden, daß,- wenn die Bewohner 
gewißer 'Länder keine Christen sind, wahrscheinlich- nicht 
einmal die Kirchen wirklich christlich sind; daß es deshalb 
eine falsee Bezeichnung ist, wenn man von einigen Nrlio- 
nen saat, daß sie das Christentum bilden. Sollte man solche 
Schlußfolgerungen ziehen müßen, so würde man vielen 
eine große Überraschung bereiten und die großen Maßen 
sehr enttäuschen. Aber der Tag verblendender Einflüße ist 
nahezu vorüber, und der Tag der Wahrheit ist gekominen.

Heute wird es mehr oder weniger offen bekannt und 
auch von der Geistlichkeit ldie nicht einen zu hohen Maß­
stab an ihre Kirchenmitglieder anzulegen wagt) zugestan­
den, daß die Lehren Jesu Christi nicht beachtet werden 
können. Wenn sie nicht gehalten werden können, dann hat 
es gar keinen Zweck, erst den Versuch hierzu zu machen, 
und^ es muß ein neuer Maßstab angelegt werden. Es ist 
natürlich wahr, daß kein Mensch weder das in Jesus vor­
gehaltene Ideal noch auch helfen eigenen hohen Stand­
punkt .erreichen -kann. Er war frei-von-der-jedem -Kinde 
des adamijchen Geschlechts anhaftenden Befleckung geboren 
worden. Von ihm wird gesagt, daß er „keine Sünde tat, 
noch wurde Trug in seinem Munde gefunden" (I. Petrus 
2 :22) Wenn er gesündigt hätte, würde die Welt keinen 
Erlöser erhalten haben.

Jesus lehrre jedoch niemals, daß feine Jünger genau 
so sein sollten, wie er war, als er als Mensch unter den 
Menschen weilte. In der Anweisung, die er seinen Jüngern 
in den Worten der Bergpredigt gab, sagte Jesus: „Ihr 
nun sollt vollkommen sein, wie euer himmlischer Vater 
vollkommen ist." Matthäus ö : 48) Wenn man sich nun 
bemühen würde, hieraus etwa zu folgern, daß Jesus zu 
sagen beabsichtigte, von seinen armen, schwachen Jüngern 
werde erwartet, ebenso vollkommen zu sein wie der große 
und unverwesliche Jehova vollkommen ist, so wäre das 
doch eitel Torheit.
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Menschen können gar nicht daran denken, irgendwie 
imstande zu sein, einem solchen Maßstabe zu entsprechen, 
und sie weisen deshalb den Gedanken zurück, daß man vies 
von ihnen erwarte, wenn sie Christen zu sein wünschten. 
Wir fragen nun: Sind die Nationen christlich? Die Ant­
wort ist: nein! Keine Nation befolgt die Lehren Jesu; keine 
Nation hat es auch nur versucht, dies zu tun; und keine 
Nation hat jemals vorgegeben, seine Lehren zu befolgen. 
Allgemein ist aber angenommen worden, daß die Nationen 
Europas seit eintausend Jahren christlich gewesen seien. 
In welchem Grade mag das wahr sein? Wie sind die euro­
päischen Nationen christlich geworden?

Anfänglich war es eine leichte Sache. Der Kaiser Kon­
stantin bekannte sich zur christlichen Religion und machte 
sie zur anerkannten Religion des Kaiserreiches, und siehe 
da: das Volk wurde von der heidnischen Religion der christ­
lichen Religion zugewandt. Karl der Große, der Gründer 
des „Heiligen Römischen Reiches", gebrauchte später ein 
etwas rücksichtsloses, aber leicht anwendbares Mittel, um 
die Zahl der Christen zu vermehren. Es war seine Gewohn- 
heit, die unwissenden, götzendienerischen Völker, die er 

"besiegte, in einen nahegelegenen Fluß zu treiben, sie vor: 
seinen Soldaten taufen zu lagen, und so aus unwisienden 
Götzendienern gute Christen zu machen.

Die Nationen, Über die die Päpste von Rom herrschten, 
waren keineswegs Befolaer der Lehren, die Jesus Christus 
gegeben hat. Als das Wißen zunahm und die Nationen 
sich freiwillig dazu bekannten, christlich zu sein, hat trotzdem 
keine von ihnen ihre Angelegenheiten — sei es im einzel­
nen oder in der Gesamtheit — in Übereinstimmung mit 
seinen Lehren ausgeführt. In ihrer Staatspolitik unter­
scheiden sich die Nationen der Christenheit, soweit das 
Christentum in Frage kommt, in keiner Hinsicht vom heid­
nischen Rom. Der Unterschied lder — wie man. annimmt 
— sie christlich macht, und der den Beweis erbringen soll, 
daß sie es sind) liegt darin, daß Rom in Anerkennung 
seiner Götter mit großer Schaustellung in seinen Tempeln 
anbetete, während dagegen die christlichen Nationen bei 
feierlichen Anlässen, sooft es ihnen als paßend erscheint, 
die Göttlichkeit irgendwie anzuerkennen, zu ihren dafür 
bestimmten Kathedralen gehen, wo die Priester, die vor­
geben, Jesum Christum zu dienen, ihre Amtshandlungen 
verrichten. Ihr Gottesdienst besteht in der einfachen An­
erkennung, daß sie etwas empfingen. oder einen Sieg 
gewonnen haben, hat aber keineswegs irgendwie Bezug 
auf die Frage, wie der göttliche Wille in Erfahrung 
gebracht und ausgeführt werden könnte.

Ganz gewiß sind die Nationen der Christenheit nicht 
christlich, es sei denn nur in dem Sinne, daß sie allgemein 
eine Religion annehmen, die, zum Unterschied von der Ver­
ehrung der Götter Roms oder Griechenlands oder des 
Ostens, die christliche Religion genannt wird.

Aber letzt stellen wir die Frage: Sind etwa die Kir- 
chensysteme des Westens oder die des Ostens, die sich zum 
Christentum bekennen, christliche Kirchen? Die Antwort 
darauf lautet, daß kein Kirchensystem, insoweit der Name 
ver Kirche in Frage kommt, das Recht hat, sich die Kirche 
Christi zu nennen, oder anderen zu gestatten, es mit die­
sem Namen zu bezeichnen. Nur Jehova kann Eintritt 
zu seiner wahren Kirche, der berufenen Versammlung, 
verleihen, und Christus ist die Tür, die in Jehovas Sch.rf- 
stall hineinführt. Deshalb ist irgendein Anspruch, den 
irgend jetnand unter irgendwelchen Verhältnißen aus die­
sen Namen erhebt, eine Irreführung.

Diese Frage kann indessen auch von einem anderen 
Gesichtspunkte ins Ange gefaßt werden, nämlich mit Bezug

Der Wacht-Turm und Verkünder der Gegenwart Christi 77

auf die Lehren, die Jesus lehrte. Vertreten nun die 
christlichen Kirchen Jesus, so wie Jesus den Vater vertre­
ten hat? Für solche, die mit der Schrift bekannt sind, 
kann die Antwort nur sein, daß sie ganz gewiß Jesus nicht 
vertreten. Ihre Lehren beruhen zwar auf den Tatsachen 
der Geburt, des Dienstes, des Todes und der Auferstehung 
Jesu von Nazareth, und darauf, daß Gott ihn als den 
Erlöser der Welt bezeichnete. In ihren Glaubens- 
bekenntnißen geben sie auch vor, zu glauben, daß er 
wiederkommen wird, um die Welt zu richten und die An­
gelegenheiten der Erde zu regeln. In dem Maße nun, 
wie diese Tatsachen der göttlichen Geschichte angenommen 
werden und die Grundlage von Glaubensgenoffenschaft 
bilden, mag die Schar solcher Gläubigen zum Unterschied 
von Gottlosen, Mohammedanern oder Heiden als Christen 
bezeichnet werden. Sie behaupten, daß ein solcher Glaube 
der einzige Weg für die Annahme bei dem Schöpfer sei; 
daß nur solche, die so glauben, schließlich ewiges Leben 
erhalten können, und daß demnach alle anderen früher 
oder später für ewig zugrunde gehen müßen.

Kommt aber die Lehre Jesu in Frage, dann findet 
man, daß diese bekennenden Gläubigen so sehr vonein­
ander abweichen und über Jesu Lehren so bitter mitein­
ander streiten, daß man sie weder mit Bezug auf die Lehre 
noch auf den Geist Jesu für Christen Halten kann.

Aber noch mehr; man wird bei einem Vergleich der 
christlichen Lehren mit den Lehren der heidnischen Welt 
finden, daß die Kirchen heidnischen Gottesdienst und heid­
nische Lehren an Stelle der Lehren Jesu gesetzt haben. 
Wenn irgend jemand Kirchengeschichte studiert hat, so 
weiß er, daß die großen Mysterien der römischen Krrche 
in Wirklichkeit Übertragungen der Mysterien des Heiden­
tums sind Die Grundlehre des Kirchentums, nämlich die 
Dreieinigkeit, ist gänzlich unvereinbar mit der Bibel, die 
eine Offenbarung des einen Gottes, Jehovas, des Höch­
sten über die ganze Erde, ist; welcher der Gott und Vater 
Jesu Christi ist, den er zum Retrer der Menschen und 
zu seinem eigenen besonderen Vertreter im Himmel und 
auf Erden ernannt hat. Die Lehre der Dreieinigkeit ist 
nicht mehr und nicht weniger als die Übertrag mg der 
Dreieinigkeit von Göttern, die in Ägyvten, Babylon und 
Assyrien angebetet wurden. Die Kleider der Priester, die 
verschiedenen Ämter, die sie bekleiden, und die Ausstattung 
ihrer Altäre sind jenen altertümlichen Mysterien entnom- 
nien, wodurch Dämonen verehrt wurden.

Die protestantischen Kirchen haben viele dieser Symbole 
verworfen, aber die hauptsächlichsten verunreinigenden 
und Finsternis verursachenden Lehren Roms sind oft bei­
behalten und dadurch die Lehren, die Jesus gelehrt hat, 
verfälscht worden. Gewißlich sind solche Kirchen nicht 
christlich. Sie lehren nicht wie Jesus und wagen es auch 
nicht, die Lehren zu vertreten, die Jesus seinen Jüngern 
hinterlaßen hat.

Wer ist nun ein Christ? Die Antwort ist: Ein Christ 
ist der, welcher glaubt, daß Jesus von Nazareth der Bote 
Gottes an die Menschen war; daß er von der Jungfrau 
Maria geboren wurde, damit er des Fleisches und Blutes 
teilhaftig werden möchte oder Mensch, ein menschliches 
Wesen werde; daß er aber, anstatt durch einen Menschen, 
von Gott durch die Wirkung des heiligen Geistes gezeugt 
wurde, damit er der Verderbnis entginge, die das Erb­
teil der Kinder Adams ist; daß er in dieser Weise Gottes 
Opferlamm, ein vollkommener Mensch wurde, der sich Gott 
ohne Fehler opfern konnte nnd sich auch wirklich opferte,
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um ein Lösegeld für alle Menschen zu sein; daß er als ein 
Mensch starb und als ein herrliches Geistwesen von den 
Toten auferweckt, zur rechten Hand Jehovas erhöht und 
zum Fürsten und Erlöser gemacht wurde; daß er seit sei­
ner Auferstehung den Heiligen, seinen treuen Nachfol­
gern, gedient hat, indem er ihr Fürsprecher vor dem Va­
ter gewesen ist; daß er wiederkommt, um sein Königreich 
an sich zu nehmen, die Feinde der Gerechtigkeit zu nichts 
machend, damit für die Scharen der Erdbewohner ein 
freier Weg bereitet werde, um den dann allen offenen 
Lebensweg zu gehen; daß er der Herr sowohl der Toten 
als auch der Lebendigen ist und die Toten auferwecken 
wird, damit sie an den Segnungen Anteil haben, die 
Jehova für alle Gehorsamen bereitet hat.

Der Christ glaubt aber nicht nur diese Dinge, er sieht 
auch, daß es ihm gegeben ist, nicht allein an Jesum zu 
glauben, sondern auch mit ihm zu leiden. Er tritt in 
das Vorrecht und die damit verbundene Verantwortung 
ein, den Fußstapfen Jesu nachzufolgen. Ehe er wirklich als 
ein Nachfolger Jesu mit dem Glaubensleben beginnen 
kann, mutz er sich Gott weihen, genauso wie Jesus es tat. 
Es wird ihm dann die Hilfe des heiligen Geistes zuteil, 
damit er die Dinge Gottes verstehe; er wird lebendig ge­
macht nach dem Geiste, fein Sinn wird erneuert, damit 
er Verlangen nach den Dingen Gottes habe. Sein neuer 
Gesichtskreis und seine Weihung veranlassen ihn, einen 
Lauf einzuschlagen, der dem Wege, den Menschen in allen 
gewöhnlichen Dingen mit Bezug auf sich selbst und die 
Angelegenheiten der Welt einschlagen, entgegengesetzt ist. 
Dies bringt Mißverständnisse, Schmach und Verfolgung 
über Ihn;' durch viele Verfolgungen muß demnach schließ­
lich der Jünger in das Königreich Gottes eingehen.

An solche richtete Jesus seine Vergvredigt; nur den­
jenigen, die die Hilfe des heiligen Geistes Gottes haben, 
ist es überhaupt möglich, einem so hohen Maßstabe, wie

Jesus ihn hier ausstellte, gerecht zu werden; und auch nur 
von solchen sollte das erwartet werden.

Somit ist ein Christ ein treuer Nachfolger Jesu, der sich 
Gott geweiht hat, ebenso wie Jesus sich weihte, und der 
die Lehren Jesu annimmt und ihnen in seinem Leben 
nachzukommen sucht.

Heute ein Christ zu sein bedeutet, Jehova gemäß der 
Wahrheit des Königreichs der Himmel, das jetzt auf Erden 
aufgerichtet wird, zu dienen. Mit anderen Worten, die 
Nachfolge Jesu, die ein treuer Jünger auf sich nehmen 
muß, führt einen Kampf herbei zwischen den Möchten des 
Bösen und den Dienern Jesu Christi. Die allgemein gel­
tende Auffassung von „Christen" ist, daß die Königreiche 
der Erde unterstützt werden sollten, weil sie das Christen­
tum in seiner Betätigung darstellten, selbst wenn es zu­
gegeben werden müsse, daß sie tief unter dem wahren 
Maßstabe stehen; diese Auffassung tritt ferner dafür mn, 
daß die Kirchensysteme, die den Königreichen ihre Unter­
stützung leihen, ebenfalls unterstützt werden müßten. 
Durch Jakobus aber bezeugt der heiltge Geist Gottes, daß 
der, welcher ein Freund dieser Welt, das heißt der gegen­
wärtigen Weltordnung der Ungerechtigkeit, sein will, ein 
Feind Gottes ist — Jakobus 4 :4.

Der wahre Christ folgt dem Herrn zu allen Zeiten und 
in allen Dingen, und zur jetzigen Zeit gibt er ein Zeug­
nis für die neue Ordnung, me jetzt aufgerichtet wird. 
Um es noch einmal hervorzuheben, sagen, wir, daß die 
Nachfolge Jesu bedeutet, daß man mit ihm leidet. Sicher­
lich ist wahrer Akut notwendig, aber der Jünger, der 
seinem Meister dienen will, hat denselben Geist wie die­
ser, und wi^ Gott um jeden Preis dienen. Er weiß außer­
dem, daß sein Dienst nicht nur zur Verherrlichung Gottes 
diet.r, sondern auch der beste Dienst ist, den er seinen 
Mitmenschen leisten kann.

W. T. vom 1. Februar 1929.

Die Pyramide von Giseh
Der folgende Brief wird für Wachtturmleser von In­

teresse sein. Der Schreiber des Briefes hat seit mehreren 
Jahren viele Forschungen hinsichtlich der Pyramide von 
Giseh angestellt. Er hat seinerzeit die mit Bezug auf die 
Pyramide gemachte Schlußfolgerung, wie sie in Band 3 
der Schriftstudien veröffentlicht worden ist, stark unter­
stützt. Wie es bei allen aufrichtigen Menschen der Fall sein 
sollte, war er schnell bereit, die Pyramide zu verwerfen, 
als er erkannte, daß sie nicht fchristgeinäß ist. Das vor­
gelegte Material liefert bestätigende Beweise dafür, daß 
der Steinbau auf Satans Geheiß hin erbaut worden ist.

Der Brief folgt nachstehend.

Lieber Vruder Rutherford!

Ich habe kürzlich den zweiten Teil des Artikels „Der Altar 
in Ägypten" gelesen. Venn der erste Teil für einige nicht 
völlig überzeugend gewesen sein sollte, so waren doch im zweiten 
Teil die Blitze Jehovas sehr klar erkennbar-, dies ist süi mich 
ein ununrstößlickwr Beweis, daß hinter dem Entwurf und dem 
Bau der großen Pyramide von Gneh Satans Absichten ver­
borgen liegen.

In meinem zeitweiligen, sich über mehrere Jahre erstrek- 
kenden Studium der großen Pyramide sind einige Tatsachen

zutage getreten, die manchmal ernstliche Zweifel bei mir 
erweckten, aber wie manche andere Dinge beiseiiegelegt wurden, 
bis weiteres Licht kommen würde. Seitdem nun durch die 
genannten Wachtturmarttkel mehr Licht gekom nen ist, wird 
weine Überzeugung. je länger ich die Sache bedenke, immer 
stärker, daß der „Wachtturm" die Wahrheit bringt.

Der Bau des Turmes zu Babel wurde ohne Frage von 
Satan inspiriert. Die Sprachenverwirrung, die Zerstreuung 
der Erbauer, das Einhalten mit dem Bauen wurden ganz 
geioi'ß von Jehova verurmcht. ll. Mose H : 1—9) Die Über- 
lieseruug lagt, daß der Turm zu Babel vom Blitze getroffen 
wurde. Ganz gewiß ist aber die große Pyra nide von den 
Blitzen Jehovas, dre aus seinem Tempel heroorgingen, getroffen 
worden. Die „heiligste" Kammer der großen Pyramide ist die 
Königskam'ner. Wenn dieses Gebäude oon dem göttlichen Bau- 
ineister entworfen wäre, mesbalb ließ Gott dann ein schweres 
Erdbeben zu, so daß die Tragbalken des Daches dieser Kammer 
zerb».ochen? Der Stoß dieses Erdbebens muß sehr gewaltig 
gewesen sein, denn alle Balken, die das untere Dach der Königs­
lam wer bilden, sind trotz ihrer Dicke und Stärke an der Seite 
der südlichen Mauer gebrochen, so daß, wie Proiettar Flinders 
Petrie gesagt hat, die ganze ungeheuer schwere Granitdecke 
nur durch Stützen und Bindemittel aufrecht gehalten wird. 
Außerdem sind die mastven Dachbalken in allen darüber­
liege »den Räumlichkeiten entweder quer durchgebrochen oder 
mehr oder weniger aus der Wand, besonders aus der Südwand, 
herausgerissen.
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Im Jahre 1924 wurden die Ruinen des hohen Turms von 
Ziggurat in Babylonien ausgegraden. Da diese Ruine die 
Íirôgte Ruine alter Turmbauten ist, so nimmt man an, daß 
ie der Turm von Babel gewesen ist. Die Steine dieses Baus 

haben den Aufdruck eines Rechtecks, worin der llmriß eines 
Vogels und einiger Hieroglyphen erkennbar sind. Archäologen 
sagen, daß diese Hieroglyphen die Slandesabzeichen der Hand­
werker waren, die gewisse Tette der Arbeit auchührlen. Es scheint 
bemerkenswert, daß die Zeichen eines Bogels und anderer 
Hieroglyphen auch auf den schweren Steinen der über der 
Königskammer gelegenen Konktrukttons.ammern der großen 
Pyramide gefunden werden. Dies erweckt zum wenigsten den 
Verdacht, daß eme unhettlge Verbindung zwischen diesen Bauten 
bestellt.

Es ist ferner ein intressanter Umstand, daß die Konstruktions- 
kammern jener Teil der großen Pyramide waren, der wahr­
scheinlich etwa SOO Jahre n. Chr. durch ein Erdbeben beschädigt 
wurde; und daß gerade hier die Zeichen des Bogels und anderer 
Hieroglyphen sind, und daß hier sich das gewaltigste und schwerste 
Mauerwerk im Pyramiden bau befindet. Das ist gewiß ein 
starkes Anzeichen dafür, daß Gott den Bau mißbilligt.

Wenn die Pyramide göttlichen Ursprungs wäre, würden wir 
natürlich erwarten, daß sie größer als irgendein von Menschen 
oder vom Teufel inspiriertes Bauwerk wäre, da ihr Zweck 
erhabener wäre und die eines solchen Baus würdige Aufmerk­
samkeit und Verehrung auf sich zöge. Es liegen Beweist vor, 
daß der Teufel die Inspiration für ein anderes Gebäude 
gegeben hak, das in vieler Beziehung die große Pyramide von 
Giseh übertrifft Es ist der Tempel des Jupiter Baal auf dem 
Libanon in Syrien, der etwa im Jahre 1921 wiederentdcckt 
wurde. In diesem Jahre erschien ein Artikel in der Zeitung 
Rostan Transcript, der Dr. G. B. Gordon von der Universität 
von Pennsylvanien sagen läßt, daß dieser Tempel in Baalbek 
(das griechische Heliopolis), Syrien, Probleme enthalte, im 
Vergleich mit denen die Probleme des Pyramidenbans Kinder­
spiel wären. Einer der marinen Dachbalken der Königskammer 
der großen Pyramide, der größte Stein des Gebäudes, wiegt 
ungefähr achtzig Tonnen. Denkt aber nur, wie klein dieser 
Balten ist, im'Vergleich mit einigen Steinen, die in diesem 
Heidentempek benutzt wurden. Der Tran-eript sagt: »... In 
der Dämmerung der Zivilisation handhabten die Menschen 
Marmorblöcke, die fünfzebnbundert Tonnen wogen, und legten 
sie so meisterhaft an ihre Stelle, daß das Auge des einige Fuß 
entfernt stehenden Beobachters nicht erkennen kann, wo die 
Flächen der Steine zusammenkommen. Das Au^einanderpa^en 
der großen Steine ist nach meiner Ansicht noch bemerkens­
werter als die Steine selbst. Ich übertreibe nicht, wenn ich sage, 
daß das Zusammenkom ven der Berührungs'lächen ebenso un­
sichtbar ist, wie bei den Brettern eines fein votierten Mahagoni­
tisches. Es ist wohl kaum notwendig, daß ich hinzufüge, daß 
in dem Mauerwerk zu Baalbek kein Bindemittel irgendwelcher 
Art gebraucht worden ist."

Vr. Gordon macht folgende höchst bemerkenswerte Anfüh­
rungen aus dem historischen Werke des großen Patriarchen der 
Maroniten des Libanon über dielen Tempel: „Die Tradition 
sagt, daß Baalbek das älteste Gebäude der Welt sei. Kain, der 
Sohn Adams, baute es im 133. Jahre der Schöpfung in einem 
Anfall rasender Wut; und bei diesem Bau waren ihm die Riesen 
behilflich, die für ihre Bosheit durch die große Flut gestro't 
wurden." Diese Mitteilung zeigt sehr stark auf Beweise hin, daß 
der Teufel den Bau dieses Tempels inspirierte. Ebe ich fort­
an bre, will ich noch einen anderen interessanten Absatz von Dr. 
Goi don turili bren* „Ich weiß nicht, welcbe mechanischen Mittel 
gebraucht wurden, ich denke aber, daß man darin übereinstim­
men wird, daß die Zauberkünstler, die mit diesen Steinen 
«vielten, sie »'Nherwarken, oben auf die Mauern schoben, ank den 
Säulen Ins Gleichgewicht brachten und gar nicht da^an dachten, 
es auch nur zu erwähnen, uns einen interessanten Maßstab 
geben, womit wir unsere eigenen Leistungen bemeßen können." 
Der wahrscheinlichste Grund, weswegen die Geheimnisse dieses 
Tempels in Dunkelheit und Finfteriiis verloren gingen, mag 
darin liegen, daß Salan sich entschloß, nicht fernerhin irgend­
welche zuverlässige Kunde oder Beweist zu hinterlassen, die dazu 
dienen könnten, das Ereignis der Flut zu Noahs Zeil, das im 
Worte Golles berichtet wird, zu bestätigen. Je mehr überdies 
Satans altertümliche Bauten erjorjchi und öffentlich bekannt

gewacht werden, um so zuverlässiger wird die Grundlage für 
intelligente Menschen, die Velite der Evolution zu bestreiten. 
Es ist möglich, daß dieser Gedanke ein Grund war, weshalb 
Catan nicht die Entdeckung der wissenschaftlichen Geheimnisse 
der durch seinen Ehrgeiz inspirierten Bauten gefördert hat. 
Mit anderen Worten, der Umstand, daß Gott Satans Wert 
nicht gehindert hat, hatte zur Folge, daß Satan Bauten er­
richten lieh, die für ihn tatsächliche Bumerange geworden sind 
.und jein mangelndes Voraussehen enthüllen.

* Der im „Wachtturm" vorgebrachte Gedanke, daß Jehova Gott 
Lei der großen Zeremonie, zur Zeit als er die Grundfesten 
der Erde legte, und als der Logos und Luzifer zugegen waren, 
zwei.ellos jenen beiden seine Absichten mit der Erde und die 
noch in der Zukunft liegende Schöpfung des Menschen, des zu­
künftigen Wachters der Erde, mitteille, hat auf mich einen 
tie.en Eindruck gemacht. Der „Wachtturm" sagt außerdem: „Es 
ist vernün'tig, wenn wir die Folgerung ziehen, daß Luzifer da­
mals die Maße der Erde und ihr Verhältnis zu den Sternen 
und Planeten kennenkernte, und daß er spater diese Jnfor- 
n ulion für feine eigenen selbstsüchtigen Zwecke gebrauchte, um 
andere zu verführen." Beweise, die dazu dienen könnten, die­
sen Gedanken wirkungsvoll zu unterstützen, werden in den Gän­
gen der großen Pyiamide gefunden, wo gewisse Maße und Zei­
chen die Länge des Kalenderjahres, des auf die Wendekreise 
bezüglichen Jahres, des siderischen Jahres, des jüdischen oder 
prophetischen Jahres und ferner die Länge des Saros (oder Zyk­
lus von Verfinsterungen), des Metonischen Zyklus, der Syno­
dal periode (Mondmonat) und des auf das Borrücken der Äqui­
noktien bezüglichen Zyklus (PrÜzessionalzyklus) darftellen. (Ta 
diese Beweise zu sehr auf Einzelheiten eingehen, leqe ich eine 
besondere diesbezügliche Abhandlung bei.) Ist es nicht bemer­
kenswert, daß Satan seine von ihm Betrogenen nicht veran­
laßt hat, dieses Beweismaterial vorzubringen? Unzweifelhaft 
hat er seine wissenschaftliche Information von göttlicher Quelle 
erhalten, aber der Beweggrund für den Gebrauch seiner Erkennt­
nis hat nicht die göttliche Gutheißung. Die Erwähnung dieser 
Dinge sollte eine Warnung für die Linder Gottes sein, nicht ir­
gendwelche Werke Catans zu benutzen, um Gott zu verherr­
lichen. Gerade der Fehlschlag der Werke Satans ist an sich ein 
beredtes Zeugnis gegen ihn Die Wissenschaft hat jetzt alle dis 
verschiedenen Perioden und Zyklen der Zeiten, die für die 
Menschheit von Wert sind, festgesetzt, und zwar genauer, als 
dies in der großen Pyramide geschehen ist, jo daß die Pyramiden- 
messungen keinen praktischen We'-t mehr haben. Der einzige 
Zweck, dem sie dienen können, besteht darin, dem nicht Infor­
mierten zu zeigen, daß die Evolutionslehre falsch ist; und ge­
rade das will Satan durchaus nicht: er hatte nicht erwartet, daß 
er sich selbst in eine solche Verlegenheit bringen würde.

Ich habe eine sorgfältige Untersuchung über die sogenannten 
wissenschaftlichen Dinge der großen Pyramide, wie sie von den. 
Pyramidenaelebrten und Forschern veröffentlicht worden sind, 
angestellt. Einige der „?i-Punkte" scheinen wohl begründet zu 
sein. Tas aber die Länge des Jahres, die durch den Umkreis der 
Pyramidenbasis gezeigt'wird, und ferner der auf das Borrücken 
der Äquinoktien bezügliche Zyklus, dargestellt durch die beiden 
Diagonalen der Pyramidenbasis und durch ihre Höhe und 
Grundlage, eine „lss-Beziehung" haben, kann einer genaueren 
Untersuchung nicht sta nd Hal len Diese Theorien entstanden, ehe 
genaue Messungen der Pyramiden basis gemacht wurden, wodurch 
rann die diesbezüglichen Theorien gänzlich zusammenbrachen. 
Diese Punkte tragen 'einen von Menschen gemachten Stempel, 
der den Zweck haben sollte, sich Anerkennung zu verschaffen. Die 
Ta'sache, daß wissenscha tliche Gesellscha'len diese schlecht ge­
gründeten Theorien von Menschen nicht aunehmen wollen, weil 
der Beweis fehlt, und überhaupt weil sie die Evolutionstheorie 
widerlegen würden, ist für Satan eine hinreichende Warnung, 
seine ursprünglichen Pläne nicht ans Licht kommen zu lassen. 
Professor C. Piazzi Smith, vor etwa sechzig Jahren ein könib- 
licher Astronom in Schottland und ein bekannter Gelehrter ln 
der Pyramidenlehre, vertrat die oben erwähnten Theorien. Er 
bekämp'te die Fortentwicklungslehre und behauptete, daß die 
große Pyramide sie widerlege. Er wurde von der Königlichen 
Gesellschaft, deren Mitglied er war, entlassen. Diese Entlassung 
scheint Satans Werk gewesen zu sein.

Die Überlieferung berichtet, daß die Erbauer der großen 
Pyramide auch die zweite Pyramide von Giseh bauten. Eine
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Pyramide würde für Gottes Zwecke hinreichend gewesen lein, 
wenn er den Entwurf dafür gemacht hatte. Aber im Lichte 
der Wahrheit, die jetzt im „Machtturm" gegeben wird, ist es- sehr 
Har, daß Satan den Bau dieser beiden großen Pyramiden, und 
vielleicht auch aller übrigen, inspirierte.

Alle Messungen der Gänge der großen Pyramide, die die 
'Chronologie des göttlichen Planes „beweisen" sollen, haben tat­
sächlich einen schwachen Punkt. Im allgemeinen liegt' der 
schwache Punkt in dem Fehlen irgendeines bestimmten Vorha­
bens in der Baukonstruktion, Lach anzeigen würde,- daß - das an­
gegebene Maß beabsichtigt worden wäre. Die. gackz allgemein 
angenommene Messung, die als Beweis dienen soll, daß die 
Zetten der Nationen 1914 enden, ist die Länge der Bodenlinie 
der großen Galerie durch kompakte Mauerung hindurch bis 
zum Ende der'Stufe. Hier haben wir ein gutes Beispiel. Um 
es fertig zu bringen, daß diese Messung richtig herauskommt, 
wird sie zu einem unsichtbaren und nicht bezeichneten Ende in 
kompakter Mauerung.gebracht,'obschon kein Anzeichen oder Be­
weis irgendeiner diesbezüglichen ' Absicht' der' Erbauer vorlicgt. 
Die einzigen beabsichtigten „Endpunkte"'sind bei der-Stuie seiner 
Basis oder auf seiner Oberfläche an der Border- und Südseite. 
Keine dieser letzteren Punkte aber werden 1914 „herausbringen". 
Außerdem ist der An'angspunkt dieser Me^ung;und.auch man­
cher anderen Me sung (wo. die horizontale Bodenlinie der 
Königincammer-Pa^age, durch kompakte - Mauerung hindurch- 
gejührt, den schrägen Boden des ersten aussteigenden Weges 
schneiden würde), nicht festgelegt worden durch irgendeine Linies 
Berbinoungsstelle oder ein Zeichen irgendwelcher Art, die einen 
beabsichtigten Entwurf kundtäten und dadurch einen Schlüssel 
oder Anfangspunkt gäben. Da außerdem der Weg , zur-Königin­
kammer nicht überall in Zeiner gleichhohen wägerechten Ebene 
liegt (nach, genauer Vermessung von Flinoers Petrie), so muß 
man „Willkür" anwenden und. die'- geeignete Höhe annehmen, 
um ganz gelegen die nötigen 33?% Pyramidenzoll am Ende 
des. schrägen Boxens deg ersten au steigenden Weges herauszu­
bringen. Die Länge von 178 Zoll, die ganz-ein ach fur den 
Graäitpflock (drei Granitblöcke) an gesetzt wurde, ist ein'weite­
rer offenbarer Jrrrum. Die ursprüngliche Lange vieses Pflocks 
war, wie Petrie sestqestellt hat, nm nianche Zoll länge- 'als 
178 Zoll, was durch Absplitterungen des Granitblocks, die durch 
Zement noch höher hinauf an den Wänden des Weges fest- 
gehalten werden, angezeigt wird. Auf j^den Fall'-'-ist das 
jetzige Ende dieses Plkocks zackig und unbestimmt und zeigt, an, 
daß es zerbrochen und beschädigt worden ist; ganz gewiß 'wär 
dort keine scharf bestimmte Messung beabsichtigt worden.-

Etwa im Jahre 1914 sprach ein mir gut bekannter Bibelfor­
scher mit Pastor Rusiell über das „neue Licht"- mit'Bezug', auf 
die große Pyramide, die damals ein Gegenstand allgemeiner 
Erörterung war. Dieser Bibelforscher wiederholte mir,- daß 
Pastor Rullell ihn entmutigt hätte, irgendwelchen Gigu.ben auf 
alle diese Pyramidenlinien und -maße zu setzen. Manche, die­
ser Linien k-abe ich selbst niemals angenommen, und jetzt bin 
ich davon überzeugt, daß es für Bibelforscher eine Zeitverschwen­
dung ist, diesen 2 au in der Hoffnung, darin eine-göttlich.be­
absichtigte Information für Gottes Volk zu finden,' zu unter­
suchen. - - .

Da wir alle die Entwürfe und genauen Messungen -haben, 
die in Salomos Tempel, in der Stiftshütte und Hest'liels Tem­
pel gegeben worden sind, so scheint es überflüssig'zu sein- daß 
noch ein anderer Bau vorgesehen wäre, bei dem wir hinsicht­
lich seiner Bedeutung ams Raten angewiesen sind, "und-wo wir 
spekulieren mü^en, ob er wohl von göttlicher Bedeutung sei. 
Ganz gewctz würde Jehova nicht in seinem Worte genaue Maße 
klar und deutlich angeben und dann außerhalb seines' Wortes 
seine Absichten mit Unsicherheit und Spekulation umhüllen.' Da 
ferner das am sorgfältigsten entworfene Gebäude,- das'Gott ge­
braucht har. um feine Pläne zu enthüllen ^nämlich Deselléis 
Tempel), gar nicht erbaut worden ist, so würde es-nicht im 
mindesten 'olgerjchrig sein, wenn er einen Pyramidenbau er­
richten würde, ohne in feinem Worte irgendein Anzeichen da­
für zu geben, daß die darin gegebenen Messungen göttlich beab­
sichtigt 'wären. ' '

Für solche, die noch darauf bestehen, daß einige Züge des 
göttlichen Planes in der großen Pyramide gezeigt werden,

möchte ich antworten, daß ich eine große 'Zahl solcher -Züge in 
einem neuen Felde der Eriorschung der, großen Pyramide ge­
funden habe, und daß diese genau in ihren Andeutungen und 
Merkmalen sind und dazu dienen, zu zeigen;" daß Satan eine 
exa.te Kenntnis der Perioden und Zeitzyklen, hinsichtlich des 
göttlichen-Planes hatte. Aber der Beweis, daß Satan'.irgend­
welche Börtenntnis'der Zeiten-halte, wo zukünftige ' Ereignisse 
eintreten würden, fehlt vollständig, und zwar-sowohl mit Be­
zug aut. das Innere der Pyra mde wie auch mit -Bezug auf 
deren Außenseite. Dieses wird durch die Schrift bestätigt. 
(Apostelgeichichte l : 7; Matthäus 24 :-36) Eine Zeichnung der 
Schichten der großen Pyramide, 'bie* 1881 von Flinders Petrie 
gemacht wurde, zeigt, daß zwölf sehr dicke Schichten die. Basis 
der großen Pyramide bilden. Ihr Mauerwerk hu. ' '^alls 
zwölf Folgereihen von Schichten, von denen jede mit einer 
Schicht von 30 Zoll Dicke oder mehr anfängt. Es wird gezeigt, 
daß der Entwurf der großen Pyramide „vierseitig" ist, indem 
die Grundlagen der ursprünglichen Randsteine auf den vier, an 
den Ecken der Pyramide eingesenkten Fun a menten von ver­
schiedener Dicke ruhen. Es' mag sein, daß mit,'diesen Din­
gen beabsichtigt würde, die. zwölf Stämme-des natürttchen Is­
rael und die'zwölf Stämme'des geistigen ^Israel und','die'vier 
Klagen der Gerechtfertigten sinnbildlich' .Hy^Mellèm "Es war 
für mich- etwasschwietiß, mich von-.diesen,-in dem Bau deutlich, 
ängezeigten'Dingen"'loszusagen'., Aberlin Strahl von Jehovas 
Blitzen machte mich völlig'frei^denn^seit-ich mit diesem Briefe 
begann, habe ich den.'Artikel des. B'bsto'n Transcript 
noch'einmal durchgelesen und dort gesehen,- daß-vr. Gordons 
Beschreibung über'den-alten Tempel-des-Jupiter-Baal folgen­
des jagt: .Spwohl.au der, rechten wie -auch.an der- Unken Seite 
des Tempels ^nd .öln "gewaltiger^Türm.'und vorne war er 
durch eine Re je von/ zwölf-Säulen verziert'..-./ Die Hinter­
wand der Säulenhalle zeigt heute noch-zwölf Nischen-für Sla- 
.tuen von'heldenhafter Grö^e - - An vier Seiteir-.des Seckisecks 
(Ho "es) wäre:' vier große Kamchern -, mit 'offenen Fa^a- 
den . .. -. ". ^. lehen' somft -daß ^S'^tan'dieselben ck-ara'ie­
ri stis che n Züge in der großen .Pyramide wie "kn -diesem Heiden- 
temu-i gebrauchte,- nur' btzü'utzle ê ändere Methoden, um diese 
bemerkenswerten Züge darzüstellen.-' -

?en ewigen H^rled-" stellenden G^und.den ich dalür an- 
gebei.lami,daß Gott gestattete,, daß Pastor Rubell-die große 
Pyramide dem göttlichen <Pläüeäüpaßte^ erstens der, daß 
Gott-des Teufels eigene Werke benützte. '-um^de^en .Evolutions­
theorie zu widerlegen; ..und -zweitens.damit Vies zu jener Zeit, 
die-für die, Läuterung der -Wahrheit--bestimmt - worden war, 
den" Kindern Gottes zur Prüfung dienen'möchte, auf daß sic 
lernen würden, alle Dinge-zu.prüfen'und'das, was gut ist, fest-- 
zuhätten. Es milden besondere Gr/iyde yorbariden' sein, weshalb 
.diese Prüfung gerade bis - zur ? gege'nwäüigen sZeit' aufgespart 
worden war. Die Erklärung 'des TerlesMättnäüs 24 '24 im 
-„Wachtturm" In Verbindung mit, den. großen Zeichen und Wun­
dern in der ' großen Pyramide, um-sogar 'die, Aüserwählten zu 
tauschen,, wenn das möglich wgre, erweckt )n mir eine Frage mit 
Bezug auf Bers 26 desselben Kapitels,. B^indöt,sich nicht die 
'große Pyramide „in der Wüste"?'-. Hat sie..nicht verborgene 
„Kammern".?. Wird die betrügerische.Enthüllung von Christus 
noch fernerhin mit der großen.Pyramide verbunden sein? Sollte 
dies der. Fäll lein, dann kann -immerhin nicht bestritten werden, 
daß. die Aüserwählten gut -gewarnt und - unterrichtet worden 
sind. . . ,
, '- Wenn- wir aufrichtig wünschen, .daß jene .in Babylon von 
ihren Irrtümern oblagen und die ^Wahrheit aänehmen, dann 
.ist es gewiß angebracht, - daß Bibelforscher' -durch freimütiges 
Bekennen der-Dinge, die sie heute anders sehen, ein Beispiel 
geben, und beweisen, daß sie willens sind, Irrtümer abzulcgen, 
wenn sie solche entdecken. Wo wir noch nicht von allen baby­
lonischen Dingen abaela"en Habens wird Gott uns dies immer 
weiter klarmachen. ..ES ist gewiß, daß die Läuterung der Wahr­
heit und die Blitzstrahlen Jehovas: aus seinem Tempel eine 
weitere Sichtung unter dem Volke Gottes vornehmen^ um 
dieses für sein ferneres Werk vörzubereiten. Diese Ausführung 
ist Deiner Erwägung höchachtend anhecmgegeben.
1 Dein Bruder in Christo

Arch. W. Smith, Illinois.
. .. W. T. vom l. Februar 1929.
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Auk meine Warte will ich treten und aul den Turm 
mich stellen, und will spähen, um i>u leben, waS er mit 
mir reven wird, und was ich erwidern lall meinen

Aus der Erde Bedrängnis der Nationen in Ratlosigkeit bei brausendem Meer und Wasserwogen s wegen der ruhelosen, 
unzufriedenen Bölkermassenf; indem die Menschen verschmachten vor Furcht und Erwartung der Dinge, die übei den 
Erdkreis kommen, denn die Kräfte der Himmel werden erschüttert werden. Wenn ihr dies geschehen sehet, erkennet, 
daß das Reich Gottes nahe ist. Blicket auf und hebet eure Häupter empor, weil eure Erlösung naht. — Lukas 21:25—31.



Stese Seti Jurist und Ihrs ^eilige »Hflfon
Diese Zeitschrift wird veröffentlicht durch die Wachtturm Bibel- und Trattat-Gesekschast, um den 

Menschen zu helfen, den göttlichen Plan zu verstehen. Sie gibt Anleitungen für ein systematisches Bibel- 
studium, an dem alle ihre Leser regelmäßig teilnehmen können. Sie kündigt Hauptversammlungen an 
und gibt Berichte darüber.

Diese Zeitschrift hält sich streng an die Bibel als Gottes geoffenbartem Worte der Wahrheit. Sie steht 
zu dem großen Löfegeldopfer als der Fundamentallehre, nach welcher alle anderen Lehren gemessen 
werden. Sie ist unabhängig von Parteien, Sekten und menschlichen Glaubensbekenntnissen. Sie nimmt 
keinen dogmatischen Standpunkt ein, sondern fordett vertrauensvoll zu einer sorgfältigen Prüfung ihrer 
Darlegungen im Lichte des unfehlbaren Wortes Gottes auf. Sie läßt sich nicht in Streitigkeiten ein, und 
Ihre Spalten sind für keine persönlichen Dinge offen.

Was uns die ^eilige <3¿fräst deutlich lehrt:
Jehova ist der allein wahre Gott, der Schöpfer Himmels 

und der Erde, und er ist von Ewigkeit zu Ewigkeit. Der Logos 
ist der Anfang der Schöpfung Gottes,- er wurde Mensch und ist 
jetzt der Herr Jesus Christus in Herrlichkeit, bekleidet mit aller 
Macht im Himmel und auf Erden.-

Gott erschuf die Erde für den Menschen; er schuf einen voll­
kommenen Menschen und gab ihm die Erde als Wohnstätte. 
Der Mensch aber übertrat willentlich Gottes Gesetz und wurde 
deshalb zum Tode verurteilt. Infolge der sündigen Tat Adams 
sind alle Menschen als Sünder geboren worden und besitzen 
kein Recht auf Leben.

Jesus wurde ein menschliches Wesen, um der Erlöser des 
Menschen zu werden. Er gab sein Leben als Lösegeld für den 
Menschen und beschaffte dadurch den Loskaufspreks. Als gött­
liches Wesen stand er von den Toten wieder auf, fuhr gen 
Himmel und stellte den Wert seines menschlichen Opfers als 
Lösegeldpreis für den Menschen dar.

Während vieler Jahrhunderte hat Gott durch Christus die 
Glieder feiner Versammlung auserwählt, die den Leib Christi 
bilden. Die Aufgabe der Auserwählten ist, den Fußstapfen 
ihres Herrn Christus Jesus zu folgen, in feiner Ebenbildlichkeit 
zu wachsen, ein Zeugnis für den Namen und Plan Jehovas 
abzulcqen, und schließlich werden sie mit Christo Jesu in seinem 
himmlischen Königreich verherrlicht werden. Der Christus, 
Haupt und Leib, bildet den „Samen Abrahams", durch den 
alle Geschlechter der Erde gesegnet werden sollen.

Tie Welt ist zu ihrem Ende gekommen. Der Herr JesuS 
Ist zurülkgekehrt und Ist jetzt gegenwärtig. Jehova hat Christus 
Jesus auf leinen Thron qesetzt und gebietet nun allen Völkern 
und Menschen, ihn zu hören und Ihm zu gehorchen.

Tie Hoffnung des Menschengeschlechtes liegt in Wiederher­
stellung zu menschlicher Vollkommenheit während der Herrschaft 
Christi. Die Herrschaft Christi wird jedermann die Gelegenheit 
einer günstigen Prüfung für Erlangung des Lebens bieten, und 
die Gehorsamen werden dann ewig In glücklichen Verhältnissen 
auf Erden leben.

Mcse monatlich zweimal erscheinende Zeitschrift
ist direkt vom Verlag zu beziehen. Vierteljährlich 6N Psg. 
(Österreich l.— 8, Tschechoslowakei 8.— Ki). Bei Zusen­
dung unter Streifband 20 Pfg. Porto ertra, (Österreich 
20 g); Bezugspreis kür die Schweiz für ein Jahr 6.— Fra.; 
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fi termiti tingea
Alle ver Gelelllchask lür ihr Wert gcfanbten Beträge lotsten aus den Namen 

der WaüUIiirm Bibel- and rroltat'ÑclrÜichaii. in Amerika vorzugsweise 
aurch .jmMal money order* and in bett übrigen Ländern auf die betregea« 
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Zettangabe für das Gedächtnismahl:
Der Ankang des Monats Nisan wird durch das Erscheinen 

des Neumonds, der der Frübjahrsiagundnachtgleiche nach auto­
ritativen Angaben am nächsten ist, bestimmt Der Im Jahre 
1929 der Frükiahrslagundnachigleiche am nächsten fallende 
Neumond letzt am ll März 3.37 Uhr morgens ein.

Die Regel beim Zählen ist nicht den ersten Tag, sondern 
den letzten Tag mttzuzählen Bierzehn Tage danach, oder, 
mit anderen Gonen. der vierzehnte Tag des Niian, würde auf 
den 24 Marz fallen, an'angend nach S Uhr abends Die richtige 
Zeit für die Feier des Gedächtnismahls würde alfa Sonntag, oer 
24. März 1929. nach 6 Uhr abends fein Die Gesalbten des 
Herrn in den verschiedenen Teilen der Erde werden wünschen 
sich zu dieser Zeit in ihrem Orr zu versammeln und die Ge­
dächtnisfeier des Todes unsres Herrn zu begeben.

Die Sekretäre der Ortsgruppen werden ersucht, gleich nach 
der Gedächtnisfeier dem „Wachtturm" mitzuteilen, wie viele an 
der Feier teilgenommen haben.

I. B. V. Beröer-Bibelstudrum
an Hand des „Wachtturms"
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Ausgabe vom 1. März 1929:

Woche vom 7. April .... Absatz 1—22
Woche vom 14. April .... Absatz 23—43

„Preise Jehova!"
Ausgabe vom 15. März 1929:

Woche vom 21. April .... Absatz 1—16
Woche vom 28. April .... Absatz 17—32

Leiter be9 deutschen Büros und verantwortlicher Schrifklcller: P. Ñ- ® saliereis. Magdeburg Druck und Verlag: Wachtturm Bibeln and Traktat-Gesell- 
schast. Magdeburg Leidiger Strage ll—12 Kür Österreich verantwortlich im Sinne deS 818 Pr G.; Georg Steiner. Wien Margarethen st ratze ICO. 
iderantworlltcher Herausgeber: M. Voigt, Wien XU, Hetzesdorker tztr. 19. Verantwortlich in der Tschechoslowakei: A. vleitzner, Brünn-Julienfeld, tz^deSgaffe 30.



a WACHT TURM«/
VERKÜNDER DER GEGENWART CHRIST!

24. Jahrgang Magdeburg — 15. Mürz 1S2S — Brooklyn Nummer S

Preise 2ehoval
„Rühme, Jerusalem, Jehoval lobe, 

ehova ließ von seinen Knechten Lieder schreiben, 
und die Gläubigen Israels sangen sie. Diese 
vor langer Zeit geschriebenen Lieder sollten den 
geistigen Israeliten — der sichtbaren Organi­
sation Gottes auf Erden — dienen. Lieder der

Lobpreisung sind Äußerungen der Freude. Die Lieder 
werden zu Lob und Preis des Wohltäters der Sanger 
gesungen. Diese Gesänge enthalten den Ausdruck ihrer 
Dankbarkeit. Die auserwählte Versammlung sieht, daß 
die Erlösung nahe ist, und da sie weiß, daß dieser geseg­
nete Zustand von Jehova kommt, so stimmt sie Freuden­
gesänge zur Ehre seines Namens an. Sie ist durch ein 
finsteres, sich weithin erstreckendes Tal gegangen. Sie 
wurde von vielen Versuchungen bestürmt, und jetzt tritt 
sie in größeres Licht ein. Die Gläubigen, die das auf den 
Weg scheinende Licht Heller werden sehen, beginnen frohe 
Lieder zu singen. Dies ist in Übereinstimmung mit der 
Aufforderung des Herrn, die auf die jetzige Zeit Anwen­
dung hat: „Wenn aber diese Dinge ansangen zu geschehen, 
so blickt auf und hebet eure Häupter empor, weil eure 
Erlösung naht." — Lukas 21 :28.

'Der hundertflebenundvierzigste Psalm ist ein Gesang 
zum Lobe Jehovas. Er gibt verschiedene Gründe für die 
Lobpreisung an, und es ist deshalb besonders zur gegen­
wärtigen Zeit angebracht, daß Gottes Versammlung diesen 
Psalm erörtert. Die Lobgesänge sind Speise für die neue 
Schöpfung. Denen, die sie verständnisvoll singen, erwächst 
daraus großer Nutzen.

'„Lobet Jehoval denn es ist gut, unseren Gott zu 
besingen; denn es ist lieblich, es geziemt sich Lobgesang." 
Die Sänger sagen: „Es ist gut, unseren Gott zu besingen." 
Solche, die andere Götter besingen, können das nicht sagen. 
„Gut" ist alles, was von dauerndem Nutzen ist. Gute 
Dinge kommen nur von Jehova, der der Geber jeder guten 
und vollkommenen Gabe ist. „Es ist lieblich" bedeutet, daß 
es im höchsten Maße angenehm ist, in dieser Weise zu 
singen. Das will sagen, daß der Sänger viel Ursache hat, 
nicht nur glücklich sondern auch freudevoll zu sein.

* Es geziemt sich Lobgefang für- Gott. Das bedeutet, 
daß es passend, angenehm und schön ist, Jehova zu preisen. 
David sagte: „Preisen will ich dich mit meinem ganzen 
Herzen." (Psalm 138:1) David stand in der Gunst Gottes. 
Er war ein Schattenbild des von Gott begünstigten Volkes, 
das mir Israel nach dem Geiste nennen. Die Gunst 
Jehovas ist mehr als alles übrige zu schätzen, denn „ein

Zion, deinen Gott!" Psalm 147:13.

Leben ist in seiner Gunst" (Psalm 30:5) „Des Königs 
Gunst wird dem einsichtigen àrechte zuteil." (Sprüche 14 
Vers 35) „Im Lichte des Angesichts des Königs ist Leben, 
und sein Wohlgefallen ist wie eine Wolke des Spätregens." 
^(Sprüche 16 :15) „Sein Wohlgefallen ist wie Tau auf das 
Gras", erfrischend und lebengebend. (Sprüche 19:12) 
Wer die Gunst Gottes wertschätzt, kann den Lobgefang zur 
Ehre feines Namens nicht unterlaffen. Solche, die in 
der Freude des Herrn sind, haben seine ganz besondere 
Gunst. Für sie ist es lieblich, paffend und wohltuend, 
Jehova zu loben und zu preisen.

"„Jehova baut Jerusalem, die Vertriebenen Israels 
sammelt er." Alle die Heiligen Gottes auf Erden werden 
sinnbildlich durch das Wort Jerusalem dargestellt. Solche, 
die durch den Geist des Herrn gesalbt worden sind und 
sich im Tempelzustande und unter dem Mantel der Gerech­
tigkeit befinden, gehören Zion an. Sie gehören zu Jeru­
salem. Der Ausdruck Zion nimmt Bezug auf den Über­
rest, wahrend Jerusalem sich mehr auf die Gesamtheit 
mit Einschluß der Großen-Schar-Klaffe, bezieht. Während 
der Zeit, da der Bote den Weg vor Gott dem Herrn 
bereitete, gab Gott seinem Volke die Grundwahrheiten 
zurück, die durch die Diener Satans weggenommen worden 
waren. In jener Zeit baute oder richtete er diejenigen 
aus, die mit ihm einen Bund beim Opfer gemacht haben. 
Seit langer Zeit, und besonders seit dem Weltkriege, sind 
alle, die für Gott den Herrn eingetreten waren, „Vertrie­
bene" oder „Verstoßene"'gewesen, soweit die Christenheit 
in Frage kommt; und besonders war das zutreffend auf 
die Treuen. Der Umstand, daß sie vom Standpunkte des 
Christentums aus Verstoßene waren, ist in vollem Ein­
klang mit der Prophezeiung des Herrn über dieselbe Zeit, 
wo er sagte: „Ihr werdet von allen Nationen gehaßt 
werden um meines Namens willen." — Matthäus 24:9.

"Dann kam die fällige Zeit, wo der Herr sein Volk 
in den Tempelzustand einsammelte und es zu einem Teil 
Zlous, seiner Organisation, machte. (Psalm 50:5) Die 
Erfüllung des hundertsiebenundvierzigsten Psalms begann 
demnach mit dem Kommen des Herrn zu seinem Tempel. 
Etwa im Jahre 1922 offenbarte der Herr den Seinen, 
der Tempelklasse, daß er die „Verstoßenen sammelte" und 
nun für sie ein besonderes Werk zu verrichten habe. Dann 
fingen sie an zu frohlocken. Bald danach zeigte der Herr 
es der Tempelklasse als seinen Willen, daß feine Botschaft 
der „großen Schar" überbracht wird, deren Glieder
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auch ein Teil Jerusalems sind. Dieser Großen-Schar- 
Klasse muß die Botschaft gebracht werden, daß ihr Schreien 
gehört wurde, und daß der Herr sie zu seiner Zeit erlösen 
wird. Darum werden die Verstoßenen gesammelt, und das 
ganze Haus des geistigen Israel befindet sich im Werde­
gang des Aufbaus.

7 „Der da heilt, die zerbrochenen Herzens sind, und 
ihre Wunden verbindet." Als im Jahre 1918 die feurigen 
Prüfungen kamen, erlitt das Volk des Herrn große Drang­
sal. Es schien so, als ob der Feind alle Bemühungen, ein 
Zeugnis für den Namen des Herrn zu geben, gänzlich 
vereiteln würde, und so verspürten viele die Schmerzen 
eines gebrochenen Herzens. Auch die Treuen befürchteten, 
ob der Herr sie wohl verlaßen habe. „Zion sprach: Jehova 
hat mich verlassen, und der Herr hat meiner vergessen. 
Könnte auch ein Weib ihres Säuglings vergessen, daß sie 
sich nicht erbarmte über, den Sohn ihres Leibes? Sollten 
selbst diese vergessen, ich werde deiner nicht vergessen. 
Siehe, in meine beiden Handflächen habe ich dich einge­
zeichnet; deine Mauern sind beständig vor mir." — Jesaja 
4J : 14—16.

8 Als Gott seinem Volke offenbarte, daß er damit beschäf­
tigt ist, feine Organisation aufzurichten und sein Voll in 
einen Zustand der Sicherheit zu bringen, da wurden die 
kranken und gebrochenen Herzen geheilt und ihre Wunden 
verbunden. Das Volk des Herrn wurde zusammengebracht 
und vereinigt, und man begann, Auge in Auge zu sehen 
mit Bezug auf Jehovas Vorhaben; das machte der Trauer 
ein Ende. Eine Erkenntnis dessen, was Jehova für sie 
und für die Entwicklung feines Planes getan hatte; ferner 
das Bewußtsein, daß sie in die Freude des Herrn eingc- 
gangen waren, veranlaßte sie, . Lobgesänge zur Ehre 
Jehovas zu singen. Gleichzeitig aber wurden solche, die 
den Vormarsch der Wahrheit nicht erkannten, mürrisch und 
verdrießlich. Ihr Zustand war — und ist noch jetzt — 
die Auswirkung von Selbstsucht, dem geraden Gegenteil 
von Liebe. Alle, die den Herrn lieben, werden auch treu 
sein, und diese sind es, die in die Freude des Herrn eiu- 
gegangen sind.

" „Der da zählt die Zahl der Sterne, sie alle nennt mit 
Namen." Die Worte dieses Textes liefern weiteren Nach­
weis für.die unbegrenzte Weisheit und Macht des großen 
Schöpfers. Die Menschen sehen mit bloßen Augen eine 
gewisse Zahl Sterne am Himmel und staunen darüber; 
auch wenn sie die -stärksten Instrumente gebrauchen, ist 
es ihnen noch nicht möglich, añe Sterne ausfindig zu 
nmchen. Die ungeheure Raumausdehnung und die zahl­
losen Sterne lassen den ehrfürchtigen Menfchen seine 
Bedeutungslosigkeit erkennen. Er beginnt die Tatsache za 
erfassen, daß der große Schöpfer all diese Sterne gemacht 
hat und nicht nur ihre Zahl kennt, sondern sie auch alle 
bei ihrem Namen, nennt.

'"Für diesen Text ist auch eine andere Deutung 
zulässig. - Das Wort „Stern" bedeutet manchmal, bildlich 
ausgelegt, „Fürst", und nimmt Bezug auf die Söhne 
Gottes. Als der Prophet von den Sternen redete, wies 
er offenbar hin auf die Fürsten Luzifer und Logos, die 
miteinander jubelten, als die Grundfesten der Erde gelegt 
wurden. fHiob 38:7) Gott hat auch andere Söhne, die 
hell leuchten zur Verherrlichung seines Namens. Die

Sterne erstrahleit in der Nacht und sind ein Widerschein 
der Pracht des größeren Lichtes. Die Periode der Opferung 
— vom Kreuze bis zum Königreiche — war eine lange 
dunkle Nacht. Gleichwie die größte Dunkelheit kurz vor 
der Dämmerung herrscht, so bedeckt auch jetzt Finsternis 
die Erde- und Dunkelheit die Völkerschaften. Gottes 
Gesalbte sind seine Söhne des Lichts. — Johannes 12:36; 
1. Thessalonicher 5:5.

" Während Gott seine Heiligen in den Tempelzustand 
einsammelt, läßt er größeres Licht auf den Tempel herab­
scheinen, und so geschieht es, daß Gott „aus Zion fGottes 
Organisations, der Schönheit Vollendung, hervorstrahlt". 
(Psalm 50:.2s Gewiß kennt Jehova die Zahl derer, die 
im Tempelzüstande sind, und es ist sicher, daß er einem 
jeden von ihnen einen Namen gegeben hat. Diejenigen 
von der Philadelphia-Versammlung, die als treu und wahr 
erfunden und in den Tempelzustand gebracht worden 
waren, erhielten eine diesbezügliche Verheißung: „Ich 
werde auf ihn schreiben den Namen meines Gottes und den 
Namen der Stadt meines Gottes, des neuen Jerusalem." 
(Offenbarung 3:12s Der Prophet nimmt gewißlich auf 
ebendieselbe Klasse Bezug, wenn er sagt: „Die Nationen 
werden deine Gerechtigkeit sehen, und alle Könige deine 
Herrlichkeit; und du wirst mit einem neuen Namen.genannt 
werden, welchen der Mund Jehovas bestimmen wird." 
(Jesaja 62:2) Es kann daher sehr wohl gesagt werden, 
daß Jehova Gott die „Sterne" seines Haushalts gezählt 
und einem jeden von ihnen einen Namen gegeben hat, den 
der Betreffende zu seiner Zeit, wenn er bis zum Ende treu 
bleibt, kennenlernen wird.

" „Groß ist unser Herr, und groß an Macht; seiner 
Einsicht ist kein Maß." Nachdem die Knechtsklasse in den 
Tempelzustand gebracht worden war, begann sie etwas von 
der Güte des großen Jehovas und von seinen Absichten 
mit seinen Geschöpfen zu erkennen und dies wertzuschätzen. 
Sie erkannte deutlich, daß Gott sich nicht abmüht, die Glie­
der der Knechtsklasse än den Himmel zu bringen, daß er 
vielmehr alle herausfchüttelt, die erschüttert werden können. 
Die Gesalbten sehen, daß Gott nicht ihretwegen allein 
seinen Plan zur Ausführung bringt, sondern weil sein 
großer Name mit. diesen Dingen verknüpft ist, und weil er 
sein Wort gegeben hat, daß er all das ausführen wird, was 
er versprochen hat. Deshalb hat er Erlösung für die 
Menschen bewirkt und wird sie in eine Lage bringen, die 

s-ihnen volle Gelegenheit bieten wird, mit ihrem Schöpfer 
° in Einklang und Frieden zu kommen. Die Gläubigen 

sehen und schätzen jetzt, daß Gott die Organisation des 
Feindes zerschmettern und seine gute und gerechte Organi­
sation völlig auf der Erde einsetzen will. Sie sehen, daß 
seine Macht grenzenlos ist, und daß er sie ausüben wird, um 
seinen Namen zu rechtfertigen; und zur selben Zeit wird 
er diejenigen rechtfertigen, die ihm ergeben sind und treu 
unter widrigen Verhältnissen.ausharren. Das gibt ihnen 
viel Ursache zur Freude, und sie besingen und preisen ihn.

"„Jehova halt aufrecht fandere übers.: richtet wieder 
auf; hebt emporj die Elenden; er erniedrigt bis zur Erde 
die Gesetzlosen." Die Zeit für die Hinansführung des hier 
erwähnten Werkes ist der „Tag des Herrn", an dem er sein 
Volk und die Nationen richtet. Dies konnte nicht eher 
geschehen, als bis Zion aufgerichtet worden war. Dann
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erst kam er zu seinem Tempel zum Gericht, wie geschrieben 
steht: „Jehova ist in seinem heiligen Palast sFußnote: 
Tempels. Jehova — in den Himmeln ist fein Thron; 
feine Augen schauen, seine Augenlider prüfen die Men­
schenkinder. Jehova prüft den Gerechten; und den Gesetz­
losen und den, der Gewalttat liebt, haßt seine Seele." —, 
Psalm 11 :4,ö.

» Das Ausrichten oder (nach englischer Übersetzung) 
Emporheben scheint sich nicht auf ein Emporheben des 
Volkes Gottes in den Himmel zu beziehen, sondern soll das 
Ausrichten oder die Rechtfertigung der Versammlung 
Gottes während ihres Verweilens auf Erden bezeichnen. 
„Er leitet die Sanftmütigen im Recht, und lehrt die Sanft­
mütigen seinen Weg." (Psalm 25:9) Die Sanftmütigen 
sind solche, die belehrbar und darum gehorsam sind. 
Während der Zeit des Gerichts hält der Herr diese wegen 
ihrer Treue und Liebe für ihn aufrecht und behütet sie. 
lPfalm 31:23) Er erniedrigt aber die Hochmütigen und 
die Gesetzlosen. Am Tage seines Gerichts wird er die 
völlige Erniedrigung herbeiführen. „Die Bogen der Helden 
sind zerbrochen, und die Strauchelnden haben sich mit Kraft 
umgürtet." (1. Samuel 2 :4) Die Gesetzlosen sollen nicht 
wieder aufstehen, nachdem sie einmal niedergeworfen sind. 
Die Sanftmütigen und Gehorsamen aber werden — nach­
dem sie völlig aufgerichtet' worden sind — auf immerdar 
Jehova loben und preisen.

» „Stimmet Jehova einen Lobgesang sFußnote: Dank- 
lied^ an, singet Psalmen unserem Gott mit der Laute sengl. 
und andere übers.: Harfes." Dieser Vers scheint der 
Anfang des zweiten Teils dieses Psalms oder Gesanges 
zu sein. Beide Teile des Liedes beginnen mit Aufforderun­
gen, Jehova zu preisen. Es wirkt für den Glaubet! sehr 
belebend, wenn man sieht, daß viele Schriftstellen ver­
ständlich wurden, nachdem der Herr sein Volk in den 
Tempelzustand gebracht hat. Die Blitze des Herrn geben 
uns einen klareren Blick als wir vordem haben konnten. 
Der Überrest, der Jehovas Vorhaben und auch seine Werke 
sieht, ist mit Freuden bereit, seinen Geboten zu gehorchen 
und anderen seine Taten zu verkündigen. sJesasa 12:4) 
Die Gesalbten erfahren aus Gottes Wort seinen Willen, 
den sie mit Freuden erfüllen. Die Harfe ist ein Sinnbild 
des Wortes Gottes, und denen, die Gott treu ergeben 
sind, ermöglicht, sie liebliche und harmonische Musik. Diese 
ermuntern sich gegenseitig, ihren Gott zu besingen, und 
gemeinsam erheben sie ihre Stimmen, um seinen Namen 
zu verherrlichen.

» „Ihm, der die Himmel mit Wolken bedeckt, der 
Regen bereiter für die Erde, der Gras sprossen läßt auf 
den Bergen." Gott bewirkt buchstäblich all diese Dinge. 
Sinnbildlich aber stellen die Wolken die Gegenwart des 
Herrn dar, und zwar insofern, als Gott und Christus 
Jesus den Gesalbten auf Erden jetzt besondere Aufmerk­
samkeit schenken und außerdeui die Angelegenheiten der 
Erde für die schließliche Auflösung der alten Welt zu be­
reiten. Regen erfrischt die Erde und läßt sie frohlocken. 
Regen ist ein Symbol des Ergusses an Wahrheiten, den 
der Herr jetzt auf die herabkommen läßt, die ihm treu 
dienen; und diese Botschaft der Wahrheit, die darauf dein 
Volke gebracht wird, setzt es instand, zu erkennen, daß für 
die Menschen Hoffnung auf ewiges Leben vorhanden ist. 
Diese Hoffnung ist treffend inr Sinnbild durch das Wachsen
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grünen. Grases auf den Bergen dargestellt. Diese Schrift­
stelle hat deshalb sowohl eine buchstäbliche als auch eine 
sinnbildliche Bedeutung und Erfüllung.

17 „Der dem Vieh sein Futter gibt, den jungen Raben, 
die da rufen." Gott hat für alle seine Geschöpfe reichlich 
Fürsorge getroffen. Die wilden Tiere im Walde, die 
Vögel in der Luft und alles kriechende Getier erhalten 
ihre Nahrung aus seiner gnadenvollen Hand. Da die Ge­
salbten aus Gottes Wort ersehen, daß er diese Vorkeh­
rungen getroffen hat, und da sie die Erfüllung seiner dies­
bezüglichen Verheißung wahrnehmen, so haben sie Ver­
anlassung zur Lobpreisung und loben und preisen deshalb 
den Namen Jehovas. Raben wurden gebraucht, um Elias 
zu ernähren. Naben sind unreine, also - unvollkommene 
Vögel, und dieser Umstand zeigt, daß.Gott manchmal un­
vollkommene Dinge zu feiner Verherrlichung gebraucht. 
Die Raben könnten sehr wohl jene Männer darstellen, die 
'während der Periode der Finsternis gewisse Nahrung 
zur Versammlung Gottes brachten. Viele v.on diesen 
ckönnen naher bezeichnet werden: Bibelübersetzer, Verfasser 
von Konkordanzen usw., die Hilfsmittel hergestellt haben, 
wodurch hungrige Seelen instand gesetzt wurden, sich mit 
dem Worte Gottes zu ernähren. Die Nahrung, die der 
Herr seiner auserwählten Versammlung durch diese 
Manner bringen ließ, ist ihr beim Studium der Bibel eine 
tatsächliche Hilfe gewesen.

» Junge Raben sind nicht imstande, sich selbst zu näh­
ren oder gar Nahrung herbeizuholen, und darum schreien 
sie nach Speise. Sie könnten sehr wohl solche darstellen, 
die ein Verlangen danach haben, mit der wahren Speise 
gestreift zu werden. Sie hungern und dürsten nach einer 
geistigen Nahrung, die ihnen den Weg und die Hoffnung 
ewigen Lebens zu zeigen vermag. Solche, die — von Tür 
zu Tür gehend — den Hungrigen und Schreienden die 
Wahrheit austeilen, können passenderweise als Werkzeuge 
des Herrn angesehen werden, die den nach Nahrung schrei­
enden jungen Raben Speise bringen. Es gibt eine große 
Anzahl Ordnung liebender Menschen auf der Erde, die 
etwas über Gott zu wissen wünschen, aber keine Gelegen­
heiten haben, hierüber etwas zu hören, es sei denn, daß 
Kolporteure und Ortsgruppenarbeiter in ihren Häusern 
vorfprechen und ihnen die Botschaft der Wahrheit brin­
gen.

"„Er hat nicht Lust an der Stärke des Rosses, noch 
Gefallen an den Beinen des Mannes." Das hier be­
schriebene Bild zeigt die Kraft und den Stolz der Men­
schen. Der Reiter hält sich für eine-wichtige Person. Er 
benutzt seine Beine, tun das Pferd zu leiten, und er ist 
stolz darauf, daß er es tun und seine Macht in dieser Weise 
ausüben kann. Die Weltmenschen vertrauen auf Men- 
fchenkrast, ebenso wie der Reiter sich auf die Kraft des 
Reittieres verläßt. Sie stützen sich nicht auf den Herrn. 
(Jesaja 31 :1—3) Gott aber hat kein Gefallen an mensch­
licher Kraft oder am Stolz der Menschen. Solche, die 
auf ihre eigene Stärke vertrauen und sich mit ihr brüsten, 
sind ihm nicht wohlgefällig. Sie sind eigensinnig und 
hochmütig, und er stößt sie von sich. Er hat Wohlgefallen 
an denen, die ihn lieben, ihm völlig vertrauen und ge­
horchen. (Jesaja 26:1—3) Dieses Wort des Psalms ist 
eine deutliche Warnung für alle, die durch die Wahrheit
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erleuchtet worden sind; sie zeigt ihnen, daß sie sich nicht 
auf die Kraft eines Menschen verlassen können, selbst wenn 
der Mensch, auf den sie Vertrauen haben, außergewöhn­
lich weise, treu, gewand und kräftig wäre, wie das durch 
den Reiter auf dem Pferde illustriert wird. Niemals ist 
es dem Kinde Gottes günstig, den Namen eines Men­
schen oder irgendeines Geschöpfes zu verherrlichen und 
besonders stolz auf Menschenkraft zu sein; vielmehr sagt 
es, im Einklang mit der Wahrheit: „Meine Hilfe kommt 
von Jehova, der Himmel und Erde gemacht hat." (Psalm 
121:2) Dies wird durch Vers ll des Psalms bestätigt'.

30 „Jehova hat Gefallen an denen, die ihn fürchten, 
an denen, die auf seine. Güte harren." Das wahre Kind 
Gottes wird nicht Hilfe oder Stärkung von irgendeinem 
Geschöpfe erwarten. Es wird nicht an etwas festhalten, 
was nur deshalb für Wahrheit gehalten wird, weil irgend­
ein Mensch es lehrte. Es hat die Tatsache richtig ein- 
geschatzt, daß die Wahrheit von Jehova kommt, und daß 
Jehova zu seiner eigenen guten Zeit und nchh seinem eige­
nen Wohlgefallen sein Licht auf die Wahrheit herabscheinen 
läßt. In gleicher. Weise wird das wahre Kind Gottes 
nicht beunruhigt, wenn die Stärke des Menschen gegen es 
gebraucht wird. Es schätzt die Wahrheit der Worte in 
Römer 6 Vers 31: „Wenn Gott für uns ist, wer wider 
uns?" Es unterbricht die Arbeit nicht, um sich nach 
Hilfe umzuschauen, sondern in vollem Glauben und Ver­
trauen auf Gott den Herrn fährt es unentwegt mit der 
Erledigung seiner Pflichten im Dienste des Herrn fort.

"„Rühme, Jerusalem, Jehova! lobe, Zion, deinen 
Gott! Denn er hat befestigt die Riegel deiner Tore, hat 
deine Kinder gesegnet in deiner Mitte." Hier beginnt an­
scheinend ein anderer Teil des Gesangs. Durch diese 
Worte des Psalmisten werden alle geistigen Israeliten auf­
gefordert, Jehova zu preisen. Das Wort Jerusalem wird 
hier sinnbildlich gebraucht und umfaßt alle Geweihten; 
Zion dagegen bezeichnet nur diejenigen, die sich in einem 
Bunde beim Opfer befinden und in den verborgenen Ort 
des Höchsten gebracht worden sind. Zion erkennt jetzt 
seine begünstigte Stellung. An diesem Tage Gottes, des 
Herrn, soll aber das ganze Jerusalem erkennen, daß es 
viel Ursache hat, zu frohlocken. Zu Zion sagt der Herr: 
„Er hat befestigt die Riegel deiner Tore, hat deine Kinder 
gesegnet in deiner Mitte." Das gibt Veranlassung zur 
Lobpreisung. Zions Kinder sind in dieser Organisation 
und werden durch das beschützt, was hier als Riegel und 
Tore bezeichnet wird und zivischen ihnen und den Feinden 
steht. Gott hält seine Hand über sie, während sie all­
gemein sichtbar dem Feinde gegenüberstehen; deshalb 
können die Krallen des Bösen sie nicht erreichen. Zur 
selben. Zeit singen solche, die Zion angehören, Jehova Lob 
und Preis. (Jesaja 51 :16) Solange man Zion — und 
demnach auch der Tempelklasie — angehört, ist man aus 
der sicheren Seite der Tore und Riegel, die vor den 
Pfeilen des Bösen schützen.

" „Er, der Frieden stellt in deine Grenzen, dich sättigt 
mit dem Fette des Weizens." Dieser Vers hat besonders 
auf jene Treuen Anwendung, die in dem Bunde beim 
Opfer und unter dem Mantel der Gerechtigkeit stehen. Sie 
leben niileinander in Frieden. Eie sehen Auge in Auge 
hinsichtlich der großen Wahrheiten^ die ihnen aus dem

Worte Gottes vorgelegt werden. Sie geben genau auf 
die Ihnen übertragenen Königreichsinteresien acht, und 
gemeinschaftlich verkünden sie die Botschaft Jehovas und 
heben ihre Herzen zu ihm empor in harmonischen Liedern. 
(Jesaja 52:8) In dem zuletzt angeführten Verse des 
Psalms heißt es „Fett des Weizens". Das bezeichnet den 
süßen, nährenden Teil des Weizens. Nicht nur nähren 
sich die Glieder des Überrestes von dem Worte Gottes, son­
dern Gott zeigt ihnen in gnadenvoller Weise auch desien 
Bedeutung, und so wirkt das Wort überaus nahrhaft, und 
stärkend für sie.

" Wenn die Mitglieder einer Ortsgruppe in Streitig­
keiten geraten, so beweist diese Tatsache, daß diejenigen, 
die den Streit verursachen, Zion nicht angehören. Die 
wahre Zionsklaffe nährt sich vom Worte Gottes, froh­
lockt und besingt seine Herrlichkeit. Die anderen nähren 
sich von den Hülsen, verstehen die Wahrheit nickt und 
können darum über die kostbaren Wahrheiten die der 
Herr jetzt der Überrestklasse offenbart, keine Freude emp­
finden. Wenn sich nun diese Unruhestifter bei den Gesalb­
ten des Überrestes aufhalten, was soll da geschehen? Der 
treue Überrest, der das ernstliche Verlangen hat, dein 
Herrn zu dienen, sollte unentwegt mit seiner Arbeit fort­
fahren und sich weigern, sich mit anderen in einen Streit 
einzulasien. Die Zeit und die Gelegenheiten des Dienstes 
sind zu kostbar, um sich jetzt Streitigkeiten hinzugeben. 
Die Treuen werden freudevoll mit aller ihrer Kraft das 
tun, was der Herr ihnen aufgetragen hat, indem sie dem 
Volke die tröstende Botschaft bringen. Sie werden friede- 
voll zusammenwohnen, sie werden Schulter an Schulter, 
ihr Gesicht dem Feinde zugewandt, zusammenstehen und 
freudig ihr Werk weiterführen.

" „Der seinen Befehl auf die Erde sendet: sehr schnell 
läuft sein Wort." Diese Worte beziehen sich offenbar auf 
das Werk, das die auserwählte Versammlung jetzt aus 
der Erde tun muß. Dasjenige der Gebote Gottes, das jetzt 
den hervorragendsten Platz einnimmt, ist das Gebot, allen 
Nationen die frohe Botschaft zu einem Zeugnis zu ver­
kündigen. Damit übereinstimmend steht geschrieben: „Ihr 
seid meine Zeugen, daß ich Gott bin." Der Überrest soll 
das Werk ausrichten, desien Ausführung ungeordnet wor­
den ist. Gott hat seinen König auf seinen Thron gesetzt, 
und jetzt muß das Werk, diese und andere Wahrheiten zu 
verkünden, getan werden. Die Getreuen werden es aus­
richten. (Siehe Matthaus 24:14; Jesaja 33:10—12; 
6:9—12; Psalm 2:6) Dieses Werk muß jetzt in Eile 
getan werden, und wenn die Zeit fällig ist, wird Gott es 
abkürzen und vollenden. „Er vollendet die Cache und 
j kürzt sie ab in Gerechtigkeit, denn s der Herr wird eine 
abgekürzte Cache tun auf Erden." Seitdem Gott das Radio 
verwendet, um die Botschaft seines Königreiches zu ver­
kündigen, ist sie schnell hin und her gelaufen. Der Psalmist 
sagt: „Sehr schnell läuft sein Wort."

” „Der Schnee gibt wie Wolle, Reif wie Asche streut; 
der sein Eis sFußnote Hagels wirft wie Brocken: wer kann 
bestehen vor seinem Frost?" Schnee ist zwar lieblich und 
schön für die Augen, aber an sich ist er kalt und unange­
nehm. Wolle ist warm und behaglich und bringt Wohl­
behagen und friedliche Stimmung. Einigen scheint die 
Wahrheit kalt und uninteressant zu sein, aber wenn sie
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die Wahrheit verstehen lernen, wird ihr Herz erwärmt. 
Der Reif ist hell und hart; er ist durch sein Alter so ge­
worden. Er ist sehr kalt und unangenehm. Die treue 
ttberrestklafse bringt die Wahrheit jetzt zu dem Volke. 
Einigen scheint ste alt, kalt und freudeleer zu sein, denn 
die Menschen haben feit Jahren „Bibelreligion" angehört 
und sich über das, was ste gehört haben, nicht freuen 
können. Wenn ihnen aber die Wahrheit verkündigt wird 
und sie anfangen, einzusehen, daß sie von der ihnen be­
kannten Bibelreligion so sehr verschieden ist, dann ändert 
sich ihr Verhalten. Wie der Reis vergeht, so verfliegt auch 
der kalte, ungastliche Zustand wie Asche im Winde, und 
die Wahrheit macht sie, wenn sie Aufnahme bei ihnen 
findet, froh und heiter. Wenn die Wahrheit aber unter 
den Herden der Geistlichen verkündigt wird, kommt es 
diesen so vor, als ob Eisstücke oder Eisklumpen herab­
sielen; sie ist für sie so kalt und trostlos, daß sie nicht davor 
bestehen können. Sie erfrieren und fallen zu Boden; an­
dere aber, die sie als Gefangene feftgehalten haben, wer­
den dadurch erfreut und erwärmt.

-«„Er sendet sein Wort und schmelzt sie; er läßt seinen 
Wind wehen: es »rieseln die Wasser." Die Wahrheit ist 
von der Geistlichkeit und den Herrlichen ihrer Herden sehr 
angefeindet worden und wird auch heute noch von ihnen 
stark bekämpft. Wenn aber solche, die Gefangene sind und 
nach Gerechtigkeit und Erlösung suchen, die Wahrheit ver­
nommen haben, ihr Gehör schenken und nach mehr ver­
langen, dann gibt Gott ihnen ein besseres Verständnis 
der Wahrheit, und ihr feindliches Vorurteil zerschmilzt. 
Die milden Winde stellen das dar, was angenehm, hilfreich 
und freudebringeud ist. (Hohelied 4:16) Gott läßt den 
Sinn des Hungrigen sich der Wahrheit gegenüber öffnen, 
und dann zerschmilzt die Feindschaft gegen die Wahrheit, 
und große Fluten erfrischender Wahrheiten erfreuen den 
Sinn und das Herz dessen, der von der Güte Gottes gegen 
ihn Kenntnis zu erlangen wünscht und sie zu würdigen 
weiß.

" „Er verkündet Jakob sein Wort, Israel seine 
Satzungen und seine Rechte." Wiederum, gerade wie im 
ersten Verse, beziehen sich die Worte des Liedes auf das 
Volk Gottes. Gottes Volk wird durch Jakob und Israel 
dargestellt. Dieser Vers sagt, daß Gott seinen Willen und 
sein Wort denen zeigt, die sich verpflichtet haben, ihm zu 
dienen. Das ist genau das, was der Herr zur gegen­
wärtigen Zeit tut. Er speist seine Getreuen mit der Nah­
rung, die ihnen „beschieden" und für sie als neue Geschöpfe 
sehr nützlich ist. Deshalb sendet er den Gesalbten im Tem­
pelzustande von Zeit,zu Zeit Lichtblitze, die ihre Sinne 
erleuchten und ihnen offenbaren, was er getan zu haben 
wünscht; er stärkt auch ihren Mut, dieses Werk zu voll­
führen. Das ist ein weiterer Grund für Lob und Preis. 
Der Höchste läßt die Gesalbten erkennen, daß er mit ihnen 
im Verkehr steht.

» „Keiner Nation hat er also getan; und die Rechte, 
sie haben sie nicht gekannt. Lobet Jehova!" Am Schluß des 
Psalms erklärt der Prophet, daß Gott niemals so mit irgend­
einer Nation verkehrt hat. Er hebt dadurch das Vorrecht, 
dessen sich die hier beschriebene Nation erfreut, ganz beson­
ders hervor. Seit vielen Jahrhunderten hat Gott einigen die 
Wahrheit gebracht, und als das Ende der Zeiten der

Nationen nahe kam, hat er die Schleusen der Wahrheit ge­
öffnet und deren Gewässer denen zufließen lassen, die sie 
zu hören und zu kennen wünschen. Aber besonders am 
Ende jener Zeit hat Gott seine heilige Nation, das für 
seine Absichten auserwählte Volk, gesammelt. (1- Petrus 
2:9) In den Schlußtagen der Zeiten der Nationen hat 

£ Gott viele zusammengebracht, indem er sie mit dem Worte 
der Wahrheit bekannt machte. Sie sind aus Babylon her­
vorgekommen, und die Liebe des Christus hat sie festge­
halten oder vereinigt in dem Studium des Wortes Gottes. 
Diese alle werden sinnbildlich durch das Wort Jerusalem 
bezeichnet. Während einer gewissen Periode war Christus, 
der „Engel des Bundes", damit beschäftigt, den Weg vor 
dem Herrn zu bereiten, indem er hungrige Seelen, die 
etwas Besseres wünschten, anzog, Babylon zu verlassen. 
Diese haben eine Weihung gemacht, den Willen Gottes zu 
tun. Einige sind treu gewesen und andere weniger treu. 
Dann kommt der Engel des Bundes plötzlich zu seinem 
Tempel und beginnt mit all denen Abrechnung zu halten, 
die zum Haushalt des Glaubens zählen.

50 Diese Gläubigen bilden das Volk oder die Nation, 
die für sein Vorhaben berufen worden ist. Niemals zuvor 
ist er so mit irgendeinem Volke oder einer Nation ver­
fahren. Seine ausdrückliche Ermahnung, die in feinen 
Geboten, ein gewisses großes Werk auf Erden zu tun, aus­
gesprochen wird, ist früher unbekannt gewesen; und es ist 
gewiß, daß niemals eine andere Nation eingeladen wor­
den ist, daran teilzunehmen. Diejenigen, die in der Prü­
fung als treu erfunden worden sind, werden in den Tempel 
gebracht, mit den Kleidern des Heils bekleidet und mit 
dem Mantel der Gerechtigkeit bedeckt. Jehova erleuchtet 
den Tempel mit seinen hellen Blitzen, und die Tempel­
klasse sieht und erkennt klarer als zuvor seinen Plan und 
feine Absichten und erhebt einen Jubelgesang. Je völliger 
sie Gottes Plan versteht, um so mehr Ursache hat sie, zu 
frohlocken und zueinander zu sagen: „Lobet Jehova!"

«° Je mehr jemand davon überzeugt ist, daß seine 
Tätigkeit die richtige ist, desto entschlossener wird er sein, 
bis zum Ende in dieser Tätigkeit zu beharren, damit seine 
Absicht völlig durchgeführt werde. Die Absicht und der 
Wunsch eines Christen ist, die endgültige Billigung Jehovas 
zu erhalten, Jehova treu und ergeben zu sein und seinen 
Namen zu ehren, ihn von Angesicht zu Angesicht zu sehen 
und die nie endenden Segnungen des Lebens und der Ge­
meinschaft mit Christo Jesu, dem großen Könige, zu ge- , 
nießen. Die Gesalbten kommen schließlich znr Erkenntnis 
der Tatsache, daß Gott sie zu diesem Zweck gesalbt hat, 
und daß die Erfüllung des göttlichen Auftrags eine Vor­
bedingung für den Zutritt in die Gegenwart JehovaS 
und znr Gleichförmigkeit mit Christo Jesu ist. Der Ge­
salbte sieht, daß der ihm übergebene göttliche Auftrag es 
notwendig macht, daß er als ein Zeuge für Jehova treu 
und ergeben ist; daß er Gottes Rache an der Organisation 
des Feindes, wie sie in feinem Worte ausgesprochen wor­
den ist, verkündigt und dem bedrückten Volke ansagt, daß 
es durch Gottes gütige Vorkehrungen, die er jetzt durch 
seinen geliebten Sohn ausführeu läßt, erlöst werden wird. 
Diese Getreuen gehen mit dem festen Entschluß hinaus, 
den ihnen zugewiesenen Auftrag restlos auszurichten, und 
sie tun dies mit Lobgesängen auf ihren Lippen. Wenn
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sie es In dieser Weise ausführen, dann gibt Gott ihnen 
mehr Licht und ein besseres Verständnis seines Wortes, 
damit sie auch fernerhin ermutigt werden. Die sich an- 
häufenden Beweise, die. er ihnen zuführt, überzeugen die 
Gesalbten über allen Zweifel hinaus, daß ihre Tätigkeit 
recht ist, und deshalb sind sie entschlossener denn je zuvor, 
auf dem Wege, welchen der Herr sie leitet, weiter zu be­
harren. Das ist der eigentliche Grund dafür, weshalb 
Jehova seiner auserwählten Versammlung ein besseres 
Verständnis seines Wortes gibt.

st Gott hat den „Wachtturm" vorgesehen, um seine 
Wahrheit zu veröffentlichen, und durch dieses Mittel teilt 
er semem Volke seine Wahrheit mit. Wiederum möge es 
gesagt sein, daß die Wahrheit nicht des Menschen Wahrheit 
ist, sondern Jehova gehört, und daß er sie auf seine eigene 
Art und zu seiner eigenen Zeit seinem Volke gibt. Niemals 
hat es auf Erden ein Volk gegeben, mit dem der Herr ver­
kehrt hat, so wie er jetzt mit dem Überrest verkehrt, dem 
er geboten hat, seine treuen und wahren Zeugen zu sein. 
Während diese Treuen in der ihnen vorgeschriebenen 
Tätigkeit ausharren, kann jeder von ihnen wahrheitsgemäß 
sagen: „Jah, Jehova, ist meine Stärke und mein Gesang, 
und er Ist mir zum Heil geworden." — Jesaja 12:2; 
Psalm 118 : K

" Ein jeder, der wirklich zu dieser Zeit Gott lobt und 
preist, mutz dies deshalb tun, weil er aus Liebe zum Höch­
sten dazu getrieben wird. Hieraus folgt, daß jeder, der 
wahrhaft Jehova besingt, auch geschäftig Ist, für seinen 
Namen ein Zeugnis abzulegen, wie Gottes-geboten hat. 
Die Liebe für Gott wird nur dadurch bewiesen, datz wir 
seine Gebote halten und es mit Freuden tun. (1. Johannes 
5:3) Die Liebe des Überrestes wird durch völligen Gehor­
sam vollkommen gemacht, und der Gehorsam des Überrestes 
wird durch seinen Freimut- in der Verkündigung des 
Wortes der Wahrheit zur Verherrlichung und Lobprei­
sung des Namens Jehovas an diesem Tage des Gerichts 
offenbart.
Fragen zum BerSer-Studlum

Was sind die Psalmen? An wen sind sie gerichtet? Für 
wen sind sie geschrieben worden? Welchem Zweck sollten sie 
dienen? Zu welcher Zeit sollten sie diesen Zweck erfüllen? 
Absatz 1,2. . „ t

Erkläre, was dadurch dargestellt wurde, datz David sich der 
besonderen Gunst Gottes erfreute, und datz er Lobgesänge 
niederschrieb? Absatz 3,4.

Unterscheide zwischen Jerusalem und Zion. Wie hat der 
Herr Jerusalem aufqebaut? Wer sind die „Verstoßenen Isra­
els"? Erkläre, wie sie „gesammelt" worden sind. Absatz 8,6.

Wie hat der Herr die Wunden derer, die zerbrochenen Her­
zens waren, verbunden und geheilt? Zeige, daß inzwischen zwei 
Klagen ossenbar wurden. Absatz 7,8.

Wende den vierten Bers dieses Psalms In seiner buchstäb­
lichen und sinnbildlichen Bedeutung an. Was sind einige der 
Beweise für die Größe, Macht und Einsicht Jehovas, die Freude 
und Lobpreisung Hervorrufen? Absatz 9—12.

Vergleiche das Los der Sanftmütigen mit dem Lose der 
Gesetzlosen. Wann und wie wird der Unterschied besonders 
offenbar? Absatz 13,14.

Was sind die Umstände, die jetzt Danklieder veranlassen? 
Wer sind diejenigen, die die Harfe benutzen, und wie singen 
sie dazu? Absatz 1b.

Zeige die symbolische Bedeutung von: 1.) „die. Himmel mit 
Wolken bedecken?; 2.) „Regen bereiten für die Erde": 3.) „Gras 
sproßen la^en auf den Bergen". Absatz 16.

Zeige Gottes gütige Fürsorge für alle seine Geschöpfe. Er­
kläre das Bild der Speisung des Elias durch die Raben und 
das Bild der jungen Raben, auf deren Schreien Gott hört. 
Absatz .17^8. . ' . .

Beschreibe die in den Versen 10 und 11 dargestellten Klassen 
und erkläre, In welcher Weise der Herr mit jeder Klaffe ösr- 
fährt. Absatz 19,20.

Warum wird sowohl Jerusalem als . auch Zion aufgefordert, 
Gott zu preisen? Erkläre die Sicherheit, den Segen, den 
Frieden und das „Fett des" Welzens"^ de^ên sich Zion erfreut, 
wodurch das glückliche Los des treuen Überrestes angezeigt Ist. 
Absatz 21—231

bienne das hauptsächlichste Gebot für die Auserwählten zur 
gegenwärtigen Zeit, dadurch' das Werk anzeigend, das getan 
werden muß. In welchem Sinne läuft Jehovas Wort sehr 
schnell? Wie soll dies ausgeführt werden? Absatz 24.

Zeige diesbezüglich den deutlichen Zusammenhang mit Bers 
16. Was schmelzk sein Wort? Auf welche Weise geschieht dies? 
Wende die Worte an: „Er läßt feinen Wind wehen: es rieseln 
die Wa^er." Absatz 2b, 26.

Was sind das Wort, die Satzungen und Rechte, auf die hier 
Bezug genommen wird? Inwiefern werden sie nur dem Volke 
Gottes gezeigt? Erkläre die Worte: „Keiner Nation hat er 
also getan." Absatz 27—29.

Worin besteht die Wichtigkeit des Umstandes, daß wir davon 
überzeugt sind, daß wir die rechte Arbeit tun? Was Ist die 
einzige Absicht und der einzige Wunsch eines wahren Christen? 
Messen muß er sich bewußt sein, um sein Vorrecht wertzu- 
schätzcn und seinen Auftrag auszuführen? Absatz 30.

Zeige die Mittel, die Gott vorgesehen hat, um an diesem, 
dem „Tage seiner Gegenwart" sein Volk zu speisen und zu 
leiten. Was ist jetzt offenbar der Beweis der Liebe für den 
Herrn und für fein Wort, und der Beweis der Wertschätzung 
des ganzen Borbabens Gottes für die Auserwählten und für 
alle Menschen? Wie werden die Treuen diese Prüfung bestehen? 
Absatz 31,32. W.T. vom 1. Februar 1929.

Internationales Ehristentun»
Pfingsten
Leipzig

Leipzig

Pfingsten
Leipzig

Diese Überschrift scheint merkwürdig, aber sie ist nötig; denn so international wie der Gründer des Christen­
tums, Jesus, war, so national ist in den meisten Ländern der Welt das Christentum gewesen. Doch 
der neue Tag ändert alles, .auch diesen falschen Zustand. Die diesjährige große Generalkonferenz der 
Internationalen Bibelforscher-Vereinigung, die vom
18. bis elnfchl. 21. Mal In Leipzig, auf dem Ausstellungsgelände der Technischen Messe, in der großen 
Messehalle 7
stattsindet, wird ein erneuter Beweis für diese Tatsache werden. Außer dem Präsidenten der Bereini­
gung, unsrem lieben Bruder Rutherford, werden unter den erwarteten mehr als 12000 Geschwistern aus 
allen deutschen Ortsgruppen auch noch Vertreter aus Amerika, England, Frankreich, Schweben, Norwegen, 
Dänemark. Finnland, Lettland, Litauen, Polen, Holland, Belgien, Italien, Spanien und andren Ländern 
sein. Die den Büros in den genannten Ländern vorstehenden Brüder werden zugegen sein und teilweise 
auch zu den Geschwistern sprechen. Schon des internationalen Charakters dieser ' Veranstaltung wegen 
muß.sie für alle von größtem Interesse sein. Es wird ihr deshalb, auch in der Öffentlichkeit, allge­
mein rege Beachtung geschenkt werden. Jeder Besucher der Generalversammlung hilft das Zeugnis für 
die Öffentlichkeit verstärken! '■
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Gebet im Allen Testament
as Thema des Gebets ist für den Christen sehr 
wichtig. Man darf es mit Recht ein bedeutendes 
Thema nennen, das zu umfangreich ist, um es 
in dieser kurzen Abhandlung erschöpfend zu be­

handeln. Wir hoffen indessen, einige nutzbringende Punkte
anführen zu können. Die Bedeutung des Wortes „Gebet" 
schließt gewöhnlich Gottesanbetung und gottverehrende^ 
Betrachtung mit ein, obwohl das Wort selbst eine vor­
gebrachte Bitte bezeichnet. Eine Lobpreisung Jehovas 
wird mit Recht ein Gebet genannt. Gebete und Bitten 
sind in natürlicher Weise miteinander verbunden.

Es ist offenbar, daß viel falsche Auffassung und viele 
Mißverständnisse über das Borrecht des Gebetes und über 
den Platz, den es im Leben des Christen einnehmen sollte, 
vorherrschen.

Es gibt Zeiten und Zustände, wo das, was allgemein 
unter'Gebet verstanden wird, nur geringe Beziehung zum 
Leben eines Knechtes Gottes haben kann. Es ist zum-Bei- 
fpiel wohl anzunehmen, daß die- Engel. im Himmel, die 
ein vollkommen geordnetes Leben führen und ihren^ 
bestimmten Dienst verrichten, nichts haben, worum ste 
beten — bitten — könnten. Sollten sie beten, so würde das 
Gebet - den Anschein erwecken, als ob sie voll Unruhe 
wären, oder als ob ste ein Verlangen hätten, mehr zu 
besitzen, als es dem großen Schöpfer gefiel ihnen zu geben. 
Wir glauben, daß Adam im Garten Eden ebenfalls keine 
Erfahrungen hatte, die ihn zu solchem Beten veranlaßt 
hätten. Er hatte keine Schwierigkeiten zu überwinden, 
keine Versuchungen durchzumachen, die einen Hilfeschrei bei 
Ihm hatten erwecken können. Er mag seinen Gott gelobt 
und gepriesen haben, und das hat er zweifellos getan; 
wenn er aber ein solches Bittgebet gesprochen hätte, so wäre 
das fogut wie sicher ein Beweis dafür gewesen, daß er 
in gemiffem Maße mit den Zuständen, mit welchen fein 
Schöpfer ihn umgab, unzufrieden und darum auch beun­
ruhigt gewesen sei.

Als Adam durch die Erfahrung mit den Dingen, deren 
er sich erfreute, und durch ein Nachsinnen darüber, an 
Erkenntnis zunahm, mag er vielleicht um Weisheit gebetet 
haben. Das würde ja nur vernünftig fein. Die Schrift 
sagt auch, daß der Mensch sich zwar Erkenntnis erwerben 
kann, daß aber Weisheit die Gabe Gottes ist. Jakobus 
sagt: „Wenn aber jemand von euch Weisheit mangelt, 
so bitte er von Gott, der allen willig gibt und nichts vor­
wirft, und ste wird ihnr gegeben werden." (Jakobus 1:5)

Es wäre nicht gut möglich, anzunehmen, daß Abel 
seine Opfergabe dargebracht hätte, ohne Gott um deren 
Annahme und die Annahme seiner selbst zu bitten. Gebet 
war damals ein notwendiger Bestandteil des Lebens des­
jenigen geworden, der im Einklang mit Gott leben wollte, 
denn damals war die Sünde bereits in das Leben der 
Menschen eingetreten. Man kann aber wohl kaum anneh­
men, daß Kain gebetet hat; es ist dagegen wahrscheinlich, 
daß er fein Opfer in Anerkennung Gottes — als des 
Schöpfers — darbrachte, aber dabei einen unabhängigen 
Geist zeigte, der es unmöglich machte, daß Gott ihn irgend­
wie segnete. Kain ärgerte sich so sehr, daß er Abel haßte, 
weil Abel von Gott die Zusicherung erhielt, daß sein 
Opfer angenommen sei; Kain aber zeigte keineswegs, daß

er betrübt darüber gewesen wäre, daß sein eigenes Opfer 
vor Gott keine Annahme gefunden hatte.

Bon Henoch können wir wohl auch als höchst wahr­
scheinlich annehmen, daß er um Führung für den schwie­
rigen Weg betete, als er — anders als seine Mitmenschen 
— „mit Gott wandelte".

Wenn wir Gottes Verfahrungsweise mit den Menschen 
betrachten, so zeigt es sich, daß es gewisse Dinge gibt, die 
nicht in ein Gebet hineingehören, wie gut und recht ste 
an sich auch zu sein scheinen. So zum Beispiel hätte Noah 
in jenen längst vergangenen Tagen Gott um Mut bitten 
können, den Feinden seines Werkes gegenüberzutreten; 
es würde aber kaum gerechtfertigt gewesen sein, wenn er 
angesichts der Feindschaft, die ihm entgegentrat, gebetet 
hätte, Gott möge ihm doch weitere Zusicherungen geben, 
daß'er recht handele, wenn er mit der Arbeit des Baus 
der Arche fortfahre. Die Tatsache, daß Noah die Einzel­
heiten für den Bau der Arche empfangen hatte, und daß 
er alle ihre Maße kannte (eine Sache, die ihm nicht durch 
Einbildung hätte werden können), war ein 'hinreichend 
starker Beweis dafür, daß Gott mit ihm gesprochen hatte. 
Es wäre für ihn unrecht gewesen, um weitere Beweise 
zu bitten. Es ist sehr bezeichnend, daß die Bibel keinen 
Bericht über solche „Gebete" in jenen frühen Tagen gibt.

Wir können es sehr wohl als möglich ansehen, daß 
Abraham in späteren Tagen, nachdem Gott mit ihm einen 
Bund gemacht hatte, um Hilfe und Führung dafür betete, 
daß er seinen TeU des Bundes hàn möchte. Wir haben 
aber keinen Hinweis irgendwelcher Art, daß er es tat oder 
für notwendig hielt, und Jehova lehrte ihn nicht, so zu 
beten. Unter idealen Verhältnissen sollte ein Gebet für 
diesen Fall nicht notwendig sein; denn wenn Abraham 
imstande war, in richtiger Weise einen Bund etnzugehen, 
so sollte er ihn halten, ohne die Hilfe der anderen Partei 
des Bundes anzurufen. Als Abraham zuerst in das Land 
der Verheißung kam, entstand eine Hungersnot in dem 
südlichen Teile des Landes, und er ging nach Ägypten, 
um ihr zu entgehen. Wir dürfen annehmen, daß ihm 
zwei andere Wege offenstanden: 1. Er hatte einfach 
Glauben üben und darauf vertrauen können, daß Gott, 
der ihn berufen hatte, dieses Land zu seiner Heimat zu 
machen, ihn auch gewiß segnen und erhalten oder anweisen 
würde, was er tun sollte; oder 2. er hätte unter den 
ungewöhnlichen Verhältnissen um Führung beten können. 
Dies hatte aber den Anschein gehabt, als ob Abraham 
bis dahin nicht die Gelegenheit gehabt hätte, durch Gott 
geleitet zu werden.

Es ist beachtenswert, daß Abraham in dem ersten Gebet, 
von dem die Bibel berichtet, nicht für sich selbst flehte, 
sondern für andere. Dies geschah tatsächlich zugunsten der 
bösen Stadt Sodom.

Die Israeliten in Ägypten schrien sehr wegen ihrer 
schiverei: Lasten, aber ste riefen Gott nicht um Befreiung 
an. Sie schienen ihr Verhältnis zu Jehova nicht mehr 
zu erkennen oder setzten keine Hoffnung darauf. Da aber 
Gott treu war, hörte er ihr Schreien, obwohl es so schien, 
als ob er ste der Willkür ihrer Meister überlassen hätte.

In dem Gesetze Sinais war nichts enthalten, das Vor­
kehrungen für Gebete des Volkes machte, dagegen gab es 
Unterweisung in dem - Gesetze und in den dem Gesetze
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hinzugefügten Geboten für Israel. Wenn M»se oder — 
in späteren Tagen — die Priester oder der Leiter in 
Israel von Jehova für die Wohlfahrt Israels Anweisung 
zu haben wünschten, so war eine Vorkehrung für eine 
Anfrage bei Jehova durch den Priester vorgesehen. Das 
war der besondere Gebrauch der Urim und Thummin; 
offenbar wurde eine in ihrer Form direkt bejahende oder 
verneinende Antwort durch Aufleuchten der Juwelen des 
Brustschildes des Hohenpriesters gegeben. Manchmal 
wurde dem Volke Gottes durch das Werfen von Losen 
Anweisung gegeben. Diese Anweisung war ebenfalls in 
ihrer Form entweder bejahend oder verneinend.

Das Gebet Hannas, der Mutter Samuels, kann als 
das erste der Gebete im Sinne persönlicher Bittgesuche 
bezeichnet werden. Hanna wünschte einen Sohn zu haben, 
ein Segen, der ihr bis dahin versagt worden war. Gott 
erhörte ihr Gebet. Wir fragen nun, weshalb erhörte 
Gott in solcher Weise das Schreien dieses Weibes? Der 
Segen der Fruchtbarkeit war das Erbteil der Weiber 
Israels. Jedes Weib hoffte auf Heirat und Mutterschaft, 
über Hanna wird berichtet, daß Gott ihren Mutterleib 
verschloß. (1. Samuel 1:6) Hieraus geht klar hervor, 
daß Gott zu jener Zeit eine besondere Sache zur Aus­
führung bringen wollte. Gott wollte einen treuen Diener 
für die Wiederherstellung Israels gebrauchen, und offen­
bar wurde Hanna erwählt, die Mutter dieses Dieners zu 
sein. Sie mußte aber erst einige schmerzliche Erfahrungen 
durchmachen, die sie auf den Weg des Herrn leiten und 
veranlassen würden, ihren Sohn für den Dienst des Herrn 
dahinzugeben. Deshalb brachte Gott sie dahin, daß sie 
betete, ihre Unfruchtbarkeit möge aufhören.

Samuel und Gebet sind eng miteinander verbunden, 
obwohl keins seiner Gebete für Israel in der Schrift ver­
zeichnet ist. Sein Name bedeutet „erbeten", weil er in 
Erfüllung eines Gebetes geboren wurde. Es war in ganz 
Israel bekannt, daß er Gott anrief. Als sein Werk beendet 
war und Israel einen König wünschte und sich seines 
Unrechts bewußt wurde, sagte es zu Samuel: „Latz nicht 
ab, für uns zu Jehova, unserem Gott, zu schreien." 
Samuel erwiderte: „Fern fei es von mir, daß ich gegen 
Jehova sündigen, daß ich ablassen sollte, für euch zu bitten; 
sondern ich werde euch den guten und richtigen Weg 
lehren. Nur fürchtet Jehova, und dienet ihm in Wahr­
heit mit eurem ganzen Herzen; denn sehet, welch große 
Dinge er an euch getan hak." — 1. Samuel 12:23,24.

Der von Salomo auf Anweisung Davids errichtete 
Tempel sollte ein Bethaus sein, eine Benennung, die dem 
Volke Israel eine bestimmte, von irgendeiner früheren 
Auffassung abweichende Idee gegeben haben muß, denn 
die Stiftshütte in der Wüste, deren Stelle der Tempel 
einnahm, war nicht ein Ort des Gebetes. Die hervor­
ragendsten Gebete, die in den Tagen der Könige Israels 
an Jehova gerichtet wurden, waren die Gebete Josaphats 
und Hiskias. Josaphats Gebet war für das Volk; Hiskias 
Gebet war mehr persönlicher Art; beide aber waren für 
die Wohlfahrt Israels. Josaphat war ganz bestürzt, als 
er erfuhr, daß ein Heer von der Starke einer Million, 
bestehend aus den Arnieen der Edomiter, Moabiter und 
Ammoniter, nur einige Tagereisen von Jerusalem ent­
fernt war, um Juda aus dem Lande wegzufegen und das 
ganze Gebiet in Besitz zu nehmen. Josaphat berief das

Volk zu einem Fasten, und die Führer Israels stellten 
sich vor den Herrn in den Höfen des Hauses des Herrn. 
Als die Gefahr völliger Vernichtung drohte, flehte er 
Jehova um Hilfe an. Er sagte in seinem Gebete, daß das 
Volk Jehova angehöre, und daß die Israeliten die Kinder 
Abrahams, des Freundes Gottes, wären; daß sie in dem 
Lande lebten, das Jehova ihnen gegeben hatte, und jetzt 
in Gefahr ständen, von dieser Armee vernichtet zu werden. 
Er erinnerte an die Verheißung, daß Jehova irgendwelche, 
in seinem Gebetshause ihm vorgebrachte Gebete erhören 
würde. (2. Chronika 20:8,9) Jehova mutzte demnach 
das Gebet erhören und gleich beantworten, denn die Um­
stände gestatteten keinen Aufschub. Jehova errettete sein 
Volk, denn seine Feinde vernichteten sich gegenseitig.

Hiskia wurde ebenfalls von einer Armee bedroht, zur 
Zeit als die Assyrer unter Sanherib zur Zerstörung heran­
nahten. Zur selben Zeit ließ Jehova ihm durch Jesaja 
sagen, er solle sein Haus in Ordnung bringen, da er 
sterben müsse. Da er ein treuer König gewesen war, 
konnte er nicht verstehen, weshalb er sterben oder weshalb 
es zugelaffen werden sollte, daß Jerusalem in die Hände 
der Assyrer fiele. Er betete um eine Änderung des Wortes, 
das Jehova gegen ihn gesprochen hatte. Sein Flehen 
wurde erhört; Jehova gab ihm in feiner Gnade noch 
fünfzehn Jahre, die seinem Leben hinzugefügt werden 
sollten. Die beiden Gebete sind von sehr verschiedener 
Art, beide aber sind eng mit der Ehre rind dem Namen 
Gottes verbunden. Hiskias Gebet war ein persönliches 
Gebet, aber nur deshalb, weil er der König war. Jehova 
gebrauchte seinen Knecht für sein eigenes Vorhaben. His­
kias Erfahrungen kamen über ihn zum Nutzen anderer 
zu einer anderen Zeit Lebender, und nicht lediglich zu 
seinem eigenen Nutzen und für seine eigene Zeit.

Elias mutz jedenfalls wohl inbrünstig für sein Volk 
gebetet haben, ehe er darum betete, daß ihm der Regen 
vorenthalten werde. Er sah den durch die Baalsanbetung 
kommenden Ruin, und da er das Gedeihen Israels wünschte, 
betete er darum, datz Gott seine Segnungen zurückhalte, 
damit es sich dessen bewußt werde, datz Jehova sein Gott 
war und selbst inmitten der schweren Prüfungen, die über 
das Volk kommen würden, seines Bundes gedachte. Elias 
wünschte, datz das Volk Israel zur Besinnung käme. Sie 
waren besessen von der abscheulichen Anbetung Baals.

Zur Zeit Davids erscheint das an Jehova gerichtete 
Gebet mehr ohne besondere Veranlassung und nach festge­
setzter Weife in dem heiligen Worte. Die Psalmen Davids 
enthalten viele Gebete und Bittgesuche und haben fast 
durchweg eine sehr persönliche Beziehung, und offenbar 
kommen die meisten Psalmen aus dem Munde Davids. 
Die Gebete sind aber nicht mit besonderen Vorfällen seines 
Lebens verbunden. Die Anmerkungen und Überschriften, 
die einige Psalmen mit Vorfällen in Davids Leben ver­
binden, sind nicht ein Teil des inspirierten Wortes. Wir 
fragen: Weshalb sind die Erfahrungen und Worte eines 
einzelnen Menschen niedergeschrieben und so hervorragend 
bedeutungsvoll gemacht worden? Weshalb sollten die 
Gebete und Herzensergüsse eines einzelnen Menschen einen 
so bedeutenden Teil des inspirierten Wortes einnehmen? 
Die Schrift gibt ihre eigene Antwort darauf. Sie zeigt, 
daß die Psalmen provhetisch und unter der Leitung des 
heiligen Geistes geschrieben worden sind. Petrus (Apostel-
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geschichte 2:25—28) führt einen Teil des 16ten Psalms 
an und sagt, daß David, der anscheinend für sich selbst 
sprach, in Wirklichkeit nicht von sich sprach, sondern prophe­
tisch von Christus redete; und Jesus führte Worte Davids 
aus dem NOten Psalm an und sagte von Christus: „Wie 
nennt David ihn denn im Geiste Herr?" — Matthaus 22 
Vers 43

Die Gebete des Pfalmisten werden stets auf einer 
hohen Stufe gehalten, das heißt, sie beziehen sich nie auf 
kleine persönliche Angelegenheiten. Der Psalm ist sieht sich 
selbst als den Vertreter Jehovas an, und er betet, indem er 
dies vor Augen hat. Wenn er für sich betet, so betet er 
für sich um Schutz gegen böse Menschen, und wenn es 
nötig ist, um deren Vernichtung. Er betet für die Ehre 
des Namens des Gottes Israels und für das Wohlergehen 
des Volkes Gottes. Seine Gebete sind stets die eines Mannes 
Israels, der als Israels Repräsentant vor Gott, und 
andererseits als Vertreter Gottes vor dem Volke steht.

Das Gebet des Jabez (berichtet in 1. Chronik« 4:10), 
der, abgesehen von diesem Bericht, ein unbekannter Mann 
ist, ist einzigartig unter den Gebeten des Alten Testaments. 
Offenbar war er hinsichtlich seiner Schwäche sehr empfind­
lich und vielleicht sehr niedergeschlagen über seine Hilf­
losigkeit (fein Name bedeutet „sorgenvoll"); er betete zum 
Gotte Israels um Segen und Schutz vor dem Bösen, und 
Gott gewährte ihm seine Bitte. Dieses Gebet war keines­
wegs selbstsüchtig; es war die Bitte eines wahren Sohnes 
Israels um den Segen des Bundes Israels. Durch sein 
Gebet ehrte er den Gott Israels.

Die vielen, im Alten Testamente zu findenden Hin­
weise aus das Gebet zeigen, daß man aus dem Vorrechte

Nutzen zog. In Zeiten der Prüfungen oder Gefahren 
suchte das Volk Gottes mit Gott in Verkehr zu treten. 
Daniel betete täglich dreimal in Babylon, indem er die 
Fenster seiner Kammer gegen das weit entfernte Jeru­
salem hin öffnete. Ohne Zweifel war sein Gebet unper­
sönlicher Art und war mehr für sein Volk und für die 
Ehre seines Gottes, als für sich selbst bestimmt.

Wenn wir nun einen allgemeinen Überblick machen 
über das, was im Alten Testament über Gebet berichtet 
wird, so hat es den Anschein, das dort nichts zu finden 
ist, was den Christen zu der Schlußfolgerung veranlassen 
könnte, daß Jehova sein Volk ermutigte, ihn mit Bezug 
auf die kleinenDinge im täglichenLeben anzurufen. Wenn 
besondere Umstände eintraten, hörte Gott auf das Schreien 
seines Volles und war stets bereit, zu der Zeit oder in der 
Weise, wie es seine Weisheit für richtig hielt, darauf zu 
antworten.

Jehovas Volk würde unter seiner Fürsorge und seinem 
Schutze srei und' glücklich gewesen sein, und alle Dinge, 

t deren es bedurfte, wären ihm in Übereinstimmung mit 
* seinem Bunde gegeben worden. Als es aber den Bund 

übertrat, entstand die Notwendigkeit, Gott anzurufen. 
Jeder treue Israelit hätte dann von seinem Vorrechte des 
Gebets Gebrauch machen sollen, jedoch nicht, um seine 
eigenen persönlichen Bedürfnisse oder Wünsche erfüllt zu 
sehen, sondern zur Ehre des Namens Jehovas, und damit 
sein Volk Israel von seiner Drangsal befreit werde, 
wodurch wiederum Jehovas Name geehrt würde. Gebet 
ist für den Dienst Gottes bestimmt, und nicht für den 
Dienst dessen, der betet.

W. T. vom 15. Februar 1929.

Gebet im Neuen Testament
^M^? niet den vielen Verschiedenheiten zwischen Altem 

und Neuem Testament finden wir auch den 
Unterschied mit Bezug auf das Gebet und die 
Anwendung des Gebets im Leben der Knechte 

Gottes. Der Unterschied fällt selbst dem gewöhnlichen 
Leser leicht auf, das heißt, auch solche, welche die Bibel und 
ihre Botschaft zu einem seltenen Studium machen, können 
ihn herausfinden.

Im Alten Testament wurde es dem Volke Gottes nie­
mals zur Pflicht gemacht, zu beten. Jehova anzubeten 
aber war ein Vorrecht, das allen freistand, die es zu tun 
wünschten. In den.Tagen Jesu und danach wurde das 
Gebet indessen zu einer Notwendigkeit.

Es scheint, daß keine besondere Aufforderung znm 
Gebet mit Bezug auf die Bündnisse gegeben wurde, die 
Jehova mit den Patriarchen und später mit dem Hause 
Israel machte. Atan nahm von den Parteien der Bünd­
nisse an, daß sie fähig wären, ihren Teil des Bundes zu 
halten, ohne zu Jehova uin Hilfe zu rufen.

Von den Tagen des Alten Testaments kann gesagt 
werden, daß Gebet eher eine Ausnahme als ein allge­
meiner Brauch war. Im Neuen Testament dagegen tritt 
das Gebet an einen hervorragenden Platz und wird 
zu einer Notwendigkeit im Leben des Jüngers. Der 
Unterschied ist etwa so, wie sich ein Vorrecht, dessen man

sich erfreuen kann,, von einer Lebensnotwendigkeit unter­
scheidet.

Was nun Israel anbetrifft, so wäre der ideale Zustand 
jenes Volkes in vieler Beziehung derselbe gewesen wie 
der Adams in Eden; es hätte für die Israeliten wenig 
Veranlassung gegeben, zu beten, denn wenn sie ihre Gesetze 
gehalten hätten, würden sie weder Furcht noch Drangsal 
gehabt haben; und so war in ihrem Bunde kein Gebot, 
das ihnen das Beten befahl. Wenn sie aber von ihren 
Feinden bedrängt und etwa.als Gefangene fortgeführt 
wurden und weder einen Priester noch einen Altar hatten, 
dann empfanden sie das Bedürfnis des Vorrechts, ihren 
Gott anrufen zu dürfen.

Obwohl das Gebet nicht einen wesentlichen Teil der 
Gottesverehrung Israels bildete, so ist es doch offenbar, 
daß es in spateren Tagen in seinen Gottesdienst eingeführt 
wurde. Dies wird durch die Tatsache gezeigt, daß es in 
den Tagen Jesu die Gewohnheit der Pharisäer war, 
auf den Marktplätzen ihre Gebete herzusagen. Das zeigt 
aber, daß manche den eigentlichen Sinn des Gebets nicht 
mehr verstanden: es war zu einer leeren Formalität ge­
worden. Jesus beschuldigte ja auch die Pharisäer der 
Scheinheiligkeit, denn er sagte, daß sie zum Gebet auf die 
öffentlichen Marktplätze gingen, um von Menschen gesehen 
zu werden. (Markus 12 :38) Die wahren Juden beteten
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zwar auch, wle es die Pharisäer taten, aber sie beteten 
nicht, um von Menschen gesehen zu werden. Dies laßt sich 
daran erkennen, daß die Jünger Jesu an ihren Meister 
eine besondere Bitte mit Bezug auf das Gebet richteten. 
Sie sagten: „Herr, lehre uns beten, wie auch Johannes 
seine Jünger lehrte." — Lukas l 1 : l.

Mit dem Kommen Jesu trat ein großer Wechsel ein 
in dem Verhältnis zwischen Jehova und dem Volke seiner 
Wahl, mit dem er einen Bund geschlossen hatte. Mit 
seinem Kommen setzte die Zeit der Prüfung Israels ein. 
Wenn sie verfehlten, ihn als den Boten Gottes anzu­
nehmen und von der Einladung zu den besonderen Seg­
nungen, die Gott durch ihn sandte, Gebrauch zu machen, 
wie es durch das Gleichnis von dem großen Abendmahl 
veranschaulicht wird, dann mußten Jehovas Segnungen, 
die sie während einer so langen Zeit genossen hatten, an­
deren gegeben werden.

Eine Zeitlang verstanden nicht einmal die Apostel den 
Wechsel, der im Plane Gottes stattfand. Später aber er­
kannten sie, daß Gott jetzt ein anderes Israel, ein geistiges 
Israel sammelte, das Paulus „den Israel Gottes" nannte. 
(Galater 6:16) Jakobs Söhne und deren in den Bund 
geborene Kinder wurden als erstes Israel erwählt; das 
zweite Israel wird aber von denen gebildet, die sich Gott 
durch Christum weihen.

Dieses Volk konnte von Gott nicht- ebenso behandelt 
werden wie das altertümliche Volk Israel, denn jetzt 
wurde einer nach dem anderen aus den Nationen heraus­
gesammelt. Anfänglich bestand zwar ein Maß von Eins­
sein, indem die auserwählten Versammlungen ihre Einheit 
als ein. Gott geweihtes Volk erkannten und sich da­
durch von der Welt fernhielten; dieser Zustand hatte aber 
keinen Bestand. Es gefiel Gott, zuzulassen, daß die lange 
Zeit der „finsteren Zeitalter" kam, wo es nur wenige Ge­
weihte gab, und wo es unmöglich war, daß sie einander 
kannten und irgendwie Gemeinschaft miteinander hatten. 
Es geschah — wenigstens teilweise — aus diesem Grunde, 
daß Gott Vorkehrung für eine Gebetsstelle traf, für den 
„Thron der Gnade" im Himmel, wohin alle kommen 
können, und wo solche, die hingehen, ihre Einheit im Geist 
mit allen vom gleich kostbaren Glauben empfinden können.

Es ist offenbar, daß Jesus mit seinen Jüngern nicht 
viel über das Gebet redete. Die Jünger begannen zuerst, 
mit ihm darüber zu sprechen. Wahrscheinlich bemerkten 
sie, daß er eine gewiße Zeit im Gebet verbrachte; überdies 
hatte auch Johannes feine Jünger zu beten gelehrt, und 
sie wollten nicht zurückstehen. Obwohl Jesus ihre Bitte 
erfüllte, indem er ihnen das gab, was als das „Vater­
unser" bekannt ist, so war es doch erst am Ende seines 
Dienstes, daß er sie tatsächlich in das Vorrecht einführte. 
Zu dieser Zeit verhieß er den heiligen Geist und zeigte 
ihnen ihr Vorrecht, für alle ihre Bedürfnisse im Gebet zu 
Gott gehen zu dürfen. Er sagte: „Wenn ihr in mir 
bleibet und meine Worte in euch bleiben, so werdet ihr 
bitten was ihr wollt, und es wird euch geschehen." — 
Johannes 15 : 7.

Dieser Gedankengang ist sehr bezeichnend. Das Vor­
recht des Gebets soll in Verbindung mit dem Geschenk 
des heiligen Geistes gegeben werden. Nur denen, die 
diesen Geist haben, steht es frei, zu bitten was sie wollen; 
nur ihnen kann geantwortet werden.

Sollte man hier nun einwenden, daß die Jünger ja 
vor Pfingsten zu Gott beteten, als sie mit Bezug auf das 
Los zur Wahl eines anderen Apostels an Stelle von 
Judas Gottes Leitung erbaten, so müßte man sich daran 
erinnern, daß Jesus, ehe er von ihnen schied, sie anhauchte 
und sagte: „Empfanget den heiligen Geist." Dies war eine 
Versicherung oder ein Unterpfand des Segens, der Pfing­
sten über sie kommen sollte. Nach Pfingsten aber verharrte 
die ganze Schar der Brüder in der Lehre und Gemein­
schaft der Apostel und in den Gebeten. (Apostelgeschichte 
2 :42) Wofür nun sollte diese Schar-beten? Ohne Zweifel 
wurde sie von den Aposteln geleitet, in Übereinstimmung 
mit der Art des Gebets des Herrn zu beten, da Jesus sagte: 
„Betet ihr nun also." Der wesentliche Teil ihrer Gebete 
sollte den Jnteresien der ganzen auserwählten Versamm­
lung, den Jnteresien der Ortsgruppen und der Verherr­
lichung des Namens Jehovas gewidmet sein. -

Wie der Apostel' Paulus hinsichtlich der' Hauptlehren 
als der Lehrer der berufenen Versammlung gebraucht' 
wurde, so ist er auch derjenige, der ain meisten über düs 
Gebet gesagt hat. Es würden aber keine'besonderen An­
weisungen gegeben, was der Jünger beten sollte, vielmehr 
ist nur auf die Tatsache des Gebels aufmerksam ge­
macht. Jesus sagte: „Wachet und betet, auf daß ihr. nicht 
in Versuchung kommet." Es scheint, als ob er damit sagen 
wollte, daß er wünsche, die Jünger- sollten' immer auf der 
Hut und in der richtigen Herzensstellung sein, und das 
bedeutet, bereit zu sein, um Weisheit und Fürsorge in 
allen Lebensangelegenheiten zu beten.

Paulus sagte zu den Ephesern: „Zu aller Zeit betend 
mit allem Gebet und Flehen in dem Geiste." (Epheser 
6:18) An die Philipper schrieb er: „Lasset durch Gebet 
und Flehen mit Danksagung euer Anliegen vor Gott 
kundwerden." (Philipper 4:6) In dem Briefe an die 
Römer sagte er: „In Trübsal harret aus; im Gebet haltet 
an." (Römer 12:12) An die Kolosser schrieb er: „Be­
harret im Gebet und wachet in demselben." — Kolosser 
4 Vers 2.

Wir fragen nun, was mit dieser Einschärfung, im Gebet 
zu beharren und darin zu wachen, gemeint ist. Einige 
werden die Sache so auffassen, als ob. die Worte Pauli 
eine Anweisung enthielten, die Gedanken immer auf Gebet 
und religiöse Erbauung zu richten. Manche in jenen 
finsteren Jahrhunderten, die.sich dazu.bekannten, die An­
weisungen Pauli genau zu befolgen, legten feine Worte 
extrem buchstäblich aus und entwickelten so die Mönchs- 
syfteme Roms und anderer Kirchen. Dieses Verfahren 
hat sich stets als eine Täuschung und ein Fallstrick erwiesen, 
da es feinem Wesen nach erkünstelt ist. Die ganze Welt 
weiß, daß jenes System unnatürlicher Lebensweise zu un­
natürlichen Gewohnheiten geführt hat und den mensch­
lichen Jnteresien zuwider ist.

Es ist wahr, daß Jesus seine auserwählte Versamm­
lung berief, um abgesondert von der Welt zu sein, aber er 
beabsichtigte niemals, daß sie sich von ihren'Mitmenschen 
zurückziehen sollte. Jesus wollte nicht, daß feine Jünger 
sich von ihren Mitmenschen absonderten, sondern er 
wünschte, daß sie sich von den politischen Methoden der 
Welt, die unter Satans Herrschaft stehen, wegwenden 
möchten.
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Es war ganz selbstverständlich, daß das Mönchssystem 
auch lediglich nur ein „System" des Gebets' entwickeln 
mußte. Sich zum Gebet zurückzuziehen, begann viel mehr 
zu bedeuten, als ein Gebet an Gott zu richten. Man 
sagte, daß, ehe das Gebet gesprochen werden könnte, tiefes 
Nachdenken und Vorbereitung des Sinnes notwendig 
wäre, um die rechte Gedankeneinstellung für die Annähe­
rung an das göttliche Wesen hervorzurufen. Und soviel 
Zeit wie gebraucht würde, um sich Gott zu nähern, so­
viel Zeit wäre auch wieder notwendig, um sich vom Gebet 
zurückzuziehen. Dieses mechanische Mittel, angeblicher An­
betung ist eine Erfindung des Teufels. Es bringt lediglich 
eine gewisse Form von „Gottesdienst" hervor, die nicht zur 
Verherrlichung Gottes, sondern zur Befriedigung mensch­
licher Gesinnung dient. Sein Ziel ist Selbstgerechtlgkeit, 
und das wird auch damit erreicht.

In diesen letzten Tagen hat Satan manchen aufrich- 
t'gen Menschen mit Bezug hieraus verführt. Es gibt nun 
auch heute noch solche, die zwar die Theorie der mönchi­
schen Zurückgezogenheit verwerfen, jedoch an etwas fest­
halten, das ihr in gewissem Maße absolut entspricht. In­
dem sie einen Wunsch nach Heiligkeit bekennen, beschäf­
tigen sie sich mit einer Art des Betens, als ob es der wich­
tigste Zug christlichen Lebens wäre. Solche fassen die Worte 
des.Apostels Paulus bis zu einem Grade, wie ihre Um­
stände es gestatten, buchstäblich auf und verbrauchen viel 
Zeit in Zurückgezogenheit, indem sie glauben, daß sie sich 
dadurch heiligen und von der Welt absondern. Aber 
auch das führt lediglich zur Befriedigung menschlicher Ge­
sinnung. Es wird eine Selbstgerechtigkeit erzielt, die einem 
Pharisöergeiste, wie er in den Worten: „O Gott, ich danke 
dir, daß ich nicht bin wie die übrigen der Menschen" zum 
Ausdruck kommt, den Weg ebnet.

Die Erfahrung lehrt, daß große Gefahr geistigen Stolzes 
vorhanden ist, wo dieses Übermaß scheinbarer „Gotter­
gebenheit" besteht. Natürlich mutz der Jünger Jesu, wenn 
er dessen bedarf, sich zurückziehen, um zu beten. Jesus 
hat gesagt: „Du aber, wenn du betest, so gehe in deine 
Kammer und, nachdem du deine Tür geschlossen hast, bete 
zu deinem Vater, der im Verborgenen ist, und dein Vater, 
der im Verborgenen sieht, wird dir vergelten." (Matth. 
6:6) Aber, es ist nicht unbedingt notwendig, sich zu hin­
gebender Verehrung zurückzuziehen; denn diese betätigt sich 
im Handeln und nicht in Zurückgezogenheit.

Wenn inan bedenkt, daß die Mehrzahl derer, die Jün­
ger des Herrn werden, den niedrigeren und ärmeren 
Volksschichten entstammen, die ihren Unterhalt durch 
schwere Arbeit verdienen müssen, so ist es klar, daß die 
dringende Aufforderung des Apostels Paulus zu anhalten­
dem Gebet durchaus nicht die Bedeutung haben sollte, 
daß die Jünger fortwährend beten müßten. Der Jünger, 
der seinem Arbeitgeber dient, könnte ihm nicht treu dienen, 
wenn er seine Gedanken von der Arbeit abwendete und 
auf Bittgesuche, die er fortwährend vor Gott darbringen 
müßte, hinlenken wollte. Es ist offenbar, daß Paulus, 
dasselbe meinte wie Jesus, nämlich, daß man im Leben 
fortwährend wachsam sein muß, immer den die Hoffnung 
und den Lebenszweck aufbauenden Dingen anzuhangen 
und auch der Feindschaft der Gegner zu widerstehen.
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Jesus sagte mit Bezug auf das, worum der 
Christ beten mag: „Wenn ihr etwas bitten werdet in 
meinem Namen, so werde ich es tun." (Johannes 14:14) 
Bedeutet dies nun, daß der Jünger, wenn er irgend etwas 
wünscht, zu Gott gehen dürfe? Die Geistlichen der 
Christenheit haben das Volk in dieser Sache arg irre­
geleitet. Die Tatsache ignorierend, daß Jehova nicht ver­
pflichtet ist, Gebete solcher, die nicht mit ihm durch Jesus 
einen Bund machten, zu beantworten oder zu erhören, 
haben die Geistlichen alle Kirchenmitglieder, ja sogar 
solche, die einfach nur Anhänger sind, belehrt, sich als wahre 
Nachfolger Jesu Christi zu betrachten, ob sie nun geweiht 
sind oder nicht. Tatsächlich wird der Weihung fast keine 
Beachtung geschenkt, es sei denn insofern, daß die Geist­
lichen behaupten, daß sie — die Geistlichen — die Ge­
weihten seien, weil sie für Gottes Dienst abgesondert wor­
den wären, geradeso wie die Priester Israels abgesondert 
wurden.

Einige behandeln Gott so, als ob er sich zu einem 
großen allgemeinen Versorger gemacht und einen großen 
-Laden eröffnet hätte, wo von irgend jemand irgend etwas 
gekauft werden könnte. Sie sehen das Gebet so an, als 
ob es Geld wäre, das gebraucht werden könne, um das 
zu kaufen, was sie gerade haben möchten. Wenn sie sich 
Christen nennen, denken sie, daß sie dieses Geld haben, 
womit sie zum Laden gehen können, um ihre Bedürfnisse 
zu decken. Sie glauben, daß es ihnen freisteht, fortzugehen 
oder dort zu bleiben, zu kaufen oder es zu unterlassen, 
gerade wie es ihnen gefallen mag. Manche behandeln 
Jehova in ähnlicher Weise.

Zweifellos gibt es viele, welche denken, daß sie, wenn 
sie Gott bitten um das, was sie wünschen, wenn es auch 
nur eine beiläufige Bitte wäre —, ihn dadurch anbeteten, 
ihm alle Hingabe erwiesen, die er richtigerweise bean­
spruchen könnte. Solches „Beten" ist aber im höchsten 
Grade selbstsüchtig. Wir haben keinen Grund für die 
Annahme, daß Gott diesem Gebaren mehr Aufmerksamkeit 
schenkt, als dem Blendwerk eines feierlichen sogenannten 
gottesdienstlichen Ritus.

Das Vaterunser ist das Gebet, das Jesus seine Jünger 
gelehrt hat, und das nur für die bestimmt ist, die durch ihn 
zu Gott kommen. Der Jünger, der dieses Gebet als 
Führer nimmt und für die Interessen Gottes, der ihn 
„aus der Finsternis in fein wunderbares Licht berufen" 
hat, besorgt ist (1. Petrus 2:9), und der deshalb nur in 
Übereinstimmung mit dem Geiste bittet, erkennt, daß der 
Herr ihn darauf hinweist, in seinem Gebete zuerst an die 
Anbetung und Gottesverehrung zu denken.

Der erste Gedanke des Gebetes des Herrn ist auf die 
Einheit solcher gerichtet, welche beten: „Unser Vater, der 
du bist im Himmel." Dieses Gebet ist mehr der auser­
wählten Versammlung als Ganzes, als ihren einzelnen 
Gliedern gegeben. Nach Anerkennung des Namens 
Jehovas, des großen Versorgers seiner Kinder, kommt 
das Gebet um die Aufrichtung des Königreiches Gottes, 
damit Gottes Wille auf Erden getan werden möge, wie er 
im Himmel getan wird. Dies ist das große Ziel. Jesus kam 
zu Gottes bestimmter Zeit, um für die Aufrichtung des 
Königreiches Vorkehrungen zu treffen, damit der Name 
Jehovas verherrlicht werde und die Menschen zur Lobprei­
sung des Schöpfers und für ihr eigenes Wohl seinen Willen
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täten. Erst nach dieser Anbetung und dem Gedenken der 
Ehre Gottes und dem Gebet für die Interessen Gottes, 
finden wir etwas, das einem persönlichen Gebete ähnlich 
ist; und auch dann ist es eher für die ganze auserwählte 
Versammlung als für die einzelne Person. Es heißt: 
„Unser nötiges Brot gib uns snicht: gib mir's heute." Es 
ist ein Gebet für die Interessen der Geschwister als Ganzes, 
als ob der Herr sagen wollte: „Ihr seid alle eins, und die 
Interessen des einen sind die Interessen der vielen."

So zeigt schon eine kurze Übersicht, daß dem Jünger 
zwar das Vorrecht gegeben ist, um irgend etwas zu irgend­
einer Zeit zu bitten, daß aber die Bedingung besteht, daß 
es i m G e i st e geschehen muß. Der treue Nachfolger Jesu 
gebraucht sein Vorrecht nur für solche Dinge, die den 
Interessen dienen, welche ihm als dem Verwalter seiner 
Weihung obliegen. Wenn er sich selbst vergessen und um

selbstsüchtig gewünschte Dinge beten würde, so kann es 
sein, daß Gott ihn zu seinem eigenen Schaden erhört. Er 
mag ihm antworten, se nach dem Abgott, den er in seinem 
Herzen trägt (stehe Hefekiel 14:4), und so würde ein 
Mensch gar zu seinem eigenen Schaden beten können.

Zweifellos hat der-Jünger das Vorrecht eines unge­
hinderten Zutritts zum Throne der Gnade, und zwar zu 
allen Zeiten; aber der Geist Gottes leitet ihn im Gebrauch 
dieser großen Gunst und bewahrt ihn davor, ste selbstisch 
für stch zu gebrauchen. Ein solcher wird sowohl im persön­
lichen Gebet als auch in der Versammlung derer, die zum 
Gottesdienst und Gebet zusammenkommen, daran denken, 
daß keine selbstsüchtige Bitte etwas anderes ausrichten 
kann, als dem, der so betet, Schaden zuzufügen.

W. T. vom 15. Februar 1929.

interessante Zuschriften
Lieber Bruder!

Obwohl ich Miß, daß Deine Zeit begrenzt ist, möchte ich 
es dennoch nicht unterlassen, Dir einige Zeilen zu schreiben 
über die Freude, welche unsre Herzen bewegte anläßlich der Auf­
führung des Pboto-Dramas in Chemnitz.

Ausrufen wollen wir mit dem Propheten Jesaja, Kapitel 
18 Bers 6: „Jauchze und jubele, Bewohnerin von Zion! denn 
groß ist in deiner Mitte der Heilige Israels"; sowie Maleachi 
3 Bers 10: „Bringet den ganzen Zehnten in das Vorratshaus, 
auf daß Speise in meinem Hause sei; und prüfet mich doch 
dadurch, spricht Jehova der Heerscharen, ob ich euch nicht die 
Fenster des Himmels auftun und euch Segen ausgleßen werde 
bis zum Übermaß."

Und wahrlich, es war so und wird auch ferner so bleiben bei 
all denen, welche ihre Herzen ungeteilt auf Jehova gerichtet 
haben. Nach Tagen des Sturmes, der Trübsal, Trennung und 
Zerschneidung, welche über all die lieben Geschwister von Ch. 
fegten, hervorgerufen durch unaufrichtige und selbstsüchtige 
Brüder, welche Ehre bei Menschen suchen, sollten auch wieder 
sonnige Tage der Ruhe, Freude und Erquickung ihren Einzug 
halten. Dies dursten wir nun alle reichlich fühlen durch das 
Photo-Drama. Auch heute noch, wo die Nacharbeit noch lange 
nicht erledigt ist, werden uns immer wieder segensreiche Stun­
den bereitet.

Nach Heranziehung aller verfügbaren Kräfte, welche die Vor- 
bereitung und Aufführung bedingen (selbst alte und gebrech­
liche Geschwister stellten sich gern' und freudig zur Verfügung, 
um an dem Kampf für den Namen und die Ehre Jehovas teil­
zunehmen), begann -pünktlich zur .festgesetzten Zeit das ge­
waltige Zeugnis.

Schon lange vor Beginn des Einlasses harrten die Menschen 
dicht gedrängt in Schnee, Kälte und Rauhfrost, so daß wir 
gezwungen waren, schon aus Gefühlen der Menschlichkeit die 
frierenden Leute vor der festgesetzten Zeit in den warmen Saal 
zu lassen. So schob und drängte man noch, selbst als der Vor­
trag schon begonnen halte. Jeder wollte unbedingt das Photo- 
Drama der Bibelforscher sehen, überwältigend war der Ein­
druck, 4 Tage lang nachmittags und abends eine nach Tausenden 
zählende Menschheit in mustergültiger Ordnung und Stille bei­
sammen zu sehen, um den Worten zu lauschen, welche Jehova 
der Menschheit durch feine treuen Zeugen hier aus Erden sagen 
läßt, gemäß seinem Worte in 1. Timotheus 2 Vers 4: „ 
welcher will, daß alle Menschen errettet werden und zur Er­
kenntnis der Wahrheit kommen."

Daß die Leute wirklich ergriffen waren und tiefes Interesse 
ür die Wahrheit zeigten, durften wir vielmals hören, indem 
mmer wieder gesagt wurde: „So etwas habe ich noch nie ge- 
ehen, das war;a wunderbar." Andere wiederum sagten: „Ja,

was die Bibelforscher sagen ist wirklich die Wahrheit." Natür­
lich gab es auch einige Pessimisten und Skeptiker, was ja schließ­
lich auch noch zu ihrem Guten sein wird. Ein weiterer Be­
weis ist der gewaltige Umsatz von Literatur, sowie der reiche 
Beifall, welchen die Redner ernteten für ihre ermutigenden 
und tröstenden Worte an eine hungernde, seufzende und ver­
zweifelnde Menschheit. Möchten doch alle Gesalbten des Herrn 
erkennen, in welch einer begnadeten Stellung sich ein jeder 
befindet, um alle Kräfte anzüspännen, sie im Dienste Jehovas 
und der Menschheit zu gebrauchen, nach den Worten des 
Apostels Paulus: 2. Korinther b: 20—21; 6:1; 1. Korinther 
15 Vers 58.

Dir aber, lieber Bruder, sowie allen lieben Mitarbeitern im 
Bibelhaus, sei die Gnade Gottes in vermehrtem Maße.

Im Werk Jehovas in der Einheit des Geistes, belebt von 
dem einen Gedanken und dem einen Ziele, den Namen Jehovas 
zu ehren und zu verherrlichen,

verbleibe ich Dein geringer Bruder in Christo O.L.

In Christo herzlich geliebter Bruder!
„Singen will ich Jehova mein Leben lang, will meinem 

Gott Psalmen singen, so lange ich bin."
Von den Hütten der Gerechten rings um mich her vernehme 

ich Jubelschall. Warum? Weil von Sieg die Rede ist. Auch 
mein Herz fühlt sich gedrungen, freudig in diesen Jubel mit 
einzustimmen, da auch ich von Sieg durch die Gnade Gottes 
und mit Hilfe meines Herrn sprechen darf. Es ist unverkenn­
bar, daß, wenn man den Anordnungen des Herrn Folge leistet, 
die er durch das Werk gibt,-er-uns -reichlich mit- Freuden be-- 
lohnt. Es kann ja auch nicht anders sein, da der Herr es ja 
selbst verheißen hat. Ich durste an einem Samstag und Sonn­
tag in 1014 Stunden 13 Satz Schriftstudien 1—6, 4 Schöpfun­
gen und 1 Bibel verbreiten, und 5 weitere Sätze sind bereits 
vorgemerkt; dabei durfte ich in dieser Zeit 2)4 Std. bei einer 
Theosophenfamilie, deren Sohn jetzt die Jnteressiertenversamm- 
lung besucht, verweilen. Meine Freude ist so groß, daß sie 
trotz der gerade vermehrten Hausarbeit anhält und ich diese noch 
freudiger tue als sonst. Mein lieber Bruder mußte sich plötzlich 
einer Blinddarmoperation unterziehen, und meine Mutter liegt 
auch im Bett. Ich stimme mit dem Liederdichter ein, wenn er 
im Lied 72 sagt: O, ihr Erlösten, schweigt nicht still, verkündet 
sein Lob mit Freud, dann habt ihr süßen Vorgeschmack von 
künftiger Herrlichkeit.

In der Gewißheit, daß mich der Vater fernerhin segnen 
wird, um ihm ein melodisches Liedlein singen zu dürfen, ver­
bleibe ich im Dienst des großen Königs, indem ich allezeit in 
meinen Gebeten Deiner und all der Lieben dort gedenke, 

Deine mitverbundene Schwester I. E.
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In Christo geliebte Bruder!

Allezeit in Liebe mit Euch verbunden, gaben die letzten freudi­
gen Erfabrungen im Dienste unsres großen Königs Beran- 
laßung, nicht nur den W.-T.-Artikel „Ich will lobsingen meinem 
Gott" zu studieren, sondern die heutige Versammlung, in der 
— wie allmonatlich — auch die Nachbar-Versammlungen Alten­
essen, Katernberg, Stoppenberg, Kray-Steele und E-len-Relling- 
hausen zusammengekommen waren, auf Grund dieses Wortes 
zu einer Zeugnisstunde zu gestalten.

Durchdrungen von dem Gedanken: Jehova zu lobsingen, 
waren alle Zeuaniße der Geschwister eine Freudcn-Kundgebung 
über die Vorrechte des Dienstes, Die Freude war deshalb so 
groß, weil viele Geschwister bei der Überreichung des Arbeits­
planes für 1929 nie gedacht hätten, datz man hier in hiesiger 
Gegend auch ganze Sätze Bände in die Hände des Volkes legen 
könnte. Darum, wie beschämend für uns, die wir so leicht 
menschliche Meinungen in den Vordergrund stellen, weil wir 
erlahren mutzten, daß der Herr es war und ist, der die Wege 
ebnet. Denn er weist, wie so mancher Mensch' nach Wahrheit 
und Gerechtigkeit hungert.

Zeugnis besagten, datz es oft so schien, als hätten die Leute 
5hon das Geld für den Kauf der Bücher bereitgelegt, und selbst 

Iche, die Arbeitslosenunterstützung beziehen, erwarben sich die 
ande. Einige Arbeiter nahmen' bei 2stündiger Arbeit 3—6 

Bestellungen auf ganze Sätze entgegen, und die erste Besorg­
nis des Bücher-Berwalters, ob wohl soviel Bücher verbreitet 
würden, hat sich fetzt in die andere, auch allen Anforderungen 
Rechnung tragen zu können, verwandelt.

Am Schluß der gesegneten Stunde wurde aus der Versamm­
lung der Antrag gestellt. Dir, lieber Bruder, sowie allen Bibel- 
Haus-Geschwistern mitzuteilen, daß wir dankbaren Herzens 
hinaujblicken zum Thron der Gnade, und Jehova danken, daß 
er uns durch Euch Ratschläge gibt, wie wir planmäßig fein 
Werk tun sollen. Ihr möchtet dadurch ermutigt werden, auch 
in Eurer angestrengten Tätigkeit fortzufahren, denn es gilt 
jetzt den Sieg über Satans Organisation unter der Leitung 
oes großen Heerführers Jesus Christus zu erringen.

Indem wir Euch gerne diesen einstimmig angenommenen 
Beschluß der Versammlung übermitteln, verbleiben wir mit 
den herzlichsten Grützen und Segenswünschen als

Eure Mitverbundenen im Dienste des Königs aller Könige 
die Versammlung Essen, t A. L.

Im Herrn geliebter Bruder!

Angesichts der vielen im „Wachtturm" abgedruckten Briefe 
und der fönst bei Dir eingehenden Schreiben, denen man sofort 
anmerkl, datz die Herzen her Schreiber überquellen von Freude 
und Dankbarkeit ob des herrlichen und wunderbaren Vorrechts, 
das Gott ihnen schenkte in der Teilhaberschaft in seinem Werk, 
wagen wir.es kaum. Deine kostbare Zeit mit dem Lesen dieser 
Zeilen in Anspruch zu nehmen. Wir sind nämlich überzeugt, 
daß Du weißt, daß nicht nur die Schreiber der vielen Lobes- 
hnmnen die Güte und Liebe Gottes geschmeckt haben, sondern 
eben alle Glieder des treuen Überrestes, denn sie 
sind ja eingeganqen in die Freude ihres Herrn und erfüllen 
deshalb unwillkürlich die Worte des Propheten: „Jubele und 
jauchze, Bewohnerin von Zion, denn groß ist in deiner Mitte 
der Heilige Israels."

Es geht uns aber nicht an. Dir überhaupt nicht mitzuteilen, 
wie es uns ums Herz ist. Deine letzten Worte in dem Vor­
trage in Freiberg waren: Alles, was unsre Herzen angesichts 
der unendlich vielen Segnungen und Beweise seiner ' Gunst 
und Gnade bewegt, hat der psalmist trefilich In die Worte 
gekleidet: „Preise Jehova, meine Seele, und alles, was in mir 
ist, seinen heiligen Namen; preise Jehova, meine Seele, und ver­
giß nicht, was er dir Gutes getan bat. Der dein Leben erlöst 
von der Grube und dich krönt mit Güte und Erbarmungen."

Diese Worte waren tatsächlich auch die Sprache unsrer Her­
zen. Du schienst sie gleichsam uns von dem Munde und den 
Augen abzulesen. Wir danken aber unsrem himmlischen Vater, 
datz es damals nicht bloß eine rührselige Stiminung war, son­
dern auch heule noch aus unsren Herzen quillt: „Preise Jehova, 
meine Seele,... der dich krönt mit Güte und Erbarmungen."

Ja, wunderbar hat uns der große Gott an diesem Tage ge- 
segnet. Es bleibt kein Zweifel mehr übrig: Der Herr ist zu 
seinem Tempel gekommen, und seitdem ist die Freude für die 
Tempelklaße Überströmend geworden. Du hattest wiederum 
recht, als Du bei Deinem Bortrage sagtest: „Ich bin nun schon 
seit 1910 in der Wahrheit, aber noch nie war die Freude im 
Werke des Herrn so groß, so überquellend, innig und lauter 

, wie jetzt." Dies ist ja auch überaus einleuchtend. Wer konnte 
denn früher bei seinem ernstlichen Bemühen, vor Gott einen 
wohlgefälligen Charakter zu entwickeln, ein fröhliches Gesicht 
machen, angesichts der täglichen Niederlagen und Fehlschläge? 
Sein Gesicht mußte ja sauer und sein Blick trüb und ernst 
werden. Wie ganz anders aber heute.

„Die Freude an Jehova ist eure Stärke."
Die Freude über diesen wunderbaren und erhabenen Gott, 

wie wir ihn haben und ihn sogar unsren Vater nennen dürfen, 
muß ja das Herz fabelnd, jauchzend und frohlockend machen, 
und dies um so mehr, als jetzt die Zeit gekommen ist, wo er 
sich und seine Herrlichkeit aller Welt offenbaren will. Und 
... die Freude wird immer mehr zunehmen, je weiter wir 
voranschreiten; dies ist es auch, was uns noch obendrein erhebt, 
beseelt und froh ln die Zukunst schauen laßt. Der Herr möchte 
uns und seinem ganzen geliebten treuen Überrest Gnade schen­
ken, bis zum Ende in dieser Freude fortzufahren, seinem Namen 

AEhre zu geben.
Anbei überreichen wir Dir eine Übersicht der an der Dienst- 

Versammlung verkauften Bücher und Broschüren. Hiernach 
sind also in ra. 2 Stunden von annähernd 600 Geschwistern ins­
gesamt 3329 Schriften verkauft worden. Dies wird wohl Deine 
schönste Freude sein, die Du mit nach Magdeburg genommen 
hast. Auch wir sind überaus glücklich, daß dem Herrn Jehova 
und feinem geliebten Sohne, unsrem glorreichen und siegreichen 
König, ein solches Zeugnis bereitet wurde. Es scheint wirklich 
ganz gut zu sein, einmal nach dem Grundsatz weltlicher Be­
fehlshaber zu handeln: Getrennt marschieren, vereint schlagen.

Doch zum Schluß, lieber Bruder, möchten wir nicht ver­
geßen, Dir zu sagen, daß der Herr in seiner Gnade Dich be­
nutzt hat, alleu 'damals hier versammel ten Geschwistern zu 
zeigen, daß er fähig und willens ist, seine Worte zu erfüllen: 
„Äekne Kraft wird in Schwachheit vollbracht ... ", bei denen, 
die ihr Leben nicht teuer kür sich selbst achten. Wie viele 
Geschwister gibt es immer noch, die sich wegen ein paar Kreuz­
oder Kopfschmerzen vom Dienst abhalten laßen, von denen 
gar nicht zu reden, die sich wegen des „s ch l e ch t e n W e t t e r s" 
nicht ans Werk getrauen. Wir sind (wenigstens wir m Frei­
berg) sehr beschämt worden vom himmlischen Vater, haben 
aber auf der anderen Seite seine Worte begriffen und ver­
standen: „Ich habe zu den Heiligen gesagt, àie auf der Erde 
sind: an ihnen ist alle meine Lust."

Mit vieler und herzlicher Liebe, und Dich weiter seiner 
Gnade und Fürsorge anbefehlend, sind wir Deine dankbaren 
Geschwister Versammlung Freiberg i Sa., i.A. R.H.

Geliebte Geschwister im Herrn!
Der Friede Gottes fei mit Euch und allen Seinen, die in 

seinem Weinberg tätig sind.
Liebe Geschwister, Ich muß Euch von einer großen Freude 

und Überraschung berichten. Wir haben hier in unsrem Ort 
immer versucht, auch nur einen einzigen G--Z.-Leier zu be­
kommen, aber immer veracbens. Wir bestellten nun eine An­
zahl Blockkalender mit Firmenaufdruck und gaben diese an 
unsre Kunden ab, und diese Kalender bewirkten ein großes Zeug­
nis. In kurzer Zeil haben wir 11 G.-Z.-Leser bekommen. Die 
Kunden können es kaum erwarten, bis das neue G. Z kommt. 
Sokern dieses Jahr wieder Kalender mit Firmenaufdruck hev- 
gestellt werden, werde ich davon noch reichlicher Gebrauch 
machen. Möchte der Herr Euch viel Gnade, Kraft, Weisheit 
und Erkenntnis zum freudigen AuSharren bis ans Ende 
fchenken.

Durch die Gnade unsres himmlischen Vaters und seines 
geliebten Sohnes.

Eure geringen Geschwister im Herrn H.,F.



ss Der Wacht-Turm und Verkünder der Gegenwart Christi 34. Jahrgang Nr.6

Geliebter Bruder!
. Auf diesem Wege möchte ich Dir die Nachricht geben, daß 

wir durch des Herrn Gnade einen weiteren Bortrag in unsrem 
Bezirk halten konnten. Brd. Niedersberg war in unsrer Mitte 
und sprach, anschließend an den Vortrag, welchen Du im För- 
sterlMus 'hieltest, über das „Drama der Zeitalter". Unsrer Ein­
ladung waren trotz 2b Grad Kälte 250 Besucher gefolgt. Auch 
dieser Bortrag wurde mit großem Interesse ausgenommen. 
Auch bei dem "großen Bortrag, welchen Du hieltest, war die 
Aufnahme eine-gute, bis auf Nationak-Sozialisten, welche Ärger 
über die Aufmachung oder Ausschmückung und unser entschie­
denes Auftreten gegen Krieg und Ungerechtigkeit und für Jehova 
hatten. Sie brachten dies am andern Tag mir gegenüber auf 
der Arbeitsstelle zum Ausdruck. Doch welch große Freude ist 
es, wenn uns.der Herr immer wieder Gelegenheit gibt, in 
öffentlichen Borträgen das Volk mit dem Plan unsres großen 
Gottes in Verbindung zu bringen. Man kann sehen, daß der 
Hunger nach Wahrheit und Recht immer größer wird, wenn 
die Menschen bei dieser Kälte kommen. Brd. Niedersberg sagte: 
„Die mü^en großes Verlangen haben", doch das Volk in unsrer 
Gegend ist auch recht bedrückt durch geringen Lohn und Ar­
beitslosigkeit. Mit um so mehr Freude tragen die lieben Mit-, 
streiter das G. Z..und die Bücher zum Volke, um ihnen eine 
Botschaft des Friedens zu bringen.

Mit vielen Grüßen der Liebe,
Dein Bruder und Mitstreiter K.B.

In dem Herrn geliebter Bruder!
Mein Herz ist'so voll Freude, das trägt sich nicht allein; mein 

Mund muß überfließen und kann nicht stille fein!. Ja, lieber 
Bruder, ich muß Dir schreiben, daß.die Erntewerksbesprechung 
von Magdeburg für uns ein - großer .Segen war, denn. als .wir 
die Information studierten,', da. wurde unser Herz voll. Dank, 
daß der große Gott uns noch erhalten hatte'in seiner großen 
Liebe; und so sind wir dann dankbaren Herzens an die Ver­
breitung der Schriftstudken gegangen, und wenn wir -hier auch 
wenige sind, so haben wir durch' des Herrn Gnade doch vom 
20. Januar bis 11. Februar über SO -Satz verbreiten- dürfen. 
So können wir fehen, wie der Herr von einem Sieg'zum 
anderen schreitet.

In der Liebe und Gnade des Herrn mit Dir verbunden, 
Versammlung Hohenlimburg I. P.'

In Christo geliebte Brüder!
Mein Herz ist so voll Freuden, denn Jehova tut Wunder. 

Ich denke hier an das Bulletin: „Was ist das in deiner Händ?" 
Als ich gestern in der Versammlung nach dem Resultat-über die 
Verbreitung der Schriftftudien bis zum 20. 1. gefragt habe, 
um zu sehen, ob die Sendung von 40 Sätzen, die unterwegs'ist, 
für unsre kleine Versammlung mit 10 Arbeitern ausreichen 
werde, so habe ich zu meinem Erstaunen erfahren müllen,"daß 
die-40 Sätze, schon-weit überschritten sind, denn.es waren-bis 
gestern 53 Sähe bestellt, und wir haben nur.kaum die Hälfte der 
G.-Z.-Lesec besucht. Wir gedenken 20 Prozent zu erreichen, 
trotz der großen vorherrschenden Arbeitslosigkeit. Also 500 G.-Z.- 
Leser 100 Sätze!

Hiermit übersenden wir Euch eine weitere Bestellung auf 
60 Sätze.

Lobet Jehova!
- Im Dienste unseres, glorreichen Königs durch seine Gnade

. . . . Euer Bruder
I.. I., Wattenscheid.

In Christo herzlich geliebte- Brüder!
- Unsere'Herzen fühlen sich. gedrängt, Euch zu berichten,- wie 
groß gestern unsere Freude war -beim Kolportieren mit den 
Schriftstudien. Wir waren 4 Geschwister an der Arbeit. Ein 
Bruder hat allein ' 13 ganze :Sätze Schriftstudien verkauft: er 
hat, den Leuten gesagt, daß die G.-Z.-Leser eine gagz .besondere 
Vergünstigung bekommen, haben, indem sie 7 wunderbare und 
wertvolle Bücher für 4.80 Mark'angeboren-erhalten. Auf diese 
Art hatte er' den. schönen Erfolg. Wir haben im ganzen 
18 Schriftstudien-Sätze und 7 andere große Bücher und 31 kleine 
Bücher verkauft-. , Am . Abend hatten wir Versammlung.. Wir 
find wohl die' kleinste Versammlung kn Deutschland, aber wir 
hatten.alle eine große Freude, daß wir an dem großen erhabenen 
Gdtteswerk mitwirken dürfen und der Herr üñs so reichlich 
gesegnet bat -

Wir bekunden daher, daß wir mit Ench Lieben dort allezeit 
auf-'das innigste verbunden sind, und grüßen Euch herzlich, tn der 
Liebe unseres teuren Herrn und Erlösers,

Versammlung Säckingen, Baden, 
Euer geringer Bruder W. F.

Entschließung
Die Besucher der Jahresversammlung der Gesellschaft, 

die im Oktober 1928 in Pittsburgh stattfand, waren ganz 
besonders bewegt von den Segnungen, die der Herr den 
Geschwistern in fremden Ländern, wo sie unter widrigen 
Verhältnissen seine Zeugen gewesen sind, hat zuteil wer­
den lassen. Um den Geschwistern im Auslande ihre Wert­
schätzung und Liebe auszudrücken, wurde folgende Resolu­
tion vorgefchlagen, mehrfach unterstützt und dann bei der 
Abstimmung angenommen. Sie lautet:

„Die Versammlung ver Repräsentationsglieder der 
Wachtturm Bibel- und Traktat-Gesellschaft, die am 31. 
Oktober 1928 auf der Jahresversammlung derKorporation 
in Pittsburgh in Pennsylvanien, Vereinigte Staaten, zu- 
sammengekommen sind, haben, um den Geschwistern im 
Auslande ihre Liebe und ihre Wertschätzung für ihre Mit­
arbeit auszudrüclen, folgende Resolution angenommen:

Wir senden unsren Geschwistern auf der ganzen Erde 
unsre Grüße in christlicher Liebe. Unsre Herzen sind be­
wegt wegen der Beweise liebenden Eifers im Dienste des 
Herrn, und wegen des von unsren Geschwistern getanen 
Werkes, besonders derer in fremden Ländern, die unter 
großem Widerstande den Namen Jehova Gottes erhöht 
und das Panier für die Menschheit hochgehallen haben.

» 1 - .

Der Jahresbericht, der uns von unsrem Präsidenten,
Bruder I. F. Rutherford, vorgelegt wurde, ist, überaus 
erfreulich und ist ein erneuter Beweis für Jehovas füh­
rende Hand,' die er durch seinen großen Vollstrecker, 
unsren Herrn-Jesus Christus, kundwerden läßt, und ist 
weiterer Beweis für die Tatsache, daß seine Botschaft des 
Trostes und der Befreiung die Menschen.erreicht. Ihm fei 
unser Dank und unsre Lobpreisung dargebracht!

Unsre Gebete steigen zu dem Herrn empor, daß er 
auch wahrend des ganzen kommenden Jahres seine Gnade 
und Gunst.dazu geben, möge, daß ein weiteres Zeugnis 
gegeben werden kann.

Ferner erkennen und wertschätzen wir unsres himm­
lischen Vaters Leitung der Angelegenheiten der Wacht­
turm Bibel- und Traktat-Gesellschaft, und seine Fürsorge 
für das, was sein Volk braucht, wozu er den „Wachtturm" 
und die anderen Veröffentlichungen der Gesellschaft be­
nutzte.

Wir stimmen dafür, daß der Wortlaut dieser Resolu­
tion unsren Geschwistern im Auslande bekanntgegeben 
wird, und daß sie auch dem Jahresbericht für dieses zu 
Ende gehende Jahr beigefügt wird."
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Am tue tur Sparte in ill ich treten und auf den Turin

Aus der Erde Bedrängnis der Nal ione» in Rai lo si gteil dei ora ufen de m Meer und Wasjerwogen s wegen der ruhelosen, 
unzufriedenen Bölkermassenf; indem die Menschen verschmachten vor-Furcht und-Erwartung der Dinge, die über den 
Erdkreis kommen, denn die Kräfte der Himmel werden erschüttert werden. Wenn ihr dies geschehen schei, erkennet, 
Ms das Reich Gottes nahe ist. Blicket auf und hebel eure Häupter empor, weil enre Erlösung naht. — Lukas 21 :25—31.



Biese 3e»J<$rífí un» ihre fettige Mi^ro»
Diese Zeitschrift wird veröffentlicht durch die Wachtturm Bibel» and Traktat-Gcselfchaft, um den 

Menschen zu helfen, den göttlichen Plan zu verstehen. Sie gibt Anleitungen für ein systematisches Bibel- 
studium, an dem alle ihre Leser regelmäßig teilnehmen können. Eie kündigt Hauptversammlungen an 
und gibt Berichte darüber.

Diese Zeitschrift hält sich streng an die Bibel als Gottes geoffenbartem Worte der Wahrheit. Sie steht 
zu dem großen Löfegeldopfer als der Fundamentallehre, nach welcher alle anderen Lehren gemessen 
werden. Sie ist unabhängig von Parteien, Sekten und menschlichen Glaubensbekenntnissen. Sie nimmt 
keinen dogmatischen Standpunkt ein, sondern fordert vertrauensvoll zu einer sorgfältigen Prüfung ihrer 
Darlegungen im Lichte des unfehlbaren Wortes Gottes auf. Sie läßt sich nicht in Streitigkeiten ein, und 
ihre Spatten sind für keine persönlichen Dinge offen.

Was uns die Herlts«
Jehova ist der allein wahre Gott, der Schöpfer Himmels 

und der Erde, und er ist von Ewigkeit zu Ewigkeit. Der Logos 
ist der Aniang der Schöpfung Gottes; er wurde Mensch und ist 
jetzt der Herr Jesus Christus in Herrlichkeit, bekleidet mit aller 
Macht im Himmel und aus Erden.

Gott erschuf die Erde für den Menschen; er schuf einen voll­
kommenen Menschen und gab ihm die Erde als Wohnstätte. 
Der Mensch aber übertrat willentlich Gottes Gesetz und wurde 
deshalb zum Tode verurteilt. Infolge der sündigen Tat Adams 
find alle Menschen als Sünder geboren worden und besitzen 
kein Recht auf Leben.

Jesus wurde ein menschliches Wesen, um der Erlöser des 
Menschen zu werden. Er gab sein Leben als Lösegeld für den 
Menschen und beschaffte dadurch den Loskaufspreis. Als gött­
liches Wesen stand er von den Toten wieder auf, fuhr gen 
Himmel und stellte den Wert seines menschlichen Opfers als 
Lösegeldpreis für den Menschen dar.

Sditisi deutlich Wh
Wahrend vieler Jahrhunderte hat Gott durch Christus die 

Glieder seiner Bersammlung auserwählt, die den Leib Christi 
bilden. Die Aufgabe der Auserwählten ist, den Fußstapfen 
ihres Herrn Christus Jesus zu folgen, in seiner Ebenbildlichleit 
zu wachsen, ein Zeugnis für den Ramen und Plan Jehovas 
abzuleqen, und schließlich werden sie mit Christo Jesu in seinem 
himmlischen Königreich verherrlicht werden. Der Christus, 
Haupt und Leib, bildet den »Samen Abrahams", durch den 
alle Geschlechter der Erde gesegnet werden sollen.

Tie Welt ist zu ihrem Ende gekommen. Der Herr Jesus 
ist zurückgekehrt und ist jetzt gegenwärtig, Jehova bat Chñstus 
Jesus auf seinen Thron gesetzt und gebietet nun allen Völkern 
und Menschen, ihn zu hören und ihm zu gehorchen.

Die Hoffnung des Menschengeschlechtes liegt In Wiederher­
stellung zu menschlicher Vollkommenheit während der Herrschaft 
Christi. Die Herrschaft Christi wird jedermann die Gelegenheit 
einer günstigen Prüfung für Erlangung deS Lebens bieten, und 
die Gehorsamen werden dann ewig in glücklichen Verhältnissen 
auf Erden leben.

Diese monatlich zweimal erscheinende Zeitschrift
ist direkt vom Verlag zu beziehen. Vierteljährlich 66 Pfg. 
(Österreich 1.— 8, Tschechoslowakei S.— LS). Bei Zusen­
dung unter Streifband 26 Pfg. Porto extra, (Österreich 
20 x); Bezugspreis für die Schweiz für ein Jahr 6.— Frs.: 
für Frankreich, Belgien und Saargebiet: jeweils nach 
Tageskurs. Bestellungen und Korrespondenzen sind zu 
richten an die

Machtturm Bibel- und Traktat-Gesellschaft 
Magdeburg (Deutschland), Leipziger Straße 11—12. 
Telefonnummern: 40 556, 40 557, 40 558.
Postscheckkonten:
Magdeburg 4042, Wien 166 450, Brünn 126 015.

Adr-ffe für Österreich:
Wien XII, Hetzendorser Straße Nr. 19.

Adresse für die Tschechoslowakei:
Brünn«Julienfeld, Hybesgakse 30.

Für die Schweiz, Jugoslawien, Frankreich, Belgien, Luxemburg und Saar- 
gebiet: Watch Tower Bible and Tract Society, Bern, Allmends trass e M, 
Postscheck-Konto Bern [II >33 19 (für die Schweiz) und Strasbourg 7230 (für 
Frankreich) — für Dänemark: Kopenhagen, Ole Suhragade 14 — für 
Schweden: Stockholm, Drottninggatan 83 — für Norwegen: Oslo, 
Parkveien 60 - für England: 34 Craven Terrace, London W 2 — für 
Australien: 495 Collins St., Melbourne, Australia — für Südafrika; 
6 Leüestr., Cape Town, South-Africa — für Finnland: Helsinki, Temp- 
pelikatu 14 — für Holland: Wachttoren Bybel & Tractaat Genootschap, 
Postbox 51, Haarlem — für Amerika: Watch Tower Bible and Tract 
Society, 117 Adams Str., Brooklyn, N. Y.

Herausgeber-Komitee: I. F. Rutherford, W. E. van Amburgh, 
J.Hemery, R. H. Barber, E. I. Coward.

Uberweifungen
Alle der Gesellschaft für Ihr Werk gesandten Beträge sollten auf den Ramen 

der Wachl turni Bibel- und Traktat-Gesellschaft, in Amerita vorzugsweise 
ourch „postal money order" and in den übrigen Ländern auf die betreffen­
den Posticheck-konten. Überwielen werden. In allen Fällen sollte die 
Anweisung au die Wachtturm Bibel- und Trakiat-GeseLschast zahlbar aus­
gestellt lein. Dadurch wird Verwirrung vermieden und richtige Gutschrift 
erteilt.

Etwas zu Geschenkzw ecken:

Wir erhalten gelegentlich immer wieder Anfragen nach ir­
gendwelchen geeigneten kleinen Gegenständen zu Geschenkzwecken. 
Soweit der hier am Lager befindliche Vorrat reicht, könnte fol­
gendes als Geburtstagsgeschenk oder bei anderen Gelegenheiten 
Verwendung finden:

Ein in Gips gegossener Jesuskopf als Wandschmuck, ebenso 
ein Kopf Bruder Russells, beide Köpfe zusammen 75 Pfg.

Ferner find noch einige Kreuz- und Krone-Wandschmucks 
vorrätig, Lkreuz und Krone in Eisen auf Eichenholz ausgeführt, 
wie auch nur aus Holz, geschnitzt. In Eisen kosten sie 50 Pfg., 
in Holz 25 Pfg.

Wir erinnern hierbei auch an die Bilder »Verkündigung" 
und »Erfüllung", wie in »Schöpfung", Seiten 279 bis 280 ab­
gebildet. Beide Bilder, in schwarzem Holzrahmen, kosten 1 Mk.

Wir haben die Preise erheblich, zum Teil sogar noch weit 
unter die Einkaufspreise herabgesetzt, weil wir bei uusrem 
beschränkten Lagerraum für diese Gegenstände keinen Platz mehr 
haben.

Wenn also ^ Geschwister noch irgendwelchen Bedarf haben, 
so möchten die Bestellungen doch jetzt umgehend eingerelcht 
werden. Die Bestellungen werden erledigt solange der Vorrat 
reicht und möchten dem Bücherverwalter übergeben werden.

G^Z.« und W.-T.-Klemm»Mappen:
Die Sammelmappen find leider vergriffen. Neuherstellung 

ist im Augenblick wegen vieler anderer dringender Arbeiten 
nicht möglich, wir werden sie jedoch so bald wie möglich-vor­
nehmen. Nach Fertigstellung erfolgt Bekanntgabe durch Jn- 
formationsbrief. Bis dahin bitten wir keine Bestellung cin- 
gureichen.

Leiter des deutschen Büros und verántwortlkcher Schriftleiter: P. J. 8 Balzereit, Magdeburg. Druck und Verlag: Wachtturm Bibel- und Traktat-Gesell - 
schuft. Magdeburg. Leivziger Siratzc ll—12 Für Österreich verantwortlich im Sinne des 8 18 Pr. g.: Georg Steiner, Wien Margarethenstratze Ivü. 
Verantwortlicher Herausgeber: W. Boigt, Wien XU, Hetzendorfer Str. 19. BerantworUich in der Tschechoslowatei: A. Gleitzuer, Brünn-Iulienfeld, tzybesgafse 30.
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Lein Volk richtend
„Er ruft dem Himmel droben und der Erde, um fein Volk zu richten/' — Psalm 60:4

/^^)ehova ist der große Richter; er überträgt aber Jo £ das Werk des Richtens feinem geliebten Sohne, 
\_ der im Namen feines Vaters handelt. (Johannes

5:22) „Denn wir müssen alle vor dem Richter- 
stuhl des Christus offenbar werden." (2. Korin- 

ther 5:10) Alle Dinge sind von dem Vater und durch 
den Sohn Christus Jesus, (l. Korinther 8:6) Diese gött­
lich bestimmten Regeln setzen uns instand, die Zeit der 
Erfüllung der Prophezeiung des fünfzigsten Psalms anzu­
geben.

’ Es ist die Aufgabe des „Wachtturms", als Mittel 
dafür zu dienen, dem Volke Gottes die Wahrheit zu 
überbringen. Die Wahrheit gehört Jehova und wird von 
ihm zur Ermutigung, Erleuchtung und Tröstung feines 
Volkes enthüllt. Die Beweise zur Bestätigung der Wahr­
heit, die Gott enthüllt hat, werden stets stärker. Das 
bedeutet, daß Gott, wenn er eine große Wahrheit offenbart, 
diese Wahrheit durch viele in seinem Worte vorgebrachte 
Zeugnisse beweist.

r Unter den großen Wahrheiten, deren die Gesalbten 
gedenken müssen, sind folgende: Jehova ist Gott; Christus 
ist König; das Ende der Welt ist gekommen; Gott hat sei­
nen König auf seinen Thron gesetzt; Gott hat die zu sich 
eingesammelt, die einen Bund mit ihm gemacht haben; 
er gebraucht sie zur Durchführung seiner gegenwärtigen 
Absichten, und bald wird seine gerechte Regierung auf der 
Erde in voller Kraft wirksam fein. Da nun Gott weiß, 
daß es für sein Volk schwierig ist, vollen Glauben und 
starkes Vertrauen zu bewahren und den guten Kamps 
des Glaubens zu kämpfen, so ließ er in feinem Worte 
viele Zeugnisse geben, die diese verschiedenen wichtigen 
Wahrheiten behandeln. Wir können heute fast von eitler 
Anhäufung solcher Beweise sprechen.' Solche, die dies nicht 
wertschätzen, sagen häufig, daß der „Wachtturm" viele 
Wiederholungen von Sachen bringe, die schon früher 
geschrieben und veröffentlicht seien. Der „Wachtturm" 
konnte auch gar nicht anders verfahren, als wie immer 
loieder die großen und wichtigsten Wahrheiten hervorzu­
heben, indem er fortwährend die Aufmerksamkeit auf die 
sie stützenden Schriftstellen lenkt. Der Herr weiß, wie 
tvichtig es ist, die Gedanken mit solchen Dingen zu speisen, 
die den Glauben befestigen; und es muß gewißlich des 
Herrn Wille sein, daß wir uns häufig gegenseitig darauf 
aufmerksam machen, welche Beweise für unseren Glauben 
er uns gegeben hat. Der „Wachtturm" könnte seiner

Aufgabe nicht treu fein, wenn er nicht in dieser schweren 
Zeit häufig die wichtigen Dinge erwähnte, die von der 
auserwählten Versammlung jetzt getan werden müßen. 
Aum Beispiel wird vielleicht im Anfang nur eine einzige 
Prophezeiung angeführt, um eine gewisse Wahrheit zu 
beweisen, und später finden wir dann noch manche andere 
Prophezeiungen, die dieselbe Sache behandeln und das 
bestätigen, was schon veröffentlicht worden ist. Dies ist 
ja aber denen, die Gottes Willen zu erkennen und zu tun 
wünschen, nur eine Hilse. Anhäufung des Beweismaterials, 
das die den Plan Gottes behandelnde Ausführung als 
richtig nachweist, vermehrt den Glauben und macht das 
Kind Gottes stark im Herrn und in der Macht feiner Stärke.

* In dieser Ausgabe des „Wachtturms" wird besonders 
der fünfzigste Psalm erörtert. Er bringt erneut einige 
große Wahrheiten, die bereits veröffentlicht worden find. 
Die Prophezeiung des Psalmes stärkt nur den Nachweis, 
der die Grundlage unseres Glaubens ist, und zeigt uns, 
daß wir uns auf dem rechten Wege befinden. Es wird 
bemerkt werden, daß der Psalm wenigstens in drei ver­
schiedene und voneinander getrennte Teile zerfällt. Diese 
Teile beschäftigen sich mit dem gläubigen Überrest, mit der 
Großen-Schar-Klafse und mit denen, die mit dem Herrn 
zwar einen Bund geschlossen, seine Unterweisung aber ge­
haßt haben. Die Erfüllung dieser Prophezeiung befaßt sich 
mit dem Gericht über jede dieser Klassen.

» „Der Mächtige, Gott, Jehova, hat geredet und die 
Erde gerufen vom Aufgang der Sonne bis zu ihrem Nie­
dergang." (Vers 1) Es ist Jehova, der allmächtige Gott, 
der da redet und die Erde ruft, wie hier gesagt wird. 
Dieser Vorgang hat direkte Anwendung auf die Zeit, wo 
Gott diese Prophezeiung zu erfüllen beginnt. In der Zeit, 
auf welche sich diese Prophezeiung bezieht, ruft er die ganze 
Erde. Die „Erde" bezeichnet hier alle organisierten Mächte 
und schließt die Völker der Erde ein, die den Namen 
Jehovas anrufen. Seine Worte wenden sich an die soge­
nannte „Christenheit". Die obige Prophezeiung wird durch 
die Worte Jesajas unterstützt. „Höret, ihr Himmel, und 
horche auf, du Erde! denn Jehova hat geredet: Ich habe 
Kinder großgezogen und auferzogen, und sie sind von mir 
abgefallen." (Jesaja 1:2) Es ist ein Aufruf an alle Völ­
ker der Erde, achtzugeben, weil Jehova im Begriff steht, 
ein großes Werk zu Lun. „Horchet, ihr Himmel, und ich 
will reden; und die Erde höre die Worte meines Mundes! 
Es träufle wie Regen meine Lehre, es fließe wie Tau
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weine Rede, wie Regenschauer auf das Gras und wie 
Regengüsse auf das Kraut!" (5. Mose 32:1,2) Die Zeit 
der Erfüllung der Prophezeiung des fünfzigsten Psalmen 
hat ohne Zweifel Bezug auf dieselbe Zeit wie das von 
Mose erwähnte Gericht. „Denn ich erhebe zum Himmel 
meine Hand und spreche: Ich lebe ewiglich! Wenn ich 
mein blitzendes Schwert geschärft habe, und meine Hand 
zum Gericht greift, so werde ich Rache erstatten meinen 
Feinden und Vergeltung geben meinen Hassern. Jubelt, 
ihr Nationen, init seinem Volke! Denn er wird rächen 
das Blut seiner Knechte und wird Rache erstatten feinen 
Feinden, und seinem Lande, seinem Volke, vergeben." — 
5. Mose 32 :40,41,43.

° Da wir nun sehen, daß Jehova Gott der große Richter 
ist, und daß sein Gericht von seinem Sohne ausgeführt 
wird, so muß die Erfüllung des fünfzigsten Psalms ein­
treten, seitdem der Thron des Gerichts Christi errichtet 
worden ist. (Jesaja 6:1—5) Das Gericht muß einsetzen, 
nachdem der Höchste seinen Sohn aus seinen Thron oder 
den heiligen Berg Zion gesetzt hat. (Psalm 2:6) Bor 
jener Zeit hatte Gott seinem Sohne schon geboten, daß er 
warten müsse, bis die bestimmte Zeit, den Feind niederzu­
werfen, gekommen wäre. (Psalm 110:1) Der Beweis 
ist überwältigend und zeigt, daß diese „Wartezeit" 1914 
endete. Danach begann das Gericht, und es muß während 
der für das Gericht bestimmten Gerichtszeit weiter fort­
gesetzt werden. Der „Aufgang der Sonne" ist der Anfang 
des Tagest und die Worte „bis zu ihrem Niedergang" 
markieren das Ende der Zeit, die als der „Tag" beschrie­
ben wird, auf den die Prophezeiung Anwendung findet.

^„Ans Zion, der Schönheit Vollendung, ist Gott her- 
vorgestrahlt." (Vers 2) Da Zion Gottes offizielle Familie 
oder Organisation ist, so folgt daraus, daß das „Hervor­
strahlen Jehovas aus Zion" dadurch stattfindet, daß diese 
Organisation zur Verherrlichung Gottes tätig und wirk­
sam ist. „Denn Jehova wird Zion erbauen, wird er­
scheinen in seiner Herrlichkeit." (Psalnl 102:16) Da 
Jesus das Haupt Zions war und von ihm verlangt wird, 
zu warten bis Gottes Zeit, ihn auf den Thron zu setzen, ge­
kommen wäre, und da dieses große Ereignis 1914 einsetzte, 
folgt daraus, daß der Aufbau Zions seit jenem Zeit­
punkte stattgefunden hat. Das Hervorstrahlen Gottes aus 
Zion, in Erfüllung der oben angeführten Prophezeiung, 
geschah deshalb nach 1914.

" Auf welche Weise strahlt Gott nun aus Zion hervor? 
Das Hervorstrahlen Gottes muß nottvendigerweise auch 
ein Ausstrahlen größeren Lichtes auf sein Wort der Wahr­
heit zur Führung Zions bedeuten; es muß zweifellos die 
Bedeutung haben, daß die in Zion Befindlichen größeres 
Licht über Jehova Gott erhalten, und daß dieses Licht durch 
das Haupt Zions, durch feinen geliebten Sohn, seinem 
Volke zugeführt wird. Dies fällt mit der Zeit zusammen, 
wo der Tempel im Himmel geöffnet wird und Blitze her- 
vorstrahlen. (Offenbarung 11 :19) Jesus Christus ist der 
große Stein, der vor alle, die zu seinem Haushalt zahlen, 
gelegt wird, und auf diesem Steine strahlt vollkommene 
Weisheit und vollständiges Licht. (Sacharja 3:9) Dieses 
Licht geht von Jehovas Herrlichkeit aus und strahlt im 
Widerschein zurück aus Zion, seiner Organisation. Zion

ist „der Schönheit Vollendung", weil es Gottes Organi­
sation ist. Daher heißt es: „Aus Zion . . . ist Gott her­
vorgestrahlt."

"„Unser Gott kommt, und er wird nicht schweigen; 
Feuer frißt vor ihnr her, und rings um ihn stürmt es 
gewaltig." (Vers 3) In diesem Verse spricht die Prophe­
zeiung von der Offenbarung der Gegenwart Gottes zur 
Zeit des Gerichtes. Während jener Periode des Gerichts 
wird Gott nicht schweigen, sondern er wird seine Macht 
kundtun und veranlassen, daß ihm Loblieder gesungen 
werden. Er verzehrt seine Feinde, wie geschrieben steht: 
„Denn auch unser Gott ist ein verzehrendes Feuer." 
(Hebräer 12 :29) Auch seine Boten macht er zu „flammen­
dem Feuer". (Psalm 104:4) Es ist die Zeit, da Gott 
hervorkommt, um zu richten, und sein Gericht verzehrt 
alles was ihm feindlich ist. — Micha 1 :2,3.

‘° „Er ruft dem Himmel droben und der Erde, um sein 
Volk zu richten." (Vers 4) Dieser Vers stimmt völlig 
damit überein, was oben gesagt wurde, und beweist,-daß 
die Erfüllung des Psalms während der Zeit des Gerichts 
Gottes stattsindet. Der Gerichtsthron ist im Himmel auf­
gestellt, und Christus nimmt den Richtersitz ein. Die heili­
gen Engel haben einen Anteil an der Gerichtsarbeit. „Der 
Sohn des Menschen wird kommen in der Herrlichkeit 
seines Vaters mit seinen Engeln, und dann wird er einem 
jeden vergelten nach seinem Tun." (Matthäus 16 :27) Es 
geht eine Sammlung aller derer vor sich, die im Einklang 
mit Gott dem Herrn sind, damit sie einen Anteil, an dem 
Gericht haben oder Zeugen sind beim' Gericht des Höchsten. 
In jener Zeit wird allen Menschen, die den Namen 
Gottes bekennen, eine Gelegenheit gegeben, sich auf Gottes 
Seite zu stellen.

" „Versammelt mir meine Frominen, die meineil Bund 
geschlossen haben beim Opfer!" (Bers 5) Dieser Vers des 
Psalms muß im Einklang mit anderen Teilen derselben 
Prophezeiung erklärt werden. Die ganze Abfassung des 
Psalms zeigt, daß seine Erfüllung beginnt, nachdem Gottes 
Gesalbter auf seinen Thron in Zion gesetzt worden ist. 
Seit vielen Jahren hat unter uns der Glaube bestanden, 
daß dieser Text sich seit dem Jahre 1874 fortlaufend er­
füllt habe, und daß die Zeitdauer dieser Erfüllung der 
„Tag seines (Gottes) Rüstens" gewesen wäre. Der „Tag 
seines Rüstens" und das Einsammeln der Heiligen sind so 
angesehen worden, als ob sie dasselbe bedeuteten. Jetzt 
aber, uachdein der Herr zu seinem Tempel gekommen ist, 
wird die Sache klarer erkannt. Die von Gott angesetzte 
Zeit, in welcher sein Volk ein besseres Verständnis haben 
soll, ist jetzt gekommen. Diese Prophezeiung begann ihre 
Erfüllung im Jahre 1918 zu haben, nicht 1874. ,

» Gott sagte durch seinen Propheten: „Siehe, ich sende 
meinen Boten, daß er den Weg bereite vor mir her." 
Es gab eine lange Periode, die wir das „finstere Zeitalter" 
nennen, während welcher Zeit die Wahrheit sehr verdunkelt 
wurde. Als Gottes Zeit gekommen war, sandte er feinen 
Boten, den Weg vor ihm her zu bereiten, und im Berkaus 
dieser Periode wurden die grundlegenden Wahrheiten, die 
verdunkelt worden waren, seinem Volke wieder zurück- 
gegeben. Jener Tei! des Werkes ist durch die.Erfahrungen 
des Elias vorgeschattet worden, das daraus folgende Werk
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aber durch die Erfahrungen Elisas. - Ein anderer Teil des 
Werkes der „Bereitung des Weges vor dem Herrn" um- 

. faßte das Heraussammeln des Bundesvolkes Gottes aus 
Babylon und fein Zufammensammeln zum Studium der 
Wahrheit; dadurch' wurden Gottes Getreue in ein engeres 
Verhältnis zu Christus und zueinander gebracht. Diesen 
Versammelten übergab der Herr seine Königreichsinter-, 
essen, die durch „seine Habe" dargestellt werden. In der 
Verwaltung seiner Habe waren manche treu und andere 
iveniger treu. Die Zeit für die Abrechnung mit den Ver­
waltern, denen seine Habe oder feine Königreichsinteressen 
übertragen worden waren, mußte kommen. Nachdem der 
Weg dafür vorbereitet worden ist, „kommt der Herr plötz­
lich zu seinem Tempel". — Maleachi 3:1.

" Der Prophet Maleachi zeigt, daß das Kommen des 
Boten zu seinem Tempel der Anfang der Gerichtszeit ist. 
Es steht ferner geschrieben, daß das Gericht beim Hause 
Gottes anfangen muß. (1. Petrus 4 :17) Es folgt daraus, 
daß solche, die' Zion angehören, die ersten sind, die gerichtet 
werden müssen. Jesu Worte zeigen, daß diese gerichtet^ 
werden und — nachdem sie treu erfunden worden sind — 
erst dann zu einem Bestandteil des Tempels gemacht und 
deshalb einen - Teil ' Zions bilden werden. „Wohl, du 
guter'Und treuer Knecht! über weniges wärst du treu, 

'über"vieles werde ich dich setzen; gehe ein in die Freude 
deines Herrn." (Matthäus 2& : 23) Offenbar zeigen diese 
-Motte die'richterliche Entscheidung oder den EndLeschluß 
-Jesu Christi, womit er'die Getreuen in den Tempelzustand 
-bringt. In Übereinstimmung hiermit bezeugt der Prophet, 
daß Jehova den Mantel der Gerechtigkeit, der ein Sinn­
bild der Billigung ist, vorgesehen hat; und Christus Jesus 
bringt die Gebilligten unter den Mantel der Gerechtigkeit, 
womit dann eine Zeit des Frohlockens beginnt. — Jesaja 
61 Bers IQ.

" Solche, die die Tempelklasse bilden und Zion ange- 
hören, haben, wenn wir den Sinn der Worte des Prophe­
ten berücksichtigen, etwas damit zu tun, daß sie sich selbst 
versammeln. Gott bringt die Berufenen nicht willkürlich 

Mn einen Ort besonderer Gunst. Die Berufenen oder Aus- 
erwählten müssen die Bedingungen erfüllen und deshalb 
Mitarbeiter mit Gott sein. Ein jeder, der die Billigung 
empfangen hat, muß feine eigene Seligkeit mit Furcht und 
Zittern bewirken; „denn Gott ist es, der in euch wirkt 
sowohl das Wollen als auch das Wirken, nach seinem 
Wohlgefallen". (Philipper 2: 12,13) Einer der Über­
setzer gibt Psalm 50 Vers 5 in folgender Weise wieder: 
„Sammelt euch zu mir, ihr Männer der Güte, die meinen 
Bund beim Opfer feierlich begangen haben." (Rotherham) 
Indem er sich an die wendet, die in den Bund gebracht 
worden sind, den Christus Jesus mit Jehova gemacht hat, 
weist er sie an, sich zu versammeln. Diese sind Menschen 
von liebevoller Güte, weil sie ihm treu ergeben sind und 
andererseits liebende Güte von ihm empfangen. Dies 
scheint in völligem Einklang mit den Worten in Psalm 
110 Vers 3 zu sein. Hier spricht der Prophet von denen, 
die aus freien Stücken bereit sind und sich dem Herrn 
freudevoll zum Dienst'darstellen. „Dein Volk wird sich willig 
darbieten an dem Tage deiner Armee, in heiliger Pracht, 
aus deut Schoße der Morgenröte. Zn dir wird der Tau 
deiner Jugend hervorspringen (kommen)." (Psalm 110:3,

ioi

Rotherham) Die „Manner der Güte" sind dieselben, die 
von dem Propheten Jesaja erwähnt werden, denen die 
„gewissen Gnaden Davids" gegeben werden. (Jesaja 55 :31 
Solche, die in dem Bunde beim Opfer sind, werden, wenn 
die Zeit für das Gericht kommt, von der nicht getreuen 
Menge und von der Klasse, die als „böser Knecht" be­
zeichnet wird, getrennt und widmen sich gänzlich Gott und 
seiner Organisation.

13 Es genügt nicht, daß jemand einen Bund macht, den 
Willen Gottes zu tun. Nachdem er einen solchen Bund 
geschlossen hat, muß er seine Treue beweisen, indem er 
Gott dient; und in der Prüfung muß er. sich als treu 
erweisen. Nur diejenigen, die treu erfunden und in der 
Prüfung gutgeheißen werden, kommen in den Tempel­
zustand und werden zu einem Teil Zions gemacht. Daraus 
folgt, daß sie, von Liebe angetrieben, fortsahren müssen, 
im Werke oder Dienste des Herrn treu zu beharren, wenn 
sie im Tempelzustand verbleiben wollen. Deshalb haben 
die Heiligen etwas damit zu tun, sich selbst zu-sammeln:

16 Der Schriftbeweis geht dahin, daß die „Zubereitung 
des Weges für den Herrn" ihren Anfang mit der Gegen­
wart Christi nahm und angedauert hat, bis der Herr zu 
seinem Tempel kam. Gott hat seinen Sohn am Ende der 
Wartezeit, die, wie bereits gesagt, im Jahre. 1914 abschloß, 
auf seinen heiligen Berg Zion gesetzt. Das bezeichnete die 
Zeit der Geburt der Nation oder der gerechten Regierung 
und somit den Anfang der Herrschaft Christi. Dann folgte 
der Krieg zwischen Christus und Satan, der zur Folge 
hatte, daß Satan aus dem Himmel geworfen wurde. Die 
Kinder Zions wurden damals geboren oder hervorgebracht. 
(Jesaja 66 :8) Notwendigerweise muß dies die Heiligen 
einschließen, die als Getreue gestorben sind und dabei 
Gottes Billigung empfingen. Das bezeichnet die Zeit, wo 
der Bote des Herrn plötzlich zu feinem Tempel kam. 
(Maleachi 3:1) Es setzt auch die Zeit für den Anfang 
der Prüfung oder des Gerichts derjenigen fest, die treu 
gewacht und die Königreichsinterefsen zur Zeit des Kom­
mens des Herrn vertreten haben. (Matthäus 25 :19) Hier­
durch wird auch die Zeit des Anfangs der Erfüllung der 
Prophezeiung „versanimelt mir meine Frommen, die 
meinen Bund geschloffen haben beim Opfer!" festgelegt.

^Alle diese Schrifttexte, wenn sie zusanimen erörtert 
iverden, bringen bestätigende Beweise. Mit anderen 
Worten gesagt, sie bestätigen sich gegenseitig und beweisen 
endgültig die Tatsache, die zur Entscheidung vorliegt. Fol­
gende wichtige Tatsachen sind bewiesen worden: Jehova 
ist zum Gericht in feinem heiligen Tempel; Zion hat zu 
wirke» angefangen, und Jehova ruft dem Himmel droben 
und der Erde, um zuerst sein Volk und danach die Natio­
nen der Erde zu richten. Die Güte und Gnade unsres 
Vaters wird darin klar ersichtlich, daß er uns m e h r e r e 
Schriftworte gegeben hat, um eine große und wichtige 
Wahrheit zu bestätigen. Es muß demnach gewiß sein 
Wille sein, daß wir die Aufmerksamkeit auf diese Texte 
lenken und sie dort auwenden, wo sie hingehören, damit 
unser Glaube stark und unsre Freude groß werde.

" „Die Himmel verkünden seine Gerechtigkeit, denn 
Gott ist es, der richtet sFußnote: Denn Gott steht im Be­
griff zu richtens. Sela." (Vers 6) Mit Bezug hierauf wissen
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wir, daß Satan und seine Engel aus dem Himmel hin­
ausgeworfen wurden, und deshalb verkünden alle im 
Himmel die Gerechtigkeit Gottes. Eine Stimme vom 
Himmel sagt: „Darum seid fröhlich, ihr Himmel und die 
ihr in ihnen wohnet." (Offenbarung 12:12) Zion wird 
jetzt aufgebaut, und der Herr erscheint in seiner Herrlich­
keit. „Denn Jehova wird Zion aufbauen, wird erscheinen 
in seiner Herrlichkeit." (Psalm 102:16) Solche, die Zion 
angehören, werden zu Zeugen Jehovas gemacht, um zu 
bezeugen und zu erklären, daß er Gott ist. Das voll­
kommene Licht der Wahrheit scheint auf das Haupt Zions, 
auf Christus Jesus, und von ihm wird es der ganzen Or­
ganisation Zion gegeben. AuS Zion strahlt deshalb die 
Herrlichkeit Gottes hervor. Alle, die von Zion sind, muffen 
notwendigerweise seine Herrlichkeit verkündigen. „In 
seinem Tempel spricht alles: Herrlichkeit." (Psalm 29 :9) 
Hier endet der erste Teil des Psalms.

Der zweite Teil
"Die Einteilung der Prophezeiung des fünfzigsten 

Psalms wird jetzt klar erkenntlich. Die Verse sieben bis 
einschließlich fünfzehn bilden den zweiten Teil. In der 
Eröffnung dieses Teiles wendet sich Jehova an eine andere 
Nasse als an die, welche zu seiner offiziellen Familie ge­
hört, deren Name Zion ist. Er sagt zu ihr, daß er auch 
I h r Gott ist. Die hier von dem Propheten gebrauchten 
Worte zeigen, daß es die „große Schar-Klasse" ist, zu der 
Jehova redet. Da das Kommen des Herrn zu seinem 
Tempel, als auf das Jahr 1918 fallend, klar und deutlich 
festgesetzt zu sein scheint, so muß es der Fall sein, daß von 
sener Zeit an die Klaffe der großen Schar von denen, die 
Zion bilden, getrennt ist. Die beiden Klaffen müssen in 
folgender Weise unterschieden werden: Diejenigen, die 
Zion angehören, werden eifrig bestrebt sein, jede Gelegen­
heit zu benutzen, seinen Namen, seine Werke und seine 
Majestät zu verkündigen. Die andere Klasse besteht aus 
solchen, die sich Gott geweiht und eine gewisse Kenntnis 
des göttlichen Planes erhalten, sich aber damit zufrieden 
gegeben haben, zu tun was sie konnten, um sich für den 
Himmel bereit zu machen. Sie haben über Gottes Wort 
nachgedacht und fahren fort, darüber nachzndenken, und 
bringen ihre „Dankopfer", indem sie sich versammeln; aber 
sie tun nichts, um Gottes Gebote auszuführen und über 
Jehova, seinen Nanien, seine Absichten und sein König­
reich ein Zeugnis abzulegen. Sie tun nichts, um über seine 
Rache und über sein Vorhaben, Satans Organisation zu 
vernichten, ein Zeugnis abzulegen. Sie sagen nichts von 
einem großen noch bevorstehenden Kampf, der im Begriff 
ist loszubrechen. Daher sagt Gott zu ihnen: „Hore, mein 
Volk, und ich will reden, Israel, und ich will w i d e r d i ch 
zeugen! Ich, ich bin Gott, dein Gott. Nicht wegen deiner 
Schlachtopfer tadle ich dich, und deine Brandopfer sind 
beständig vor mir." — Psalm 50 :7,8.

20 Jehova sagt denen, die die Klaffe der großen 
Schar bilden, daß er ihr Gott ist. Er hat sie hervorge­
bracht, und sie müssen entweder Leben von ihni erhalten 
oder werden andernfalls überhaupt kein Leben gewinnen. 
Er sagt ihnen, daß er jetzt ein Zeugnis gegen sie ablegen 
will. Dies beweist, daß sie nicht zu der Klaffe gehören, 
die den Mantel der Gerechtigkeit erhalten hat und in Zion

ausgenommen wurde. Zion ist die Wohnung oder der 
Zusammenkunftsort zwischen Gott und Menschen, Gottes 
Wonne. (Psalm 76:2; 87:2)' Er würde nicht gegen 
Zion sprechen.

21 „Groß ist Jehova in Zion, und hoch ist er über alle 
Völker." (Psalm 99:2) „Denn Jehova hat Zion erwählt, 
hat es begehrt zu seiner Wohnstätte. Dies ist meine Ruhe 
immerdar; hier will ich wohnen, denn ich habe es begehrt." 
(Psalm 132:13,14) Wer sind nun die hier Angeredeten, 
und gegen wen will Gott Zeugnis ablegen? Es mutz jene 
Klasse fein, die sonst in der Schrift unter dem Sinnbild 
Jerusalem bezeichnet wird; eine Klasse, deren Glieder 
schließlich Leben erhalten, indem sie durch eine große 
Drangsalszeit hindurchgehen, die Billigung Gottes emp­
fangen und von ihm in einer Zeit großer Not errettet 
werden.

32 Es ist eine wohlbekannte Tatsache, daß viele, die sich 
dem Herrn geweiht haben, einen gewissen Dienst leisten, 
gewissermaßen in einem Geiste, als ob Gott dessen, was 
sie zu geben haben, bedürfe. Sie dienen dem Herrn in 
gewisser Weise und denken, daß sie in dem, was sie tun, 
Leute von großer Bedeutung seien. Sie bestehen daraus, 
den Dienst für Gott auf ihre eigene Weise zu verrichten. 
Sie denken, daß Gott, der sie berufen hat, ihrer im Him­
mel bedürfe, um das Weltall zu leiten; deshalb sei es für 
sie wichtig, einen schönen, lieblichen Charakter zu entwik- 
keln. Sehr häufig suchen solche den Beifall von Menschen, 
indem sie glauben, daß das des Herrn Gutheißung bringen 
werde. Die Opfer, die sie bringen, find nicht Opfer völliger 
Hingabe und freudigen Dienstes für den Herrn, weil ihr 
Dienst so ist, wie eben geschildert wurde. Der Herr ist 
nicht mit ihnen zufrieden und sagt deshalb:

23 „Nicht werde ich Farren nehmen aus deinem Haus, 
noch Böcke aus deinen Hürden. Denn mein ist alles Ge­
tier des Waldes, das Vieh auf tausend Bergen. Ich kenne 
alles Gevögel der Berge, und das Wild des Gefildes ist 
mir bekannt. Wenn mich hungerte, ich würde es dir nicht 
sagen: denn mein ist der Erdkreis und seine Fülle. Sollte 
ich das Fleisch von Stieren essen und das Blut von 
Böcken trinken?" — Verse 9-13.

24 Dies sind eindrucksvolle Worte, die den Angeredeten 
kundtun, daß sie Gott keinen Nutzen bringen können, was 
sie auch immer tun mögen. Er hatte sie für einen bestimm­
ten Zweck berufen und ihnen gesagt, was sie tun sollten, 
aber sie bestanden darauf, es auf andere Weise zu tun. 
Anstatt zu denken, daß ihr Dienst für Gott wesentlich sei, 
und daß sie notwendig wären, Gott bei der Verwaltung 
des Weltalls zu helfen, hätten sie daran denken sollen, 
was Jesus gesagt hat, nämlich daß sie, wenn sie auch alles 
getan hätten, doch noch „unnütze Knechte" wären.

^ Einem jeden ist durch seinen Bund eine Pflicht auf­
erlegt worden, und diese Pflicht fordert von ihm, daß er 
deir.Geboten Gottes gehorcht. Er sollte nicht so sehr von 
feiner eigenen Wichtigkeit erfüllt sein, um zu meinen, er 
könne dem Herrn Nutzen bringen. (Lukas 17:10) Ein 
jeder, der einen Opferbund gemacht hat, den. Willen Gottes 
zu tun, hat mit einem Gelübde beschworen, gehorsam zu 
sein. Er muß von da an Gott mit einem dankbaren und 
freudevollen Herzen dienen, um so die Bedingungen seines 
Bundes zu erfüllen.
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2° In seiner weiteren Ansprache an sie sagt Jehova 
durch seinen Propheten: „Opfere Gott Lob, und bezahle 
dem Höchsten deine Gelübde." (Bers 14) Das sollten sie 
zu allen Zeiten getan haben; und hierin liegt eine An­
deutung, daß jemand wieder ausgenommen werden kann, 
wenn er eifrig wird und seine Gelübde dem Höchsten 
bezahlt.

87 Daß dieser Teil des Psalms an die große Schar ge­
richtet ist, zeigt der Herr auch in folgenden Worten: „Rufe 
mich an am Tage der Bedrängnis: ich will dich erretten, 
und du wirst mich verherrlichen!" (Vers 1b) In der Zeit 
der Drangsal werden viele den Namen des Herrn an­
rufen und sich ganz auf seine Seite stellen, und er wird sie 
durch „große Drangsal" erretten. ' Sie werden daher in 
der Offenbarung wie folgt beschrieben: „Dies sind die, 
welche aus der großen Drangsal kommen, und sie haben 
ihre Gewänder gewaschen und haben sie weiß gemacht in 
dem Blute des Lammes." (Offenbarung 7:14) Die Ge­
wänder, die sie am Ende der Drangsal empfangen, zeigen, 
daß Gott sie billigt, weil sie ihm in Bedrängnis treu ge­
wesen sind.

"Die Worte des zuletzt angeführten Verses sind ein 
weiterer Beweis dafür, daß der Psalm feine Erfüllung 
hat, nachdem der Herr zu seinem Tempel gekommen ist, 
also während der Zeit, wo der Höchste sich einen Namen 
macht. Sie legen ferner den Gedanken nahe, daß niemand 
dem Herrn gefallen und demnach der Überrestklasfe an- 
gchören kann, wenn er nicht getreu den Namen Jehovas 
verherrlicht. Hier haben wir wiederum einen weiteren 
Beweis dafür, daß es tatsächlich notwendig ist, sich zur 
jetzigen Zeit treu im Dienste zu betätigen; und das ist 
für den „Wachtturm" eine starke Veranlassung, den Ge­
salbten die Notwendigkeit des Dienstes vor Augen zu hal­
ten. Der „Wachtturm" entschuldigt sich nicht, daß er dies 
tut, er bringt aber die Sache in dieser Weise zur Sprache, 
damit einige verstehen möchten, weshalb seine Spalten so 
häufig von dem Kommen des Herrn zu seinem Tempel 
und von der Notwendigkeit der beständigen Treue des 
Überrestes in der Ausübung des Dienstes sprechen.

Der dritte Teil
70 Dann kommt der dritte Teil des Psalms, der an die 

Gesetzlosen gerichtet ist. Das bedeutet nicht, daß Gott hier 
mit denen redet, die ihn nie gekannt haben. Die Bösen 
sind solche, die aus dem Worte und dem Plane Gottes 
ein gewisses Maß von Erleuchtung empfangen und einen 
selbstsüchtigen und verkehrten Gebrauch davon gemacht 
und die darin gegebene Unterweisung verachtet haben. 
Das Wort „gesetzlos" schließt zweifellos manche ein, die 
sich in den kirchlichen Namensystemen befinden, aber auch 
solche, die nach ihrer Weihung, den Willen Gottes zu 
run, in der Wahrheit unterwiesen worden sind. Diese 
werfen später seine Worte fort, oder werfen sie hinter sich. 
Sie bilden die Klasse des „bösen Knechtes". — Matthäus 
24 :48,49.

-"'" Einige, die sich dem Herrn geweiht oder eineir Bund 
mir ihm geschlossen und dadurch eingewilligt haben, seinen 
Willen zu tun, nahmen die Wahrheit nicht in der Liebe 
zur Wahrheit an. Sie erhofften aus ihr einen persön­
lichen Vorteil für ihre eigenen Interessen. Sie blickten

auf die Zeit hin, wo sie sich großer Ehre und Würde er­
freuen und Jesus unterstützen würden, das Gericht der 
Welt zu führen. Ihre selbstsüchtigen Erwartungen wurden 
nicht zu der von ihnen angesetzten Zeit verwirklicht, und 
sie sagten deshalb im wesentlichen etwa: „Der Herr hat 

, sein Kommen verzögert." Sie begannen, ihre Brüder zu 
* schlagen, weil diese darauf bestanden, daß der Herr seinem

Volke noch mehr Licht gebe, wogegen die Bösen dem Sinne 
nach sagten: „Wenn mehr Licht gebracht werden soll, so 
wird der Herr es nicht durch andere, sondern durch 
uns senden; unsre Schlußfolgerung ist aber, daß überhaupt 
kein weiteres Licht mehr gegeben werden- wird." Sie be­
haupten fernerhin, daß alles Licht, das Gott seiner aus- 
erwahlten Versammlung gegeben hat, vor 1917 gegeben 
worden sei.

81 Sie behaupten noch immer, in Gottes Bund zu sein, 
beachten aber keineswegs seine Gebote. Sie beanspruchen, 
Mundstücke des Herrn zu sein, obschon sie Worte reden, 
die gegen seine Unterweisungen sind. Hiermit laßt uns 

Wun die Einleitung zum dritten Teil des Psalms erörtern, 
^wo der Herr mit den Bösen redet.

"„Zu dem Gesetzlosen aber spricht Gott: ,Was hast 
du meine Satzungen herzusagen und meinen Bund in 
deinen Mund zu nehmen? Du hast ja die Zucht gehaßt 
und hinter dich geworfen meine Worte." (Verse 16 u. 17) 
Die hier Angeredeten sind von ihrer eigenen Bedeutung 
sehr eingenommen. Wenn jemand versucht, sie auf wei­
teres Licht hinzuweisen, das Gott auf die Tempel­
klaffe scheinen läßt, so stoßen sie ihn beiseite. Sie hassen 
Unterweisung und Haffen die, die ihre Aufmerksamkeit 
darauf lenken. Sie sagen, daß sie nicht mehr Licht wün­
schen, weil „keins da ist, das zu geben wäre". Sie haben 
keine Freude im Herrn, weil sie nicht verstehen, was die 
Freude des Herrn ist, und natürlich sind sie nicht in diese 
Freude eingegangen.

"Manche Geistliche der Namenfhsteme behaupten, Gott 
zu vertreten, während sie zu gleicher Zeit mit den das 
Volk bedrückenden Machtgruppen des Handels und der 
Politik eng verbunden sind. Solche Geistliche haben ge­
meinsame Sache mit der Organisation des Teufels gemacht 
und sind willentlich ein Bestandteil von ihr geworden. Sie 
sind die Hauptwerkzeuge, die der Teufel benutzt, um den 
Sinn des arglosen Volkes von Gott und der Gerechtigkeit 
wegzustehlen. Sie tun dies, indem sie Jehova falsch dar­
stellen und sein Wort ableugnen. Der Herr nennt sie 
Diebe und Ehebrecher. Es gibt auch solche, die in der 
Wahrheit gewesen sind und sehr gut wiffen, daß solche 
Geistliche Werkzeuge des Teufels sind. Sie wissen auch, 
daß gerade diese Geistlichen eifrig am Werke sind, den Sinn 
des Volkes von der Wahrheit und von Gott wegzuführen. 
Sie sehen, daß solche Geistliche — geistig gesprochen — 
Diebe sind, und sehen also, daß der Dieb sein böses Werk 
betreibt. Sie sind sich völlig darüber klar, daß solche Geist­
liche nicht nur Diebe, sondern auch Ehebrecher im Smile 
der Schrift sind, da sie unerlaubten Umgang mit anderen 
Elementen der Organisation des Teufels haben, während 
sie doch behaupten, Gott zu vertreten.

31 Nun gibt es heute solche, die einst durch die Erkennt­
nis der Wahrheit erleuchtet waren und behaupten, mit 
dem Herrn zu wandeln, aber nicht nur verfehlen, zu
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erkennen, sondern sich sogar weigern, Gottes Rache gegen 
die heuchlerischen Systeme der Menschen und deren Ver­
treter anzukündigen. Ja, sie gehen in dieser Sache noch 
weiter, indem sie die Nachfolger Christi, die Gott eifrig 
dienen und seinen Namen verkündigen, scharf kritisieren. 
Sie sagen zu den Getreuen etwa folgendes: „Warum 
soñte man immer so viel über diese Geistlichen sagen? Wie 
könnt ihr ihnen Gutes erweisen, wenn, ihr sagt, daß sie der 
Organisation des Teufels angehören? Es ist gerade so, als 
wenn ihr einen Hund herbeirufen und ihn dann mit 
Steinen bewerfen würdet. Die Geistlichkeit sollte nicht so 
bloßgestellt werden." Durch ein solches Verfahren gibt 
die hier erwähnte Klasse ihre Zustimmung dazu, daß diese 
genannten Geistlichen den Sinn der Menschen Gott weg­
stehlen" und ihnen die Gelegeilheit sortnehmen, die Wahr­
heit zu hören. Deshalb wendet sich Gott durch seinen 
Propheten an diese böse Klaste und sagt: „Wenn du einen 
Dieb sahst, so gingst du gern mit ihm um, und dein Teil 
war mit den Ehebrechern. Deinen Mund ließest du los 
zum Bösen, und Trug flocht deine Zunge." Verse 18, 19.

" Sie behaupten zwar, in der Wahrheit zu sein, freuen 
sich aber, wenn der Überrest von denen, die Satans Orga­
nisation angehören und den Namen Jehovas entehren, 
verfolgt wird. Sie geben sich dem Bösen hin . und ent­
werfen trügerische Pläne. Sie machen sich zu einem Teil 
des Antichrists, weil sie gegen Christi Königreich sind. Sic 
„sammeln" nicht mit ihm, sondern „zerstreuen" und han­
deln schlecht gegen diejenigen, die dem Herrn zu dienen 
suchen. Sie treten dem treuen Überrest, der mit Eifer 
das Zeugnis über das Königreich ablegt, feindlich ent­
gegen. Sie hassen nicht nur Unterweisung und werfen die 
Worte des Herrn hinter sich, sondern freuen sich sogar, 
wenn die Wahrheit angefeindet wird.

^Einige von ihnen haben sogar Gesuche eingereicht, 
um zu verhindern, daß die Wahrheit durch Radio gefunkt 
wird. Sie machen cs schlimmer und schlimmer. Wenn sie 
zusammenkommen, ergehen sie sich in bösem Nachreden 
gegen solche, die sie einst Brüder nannten. Da sie ihre 
Gedanken dem Bösen zugewandt haben, nehmeil sie an, 
daß ihre früheren Brüder auch böse seien; sie sprechen 
deshalb schlecht von ihren Brüdern. Die Schrift sagt, 
daß alle „in einer Hoffnung" berufen worden sind und 
deshalb die Nachkommenschaft eines Bundes oder 
einer Mutter sind. Von der bösen Klasse redend, sagt 
Gott noch ferner: „Du saßest fsitzestj da, redetest fredestj 
ivider deinen Bruder, wider den Sohn deiner Mutter 
stießest du Schmähungen aus." — Vers 20.

" Solche, die die Klasse des bösen Knechtes bilden, ver­
leumden diejenigen, die sie einst als ihre Brüder bezeich­
neten, und die sich jetzt noch bemühen, dem Herrn zu 
dienen. Sie sprechen bittere Worte gegen sie und hassen 
sie ohne Ursache. (1. Johannes 3:15) Sie sind emsig tätig, 
alle Arten böser Pläne gegen diejenigen auszubrüten, die 
fm Dienst des Herrn beschäftigt sind. Um dies zu er­
reichen, bauschen sie kleine Dinge groß auf und veröffent­
lichen schmutzige und verleumderische Berichte über die, 
welche sich eifrig bemühen, dem Herrn zu dienen. Einige 
von dieser bösen Klasse sind sogar soweit gegangen, daß. 
sie sich „Wachtturm"-Lejer-Adressen stahlen und sich da­
durch Namen und' Wohnorte solcher verschafften,' wohin

sie regelmäßig-ihre schmutzigen Anklagen aussenden. Na­
türlich wußte der Herr die Entwicklung einer, solchen bösen 
Klasse im voraus, und er ließ seinen -Propheten nieder­
schreiben, ivas eintreten würde.

38 Dann gestattet der Herr in feiner Gnade, daß solche, 
die ihm treu sind, es verstehen, weshalb er die Täter'der 
Gesetzlosigkeit vorher beschrieb, und wie die Treuen die 
Zielscheiben ihrer bösen Pfeile sein würden. Weshalb 
tat er dies? Die Antwort lautet, daß alles, was er schrei­
ben ließ, geschrieben wurde, damit die Treuen Trost und 
Hoffnung hätten. (Römer 15:4) Es ist in diesem Psalm 
auch der Handlungsweise der Bösen Erwähnung getan, 
damit diejenigen, die dem Herrn treu zu sein bestrebt.sind, 
nicht im geringsten durch böse und verleumderische An­
klagen, die gegen ihre Brüder vorgebracht werden, ver­
wirrt oder entmutigt werden möchten. Die Tatsache, 
daß der Herr diese Dinge vorhergesagt hat, und daß mau 
einer solchen Verfolgung ausgesetzt ist, sollte eher Veran­
lassung zur Freude als zur Entmutigung geben., Paulus 
hat gesagt: „Durch viel Drangsal' werdet ihr in das 
Königreich eingèhen." ' " "

33 Die Menschen, die dieser, sich einem solch bösen und 
gesetzlosen Lauf hingebenden Klasse angehören, betrügen 
sich selbst, wenn sie glauben, daß sie „Gott einen Dienst 
erweisen", wenn sie ihre.Brüder verleumden. Sie denken 
sogar, daß Gott gerade so ist, wie sie es sind. Gott wußte 
dies natürlich vorher und ließ deshalb seinen Propheten 
folgende Worte schreiben: „Solches hast'du getan, üyd 
ich schwieg; du dachtest, ich sei ganz wie du. Ich werde dich 
strafen und es dir vor Augen stellen." — Vers 21.

«° Diese Prophezeiung zeigt, daß Gott sehr viel Ge­
duld niit diesen Feinden der Wahrheit gehabt und ge­
schwiegen hat. Aber jetzt ist seine'Zeit "gekommen, um zu 
sprechen. „Sie werden aber nicht weiter fortschreiteu, denn 
ihr Unverstand wird allen offenbar werden." (L.Timoth. 
3:9) Diejenigen, die sich dem Dienste des Herrn geweiht 
haben, sollen sich nicht durch die gegen sie gerichteten 
Handlungen der bösen Klaffe entmutigen lassen. „Er­
zürne" dich nicht über die Übeltäter, beneide ' nicht die, 
welche Unrecht tun! . . . Vertraue still dem Jehova und 
harre auf ihn! Erzürne dich nicht über den, dessen Weg 
gelingt, über den Mann, der böse Anschläge ausführt. 
Stehe ab vom Zorn und laß den Grimm! Erzürne dich 
nicht! nur zum übeltun verleitet es." — Psalm 37:1, 
7 und 8.

"Die Verheißung des Herrn ist, datz er den Tätern 
der Gesetzlosigkeit gebührende Aufmerksamkeit zuwenden 
und seine Getreuen vor allen in das richtige Licht setzen 
wird, und zwar zu seiner eigenen bestinnnten Zeit. Gott 
wird seinen eigenen guten Namen rechtfertigen, wie auch 
alle diejenigen, die ihn eifrig und treu vertreten. Der 
„Wachtturm" ist aus die verleumderischen Berichte nie ein­
gegangen und hat denen, die derartige Berichte schreiben, 
nie geantwortet, weil der Herr solchen zu seiner eigenen 
Zeit und auf seine eigene Weise seine Aufmerksamkeit zu­
wenden wird

"Indem er sich weiter an die böse Klasse oder die 
Täter der Gesetzlosigkeit wendet, sagt er durch feinen Pro­
pheten: „Merket doch dieses,-die ihr Gottes vergesset, 
damit ich nicht zerreiße, und kein Erretter sei da!" Dies
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ist ein weiterer Beweis, daß die angeredeten Personen 
aus solchen bestehen^ die Gott einst kannten und eine Er­
kenntnis seines Planes hatten. Sie hatten volle Gelegen­
heit, Gottes Willen zu erfahren und seinen Nanlen zu ver­
herrlichen, den Tag der Rache zu verkündigen und fein 
Königreich, das den Menschen Erleichterung bringen wird,, 
anzusagen. Der Herr gibt dann eine Warnung unter'' 
Hinweis auf die Volleudung der Tater der Gesetzlosigkeit. 
Deshalb wird kein echtes und wahres Kind Gottes seine 
Zeit und Energie dafür hingeben, die von. den Bösen 
gegen es vorgebrachten Anschuldigungen aufzuklären und 
sich vor ihnen zu verteidigen. „Wer wird wider Gottes 
Auserwahlte Anklage erheben? Gott ist es, welcher recht­
fertigt." (Römer 8 : 33) Der Herr kennt die sein sind, und 
seine Billigung ist von hohem Wert. Gutheißung von 
anderer Seite hat gar keinen Wert.

" Jehova macht es durch seinen Propheten klar, wem 
er seine große Errettung zuteil werden lassen will. „Wer 
Lob opfert, verherrlicht intd)' und wer seinen Weg ein­
richtet, ihn werde ich das Heil Gottes sehen lassen." (Bers $ 
23) Diejenigen, die freudig das Lob Jehovas singen', 
seinen Rainen verherrlichen und dies ganz selbstlos aus 
reinem Herzen tun, sind ihm wohlgefällig. Der Herr sagt: 
,^Wer gerade wandelt, dem wird es gewährt werden, die 
große Rettung zu sehen." Die rechte Handlungsweise wird 
durch des Herrn Wort vorgeschrieben Die Glieder der 
Tempelklasie sehen seine Blitze, und indem sie diesem 
Lichte folgen, werden sie aus den rechten Weg geführt 
'werden.

*• Wir sehen also, daß die ganze Prophezeiung des 50. 
Psalms mit dem Gericht derjenigen zu tun hat, die den 
Anspruch erheben, zum Hause Gottes zu gehören. Wäh­
rend der Zeit der Bereitung des Weges des Herrn machte 
Gott zu diesem Zweck viele mit seinem Wort der Wahrheit 
bekannt. Dann sandte er seinen Engel deS Bundes, nm 
mit denen abznrechnen, die gelobt hatten, seinen Willen 
zu tun. Bei dieser Abrechnung sand der Herr einen 
treuen Überrest, und diesen bringt er in den Tempelzu- 
stand, indem er ihn zu seinem Zeugen macht, um für 
feinen Ramen Zeugnis abzulegen. Das Sammeln seiner 
Heiligen, die einen Bund beim Opfer mit ihm gemacht 
hatten,.begann demnach, als der Herr zu seinem Tempel 
kam. Dir große Belehrung, die in dieser Prophezeiung 
für den Überrest-enthalten ist, liegt darin, daß alle, die in 
Übereinstimmung mit der Prophezeiung von Psalm 50 
Vers 5 gesammelt werden, in den verborgenen Ort des 
Höchsten gebracht und dort, weiln getreu, unter dem 
Schatten des Allmächtigen wohnen werden. Wenn sie in 
jenem verborgenen Orte wohnen, dann sind sie frei von 
den unaufhörlichen Angriffen des Feindes. Die einzige 
Pflicht solcher ist es, dem Herrn freudig zu dienen, und 
nicht irgendwelche Zeit.oder Energie, darauf zu verwenden, 
daß sie auf die verleumderischen Angriffe der Tater der 
Üngerechtigkeit eingehen.

"Jesus war seinem Vater gehorsam und treu. Alle 
Arten von Anklagen wurden gegen ihn erhobeil. Alle, 
die mit ihm an seiner Herrlichkeit teilhaben werden, 
müssen in seinen Fußtapfen wandeln, uilgerechten Angrif­
fen ausgesetzt fein, Verfolgungen erleiden und sich dem
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Herrn unter schwierigen Verhältnissen treu erweisen. Die 
treuen Leibesglieder sollten daher die Worte, die zuerst 
auf den Meister Anwendung fanden, zu ihren eigenen 
machen. „Der Herr, Jehova, hilft mir; darum bin ich 
nicht zuschanden geworden, darum machte ich mein An­
gesicht wie einen Kieselstein, und wußte, daß ich nicht 
würde beschämt werden." (Jesaja 50:7) Solche, die unter 
den Mantel der Gerechtigkeit gebracht und in den Tempel­
zustand eingesammelt worden sind, gehören Zion an. Sie 
sind durch-die Gunst Gottes und in Erfüllung der Pro­
phezeiung dorthin gekommen. Deshalb sollten alle in 
Frieden wohnen und große -Freude darin finden, den 
Ramen des Höchsten zu verherrlichen.

" Gott gibt allen diesen zu ihrem Rutzen eine Gelegen­
heit, seine Zeugen zu sein. Wenn sie sich unentwegt auf 
Jehovas Seite stellen und selbstlos und treu für seinen 
Ramen Zeugnis ablegen, so ist das ein sicheres Zeichen 
dafür, daß er sie bewahren wird. Die schließliche Er­
rettung des Überrestes hängt jetzt von der beständigen und 
treuen Ergebenheit für Jehova Gott ab. Es ist die 
Pflicht und das Vorrecht, jedes Gliedes der überrestklasie, 
die Aufmerksamkeit ' feiner Brüder auf die großen Vor­
rechte zu lenken, deren die Getreuen sich erfreuen. Sie 
sehen und kennen keinen Gott als nur Jehova. Sie sind 
auf feiner Seite und verkündigen mit Frohlocken die Lob­
preisungen Gottes.

Fragen für das Beröer-Studium
Was war das Verhältnis zwischen Jehova und seinem ge­

liebten Sohne in der Hinausführung aller göttlichen - Pläne? 
Welche Regel wird hierdurch veranschaulicht, die uns instand 
setzt, die Zeit der Erfüllung dieses Psalms zu erkennen? Durch 
welche Mittel und zu welchem Zwecke teilt Gott seinem Bolle 
seine Wahrheit mit? Wie bestätigt er ihm seine Wahrheit? 
Absatz 1,2.

Was sind einige der bedeutenden Wahrheiten, die zur jetzigen 
Zeit beachtet werden sollten? Welche Anhäufung von Beweisen 
ist als Stütze für diese Wahrheiten vorgesehen worden? Zeige 
die Wichtigkeit des Bersabrens, daß diese Wahrheiten und die 
sie stutzenden Schriftstellen uns von Zeit zu Zeit vor Augen 
geführt werden. Absatz 3,4.

Wie „ruft" Jehova die „Erde"? Wann, und warum zu 
jener Zeit? Zeige die diesbezügliche Übereinstimmung der Pro­
phezeiungen. Wie können wir die Zeit der Erfüllung erkennen? 
Absatz 5,6.

Erkläre, wie „Gott aus Zion hervorstrahlt", und wann dies 
geschieht. Absatz 7,8.

Wende Vers 3 an. Wie ruft Gott dem „Himmel" und wes­
halb der „Erde", um Gericht auszuüben? Absatz 9, lv.

Gib die Zeit der Erfüllung von Bers 5 mit Bezug auf den 
„Tag des Rustens" an. Auf welches Werk und auf welche Zeit 
beziehen sich die Worte: „daß er den Weg bereite vor mir her"? 
Absatz 11,12.

Beschreibe was stattsindet, wenn der Bote (Engel) des 
Bundes „plötzlich zu seinem Tempel kommt". Erkläre, wie 
Vers 5 erfüllt wird. Absatz l3,14.

Erwähne die hervorragenden „Königreichs-Geschehnisse" 
nach dem „Tage seines Rüstens", und zeige, wie bedeutend es 
ist, daß unsre Aufmerksamkeit wiederholt darauf gerichtet wird. 
Was ist die besondere Veranlassung dafür, daß die „Himmel" 
frohlocken und seine „Gerechtigkeit"' verkündigen sollen? Absatz 
15 bis 18.

Erkläre das Vorhandensein der Klasse der „großen Schar", 
als unterschieden von der Tempclklasse. Absatz 10-22.

Was wird in den Versen 9 bis 13 gesagt, und weshalb ist 
ivohl Bers 14 an dieselbe Klasse gerichtet? Absatz 23--20.
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Unter welcher Bedingung und zu welcher Zeit wird die 
Klaffe der „großen Schar" Befreiung erlangen? Wie wird sie 
dann Gott verherrlichen? Weshalb ist es darum besonders 
angebracht, daß der „Wachtturm" die Bedeutung der Anteil­
nahme am Dienste hervorhebt? Absatz 27,28.

Definiere das Wort „Gesetzlose". Erkläre die Entwicklung 
einer solchen Klaffe. Beschreibe das Verhalten dieser Klaffe. 
Absatz 29—32.

Nenne die Hauptwerkzeuge des Teufels und beweise 
dies durch ihre Stellungnahme. Wende in- diesem Zusam­
menhang die Verse 18 und 19 an. Absatz 33—35.

Zeige Tatsachen, die die Erfüllung von Bers 20 erläutern. 
Mache Anwendung von dem Texte: „Ich werde dich strafen 
und es dir vor Augen stellen." Absatz 36—39.

Wie werden die Getreuen die Tätigkeit der Bösen-Knechts- 
Klasse ansehen? Weshalb? Absatz 40,41..

Gib den Beweis, daß die hier gestrafte Klaffe eine gewisse 
Kenntnis von Gott und seinen Plänen hat. Zeige die Gefahr 
ihrer Stellung. Erkläre den Umstand, daß sie Gott vergessen 
hat. Absatz 42.

Wer sind die, die Gott verherrlichen? Durch welche Mittel 
richten sie ihren Weg ein? Welche segensvolle Verheißung haben 
sie? Absatz 43.

Was bedeuten nun die Worte: „daß er den Weg bereite 
vor mir her"? Zu welchem Zweck wurde dies getan? Welche 
wichtige Lektion liegt für den Überrest in diesem Psalm? Wie 
kann man sich den Nutzen der Belehrung zu eigen machen? 
Absatz 44—46. W. T. vom 15. Februar 1929.

Der kommende Fürst

B
in Fürst ist ein in höchstem Rang stehendes Glied 
eines Staates. Er mag vielleicht der Höchste fein, 
denn diese Bezeichnung könnte auch für einen 
König selbst gebraucht werden. Gewöhnlich aber 
wird des Königs Sohn, der Erbe des Thrones, so genannt. 

Der Ausdruck „kommender Fürst" ist von Erforschern der 
Prophezeiungen als auf den Bezug nehmend angewandt 
worden, von dem alle Weissagungen ankündigen, daß er 
kommen soll, und daß seine Herrschaft sich über die ganze 
Erde erstrecken und alle Völker regieren wird. Die Bezeich­
nung ist der Prophezeiung Daniels entnommen. Daniel 
spricht von dem „kommenden" Fürsten und.sagt' ausdrück­
lich, daß er der Messias, der Fürst ist. — Daniel 9:25,26.

Solange Königreiche auf der Erde waren, haben die 
Menschen sich auch stets für Fürsten, die Söhne des Königs, 
interessiert. Die Welt hat es immer geliebt, .einen guten 
Fürsten zu haben, einen Fürsten oder Prinzen, der auch 
wirklich Interesse an dem Volke zeigte, über das er später 
wahrscheinlich herrschen würde. Es ist wohl nicht ohne 
Zusammenhang mit dieser allgemein vorherrschenden Nei­
gung unter den Nationen, daß die Bibel viel über jenen 
Prinzen zu sagen hat, dessen Herrschaft sich einmal über alle 
erstrecken soll, und der nie einem Feinde unterliegen wird, 
der alle Nationen zu seinem Erbteil empfangen und die 
äußersten Enden der Erde zu seinem Besitztum haben soll.

Die Bibel ist ein Buch, das mehr als irgendein ande­
res Buch der Welt durchaus menschlich gehalten ist. Es 
gibt kein Buch, das so wie dieses die menschliche Natur 
zu berücksichtigen weiß. Es enthüllt ganz gewiß die mensch­
liche Natur von ihrer schlimmsten Seite, aber durch seine 
als Muster gegebenen Beispiele und seine Verheißungen 
veredelt es sie und verleiht ihr Würde, so daß sie als 
würdig erscheinen dürfte, von Gott abzustammen. Die 
Bibel zeigt, daß alles Gute in der menschlichen Natur 
sein Gegenstück in der göttlichen Natur hat, in der Natur 
desjenigen, der den Menschen gemacht hat. Ob es nun 
beabsichtigt war oder nicht, die Tatsache besteht, daß die 
Geschichte des kommenden Fürsten der Erde zu den inter­
essantesten Berichten der Bibelgeschichte gehört. Sie 
erzählt von dem Kommen eines Fürsten, der die ganze 
menschliche Familie von dem Drachen befreien soll, welcher 
die Macht der Sünde und des Todes hatte und fortwäh­
rend der Feind der Menschen war, indem er versuchte,

sie über die guten Vorkehrungen ihres Schöpfers für sie 
zu täuschen.

Gott war gezwungen, den Menschen wegen seiner 
Sünde zu bestrafen; das heißt, daß im Falle einer Übertre­
tung des Menschen die ihm angekündigte Strafe zu voll­
ziehen und dem Menschen das Anrecht auf Leben zu ent­
ziehen war, falls er durch seinen Eigenwillen beweisen 
werde, daß er dieser Gunst unwert wäre. Satan, der 
Drache, ergriff die Gelegenheit, zu versuchen, den Men­
schen in dieser Richtung zu betrügen, und hatte Erfolg. 
Er hat fast alle Menschen mit Bezug auf Gott getäuscht.

Die Bibel berichtet über, die Geburt eines Kindes, das 
den Menschen geboren, und über die großen und guten 
Dinge, die es für sie ausrichten werde. Sein Kommen 
wird stets im Zusammenhang mit Leben und Glück für die 
Völker der Erde genannt, aber das tritt erst dann ein, 
nachdem es den Drachen besiegt und alle solche geschlagen 
und vernichtet hat, die dem Drachen geholfen oder dessen 
zum Schaden des Volkes wirksame Regierung unterstützt 
haben. Der kommende Fürst wird immer als der Freund 
der Menschen dargestellt, der ihnen Gaben von Gott bringt 
und sie instand setzen wird, beständig in Frieden, Glück 
und Sicherheit zu leben.

Aber der Fürst mußte leiden, bevor er dies tun kann. 
Es wurde zugelaffen, daß seine Feinde ihm Leiden ver­
ursachten, und er mußte völligen Gehorsam lernen und 
gerade durch feine Leiden im Vertrauen auf feinen Gott 
und Vater wachsen. Außerdem -bewirkten diese Erfah­
rungen, daß er Mitleid mit denen empfindet, die der 
Knechtschaft des Drachen unterworfen waren und unter 
der Knechtschaft des Gesetzes der Sünde und des Todes 
standen. Wenn Gottes Zeit gekommen ist, wird er mit 
göttlicher Macht und mit dem Rechte, gegen alle* Mächte 
des Bösen vorzugehen, ausgestattet sein. Er überwindet 
die bösen Mächte zur Verherrlichung Gottes und zum 
Wohle der Menschheit. Das ist die Geschichte der Bibel.

Wer ist der kommende Fürst?
Wir haben bereits gesagt, daß Daniel ihn Meffias, das 

heißt Gesalbter, nennt. Der Messias ist Jesus, der Sohn 
Gottes. Jesus hat viele Titel, die seine Autorität an­
zeigen, sogar aufsteigend bis zum Titel „König der Könige 
und Herr der Herren". Er wird auch der „Fürst der 
Könige der Erde" genannt. — Offenbarung 1 :5.
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Die Titel, die Jesus gegeben worden sind, finden eine 
genaue Anwendung, ebenso wie es mit den verschiedenen 
Namen Jehovas geschieht. Obwohl Jesus Fürst genannt 
wird, wurde ihm dieser Titel doch nie beigelegt, während 
er als Mensch auf der Erde war; trotzdem er zweimal, 
als er noch ein Mensch war, den Titel König annahm: 
das eine Mal als er sich Jerusalem als König darstellte 
l„Gepriesen sei der König, der da kommt im Namen des 
Herrn! Friede im Himmel und Herrlichkeit in der Höhe!" 
— Lukas 19 :38), das andere Mal in der Gegenwart des 
Pilatus: „Da sprach Pilatus zu ihm: Also bist du ein 
König? Jesus antwortete: Du sagst es, daß ich ein König 
bin. Ich bin dazu geboren und dazu in die Welt ge­
kommen, auf daß ich der Wahrheit Zeugnis gebe. Jeder, 
der aus der Wahrheit ist, hört meine Stimme." (Johan­
nes 18:37) Er wurde aber erst bei seiner Erhöhung, 
nach feiner Himmelfahrt, zum Fürsten gemacht, als er 
auch den Titel Erretter erhielt. Wir führen folgende 
Schriftstelle an: „Diesen hat Gott durch seine Rechte zum 
Fürsten und Heiland erhöht, um Israel Buße und Ver­
gebung der Sünden zu geben." — Apostelgeschichte 5:31.

In den Gesichten der Offenbarung wird Jesus als ein 
Fürst in Machtstellung beschrieben. (Siehe Offenbarung 1 
Bers 5) Jesus befaß den Titel schon, aber dieser kam 
nicht eher zur Geltung, als bis die „fällige Zeit" gekommen 
war. Als Jesus im Himmel ausgenommen war, wurde 
ihm gesagt, bis zu einer bestimmten Zeit zur rechten Hand 
Jehovas zu sitzen, dann würden seine Feinde zum Schemel 
seiner Füße gemacht werden. (Hebräer 10:13) Dort zu 
sitzen, war für ihn ein Hinweis auf Ehre; er sollte warten, 
weil die Zeit, zu der er seine vollständige Ehre als Fürst 
erhalten würde, noch nicht gekommen wäre. «

Das Alte wie auch das Neue Testament bringen den 
Gedanken, daß der Kommende sowohl Fürst als auch 
König sein werde; aber im Alten Testament wird beson­
ders das Amt des Fürsten hervorgehoben. Das geschah, 
weil im Alten Testament Jehova König in Israel ist. 
(Siehe Psalm 74:12; 89:18; 5. Mose 33:26) Als 
Samuel darüber trauerte, daß Israel einen König wünschte 
und offenbar für die richterliche Vorkehrung, die er für 
Israels Gedeihen eingesetzt hatte, eine geringerwerdcnde 
Wertschätzung zeigte, da forderte Jehova Samuel auf, 
dessen zu gedenken, daß das Volk nicht Samuel verworfen 
habe, sondern daß es Jehova wäre, den das Volk Israel 
als König verstoßen hätte. — 1. Samuel 8 : 7.

David war Gottes Vertreter; deshalb war er als 
König auf Gottes heiligen Berg Zion gesetzt worden. 
Es wurde von ihm gesagt, daß er auf dem Throne 
Jehovas saß (1. Chronika 29 :23), und deshalb wurde 
er ein Vorbild dessen, was später kommen und den zweiten 
Psalm erfüllen würde. Der kommende Fürst sollte Israel 
segnen und über die ganze Erde herrschen. — Jesaja 9 
6,7; 11:1—5)

Es sollte aber beachtet werden, daß weder das Alte 
Testament in seinen Prophezeiutlgen über den kommenden 
Fürsten, noch auch das Neue Testament in allem, was 
es über ihn sagt, den Gedanken erweckt, daß Jesus für 
alle Zeit Fürst oder König sein werde. Seine Regierung 
liegt zwischen zwei üestiminten Zeitpunkten. Diese Tat-

sache hat natürlich ihren Grund darin, daß die Regierung 
des Fürsten einem bestimmten Zwecke dient, nämlich 
Israel und die ganze Welt zur Gerechtigkeit und zur glück­
bringenden Übereinstimmung mit dem Willen Jehovas 
zurückzuführen.

Warum ist aber die Herrschaft des Fürsten so lange 
verzögert worden? Der äußerliche Hauptgrund ist sehr 
einfach und durchaus stichhaltig. Die Stellung der Macht 
und Autorität wurde von einem Fürsten bekleidet, der von 
Jehova ernannt worden war, und es konnten nicht zwei 
zur selben Zeit regieren.

Satan war mit Zulassung Jehovas der Fürst dieser 
Welt geworden (Johannes 16:11), und Jesus mußte 
warten, bis Jehovas Zeit gekommen war, den anderen 
gewaltsam aus feiner Macht- und Autoritätsstellung zu 
entfernen.

Für einige aber ist Jesus trotzdem sowohl Fürst als 
auch König gewesen, nämlich für alle solche, die durch ihn 
zu Gott gekommen sind. Er sagte: „Mir ist alle Gewalt 
gegeben im Himmel und auf Erden." (Matthäus 28:! 8) 
Es ist kein Grund vorhanden, weshalb er nicht fürstliche 
Gewalt und Autorität über alle ausgeübt haben sollte, die 
sich ihm unterwarfen. Aber seine Autorität war durch den 
Plan seines Vaters beschränkt. Sein Königreich mag des­
halb während der Wartezeit ein Königreich der Gnade 
genannt werden; die Untertanen Jesu werden aus dem 
Königreich der Finsternis in das Königreich des teuren 
Sohnes Gottes versetzt. — Kolosser 1:13.

Aber diese Wirkung der Macht Jesu ist keineswegs 
die Regierung des Friedefürsten. Jene Regierung wird 
über alle Menschen auf der ganzen Erde ausgeübt werden. 
Zu der von Jehova bestimmten Zeit wird nach seinem 
angeordneten Plane die Regierung des Fürsten über die 
gauze Erde beginnen. Bis dahin sitzt Jesus, soweit wie 
dieser Teil seines Amtes in Frage kommt, zur rechten 
Hand seines Vaters. Mit Bezug aus ein anderes Amt 
war er Jehovas großer Priester, der denen dient, die durch 
ihn zu Gott kommen; denn er hätte unmöglich untätig 
sein können, indem er überhaupt nichts tat. Als die be­
stimmte Zeit gekommen war, mußte das Werk der Auf­
richtung des Königreiches angefatzt werden. Das war 
gleichbedeutend mit dem Heraus- oder Niederwerfen aller 
feindlichen Mächte. Jesus mußte also von da an angreifen. 
Da Satan ein Feind war, mußte er entfernt werden. 
Deshalb setzte ein Krieg im Himmel ein. Der herrschende 
„Fürst dieser Welt" wurde herausgeworfen. — Offenba­
rung 12:9.

Zur selben Zeit begann auch ein Kampf auf Erden; 
die Nationen der Erde wurden in einen allgemeinen 
Krieg gestürzt. Dies war das natürliche Ergebnis ihrer 
eigenen törichten Politik, eine Frucht, deren Heranreifen 
Jehova nicht mehr hinderte, obschon er dies bisher zurück­
gehalten hatte. Dann kam als Nachernte des Krieges eine 
Drangsal, die anfänglich zwar alle irgendwie verfügbaren 
Kräfte vereinigt, um dem Kommen des Königreiches der 
Himmel in der Person seines rechtmäßigen Fürsten feind­
lich entgegenzutreten, die aber schließlich die Erde, wie 
sie jetzt organisiert ist, doch nur selbst gänzlich zerstören 
wird.
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Im Neuen Testamente gibt es zwei besonders, hervor­
ragende Bilder über das Kommen Jesu: sein Kommen 
als Fürst und Königs und fein Herannahen als Heerführer 
der Armeen Jehovas. Das letztere Bild.(im neunzehnten 
Kapitel der Offenbarung) zeigt ihn als Jehovas großen 
Heerführer, der seine Armee in den Kampf Gottes, des 
Allmächtigen, führt. Dort wird er das Wort Gottes 
genannt; er ist der König der Könige und Herr der Herren, 
gewappnet für den großen Kampf Gottes gegen alle, die 
ihm und der Aufrichtung seines Königreiches feindlich ent­
gegentreten. Die Schlacht wird eröffnet, und Satans 
Armeen werden besiegt und vernichtet.

Da es Jehova gefallen hat, zu gestatten, daß Satan 
bis zu einer bestimmten Zeit der Fürst dieser Welt war, 
so konnte er Jesus nicht vor Ablauf dieser Zeit über die 
Erde regieren lassen. Die Ereignisse haben gezeigt, daß 
4914 den Endpunkt jener Zeit bezeichnet. Dies wird in 
mancherlei Weise von der Schrift bestätigt. Bon da an 
muß aber die Regierung des prophezeiten Fürsten sich aus 
Erden auszuwirken beginnen.

.Es ist zu erwarten, daß sein Kommen von einer' 
genauen Untersuchung aller jener Dinge begleitet sein wird, 
welche die Menschen als „den Angelegenheiten Christi 
förderlich" bezeichneten. Ein schnelles Gericht wird über 
alles kommen, das dem Willen Gottes feindlich gegenüber- 
steht.

Deswegen zeigt die Schrift, daß das Gericht bei dem 
Hause Gottes anfangen muß (l. Petrus 4 :17); ferner, daß 
ein Gericht über die Nationen abgehalten wird, welche 
behaupteten, sie feien Christi Königreich fChristenheitj, die 
aber ganz unverantwortlich verfehlten, ihn richtig dar­
zustellen.

Die Lehren der Kirchen über das Kommen Christi, um zu 
regieren und zu richten, haben unter den Menschen große 
Furcht hervorgernsen. Das Kommen desjenigen, der Friede- 
fürst genannt und als der große Befreier der Menschen 
vorhergefagt wurde, ist von diesen Wahrheitsfälschern als 
die schrecklichste Sache dargestellt worden, die über die Welt 
kommen könnte. Es würde, nach ihrer Beschreibung zu 
urteilen, die unglückseligste Erfahrung sein, die den 
Menschen und der Erde — ihrer Heimat — zustoßen 
könnte. Sein Kommen, das die Menschen völlig über­
raschen würde, sagten sie, hatte die Bedeutung, daß in 
jenem Augenblick alle, die nicht Mitglieder ihrer Kirche 
seien, von jeder Hoffnung, sich den Verhältnissen anpassen 
zu können, abgeschnitten wären; und daß sie von jenem 
Tage an vom menschlichen Leben ausgeschlossen sein 
würden, um nunmehr mit dem Teufel und allen bösen 
Lebewesen in einer Hölle zu leben, die sich die sogenannte 
Orthodoxie in ihrer Einbildung angefertigt hat; daß aber 

-die Erde selbst zerstört werden würde.
Gewiß sagt die Bibel, daß das Kommen Jesu Christi 

von einer Zeit der Drangsal begleitet sein wird, dergleichen 
die Menschen nie gekannt haben. Aber die Lehrer der 
Christenheit, die Geistlichkeit, sind in dieser Sache falsche 
Zeugen gewesen. Sie haben gelehrt, daß. die Drangsal 
über solche kommen werde, die sich nicht dazu bekannt 
hatten, Christen zu fein, die entweder die Geistlichkeit ver­
warfen oder sich nicht darum kümmerten, was die Geist­
lichen sagten.

Die Schrift zeigt aber, daß Jesus als der Messias, der 
Gesalbte, kommt, um der. große verheißene Erlöser zu 
sein und die Armen und Bedürftigen zu erretten. Daß 
aber die Armen und Bedürftigen der Erde gerade solche 
sind, die von der Hand derer litten, welche die besten 
Dinge der Erde für sich beanspruchten, scheint klar zu 
sein. Die Gerichte Jesu beginnen mit- dem Hause Gottes. 
Der Meister rechnet mit feinen Knechten ab, wie in den 
Gleichnissen von den Pfunden und Talenten gezeigt wird. 
Jesus richtet auch solche, die sich als Knechte Jehovas 
bekannt haben und sein Werk zu verrichten' vorgaben. 
Die großen Systeme und ihre Leiter werden geprüft und 
als zu leicht erfunden. Sie haben häufig genug den Namen 
Gottes als Deckmantel für persönliche Ziele benutzt. .Sie 
sind durch Urteilsspruch als ungenügend erfunden worden 
und dürfen ihre Dienste nicht mehr verrichten. . -'

Die großen Kirchensysteme haben vor der Welt-bekannt, 
daß es ihre Aufgabe sei, die Welt zu bekehren und für 
das Kommen Jesu bereitzumachen. Dies war eine -irrige 
Auffassung, und überdies haben sie nicht, einmal versucht, 
ihrem Bekenntnis gemäß' zu handeln; sie haben dagegen, 
genau so wie die Pharisäer der alten Zeit, ihre Vorrechte 
für ihre eigenen Zwecke gebraucht. Auch sie hatten den 
Schlüssel der Erkenntnis und wollten ihn weder selbst 
gebrauchen, noch auch anderen gestatten, ihn zu benutzen. 
Die Welt weiß, daß die großen Kirchensysteme Gegner 
der Vermehrung der Erkenntnis unter den Menschen 
waren.

Nachdem die Kirchensysteme verurteilt- worden sind 
und den Urteilsfpruch, „Ich habe euch niemals gekannt 
fihr wart niemals die Meinigens; weichet von mir, ihr 
Ubeltätex!" (Matthäus 7:23), gehört haben — (dieser 
Urteilsfpruch wird jetzt vor der ganzen Welt offenbar ge­
macht; denn alle sehen, daß die Kirchenfysteme in'einen 
schlechten Ruf gekommen sind) —, folgt das Gericht über 
die verschiedenen der gegenwärtigen Weltordnung angehö­
renden Dinge, und es muß notwendigerweise auch über 
alle kommen, welche Systeme unterstützen, die dem neuen 
Königreich der Gerechtigkeit, zu dessen Aufrichtung auf 
Erden Christus gekommen ist, feindlich entgegenstehen.

Sobald die Auflösung und das Zerstörungswerk beendet 
worden ist, lverden jene Segnungen für die ganze mensch­
liche Familie beginnen, von denen die Propheten geredet 
haben. Alle Menschen werden gezwungen werden, den 
Friedcfnrsten als den Herrscher anzuerkennen, der Jehova,' 
den Schöpfer, den Höchsten auf der ganzen Erde vertritt.

Das Kommen des Fürsten geschieht nicht ohne Ankün­
digung, nicht ohne Zeugnis. Es ist nicht nur in gewissen 
Kreisen der religiösen Welt seit manchen Jahren viel über 
die wiederkehrende Tätigkeit Jesu in der Welt geredet 
worden, was in großem Maßstabe ein Zeugnis für die 
Christenheit gewesen ist, sondern auch durch Veränderungen 
auf der Erde sind die Sinne der Menschen auf den Gedan­
ken gelenkt worden, daß möglicherweise die Weltcreignisse 
Offenbarungen der Tatsache wären, daß der Schöpfer in 
die menschlichen Angelegenheiten eingreise. Einige in der 
religiösen Welt sehr bekannte Männer sprachen dies in 
der Anfangszeit des Weltkrieges frei und offen aus und 
legten aus diese Weise vor der ganzen Welt ein Zeugnis 
ab. Aber außer deni allgemeinen „Getöse" hatte Gott
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auch feine besonderen Zeugen, die mit Bestimmtheit die 
Aufmerksamkeit auf die Tatsache der Gegenwart des Herrn 
lenkten, wie auch darauf, daß Jehova seinen König auf 
seinen heiligen Berg Zion gesetzt hat, und daß alle 
Menschen diesem König untertan sein müssen. Ein Ver­
fehlen, dies zu tun, bedeutet, daß diese Unterlassung früher 
oder spater als aufrührerische Handlung angesehen werden
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muß. Einige werden bereits als Aufrührer behandelt und 
müssen vernichtet werden. Die große Müsse versteht die 
Situation noch nicht. Aber die Botschaft des Königreiches 
geht mit lebendiger Kraft und Zuversicht voran, und es 
kann nicht mehr lange dauern, bis alle Menschen wissen 
werden, daß Gott sein Königreich in voller Macht auf 
Erden aufgerichtet hat. W. T. vom l. März 1929.

Surften auf der ganzen Erde
ie Psalmen geben eine deutliche Beschreibung von 
Zuständen, wie sie bisher noch niemals auf der 
Erde waren. Sie erzählen von Dingen, die in 
Übereinstimmung mit dem Vorhaben Gottes ein­

treten werden, aber bis fetzt noch nicht verwirklicht worden
sind. Es entstehen natürlich Fragen, wie alles das, was 
gesagt worden ist, ausgelegt werden muß. Sollen wir etwa 
annehmen, daß der liebliche Sänger Israels nur feine, 

-eigenen Gedanken ausfprach, oder müssen wir als Tatsache 
annehmen, daß er vom heiligen Geiste Gottes getrieben 
redete, und daß all die geschriebenen Dinge erfüllt werden 

.müssen? Für uns besteht keine Frage, daß die prophezeiten 
Dinge vom Geiste Gottes herrühren, und diese Auffassung 
wird dadurch bestätigt, daß einige der von dem Pfalmisten 
niedergeschriebenen Dinge im Leben Jesu erfüllt worden 
sind. Offenbar sollten eine Anzahl dieser Prophezeiungen 
beim ersten Kommen in Erfüllung gehen, während andere 
größere und umfassendere Prophezeiungen zu der Zeit 
ihre Erfüllung haben sollten, da der Christus Gottes sein 
Königreich übernimmt.

- Im 45. Psalm lesen wir: „An deiner Väter Statt 
werden deine Söhne sein; zu Fürsten wirst du sie ein­
setzen im ganzen Lande fZürcher: In allen Landen; 
Luther, engl. übers.: Auf der ganzen Erdej. Worauf 
bezieht sich dieser Psalm? Wer sind die Väter? Wer ist 
es, der seine Väter zu Fürsten auf der ganzen Erde macht? 
Es ist kaum die Frage aufzuwerfen, wer die Hauptperson 
dieses Psalmes ist; es ist der Fürst, denn der Psalmist 
bezeichnet ihn, wenn er sagt: „Dein Thron, o Gott, ist 
immer und ewiglich." lPsalm 45:6) Daß dies Christus, 
der König -ist, dessen sind mir gewiß, denn der Apostel 
Paulus führt diese Worte an, indem er von der großen 
Erhöhung Jesu, der Majestät in der Höhe, spricht. — 
Hebräer 1 : 3,8.

Scheinbar besteht aber eine Schwierigkeit mit Bezug 
darauf, wer wohl die Väter sein mögen, die zu Fürsten 
gemacht werden sollen und deren Autorität sich über die 
ganze Erde erstrecken wird. Wenn aber das Vorhaben 
Gottes in den verschiedenen Zeitaltern erkannt wird, daun 
schwinden alle Schwierigkeiten; und in dem hier vorlie­
genden Falle ist es gleichfalls erkennbar, daß die soge­
nannten rätselhaften und schwierigen Stellen im Worte 
Gottes zu hellen Lichtern in den Himmeln des Wortes 
Gottes werden.

Als Mensch war Jesus, der Sohn Gottes, Davids 
Sohn und daher Abrahams Sohn. Er hatte also viele 
Väter in der von Abraham kommenden Geschlechtslinie. 
Aber der geschichtliche Bericht über einige Väter dieser

königlichen Linie ist nicht solcher Art, daß sie zukünftiger 
Gunsterweisungen für würdig erachtet werden könnten. 
Man muß demnach einräumen, daß nur solche, die sich auf­
richtig bemühten, ihren Bund mit Jehova zu halten, und 
die ihm treu gedient haben, als Väter angesehen werden 
dürfen.

Aber wie könnten diese als Söhne angesehen werden? 
Und wie sollen sie Fürsten auf der ganzen Erde werden? 
Wenn wir die allgemeine orthodoxe Ansicht über das Vor­
haben Gottes mit Bezug auf den Menschen und die Erde 
annehmen müßten, dann gäbe es keine zufriedenstellende 
Antwort auf diese Fragen. Der Grund, weshalb sich die 
Lehrer der organisierten Religion so bereitwillig zeigten, 
der „höheren Kritik" das Feld zu überlassen, liegt znm 
Teil darin, daß sie sich bewußt waren, kein Verständnis 
des Alten Testamentes zu haben. Sie haben keine Antwort 
auf die schwierigen Fragen, mit denen die moderne Gedan­
kenwelt ihnen entgegentritt. Infolgedessen haben sie jeden 
Glauben an das Alte Testament als einen Bestandteil der 
göttlichen Offenbarung verloren. Außer der Tatsache, daß 
die Orthodoxie aller Schattierungen das Alte Testament 
falsch ausgelegt hat, muß jetzt noch zugestanden werden, 
daß der größte Teil der protestantischen Orthodoxie diese 
Schatzkammer des Wortes Gottes verworfen hat, weil sie 
angeblich keinen größeren moralischen Wert habe, als den 
Wert, den man guter Literatur zugestehe.

Wir wiederholen, daß, wenn Gottes Plan der Zeit­
alter berücksichtigt wird, all diese Dinge den ihnen zu- 
kommenden Platz im großen Entwurf der göttlichen Offen­
barung einnehmen. Die allgemein von den Anhängern der 
Geistlichkeit über die Erde und ihre Zukunft vertretene 
Idee ist die, daß die Erde bei der Wiederkunft Christi 
verbrannt werde. Sie nehmen an, daß die Erde dann 
ihren Zweck erfüllt habe. Manche weichen aber auch von 
dieser Ansicht ab, weil sie sehen, daß die Bibel ganz posi­
tiv ankündigt, daß Christus nach seiner Rückkehr tausend 
Jahre auf der Erde regieren muß. Sie brechen aber nicht 
mit den orthodoxen Glaubensbekenntnissen, sondern ver­
legen die Zerstörung der Erde auf dell Zeitpunkt nach der 
Periode, während welcher Christus regiert.

Da die Orthodoxie, die sogenannte Rechtglaubigkeit, 
gelehrt hat, daß alle Menschen unsterblich feien und des­
halb irgendwo weiterleben müßten, so kamen die Ent­
werfer der Glaubensbekenntnisse zu der Schlußfolgerung, 
daß alle guten Menschen, welchen Grad von Tugend sie 
auch immer gehabt haben inögen, beim Tode des mensch­
lichen Körpers in den Himmel gebracht werden müssen. 
Aber das ist der Schrift direkt zuwider, eine ganz, und
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gar verkehrte Auffassung von der Absicht, in welcher Gott 
die Erde erschuf. Der Prophet Jesasa sagt unter Eingebung 
des Geistes Gottes: „So spricht Jehova, der die Himmel 
geschaffen ter ist Gott) (Fußnote: der Gott), der die Erde 
gebildet und sie gemacht hat (er hat sie bereitet; nicht als 
eine Ode hat er sie geschaffen; um bewohnt zu werden hat 
er sie gebildet): Ich bin Jehova, und sonst ist keiner!" — 
Jesaja 45:18.

Wir wissen, daß bis zu den Tagen Jesu auf Erden 
kein Mensch in den Himmel hinaufgestiegen war; denn 
Jesus hat dies selbst erklärt. (Johannes 3:13) Deshalb 
ist es gewiß, daß diese treuen Männer alter Zeit nicht 
dadurch belohnt wurden, daß sie etwa in den Himmel 
gebracht worden wären. Ihr Lohn ist auch nicht derselbe, 
wie der, den die auserwählte Versammlung erhalt; denn 
die Getreuen in Christo sollen zu Miterben Jesu gemacht 
werden, nachdem sein Königreich gegründet worden ist. 
(Römer 8:17) Der Apostel Petrus sagt von diesen, daß 
ihnen ein unverwesliches und unbeflecktes Erbteil aufbe­
wahrt worden sei. (1. Petrus 1:4) Jesus sprach zu seinen 
Jüngern vor seinem Tode: „Ich gehe hin, euch eine Stätte 
zu bereiten" (Johannes 14 :2); und er verhieß, daß sie be­
lohnt werden würden „am letzten Tage", dem Tage, an 
dem er in Macht regieren würde — Johannes 6:44.

Es herrscht allgemein die Annahme vor, daß das, was 
Jesus vom Ende des Zeitalters und von den Belohnungen 
für Gerechtigkeit gesagt hat, die im Namen Jehovas im 
Alten Testamente gemachten Aussagen ganz und gar auf­
höbe. Obschon Zeiten und Stunden vergehen und Israels 
Bundesordnung aufhörte, so bleibt Gottes Wort doch.für 
ewig, und Gott wird alle Verheißungen erfüllen. — 
1. Petrus 1:23.

Jesus hat die besondere Belohnung gezeigt, die Gott 
für die auserwählte Versammlung, die getreuen Nachfolger 
Christi, bereitet hatte; aber dies gibt keinen Anlaß zu der 
Mutmaßung, daß solche, die in vergangener Zeit Jehova 
treu gewesen waren, eine ähnliche Belohnung empfangen 
würden. Im Gegensatz zur allgemeinen Ansicht wird vom 
Apostel Paulus in seiner Erörterung über Glaubensbeloh­
nung klar und deutlich gezeigt, daß einige jener treuen 
Knechte Jehovas, die vor dem Kommen Jesu gelebt hatten, 
in Übereinstimmung mit besonderen Verheißungen belohnt 
werden sollen, wie es bei Abraham der Fall war, dem 
Jehova das Land zu einer ewigen Besitzung gegeben hatte; 
und daß andere ihren Lohn durch eine „bessere Auferste­
hung" als die ihrer Mitmenschen erhalten werden. 
(Hebräer 11 :35) Da diese Männer vergangener Zeit sich 
von ihren Mitmenschen durch ihren treuen Dienst für 
Jehova und durch ihren Glauben an ihn auszeichneten, so 
werden sie durch ihre Auferstehung eine entsprechende Aus­
zeichnung empfangen.

Sie werden ihre Belohnung im Königreiche aus der 
Erde sofort empfangen, indem sie den Interessen deS 
großen Königs dienen dürfen. Ihre bessere Auferstehung 
ist also nicht so groß oder so herrlich, wie die der auser­
wählten Versammlung, die durch ihre Auferstehung zur 
göttlichen Natur erhoben wird. — 2. Petrus 1:4.

Hier sehen wir die Harmonie der großen und sich 
anscheinend lang hinziehenden Pläne Jehovas. Diese 
Väter sollen zu „Fürsten auf der ganzen Erde" gemacht

werden. Auf diese Weife wird Jehovas Anordnung für 
das Königreich enhüllt werden. Jesus und die verherr­
lichten Auserwählten sind die Macht und Kraft des König­
reiches, da sie aber Geistwesen sind, so werden sie den 
Menschen nicht sichtbar sein, wie auch Jesus gesagt hat, 
daß die Welt ihn nicht mehr sehen werde. (Johannes 14 
Bers 19) Wir werden ihm gleich fein, aber der König wird 
seine Vertreter auf der Erde haben, die die Angelegenhei­
ten der Welt für ihn und für die Interessen aller Men­
schen leiten werden. — 1. Johannes 3:2.

Manche, die Vertrauen auf die Regierungsform eines 
Königreiches setzten, sind am heutigen Tage Zeugen ihres 
völligen Versagens geworden; viele wenden sich nun hoff­
nungsvoll der demokratischen Regierungsform zu, indem sie 
glauben, daß der bei ihr vorausgesetzte zugehörige gesunde 
Menschenverstand und das eigene Interesse die Welt 
erretten würden. Es zeigt sich aber jetzt auch schon, daß das 
Volk selbst, d. h. die Demokratie, ebensowenig imstande, ist, 
aus dem Chaos Ordnung hervorzubringen, wie die Monar­
chen und deren Unterstützer und Anteilhaber an der Beute 
es zu tun vermochten. Die Welt sieht zur jetzigen Zeit auch 
einige Beispiele von Diktatorregimes, wie zum Beispiel 
in Italien, oder auch in einer anderen Form in Rußland 
Aber keine all dieser von Menschen entworfenen Regie- 
cungsformen zeigt irgendwelche Wahrscheinlichkeit, mehr 
tun zu können wie höchstens eine vorübergehende Hilfe zu 
gewähren. Es ist Übrigens sicher, daß jede Regierungsform 
und jeder Versuch, die Angelegenheiten irgendeiner Nation 
zu bessern, gewisse Widerstände bei einzelnen findet und 
eher dazu führen wird, die Menschen in neue Verwick­
lungen zu bringen als ihnen Freiheit, Glück und Frieden 
zu verschaffen.

Die Schrift zeigt, daß es Jehovas Allsicht ist, der Erde 
das zu geben, was ihr gewiß not tut, nämlich einen starken 
Herrscher, der allen Widerstand gegen Gerechtigkeit über­
winden und bereit sein müßte, jedem gehorsamen Menschen 
zu helfen, auf dem zu moralischer Rechtschaffenheit und 
Leben führenden Wege zu wandeln. Unter dieser Regie­
rung wird es nur eine einzige Politik für die ganze Welt, 
eine Zentralregierung geben. Dann kann es zwischen den 
Nationen keine sich bekriegenden Parteien mehr geben. 
Die Regierung wird zum Nutzen des Volkes geführt 
werden.

Einige Christen glauben, daß Jesus, wenn er als König 
kommt, den verworrenen Zustand der Welt in.Ordnung 
bringen wird; Tatsache aber ist, daß die gegenwärtige 
Weltordnung sich auslösen wird. Sie wird vergehen, um 
Platz zu machen für das Königreich des Himmels, für 
die Regierung der Gerechtigkeit. Wenn der Friedefürst 
mit der lange Zeit in Anspruch nehmenden, von Gott be- 
stinlmten Aufgabe der Wiederherstellung der Menschen be­
ginnt, dann ist die erste Arbeit das Hinwegräumen aller 
Hindernisse. Dann wird äußerlich sichtbar jene Welt an­
fangen, in welcher „Gerechtigkeit wohnt". — 2. Petrus 
3 Vers 13.

Weiln aber die Probleme auf Erden zur gegenwär­
tigen Zeit eine ungeheure Ausdehnung erhielten und durch 
menschliche Kraft nicht gelöst werden können, dann würden 
die Probleme des Königreiches in entsprechendem Maße
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noch viel größer zu sein scheinen, denn alle Toten der ver­
gangenen Zeitalter sollen auserweckt werden und unter 
die Herrschaft jenes Königreiches kommen.

Dies ist die Grundlage der Hoffnung der Welt. Die 
Worte des Apostels zeigen, daß Jesus Christus „durch 
Gottes Gnade für jeden den Tod schmeckte". (Hebräer 2 :Ä) 
Deswegen sagte Paulus, daß Gott allen Menschen die Zu­
sicherung einer Auferstehung gegeben habe.

Möchte doch allgemein erkannt werden, daß Gott einen 
König bestimmt hat, um die Menschheit von ihren Feinden 
zu befreien und von allen ihren. Drangsalen, zu erlösen, 
denn das Kommen eines mächtigen Erretters und um­
fassende diesbezügliche Vorkehrungen sind offensichtliche 
Notwendigkeiten. Seit seinem Tode und seiner Auferste­
hung besitzt Jesus alle Gewalt im Himmel und auf Erden 
(Matthäus 28 :18), und er hätte das ganze Werk Gottes, 
das für die Wiederherstellung der Menschheit getan werden 
muß, selbst ausrichren können. Es hat Jehova aber ge­
fallen, dem Herrn die auserwählte Versammlung zur Teil­
haberin an seiner Arbeit zu geben. Jehova hat ferner 
jenen treuen Männern alter Zeit, die im wahrsten Sinne 
die Vater Jesu waren (siehe Römer 9:5; 11:28), das 
Vorrecht gegeben, an dem menschlichen oder irdischen 
Werke des Königreiches teilzuhaben.

Die kleine Nation Israel, die sich während der langen 
Periode von nahezu zweitausend Jahren einzig und allein 
unter allen Nationen der Gunstbezeugungen Jehovas er­
freute, brachte in dieser Zeit mehr Männer von ungewöhn­
licher Begabung und besonders aufbauenden Fähigkeiten 
hervor, als irgendeine andere in der Geschichte bekannte 
Nation. Der Apostel, der über die Glaubensmänner der 
vergangenen Tage schrieb, sagt, daß die Zeit nicht gestatte, 
alles das niederzuschreibcn, was sie getan hätten. Nicht nur 
gab es in jener Nation hochbegabte Menschen, die die 
Fähigkeit zur Ausführung großer Werke für ihre Mit­
menschen besaßen, sondern es waren auch solche da, die 
überdies eine hochherzige Gesinnung und ideale Absichten 
mit Bezug auf Gott und ihre Mitmenschen hatten; es 
waren Männer, die alle Fähigkeiten besaßen, Leiter ihrer 
Genossen zu sein. Sie waren ebenso hervorragend in dec 
Selbstlosigkeit ihrer Dienstleistungen wie in ihrem Glauben 
an Gott.

Außer denen, die vom Hause Israel genannt wurden, 
von Joseph bis zu Johannes dem Täufer, waren noch 
deren Väter, die Patriarchen, da, und vor diesen noch 
lebten einige wenige Männer, über die sehr kurze aber um 
so inhaltsvollere Berichte gegeben werden: Noah, Henoch 
und Abel. Wenn die Bedürfnisse der Welt ins Auge ge­

faßt und die Berichte über diese Männer danebengestellt 
werden, so kann sofort gesehen werden, daß die Bedürfnisse 
volle Befriedigung finden können.

Man braucht seine Phantasie nicht besonders anzu­
strengen, um sich darüber klar zu sein, daß ein Mann 
wie Abraham, wenn er eine Stellung von Autorität ein­
nehmen würde, in kurzer Zeit viel ausrichten könnte, um 
die aufgeregten Massen der Erde zum Frieden zu veran­
lassen. Wie der Bericht zeigt, war er, wenn Umstände es 
notwendig machten, ein Mann, der entschloffen, schnell und 
mit großem Mute handelte; er war auch ein Meister in 
der Kunst, Kämpfe zu dirigieren.

Jakob war ein scharfer Beobachter des Naturlebens 
und verstand es, sich in allen Lebenslagen durchzuarbeiten. 
Sein Sohn Joseph erbte die guten Eigenschaften seines 
Vaters und war noch mit anderen persönlichen Tugenden 
gesegnet. Durch den Segen Gottes stellte er Ägypten 
wieder her und gab ein belehrendes Beispiel, wie ein Volk 
erhalten werden kann; dies wird von Nutzen sein, bis alle 
derartige Not vorbei sein wird.

Mose war einer der größten Männer der Welt. Selbst­
verständlich war er nicht der Urheber der Gesetze, die Israel 
nnter feinem Namen erhielt; aber fortwährend tritt die 
Tatsache in den Vordergrund, daß er alle Eigenschaften 
eines großen, schaffenden Gesetzgebers hatte. Wir könnten 
noch Samuel, David und Nehemia anführen und das ent­
schiedene Eintreten für.. Gerechtigkeit hervorheben, das wir 
bei Hefekiel und Esra finden. Man kann ganz leicht ver­
stehen, daß diese Menschen und ihre Genossen, wenn sie die 
göttliche Macht hinter sich haben, die nötige Geschicklich­
keit einsetzen können, um die Aufüauprobleme der Welt 
in die Hand zu nehmen.

Ohne Frage ist dies Jehovas Absicht. Welch eine herr­
liche Aussicht gibt alles das für die Errettung der Welt! 
Da ist Jesus, der für die Menschen gestorben ist, und mit 
ihm sind die 144 000 zur göttlichen Natur erhobenen Glie­
der der auserwählten Versammlung, von denen ein jedes 
den Geist des Meisters besitzt. Auf Erden haben wir als 
Gottes Vertreter jene Menschen, die ihre Liebe für Gott, 
für Gerechtigkeit und für ihre Mitmenschen bewiesen haben; 
und so sehen wir, daß das Königreich des Himmels für die 
Befreiung und Wiederherstellung des Menschengeschlechts 
völlig organisiert worden ist. Mese Menschen also, deren 
Selbstlosigkeit und Liebe für Gott erprobt worden ist, 
sollen zu Fürsten auf der ganzen Erde gemacht werden, 
um dabei behilflich zu fein, die Menschen zur Harmonie 
mit dem Willen Gottes zu bringen, auf daß Gottes Wille 
geschehe, wie im Himmel also auch auf Erden.

W. T. vom 1. April 1929.

B i t
Tiefer, tiefer möcht' ich tauchen 
In ves wahren Wortes Quell;
Denn die Tage, sie verrauschen. 
Und die Zeit eilt gar zu schnell.

Gib, ach gib uns, lieber Vater, 
Licht und'Kraft zu dem Verstand;
Sei und bleibe uns Berater 
Für der Weisheit hehres Land.

t e
Mehr, ja mehr möcht' ich erfaßen 
Deiner Liebe reinen Schein.
Ja, sollt' ich mein Liebstes laßen: 
Laß mich, laß mich dein nur sein.

Gnade, Gnade die durch Christum 
Ward mir Armen einst beschert. 
Hat auch meinem schwachen Herzen 
Freud'gen Glauben recht gelehrt.



interessante «Zuschriften
Die -Notwendigkeit des Dienstes der Pilgerbrüder

- - - (Aus einem Briefe) 
lieber Bruder! - -

Der.Herr gibt uns was wir brauchen. Du hast gewiß 
nicht Br. B. umsonst zu uns geschickt. Durch die Beleh­
rungen der Vorbilder und Gleichnisse läßt uns der Herr 
immer einfacher und -klarer die Blitzstrahlen, die aus dem 
Tempel' kommen, erkennen. Jehova führt jetzt zur 'Ver­
herrlichung seines Namens und zur Billigung seines 
kleinen, treuen Überrestes das größte Werk zum glorreichen 
Abschluß und zur Vollendung.

Bei dieser Gelegenheit möchte ich Dir sagen, lieber 
Bruder,-daß die lieben Pilgerbrüder-heute mehr nötig 
sind als je zuvor, und wir sollten den Herrn der Ernte ge­
meinsam um mehr Wertschätzung " aller Versammlungen 
hierfür bitten. " : \

Aus eigener Erfahrung möchte ich. Dir bezeugen, daß 
mir unser geliebter himmlischer Vater dadurch alle'Fragen 
und Schwierigkeiten löste,'indem er mir-durch-den/„Wächt- 
turm". und durch.die-Vorträge.'der lieben Pilgerbrüder, 
welche die W.-T.-Artikel klar und einfach, .darzulegen ver- 
suchen; Antwort und Hilse zuteil werden ließ. _ ■ .. ,

Sein Wille möge in allem-geschehen. -Ich-freue mich, 
bis jetzt zu wissen, daß-Du,.lieber Bruder^ B.,^bereit bist 
zu -helfen.— wenn.es not tut '—; aber, ich möchte-Deine 
und der lieben..Brüder-'Zeit -nicht.unnötig in. Anspruch 
nehmen; behalte mich- dennoch lieb, wenn ich es schon

getan habe. Biele'gebenkeir Deiner . und aller, lieben 
Brüder,' die. an verantwortungsvollen Stellen stehen, -sür- 
bittend beim Thron der Gnade.' ' . .' . -

-In-der Liebe und-Führung unsres Königs, verbunden 
Deine "geringe Schwester K. G.

Eine Frage
- Bon - dem Glied einer gewissen Versammlung, wird 
uns berichtet, daß in dieser Klasse ein sehr gebildeter 
Ältester ist, zu dem andere Glieder der Versammlung-auf- 
schauen. Dieser Bruder argumentiert in allen Beröer- 
Studiums-Versammlungen gegen den „Wachtturm" und 
ift^m allgemeinen überhaupt ein Gegner des Werkes der 
Gesellschaft. Es wird nun die' Frage gestellt: „Was sollte 
eine Versanimlung Unter solchen Umstanden tun?"

..Die'Antwort ckautet,'daß. die Versammlung den.Bruder- 
ersuchen sollte, ' von ' seinem' Mestenamt '. zurückzu treten. 
.Entweder i s t-die Gesellschaft das Werkzeug des -Herrn-zur 
.Hinausführung seines Werkes auf Erden-, oder- sie ist es 
nicht. Die Tatsache,- daß der Herr das Werk der'-Gesell­
schaft segnet, beweist, daß-'er.'sie , benutzt. Da dies wahr 
ist," so' ist/ jemand, der 'ihr .Gegner ist ' ein Gegner des 
Werkes des Herrn, und keine'Versammlung sollte es dul­
den, einen solchen/zum Ältesten zu "haben, noch-füllte sie 
ihm - gestattens-die- Versammlung zu belehren zu suchen, 
ganz gleich.'ob.er gebildet, Hervorragend oder sonstwie 
ist. Er sollte-ersucht-werden,- zur..Seite' Auftreten und dem 
Werke des Herrn" keine Hindernisse in den Weg zu legen.

Leipzig erwartet di e BibeEoeseher — : '
Weil auch aus Geschwisterkreisen fortlaufend Anfragen 

cinlausen, ob man G.-Z.-Leser zur Generalversammlung 
einladen könne, bringen wir nachstehend auszugsweise-'eine 
allgemeine Mitteilung zur Kenntnis, die im G..Z. erscheint'.

„Der große Bibelforscher-Kongreß in Leipzig begegnet 
offenbar schon jetzt allergrößtem Interesse in -weiten 
Kreisen Deutschlands. Auch die Schriftleitung des-G-Z-. 
erhält aus Leferkreifen die Anfrage, ob es G.-Z.-Lesern 
niöglich sein werde, den Kongreß zu, besuchen. Weil, auch 
aus dem Auslande in diesem Jahre eine außergewöhnlich 
starke Beteiligung am Kongreß zu erwarten ist und die 
deutschen Gruppen viele tausend Vertreter entsenden wer­
den, ist es — wie uns berichtet wird — unmöglich, eine 
generelle Einladung an die Freunde und Leser des G. Z/. 
zu erlassen. Zwar faßt die Messehalle 20 000 Personell', 
aber auch dieser Raum macht Beschränkungen nötig.' Jü 
einzelnen Ausnahmefällen zwar könnte sehr am Kongreß 
interessierten G.-Z.-Freundeu die Teilnahme ermöglicht 
iverdeli. Der Eintritt zur Kongreßhalle ist nur möglich, 
wenn man im Besitz des Kongreß-Abzeichens ist, welches 
für 20 Pfennig durch Vermittlung des Mltarbeitérs, der- 
das G.Z. auSliefert, zu erlangen wäre."

An alle Teilnehmer!
Ist Deine Anmeldung zur Geueralversainmlung schon 

abgegeben? Wenn nicht, tue. dies umgehend!

.An alle. Erntewerksoorsteher! '

. Sind die gesammelten An Meldezettel schon an das Gene- 
ralversammlUngskomitee nachLeipzig gesandt?- Wenil 
nicht, sende'sie heute' noch ah! \....................
I. • Die Anmeldungen werden 'dringend .schnell st e n s 
benötigt .'Es zeigt sich, daß 'bei'Regelung der Quartier- 
dngelegenheiten.mancherlei 'Schwierigkeiten zu überwinden 
sind,- .besonders-um. nicht-zu teure Quartiere bereitstellen 
zu können. -Die lieben Leipziger- Geschwister haben jetzt 
viel Arbeit-zu-leisten. Ihr. alle könnt sie .durch. schnelle 
Einsendung der von Euch erbetenen Angaben, Anmel- 
dullgen( usw. wirksam unterstützen!

Eßmarken:
7., In verschiedenen Jnformationsschreiben an die Ernte­
werksvorsteher ist schondargelcgt worden, daß die Essen 
im voraus bezahlt werden möchten.

Gegen 'Voreinsendung des Betrages von 1.25 Mark 
sur 1 Mittagessen (demnach 3.75 Mark für 3 Tage) lassen 
wir die Eßmarken dann per Poft zugehen. Die Regelung 
auch dieser Angelegenheit ist eilig; denn wir müssen recht­
zeitig die benötigten Gcsamtportionen wissen. Ausgabe 
des Essens erfolgt nur' gegen Eßmarken. Daneben ist 
dann noch Würstchenverkauf zu mäßigen Preisen vorge- 
seheu.

zum »nternulLonalen Kongress, Pfingsten
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Diese 3eií^tíff tend tyre tyeíííge Mîsfk»«
Diese Zeitschrift wird veröffentlicht durch die Wachtturm Bibel- und Traktat-Gesellschaft, um den 

Menschen zu helfen, den göttlichen Plan zu verstehen. Eie gibt Anleitungen für ein systematisches Bibel- 
studium, an dem alle ihre Leser regelmäßig teilnehmen können. Sie kündigt Hauptversammlungen an 
und gibt Berichte darüber.

Diese Zeitschrift hält sich streng an die Bibel als Gottes geoffenbartem Worte der Wahrheit. Sie steht 
zu dem großen Lösegeldopler als der Fundamenlallehre, nach welcher alle anderen Lehren gemellen 
werden. Eie ist unabhängig von Parteien, Sekten und menschlichen Glaubensbekenntnillen. Sie nimmt 
keinen dogmatischen Standpunkt ein, sondern fordert vertrauensvoll zu einer sorgsältigen Prüfung ihrer 
Darlegungen im Lichte des unfehlbaren Wortes Gottes auf. Sie läßt sich nicht in Streitigkeiten em, und 
Ihre Spalten sind für keine persönlichen Dinge offen.

Was uns Sie fettige Adirisi deutü^ lehrt r
Jehova ist der allein wahre Gott, der Schöpfer Himmels 

und der Erde, und er ist von Ewigkeit zu Ewigkeit. Der Logos 
ist der Anfang der Schöpfng Gottes; er wurde Mensch und ist 
jetzt der Herr Jesus Christus In Herrlichkeit, bekleidet mit aller 
Macht Im Himmel und auf Erden.

Gott erschuf die Erde für den Menschen; er schuf einen voll­
kommenen Menschen und gab ihm die Erde als Wohnstätte. 
Der Mensch aber übertrat willentlich Gottes Gesetz nnd wurde 
deshalb zum Tode verurteilt. Infolge der sündigen Tat Adams 
sind alle Menschen als Sünder geboren worden und besitzen 
kein Recht auf Leben.

IcsuS wurde ein menschliches Wesen, um der Erlöser des 
Menschen zu werden. Er gab sein Leben als Lösegeld für den 
Menschen und beschaffte dadurch den Loskaukspreis. Als gött­
liches Wesen stand er von den Toten wieder auf, fuhr gen 
Himmel und stellte den Wert seines menschlichen Opfers als 
Löfegeldpreis für den Menschen dar.

Während vieler Jahrhunderte hat Gott durch Christus dke 
Glieder seiner Versammlung auserwähll, die den Leib Christi 
bilden. Die Aufgabe der Auserwähllen ist, den Fußstapfen 
ihres Herrn Christus Jesus zu folgen, kn seiner Ebenbildlichleit 
zu wachsen, ein Zeugnis für den Ramen und Plan JehovaS 
abzulegen, und schließlich werden sie mit Christo Jesu in seinem 
himmlisäien Königreich verherrlicht werden. Der Christus, 
Haupt und Leib, bildet den „Samen AbrabamS", durch den 
alle Geschleckter der Erde gesegnet werden sollen.

Tie Veli ist zu ihrem Ende gekommen. Der Herr Jesus 
ist zurückgelehrt und ist jetzt gegenwärtig. Jehova bat Christus 
Jellis aus seinen Thron gesetzt und gebietet nun allen Völkern 
und Menkchen. ihn zu hö'-en und ihm zu gehorchen.

Tie Hofsnnnq des Menschengeschlechtes liegt In Wiederher­
stellung z» menschlicher Vollkommenheit während der Herrschaft 
Christi. Die Herrschaft Christi wird jedermann die Gelegenheit 
einer günstigen Prüfung für Erlangung des Lebens bieten, «nd 
die Gehorsamen werden dann ewig in glücklichen Verhältnissen 
auf Erden leben.

Diese monatlich zweimal erscheinende Zeitschrift
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bringende Anmahnung wegen Erntewerksoorsteheroorfchlägen
Trotz mehrmalig erfolgter An mahn ungen sind immer noch einige 

Versammlungen mit der Einfendung des evil. Wiedernorschlags 
ider Neuvorfchlags für den Erutewerlsvonwherdieust im Rück­
stand. Die Orga ni fa lion der Ve ria in m lunge» und des Werlos 
ist eine sehr bedeutsame Sache, und ihr sollte allergrößte Sorg­
falt gewidmet werden Die für die Boriamm!ungon und ihre 
Erntowerksvorsteher bestimmien Jnsormationen können natur­

gemäß nur solchen Versammlungen zugefandt werden, die ord­
nungsgemäß organisiert sind und von denen wir willen, daß 
dies der Fall ist. Ein Ausbleiben der oben erwähnten Vor­
schläge müßte also natnrnolwendig zur Folge haben, daß in 
kürzerer Zeit die Informationen für eine dieses versäumende 
Versammlung ausbleiben würden. Alles ist nach Grundsätzen, 
welche durch Erfahrung als für das Werk notwendig entstanden, 
geregelt, und es gehört zum ordnungsgemäßen Gang der vor­
handenen Einrichtungen, daß die Neuvorschläge bezw. Meder- 
Vorschläge für den Erntewerksvorsteherdienst jedes Jahr erneut 
erfolgen.

Die betreffenden Versammlungen, welche diese Angelegen­
heit bis jetzt noch nicht regelten, bitten wir hiermit letztmalig, 
uns die erwähnte Mitteilung einzureichen, da sonst das Aus­
bleiben der allgemeinen Jnfvrmationsbriefe das Resultat feilt 
muß.
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Gnadenvolle Einladung
„Der Geist und die Braut sagen: Komm! Und wer es hört, sorecke: Komm! Und wen da dürstet, der komme: wer da will, 

nehme das Wasser des Lebens umsonst.* — Offenbarung 22:17.

S
ehova Gott liest seinem geliebten Sohne, Jesus 
Christus, eine Offenbarung zuteil werden, damit 
Christus seinen Dienern Dinge zeigen möge, 
welche sich in der Zukunft ereignen müstten. Die 
Offenbarung ist deshalb eine Prophezeiung. Das 

Wort „Offenbarung" ist von dem griechischen Worte 
„Apokalypsis" abgeleitet, das die Bedeutung von Enthül­
lung, Ans-Licht-Bringen oder Aufdecken hat. Wenn etwas 
aufgedeckt ist, so kann es von allen gesehen werden, di? sich 
bemühen, es zu sehen. Hieraus folgt, dast das Buch der 
Offenbarung nicht von jedermann klar verstanden werden 
kann, bevor nicht die Prophezeiung erfüllt wurde und 
seine Aufdeckung erfolgte.

'Das in der Schrift in Verbindung mit der Gegen­
wart des Herrn benutzte Wort „Epiphania" bedeutet Hel­
ligkeit, Kundmachung, Hervorstrahlen oder auf etwas 
strahlen. Es bezieht sich auf Helligkeit, auf ein Hervor- 
"strahlen, das für einige, jedoch nicht für alle sichtbar ist. 
Diejenigen, die als Erste zu sehen vermögen oder ein 
gewisses Verständnis erlangen, müssen natürlich als vom 
Herrn besonders begünstigt angesehen werden. Die Glie­
der der gesalbten Überrestklasse sind es, welche in dieser 
Weise die besondere Gunsterweifung Jehovas empfingen. 
Vernünftigerweise ist somit zu erwarten, dast diese Begün­
stigten eher als andere ein gewisses Verständnis der Pro­
phezeiungen besitzen.

'Die Gegenwart des Herrn wurde den Gesalbten 
Gottes während der Zeit offenbart, da Jesus Christus 
den „Weg bereitete vor Jehova her", und sobald dies 
getan wäre, sollte der Herr „plötzlich zu seinem Tempel 
kommen". (Maleachi 3:1) Natürlich kommt der Herr 
mit einer bestimmten Absicht zu feinem Tempel. Eins 
der von ihm verrichteten Werke ist, den Gebilligten einen 
klareren Blick für die Wahrheit zu geben, als sie ihn 
früher besaßen. Der Prophet sagt: „Er wird sitzen und 
das Silber . . . reinigen." Silber ist ein Sinnbild der 
Wahrheit, und sofern es geläutert ist, erstrahlt es in größ­
tem Glanz. In Übereinstimmung mit dieser paßenden 
Illustration sagt Gottes Prophet: „Wenn Jehova Zion 
aufbaut, wird er erscheinen in seiner Herrlichkeit." (Psalm 
102: 16, englische Übersetzung) Das hier erwähnte „herr­
liche Erscheinen des Herrn" mutz natürlicherweise der be­
günstigten üborrestklasie, die in den Tempelzustand gebracht 
worden ist, zuteil werden. Diese Herrlichkeit tut sich ihr 
durch ein helleres Erstrahlen der Wahrheit kund. Die

Welt vermag diese Herrlichkeit nicht wahrzunehmen; ja, 
nicht einmal solche Geweihte, welche nicht zur Tempel- 
klasse zählen, vermöchten dies, sondern sie ist nur dem 
Überrest erkennbar.

'Als weiterer bestätigender Beweis steht geschrieben: 
"„Und der Tempel Gottes lm Himmel wurde geöffnet, 

und die Lade seines Bundes wurde tn seinem Tempel 
gesehen, und es geschahen Blitze und Stimmen." — Offen­
barung 11 :19,

'Alle Blitze gehen von Jehova aus. Die Blitze sind 
Bekundungen der Gegenwart Jehovas und feines Christus. 
Sie sind der gesalbten Überrestklasse durch ihr Haupt, 
Jesus Christus, gegeben, um ihr ein besseres Verständnis 
des Planes und der Absichten Gottes, als sie es früher 
hatte, zu ermöglichen. Wir verstehen, daß Christus vom 
Beginn seiner Gegenwart bis zu der festgesetzten Zeil, 
da er zu seinem Tempel kommen sollte, als der Bote des 
Bundes den „Weg zu bereiten hatte vor Jehova her" 
Dann kommt er plötzlich zu seinem Tempel. Es sollte er­
wartet werden, daß nach dieser Zeit solche, welche den 
Segen der Teilhaberschaft in der Tempelklasse erhielten, 
vermehrtes Licht über die Wahrheit besitzen. Wenerhin 
ist vernünftigerweise zu erwarten, daß das Licht anhaltend 
heller wird, bis die restlose Enthüllung der niedergeschrie­
benen Prophezeiungen erfolgte.

'Viele geweihte Menschen haben sich eifrig bemüht, 
ein Verständnis des Buches der Offenbarung zu erlangen; 
sie sind zu gewissen, ihren eigenen Sinnen entsprungenen 
Schlußfolgerungen gekommen und haben sich hieran sehr 
erfreut. Aber, so wie wir die Dinge heute sehen, spricht 
nichts dafür, daß ein Verständnis der Prophezeiungen von 
der Zeit, da Gott Zion versammelte und die Gebilligten 
in den Tempelzustand brachte, erwartet werden konnte. 
Ferner ist auch durch nichts angedeutet, daß der Herr 
irgendwie mißbilligend auf die früheren Bemühungen der 
Gesalbten — die Prophezeiungen zu verstehen — blickte. 
Die Verheißungen gehen vielmehr dahin, daß alle ernst­
lichen Wahrheitssucher den Segen des Herrn erhalten 
würden.

Für wen bestimmt?
^Die Offenbarung war Jesum Christum gegeben, da­

mit er feinen Knechten zeige, was bald geschehen müsse. 
Deshalb richtet sie sich an den Leib Christi, an niemand 
sonst. Sie ist für die Erleuchtung derer bestimmt, die in
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den Bund beim Opfer ausgenommen worden sind. Es 
scheint ganz klar zu sein, daß ihre Bestimmung ist, zur Be­
lehrung, Tröstung und Ermutigung der getreuen Knechts- 
llasie zu dienen, und diese Klasse wird von denen gebildet, 
die — als Glieder seines Leibes — in Christo Jesu sind, 
und an welchen der Herr Wohlgefallen hat. sJesaja 42:1) 
Nachdem Zion aufgebaut ist und die Gesalbten unter den 
Mantel der Gerechtigkeit gebracht worden sind, wird die 
Klage des „klugen und getreuen Knechtes" offenbar ge­
macht.

Das Geben der Prophezeiung

"Die dem Johannes gegebene Offenbarung weist auf 
ein Werk hin, an welchem die Auserwählten, die Leibes­
glieder Christi einen Anteil haben müssen, und das bis 
zur völligen Aufrichtung des Königreiches fortgeführt 
werden muß. Es sieht keineswegs nach einem Werk aus, 
das während der Millenniumsherrfchaft zu verrichten 
wäre, sondern das in der Zeit der Gegenwart des Herrn 
bis zur vollständigen Auflösung der Organisation Satans 
hlnauszuführen ist. Das Buch der Offenbarung hat ein 
Vorwort, einen Prolog. Die Verse 1 bis 7 des ersten 
Kapitels sind eine Einführung mit Bezug aus das, was 
über in der Zukunst Geschehendes darausfolgend gesagt 
werden soll. Johannes sagt darin, daß die Botschaft von 
Jesus Christus komme und an die Auserwählten gerichtet 
sei. Vers 3 gibt dann die Verheißung eines Segens, der 
auf jedem ruhen solle, welcher „liest und die da hören die 
Worte der Weissagung". Kein anderes Buch der Bibel 
enthält eine solche Verheißung. Deshalb kann man er­
warten, daß alle, welche die Offenbarung studieren, mit 
dem aufrichtigen Wunsche, Verständnis zu erlangen, vom 
Herrn bestimmte Segnungen erhalten werden; und zwar, 
daß diejenigen seine Segnungen empfangen -werden, die 
ans das „hören", das heißt, dem gehorchen, was sie ver­
stehen. Ist es nicht wirklich so, daß alle, welche im Lichte 
wandeln — so, wie das Licht ihr Teil wurde — vom 
Herrn gesegnet werden? — 1. Johannes l: 7.

"Außerdem weist die Offenbarung einen Epilog, ein 
Schlußwort auf. Dieses Schlußwort ist in Kapitel 22, 
Verse 8 bis 21, zu finden. Es bildet den Abschluß des 
Buches, in dem bis dahin alle Haupt-Darlegungen gegeben 
sind. Bei diesem Schlußwort sprach Johannes als Prophet 
des Herrn eine Weissagung aus. Wir können deshalb 
die Offenbarung passenderweise in drei -Abteilungen zer­
legen, und zwar: I.) das Vorwort, den Prolog, in wel­
chem Johannes sagt, worüber er nachfolgend schreiben will; 
2.) die Vision, die der Herr ihm zum Zweck der Nieder­
schrift gab; und 3.) Johannes' abschließende Worte, ein 
Epilog. Die in diesem Epilog eingeschlossene Prophezei­
ung wollen wir nachfolgend betrachten.

"Nachdem Johannes die Botschaft der Offenbarung 
empfangen hatte, schickte er sich an, den Boten anzubcten, 
worauf ihm gesagt wurde, dies nicht zu tun, sondern 
Gott anzubeten. Hierin liegt der Ausdruck einer göttlichen 
Regel. Die Wahrheit wird von Jehova Gott gegeben. 
Das Geschöpf soll den Schöpfer und Geber jeder guten 
und vollkommenen Gabe anbeten. Ohne Zweifel unter­
standen die von Johannes in seinem Schlußwort gemach­
ten Ausführungen der Überwaltung und Leitung des

Herrn. In diesem Epilog gibt Johannes das wieder, 
was ihm von dem Boten des Herrn gesagt worden war. 
Diese, seine Worte müssen eine Prophezeiung sein, und als 
solche sollen sie jetzt näher untersucht werden.

Die Zeit
"Abgesehen von der deutlich ausgesprochenen Tatsache, 

daß die Überwinder — während der tausend Jahre — 
mit Christum herrschen sollen, ist im Neuen Testament — 
die Offenbarung eingeschlossen — wenig darüber gesagt, 
was die Auserwahlten während der Millenniumsherr- 
schaft tun werden. Bisher wandten wir Offenbarung 22 
Vers 17 immer auf die Millenniumsherrschaft Christi an. 
Im Lichte der gegenwärtigen Wahrheit müssen wir je­
doch sagen, daß eine solche Anwendung durch die Schrift 
nicht gerechtfertigt zu werden scheint. Die rechte, anschei­
nend von der Schrift gestützte Schlußfolgerung ist viel­
mehr, daß die von Johannes hier ausgesprochene Prophe­
zeiung ihre Erfüllung von der Zeit an findet, da der 
Herr — im Jahre 1918 — zu seinem Tempel kam, und 
daß sie weiter erfüllt wird bis zur Zeit des völligen Zu­
sammenbruches der Organisation Satans.

"Indem Johannes berichtet, was der Bote ihm ge­
sagt hatte, schrieb er: „Versiegle nicht die Worte der Weis­
sagung dieses Buches; die Zeit ist nahe." lVers 101 Diese 
Worte weisen auf eine festbestimmte Zeit hin. Haben wir 
irgendwelche Möglichkeit, festzustellen, wann diese Zeit 
fällig war?

"Bers 12 sagt: „Siehe, ich komme bald, und mein 
Lohn mit mir, um einem jeden zu vergelten, wie sein 
Werk sein wird." Offenbar bezieht sich das hier erwähnte 
Kommen auf das Kommen des Herrn zu seinem Tempel, 
zu welcher Zeit er mit denen Abrechnung hielt, die einen 
Bund mit Jehova eingegangen waren. Zu dieser Zeit 
„belohnt er sie, so wie ihre Werke sein werden". Bezieht 
sich nicht das hier erwähnte Kommen auf die ganz gleiche 
Zeit, von welcher der Prophet spricht, wenn er sagt: „Plötz­
lich wird zu seinem Tempel kommen der Herr, den ihr 
sucht"? Von jener Zeit an soll die Prophezeiung nicht 
mehr versiegelt sein, wie die Anweisung des Boten lautete. 
Wenn sie nicht mehr versiegelt sein soll, mutz sie von dieser- 
Zeit an verstanden werden können. Demnach märe ein 
Verständnis nach den: Kommen des Herrn zu seinem Tem­
pel zu erlangen. Nach dem Kommen des-Herrn zu seinem' 
Tempel begannen die Blitze Jehovas aufzustrahlen und 
die in Zion Wohnenden zu erleuchten. Dies bezeichnete 
den Anfang der „Epiphania" des Herrn, des Hervorstrah­
lens, das von den Gliedern der Tempelklaffe gesehen und 
wertgeschätzt wird. Wenn die Erfüllung der Prophezeiung 
nach dem Kommen des Herrn zu seinem Tempel beginnt, 
so muß die restlose Erfüllung eintreten, bevor die Wieder­
herstellungssegnungen für die allgemeine Menschheit aus­
geteilt werden.

" Um den Glauben feiner Gesalbten zu befestigen, 
gibt der Herr bestätigende Beweise. In Vers 16 steht ge­
schrieben: „Ich, Jesus, habe meinen Engel gesandt, euch 
diese Dinge zu bezeugen in den Versammlungen. Ich bin 
die Wurzel und das Geschlecht Davids, der glänzende 
Morgenstern."
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»Hierdurch wird der bestätigende Beweis dafür ge­
geben, daß die Zeit der Erfüllung dieser Prophezeiung 
nach der Einsetzung des Königs durch Jehova auf seinem 
heiligen Berge in Zion liegt, und auch nach der Zeit, da 
der Herr zu seinem Tempel kommt. (Psalm 2:6) David, 
der Sohn Jsais, war der erwählte König Israels. Er 
war ein Vorbild Christi, des Königs. (Jesaja 11:1,2) 
David wurde in Bethlehem geboren. Auch Jesus wurde 
in Bethlehem geboren. Mit Bezug auf den Herrscher, 
der aus Bethlehem kommen sollte, steht geschrieben: „Und 
du, Bethlehem-Ephrata, zu klein, um unter den Tausenden 
von Juda zu sein, aus dir wird mir hervorkommen, der 
Herrscher über Israel sein soll; und seine Ausgänge sind 
von der Urzeit, von den Tagen der Ewigkeit her. Darum 
wird er sie dahingeben bis zur Zeit da eine Gebärende ge­
boren hat; und der Rest seiner Brüder wird zurückkehren 
samt den Kindern Israel." — Micha 5 :1,2.

“ Diese Prophezeiung hatte eine Erfüllung im Kleinen, 
als Jesus aus Bethlehem hervorkam. Sie muß aber zu

sich über Israel." (4. Mose 24:17) Zweifellos hat diese 
Prophezeiung Bezug auf den Messias als den recht­
mäßigen Regenten der Welt. Die Erfüllung dieser Prophe­
zeiung kann nicht eher beginnen, als bis Christus hervor­
gesandt ist, um inmitten seiner Feinde zu herrschen. 
(Psalm 110:1,2) Tie Erfüllung der eben erwähnten 
und der in ' Offenbarung 22 Vers 17 ausgezeichneten Pro­
phezeiung fällt zeitlich zusammen.

» Der Morgenstern ist ein sicherer Vorbote eines strah­
lenden, herrlichen Tages, und er ist kurz vorm Anbruch 
der Morgendämmerung sichtbar, à erscheint im Osten, 
eine kurze Zeit vor Sonnenaufgang, und läßt sein mildes, 
angenehmes Licht herniederstrahlen, dadurch dlesenigen 
erfreuend, welche wachen und den neuen Tag erwarten. 
Die Wächter am frühesten Morgen sehen ihn und sind 
erfreut. Die Worte der Schrift zeigen, daß das Erscheinen 
des „Morgensterns" bestimmt ist, die Zeit der Erfüllung 
der hier betrachteten Prophezeiung zu kennzeichnen. 
Das Wort „Stern" wird anderswo auch mit „Fürst" 

einer" bestimmten Zeit ihre restlose Erfüllung finden, und ' wiedergegeben. Es ist einer der unsrem Herrn gegebenen 
die Tatsachen zeigen, daß diese restlose Erfüllung zu der 
Zeit eintritt, da Jesus Christus dem geistlichen Hause Is­
rael als König dargestellt wird. Wir verstehen, daß dies 
zur Zeit des Legens des Haupt-Ecksteins in Zion erfolgt. 
(Jes. 28 : lä) In einer früheren Ausgabe (vom 15. Januar 
ds. Js.) hat der „Wachtturm" die Beweise dafür erbracht, 
daß die eben angeführte Prophezeiung ihre vollständige 
Erfüllung nicht eher fand, als bis der Herr zu seinem 
Tempel kam, weil die restlose Erfüllung hinausgeschoben 
wurde „bis zu der Zeit, da eine Gebärende sZion) geboren 
hat". (Micha 5 :2; Jesaja 66 :8) Die Geburt des männ­
lichen Kindes, welches die neue Regierung oder die neue 
Nation darstellt, scheint deshalb ein Schlüssel zu fein, unter 
dessen Benutzung wir anfangen können, die hier betrachtete 
Prophezeiung zu öffnen.

"Im Jahre 1914 wurde die neue Nation geboren, als 
Gott seinen König auf seinem heiligen Berg in Zion ein­
setzte. Gott verhieß, daß der Thron Davids feststehen 
solle für immer. <2. Samuel 7 :13; 1. Könige 2 :45) Ent­
sprechend dieser Verheißung muß Christus, der gegenbild­
liche David, den Thron für ewig einnehmen, und diese 
Verheißung muß nach seinem zweiten Koinmen ihre Er­
füllung finden. Der, dem das Recht gehört, ist Christus, 
der König; ihm sollen die Königreiche und Throne über­
geben werden, und sie sollen ihm gehören auf ewig. (Hese- 
kiel 21:32) Im Jahre 1914 sand diese Prophezeiung 
durch das Kommen dessen, dem das Recht auf Herrschaft 
gebührt, ihre Erfüllung: und im Jahre 1918 stellte sich 
dieser gesalbte König Gottes selbst als König und Haupt 
Zions dar. (Psalm 118:22—24) Zu jener Zeit wurde 
Christus, die Wurzel und das Geschlecht Davids, der 
rechtmäßige Erbe der Verheißung, die dem David be­
züglich des ewigen Thrones gemacht wurde, auf welche in 
Gottes Gesalbter sitzen solle. Nach all diesem beginnt die 
Erfüllung der in Offenbarung 22 Vers 17 gegebenen 
Prophezeiung.

'»Weiterhin steht geschrieben, daß Jesus sagte: „Ich 
bin . . . der glanzende Morgenstern." Lange vor dieser 
Zeit veranlaßte Gott seinen Propheten, zu schreiben: „Es 
tritt hervor ein Stern aus Jakob, und ein Zepter erhebt

Titel. Der in dieser Prophezeiung genannte „Morgen­
stern" bezeichnet Christus, den Fürsten des Friedens, auf 
dessen Schulter die Regierung der Gerechtigkeit ruhen soll. 
Der Fürst des Friedens ergreift seine Macht als König. 
Die Nationen sind zornig, und dann wird der Tempel 
Gottes geöffnet. (Offenbarung 11:17—19) Die Schrift 
und die Tatsachen lassen ganz klar die Zeit erkennen, zu 
welcher der Friedefürst seine Autorität annimmt, wie auch 
die Zeit für die Üfsnnng des Tempels.

Gericht
» Das Kommen des Herrn zu seinem Tempel eröffnet 

eine Zeit des Gerichts. (Psalm 11:4) Es ist die Zeit, da 
er Abrechnung halt mit all denen, die seinen Namen be­
kannten, und denen er seine Habe, die Königreichsinter­
essen, anvertraut hatte. (Matthäus 25 :14—19) All diese 
werden der Erprobung unterworfen und geprüft. (Male- 
achi 3:1—3) Als weiteren bestätigenden Beweis für die 
Zeit des Beginns der Erfüllung dieser Prophezeiung 
beachtet Vers 11: „Wer unrecht tut, tue noch unrecht, 
und wer unrein ist, verunreinige sich noch, und wer ge­
recht ist, übe noch Gerechtigkeit, und wer heilig ist, sei noch 
geheiligt." Diese Worte zeigen im besonderen, daß eine 
Zeit kommen wird, zu welcher von dem, der Autorität 
zum richten besitzt, eine richterliche Entscheidung gefällt 
wird. Mit dieser Autorität ist Jesus Christus bekleidet. 
(Johannes 5:22) Tas Gericht beginnt beim Hause 
Gottes, wenn der Herr zu seinem Tempel kommt. 
(1. Petrus 4:17) Dieses Gericht des Herrn erstreckt sich 
auf die Ungerechten, die Unreinen, die Gerechten und die 
Heiligeit.

Ungerechte
21 „Gerechte" sind diejenigen, welche gebilligt sind. 

Sofern diese Prophezeiung auf die Millenniumsherrschaft 
Christi angewandt werden soll, dann müßte sie auf dessen 
Abschluß bezogen werden, weil nicht ein einziger des 
Menschengeschlechtes vor dem Ende dieser Herrschaft gerecht 
oder gebilligt sein wird. Zu Beginn der Millenniums­
herrschaft werden alle Menschen auf Erden ungerecht sein,
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weil alle Sünder find. (Ramer 5:12) Wenn sich das 
hier erwähnte Gericht auf die Menschen der allgemeinen 
Welt bezöge und seine Anwendung auf den ganzen Ver­
lauf des Millenniumzeitalters fände, dann müßten alle, die 
zu Beginn dieses Zeitalters ungerecht find, für ewig un­
gerecht bleiben, weil die Prophezeiung dies so erklärt. 
Wenn dies wahr wäre, dann hätte dies die Bedeutung, 
daß alle Menschen ewig vom Durchschreiten der großen 
gebahnten Straße ausgeschlossen bleiben müßten. Eine 
solche Zurechtlegung dieses Textes würde deshalb außer 
Harmonie mit den zahlreichen anderen Schriftstellen sein, 
welche klar und deutlich zeigen, daß während der Herr­
schaft Christi feder Mensch einer unbeschnittenen und ge­
rechten Erprobung teilhaftig werden und Gelegenheit er­
halten soll, Gottes Billigung zu erwerben und Leben zu 
empfangen.

"Sofern man aber diese Prophezeiung auf eine Zeit 
anwendet, die zwischen dem Kommen des Herrn zu seinem 
Tempel und der Aufrichtung des Königreiches zu voller 
Wirksamkeit liegt, wird man eine Übereinstimmung mit 
allen anderen Schriftstellen erhalten. Einige sind mit 
einer Erkenntnis der Wahrheit begünstigt und durch An­
nahme an Kindes Statt in den Christus gebracht worden, 
welche sich dann später voni Herrn wegwandten und un­
treu wurden. Das hier mir „ungerecht" wiedcrgegebene 
Wort bezeichnet übeltun; es bezieht sich auf solche, die ge­
setzlos geworden und daher das gerade Gegenteil von 
gerecht sind. Niemand könnte zu dieser Klaffe zahlen, es 
sei denn, er sei zuvor zu irgendeiner Zeit durch das Blut 
Christi Jesu gerecht gemacht worden. Sobald er sich ge­
wisser Übertretungen schuldig macht und in Wegen der 
Ungerechtigkeit wandelt, findet er die Mißbilligung des 
Herrn.

" Jesus erwähnt eine gewisse Klasse von Personen, die 
vom Herrn angenommen wurden und ihrer Verfassung 
nach Anwärter auf einen Platz im Königreich waren, am 
Ende der Opferperiode aber aus der Königreich skiasse 
heransgetan werden. (Matthäus 13:41,42) Jesus be­
schreibt eine „Böse-Knechts-Klasse", die ihre Mitknechte 
schlägt und welche mißbilligt ist. Ihr ist ein Platz unter 
den Heuchlern zugewiesen; und Jesus sagte, daß dieses 
Werk vor dem Beginn der Millenniumsherrschaft ausge­
führt werden solle. (Matthäus 24 :48—51) Wenn er zu 
seinem Tempel komnit und mit seinen Knechten Abrech­
nung hält, findet er solche, welche untreu und unnütz 
waren und deshalb nicht gebilligt werden können, und er 
wirft sie hinaus in die äußerste Finsternis. (Matthäus 
25 :24—30) Wenn er seinen Urteilsspruch verkündigt, 
dann ist dieser endgültig, und deshalb sagt er: „Wer un­
recht tut, tue noch unrecht."

Die Unreinen
" Der Apostel beschreibt eine Klasse, die einstmals vom 

Herrn erleuchtet worden war, sich danach aber selbst mit 
der Welt befleckt und unrein wird, gleich einer „gewasche­
nen Sau, die zum Wälzen im Kote umkehrte". (2. Petrus 
2: 19,22) Es ist wohlbekannt, daß es solche gibt, die einst 
im Dienste des Herrn standen, aber ihre Verpflichtungen 
vernachlässigten, den Herrn und feine Wahrheit verwarfen, 
zu den armseligen-Elementen der Welt zurücklehrten und

sich mit der Organisation Satans verbanden. (Galater 
4 : 8) Solche gingen einst aus der Organisation des Teufels 
hinaus, als sie zum Herrn kamen, und wurden dann durch 
die Gnade des Herrn aus der Finsternis in das König­
reich des Lichtes versetzt. (Kolosser 1:13) Später wurde 
ihr Verständnis verdunkelt, und sie wandten sich Wegen 
des Mutwillens und der Unreinheit zu. (Epheser 4:18, 
19) Die gleiche Klaffe wird von Judas, dem Knechte 
Gottes, beschrieben: „Doch gleicherweise beflecken auch 
diese Träumer das Fleisch und verachten die Herrschaft 
und lästern Herrlichkeiten. Diese aber lästern was sie nicht 
kennen; was irgend sie aber von Natur wie die unvernünf­
tigen Tiere verstehen, darin verderben sie sich." — Judas 
Verse 8 und 10.

"Der Herr kommt zu seinem Tempel zum Zweck des 
Gerichts, und dies ist die fällige Zeit um — wie er an- 
kündigte — „einem seden zu vergelten, wie sein Werk 
sein wird". Er findet auch jene, die ihn verwarfen und 
unrein wurden, und über sie spricht er in feinem richter­
lichen Entscheid: „Wer unrein ist, bleibe noch unrein." 
(Engl. übers.) Ter Apostel zeigt in deutlicher Sprache, 
was die Bestimmung derer ist, die den Herrn verwerfen, 
den Sohn Gottes niit Füßen treten und sein Blut als 
gering achten. Seine Worte find in völliger übereinstim-, 
miing mit dem endgültigen Beschluß, den der Herr gegen 
die Ungerechten und Unreinen kundmacht.

Gerechte

"Kein menschliches Wesen ist in sich selbst gerecht. 
Wenn jemand sein Vertrauen auf das loskaufende Blut 
Christi Jesu fetzt, durch Weihung gelobt, den Willen Gottes 
zu tun, worauf Gott ihn annimmt und rechtfertigt, dann 
ist er von da an als gerecht gerechnet. (Römer 4 :22—25; 
5:1; 8:33) Wenn er bleibendes Leben auf irgendeiner 
Stufe besitzen will, dann muß er diese ihm auf Grund des 
Blutes Christi und Gottes richterlicher Entscheidung zu- 
gerechnete Gerechtigkeit bewahren. Dies kann er nur, 
indem er an dem einmal den Heiligen überlieferten 
Glauben festhält.

"Eine große Schar Menschen haben sich durch Wei­
hung bereit erklärt, Gottes Willen zu tun, und als 
Gerechtfertigte sind sie neue Geschöpfe geworden, aber sie 
erweisen sich als Gott und ihrem Bunde gegenüber nicht 
völlig treu. Eie empfingen die Wahrheit und halten sie 
in selbstsüchtiger Weise fest, auf die Zeit schauend, zu der 
sie durch die Wahrheit besondere Vorteile für sich erwar­
ten. Sie suchten, sich selbst gerecht zu machen, aber sie ver­
nachlässigten es, die Gebote Gottes tren zu halten. Der 
Herr kommt zu seinem Tempel und hält Abrechnung mit 
seinen Knechten, und mit Bezug auf diese minder Treuen, 
welche jedoch noch gerecht sind, lautet seine Entscheidung: 
„Wer gerecht ist, bleibe noch gerecht." (Engl. übersetzg.)

Heilige
" Als der Herr zu seinem Tempel kam und die Abrech­

nung mit seinen Knechten aufnahm, fand er einige, die 
mit Fleiß für die ihnen anvertrauten Königreichsinteressen 
besorgt waren. Sie hatten Wertschätzung der Tatsache 
bekundet, daß sie in den Leib Christi gebracht und gesalbt 
worden waren, im Namen des Herrn ein Werk hinaus-
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zuführen. Eie empfingen die Wahrheit und hielten sie in 
der Liebe zur Wahrheit fest, wobei sie Gott zu verherr­
lichen trachteten. Sie waren dem Herrn völlig ergeben. 
Mit Bezug auf sie spricht der Herr in seinem Gleichnis: 
„Es trat herzu, der die fünf Talente empfangen hatte, 
und brachte andere fünf Talente und sagte: Herr, fünf 
Talente hast du mir übergeben, siehe, andere fünf Talente 
habe ich zu denselben gewonnen. Sein Herr sprach zu 
ihm: Wohl, du guter und treuer Knecht! über weniges 
warst du treu, über vieles werde ich dich setzen; gehe ein 
in die Freude deines Herrn." — Matthäus 25 : 20,21.

— Diese Treuen und Gebilligten waren unter den 
Mantel der Gerechtigkeit gebracht worden, und des Herrn 
richterlicher Entscheid über sie lautet: „Wer heilig ist, sei 
noch geheiligt." Diese bilden zur jetzigen Zeit die Uber- 
restklasse und sind ein Teil Zions.

Die Erprobung
'"Die bloße Tatsache, daß jemand in den Tempelzu- 

stand gebracht wurde und in den verborgenen Ort des 
Höchsten eintritt, ist noch keine Gewähr dafür, daß er für 
immer dort bleiben wird. Um dort verbleiben zu können, 
muß man durch Gehorsam den Geboten Gottes gegenüber 
feine Treue beweisen. Den in solcher Weise Begünstigten ist 
die ganze Habe, die Königreicheinteressen, des Herrn anver­
traut worden. Aus solchen setzt sich die „Treue- und Kluge- 
Knechtsklasse" zusammen. (Matthäus 24:45) Der Herr 
hat dieser Klasse das besondere Gebot gegeben, das „Evan­
gelium zu predigen allen Nationen zu einem Zeugnis" 
(Matthäus 24 :14), und weiterhin ist ihnen in uninißoer- 
ständlichcr Weise von Jehova gesagt worden: „Ihr. seid 
meine Zeugen, ... daß ich Gott bin." (Jesaja 43 :10,12) 
MitBezug auf die, welche derHerr beimKommen zu feinem 
Tempel zum Zwecke des Gerichts billigt, steht geschrieben: 
„Glückselig, die feine Gebote halten jlt. englischer über- 
setzg.s, aus daß sie ein Recht haben an dem Baume des 
Lebens und durch die Tore in die Stadt eingehen!" — 
Offenbarung 22:14.
“Um in der Gunst des Herrn zu verbleiben und am 

Ende ihres Weges einen vollen Eingang in das Königreich 
zu finden und so ein Recht an dem Baume des Lebens zu 
erlangen, müssen sie beständig gehorsam sein und die Ge­
bote Gottes halten, dadurch ihre Liebe zu Gott beweisend. 
Den Überwindern ist die Verheißung gegeben, daß ihnen 
zu essen gegeben werden soll von dem Baume des Lebens, 
welcher in dem Paradiese Gottes ist. (Offenbarung 2:7) 
Dies hat ohne weiteres zur Voraussetzung, daß die Tem­
pelklasse die Erprobung besteht und durch das Halten der 
Gebote ihre Ergebenheit und Treue beweist.

Fernstehende
•* Es gibt eine große Zahl Menschen, die abseits derer 

stehen, welche zu irgendeiner Zeit in einen Bund beim 
Opfer mit dem Herrn eintraten. Sie haben jedoch den 
Namen des Herrn aus selbstsüchtigen Gründen angenom­
men. Der He,rr gibt in seiner Prophezeiung auch über 
solche eine Erklärung ab, und durch diese Erklärung wird 
es erkennbar, daß diese Prophezeiung keine Anwendung 
auf die Millenniumsherrschaft Christi hat. „Draußen 
sind die Hunde (stumme Hunde, welche den Namen des

Herrn aus selbstsüchtigen Gründen in den Mund nehmen 
— Jesaja 56 :9—11 j und die Zauberer (solche, die falsche 
Lehren mit Wahrheit vermengen, um zu täuschens und 
die Hurer (solche, die in Christi Namen der Organisation 
des Teufels nachlaufen und mit ihr ein gesetzwidriges Ver­
hältnis' unterhaltens und die Mörder (solche, welche die 
Nachfolger Christi hassen und verfolgens und die Götzen­
diener (Anbeter von Menschen, menschlicher Systeme oder 
anderer, den Namen des Herrn beanspruchender Einrich­
tungens und jeder, der die Lüge liebt und tut." Dies ist 
eine lückenlose.Beschreibung der verschiedenen Arten, aus 
welchen die Organisation des Teufà.auf.Erden zusam­
mengesetzt ist.

„Komm!"
»Die gnadenvolle Einladung der Prophezeiung lau­

tet: „Komm! Und wer es hört, svreche: Komm! Und wen 
da dürstet, der komme; wer da will, nehme das Wager des 
Lebens umsonst." (Vers 17) Die Kinder Zions sind gebo­
ren und der Tempel des Herrn ist zusammengebracht wor­
den. Der in den Tempelzuftand versetzte Überrest'beginnt 
wahrzunehmen, daß ein Werk zur Verrichtung vorliegt. Er 
erkennt, daß die Schlacht von Harmagedon in Kürze 
gekämpft werden und zum vollständigen Untergang der 
Organisation Satans und der ewigen Rechtfertigung des 
Namens Jehovas führen wird. Er gewinnt ferner ein Ver­
ständnis dafür, daß es Gottes Wille ist, vor der Zeit von 
Harmagedon eine weite Verkündigung der Wahrheit 
geschehen zu lagen, damit die Völker und Menschen von 
dem, was zu kommen im Begriff steht, unterrichtet werden, 
und alle, die es wünschen, eine Gelegenheit erhalten, aus 
der Seite des Herrn Aufstellung zu nehmen.

» Jehova hat den Überrest in seinen verborgenen 
Ort gebracht, in den Mund dieser Getreuen sein Wort 
gelegt und sie mit dem Schatten seiner Hand bedeckt. Dem 
Befehle Jehovas nach soll jetzt auf Erden ein eindrucks­
volles Zeugnis gegeben werden. Er ist der große Geist. 
„Der Herr (der Höchstes ist der Geist." (2. Korinther 
Z: 17) Jesus Christus ist der Vollstrecker, die rechte Hand 
Jehova Gottes. Alles was Jehova tut, führt er durch 
feinen geliebten Sohn hinaus. Dieser große Geist veran­
laßt das Geben des Zeugnisses, und auf solche Weife sagt 
er zu denen, welche sein Wort und seine Gebote hören: 
„Komm", nimm einen Stand gegen Satan und auf der 
Seite Jehovas, des einzig wahren Gottes ein. Die jetzt 
gehörte Verkündigung -ist Gottes Wahrheit und Botschaft.

»Die Braut, der Leib Christi, schließt diejenigen noch 
auf Erden weilenden Glieder ein, welche ergeben und treu 
verbleiben. Diese sind ein Teil Zions und befinden sich im 
Tempel, deshalb verkünden sie die Herrlichkeit Gottes. 
(Psalm 29:9) Es sind die weifen Jungfrauen, welche sich 
des Bräutigams freuen. (Matthäus 25:1—9) Sie sind 
unter den Mantel der Gerechtigkeit gebracht und mit 
den Kleidern des Heils angetan worden; sie haben das 
Hochzeitskleid an und frohlocken, daß der Tag ihrer Er­
lösung und die Zeit für die völlige Rechtfertigung des 
Namens Jehovas da ist. Der Prophet zeigt, daß Jehova 
nach Freiwilligen fragt. Er sagt zu seinem geliebten Sohn: 
„Wen soll ich senden?" und die Glieder des Überrestes 
sprechen hierauf: „Hier bin ich, sende mich." — Jesaja 6:8.
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"Der Überrest frohlockt weiterhin darüber, daß die 
Zeit herbeigekommen ist, da die Menschen davon unter­
richtet werden sollen, daß Jehova der wahre Gott ist, und 
da an sie die Einladung ergehen soll, ihren Stand auf der 
Seite Jehovas und gegen den Teufel einzunehmen. Sie 
wissen, daß diese Botschaft sowohl an die große Schar als 
auch an alle anderen ergehen muß, und als Glieder der 
Brautklasse sagen sie im Gehorsam gegen die ihnen gege­
benen Gebote: „Komm." Die Tatsachen zeigen, daß genau 
dies das jetzige Werk des Überrestes ist. Niemals zuvor 
ist ein so ausgedehntes Zeugnis für die Wahrheit abgelegt 
worden, wie während der letzten paar Jahre. Der Kern­
punkt dieses Zeugnisses war und ist: Jehova ist Gott, 
Christus ist König, das Königreich ist herbeigekommen, und 
deshalb stehen wir jetzt im Tage der Befreiung. Lies den 
Jahresbericht für 1928 und sieh selbst, welch wunderbares 
Werk der Herr während des vergangenen Jahres hinaus­
geführt hat. „Von Jehova ist dies geschehen; wunderbar 
ist es in unsren Augen." (Psalm 118:23) Jetzt ist un­
schwer zu erkennen, daß Offenbarung 22 :17. im Begriff 
ist erfüllt zu werden, und daß der Überrest hierbei Anteil 
hat. - - ' *4

"„Wer es hört, spreche: Komm!" Bei Gelegenheit 
großer Zusammenkünfte der Geweihten ist auch zu beob­
achten, daß eine große Zahl Anwesender an der Verkün­
digung der Botschaft der Wahrheit nicht teilnahm. Mög­
licherweise haben solche für ihre Vorrechte noch kein Ver­
ständnis und keine Wertschätzung. Vielleicht waren sie 
im Hören träge, und ihr Verständnis war mangelhaft. 
Dies ist einer der Gründe dafür, daß die Wahrheit in 
immer wiederholter Weise dargelegt werden sollte. All­
mählich faßt dann die Wahrheit auch in solchen festeren 
Fuß. Sie hören und verstehen und erkennen ihr Vorrecht, 
einen Anteil an der Verkündigung der Botschaft von Gottes 
Königreich haben zu dürfen. Der Herr sagt zu ihnen: 
„Wenn ihr hört, sprechet: Komm und nehmt euren Stand 
auf der Seite des Herrn." Wer da hört, sollte sich die 
Worte der Prophezeiung ins Gedächtnis zurückrufen: 
„Glückselig, wer feine Gebote hält." In unserer Zeit mutz 
das Zeugnis gegeben werden, und gesegnet ist, wer hieran 
einen Anteil hat.

»»Der Prophet Gottes erwähnt eine große Schar 
hungriger Seelen. (Psalm 107:9) Innerhalb der Um­
grenzungen der organisierten Christenheit befindet sich 
eine große Schar Gefangener, die nach der Wahrheit dür­
sten, weil innerhalb ihrer Gefängnismauern keine Wahr­
heit zu finden ist. Plötzlich trägt ihnen vielleicht das Ra­
dio die liebliche und gesegnete Botschaft vom Plane Gottes 
und der Befreiung zu. Die getreuen Diener des Herrn 
sprechen daraufhin an den Türen der Gefangenen vor und 
machen sie auf Nahrung in Buchform aufmerksam. Diese 
Gefangenen hören die gute Kunde, sie hören die Botschaft 
der Prophezeiung: „Wen da dürstet, der komme." Nun 
ist durch die ihnen gebrachte gnadenreiche Botschaft des 
Wortes Gottes ihr Durst gelöscht worden, und sie sind 
glücklich. Auch sie wiederum sagen ihren Nachbarn, daß 
diese vom Wasser der Wahrheit trinken mögen und ihren 
Stand auf der Seite Jehova Gottes einnehmen sollen. 
Einige derer, die erst vor kurzem eine gewisse Erkenntnis 
der Wahrheit erlangten, haben ungesäumt die Gelegenheit 
ergriffen, die Botschaft auch zu anderen zu tragen.

"Millionen Menschen guten Willens leben über die 
ganze Erde verstreut, welche sich in Bedrängnis befinden 
und einen besseren Tag ersehnen, aber keinerlei Ausweg 
zu sehen vermögen. Solchen ist die Welt einer dürren Ein­
öde gleich, die weder Nahrung noch Trank zu bieten ver­
mag. Vermittels des Radios und der gedruckten Evan- 
geliumsbotschaft erfahren sie, daß Jehova Gott und daß 
Christus König ist, und daß das Königreich und der Tag 
der Befreiung herbeigckommen ist. Der Überrest bringt 
ihnen die frohe Botschaft und sagt ihnen: „Wer da will, 
nehme das Wasser des Lebens umsonst." Es wird ihnen' 
gesagt, daß sie jetzt ihren Stand auf der Seite des Herrn 
und gegen den Teufel einnehmen mögen, wodurch Seg­
nungen ihr Teil sein werden. .Ist dies nicht eine Klasse 
von Menschen, die jetzt Gerechtigkeit und Demut suchen 
und am Tage des geoffenbarten Zornes Gottes bewahrt, 
durch die große Schlacht von Harmagedon hindurchge- 
bracht werden, für ewig leben und niemals sterben mögen? 
— Zephanja 2:3.

40 Alle Glieder des Überrestes müssen jetzt Zeugen und 
Führer des Volkes sein. (Jesaja 5ö: 4) Es ist dem Über­
rest geboten worden, den Weg des Volkes zu bereiten und 
die Straße von Steinen zu reinigen, wie auch das Volk 
auf die Tatsache aufmerksam zu machen, daß in Kürze die 
große gebahnte Straße zum Leben eröffnet werden wird. 
(Jesaja 62:10) Dies mutz zu dem Zweck getan werden, 
damit, wer da will, das Wasser des Lebens umsonst nehme, 
indem er sich auf die Seite des Herrn stellt und den Forde­
rungen des Königreiches entspricht.

"Der Zusammenbruch der Organisation Satans wird 
die Zuflucht der Lüge hinwegschwemmen und die Augen 
der Menschen für die Wahrheit öffnen. Sogar die Große- 
Schar-Klasse mutz zu den Quellen der Wasser des Lebens 
geführt werden. (Offenbarung 7:17) Der Herr mag viel­
leicht den Überrest benutzen, ihr hierbei eine Hilfe zu bie­
ten. Noch so manche andere werden durch Harmagedon 
gedemütigt worden sein, und sie werden bereitwillig gefun­
den werden, zu hören. Nachdem Harmagedon vorüber ist, 
mögen einige Glieder des Überrestes vom Herrn benutzt 
werden, ein Zeugnis abzulegen und denen zu helfen, 
welche der Belehrung bedürfen; dies mag von ihnen noch 
vor ihrer schließlichen Aufnahme in die Örter ewiger 
Herrlichkeit verrichtet werden. Auf jeden Fall ist es sicher, 
daß das gegenwärtige Werk des Überrestes darin besteht, 
als die von Gott offiziell beauftragten Zeugen die gute 
Botschaft zu verkündigen.

Hinzufügen und Hinwegnehmen

" Die Prophezeiung zeigt dann ferner, daß eine Klasse 
bestehen wird, welche „hinzufügt zu den Worten dieser 
Weissagung", beziehungsweise „wegnimmt". Alle, welche 
die Worte dieser Prophezeiung hören, werden von fol- 
genber Tatsache unterrichtet: „Ich bezeuge jedem, der die 
Worte der Weissagung dieses Buches hört: Wenn jemand 
zu diesen Dingen hinzufügt, so wird Gott ihm die Plagen 
hinzufügen, die in diesem Buche geschrieben sind." 
(Vers 18) Tics kann nicht auf die Modernisten-Geistlich- 
keit Bezug haben, welche leugnet, daß die Bibel Gottes 
Wort der Wahrheit ist. Ja, diese Worte scheinen sich nicht
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einmal auf solche zu beziehen, die Christen zu fein vor­
geben und doch kein Verständnis des göttlichen Planes 
haben.

"Die Prophezeiung hat deutlich auf eine Klasse von 
Menschen Anwendung, die zum mindesten mit einer 
gewissen Erkenntnis des göttlichen Planes, wie er in der 
Schrift enthalten ist, begnadet worden sind. Nachdem sie °" 
diese Kenntnis erhielten, fügen sie dieser hinzu oder neh­
men von ihr weg. In dem Buche der Offenbarung (20 : 
11—15) ist gezeigt, das; nach dem Zusammenbruch der 
Organisation Satans eine Erprobung der Menschen auf 
Erden stattfinden soll.- Dies wird der Tag des Gerichtes 
des Herrn über das Volk sein. (Apostelgeschichte 17:31) 
Es ist ganz deutlich gezeigt, daß alle, welche diese Erpro­
bung nicht bestehen und deren Namen deshalb nicht 
geschrieben gefunden werden in dem Buche des Lebens, 
Vernichtung treffen soll. Nun erinnere man sich der Tat­
sache, daß einige solcher, die in letzter Zeit eine Erkenntnis 
des Planes Gottes hatten und auch jetzt noch behaupten, 
einen hervorragenden und schönen Charakter entwickelt zu $ 
haben, daran festhalten, daß Gott so außerordentlich Uebe- 
voll sei, daß er schließlich jedes Geschöpf erretten werde, 
einschließlich Judas', jck selbst den Teufel. Sie stellen sich 
also auf des Teufels Seite, angesichts der deutlichen Er­
klärung im Worte des Herrn, daß die Gesetzlosen im zwei­
ten Tode vernichtet werden sollen. Sie fügen dem geoffen­
barten Plane Gottes etwas hinzu, und hierfür haben sie 
keinerlei Entschuldigungsgründe.

"Weiterhin gibt es solche, die durch eine gewisse Er­
kenntnis der Wahrheit gesegnet worden sind, und eine 
Zeitlang erfreuten sie sich dieses Vorrechtes. Jedoch nah­
men sie eine selbstsüchtige Stellung ein und gaben nicht 
Gott Ehre und Herrlichkeit für das, was er unter den 
Menschen wirkt. Zu gewisser Zeit läßt die Speise, welche 
der Herr für sein Volk bereit hält, die zu dieser Klasse 
Zählenden unbefriedigt, und sie finden auch .nicht ihre 
Freude darin, seinen Geboten zu gehorchen. Dem Sinne 
naH sagen sie: „Es werden keine weiteren Wahrheiten 
mehr offenbart werden. Wir haben uns jetzt nur noch 
hinzusetzen und still zu warten, bis wir in den Himmel 
ausgenommen werden. Mit dem Dienst wollen wir nichts 
zu tun haben." Wissentlich und willentlich weigern sie 
sich, am Dienst Anteil zu haben und so Gottes Geboten 
zu gehorchen. Sie weigern sich, irgendwie in der Kund­
machung der gnadenvollen Einladung tätig zu sein. Sie 
nehmen hinweg, indem sie für sich aus den Worten Gottes 
die Gebote entfernen, daß das Zeugnis jetzt gegeben wer­
den muß, und sie lassen auch die Tatsache unbeachtet, daß 
gegenwärtig eine treue Klasse solcher besteht und weiter­
hin bestehen wird, welche Jehova als seinen Überrest und 
als feine Zeugen bezeichnet. Mit Bezug aus diese verkehrt­
stehende Klasse sagt der Prophet: „Wenn jemand von den 
Worten des Buches dieser Weissagung wegnimmt, so wird 
Gott sein Teil wegnehmen von dem Baume des Lebens 
und aus der heiligen Stadt, die in diesem Buche geschrie­
ben sind." — Vers 19.

,a Es wird hier vom Baume des Lebens gesprochen. 
Logischerweife mutz dwfe Klasse zu einer früheren Zeit 
also Anwartschaft auf einen Teil vom Baume des Lebens 
gehabt haben, was einzig und allein den Überwindern
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verheißen ist. (Offenbarung 2:7) Was auch immer der 
schließliche Zustand dieser hier erwähnten Klasse werden 
mag, es ist -jedenfalls gewiß, daß sie kein Teil der heiligen 
Stadt Gottes oder seines glorreichen Königreiches wer­
den kann.

4 8 Der dem Johannes diese Prophezeiung offenbarende 
Engel sagt dann weiter: „Ja, ich komme bald!" Alle die­
ses Hörenden und Verstehenden antworten hierauf freudi­
gen Herzens: „Amen; komm, Herr Jesus!" Sie sehen 
die Zeit einer großen Krise in den Angelegenheiten der 
Menschen näher und näher kommen, und sie erkennen, datz 
den Auserwählten jetzt das große Vorrecht zuteil geworden 
ist, den Herrn zu vertreten und diese Krise anzukündigen. 
Sie frohlocken und sind ernstlich bestrebt, zu sehen, wie der 
Herr sein großes Werk vollendet.

Die Belehrungen
" Für alle, "die Gott und Christum lieben, mutz in dem 

Vorgenannten eine zeitgemäße Belehrung enthalten sein. 
Wenn die Gesalbten durch die Gnade des Herrn diese Pro­
phezeiung hören und verstehen, dann müssen sie notwen­
digerweise erkennen, datz eine Zeugnisarbeit unter den 
Menschen auf Erden zu verrichten ist; datz dieses Werk 
verrichtet werden muß, und zwar, daß es in Elle zu ver­
richten ist. Die liberrestklasse setzt sich aus den Zeugen 
des Herrn zusammen. Die Pflichten dieser Klasse find ein­
deutig und unmißverständlich. Jetzt ist keine Zeit mehr 
um zu warten oder zu zögern. „An jenem Tage wird ... 
gesagt werden':... Zion, laß deine Hände nicht erschlaffen!" 
(Zevhanja 3:16) Die Zeit für die Erhöhung des Namens 
Jehovas ist herbeigekommen. Er gebietet denen, die hö­
rende Ohren haben, zu kommen, den Weg des Lebens 
kennenzulernen und auf ihm zu wandeln. Alle, die bei der 
überrestklasse verbleiben und deshalb zur Braut zahlen, 
müssen jetzt sagen: „Komm!" Sie werden damit fort­
fahren, die Menschen einzuladen, sich auf die Seite Jeho­
vas zu stellen. Sie erkennen, daß der König auf seinem 
Throne sitzt, datz der Herr in seinem heiligen Tempel ist, 
und sie sprechen: „Ich will meinem Gott lobsingen."

"Das Werk des großen Gottes Jehova, welches er 
durch sein Volk ausführt, schreitet voran. Die Gesalbten 
erfreuen sich des unaussprechlichen Vorrechtes, Mitarbeiter 
Gottes und Christi Jesu zu sein. Jehova veranlaßt durch 
Christum, daß der Organisation Satans davon Kenntnis 
gegeben wird, daß es fein Vorsatz ist, sie zu vernichten und 
allen Bedrückten der Menschenfamilie volle Befreiung zu 
erwirken. Der Höchste spricht durch seinen geliebten Sohn: 
„Komm!" Die getreue Überrestklasse schließt sich dieser 
gnadenvollen Einladung an und spricht ebenfalls: 
„Komnt!" Diese Botschaft mutz denen verkündigt wer­
den, die ein Verlangen nach Wahrheit und Gerechtigkeit 
haben, und dieses Werk ist zur jetzigen Zeit zu verrichten.

" Gewißlich leben wir jetzt in der gesegnetsten Zeit, 
welche der Versammlung Gottes im Fleische jemals zuteil 
wurde. Durch Jehovas Blitze können die Glieder der 
Tempelklasfe deutlich seine Absichten wahrnehmen. Sie 
erkennen es als ihr gesegnetes Vorrecht, ihn zu vertreten 
und ihr Leben in seinem Dienste niedcrzulegen. Sicherlich 
kann von jetzt an gesagt werden: „Glückselig die Toten, 
die im Herrn sterben, von nun an!" Ohne Zweifel werden
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diejenigen, welche jetzt im verborgenen Ort des Höchsten 
sitzen und dort verbleiben, indem sie getreu bis zum Tode 
den Herrn vertreten, dereinst einen sofortigen, reichlichen 
Eingang in das Königreich Gottes finden. Es ist kein 
Wunder, daß diese Getreuen jetzt Auge in Auge sehen 
und mit großer Begeisterung gemeinsam ihre Stimmen 
erheben, um die Lobpreisungen Jehova Gottes zu singen.

Fragen zum BerSer-Studium
An wen ist die Offenbarung gerichtet? Welchen Zweck bat 

sie? Wann können Prophezei ungen verstanden werd-n? Was 
bedeutet es, wenn sie verstanden werden? Nenne die Bedeutung 
des Wortes „Epipbania". Wen beanadigt Gott mit einem Ver­
ständnis der Prophezeiungen? Absatz I 2.

Zn welcher Zeit und durch welches Werk wurde die zweite 
Gegenwart des Derrn zuerst offenbar? Was ist der Zweck der 
„Epiphanio"? Wen erscheint diese Herrlichkeit, und auf welche 
Weise? Absatz 3.4.

Führe Offenbarung II Vers 19 an. Was bedeuten die in 
diesem Schriftworl erwähnten »Blitze"? Von wem gehen sie 
auS? Welchen Zweck haben sie? Welchen Nutzen batte das 
Studium dieses Buches vor dem Kommen des Herrn zu feinem 
Tempel? Absatz 5,6.

Was zeigt der l.Vers der Offenbarung mit Bezug darauf, 
an wen sie gerichtet ist? Wen sollte sie dienen? Wie würden 
diese aus ihr Nutzen ziehen? Zu wcldjer Zeit? Absatz 7.

Zu welcher Zeit und durch wen wird das Im Buche der 
Offenbarung angezeigte Werk hinausgeführt werden? Welche 
Beweife haben wir für die Erfüllung der Verheißung des 
Segens, welche denen gegeben ist, „die da lesen" und „die da 
hören die Worte der Weissagung und bewahren was in ihr 
geschrieben ist"? Ablatz 8.

In welche drei Abteilungen können wir die Offenbarung 
zerlegen? Welche Haltung nahm Johannes dem Boten Gottes 
gegenüber ein? Was sagte der Engel hierauf, und welche Be­
lehrung fall Gottes Volk aus dieser Begebenheit entnehmen? 
Absatz 9. UI.

Zeige durch Schriftstellen, wann der Anfang der Erfüllung 
von O 'fe» ba rung 22 Bers 17 zu sein scheint. Wahrend welcher 
Zeit soll dieses Wort feine restlofe Erfüllung finden? Absatz 
II bis 13.

Welchen Zweck verfolgt Bers 18? In welcher Weise dient 
dies dazu, die Zeit der Anwendung des 17. Verses zu zeigen? 
Ablatz 14,16.

Welche Hilfe bietet Micha & Bers 2 bei der Betrachtung 
unsres Teyes? Erkläre, in welcher Beziehung das „ilommen 
dessen, dem das Recht gehört" und die „Feststellung des Thrones 
Davids" zu dem vorliegenden Gegenständen stehen. Abs. Ili, 17.

Wer ist der „Stern", der aus Jakob hervortritl, bas „Zepter", 
das sich aus Israel erhebt, und der „Morgenstern"? Weise den 
Zusammenhang dieser Bezeichnungen mit Offenbarung 22 Vers 
17 nach. Absatz 18,19.

Was ist durch diese und verwandte Schriftstellen bezüglich 
eines Werkes des Gerichts anaezeigt? Auf welche Zeit ist 
hierbei hingewiesen? Welche Klagen werden genannt? Abs. 20.

Auf welche Zeit ist Offenbarung 22 Bers 11 anzuwenden? 
Nenne Beweise hierfür. Absatz 21.

Kennzeichne die hier als „Ungerechte" erwähnte Klaì In 
welcher Verbindung stobt diele Kla^e zu dem ..bösen Knecht^? 
Wie wird das Gericht über sie ans^allen? Absatz 22.23.

Wer tznd die „Unreinen"? Erkläre durch Schriftstellen, auf 
welche Weise sie in eine solche Stellung gerieten. Welche Be­
stimmung ist dieser Kla^e zngedacht? Absatz 24.25.

Wende das Wort „Gerechte" in dem hier gebrauchten Sinne 
an. Aus welchem G"unde haben sie lediglich ihre Rechtfertigung 
bewahrt? Welche Entscheidung wird über sie gefällt? Abs. 28.27.

Kennzeichne die als „Heiliae" bezeichnete Klnì Welche 
richterliche Entscheidung trifft der Derr über sie? Welche Er­
mutigung wird ihnen zu tei P Nenne die den Überwindern ge­
gebene Berbeistung. Welchen Bedingungen muß jetzt entsprochen 
werden, um den verheißenen Lohn empfangen zu können? 
Absatz 28—31.

Wende Offenbarung 22 Bers 15 an. Absatz 32.
Welche Umstände und die Kenntnis welcher Tatsachen setzen 

den Überrest instand, an dem Werke einer solchen Einladung 
Anteil zu haben? In welcher Weise wird diese Einladung auch 
auf andere ausgedehnt werden, und zu welchem Zweck? Absatz 
33 und 34.

Zeige die Anwendung des hier gebrauchten Wortes „Braut". 
Wie ist dir bereitwillige, schnelle Änlwort dieser Klä zu er­
klären? Durch welche Tatsachen ist angezeigt. daß die Glieder 
dieser Kla^e Gottes Zeugen sind? Absatz 35.88,

Veranschauliche die Wichtigkeit des BerlahrenS, gewisse 
Wahrheiten oftmals zu wiederholen. Wende das Wort an „wer 
eS Hörl, spreche: „Komm!" Welche Mittel Hai Jehova vor­
gesehen, nm die Einladung auch auf solche auszndehnen, „die 
da dürsten"? Wie werden die Früchte dieses Zeugnisses ver­
vielfältigt? Absatz 37,38.

Nenne Zustände, welche besondere Kennzeichen für das 
paßende und zeitgemäße dieser Botschaft sind. Was ist der Zweck 
des abzulrgenden Zeugnisies? Wie können solche, denen dieses 
Zeugnis gegeben ist, sich selbst die Vorteile dieser Botschaft zu­
nutze machen? Absatz 39—41.

Auf men findet der 18. Bers dieses Kapitels Anwendung, 
und inwiefern? Zu welcher Zeil, und inwiefern? Aus welchem 
Grunde find sie in eine solche Stellung hineingeraten? Welches 
Teil ist ihnen zugedacht? Absatz 42—45.

Was wird durch den Ausspruch „Ich komme bald" gezeigt, 
und welche Bedeutung Hal die hierauf gegebene Antwort? 
Absatz 48.

Hebe die für den Überrest hierin enthaltene Belehrung her­
vor. Abfatz 47.

Welches Werk Jehovas auf Erden ist jetzt im Fortschreiten 
begriffen? Welches großen Anteils erfreuen sich die Gesalbten 
an diesem Werk? Weil wird dieses unaussprechliä?e Vorrecht 
beständig gewährt werden? Wodurch werden sie angefpornt, 
und wo liegt der Quell ihrer Erleuchtung und Stärke? Absatz 
48 und 49.

Entscheidung für das Rechte
ei einer gewissen Veranlassung besprach sich Abner, 
Sauls Heerführer, der nun einen Aufruhr gegen 
den erkannteit Willen Jehovas, des Gottes 
Israels, leitete, mit den Ältesten Israels und 

sagte: „Früher schon habt ihr David zum König über
euch begehrt; so handelt nun." (2. Samuel 3:17) Die Zeit 
für eine Entscheidung war gekommen. Abner war ein 
fähiger Heerführer, ein Mann von starker und entschlosse­
ner Willenskraft. Ohne Zweifel war der Riß, der die 
Nation Israel teilte, wodurch Juda allein für sich dastand, 
großenteils das Weck Abners. Zu der Zeit, da Saul von

Gott ernannt wurde, weil das Volk nach einem König 
schrie, fügten sich alle Stamme ohne Einwendung feiner 
Herrschaft. Aber Saul war Jehova — den er vertrat — 
nicht treu, da er dem Worte Gottes, das ihm durch 
Samuel, den Propheten Gottes, gebracht wurde, nicht ge­
horchte.

Etwa fünfzehn Jahre vor seinem Tode war Samuel 
nach Bethlehem in Juda, zu dem Hause Jsais, der diesem 
Stamme an geh orte, gesandt morden. Er hatte den Auf­
trag, Jfals jüngsten Sohn David zum König über Israel 
zu falben. David sollte nicht etwa einen Aufstand hervor-
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rufen; er sollte keinen Versuch machen, sich des Thrones 
zu bemächtigen. Saul sollte so lange regieren, wie Jehova 
es gestattete, und dann würde David an seiner Statt 
König fein. Die Tatsache dieser Salbung wurde In Israel 
nicht öffentlich bckanntgegeben, aber die Heldentat des 
jungen David bei der Herausforderung Goliaths hatte * 
seinen Namen in Israel berühmt gemacht. Die Tatsache, 
daß David gesalbt worden war, um König zu werden, 
war in Israel bekannt, obwohl cs nicht direkt gesagt wurde. 
Die Worte, die Saul zu David sprach, zeigen auch, daß 
diese Tatsache, bekannt war und anerkannt wurde Saul 
sprach: „Nun siehe, Ich weiß, daß du gewißlich König wer­
den wirst." — I. Samuel 24 :21.

Der Stamm Juda war mñchtig und schien, auf Grund 
der Verheißung, daß aus Juda der kommen solle, dem die 
Völker sich anfchließen würden, das Recht zu haben, den 
Herrscher hervorzubringen. fl.Mose 49:10) Es war 
ganz naturgemäß, daß, nachdem Saul gestorben war, Juda 
wünschte, daß David, der Gesalbte Gottes und ein Sohn 
aus dem Stamme Juda, auf den Thron Israels gesetzt 
würde. Es gab mehrere Gründe, weshalb David von den 
anderen Stämmen nicht angenommen wurde. Sein vor­
heriger Aufenthalt bei den Philistern hatte ihn in Verdacht 
gebracht; aber der Hauptgrund war der, daß diejenigen, 
welche es mit Saul gehalten batten, Davids Feinde waren, 
denn David war von Saul davongcjagl worden, wie man 
„einem Rebhuhn nachjagt aus den Bergen". Außerdem 
wünschten sie die mit ihren Ämtern verbundenen Geldein­
nahmen und Ehren zu behalten, die sie — so folgerten sie 
— verlieren würden, sobald David zum Könige gemacht 
wäre.

So geschah es denn, daß Abner gegen David auftrat, 
und es entstand ein Bürgerkrieg in Israel. Um seiner Sache 
Kraft zu geben, machte Abner entgegen dem bekannten 
Willen Jehovas einen Sohn Sauls zum König, und die 
nördlichen Stamme nahmen ihn an. Während der sieben 
Jahre war Juda unter Davids Leitung in den vielen 
Scharmützeln, die stattfanden, immer siegreich. Juda 
wurde stärker, aber die nördlichen Stämme wurden schwä­
cher. Bei einem besonderen Vorfall geschah es, daß Abner 
sich von dem von ihm eingesetzten Könige schwer beleidigt 
kühlte; er ging darauf zu David, um ein Übereinkommen 
mit ihm zu treffen, ihm das ganze Königreich zuzuwenden. 
David nahm Abners Hilse unter gewißen Bedingungen 
an. Abner berief die Ältesten der Stämme und erklärte 
ihnen, daß er davon überzeugt wäre, daß David von 
Jehova gewählt worden sei; denn Jehova hätte von David 
gesagt: „Durch die Hand Davids, meines Knechtes, will 
ich mein Volk Israel erretten aus der Hand aller seiner 
Feinde." 12. Samuel 3:18) Er erinnerte sie daran, daß 
sie sich in vergangener S^t nach Davids Seite hingeneigt 
hätten, und daß es ihnen bekannt wäre, daß er der von 
Gott ernannte König sei. Er sagte: „So handelt nun."

Abners Aufforderung zu schnellem Handeln ist ein 
Prinzip, das auf das tägliche Leben, wo die Tat notwendig 
ist, Anwendung hat. Bekeh rungs misst on are wenden häufig 
diesen Grundsatz an, wenn sie Menschen dazu treiben 
»vollen, sich „für Christus zu entscheiden". Zweifellos, 
»venn cs sich um eine gute Sache handelt und die Zeit da­
für gekommen ist, sollte eine solche Aufforderung, wie sie
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Abner gab, nämlich ohne Verzug zu handeln, befolgt wer­
den, weil das nicht nur gut sondern auch nötig ist.

Der Ausspruch Abners bedeutete für seine Zuhörer je­
doch weit mehr als eine dringende Ermahnung zu schnellem 
Handeln im allgemeinen Leben, etioa ein gewisses „Ver­
schiebe nicht auf morgen, was du heute kannst besorgen", 
oder eine Art Beachtung der oft von Zeitungsinserenten 
am Schluß ihrer Anzeigen gebrauchten Mahnung: tue 
es jetzt. Hier sollte vielmehr eine Entscheidung getroffen 
werden, entweder dei» bekannten Willen Gottes anzu­
nehmen, oder sich zu weigern, dies zu tun, indem man 
fortführe, seinen eigenen Weg zu gehen. Es ist gut, je­
mand zu ermuntern, eine rechte Entscheidung zu treffen; 
cs ist gut, einen rechten Rat anzunehmen und demgemäß 
zu handeln. Auch i»n alltäglichen Leben sollte dieses Prin­
zip angeivandt werden, denn das Leben ist kurz, und das 
Beste kann nur dann erzielt werden, wenn Im Leben von 
dei» dargebotenen Gelegenheiten Gebrauch gemacht wird. 
Hier sind cs aber die ernsteren Angelegenheiten des Lebens, 

Kbie uns besonders beschäftigen, und wofür dieser Vorfall 
als ein Beispiel dienen soll.

Im Leben eines jeden kommen gewisse Zeiten, wo er 
weiß, daß er eine Entscheidung treffen muß zwischen dem 
Wege, den er als recht erkennt, und einem anderen Wege, 
der seinen niedrigeren Neigungen besser gefallt. Kein 
Mensch darf solche Gelegenheiten unbeachtet vorübergehcn 
lassen. Ein Mensch, der die Wahrheit sieht, oder weiß, 
daß er einen besseren Weg cinschlagen sollte, der aber die 
Wahrheit zururkweist und den besseren Wog nicht betreten 
will, kann nicht derselbe bleiben der er war. Bei solchen 
Vorfällen n»uß entiveder ein Fortschritt oder ein Rück­
schritt eintrcten. Ein solcher Mensch wird entweder besser 
oder schlechter, je nachdem, ob er die rechte Entscheidung 
trifft oder sich weigert, dies zu tun.

Jeder Mensch, dem es bewußt wird, daß er einen dem 
erkannten Willen Gottes entgegengesetzten Lauf einge­
schlagen hat, sollte de»» dringenden Rat beachten, den Abner 
den Stämmen Israels gab: „So handelt nun." Er sollte 
sofort handeln. Dieser Vorfall ist aber vorbildlich; d. h., 
er sollte als ein Vorbild oder als etwas für zukünftige 
Belehrung Bestimmtes angesehen werden. Hierdurch gab 
Jehova den In spaterer Zeit Lebenden, die bekennen wür­
den, sein Volk zu sein, eine Vorschrift und eine Ermah­
nung. Der Apostel Paulus sagte, daß das, was zuvor ge­
schrieben wurde lwoiuit er die Dinge meinte, die in der 
Heiligen Schrift enthalten sind), zur Belehrung der Ver­
sammlung Gottes geschriebeil wäre. lRömer 15:4; 2. Tim. 
3:15) Wie jeder Bibelforscher weiß, enthüllen diese Dinge 
die benierkcnswerte Tatsache, daß sie mit besonderer Be­
rücksichtigung der gefahrvollsten Zeit in der Geschichte der 
auserwählten Versammlung, nämlich der Gegenwart, ge­
schrieben ivurden. Wir leben in einer Zeit schwerer Prü­
fung, weil jetzt das Königreich der Himmel aufgerichtet 
wird, wahrend Fiiisternis und Dunkelheit die Erde und die 
Völker bedeckt.

Jetzt ist der Tag der Prüfung, wo die Drangsalsstürme 
so heftig wehen, daß alles, was nicht auf Wahrheit ge­
gründet Ist, zerstört werden wird, und wo nur diejenigen 
bewahrt werden, welche Gott lieben und öffentlich auf 
seiner Seite und aegen alle dem Königreiche feindlichen
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Mächte Aufstellung nehmen. Ohne Zweifel findet dieser 
Vorfall erst jetzt feine gegenbildliche Erfüllung.

Zu jener Zeit bestanden die nachfolgend naher erörter­
ten Verhältnisse. Das Volk, zu dem Abner sprach, hätte 
eigentlich bereit gewesen sein sollen, schon vor Jahren 
David als seinen König anzunehmen. Es war aber nicht 
gewillt, dies zu tun; einige grollten, und viele andere suchten 
dies durch ihre Tätigkeit zu verhindern. Ihr Vorurteil 
und ihr Stolz ließen es nicht zu; aber der Hauptpunkt lag 
darin, daß ihre persönlichen Interessen in Frage standen 
und in Gefahr waren Die unter Abners Einfluß stehen­
den Gegner hatten einen Bürgerkrieg in Israel verursacht, 
der großen materiellen und geistigen Schaden brachte; 
aber alle Israeliten unter der Regierung des von Abner 
eingesetzten Königs litten besonders deshalb, weil der 
Segen Jehovas, ihres Gottes, ihnen nicht gegeben werden 
konnte, und weil ihr König ein schwacher, hilfloser Mann 
war.

Es wird für manche eine Überraschung fein, wenn wir 
sagen, daß die vor so langer Zeit in Israel bestehenden Zu­
stände im Vorbilds ein genaues Bild liefern von dem, 
was in der gegenwärtigen Zeit in der Christenheit und 
besonders in der sogenannten religiösen Welt vor sich geht. 
Tatsächlich wird aber zur jetzigen Zeit von einigen der 
König, dem das Recht auf Regentschaft gehört, verworfen, 
und es wird eine sehr entschiedene Gegenarbeit gegen die 
Botschaft der Wahrheit offenbar; gegen die Botschaft, 
welche kundgibt, daß die Zeit gekommen ist, und daß Gott 
seinen König auf seinen Thron gesetzt hat. Aber jene 
Feindschaft kann man sich nicht erklären, wenn der Plan, 
den Jehova durch Christus ausführen laßt, nicht einiger­
maßen verstanden wird. Dieser Plan wird vom Apostel 
Paulus gezeigt, wcnn er sagt, daß es Gottes Absicht ist, 
alle Dinge im Himmel und auf Erden zu vereinigen 
lKolosser l: 19,20 j; und dies geschieht durch die Aufrich­
tung des Königreiches Gottes auf Erden.

Diejenigen, denen das Wohlergehen ihrer Mitmen­
schen am Herzen liegt, werden in ängstlicher Spannung 
und Furcht sein wegen der Dinge, die sie über die Erde 
kommen sehen. Man kann von der Welt sagen, daß sie 
jetzt im Ganzen dem Zustande eines Menschen gleicht, der 
zwar mit vielen Krankheiten geplagt wurde, aber vermöge 
seiner guten Konstitution stet? imstande war, sie zu über­
winden; der jetzt aber schließlich vom Scheitel bis zur Fuß­
sohle mit einer Krankheit geichlagen ist, die nur mit dem 
Tode enden kann. Es gibt zwar auch heute noch solche, 
die vertrauensvoll sagen, daß sich die Welt aus ihren 
jetzigen Drangsalen wieder herausmachen werde, ebenso wie 
sie es in früheren Zeilen getan habe. Sie stellen sich aber 
gleichsam blind gegenüber der' Tatsache, daß die gegen­
wärtige Lage der Welt ganz verschieden ist von irgend­
einer, in der sie sich früher befunden haben mag. Die Welt 
hat viele schreckliche und gefahrvolle Drangsale durchlebt, 
aber diese waren stets örtlicher Natur, niemals so allgemein 
und andauernd wie jetzt.

Diejenigen, die da? göttliche Vorhaben mit Bezug auf 
seine angeordneteu Zeitpunkte und Perioden kennen, wissen, 
daß Jehova Gott, oer Schövfer, durch all diese Dinge zur 
ganzen Menschheit redet. Sie seheil in diesen Ereignissen 
eine Erfüllung von Prophezeiungen. Der Bibelforscher

weiß, daß die Not and Bedrängnis der Menschheit aller­
dings der natürliche Auswuchs der menschlichen Politik 
sind, jedoch insofern göttlicher Anordnung entsprechen, als 
sie genau zur bestimmten Zeit ihren Gipfelpunkt erreichen. 
Der Höchste der ganzen Erde erntet die Erde zu seiner 
eigenen Zeit und Stunde. Der Prophet Hefekiel sagt, 
daß Jehovas Züchtiqungsmittel das Schwert, der Hunger 
und die Pest sind. «Hefekiel 6:11) Solche, die über diese 
Dinge unterrichtet sind, erkennen darin die Anzeichen, 
nach denen sie ausschauen müssen; denn Jesus sagte seinen 
Jüngern, daß sie dieses tun sollten. Es sind die Zeichen 
dafür, daß ihre Erlösung nahe ist. (Lukas 21 :28) Die 
Anzeichen der Erlösung der Jünger sind daher schlimme 
Vorbedeutungen für die Welt und sind gegeben worden, 
damit alle, die wollen, sich die Warnung zu Herzen nehmen 
und dem Unglück entfliehen können, das ohne Frage wegen 
der Hartnäckigkeit der Welt kommen wird, weil diese sich 
weigert, auf die Stimme besten zu hören, der in dieser 
Weise vom Himmel redet. — Hebräer 12 :25.

Es ist zu beachten, daß Abners Worte nicht an Fremde 
gerichtet waren, sondern an solche, die den größeren Teil 
des Hauses Israel bildeten. Israel mußte zu einer Ent­
scheidung und zur Pflichterfüllung Jehova Gott gegenüber 
gebracht werden.

Daß die großen Kirchensysteme, die behaupten, Gott 
und Gerechtigkeit zu vertreten, jetzt das tun, was die nörd­
lichen Stämme Israels damals getan haben, ist einer 
der traurigsten Umstände in der gegenwärtigen Weltlage. 
Die Kirchen sind entweder über den Willen Gottes und 
sein Vorhaben mit der Erde zu dieser Zeit völlig unwistend, 
oder aber sie weisen die Botschaft, die seine treuen Knechte 
über die Aufrichtung des Königreiches geben, absichtlich 
zurück. Die Führer der Kirchen sind so sehr von ihrer Stellung 
und ihrein Amte eingenommen, daß sie die Wahrheiten, 
die sie zu lehren vorgeben, ans twn Augen verloren haben, 
und schließlich kommen sie so weit, daß sie sogar leugnen, 
daß die Bibel göttlichen Ursprungs ist. Aus diesem Grunde 
sagt die Schrift, wie iv ihr vorhergesagt wurde, daß „das 
Gericht beim Hause Gottes anfangen" muß. Das Gericht 
kommt mit der Aufrichtung des Königreiches, wobei Jefus 
der Vertreter Gottes ist „Die Zeit ist gekommen, daß das 
Gericht anfange bei dem Hause Gottes; wenn aber zuerst 
bei uns, was wird das Ende derer fein, die dem Evan­
gelium Gottes nicht g-horchen!" (1. Petrus 4 : 17) Jehova 
prüft die Herrscher lPjalm 82), die ihn mit den ihnen 
eingeräumten Vorrechten hätten vertreten sollen, die aber 
ihre Ämter für ihre eigenen selbstsüchtigen Pläne gebrauch­
ten; und Jesus läßt seine Knechte vor sich kommen, um sie 
zu belohnen oder verurteilende Entscheidungen zu treffen. 
— Matthäus 25 : 40, 45,46.

Die Kirchen waren so eifrig damit beschäftigt, den 
Menschen zu sagen, daß sie ihren bösen Wandel bereuen 
.müßten, daß sie ihre eigene üble Lage gar nicht beachteten. 
Jetzt sind sie, ebenso wie Saul, ganz von der Gunst Gottes 
abgeschnitten worden. Es gibt weiter keine Verwendung 
mehr für die großen religiösen Systeme. Es ist offenbar, 
daß ihr Ende schnell herbeieilt; aber ehe ihr Elend kommt, 
muß etwas zu denen gesagt werden, die der Aufforderung, 
„sich von diesem verkehrten Geschlecht zu retten", Gehör 
schenken wollen; denn die Worte, die Petrus zu seinem
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eigenen Volke sprach, finden jetzt ebensogut wie damals 
ihre Anwendung. Die gegenwärtigen Verhältnisse zeigen 
ein genaues Gegenbild, aber in einem viel größeren Maß­
stabe als das Vorbild, da es die gewaltigen Massen der 
Bekenntnischristen einschließt.

Auf diese sowohl wie auch auf alle, die bekennen, daß 
sie die Sache Jehovas lieben und seinen Namen zu ehren 
wünschen, sollte das Wort Abners einen tiefen Eindruck 
machen. Zur gegenwärtigen Zeit mutz eine Entscheidung 
für den rechten König getroffen werden. In dem Heere 
Abners müssen manche gewefen sein, die wußten, datz 
David von Jehova erwählt worden war, um über ganz 
Israel König zu sein. Abners Worte zeigen dies an. Die 
Tatsache, daß Abners Scharen in den Gefechten fort­
während besiegt wurden, während David immer mehr er­
starkte, zeigte ebenfalls, wer von Jehova gesegnet wurde. 
In gleicher Weise kann gesagt werden, daß, wenn auch 
sonst keine Zeugen da wären, die Zeitschriften, die für die 
Interessen vieler Kirchenorganisationen veröffentlicht wer­
den, allen Unterstützern der organisierten Religion ein fort­
währendes Zeugnis ablegen, daß diese im Absterben ist. 
Man kann deutlich sehen, daß ihre Krankheit in noch 
größerem Maße eine Krankheit zum Tode ist als die 
Krankheit der Welt, die doch von so manchen als unheilbar 
angesehen wird. Der offensichtliche Unglaube, der in den 
Kirchen vorherrscht, die Heuchelei der Systeme, deren 
Gottesdienst allgemein für eine Formsache gehalten wird, 
und das anscheinende Vertrocknen irgendwelchen Verlan­
gens, Jehova Gott zu dienen, ist ein sichtbarer Beweis 
dafür, daß die Schlußprüfung und Verwerfung dieser 
Systeme, seien sie groß oder klein, gekommen ist.

Die gegenwärtigen unvergleichlichen Ereignisse auf 
Erden haben in manchen Christen den Glauben erweckt, 
daß das Ende des Zeitalters gekommen ist. Manche, die 
auf den Herrn gewartet und das Gedeihen der Sache 
Jehovas gewünscht haben, ließen sich so von den Lehren 
der Orthodoxie verleiten, daß sie danach Ausschau halten, 
Jesus in körperlicher Offenbarung mit ihren Augen zu 
sehen. Diese sowohl rote auch die großen Massen, die ganz 
und gar durch die Kirchen falsch unterrichtet und irre­
geführt worden sind, weigern sich, die Botschaft von der 
Gegenwart des Herrn anzunehmen und zu glauben, datz 
er sein Königreich auf Erden aufrichtet. Jesus sagte, daß 
er bei seiner zweiten Gegenwart sein Königreich aufrichten 
würde, und daß dieses durch die Zeichen und nicht durch 
tatsächliches Sehen erkannt werden müßte. lSiehe Mat­
thäus 24:3) Jesus ist jetzt der große Geist im Ebenbild 
feines Vaters, und es ist kein Grund bekannt, weshalb er
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etwa wieder eine menschliche Form haben sollte; das war 
allerdings notwendig, um zuvor für die Menschheit, die 
er durch die Kraft Gottes retten sollte, sterben zu können.

Den Taufenden guter Männer und Frauen, die vor 
dieser Formenreligion fliehen und Gottes König auf 
seinem Thron anerkennen sollten, und jenen anderen, die 

'bisher noch nicht mehr sahen als die Arnmt und Hoff­
nungslosigkeit der organisierten Religion, möchten wir Ab­
ners dringende Aufforderung an Israel ans Herz legen, 
die etwa in folgenden Worten ausgedrückt werden könnte: 
„Ihr wißt die Wahrheit und was ihr tun solltet; tut cs 
also!" Alle Menschen von guter Gesinnung haben eine 
Verantwortlichkeit. Die Treue zum König ist von wesent­
licher Bedeutung. Es ist nicht notwendig, daß Männern 
und Frauen das Königreich als eine Warnung vorgchal- 
ten wird, damit sie den Schrecken der Hölle entfliehen, 
sondern daß Christen der warnenden Aufforderung ge­
horchen, dem Zorne dessen zu entfliehen, dem sie zu dienen 
behauptet haben.

Es gibt zwei Seiten hinsichtlich der Verantwortlichkeit, 
welche die Wahrheit denen bringt, die sie hören; die eine 
Seite bezicht sich im besonderen auf die Hörer selbst, inso­
fern jene, die sie nicht beachten und ihr nicht gehorchen 
wollen, sich unbedingt mit denen verdammt sehen werden, 
welche die Wahrheit bekämpfen; und die andere Seite ist 
die, daß alle, welche die Wahrheit hören und verstehen, 
den Wunsch hegen sollten, datz der Name Jehovas auf der 
Erde erhöht werde. Wie zu Davids Zeit jeder Israelit 
Jehova gegenüber die Verantwortung hatte, darauf zu 
achten, daß Jehovas bekannter Wille zur Ausführung 
gebracht wurde, so sollte auch zur gegenwärtigen Zeit 
jeder, der sich für einen Christen ausgegeben hat, dies als 
seine Persönliche Pflicht anfehen, worüber er Rechenschaft 
geben muß. Jeder ehrliche Mensch, der die Wahrheit sieht, 
wird so handeln, selbst wenn er bis zu der Zeit, da er diese 
Dinge erfährt, sich nicht für religiös ausgegeben hat.

Diejenigen, welche die Wahrheit kennen, sehen, datz sie 
Boten Jehovas sind. Diese Gunsterweisung wurde ihnen 
erzeigt, damit sie feinen Namen verherrlichen mögen. Sie 
wissen, daß Gott feinen König auf seinem heiligen Berg 
Zion eingesetzt hat; datz der gekommen ist, dem das Recht 
gehört, König zu fein. Abners Worte sollten von allen 
solchen als eine dringende Aufforderung angesehen wer­
den, mit aller Bereitschaft zu handeln. Das Werk der 
Verkündigung des Königreiches ist dringend. Laßt die 
Hände nicht schlaff werden. Ihr wißt was getan werden 
muß. „So handelt nun."

W.T. vom 15. März 1929.

Mit einer Seele mitkämpfend 
1:27. —— Philipper

Vorwärts heißt die Losung heute, 
Wer steht für Jehova ein?
Nie fall'n Satan wir zur Beute, 
Wenn wir schließen dicht die Reih'n.

Satan möcht' die Front erschüttern.
Die gebildet wider ihn.
Er sucht Brüder zu verbittern, 
Daß sie gegen Brüder zieh'n.

Brüder, laßt den Zank beiseite;
Drängt den Streit zurück ans Tor. 
Zeit ist nicht, drum folget heute 
Euren Führern, eins im Chor.

Furchtlos laßt die Stimm' ertönen, 
Weichet nicht von seinem Heer.
Treue wird er einstens krönen.
Kämpfet für Jehovas Ehr'I I. B., M.



Wer sind Gottes schlimmste Feinde?

S
N 1. Korinther 6, Verse 9 und 10 finden wir fol­
gende Worte: „Wisset ihr nicht, daß Ungerechte 
das Reich Gottes nicht ererben werden? Irret 
euch nicht! Weder Hurer, noch Götzendiener, 
noch Ehebrecher, noch Weichlinge, noch Knaben- 

schander, noch Diebe, noch Habsüchtige, noch Trunkenbolde, 
noch Lästerer, noch Räuber werden das Reich Gottes er­
erben." Viele andere Schriftstellen verdammen diese bösen 
Handlungen, wie auch Mord, Lüge, Bestechung und ruch­
lose Redeweise.

Da nun diese Dinge In der Schrift verdammt werden, 
so haben Evangelisten, Geistliche und andere daraus 
geschlossen, daß sene Übeltaten die schlimmsten Vergehen 
gegen Jehova Gott wären, und daß deshalb solche, die 
dieses tun, die schlimmsten Feinde Gottes sein müßten. 
Als ein Resultat dieser Folgerung sind alle Missionsbestrc- 
bungen mit dem Gedanken betrieben worden, daß die 
Menschen dazu bekehrt werden müßten, diese Dinge zu 
unterlassen und einen höheren moralischen Maßstab anzu­
wenden. Natürlich sind derartige Übertretungen schlimm 
und sehr bedauerlich und müssen von allen guten Men­
schen verurteilt werden.

Die Menschen, die sich solcher Übertretungen schuldig 
machen, sind Sünder, aber sie sind nicht die gesetzlosesten 
Menschen auf der Erde und nicht die schlimmsten Feinde 
Gottes. In vielen Fällen sind sie überhaupt nicht Gottes 
Feinde, sondern Opfer von Umständen, Umgebung oder 
verkehrter Erziehung und Schulung. Manchmal sind sie 
durch fleischliche Schivächen, denen gegenüber sie ohnmäch­
tig sind, gehindert. Nur sehr selten haben sie in Irgend­
einem Maße ein richtiges Verständnis der Gesetze Gottes, 
und daher wissen sie nicht, wie abscheulich ihre Sünde in 
Gottes Augen ist. Die Bibel nennt diese Leute Sünder, 
nennt sie aber nicht gesetzlos.

Nur wenige Menschen haben erkannt, daß die Bibel 
einen Unterschied zwischen einem Sünder und einer gesetz­
losen Person macht. Alle Menschen sind Sünder, weil sie 
in Sünde geboren sind. Die Schrift sagt: „Da ist kein 
Gerechter, auch nicht einer." Aber nicht alle Menschen 
sind gesetzlos. Eine gesetzlose Person ist jemand, der 
willentlich, aus Bosheit und absichtlich das Werk Jehovas 
zu schädigen, zu bekämpfen, falsch darzustellen, zu hindern 
oder zu durchkreuzen und Gottes Namen zu leugnen sucht. 
Millionen derer, die die Verbrechen des Diebstahls, der 
Lüge, des Mordes, Ehebruches und Übertretungen ähnli­
cher Art begehen, wünschen keineswegs, Gott anzufeinden 
oder falsch darzustellen. Sie sind ihre eigenen Feinde und 
oft in indirekter Weise die Feinde ihrer Mitmenschen. 
Solche sind Sünder, aber sie sind keine gesetzlosen Menschen, 
weil sie ihrer Gesinnung nach nicht gesetzlos sind.

Es kommt oft vor, daß solche Leute als die „bestgesinn­
ten Menschen ihres Wohnortes" angesehen werden. Sie 
sind Sünder und begehen Übertretungen aus Schwäche 
oder Unwissenheit. Gott erbarmt sich der Sünder und ist 
nachsichtig mit ihren Schwächen und ihrer Unwissenheit.

Zu den Menschen, me Jesus ermordeten, sagte Pe­
trus: „Ich weiß, daß ihr m Unwissenheit gehandelt habt." 
lApostelgeschichte 3 17) In Apostelgeschichte 17 :30,31 
sagt Paulus, daß „Gott die Zeiten der Unwissenheit Über­
sehen hat, weil er einen Tag gesetzt hat, an welchem er

den Erdkreis richten wird durch einen Mann, den er dazu 
bestimmt hat." Der Mensch, der unwissentlich sündigt, 
ist nicht annähernd so schlecht, wie derjenige, welcher wil­
lentlich Sünde tut. Die Menschen, die dazu aufgereizt 
wurden, Jesum zu töten, waren keineswegs fo schuldig, 
wie jene Pharisäer und Schriftgelehrten, die den unwissen­
den Pöbel dazu aufreizten, den Mord zu begehen. Diese 
Schriftgelehrten und Pharisäer waren die religiösen Leiter 
jener Zelt, und sie wußten, daß sie einen unschuldigen Men­
schen töteten; deiln sie waren es, die andere dafür dingten, 
falsch zu schwören, um Jesu Verurteilung zu erwirken. 
Sie waren die Gesetzlosen. Jesus hatte sie in derbster 
Sprache als Heuchler an den Pranger gestellt. Eie waren 

, die Feinde Gottes, während der Pöbel und die Soldaten 
unwissende Werkzeuge der eigenwilligen und boshaften 
Pharisäer und anderer Führer waren. Paulus sagte: 
„Wenn sie dieselbe j Gottes Weisheit | erkannt hätten, so 
würden sie wohl den Herrn der Herrlichkeit nicht gekreu­
zigt haben."

Obschon Gott sich der Sünder erbarmt und feinen Sohn 
in die Welt gesandt hat, damit dieser für Sünder sterbe, 
und den tausendjährigen Gerichtstag angeordnet hat, an 
welchem sie eine richtige Erziehung und Schulung empfan­
gen werden," so ist doch hinsichtlich der Gesetzlosen nichts 
derartiges angeordnet. „Gott... Ist ein Gott, der jeden 
jSchmoller und englisch: den ganzenj Tag zürnt jmit 
den Gesetzlosen!." Es steht ferner geschrieben: „Jehova 
bewahrt alle, die Ihn lieben, und alle Gesetzlosen vertilgt 
er." Ferner: „Für den Verderbenstag wird aufbewahrt 
der Böse ! englisch und Schmöller: Gesetzlosej." — Psalm 
7:11; 140:20; Hiob 21 :30.

Die Schrift spricht häufig von dem zweiten Tode als 
der Strafe für willentliche und boshafte Sünden. Der 
zweite Tod ist ewige Vernichtung ohne irgendwelche Hoff­
nung auf eine Auferstehung.

Der zweite Tod ist das Los der Gesetzlosen, das heißt 
solcher, die sich Jehova und seinem Werke feindlich ent­
gegenstellen, die feinen Namen verunglimpfen und lästern. 
Alle, die Gott anfeinden, ihm widerstehen und ihn ver­
lästern, trotzdem ihnen die Beweije dafür vorgclegt wer­
den, wer Gott und was lein Werk ist, und ferner daß sein 
Wort die Wahrheit ist, werden wegen solchen Verhaltens 
des zweiten Todes sterben. Sie werden vernichtet werden. 
Andererseits werden viele Millionen derer, die Sünder 
gewesen sind, In völlige Harmonie mit Gott kommen und 
schließlich, nachdem sie einmal erleuchtet worden sind, ewi­
ges Leben auf Erden erhalten; denn dem Herzen nach sind 
sie nicht eigenwillig, widerspenstig und aufrührerisch 
gewesen.

Laßt uns also klar verstehen, wer die Gesetzlosen und 
demnach die schlimmsten Feinde Gottes sind. Natürlich 
Ist stets Satan Gottes allerfchlimmster Feind gewesen. Er 
begann im Garten Eden, Jehova Gott zu wider­
stehen, und seither hat ^r ihm stets eigenwillig, böswillig 
und beharrlich widerstanden. Er hat Gott und seine 
Wahrheit verlästert und entstellt und in bösivilliger Weise 
den Sinn der Menschen der Wahrheit gegenüber blind 
gemacht. Er ist bereits zur Vernichtung verurteilt wor­
den. In Hebräer 2 : 14 lesen wir, daß Jesus Ehristns 
den Teufel zunichte machen wird. In Offenbarung 20 :10
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steht geschrieben, daß der Teufel in den Feuerfee geworfen 
wird; und der Apostel sagt uns, daß der Feuersee den 
zweiten Tod bedeutet. — Offenbarung 20:14; 21 :8.

Bei seinem ersten Kommen fand Jesus, daß die hervor­
ragenden religiösen Leiter sein Werk und seine Botschaft 
anfeindeten, Indem ste feine Gottessohnschast bestritten, 
fein Werk hinderten und das Volk gegen ihn aufreizten.

Es steht geschrieben, daß die gewöhnlichen Loute, die 
ohne Ausnahme Sünder waren, Jesum gerne hörten. 
(Markus 12:37) Sie würden ihn gerne als d^'n Messias 
angenommen haben, wenn nicht ihre religiösen Führer, die 
eine gesetzlose Gesinnung Hutten und entschlossen waren, 
ihn zu vernichten, ihren Einfluß gegen ihn angewandt 
hätten.

Jesus sagte zu diesen Leitern: „Ihr verschließet das 
Reich der Himmel vor den Menschen; denn ihr gehet nicht 
hinein, noch laßt ihr die Hineingehenden eingehen." Er 
sagte ihnen, daß ste Menschengebote lehrten, als ob diese 
die Gebote Gottes waren. — Matthäus 23 :13; 15 :9.

Zu bestreiten, daß Jesus der Sohn Gottes war, obwohl 
er viele Beweise für diese Tatsache gab, zeigte eine Herzens­
bosheit, die Gott nicht übersehen konnte. Andere daran 
zn hindern, Jesus als den Messias anzunehmen und die 
Lehren und Glaubensbekenntnisse von Menschen zu lehren 
und zu behaupten, daß sie von Gott kämen, ist so bösartig 
und gesetzlos in Gottes Augen, daß er es nicht verzeihen 
kann und will. Diejenigen, die darauf bestehen, Gott und 
sein Werk trotz der überzeugendsten Beweise zu bekämpfen, 
haben denselben Geist der Selbstsucht und des Eigen­
willens, von dem Satan beseelt ist, und ste werden gemäß 
der Schrift dieselbe ewiqdauernde Bestrafung erhalten, die 
Satans Los ist, nämlich den zweiten Tod.

Wir leben jetzt in der Zeit des zweiten Kommens des 
Herrn. Es gibt einige Menschen auf der Erde, die erklären, 
daß der Herr gegenwärtig ist und das Königreich ausrich­
tet, das er vorher ankündigte und worum Jesus seine 
Nachfolger beten lehrte. Für diese Tatsache find so klare 
Beweise erbracht worden, daß ste nicht bestritten werden 
kann; und doch gibt es Menschen, die gegen das Werk des 
Herrn und die jetzt ausgefandte Botschaft arbeiten und 
mit allen Mitteln, offen und hinterlistig, die Menschen 
daran zu hindern suchen, in die Freude einzugehen und den 
Segen zu erlangen, der für sie bestimmt ist. Wie gewöhn­
lich, hört das allgemeine Volk die Botschaft gern und 
würde sie annehmen, wenn nicht der Einfluß der reli­
giösen Leiter dem entgegenarbeitete.

Die Beweise dafür, daß die Lehren von „ewiger Qual", 
„Dreieinigkeit" und „Unsterblichkeit" unwahr sind, sind 
so klar in der Schrift hervorgebracht und durch die Millio­
nen von Bücher und Broschüren, die von den Internatio­
nalen Bibelforschern in den vergangenen Jahren aus­
gesandt wurden, verbreitet worden, daß es keine Entschul­
digung mehr dafür gibt, daß diese Irrtümer von den 
religiösen Leitern unserer Tage noch weiterhin gelehrt 
werden. Die Beweise dafür, daß das Königreich Christi 
jetzt auf Erden aufgerichtet wird, und daß die Segnungen 
bald allen Geschlechtern der Erde zufließen werden, sind 
so klar und überzeugend, daß selbst ein einfältiger, Mensch 
sie verstehen kann.

Einige widerstehen aber dieser segensreichen Botschaft 
des Trostes und der Hoffnung. Von gewissen Menschen 
sagt Paulus, sie widerstehen immer der Wahrheit". (2. Ti­
motheus 3:8) Es gibt manche religiöse Führer unserer 
Zeit, die über die Beweise dafür, daß Christus setzt fein 
Königreich aufrichtet, höhnen. Petrus nimmt hierauf Be­
zug mit den Worten, daß „in den letzten Tagen Spötter 
mit Spötterei kommen werden, die nach ihren eigenen 
Lüsten wandeln und sagen: Wo ist die Verheißung seiner 
Ankunft?" — 2. Petrus 3:3,4.

Auch in unserer Zeit predigen die Leiter Menschen­
gebote als Lehren, gerade wie es bei der ersten Gegenwart 
des Herrn war, indem sie die Gott entehrende Fortent­
wicklungslehre an die Stelle der Wahrheit setzen. Solche 
Menschen bekämpfen und hindern die Wahrheit und wider­
stehen Gott. Sie weigern sich, selbst die Segnungen anzu­
nehmen, und hindern andere daran, dies zu tun. Sie sind 
weit schuldiger und tadelnswerter In Gottes Augen, als 
jene Glieder der gefallenen und sündenbeladenen Mensch­
heit, die dazu neigen, zu lügen, zu stehlen, zu schwören und 
andere Übertretungen gegen Gerechtigkeit, Wahrheit und 
Liebe zu begehen, weil sie Schwachen und Leidenschaften 
ererbten oder in ihrer Jugend nicht richtig erzogen wur­
den, oder weil sie unwissend sind über die Größe der Liebe 
und Macht Gottes.

Diese Gegner, die unter dem Namen „Christen" segeln 
und in solcher Weise dem Werke und den Plänen des Herrn 
Widerstand entgegensetzen, kämpfen gegen Gott und sind 
seine schlimmsten Feinde; und diesen hat Gott das Dunkel 
der Finsternis in Ewigkeit aufbewahrt. Dies bedeutet für 
sie den zweiten Tod oder die ewige Vernichtung. — 
Judas 13.

W.T. vom 15. März 1929.

Besuchst Du Sie Psingsttonfereuz in Leipzig?
Eine solche Hauptversammlung ist eine seltene Gelegen­

heit, und es scheint so, als ob solch große Versammlungen 
wohl auch in Zukunft nur alle zwei bis drei Jahre statt­
finden werden. Darum aber wird auch ein jeder Geweihte, 
dem es irgend möglich ist, die seltene Gelegenheit einer 
solchen Versammlung wahrnehmen. In solchen Zusammen­
künften liegt eine große Ermutigung für alle, die sie be­
suchen, und des Herrn Segen für einen jeden Teilnehmer

ist ja darum auch gewiß, weil die Hauptversammlung 
auch eine Haupt-Zeugnisgelcgenheit für das Volk des 
Herrn ist, zu bekunden, daß Jehova Gott ist, und — wie 
die Schrift sagt — „mit einer Stimme" den Höchsten zu 
loben.

Auch Du bist dazu bestimmt, an diesem gewaltigen 
Zeugnis einen Anteil zu nehmen. Darum also:

Sefit^ft Du die PsingsUunsereuz in Leipzig?



128 Der Wacht-Turm und Verkünder der Gegenwart Christl 34. Jahrgang Nr. 8

Bezirksvorsteherdienst betreffend
Frage:

Der Bezirksvorsteherdienst ist, als er seinerzeit einge­
richtet wurde, für die besondere Aufgabe gedacht gewesen, 
den organisierten Versammlungen bei ihren organisations- 
technischen Arbeiten, Lager- und Buchhaltung usw.'behilf­
lich zü sein. Heißt das, daß die noch nicht organisierten Ver­
sammlungen und kleineren Ortsgruppen nicht vom Be­
zirksvorsteher besucht werden sollen?

Antwort:
Nein, das war keineswegs mit dieser Auslegung des 

Bezirksvorsteherdienstes gemeint. Im. Gegenteil bedürfen 
ja sehr oft die kleineren, noch nicht organisierten Versamm­
lungen des Bezirks noch viel mehr.der.Hilse von Brudern, 
als die schon etwas stärkeren und größeren Gruppen.' Die 
seinerzeitfge diesbezügliche Erklärung dieses.Dienstes hatte 
eben nur informatorischen Charakter, sollte aber keine ein­
schränkende Wirkung haben.. Im. Gegenteil, ist es' sehr 
wünschenswert, wenn der Bezirksvorsteher, soweit er dazu 
in der Lage ist, sich um alle Gruppen des Bezirks, auch 
die kleineren, noch nicht organisierten Gruppen kümmert^ 
um ihnen mit Rat und Tat zur Seite zu stehen.' Die 
kleineren Gruppen werden naturgemäß auch mancherlei 
Fragen haben, unter Umstanden ist auch hier'und da.mit 
der Möglichkeit einer. Organisierung der Gruppe zu.rech­
nen, usw., usw. - -Alles dieses also zeigt nur, daß es zweifel­
los notwendig ist, daß die lieben Bezirksvorsteher auch die 
kleineren Gruppen besuchen., - - ;

Arbeit in Polen
Lieber Bruder!

Am vorletzten Sonntag, den 10. März, arbeiteten. unsre 
Geschwister in St. ohne Zwischenfälle, wo sie'etwa: 809 
Bücher lassen konnten, und in P., mo'etwa I50:Büchev 
blieben. In P. wurde unser Br. W. nach'getaner ^Arbeit 
zur Polizei abgeführt, wo man zuerst versuchte, recht, sch'ars 
mit ihm zu verfahren. Unser unerschrockener Bruder W. 
nahm die Sache nicht allzu tragisch und sagte den Beamten 
ganz entschieden, daß er ihnen rate, sofort ein Protokoll 
gegen die Vereinigung aufzunehmen, da, wie sie zügebeñ 
müßten, seine Papiere in Ordnung seien. Die Beamten' 
verbaten sich entrüstet seinen Rat, da cs ihre Sache fei, 
gute Ratschläge zu geben, und forderten Br. W. auf, das 
Protokoll selbst zu schreiben. Br. W. lachte sie natürlich 
aus und gab ihnen zu verstehen, daß das ihre Sache fei 
und ihn herzlich wenig interessiere, er forderte sie alsdann 
nochmals energisch auf, das Protokoll innerhalb einer 
Stunde auszunehmen, andernfalls er sie für jeden weiteren 
Zeitverlust verantwortlich mache, und wies dann noch aus 
die Verfügung des Innenministers hin. Diese geschaffene 
Situation schien die Beanlten völlig in die Enge getrieben 
zu haben, und sie sagten, daß sie sich schwer hüten wurden, 
sich gegen die Gesetze zu vergehen, und forderten ihn auf, 
ihr Aintsbüro sofort zu verlasseu. Diese Episode spielte 
sich in einem Zeitraum von etwa 20 Minuten ab. Aus 
feiner Rückreise machte Br.W. noch in D. Halt, um mit 
anderen Geschwistern dortselbst noch einige Straßen zu be­
arbeiten. Nachdem er dort einige Zeit gearbeitet hatte, 
ereilte ihn abermals das Schicksal, wiederum zur Polizei

ubgesührt zu werden. Hier ging man zur Aufnahme eines 
Protokolls Über, was sich recht humoristisch für ^Br.-W. 
gestaltete. Hier schrieb man nieder, er habe gesagt, daß 
Polen untergehen solle. Br.W. weigerte sich, dieses zu 
unterschreiben, und erklärte, er habe gesagt, alle König­
reiche würden untcrgehen, da Gottes Königreich aufgerich­
tet werden -würde. 'Darauf schrieb man „Polen und der 
Völkerbund", das seien doch so ungefähr alle Reiche. 
Wiederum verweigerte Br.W. die Unterschrift und ver­
langte, ste sollten schreiben, alle Königreiche würden unter- 
gehen und Gottes Königreich ausgerichtet werden, welche 
Botschaft zu einem Zeugnis allen Völkern verkündigt 
werden' müsse nach Matthäus 24 Vers 14, und sie sollten 
außerdem noch Bers 21 und 22 hinzufügen. Danach hatte 
Br.W.' noch Gelegenheit, der Polizei ein wunderbares 
Zeugnis zu 7göben. ' U. a. nahm Br.W. einen Federhalter, 
nm 'den Beamten an .Hand dieses, das verlorene - und 
wiedergewonnene 'Paradies zu 'schildern. „Meine Zeit", 
ruft da- ejner der Beamten aus,-„das ist ja mein Feder­
halter, den ich Wochen und Wochen schon vermisse, und 
nun habe ich ihn durch Sie wiederbekommen!" Wird 
der Beamte nicht unwillkürlich' immer wieder an das den­
ken müssen/ was ihm unser Bruder, sagte? Die Beamten 
schienen außerordentlich- interessiert zu sein. Br. W. wurde 
dann unter Begleitung zum Bahnhof abgeführt, woselbst 
er auf-der« Bahnhvsswache''bis zum ^Abgang des Zuges 
unter Bewachung'gehalten wurde. Die. Wache wechselte 
außergewöhnlich^ -häufig, so daß. recht viele Gelegenheit 
hatten'' die' frohe Botschaft von ihm zu vernehmen. Es 
war wunderbar 'und' erhebend" "für uns, aus Br.W.s 
Schilderungen zu'erkennen,' wie der Herr nach seiner Ver­
heißung dem lieben'Bruder immer die rechten Worte in 
den Mund legte. . ...
> - Am'letzten Sonntag waren unsre Geschwister wieder 
in St." und D. In 'D. "wurde 'wiederum eine Schwester 
ab geführt- der aber' eine, außergewöhnlich höfliche Behand- 
lüng zuteil wurde. Infolge dieses Zwischenfalls versäumte 
sie Leider den Zug," durste-danach' aber erkennen, daß auch 
dieser Zwischenfall 'eine Führung vom Herrn war. Im 
Wârtêsaal traf sie mit einer Frau zusammen, die -ihren 
.Mann' im Gefängnis besucht"hatte und nun mit ihrem 
kleinen'Kinde auf ihren Zug'bis zum nächsten Morgen 
tvarten mutzte. Die Frau erklärte, daß ihr Mann weder 
an ciñe Hölle noch an ein Fegefeuer glaube, daß sie selbst 
aber noch..ans Fegefeuer glaube. Die Schwester hatte 
nun reichlich Gelegenheit,-von den Liebesabsichten Gottes 
zu erzählen. Die Fxau schien sehr getröstet und beglückt 
zu sein, sie wolle bei nächster Gelegenheit ihrem Manne 
erzählen,, daß-es wirklich-weder .Hölle noch Fegcseuer gäbe, 

.da. ihr Mann nicht'verstehen könne, daß es nach diesem 
gräßlichen Leben auch.noch in die Hölle gehen solle. Die 
Schwester schenkte der Frau noch zwei Broschüren und 
ließ ihren Mann herzlich grüßen.

Vielleicht mag es Dich interessieren, daß wir am letzten 
Sonntag im Freistaat und in Polen zusammen ca. 2000 
Bücher umfetzen durften. Du wirst verstehen können, daß 
unsre Geschwister über dieses Resultat sehr glücklich sind.

Dir unsres Vaters reichsten Segen wünschend, grüßt 
Dich herzlichst
Internationale Bibelforscher-Bereinigung Danzig, Sch. R.
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Di-fr Z-iifch-rp und ihr- H-ttig- Mission
Diese Zeitschrift wird veröffentlicht durch die Wachtturm Bibel» und Traktat-Gesellschaft, um den 

Menschen zu helfen, den göttlichen Plan zu verstehen. Sie gibt Anleitungen für ein systematisches Bibel- 
studium, an dem alle ihre Leser regelmäßig teilnehmen können. Sie kündigt Hauptversammlungen an 
und gibt Berichte darüber.

Diese Zeitschrift hält sich streng an die Bibel als Gottes geoffenbarte« Worte der Wahrheit. Sie steht 
zu dem großen Lösegeldopfer als der Fundamentallehre. nach welcher alle anderen Lehren gemessen 
werden. Sie ist unabhängig von Parteien, Sekten «n'o menschlichen Glaubensbekenntnissen. Sie nimmt 
keinen dogmatischen Standpunkt ein, sondern fordert vertrauensvoll zu einer sorgfältigen Prüfung ihrer 
Darlegungen im Lichte des unfehlbaren Wortes Gottes auf. Sie läßt sich nicht in Streitigkeiten ein, und 
ihre Spalten sind für keine persönlichen Dinge offen.

Was uns à 9dÜ0e
Jehova ist der allein wahre Gott, der Schöpfer Himmels 

und der Erde, und er ist von Ewigkeit zu Ewigkeit. Der Logos 
ist der Anfang der Schöpfung Gottes; er wurde Mensch und ist 
jetzt der Herr Jesus Christus in Herrlichkeit, bekleidet mit aller 
Macht im Himmel und auf Erden.

Gott erschuf die Erde für den Menschen; er schuf einen voll­
kommenen Menschen und gab ihm die Erde als Wohnstätte. 
Der Mensch aber übertrat willentlich Gottes Gesetz und wurde 
deshalb zum Tode verurteilt. Infolge der sündigen Tat Adams 
sind alle Menschen als Sünder geboren worden und besitzen 
kein Recht auf Leben.

Jesus wurde ein menschliches Wesen, um der Erlöser des 
Menschen zu werden. Er gab sein Leben als Lösegeld für den 
Menschen und beschaffte dadurch den Loskausspreis. Als gött­
liches Wesen stand er von den Toten wieder auf, fuhr gen 
Himmel und stellte den Wert seines menschlichen Opfers als 
Lösegeldpreis für den Menschen dar.

Greift SLuttteh fc^rf:
Während vieler Jahrhunderte hat Gott durch Christus die 

Glieder seiner Versammlung auSerwählt, die den Leib Christi 
bilden. Die Aufgabe der Auserwählten ist, den Fußstapfen 
ihres Herrn Christus JesuS zu folgen, in seiner Ebenbkldlichkelt 
zu wachsen, ein Zeugnis für den Namen und Plan Jéhovas 
abzulegen, und schließlich werden sie mit Christo Jesu In seinem 
himmlischen Königreich verherrlicht werden. Der Christus, 
Haupt und Leib, bildet den „Samen Abrahams", durch den 
alle Geschlechter der Erde gesegnet werden sollen.

Die Welt ist zu ihrem àde gekommen. Der Herr Jesus 
ist zurückgekehrt und ist jetzt gegenwärtig. Jehova hat Christus 
Jesus auf seinen Thron gesetzt und gebietet nun allen Völkern 
und Menschen, ihn zu hören und ihm zu gehorchen.

Die Hoffnung des Menschengeschlechtes liegt In Wiederher, 
stellung zu menschlicher Vollkommenheit während der Herrschaft 
Christi. Die Herrschaft Christi wird jedermann die Gelegenheit 
einer günstigen Prüfung für Erlangung des Lebens bieten, und 
die Gehorsamen werden dann ewig in glücklichen Verhältnissen 
auf Erden leben.

Diese monatlich zweimal erscheinende Zeitschrift
ist direkt vom Verlag zu beziehen. Vierteljährlich 6v Pfg. 
(Österreich I.— 8, Tschechoslowakei 6.— Kö). Bei Zusen­
dung unter Streifband 2V Pfg. Porto extra, (Österreich 
20 g); Bezugspreis für die Schweiz für ein Jahr 6.— Fra.; 
für Frankreich, Belgien und Saargebiet: jeweils nach 
Tageskurs. Bestellungen und Korrespondenzen find zu 
richten an die

Wachtturm Bibel- und Traktat-Gesellschaft 
Magdeburg (Deutschland), Leipziger Straße H—12. 
Telefonnummern: 40 556, 40 557, 40 558.
Postscheckkonten:
Magdeburg 4042, Wien 166 450, Brünn 126 015.

Adresse für Österreich:
Wien XII, Hetzendorfer Straße Nr. 19.

Adresse für die Tschechoslowakei:
Brünn-Julienfeld, Hybesgasse 30.

Für die Schweiz, Jugoslawien, Frankreich, Belgien, Luxemburg und Saar- 
gebiet: Watch Tower Bible aud Tract Society, Bern, Allmendstrassc 39, 
Postscheck-Konto Bern III /S3 19 (für die Schweiz) und Strasbourg 7230 (für 
Frankreich) — für Dänemark: Kopenhagen, Ole Suhrsgade 14 — für 
Schweden: Stockholm, Drottninggatan 83 — für Norwegen: Oslo, 
Parkveien 60 — für England: 34 Craven Terrace, London W 2 — für 
Australien: 495 Collins St., Melbourne, Australia — für Südafrika: 
6 Leliestr., Cape Town, Sou th-Àfrica — für Finnland: Helsinki, Temp- 
pelikatu 14 — für Holland: Wachttoren Bybel & Tractaat Genootschap, 
Postbox 51, Haarlem — für Amerika: Watch Tower Bible and Tract 
Society, 117 Adams Str., Brooklyn, N. Y.

Herausgeber-Komitee: I. F. Rutherford, W. E. van Amburgh, 
J.Hemery, R.H. Barber, E. I. Coward.

Frei für des Herrn Arme. Une %>UKi|nqq)i:t, u.e ui^ui 
hoben Alters oder anderer Gebrechlichkeit oder Kotlage den Wachtturm 
nicht bezahlen können, erhalten denselben aus schriftliches Ersuchen frei auf 
ein Johr. Zur Erneuerung auf ein weiteres Jahr genügt ein Gesuch per 
Postkarte. Es ist unser besonderer Wunsch, daß alle solche Freunde der 
Wahrheit fortdauernd in unseren Leserlisten stehen und in Fühlung mit 
den Schriftstudien usw. bleiben.

Hauptversammlung in Zürich

In den Tagen vom 11. bis 13. Mai findet in Zürich eine 
Schweizer Hauptversammlung statt, auf welcher auch unser 
lieber Bruder Rutherford zugegen sein wird. Die Geschwister 
der südlichen Teile Deutschlands, welche diese Hauptversammlung 
besuchen wollen, möchten ihre Anmeldungen wegen Quartier 
usw. an Br. Aeschlimann, Zollikerstr. 22, Zürich, einreichen. Die 
Hauptversammlung findet statt im „Volkshaus" zu Zürich.

Hand- oder Maschinensetzer gesucht

Für unsn hiesige Setzerei werden einige gelernte Hand­
oder Maschinensetzer benötigt. Unabhängige Brüder dieses 
Berufs, die diese Gelegenheit der Mitarbeit im Werke des 
Herrn zu ergreifen wünschen, werden um Einsendung eines 
Fragebogens gebeten, der — wenn nicht bereits vorhanden — 
von uns angcfordert werden möchte.

Bibelhausferien

Die diesjährigen Ferien der Bibelhausmitarbeiter liegen im 
Juni oder Juli. Das Bibelhaus ist während dieser zwei Wochen 
vollständig geschlossen.' Es wird weder Versand erledigt noch 
Korrespondenz geführt. Die Versammlungen sind deshalb hier­
durch gebeten, auf rechtzeitige Besorgung genügender Literatur­
bestände bedacht zu sein. Den Endtermin für Bestellungen 
geben wir im nächsten W. T. bekannt.

Für einige Bibelhausbrüder ist noch kein Ferienaufenthalt 
vorhanden. Wenn Geschwister, die in einer zur Erholung gut 
geeigneten Gebirgs-, Wald- oder Seenlandschaft wohnen, für 
diese Zeit einen Bibelhausmitarbeiter aufzunehmen gewillt und 
in der Lage find, wären wir für recht baldige Mitteilung hier­
über sehr dankbar.

Leiter des deutschen Büros und verantwortlicher Schriftleiter: P. I. G. Balzereit, Magdeburg. Drurk und Verlag: Wachtturm Bibel» und Traktat-Gefell» 
fchast, Magdeburg, Leipziger Strage 11—12. Für Österreich verantwortlich Im Sinne des 818 Pr, G.: Georg Steiner, Wien, Margarethenstraste IM. 
Verantwortlicher Herausgeber: W. Boigt, Wien XU, Hehendorfer Str. IS. Verantwortlich bi der Tfchechoflowakci: A. Gleitzner, Brünn-Jullenfeld, Hybesgaffe 30.
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Der Berg Zion und die Zladt
«Ihr seid gekommen zum Berge Zion und zur Stadt des lebendigen Gottes, dem himmlischen Jerusalem; und zu Myriaden 

von Engeln." — Hebräer 12:22.

z^^^i ehovas Blitze sind seinem gesalbten Bolle nütz- 
xo dC lich. Wenn ein Blitzstrahl dahinfährt, sehen 
\2^ die Gesalbten etwas Schönes in seinem Worte;

y noch ein Blitzstrahl leuchtet auf, und stehe da, 
neue Schönheiten treten hervor. Das Licht, be­

wegt sich vorwärts, und Gott wünscht, daß es denen von 
Nutzen sei, die ihm angehören. Die Erkenntnis wird den 
Gesalbten nicht nur zum Trost und zur Ermutigung ge­
geben, sondern noch mehr als das wird damit beabsich­
tigt. Erkenntnis und Verantwortlichkeit gehen Hand in 
Hand. Die Gesalbten haben ein großes Verlangen, den 
Willen Gottes zu tun. Wenn jemand weiß, was er tun 
muß, und es dann auch ausführt, dann bringt solches 
Wissen seinem Herzen Trost und Freude; denn erst die 
Handlung, die im Gehorsam gegen die göttlich gegebene 
Erkenntnis vollbracht wurde, bringt Wohlergehen, Froh­
sinn und wahre Freude. Ein Verfehlen oder eine Weige­
rung, erkannte Pflichten zu erfüllen, verursacht Unklarheit, 
und solche Nachlässigkeit oder solcher Eigenwille führt, 
wenn man darin beharrt, schließlich zum Unglück. Selbst­
sucht ist der Anfang von Nachlässigkeit und bringt den 
Selbstsüchtigen' sofort in eine gefährliche Lage. Liebe 
führt zur folgerichtigen Handlung des Gehorsams und er­
weitert den Blick für die Aufnahme von mehr Licht.

-Paulus schrieb an die auserwahlte Versammlung. 
Seine Hand wurde darin vom Herrn geführt. Was 
Paulus schrieb, wurde deshalb ein Bestandteil des Wortes 
Gottes. In dem oben angegebenen Texte und dem Zu­
sammenhang werden der Berg Sinai und der Berg Zion 
miteinander verglichen und in Gegensatz zueinander ge­
bracht, und zwar mit besonderer Absicht. Ohne Zweifel 
war und ist eine der Absichten die, daß die Gesalbten so­
wohl auf Sinai wie auf Zion Hinschauen und dadurch 
Trost empfangen und mehr Glauben und größere Hoff­
nung haben sollten. Alle, die sich im Tempel' befinden, 
empfangen die Lichtstrahlen und sind dadurch imstande, 
auf den Berg Sinai und auf Zion zu schauen; sie beginneir, 
eine Wertschätzung der Gleichheit und der Gegensätze zu 
empfangen.

Sinar

'Die Israeliten hatten vierhundert Jahre in Ägypten 
gelebt. Das Ende ihrer Drangsal und die Zeit ihrer Be­
freiung waren nahe. Vor dem Ende der vierhundert­
jährigen Periode war Mose aus seinem Geburtslands

geflohen, weil Pharao, der König von Ägypten, sein 
Feind war. Mose hià sich im Lande Midian, jenseits 
des Berges Sinai auf, und dort erschien ihm Jehova. 
Gott wies Mose an, nach Ägypten zu gehen, die Israeliten 
herauszuführen und nach dem Berge Sinai zu bringen, 
um dort mit Gott Gemeinschaft zu haben und ihm zu 
dienen. (2. Mose 3:1—12) Den Geboten Gottes ge­
horchend, ging Mose nach Ägypten und brachte dem 
Feinde, Pharao, die Botschaft Gottes. Als dann die be­
stimmte Zeit gekommen war, marschierte Mose an der 
Spitze der Scharen Israels und führte sie aus Ägypten 
hinaus. Jehova zeigte, daß Israel ihm als fein Volk 
wohlgefällig war; er zeigte seine große Macht und machte 
sich einen Namen, indem er Pharao und die Ägypter, die 
eine bildliche Darstellung von Satan und feiner Organi­
sation sind, stürzte.

* Gott, der die Israeliten durch Mose in die Wüste 
brachte, ernährte sie, indem er Wunder wirkte und Wasser 
aus dem Felsen hervorbrachte, um ihren Durst zu stillen. 
Unter des Herrn Leitung führte Mose die Israeliten an 
den Fuß des Berges Sinai, und dort sprach Gott zu 
ihnen: „Ihr habt gesehen, was ich an den Ägyptern ge­
tan habe, wie ich euch getragen auf Adlers'Flügeln und 
euch zu mir gebracht habe." — 2. Mose 19:4.

° Der Bund, den Gott mit den Israeliten in Ägypten 
machte, wurde am Berge Sinai bestätigt. Dort begegnete 
Gott seinem Volke inmitten außergewöhnlicher Naturer­
scheinungen. Dort gab er ihnen sein Gesetz. Die Ein­
setzung des Bundes begann eigentlich erst am Berge Sinai. 
Bon dort wanderten sie weiter und betraten später das 
Land Palästina. Danach wurde das vorbildliche König­
reich unter David und Salomo aufgerichtet. Es kann 
richtigerweife gesagt werden, daß die Wanderungen der 
Israeliten nach dem Aufenthalt am Sinai anfingen und 
mit Zion zum Abschluß kamen. Sinai war der Platz, wo 
Gott und sein Volk zusammenkamen. Sie gingen nicht 
dorthin, um auszuruhen, sondern um Jehovas Absichten 
zu erfahren und seine Gebote auszuführen.

Zion
"Als David König wurde, machte er Zion zu-seinem 

Regierungssitz. Er baute sich dort ein Haus von Zedern­
holz, ein Sinnbild ewigen Daseins. Dorthin brachte er 
die Stiftshütte und Bundeslade, die im Walde in Feindes­
händen gewesen waren, nnd stellte sie dort auf. Zion
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wurde also der vorbildliche Wohnort Gottes bei feinem 
Volke. (Psalm 132 :13,14) Zion war damals nicht etwa 
ein Ruheort für sein Volk; auch jetzt ist es kein Ruheplatz 
für sein Volk. Es ist der Sitz der offiziellen Regierung, 
weil es der Ort der Zusammenkunft ist zwischen Gott und 
denen, die ihm angehören. Das vorbildliche Zion mar ein 
Teil der Stadt Jerusalem und beherrschte diese Stadt. 
Das wirkliche Zion ist der amtliche Teil der Organisation 
Gottes und regiert alle diejenigen, welche als feine Kinder 
hervorgebracht worden sind und noch hervorgebracht 
werden.

"Paulus sagt zu dell Gefalbteil Gottes: „Ihr feid ge­
kommen zum Berge Zion und zur Stadt des lebendigen 
Gottes, dem himmlischen Jerusalem." Hier ist der klare 
Unterschied zwischen Zion und Jerusalem gegeben. Da 
die Worte des Textes an Geschöpfe, die sich aus der Erde 
befinden, gerichtet sind, so müssen sie auch ihre Anwendung 
auf solche Geschöpfe finden. Jerusalem ist ein Symbol 
der Organisation Gottes, auch noch andere als nur die 
Gesalbten einschließend, während Zion, gerade wie im 
Vorbilds, als der offizielle Teil der Organisation Gottes 
hervorragt und diesen bildet, demnach also die herrschende 
Gruppe ist. Der Berg Zion ist ein Sinnbild des König­
reichs oder der Regierung Gottes, die er Christum Jesum 
und solchen, die Glieder seines Leibes sind, gegeben hat. 
Der Berg Zion besteht aus den Gesalbten, aus denen der 
gesamte Christus zusammengesetzt ist; das himmlische 
Jerusalem dagegen umsaßt noch andere als den Christus, 
nämlich Myriaden von Engeln, sowie die große Schar, die 
schließlich in der Stadt vor dem Throne dienen wird. 
Wenn alle diese zusammengebracht worden sind, werden 
sie die „allgemeine Versammlung" und die „Versammlung 
der Erstgeborenen" bilden.

^Wie aus den Worten des Apostels hervorgeht, hat 
die ganze Organisation folgende Bestandteile: (1) Der 
Berg Zion, der das offizielle Königreich und das Haupt 
der Organisation Gottes ist; (2) das himmlische Jerusa- 
lein, das die Organisation Gottes ist, weil es die „Stadt 
(Organisations des lebendigen Gottes" genannt wird; die 
Organisation umfaßt (3) Myriaden von Engeln, die Gott 
stets treu und ergeben waren, und (4) die Versammlung 
der Erstgeborenen, das heißt, Jesus Christus, das Haupt 
der auserwählten Versammlung, seine Leibesglieder, 
und ferner solche, welche die große Schar bilden, weil sie 
aus der Welt herausgerufen ivurden und ihnen Leben als 
Geistwefen gewahrt worden ist; (5) Jehova Gott, der 
große Richter über alle.

Die auserwählte Versammlung
° Als Gott durch seinen Propheten schreiben ließ „Aus 

Ägypten habe ich nieinen Sohn gerufen", da wies er zwei­
fellos auf seinen Sohn Jesus Christus und dessen Leibes- 
glieder hin. lHosea 11 : 1; Matthäus 2 : lö) Buchstäblich 
ging diese Prophezeiung in Erfüllung, als Jehova den 
Knaben Jesus aus Ägypten zurückbrachte. Sie hatte aber 
eine weit umfassendere Erfüllung, als Jehova seinen ge­
liebten Sohn aus den» gcgenbildlichen Ägypten, der Welt, 
herausrief und ihn salbte. Als dann noch andere aus der 
Welt (Ägypten) herausgebracht und in den Leib Christi 
eingeführt würd eil, da wurden sie zu einer Einheit mit

Christo, dem Haupte, und waren deshalb nicht länger 
ein Bestandteil Ägyptens oder der Welt, ebenso wie Jesus 
nicht von der Welt war. — Johannes 17:16.

10 Als Jesus seine Apostel auswählte und sie in seinem 
Ramen aussandte, standen sie unter feiner Leitung und 
waren daher eins mit ihm. Während der Periode des 
Wirkens der Apostel auf Erden war die Versammlung 
unter der Leitung dieser gesalbten Apostel Gottes, und 
deshalb bestand eine Einheit der gesamten auserwählteil 
Versammlung. Bald nach dem Tode der Apostel aber 
hörte die Einheit der Berufenen auf, weil sie mit den 
Gottlosen vermischt wurden und unter die Herrschaft und 
Kontrolle der Geistlichkeit kamen.

n Die Zeit kam, lvo Gott anfing, feine Gegenwart 
zu offenbaren, wie auch die Gegenwart Jesu Christl, und 
dann begann die Trennung der Gesalbten von denen, die 
es nur dem Ramen nach waren. Jesus Christus ist der 
Bote Jehovas und hat den „Weg vor dem Herrn bereitet", 
um Zion zu sammà; das heißt, um die Geschöpfe, die 
auS- der Welt herausgenommen worden waren, in Zion, 
die Organisation Gottes, hineinzubringen. Dann kam 
der Herr „plötzlich zu feinem Tempel". (Maleachl 3:1) 
Zion wurde aufgebaut. Das heißt, die Gebilligten, die 
aus der Menschheit als die Söhne Gottes' herausgenom- 
men waren, wurden unter der Aussicht Jesu Christi, 'des 
Hauptes des Tempels, in den Tempelzustand gebracht, und 
so wurde die auserwählte Versammlung wiederum eine 
Einheit. Die gesalbte, vom Herrn gebilligte Tempelklafse 
ist in die Freude des Herrn eingegangen; die Einheit ist 
von neuem hergestellt worden. — Pfà 102:16; 126 
Verse 1 und 2.

>° Die große Bedeutung des Kommens des Herrn zu 
feinem Tempel wird hieraus wiederum offenbar gemacht. 
Die Schrift sieht die Versammlung Gottes als eine Einheit 
an, und sie wird tm Worte Gottes vom Apostel auch nur 
in diesem Sinne angeredet. Wenn er sagt: „Ihr seid 
gekommen zum Berge Zion", spricht er zu der ganzen 
Verfaniinlung. Die Versammlung Gottes steht unter der 
Regierung Jesu Christi, ihres Hauptes, der als der oberste 
ausführende Beamte Jehovas in der Hinausführung des 
ganzen, auf die Versammlung bezüglichen Werkes tätig 
ist. Da wir nun aus der Schrift im Lichte der die Prophe­
zeiungen erfüllenden Tatsachen erkennen können, daß der 
Herr im Jahre 1918 zu seinem Tempel kam, so geschah 
es gerade damals, .daß die Gesalbten versammelt und zu 
einem Bestandteil Zions gemacht wurden. Zu jener Zeit 
wurden die Kinder Zions geboren. (Jesaja 66:8) Die 
Worte des Apostels Paulus in dem Lelttext und feinem 
Zusammenhänge haben seitdem für die Gesalbten eine 
tiefe Bedeutung.

Die Absichten
"Das Versammeln Zions geschieht nicht, um deueil, 

die in Zion hineingebracht worden sind, Ruhe und Be­
haglichkeit zu verschaffen, sondern dient einein ganz be­
sonderen Zweck. Solche, die nach Zion gebracht worden 
sind, inüssen damit an fangen, das für sie bestimmte Wert 
unter der Leitung des Hauptes Zions auszuführen. Wie 
die Israeliten nach Sinai geführt wurden, um dort mit 
Gott znsammenzukommen, so wird auch die auserwählte
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Versammlung nach Zion gebracht, um mit Gott zusamineu- 
,zukommen und einen besonderen Auftrag zu empfangen, 
dem sie freudig gehorchen muß, wenn sie ihm zu gefallen 
wünscht.

"Der Apostel macht einen Bergleich zwischen Sinai 
und Zion und zeigt, daß jenes, was am Sinai geschah, 
das vorschattete, was nach dem Einsammeln Zions ge­
schehen sollte. Die Worte des Apostels Paulus zeigen, 
daß die auserwählte Versammlung als ein vereinigtes 
Ganzes zusammengebracht ivorden ist, um in ein Einheits- 
oerhältnis der Gemeinschaft mit Gott und Jesus Christus 
cinzutreten. Sie ist nicht eingesammelt worden, um in 
ein tatenloses, stilles Leben einzugehen, sondern um eine 
Arbeit zu verrichten, die zur Ehre Gottes getan werden 
muß. Dieses Werk, das mit dem Einfammeln Zions be­
ginnt, muß weitergeführt werden und soll für ewig zur 
Verherrlichung Gottes dienen. Die Glieder Zions, die 
jetzt im Fleische sind, müssen sterben, und der mühevolle 
Teil ihrer Arbeit wird aufhören; sie werden sofort auf­
erweckt und ihre Werke fortgesetzt »'erden. — Offenbarung 
14:13.

Rat und Ermahnung
"Bei der Betrachtung des Textes dürfen wir deu 

Zusammenhang nicht unbeachtet lassen. Zu der Zeit, in 
welcher mit dem Einsammeln der auserwählten Versamm­
lung begonnen wurde, um sie in Zion oder in den Tempel­
zustand zu bringen, gab es viel Drangsal, die in den 
Worten des Apostels von „erschlafften Händen und ge­
lähmten Knien" sehr treffend geschildert wird. Die Worte 
des Apostels Paulus begannen damals eine ganz beson­
dere Anwendung zu finden, und sie haben seitdem auf 
alle Gesalbten Anwendung gehabt. „Darum richtet auf 
die erschlafften Hände und die gelähmten Knie." (Hebräer 
12:12) Diese Worte sind in Harmonie mit den Worten 
Jesu: „Wenn aber diese Dinge anfangen zu geschehen, 
so blicket auf und hebet eure Häupter empor, weil eure 
Erlösung naht." (Lukas 21 :28) Die Worte Jesu können 
ilicht früher eine passende Anwendung gehabt haben, als 
bis jener Zustand der Traurigkeit und Mutlosigkeit unter 
dem Volke Gottes ausbrach. Das geschah im Jahre 
1918.

»»Bald darauf zeigte Gott seiner auserwahlten Bcr- 
iammlung aus Erden in einer Weife, wie es nie zuvor 
geschehen war, den Unterschied zwischen der Organisation 
Sarans und der Organisation Gottes. Damit wurde» 
die ermahnenden Worte des Apostels zeitgemäß: „Machet 
gerade Bahn für eure Füße! auf daß nicht das Lahme 
vom Wege abgewandt, sondern vielmehr geheilt werde." 
(Bers 13) Diese Worte könnten nicht auf riatürliche 
Fehler Anwendung haben, welche das Resultat ererbter 
Sünden sind, weil die neuen Geschöpfe in Christo in sol­
cher Weise ermahnt werden. Wenn das neue Geschöpf sich 
nur der im Fleische wohnenden Schwächen euthielre, so 
würde es dieser Schriftstelle noch nicht Genüge leisten. 
Bis dahin hatte die Versammlung Gottes in geivissein 
Maße versucht, ivenigstens einem Teil der Welt zu ge­
fallen. Aber der gerade Weg ist der Weg, den Jesus ging. 
Jetzt müssen seine Getreuen in seinen Fnßtapfen nach­
folgen. l1. Petrus 2:21) Sie müssen sich völlig von der

Organisation des Teufels treitnen, weil sie sich von der 
Welt unbefleckt halten müssen. — Jakobus 1:27; 4:4.

»- Kein Mensch kann der Welt zu gefallen suchen und 
gleichzeitig Gott wohlgefällig sein, weil die Welt des 
Teufels Organisation ist. Wenn der Christ geneigt ist, 

K etwas zu tun, und dabei durch das beeinflußt wird, „was 
^die Leute von ihm denken könnten", so zeigt er, daß er 

lahm ist und vielleicht gänzlich seinen Weg verlieren wird. 
Der Apostel ermahnt solche, sich heilen zu lassen, indem 
sie sich unzweideutig auf die Seite des Herrn stellen, und 
danach gerade Bahn für ihre Füße zu machen. Jesus 
war als ein Mensch durchaus rein und sündenfrei, und 
doch mußte auch er gerade Bahn für feine Füße machen, 
und zwar dadurch, daß er dem Teufel und seiner Organi­
sation widerstand und gänzlich für Jehova einträt.

" Es gibt solche in der gegenwärtigen Wahrheit, die 
da behaupten, dem Herrn völlig geweiht zu fein, und es 
doch als ihr Vorrecht ansehen, bei Wahlen, die für Be­
setzung öffentlicher Ämter abgehalten werden, ihre Stim- 

A men abzugeben. Die Frage entsteht deshalb, ob cs für 
’ einen Gesalbten Gottes möglich ist, „gerade Bahn für 

seine Füße" zu machen, und gleichzeitig sich an der Wahl 
von Männern für öffentliche Ämter zu beteiligen, indem 
er bei solchen Wahlen seine Stimme abgibt.

19 Die richtige Antwort auf diese Frage sollte erhalten 
werden, indem man eine, andere Frage stellt, nämlich 
diese: Wessen Organisation veranstaltet und leitet die 
Wahl für die Erwählung von Männern für öffentliche 
Ämter? Gewiß nicht die Organisation Gottes. Es muß 
also Satans Organisation sein, weil er der Gott dieser 
Welt ist. Kein Kind Jehovas sollte die geringste Schwierig-- 
keit haben, cinzusehen, was feine Pflicht hinsichtlich solcher 
Wahlen ist. Wenn er zu Jehova und seiner Organisation 
gehört, dann kann er nicht „gerade Bahn für feine Füße" 
machen, wenn er sich gleichzeitig mit. Satans Organi­
sation befaßt. ES besteht keine Verbindung zwischen 
Gottes Organisation und der Organisation des Teufels. 
Gott selbst hat Feindschaft zwischen dem Samen der 
Schlange und dem Samen des Weibes gesetzt. Kein Mensch 
kann ein Freund der Welt sein und dennoch Gott Wohl­
gefallen. — Jakobus 4:4.

°" Wenn er sich für weltliche Beamte entscheidet, zeigt 
er dadurch bis zu diesein Grade seine Freundschaft an. 
Das bedeutet nicht, daß er schroff und unhöflich gegen die 
Menschen der Welt fein soll, sondern daß er sich von sol­
chen absoildern und trennen sott. Darüber steht geschrie­
ben: „Seid nicht in einem ungleichen Joche niit Ungläu­
bigen. Denn welche Genossenschaft hat Gerechtigkeit und 
Gesetzlosigkeit? oder welche Gemeinschaft Licht mit Fin­
sternis?" — 2. Korinther 6:14.

" Wenn ein Christ zusammen mit den Menschen der 
Welt wählt, um Weltmenschen zu erwählen, die Pflichten 
weltlicher Ämter zu verrichten, so bringt er sich dadurch 
unter das Jock) der Welt und ist folglich in einem un­
gleichen Joche. Er wird bis zu jenem Grade ein Teil­
haber der Welt in weltlichen Angelegenheiten. Ge­
meinschaft bedeutet Teilhaberschaft, und cS kann keine 
Gemeinschaft oder Teilhaberschaft zwischen den beiden 
Organisationen bestehen.
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» Weiter fortfahrend, sagt der Apostel: „Welche Über­
einstimmung hat Christus mit Belial? oder welches Teil 
ein Gläubiger mit einem Ungläubigen? Und welchen 
Zusanimenhang der Tempel Gottes mit Götzenbildern? 
Denn ihr seid der Tempel des lebendigen Gottes, wie Gott 
gesagt hat: Ich will unter ihnen wohnen und wandeln, 
und ich werde ihr Gott sein, und sie werden mein Volk 
sein." — 2. Korinther 6 :15,16.

»Bereinigen sich nicht die kommerziellen, politischen 
und kirchlichen Elemente und erwählen ihre Günstlinge 
für die Ämter, um das Volk zu beherrschen und zu kon­
trollieren? Wenn der Christ bei der Wahl mithilft, indem 
er abstimmt, trifft er dabei nicht ein Übereinkommen mit 
der Organisation des Teufels?

» Um Gottes Billigung zu gewinnen, mutz der Gesalbte 
Gott völlig ergeben und von der Feindesorganisation 
getrennt und abgesondert sein. Das ist eine Vorbedingung, 
die zur Erlangung der Billigung Gottes erfüllt werden 
muß. Der Apostel fügt hinzu: „Darum gehet aus aus 
ihrer Mitte und sondert euch ab, spricht der Herr, und 
rühret Unreines nicht an, und ich werde euch aufnehmen; 
und ich werde euch zum Vater sein, und ihr werdet mir zu 
Söhnen und Töchtern fein, spricht der Herr, der All­
mächtige." — 2. Korinther 6 :17,18.

»Man mag eine Zeitlang Zion und der Tempelklafse 
angehören und in Unwissenheit der wahren Sachlage sich 
an Wahlen beteiligen oder sonstwie zur Unterstützung der 
Organisation Satans beitragen. Wenn aber jemand die 
Wahrheit versteht und einsteht, daß er dadurch Gemein­
schaft mit der Ungerechtigkeit hat, so mutz er stch sofort 
davon frei machen und den Weg der Gerechtigkeit ein­
schlagen, indem er so gerade Bahn für seine Füße schafft; 
sonst wird er bald aus Zion herausgetan werden. In­
dem er wählt, gibt er einem Teil der Organisation 
Satans Unterstützung. Wenn er es wiffentlich und ab­
sichtlich tut, dann gibt er seine Kraft zur Unterstützung- 
von Satans Organisation und seine Hand erhält das 
Malzeichen des Tieres. — Offenbarung 15:2.

»Jemand mag sagen, daß er wählen muß, um die 
Gunst eines irdischen Beamten zu erlangen, der ein Glied 
der Organisation Satans ist. Der Christ muß sich aber 
eben entscheiden, ob er Menschen oder Gott gefallen will. 
— Offenbarung 13 :16,17.

27 In manchen Ortsgruppen hat man sich — besonders 
seit 1918 — auf Streitereien eingelassen. Das ist ver­
kehrt und besonders bei Gesalbten ordnungswidrig. 
Solche, die Gottes Wächter sind, sehen Auge in Auge, und 
insgesamt erheben sie harmonisch ihre Eliminen, um 
Gottes Botschaft zu verkündigen. (Jesaja 52:8) Alle 
wahren Glieder Zions werden jetzt in Frieden mitein­
ander wohnen. (Psalm 122:7,8) Deshalb sagt der 
Apostel: „Jaget dem Frieden nach mit allen und der Hei­
ligkeit, ohne welche niemand den Herrn schauen wird." — 
Vers 14.

» Es ist keine Zeit übrig, zu streiten und zu argu­
mentieren. Gottes Volk mutz, Schulter an Schulter 
stehend, eine feste Front gegen den Feind bilden. Heilig­
keit (Fußnote: das Geheiligtseins bedeutet nicht Frömme­

lei, sondern eine gänzliche und völlige Hingabe an Gott 
und seine gerechte Sache und eine feste Stellung gegen 
den Feind. Die Gefällten wüsten zu allen Zeiten für 
Gott eintreten, weil sie feine Zeugen sind. Wer dem Herrn 
völlig ergeben ist, wird alle Bitterkeit gegen irgendwelche 
Gesalbten vermeiden. Es mag Bitterkeit zwischen zwei 
Ältesten einer Ortsgruppe entstehen; andere Mitglieder 
der Ortsgruppe mögen Partei für den einen oder den 
andren nehmen, weil sie den einen lieber haben als den 
andren. Das Resultat ist, daß nicht nur die Ältesten in die 
Sache verwickelt sind, sondern daß auch manche andere 
durch ihre Differenzen verunreinigt werden. Die zeit­
gemäße Ermahnung des Apostels lautet: „Indem ihr dar­
auf achtet, daß nicht jemand an der Gnade Gottes Mangel 
leide, daß nicht irgendeine Wurzel der Bitterkeit auffprosse 
und euch beunruhige, und viele durch diese verunreinigt 
werden." — Bers 15.

»Dann spricht der Apostel über Hurerei. Bitterkeit 
sührt oft zu Hurerei im Sinne der Schrift. Gerade die 
Worte des Textes zeigen das deutlich an. Hurerei bedeutet, 
ein unerlaubtes Verhältnis zii haben. Die Gesalbten 
Gottes sind ganz und gar von der Welt abgesondert und 
zu Gliedern der Organisation Gottes gemacht worden. 
Bitterkeit führt oft vom Herrn fort, und wenn jemand in 
einem solchen Zustande ist, läßt er sich dann leicht in 
Satans Organisation hineinziehen. Er beginnt, mit dem 
Feinde ein geheimes Einverständnis zu haben und ihm 
zuzustimmen, und dies gegen seine Brüder, und dann 
fallt er in Gesetzlosigkeit. (Psalm 50:16—18) Wenn er 
dielen Weg einschlägt, begibt er sich selbst aus dem König­
reich hinaus, und es gibt keine Hoffnung für seine Ge­
nesung.

»Offenbar hatte der Apostel dies im Sinne, als er 
schrieb: „Daß nicht- jemand ein Hurer fei oder ein Un­
göttlicher wie Esau, der für eine Speise sein Erstgeburts­
recht verkaufte, denn ihr mistet, daß er auch nachher, als 
er den Segen ererben wollte, verworfen wurde (denn er 
fand keinen Raum für die Buße), obgleich er ihn fehr 
mit Tränen suchte." — Verse 16,17.

31 Aus Selbstsucht verkaufte Esau fein Erstgeburtsrecht. 
Darauf wurde er sehr erbittert gegen Jakob. Esau stellt 
die gesetzlose Klasse dar, welche die gerechte, durch Iakob 
vorgeschaltete Klasse verfolgt. Um den Preis, ihrer Bitter­
keit-Genugtuung zu "verschaffen, verkaufen solche ihr Erst­
geburtsrecht. Ihr verkehrter Herzenszustand führt 'sie in 
die Organisation Satans.

Rach Zion kommen
» Nachdem der Apostel diese oben angeführten Ermah­

nungen gegeben hat, erklärt er, weshalb er in seiner Rede­
weise so scharf wurde: „Denn ihr seid nicht gekommen zu 
dem (Berges, der betastet werden konnte, und zu dem ent­
zündeten Feuer (Fußnote: der vom Feuer entzündet wars, 
und den: Dunkel und der Finsternis und dem Sturm,... 
sondern ihr seid gekommen zum Berge Zion." — Verse 
18, 22.

» Was am Sinai geschah, zeigte nur, was jetzt noch 
geschehen soll. Am Sinai ließ Gott die Erde erbeben, aber 
jetzt sollen sowohl Himmel als auch Erde erschüttert



135Der Wacht-Turm und Verkünder der Gegenwart Christi1. Mai 1929

werden, sagt der Apostel. Ani Sinai gab Gott den Israeliten 
Gebote hinsichtlich dessen, was sie tun sollten. Ihr Ver­
fehlen, diesen Geboten zu gehorchen, verursachte, daß sie 
der Vorteile des Bundes verlustig gingen und verworfen 
wurden. Jetzt spricht Jehova Gott vom Himmel her zu 
seinem Volke, und die Worte seines treuen Zeugen sind: 
„Sehet zu, daß ihr den nicht abweifet, der da redet! Denn 
wenn jene nicht entgingen, die den abwiesen, der auf Erden 
die göttlichen Aussprüche gab: wieviel mehr wir nicht, 
wenn wir uns von dem abwenden, der von den Himmeln 
her redet!" — Vers 25.

Seine Gebote
" Das Kommen des Herrn zu seinem Tempel führt 

eine klare Entscheidung herbei. Das ist die positive Aus­
sage der Schrift. (Maleachi 3:1—3) Vor dieser Zeit 
waren manche der Ansicht, daß Gott versucht habe, die 
Menschen in den Himmel zu bringen, und daß der Teufel 
sie daran gehindert habe. Jetzt aber sehen die Gesalbten 
ganz klar, daß eine solche Folgerung nicht im Einklang 
mit der Schrift ist. Gott versucht nicht, irgend jemand 
in den Himmel zu bringen. Er hat gewisse Menschen aus 
der Finsternis, aus der Organisation Satans herausge- 
rufen und sie in seine eigene Organisation gebracht und er­
leuchtet. Er hat sie als seine Söhne hervorgebracht und 
ihnen die Gelegenheit gegeben, ihre Ergebenheit, Treue 
und Liebe für ihn zu zeigen. Nur solche, die sich so aus­
weisen, können jemals dem himmlischen Königreich an­
gehören.

"Als Christus Jesus zu seinem Tempel kam, begann 
die Prüfung, weil er dann saß, um die Söhne Levis zu 
läutern. Der Herr begann damals, seine Gesalbten durch 
feurige Prüfungen gehen zu lassen, damit die Gebilligten 
dem Herrn Opfergaben in Gerechtigkeit darbrächten. Das 
bedeutet, daß ein jeder, der die Prüfung nicht besteht, 
hinausgedrängt wird, und dies ist in genauem Einklang 
mit den Worten des Apostels Paulus, welcher sagt: „Wir 
sind jetzt zum Berge Zion gekommen." Am Sinai war es 
die Erde, die so gewaltig bebte, aber jetzt erschüttert Gott 
sowohl Himmel als auch Erde; und dies wird die letzte 
Erschütterung sein. Alles, was hinausgestotzen werden 
kann, wird hinausgestoßen. „Dessen Stimme damals die 
Erde erschütterte; jetzt aber hat er verheißen und gesagt: 
,Noch einmal werde ich nicht allein die Erde bewegen, 
sondern auch den Himmel? Aber das ,noch einmal' deutet 
die Verwandlung sengl.: Entfernung! der Dinge an, 
die erschüttert werden als solche, die sdazus gemacht sind, 
auf daß die, welche nicht erschüttert werden, bleiben." 
(Verse 26,27) Mit dieser Erschütterung wird beabsichtigt, 
daß die Gebilligten dem Herrn treu und ergeben bleiben 
sollen. Es ist das Mittel, das dazu dient, um 311 ent­
scheiden, wer die Gebilligten sind.

" Weshalb versagten die Israeliten? Wegen ihres 
Mangels an Glauben und Hingabe an Gott. (Römer 1! 
Vers 20; Hebräer 4 :6) Notwendigerweise ist die göttliche 
Regel dieselbe mit Hinsicht auf die neue Schöpfung, weil 
die Gesetze oder Regeln Gottes sich nicht verändern. 
(Maleachi 3 :6) Was sind aber seine Gebote, denen die 
Gesalbten jetzt treu gehorchen müssen? Diese Frage kann 
beantwortet werden, indem wir eine andere Frage stellen,

nämlich die: Weshalb hat Gott die Gesalbten nach Zion 
gebracht? Die Antwort darauf läutet, daß er sie dorthin 
brachte, damit sie ein ganz besonderes Werk verrichten. 
Die Zeit ist gekommen, daß Gott den Himmel und die 
Erde erschüttern wird. Er wird Satans Organisation 
vollständig vernichten. Er tut niemals etwas im Ver­
borgenen, sondern gibt eine klare Ankündigung. Es ge­
fällt ihm, jetzt einige Geschöpfe zu gebrauchen, diese An­
kündigung zu geben. Die ganze Welt ist blind und dem 
Teufel nachgegangen. Sogar das, was mit dem Namen 
„organisierte Christenheit" bezeichnet wird, ist ein tätiges 
Element in Satans Organisation geworden. Die Führer 
verleugnen ganz offen Gott und seinen Rettungsplan durch 
Christus. Sogar manche, die aus der Finsternis in das 
Licht der Wahrheit gekommen sind, sind nachlässig, gleich­
gültig und lauwarm geworden.

-"Nur Gottes Heilige sind ihm völlig ergeben und 
bereit für seinen Dienst. Gott beruft sie und sagt: „Ich 
will, daß dem Volke ein Zeugnis gegeben wird, damit es 
wisse, daß ich Gott bin, und damit es mein Vorhaben 
kennenlerne. Ihr seid meine Gesalbten und Beauftragten, 
um jenes Werk zu tun. Deshalb seid ihr meine Zeugen, 
daß ich Gott bin." (Jesaja 43:10,12) Diese Gesalbten 
ergreifen willig und freudig die Gelegenheit, Gottes 
Zeugen zu werden.

"Die Schrift macht es klar, daß die Israeliten die 
Verpflichtung hatten, ihren Bund mit Jehova zu halten. 
Sie konnten diesen Bund nicht vollkommen halten, aber 
sie hätten ihr Bestes zu tun und dadurch den Geist des 
Gesetzes zu halten vermocht. Sie taten das nicht, sondern 
weigerten sich, auf den Herrn zu hören und ihm zu ge­
horchen, und infolgedessen entgingen sie nicht den Strafen, 
die durch die Gesetzesbestimmungen des Bundes festgelegt 
waren.

"Jetzt ist die kritische Stunde für den Überrest der 
auserwählten Versammlung gekommen. Es ist zur gegen­
wärtigen Zeit einer weit größeren Verantwortung nach­
zukommen, als sie damals den Juden auferlegt war. Es 
ist die letzte Zelt, in welcher auch die letzte Erschütterung 
stattfinden wird, und zwar kurz vor dem völligen Zu­
sammenbruch der Organisation Satans; diese letzte Er­
schütterung entscheidet dann, wer die Bewährten sind. 
Durch jene Erschütterung wird alles, was bewegt werden 
kann, herausgeworfen. Damit die Gesalbten ihre Ver­
antwortlichkeit völliger verständen, läßt Gott von Zeit 
zu Zelt seine leuchtenden Blitze dahinfahren, und jetzt 
donnert auch feine Stimme. Seine Botschaft, sinnbildlich 
als Donner dargestellt, geht über die ganze Erde.

" Einige, die mit einer gewissen Erkenntnis der Wahr­
heit beglückt worden sind, scheinen diese kritische Stunde 
und die damit verbundene Verantwortlichkeit bezüglich 
zu erfüllender Pflichten nicht hoch genug einzufchätzen. 
Sie sind gleichgültig und lauwarm. Der Apostel ermahnt 
nicht nur, sondern warnt geradezu alle, die die Salbung 
empfangen haben, sie jetzt durch Treue auch zu bewahren. 
Nur die Treuen und Wahrhaftigen werden imstande sein 
zu bestehen, und zwar auch diese nur durch Gottes Gnade. 
Nur solche, die Gott lieben und treu sind, werden bewahrt 
werden. (Psalm 31 :23) Danach nennt der Apostel auch 
den Grund für die große Prüfung.
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Das Königreich
" „Deshalb, da wir' ein unerschütterliches Neich emp- 

fangen, laßt uns Gnade haben, durch welche wir Gott 
wohlgefällig dienen mögen mit Frömmigkeit (meistens: 
Scheu, Ehrsurchtj und Furcht." Der Schwerpunkt dieser 
Worte ist mit Nachdruck hervorgehoben; es wird klargc- 
macht, daß jeder, um' Gott zu gefallen, ihm annehmbar, 
das heißt im Einklang mit seinen Geboten dienen muß.

"Am Jordan schloß Gott mit Jesus einen Bund, 
ihm das Königreich, zu geben. An seinem Todestage lud 
Jesus seine Nachfolger ein, in jenen Bund einzutreten und 
mit ihm das Königreich zu teilen. lLukas 22:28—30) 
Von der Zeit seines Kommens zum Jordan bis zu seiner 
Kreuzigung wurde Jesus aufs äußerste geprüft, und in 
dieser Prüfung gewann er den Sieg. Er ging, dem 
Willen seines Vaters gehorchend, in der schmachvollsten 
Weise in den Tod. Wegen seiner gänzlichen Unterwürfig­
keit und feinem vollständigen Gehorsam erweckte ihn Gott 
aus dem Tode, bekleidete ihn mit der göttlichen Natur 
und gab ihm alle Gewalt im Himmel und auf Erden. 
Er erhob Jesus zur allerhöchsten Stellung. Jesus hatte 
einen'völligen Sieg errungen. Nachdem er zum Himmel 
aufgestiegeu war, wurde Jesum vom Vater das Gebot ge­
geben, untätig zu bleiben, bis die bestimmte Zeit kommen 
werde, mn seine Macht und Herrschaft an stch zu nehmen 
und feinen Feind unter seine Füße zu treten. Er wartete 
auf diesen Tag, und in der dazwischenliegenden Periode 
fuhr er, in Übereinstimmung mit der Anweisung seines 
Vaters, minder Auswahl solcher fort, die in den Bund 
für das Königreich ausgenommen werden sollten.

" Die bestimmte Zeit, wo er seine Macht und Herrschaft 
an sich nehmen niußte, kam, und so trat er, dà Geboten 
Gottes gehorchend, hervor, um mitten unter seinen Fein­
den zu herrschen. Nachdem er den Feind aus dem Hintmel 
geworfen hatte, sammelte er die Getreuen in den Tempel­
zustand, und jetzt stehen solche, die zum Volk des Herrn 
gehören, gerade an der Grenze der Welt und haben ihre 
Augen auf die Tore des Königreiches gerichtet. Sie haben 
den Befehl erhalten, durch die Tore zu gehen.

"Der große Höhepunkt ist nahe. Hier steht der Berg 
Zion. Ihm gegenüber hat Satan und seine mächtige 
Organisation Aufstellung genommen. Alle Scharen eilen 
nach Harmagedon. Paulus, der getreue Zeuge des Herrn, 
redet zu seinen Brüdern und sagt dem Sinne nach: 
„Denkt an den großen Aufruhr der Elemente, als Gott 
fein Volk an den Fuß des Berges Sinai führte. Damals 
bebte die Erde. Dunkelheit und Finsternis bedeckten das 
Land ringsum, und es erhob sich ein gewaltiger Sturm. 
Das Getön einer gewaltigen Stimme wurde vernommen, 
und der Anblick war fo furchtbar, daß fogar Mofe in 
Furcht ausfchrie. Was sich dort ereignete, stellt in schwacher 
Weife dar, was jetzt gerade für Harmagedon bevorsteht. 
Noch ehe Harmagedon kommt, wird sogar ein jeder, der 
einen Bund mit dem Herrn gemacht hat und dennoch er­
schüttert werden kann, erschüttert werden, weil alle, welche 
die Prüfung nicht bestehen, fallen werden. Diese große 
Erschütterung wird die Himmel utid die Erde erschüttern. 
Solche, welche dem Königreich angehören, können nicht 
erschüttert werden. Das Königreich wird ewig bestehen."

"Als der Apostel in der Gegenwart Jesu ausrief: 
„Du bist der Christus", sagte Jesus zu ihm: „Auf diesen 
Felsen will ich meine Versammlung bauen, und des Hades 
Pforten werdeit sie nicht überwältigen." (Matthäus 10 
Verse 16,18) Gottes Versammlung besteht aus seinen 
Gesalbten, und sie ist die königliche Famllie des Himmels. 
Während des ganzen Zeitalters hat Satan versucht, sie 
z» vernichten, aber er war nicht erfolgreich. Jetzt zieht 
er aus, sie zu bekriegen, um ihre völlige Vernichtung zu 
bewirken. Satan zieht seine Streitkräfte zusammen und 
läßt sie im Sturmangriff gegen Gottes Orgatlifation. vor­
gehen. Menschliche Worte können diesen Vorgang nicht 
beschreiben. Christus Jesus ist der Anführer in dem 
Kampfe gegen den Feind. Der Lärm, das .Gebrüll, der 
Donner und die Erschütterung überragen bei weitem das, 
was am Berge Sinai geschah. Aber das Königreich be­
steht. Der Fels der Ewigkeiten kann nicht erschüttert werden. 
Gottes Zeit ist gekommen, die Welt aufzurichten, und er 
wird dies tun durch Christus, und nie wird sie wieder- 
erschüttert werden. Er gebietet seinem Volk, den Nationen 
anzukündigen, daß die Zeit gekommen ist. — Psalm 90:10.

" Da nun dieser große Wendepunkt in der Geschichte 
der berufenen Versammlung gekommen ist, so sagt der 
Apostel, Gottes treuer Zeuge, zu allen, die in den Bund 
gebracht worden sind: „Sehet zu, daß. ihr euch nicht 
weigert, dem zu gehorchen, der die Befehle gibt. Das 
Königreich ist hier und kann nicht erschüttert werden. 
Achtet darauf, daß eure Tätigkeit derart ist, daß sie Gottes 
Wohlgefallen haben wird, und um dies zu erreichen^ müßt 
ihr ihm annehmbar und in Gott gebührender Ehrfurcht 
dienen."

"Dein Herrn könnte kein annehmbarer Dienst ge­
leistet werden, wenn man seinen Geboten nicht mit 
Freuden nachkäme. Dies bedeutet also, daß alle, die im­
stande sein werden, durch Gottes Gnade zu stehen, zu 
dieser Zeit mit freudigem Gehorsam an der Ausführung 
seiner Gebote teilnehmen müssen. Jedem Gesalbten wird 
es gewiß klar sein, wie wichtig es ist, Gott getreu- zu 
dienen. Wenn der Apostel betont, daß die Gebilligten 
"ioti in aunehnibarer Weise mit Scheu und Ehrfurcht 
dienen müssen, so will er dadurch sicherlich ganz besonders 
hervorheben, wie wichtig es ist, jetzt daran teilzunehme», 
Gottes Botschaft den Völkern der Erde zu einem Zeugnis 
zu verkündigen. (Matthäus 24:14) Die hier erwähnte 
Furcht bedeutet nicht Furcht vor Menschen oder dem 
Teufel. Die wahrhaft Gesalbten werden fürchten, das; 
sie eine große Gelegenheit verpassen könnten, ihre Liebe 
und Treue Gott gegenüber zu beweisen und so seiner 
Billigung ermangeln würden. Dann fügt der Apostel 
hinzu: „Denn auch unser Gott ist ein verzehrendes 
Feuer." — Bers 29.

" Tas bedeutet, daß Gott alles verzehren wird, was 
ihm und seinem Königreich feindlich ist. Der Tag der 
Rechtfertigung feines Namens ist gekommen. Die Treuen 
und Wahrhaftigen hören die Gebote des großen Jehovas 
und gehorchen ihm freudig, und dadurch beweisen sie ihre 
Liebe für ihn. Wenn sie dies vertrauensvoll, tren und 
ergeben bis zum Ende tun, so sollen sie einen reichlichen 
Eingang in das Königreich haben und- auf ewig mit 
Christus Jesus und Jehova Gott wohnen.
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Fragen für das Berber-Studium
Wem gibt Jehova sein Licht? In welcher Weise tut er es? 

Für welchen Zweck? In welchem Verhältnis stehen Kenntnis 
und Verantwortlichkeit? Zeige den Weg der Liebe bei dem 
Gebrauch der Erkenntnis; ferner den Weg der Selbstsucht. Wo­
hin führen diese Wege? Absatz 1,2.

Wie lange waren die Israeliten in Ägypten, und welche Er­
fahrungen mußten sie dort durchmachen? Welchen Auftrags 
erhielt Mose mit Bezug auf sie? Beschreibe ihre - Befreiung'" 
und wie.sie Nahrung erhielten. Weshalb verkehrte Jehova in 
dieser Weise mit Israel? Wodurch kam der Berg Sinai zu 
großer Bedeutung? Wie kamen die Israeliten ans Ende ihrer 
Wanderung? Was fand später statt? Absatz 3—5.

Was war Zion? Welchem Zweck diente- Zion? Wovon 
war Zion vorbildlich, und in welchem Sinne war es vorbild­
lich? Absatz 6.

Unterscheide zwischen Jerusalem und Zion. Was bildet 
Gottes Organisation, wie es in unsrem Tert angegeben ist? 
Absatz 7,8.

Worauf beziehen sich die Worte: „Aus Ägypten habe ich 
meinen Sohn gerufen"? Was kann über die Einheit der be­
rufenen Versammlung zur Zeit der Apostel gesagt werden? 
Wie ist diese Einheit wiederhergestellt worden? Absatz 9—11.

Zeige, wann die Erfüllung unsres Textes anfing. Absatz 12.
- Für welchen Zweck wurden die Israeliten am Sinai zux 

sammengebracht? Was wurde dadurch vorgeschattet? Abs. 13,147
Wende Hebräer 12:12,13 an, und nenne die Begründung 

dafür. Wie gab Jesus ein Beispiel dafür, daß man „gerade 
Bahn für feine Füße" machen soll?- Absatz 15—17.

Sollte ein Christ an öffentlichen Wahlen und anderen 
politischen Angelegenheiten teilnehmen? Warum? Wie können 
wir in solchen Dingen zu einer richtigen Antwort kommen? 
Absatz 18—23.

Gib die Schriftstelle an, welche die Stellung zeigt, die man 
init Bezug auf die Welt und ihre Tätigkeit einnehmen mutz, 
um- die Billigung des Herrn zu haben. Welche Verantwortlich­
keit entsteht durch eine diesbezügliche Erkenntnis? Was be­

deutet es, das „Malzeichen des Tieres" zu haben? Ist es 
je notwendig, insonderheit Menschen zu gefallen? Weshalb 
nicht? Absatz 24—26.

Zeige die gegenwärtige Bedeutung von Hebräer 12:14,15. 
Absatz 27,28.

Zeige, wie schlimm es ist, wenn wir zularen, daß Bitter­
keit in unsren Herzen Wurzel faßt. Absatz 29—31.

Vergleiche die gegenwärtige Verantwortlichkeit des Volkes 
des Herrn mit derjenigen der Israeliten unter ihrem Bunde. 
Absatz 32,33.

Für welchen fetzt zu erfüllenden Zweck hat Gott Menschen 
aus der Finsternis berufen? Absatz 34.

Nenne den Grund für die schweren Prüfungen der Gesalbten 
seit 1918 und später. Erkläre den Zweck der „Erschütterung 
von Himmel uno Erde". Absatz 35.

Weshalb , verfehlte Israel, die ihm zugängige Erbschaft anzu- 
trcten? Welche Belehrung liegt darin für die gegenwärtige 
Zeit? Erkläre die Umstände, die es notwendig machen, daß 
zur jetzigen Zeit ein besonderes Zeugnis gegeben wird. Welches 
Vorrecht und welche Verantwortung hat Gottes Volk in dieser 
Sache? Absatz 36,37.

Wurde die Verantwortung der Israeliten dadurch geändert, 
daß sie unfähig waren, ihren Bund vollständig zu halten? Ver­
gleiche ihre Stellung in dieser Hinsicht mit der Lage der Ge­
salbten zur gegenwärtigen Zeit. Absatz 38—10.

Wie kann man „Gott wohlgefällig dienen mit Scheu und 
Gottesfurcht"? Erkläre die Worte „ein Reich empfangen". Zeige 
den Weg, den Jesus einschlug, und wie der Vater mit ihm 
umging, als Beispiel und Ermutigung für seine Nachfolger. 
Absatz 41,42.

Zeige, bis zu welchem Teil des am Sinai gegebenen Bildes 
das Volk Gottes jetzt gekommen, und wie gefahrvoll seine 
jetzige Stellung ist. Absatz 43,44.

Was ist die Belehrung und die Ermutigung, die wir jetzt 
aus Matthäus 16 Bers 18 ziehen können? Absatz 45,46.

Was also bedeutet gegenwärtig Treue? Absatz 47,48.
W.T. vom 1. April 1929.

Der reiche Mann in der Hölle, Lazarus in Abrahams Schoß
/^^reder Bibelforscher weiß, daß das Wort Hölle die 
Jo dC Bedeutung von Grab oder Vernichtung hat. Je- 

sus war drei Tage lang in der Hölle. (Apostel- 
geschichte 2 :27—31) Jona war in der Hölle, im 

Bauche des großen Fisches. (Jona 2:2) Jesus 
sagte, daß die Stadt Kapernaum „bis zur Hölle hinab­
gestoßen" werden würde; und spater wurde die Stadt völlig 
zerstört. (Matthäus N:23) In Hesekiel 32:27 wird 
berichtet, daß Kriegsleute, die man mit ihren Kriegswaffen 
unter ihren Häuptern begraben hatte, in der Hölle seien. 
David sagte, daß die „Bedrängnisse der Hölle" ihn erreicht 
hätten, obwohl er noch lebte. In allen diesen Fällen 
könnte „Hölle" weder Feuer noch Qual bedeuten, sondern 
bezeichnet immer das Grab.

Das Gleichnis vom reichen Mann und armen Lazarus 
wird von einigen so ansgelegt, als ob es die ewige Qual 
lehre. Laßt uns dieses Gleichnis in Lukas 16:19—31 
einer näheren Prüfung unterziehen.

Ein gewisser reicher Mann war in Purpur und seine 
.Leinewand gekleidet und. lebte alle Tage herrlich und in 
Freuden. Beachte aber, daß ihm nicht zur Last gelegt 
wurde, er sei ein Sünder gewesen. Ein Ärmer aber, der 
mit Geschwüren bedeckt war, lag am Tor des reichen Man­
nes und wünschte sich von den Brosamen zu sättigen, die

von dem Tische des Reichen fielen. Es wird jedoch mit 
keinem Worte erwähnt, daß der Arme etwa ein guter 
Mann oder ein Nachfolger des Herrn gewesen wäre. Der 
Arme starb nun und wurde von den Engeln „in den Schoß 
Abrahams" getragen. Kein Wort deutet aber an, daß er 
in den Himmel gebracht wurde. Der reiche Mann starb 
ebenfalls und wurde begraben.

In der Hölle, wo der reiche Mann Qualen erlitt, erhob 
er seine Augen und sah Lazarus im Schoße Abrahams; er­
bat ihn um einen Tropfen Wasser, indem er sagte: „Ich 
leide Pein in dieser Flamme."

Wir machen hier besonders darauf ausmerkfam, daß die 
Bibel sagt: „Die Toten wissen gar nichts" (Prediger 
9:5), und'daß Jesus, nur in Gleichnissen zu der Volks­
menge redete. (Matthäus 13:34) Wir stehen hier also 
der Tatsache gegenüber, daß wir es mit einem Gleichnis zu 
tun haben, und daß' der reiche Mann und Lazarus keines­
falls wirkliche Menschen bezeichnen. Wir müssen außerdem 
noch bedenken, daß falls beide wirklich Menschen dargestellt 
hätten und sie als Menschen gestorben waren, sie ja über­
haupt kein Bewußtsein gehabt hätten.
, Da nun Lazarus in Abrahams Schoß getragen wurde, 
so behaupten manche, das Gleichnis lehre, daß gute Leute 
in den Himmel komnien, wenn sie sterben. Dies kann nicht
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richtig sein, denn Jesus hat gesagt, daß vor seiner Zeit 
kein Mensch je in den Himmel hinausgestiegen wäre; dem­
entsprechend war auch Abraham nicht im Himmel. (Jo­
hannes 3:13) Jesus war der erste, der von den Toten 
auferweckt wurde, und der erste, der in den Himmel hin­
aufgestiegen ist. Die Schrift macyt es noch klarer, indem 
sie verschiedentlich erklärt, daß die toten Menschen gar 
nichts wissen. Wenn also das Gleichnis so aufgefatzt wird, 
als ob es auf gestorbene Menschen Bezug nähme, dann 
könnte keiner von ihnen irgend etwas wissen.

Wir sollten uns daran erinnern, daß Jesus drei Tage 
tot war und nichts wußte, bis Gott ihn dann am dritten 
Tage aus den Toten auferweckte. Hier haben wir einen 
weiteren Beweis dafür, daß die Menschen beim Eintreten 
des Todes nicht in den Himmel gehen.

Bei einer besonderen Veranlassung erweckte Jesus einen 
Menschen, der auch den Namen Lazarus trug; und zwar 
den Bruder von Martha und Maria, der schon vier Tage 
tot war. Dieser Lazarus hatte sich während jener vier 
Tage nicht im Himmel aufgehalten, sondern hatte während 
dieser ganzen Zeit im Grabgewölbe gelegen. Bevor Jesus 
den Lazarus erweckte, befahl er, den Stein wegzuwälzen, 
und erst dann rief er Lazarus aus der Gruft heraus.

Man bedenke ferner noch, daß es nicht unbedingt 
Sünde ist, reich zu fein und sich in Purpur und köstliche 
Leinewand zu kleiden. Wenn das der Fall wäre, dann 
dürften sehr viele sonst ernste Christen nicht hoffen, in den 
Himmel zu kommen, denn manche tragen heute Purpur 
und feine Leinewand. Auch wird ein Mensch nicht da­
durch zum Heiligen, daß er ein armer Mann und mit 
Geschwüren bedeckt ist, oder weil die Hunde diese Geschwüre 
belecken. Wenn das notwendig wäre, um in den Himmel 
zu kommen, dann würden nur wenige le dorthin kommen. 
Offenbar war der reiche Mann ein wohlwollender Mensch, 
denn er gestattete es, daß der Bettler bei seinem Tore lag; 
und die Umstände scheinen anzudeuten, daß er dem Bettler 
Nahrung gab. Selbstsüchtige reiche Leute werden es nicht 
dulden, daß Bettler an ihren Eingangstoren liegen. Sie 
werden einen Polizisten rufen und den Bettler fortbringen 
lassen.

Laßt uns das Gleichnis naher prüfen, und wir werden 
dann sehen, daß es in völliger Harmonie mit den bereits 
besprochenen Ausführungen ist. Wen stellt nun dieser 
„reiche Mann" dar? Die Antwort lautet: Das Volk 
Israel, das Gottes auserwähltes Volk war. Diese Nation 
war in Purpur und feine Leine wand gekleidet. 
Purpur ist ein Sinnbild von Königswürde. Könige 
tragen Purpur. Feine L e i n e w a n d ist ein Symbol 
von Gerechtigkeit. Die Priester Israels trugen seine Leine­
wand. Die Israeliten wurden als eine Nation von Königen 
und Priestern bezeichnet. Israel hatte einen reich belade­
nen Tisch, weil es Gottes anserwahltes Volk war, und 
weil Gott es mit großen Segnungen beschenkte. Es war 
die einzige Nation auf Erden, ' ie von Gott anerkannt 
wurde und mit der er verkehrte In dieser Beziehung war 
sie reich; ihr Tisch bestand in den besonderen Bekundungen 
der Gnade und Segnungen, die Gott ihnen zuteil werden 
ließ. Als Jesus zur Erde kam, verwarf er jene Nation, 
und dementsprechend starb sie als organisiertes Volk und

ist seitdem im Todeszustande geblieben. Das bezieht sich 
aber nicht auf die Menschen. Die Nation hat aufgehört als 
Nation zu existieren, und man kann von ihr richtigerweise 
sagen, daß sie in der Hölle ist, das heißt, vernichtet ist und 
nicht mehr existiert. Ein jeder weiß, baß dies eine Tat­
sache ist. Aber, als Menschen sind die Juden unter alle 
Nationen der Erde verstreut worden, und als Menschen 
sind sie in Drangsal gewesen und verfolgt worden. Juden­
hetzen sind veranstaltet worden, und die Juden wurden von 
einem Lande zum anderen getrieben, und als Menschen 
haben sie um Wasser, um Erbarmen und um Erleichterung 
der harten Lage, in der sie sich befanden, gefleht.

Wer war aber der „Arme"? Er stellte jene Nationen 
dar, die bis dahin nicht in Gottes Gunst waren und, weil 
sie dieses erkannten, zu Israel kamen, um Gunsterweisun­
gen zu erhalten. Diese Nationen baten bis dahin darum, 
daß Israel ihnen Wohltaten erweise; sie erkannten, daß 
Israels Gott der wahre Gott war, und daß die Nationen 
keinen Anspruch auf dessen Gunst machen, sondern nur als 
Arme Vergünstigungen erbitten konnten.

In der Bibel wird mehrmals bildlich auf diese heid­
nischen Armen hingewiesen. Naaman, der Syrer, kam zu 
dem Propheten Elisa, um die Brosamen des Segens zu 
erhalten, nämlich Heilung von seinem Aussatze. Wenn 
alle Israeliten den Glauben Naamans gehabt hätten, so 
hätten sie von ihrem-Aussätze geheilt werden können, denn 
diese Gnadenerweisung gehörte zu ihrem Tische. Aber sie 
hatten keinen wirklichen Glauben, und daher wurden sie 
nicht geheilt. Jesus sagte, daß zur Zeit' des Propheten 
Elisa in Israel viele Aussätzige waren, aber zu keinem 
von diesen wurde der Prophet gesandt, als nur zu Naa­
man, dem Syrer. — Lukas 4:27.

Der Witwe in Sidon ging das Mehl im Topfe und das 
Öl im Kruge nicht aus, als der Prophet Elia zur Zeit der 
Hungersnot bei ihr war, weil sie Glauben an den Gott 
Israels hatte. Biele Witwen Israels hätten denselben 
Segen haben können, wenn sie hinreichenden Glauben 
gehabt hatten. — Lukas 4 : 25,26.

Ein hervorragendes Beispiel unter diesen Bettlern fin­
den wir in Matthäus 15:22—28. Ein Weib von Sidon 
kam zu Jesus, damit er einen Teufel aus ihrer Tochter 
austreibe. Jesus aber sagte: „Ich bin nicht gesandt, als 
nur zu den verlorenen Schafen des Hauses Israel." Dies 
zeigt, daß die Nationen kein Anrecht auf solche Segnungen 
hatten, es sei denn in einer-Stellung als'Arme. Das Weib 
ließ sich jedoch nicht abschrecken, und Jesus sprach zu ihr: 
„Es ist nicht schön, das Brot der Kinder zu nehmen und 
es den Hündlein zu geben." Alle Angehörigen der Natio­
nen wurden damals von den Juden als Hunde bezeichnet. 
Sie gebrauchten dieses Wort in all den Fällen, wo wir das 
Wort „Ausländer" anwenden würden. Dies zeigt, daß 
die Gunsterweisnng, um die sie bat, ausschließlich Israel 
gehörte. Jetzt aber beachte ihre Antwort. Sie sagte: „Ja, 
Herr; denn es essen >a auch die Hündlein von den Bro­
samen, die von dem Tisch ihrer Herren fallen." Jesus 
zollte ihr Anerkennung wegen ihres Glaubens und gab ihr 
die gewünschten Brosamen. Hier haben wir ein Glied der 
Lazarus-Klasse vor uns, an der Tür des reichen Mannes 
un. Brosamen bittend, die von dem Tische des reichen 
Mannes fielen.
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Das Gleichnis zeigt, daß sowohl der reiche Mann als 
auch der Bettler starben. Was bedeutet dies? Es bedeutet, 
daß sie starben, soweit ihr früherer Zustand in Frage kam. 
Die Nation Israel verlor die Gunst Gottes, und alle jene 
Heiden, die wahren Glauben zeigten, gewannen Gottes 
Gunst. _ ¿

Jesus verwarf die Nation Israel fünf Tage vor feiner 
Kreuzigung, als er, auf die Stadt Jerusalem hinabschauend, 
sagte: „Siehe, euer Haus wird euch öoe gelassen." Da­
mals wurden sie als Nation verworfen. Sie verloren die 
göttliche Gunst und gingen als Nation sofort in die Hölle, in 
den Zustand der Vernichtung. Von jener Zeit an begannen 
Gunftbezeugungen zu den von den Nationen abstammen­
den Gläubigen zu kommen, und sie starben darum also 
auch ihrem früheren Zustande der Ungunst ab und kamen 
in die Gunst Gottes. Diese ihnen dargereichte Gunst wird 
in dem Gleichnis dadurch bildlich veranschaulicht, daß der 
Bettler im Schoße Abrahams saß. Das bezeichnet aber 
nicht den Himmel. Was ist denn mit dem Schoße Abra­
hams gemeint? Abraham wird der Vater der Gläubigen

genannt, und solange die Israeliten in Gottes Gunst 
waren, wurden sie die Kinder Abrahams genannt, als sie 
aber die Gunst verloren, hörten sie auf, Kinder Abrahams 
zu sein. Alle Heiden, d. h. solche, die von den Nationen 
abstammen und seit dem ersten Kommen des Herrn den 
Glauben Abrahams ausüben, werden Kinder Abrahams 
genannt und befinden sich, bildlich gesprochen, i m 
Schoße Abrahams; das heißt, sie find in der Gunst 
Gottes und empfangen wegen ihres Glaubens seine 
Segnungen.

Der reiche Mann und der Arme wechselten nur ihre 
Stellungen, und jeder starb seinem früheren Zustande ab. 
In diesem Sinne ging der reiche Mann als Nation in die 
Hölle.

Wenn wir uns darüber ganz klar sind, daß die Bibel 
zeigt, daß die Toten solange kein Bewußtsein haben bis 
die Auferstehung stattfindet, dann können wir das Gleich­
nis vom reichen Manne und Lazarus verstehen.

W. T. vom t. April 1929

Warum starb 2esus?
^ìlesus sagte: „Der Sohn des Menschen ist gekom- 
)o (C* men, um sein Leben zu geben als Lösegeld für 

viele." (Matthäus 20:28) Paulus sagte: „Der 
Mensch Christus Jesus gab sich selbst zum Löse- 
geld für alle." (1. Timotheus 2:5,6) So ist 

also der Tod Jesu mit der Lehre des Lösegeldes, die von 
der ganzen Heiligen Schrift gelehrt wird, eng verknüpft. 
Nur sehr wenig Menschen wissen, was die Lehre des Löse­
geldes überhaupt ist, oder was das Wort „Lösegeld" 
bedeutet.

Die Lehre vom Lösegeld ist die schönste Lehre der Bibel. 
Keine andere Lehre enthüllt so sehr die Länge und Breite, 
die Höhe und Tiefe der Liebe Gottes und die Liebe seines 
Sohnes, unsres Herrn Jesu, wie gerade diese Lehre. Sie 
offenbart eine Liebe, die in ihrer Selbstlosigkeit und Auf­
opferung in der Geschichte ganz unvergleichlich dasteht. 
Viele edle, von Tapferkeit und Heroismus inspirierte 
Taten, die sogar das Niederlegen des Lebens für andere 
notwendig machten, sind in geschichtlichen Aufzeichnungen 
beschrieben worden. Manche von diesen dürfen wir mit 
Recht wertschätzen und gutheißen. Eltern haben ost ihr 
Leben ausgeopfert für ihre Kinder; Männer und Frauen 
haben ihr Leben niedergelegt für ihr Vaterland; Liebende 
haben ihr Leben, einer für den anderen, dahingegeben; 
und manche Beispiele sind geschichtlich ausgezeichnet, wo 
sowohl Männer als auch Frauen im Kampf für ein von 
ihnen angestrebtes hohes Prinzip ihr Leben aufopferten.

Wir lesen mit gespannter Aufmerksamkeit diese Berichte 
über die treue Hingabe für die Fainilie, für das Heim, für 
Vaterland und Prinzipien, und sind begeistert und ent­
zückt; wenn wir aber die Beweggründe der Handlung 
untersuchen, so finden wir, daß solche Opfer gewöhnlich 
ilur für die gebracht werden, die wir lieben, oder die uns 
lieben, oder sonst für ein Land, das wir lieben und das

uns für solche Heldentaten beschützt und ehrt. Häufig wer­
den solche Opfer gebracht, um den Applaus und Beifall der 
Massen zu gewinnen; und gewöhnlich treibt der Gedanke 
gegenwärtiger und zukünftiger Verherrlichung oder ruhm­
reichen Andenkens zum Handeln an. Mit anderen Wor­
ten: es liegt oft ein gewisses Matz von Selbstsucht in den 
Motiven, die diese Opfer veranlassen.

Wie gering ist die Zahl derer, die die Geschichte der 
Aufopferung Jesu mit wirklicher Begeisterung lesen. 
Tageszeitungen, Zeitschriften, Schriftsteller und Redner, 
sei es auf der Kanzel oder dem Rednerpodium, gehen bis 
zur Grenze ihrer Beredsamkeit, wenn es darauf ankonlmt, 
irdische Helden zu besingen, während dagegen die höchste 
Liebestat und der größte Heroismus, die je gesehen wurden 
oder in Zukunft noch jemals von Menschen oder Engeln 
gesehen werden, bei ihnen kaum irgendwelche Beachtung 
finden; wenn jedoch dennoch beachtet, so gewöhnlich nur, 
um herabgewürdigt oder — weil nicht verstanden — ver­
kehrt dargestellt zu werden.

So oft jemand die Notwendigkeit des Todes Jesu ab- 
leugnet, stellt er dessen Opferwerk als eine geringe Sache 
und Jesus einfach als einen Fanatiker hin, der als Märty­
rer seines Fanatismus gestorben wäre.

So oft jemand ableugnet, daß Jesus der Sohn Gottes 
war, spricht er seine Geringschätzung des Opfertodes deS 
Herrn aus; wenn nämlich Jesus nicht der Sohn Gottes 
gewesen wäre, dann hätte sein Tod nicht mehr bewirken 
können als der Tod irgendeines anderen Menschen.

Jeder, der an die Fortentwicklungslehre glaubt, hebt 
dadurch die Notwendigkeit des Erlösungswerkes Jesu auf. 
Wenn der Mensch sich allmählich von einer niedrigen zu 
einer höheren Natur entwickelte, dann würde er natürlich 
keinen Erlöser nötig haben; es wäre nicht notwendig, daß 
irgendeiner für ihn stürbe, nrell diese Evolution alles, was
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man wünschen könnte, zuwege bringen würde. Die Lehre, 
daß der einzige Wert des Lebens und Werkes Jesu darin 
bestände, feinen Nachfolgern ein gutes Beispiel gegeben zu 
haben, verneint vollständig die Notwendigkeit feines Todes.

Wenn Jesus geradeso wie irgendein anderer des Men­
schengeschlechts nur ein Nachkomme AdamS gewesen wäre, 
dann hätte er eine Unwahrheit gesagt, als er sprach: „Ich 
bin von Gott ausgegangen und gekommen." Die Aussage 
des Apostels, daß Jesus heilig, unschuldig und abgesondert 
von Sündern gewesen wäre, würde ebenfalls unwahr sein.

Wenn Jesu Tod nicht notwendig gewesen wäre, dann 
hätte er eine Unwahrheit ausgesprochen, als er sagte: „Ich 
bin gekommen, um mein Leben zu geben als Lösegeld für 
viele." Weltliche Weisheit und fälschlich sogenannte 
Wissenschaft streben danach, sich zur Inspiration zu erhe­
ben, und zerstören in dieser Weise die wirtlichen Grund­
lagen christlicher Lehre. Die Menschen, die das tun, haben 
ganz entschieden eine zu hohe Meinung von sich. Da sie 
den göttlichen Plan nicht verstehen, legen sie ihren eigenen 
Spekulationen mehr Bedeutung bei als den Worten der 
heiligen Propheten Gottes, die unter göttlicher Eingebung 
redeten. Sie nehmen an, daß sie weiser seien, als es wirk­
lich der Fall ist. Ein Verständnis des göttlichen Planes, 
der Gründe für die Notwendigkeit einer Erlösung, des 
Löfegeldes selbst und welche- Wohltaten durch seine An­
wendung erzielt werden, läßt die Weisheit dieser weisen 
Männer sehr töricht erscheinen.

Das Wort „Lösegeld" bezeichnet den Preis, der bezahlt 
wird, um eine Sache oder eine Person, die in Knechtschaft 
oder Gefangenschaft ist, auszulöfen. Sehr oft wurden Per­
sonen von Banditen gefangengenommen und festgehalten, 
um ein Löfegeld zu erpreßen; jeder weiß aber, daß das 
Löfegeld den Preis bezeichnet, der für die Freilassung der 
Gefangenen bezahlt wird.

Nach der Bibel ist es für das ganze Menschengeschlecht 
notwendig, losgekauft zu werden. Alle Menschen befinden 
sich in Gefangenschaft, in Knechtschaft, in der Sklaverei der 
Sünde und den Banden des Todes. Seit sechstausend Jah­
ren ist das Geschlecht in dieser Gefangenschaft gewesen, und 
nicht ein einziger hat sich aus ihr befreien können. Gesund- 
heitsgesetze, Gesundheitspflege, Belehrung über richtige 
Ernährung, Körperübungen, weniger Arbeitsstunden, 
Zahnärzte, Chirurgen, Medizin und alle Reden, die gehal­
ten wurden, können in keiner Hinsicht, ja nicht einnial bis 
zu irgendwelchem Grade den Menschen helfen, von ihrer 
Gefangenschaft frei zu werden. Jeder Mann und jedes 
Weib, wenn sie bei gesundem Verstände sind, müssen diese 
Tatsache anerkennen. Der Fluch von Sünde und Tod lastet 
noch immer auf dem Menschengeschlechte, und fast jedes 
Jahr bringt noch neue Krankheiten auf die schon ohnedies 
sehr lange Liste von Leiden, gegen welche die Wissenschaft 
kämpfen muß. Man sollte doch denken, daß der sich über 
die lange Periode von sechstausend Jahren erstreckende 
völlige Fehlschlag dec Versuche, das Menschengeschlecht aus 
dieser Gefangenschaft zu befreien, hinreichend gewesen wäre, 
die weltweisen Philosophen und Gelehrten zu veranlassen, 
dem in der Bibel vorgcschlagenen Heilmittel mehr Beach­
tung zu schenken. Weshalb aber haben dir Anstrengungen

der Menschen so gänzlich versagt? Die Antwort darauf 
lautet, daß es nur einen Weg gibt, den Menschen von 
diesem Fluche zu befreien, und das ist der Weg der Bibel, 
nämlich die Bezahlung eines Lösegeldes.

Laßt mls nun erörtern, wie die Menschen unter diesen 
Fluch gekommen sind. Das Borhaben. Gottes ist, die Erde 
mit sündenfreien und gesundheitlich vollkommenen Men­
schen anzufüllen. Da er dies beabsichtigte, erschuf er in 
Eden den Menschen Adam mit vollkommenem Körper und 
Verstände und mit vollkommener Moral und sagte ihm, 
daß die Menschen sich mehren und zunehmen und die 
Erde füllen sollten. Das ganze Geschlecht war in Adams 
Lenden geschaffen. Adam hatte freie Willensbetätigung; 
das heißt, er hatte die Macht, das Rechte oder auch das 
Unrechte zu wählen. Diese Fähigkeit unterschied ihn von 
den Tieren und machte ihn für alle seine Handlungen, 
ob sie nun recht oder nicht recht waren, vor Gott verant­
wortlich. Als Adam sündigte, wurde er deshalb für seine 
Tat verantwortlich gehalten und bestraft. Die ihm züer- 
teilte Strafe wird klar und deutlich in den Worten „Ster­
bend wirst du sterben" angegeben. (1. Mose 2:17) In 
Übereinstimmung mit dieser Verurteilung wurde Adam 
au§ dem Garten Eden vertrieben und fing an zu sterben. 
Er befand sich in diesem sterbenden Zustande, bis er am 
Ende der 930 Jahre völlig gestorben war. Seine Kinder 
wurden geboren, nachdem die über ihn verhängte Strafe 
wirksam geworden war, und durch das Gesetz der Verer­
bung ererbten sie dieselbe Verdammnis, nämlich für eine 
längere oder kürzere Zeit in einem sterbenden Zustande 
zu leben und dann gewißlich zu sterben. Deshalb sagt der 
Apostel, daß „in Adam alle sterben" (1. Korinther 15 :22); 
und wiederum: „Durch die Übertretung des einen kaul 
Verdammnis über alle."

In der ganzen Schrift wird dieser „gewisse Todes­
zustand" als ein Zustand der Stille, der Finsternis und 
Bewußtlosigkeit beschrieben. Der Prophet sagt in klarer 
Sprache, daß die Toten gar nichts wissen (Prediger 9:5); 
damit stimmt die ganze Schrift überein. Es ist eine irr­
tümliche Behauptung, wenn man sagt, daß die Toten 
lebendiger seien als je zuvor. Das ist ja gerade die Lüge 
Satans.

Es entsteht nun die Frage, ob Gott wegen der Sünde 
AdamS sein ursprüngliches Vorhaben, die Erde mit einem 
von Adam abstainnienden Geschlechte aüzufüllen, aufge­
geben hätte. Wir antworten darauf: Nein! Gott beabsich­
tigt auch jetzt noch, gerade dieses Vorhaben auszuführen. 
Wir fragen nun: Wie kann dies getan werden, wenn das 
Geschlecht wirklich tot ist? Die Antwort der Bibel lautet: 
Durch die Auferstehung der Toten. Wie vernünftig und 
leicht verständlich ist doch dieses Verfahren! Sowohl das 
Alte als auch daS Neue Testament versichern uns wieder­
holt, daß dies tatsächlich geschehen wird. Nachfolgend zwei 
Beispiele hierfür: 1.) Hcsekiel 37 Verse 13,14: „Ihr werdet 
wissen, daß ich Jehova bin, wenn ich eure Gräber öffne 
und euch aus euren Gräbern heraufkommen lasse, mein 
Volk, ... und werde euch in euer Land setzen." 2.) Die 
eigenen Worte des Herrn: „Es kommt die Stunde, in 
welcher alle, die in den Gräbern sind, feine Stimme hören 
und hervorkommen werden." - Johannes » : 28,29.
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Um diese Befreiung der Menschen von der Knechtschaft 
der Sünde und des Todes zu bewirken, gibt es nach der 
Schrift nur einen Weg, nämlich den, sie vom Grabe frei zu 
kaufen. Wir wollen einige Schrifttexte mit Bezug hierauf 
anführen.

Psalm 49 :15 heißt es: „Gott wird meine Seele erlö­
sen von der Gewalt des Grabes." Ferner lesen wir in 
Hosea 13 Vers 14: „Bon der Gewalt des Grabes werde 
ich sie erlösen, vom Tode sie befreien."

Wenn es Gottes Plan war, den Menschen von der 
Macht des Grabes frei zu kaufen, dann ist es angebracht zu 
fragen, was notwendig ist, ihre Freilassung zu erkaufen. 
Das Wort „Lösegeld" enthält den Gedanken eines 
genauen Gegenwertes, eines entsprechenden Preises. Die 
Bibel spricht darüber in folgender Weise: „Ein Auge für 
ein Auge, ein Zahn für einen Zahn, und ein Leben für 
ein Leben." Es steht geschrieben, daß „das Blut von 
Stieren und Böcken die Sünde nicht fortnehmen" kann; 
und der Grund hierfür ist, daß Stiere und Böcke nicht 
gesündigt hatten. Ein Mensch, d. h. ein vollkommener 
Mensch hatte gesündigt, und der einzig annehmbare Kauf­
preis mußte ein andrer vollkommener Mensch sein. Es 
gab aber keinen vollkommenen Menschen auf der Erde, 
und so fiel es Jehova Gott anheim, einen solchen zu 
beschaffen. Beachte, was der Prophet über diesen Punkt 
zu sagen hat. Wir lesen in Psalm 49 :6,7: „Sie verlassen 
sich auf ihre Güter und prahlen mit ihrem großen Reich­
tum. Und doch kann kein Bruder den andern erlösen, er 
vermag Gott das Lösegeld nicht zu geben."

Die Bibel erzählt uns in einfacher und schöner Sprache, 
in welcher Weise Gott einen anderen vollkommenen, sün- 
denfreken Menschen beschaffte. Dieser Mensch war Jesus. 
Durch den heiligen Geist Gottes im Mutterleib der Maria 
gezeugt, wurde er fleischlich geboren. Jesus sagte: „Was 
aus dem Fleische geboren ist, das ist Fleisch." Es ist töricht 
und auch schriftwidrig, zu behaupten, daß Jesus deshalb 
göttlich gewesen wäre, weil er von Gott gezeugt worden 
war. Gott gab den Fischen, Vögeln und Tieren ihr Leben, 
und niemand würde mit Bezug auf sie behaupten, daß sic 
göttlich wären. Die Bibel nennt niemals den Menschen 
Jesus einen Göttlichen, sondern erst dann, nachdem Gott 
ihn von den Toten auserweckt hatte. Bei seiner Auferste­
hung gab Gott ihm die göttliche Natur; vor seiner Auf­
erstehung wird von ihm aber immer als dem „Menschen 
Christus Jesus" gesprochen. Jesus war nicht einNachkomme 
Adams. Er war ein neuer Zweig, der auf die adamische Stufe 
übertragen wurde. Zur Zeit seiner Volljährigkeit, im Alter 
von dreißig Jahren, war er ein vollkommener Mensch, er 
war aber heilig, unschuldig, unbefleckt und abgesondert von 
den Sündern. Er war daher der genaue Gegenwert 
Adams, Adam in dem Zustande entsprechend, bevor, er 
gesündigt hatte. Paulus sagt uns, daß der menschliche 
Leib Jesu besonders zum Zweck des Opfers bereitet wurde. 
lHebräer 10:5) Es war sein Leben als Mensch, seine 
menschliche Existenz, die Jesus als ein Lösegeld für A davi 
und sein Geschlecht dahingab.

Wir fuhren einige diesbezügliche Schriftsteüen au: 
„Mein Fleisch, welches ich geben werde für das Leben der 
Welt." (Johannes 6:51) „Der Sohn des Menschen ist gekom- 
men, um sein Leben zu geben als Lösegeld für viele."
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(Matthäus 20:28) „Der Mensch Christus Jesus, der sich
selbst gab zum Lösegeld für alle." — 1. Timotheus 2:5,6.

Jesus erklärte, daß er sein Leben freiwillig niederlege. 
Seine Worte lauten: „Ich lasse mein Leben,... Niemand 
nimmt es von mir, sondern ich lasse es von mir selbst." 
(Johannes 10:17,18) Er sagte außerdem, .daß er zwölf 
Legionen Engel'zur Beschützung seines Lebens herbeiru­
fen könnte.

Laßt uns einen Augenblick auf das Opfer Jesu blicken 
und bedenken, wie sehr es irgendein anderes menschliches 
Opfer überragt. Man beachte in erster Hinsicht die große 
Herablassung. Man stelle sich einmal einen irdischen. Fürst 
vor, der sich herabließe, sein Leben für solche dahinzugeben, 
die als die entarteten, bösen und verkommenen Elemente 
der Welt gelten. Schon der Gedanke an sich ist unsinnig. 
Jesus aber war ein Fürst, er war der Sohn Gottes. In 
seinem vormenschlichen Zustande war sein Name Michael. 
Er erschuf die Engel und alles andre im Weltall, nur Gott 
nicht. Dieser mächtige Fürst Michael legte die Glanz­
stellung, die er bei dem Vater vor der Erschaffung der 
Welt hatte, beiseite; er ließ sich herab zu der auf niedriger 
Stufe stehenden Menschheit; er war reich und wurde unsret- 
wegen arm, damit wir durch seine Armut reich würden. 
Nachdem er Knechtsgestalt angenommen hatte, erniedrigte 
er sich noch mehr und wurde gehorsam bis zum Tode, ja 
bis zu dem schmählichen und entehrenden Tode am Kreuze. 
Denkt an die dreiunddreißigeinhalb Jahre des Getrennt­
seins von der Gemeinschaft mit feinem Vater; denkt an den 
Spott und Hohn, an die Beschimpfungen, die Schlage und 
das grausame Annageln an das Kreuz; denkt an die Spöt­
tereien, als er dort am Kreuze hing, und an den Speerstotz. 
In den Augen der Welt war er ein Verbrecher der 
schlimmsten Art, der Abschaum aller Dinge; aber nicht 
etwa einer, den man in jener bitteren Prüfung bemitleiden 
könnte. Ja, seine eigenen Jünger ließen ihn im Stich und 
flohen. Bor langer Zeit war über ihn geschrieben worden, 
daß er als ein Lamm zur Schlachtung geführt und ebenso, 
wie ein Schaf stumm ist vor seinen Scherern, seinen Mund 
nicht öffnen würde. (Jesaja 53:7) Dann bedenkt ferner 
noch, daß Jesus fein Leben ebensowohl für seine Feinde 
wie für seine Freunde niederlegte; und daß die weitaus 
größte Zahl des Menschengeschlechtes seine Feinde waren, 
die ihn und feinen Vater, Jehova Gott, verleugneten, 
schmähten und verfolgten.

Weshalb aber wurde Jesus ein Mensch und gab sich 
einem so schmachvollen Tode preis? Die Antwort darauf 
lautet: Damit er das ganze Menschengeschlecht von der 
Gewalt des Grabes loskaufen und vom Tode erlösen 
konnte. (Hosea 13:14) Paulus sagt, daß „Jesus für 
einen jeden den Tod schmeckte". (Hebräer 2:9) Jesus 
sagte: „Ich bin gekommen, auf daß sie Leben haben und 
es in Überfluß haben." (Johannes 10:10) Mit anderen 
Worten: Der Tod Jesu ermöglicht es, daß eine Auferste­
hung stattfindet. Beachtet den Nachdruck, den der Apostel 
Paulus auf diese Tatsache legt: „Wenn aber Christus 
nicht auferweckt ist, so ist also auch unsere Predigt ver­
geblich, aber auch euer Glaube vergeblich. Denn sintemal 
durch einen Menschen der Tod kam, so auch durch einen 
Menschen die Auferstehung der Toten." - I. Korinther 
15:14,21.
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Wir staunen über die Liebe, die unseren Erlöser ver­
anlaßte, ein solches Opfer zu bringen. Eine so große Liebe 
und ein solches Erbarmen, wie unser Heiland, Christus, es 
zeigte, ist nirgends sonst geoffenbart und gesehen worden. 
Der Apostel Johannes sagte: „Hieran haben wir die Liebe 
erkannt, daß er für uns sein Leben dargelegt hat." — 
1. Johannes 3 :16.

Wäre es für irgendein anderes Wesen möglich gewesen, 
ein so großes Opfer zu bringen, wie Jesus es gebracht hat? 
Ja, einer war es, der sogar ein größeres Opfer als Jesus 
brachte, und das war der himmlische Vater selbst. Macht 
euch eine Vorstellung davon, wenn es euch möglich ist, daß 
Jehova, der himmlische Vater, seinem Sohne gestattete, zur 
Erde zu kommen und dreiunddreißigeinhalb Jahre mit 
den gefallenen Menschen zu verkehren, während er selbst 
der Geselligkeit und Gemeinschaft seines Sohnes entsagte 
und dreiundeinhalb Jahre Zeuge davon war, wie dessen 
Feinde ihn verschmähten und verfolgten, in sein Antlitz 
spuckten und ihn schließlich ans Kreuz nagelten. Dann 
versucht, es euch vorzustellen, daß ein irdischer Vater 
zulasse, daß sein einziger, geliebter Sohn verfolgt und von 
seinen Feinden in dieser Weife getötet werde.

Fast ein jeder übersieht Gottes Anteil an diesem großen 
Opfer, aber die Bibel übersieht Gottes Anteil nicht. Wir 
lesen hierüber: „Also hat Gott die Welt geliebt, daß er seinen 
eingeborenen Sohn gab, auf daß jeder, der an ihn glaubt, 
nicht verloren gehe, sondern ewiges Leben habe." (Johan­
nes 3:16) Jesus selbst hat gesagt: „Gott hat, feinen Sohn 
in dje Welt gesandt, auf daß die Welt durch ihn errettet 
werde."

Jehova selbst ist der Urheber dieses Planes, und er 
bringt ihn auch zur völligen Ausführung. Die Schrift 
sagt uns, daß wenn der Plan vollendet sein und in allen 
seinen Einzelheiten verstanden werde, dann jedes Knie sich 
beugen und jede Zunge bekennen soll; daß alles, was Odem 
hat, den Herrn preisen wird; daß alles im Himmel und 
auf Erden sagen wird: „Groß und wunderbar sind deine 
Werke; gerecht und wahrhaftig deine Wege, o König der 
Nationen." Diese Schriftstellen zeigen, daß jeder die Weis­
heit, Gerechtigkeit und Liebe des Planes Gottes erkennen 
wird. Alle werden dann anerkennen, daß sein Plan besser 
ist als irgendein von Menschen gemachter Plan, und sie 
werden Jehova Gott ihr ganzes Herz und die Lobpreisung 
ihrer Lippen darbringen.

Jehova beabsichtigte, drei Dinge auszuführen, als er 
den Plan der Errettung des Menschengeschlechts durch die 
Zahlung eines Lösegeldes entwarf. In erster Linie wollte 
er sein ursprüngliches Vorhaben ausführen, die Erde mit 
Menschen zu füllen. Dann beabsichtigte er, eine solche Be­
kundung seiner Weisheit, Gerechtigkeit, Liebe und Macht 
zu geben, daß sie notwendigerweise die Bewunderung und 
Verehrung aller seiner Geschöpfe im Himmel und auf 
Erden für alle Ewigkeit hervorrufen würde, und drittens 
wollte er die Hinfälligkeit menschlicher Weisheit und die 
Torheit der Pläne und Entwürfe der Menschen mit Bezug 
auf die Befreiung von der Knechtschaft der Sünde und des 
Todes klarmachen. Die Belehrung wird einen so tiefen 
Eindruck inachen und von jedermann so gründlich gelernt 
werden, daß sie niemals wiederholt zu werden braucht.

Niemals wird jemand wieder versuchen- weiser als Gott 
zu sein. Niemals wird es wieder irgendwelche Auflehnung 
im ganzen Universum geben.

Zwei Dinge werden sowohl Menschen als auch die 
Engel davon überzeugen, daß Gottes Plan der Errettung 
der einzig vernünftige und wirksame Plan ist.

Diese beiden Dinge sind: Erstens, alle menschlichen An­
strengungen, die Welt in eine feste Ordnung zu bringen 
und den moralischen Zustand zu verbessern, werden völlig 
versagt haben, und die gegenwärtige sogenannte Zivili­
sation wird gänzlich zusammengebrochen sein, wie die 
Bibel es klar enthüllt. Zweitens, wenn der Teufel auf 
tausend Jahre gebunden ist; wenn die Nationen ihre 
Schwerter zu Pflugscharen, ihre Speere zu Winzermesfern 
schmieden und den Krieg nicht mehr lernen werden; wenn 
die Toten aus den Gräbern hervorkommen werden und 
Segnungen über alle Geschlechter der Erde kommen wer­
den, dann werden die Menschen anfangen, die Vorteile des 
Löfegeldes Jesu richtig zu bewerten. Dann werden sie ver­
stehen, weshalb Jesus den Tod für alle schmeckte.

Wir wollen jetzt einige Prophezeiungen über jene 
segensvolle Zeit anführen; alle diese werden in sehr naher 
Zukunft anfangen, in Erfüllung zu gehen.

Jesaja 35:5,6,16: „Alsdann werden die Augen der 
Blinden erleuchtet und die Ohren der Tauben aufgetan 
werden. Alsdann wird der Lahme springen wie ein Hirsch, 
und die Zunge des Stummen wird lobflngen. Die Losge­
kauften Jehovas werden zurückkehren und nach Zion lam­
inen mit Jubel, und ewige Freude wird Über ihrem Haupte 
sein; sie werden Wonne und Freude erlangen, und Kummer 
und Seufzen werden entfliehen."

Jeremia 31:15—17: „Eine Stimme wird in Rama 
gehört, Wehklage, bitteres Weiyen. Rahel beweint ihre 
Kinder und sie will sich nicht trösten lassen über ihre Kin­
der, weil sie nicht mehr sind. So spricht Jehova: Halte 
deine Stimme zurück vom Weinen und deine Augen von 
Tranen; denn es gibt Lohn für deine Arbeit, spricht Je­
hova, und sie werden aus dem Lande des Feindes zurück­
kehren; und Hoffnung ist da für dein Ende, spricht Jehova, 
und deine Kinder werden in ihr Gebiet zurückkehren."

Wir lesen ferner in Offenbarung 21, Vers 4: „Gott 
wird jede Träne von ihren Augen abwischen, und der 
Tod wird nicht mehr sein, noch Trauer noch Geschrei 
noch Schmerz wird mehr sein; denn das Erste ist ver­
gangen."

Ein jeder sollte ohne weiteres einsehen, daß moralische 
Besserungen, gesellschaftliche Hebung, menschenfreundliche 
Betätigung und das Predigen des Evangeliums diese in 
den Schriftarten erwähnten Dingo nicht hervorbringen 
können. Gesetzgebung kann es auch nicht zuwege bringen. 
Außerdem wird ein jeder sehen, daß die Lehre der Fort­
entwicklung des Menschen von einem niedrigeren zu einem 
höheren Zustande keinen Segen für diejenigen in sich birgt, 
die bereits gestorben sind. Diese Lehre kann nicht die Auf­
erstehung einer einzigen Person aus den Toten bewirken.

Warum sollte man also auf diese Dinge allein sein 
Vertrauen setzen? Weshalb sollten wir nicht die deutliche 
Anweisung der Schrift beachten, daß unter dem Himmel 
und bei den Menschen außer dent Namen Jesu kein anderer 
Name gegeben worden ist, wodurch die Menschen gerettet
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werden können? Warum sollten wir nicht die Aussage des 
Apostels anerkennen, daß es nämlich ohne das Vergießen 
von Blut sGeben eines Lebens als Lösegeldj keine Sünden­
vergebung gibt? (Hebräer 9 : 22) Wir dürfen auch 
nicht die Erklärung Johannes des Täufers unbeachtet 
laßen, der, auf Jesus hinzeigend, sagte: «Siehe, das Lamm 
Gottes, welches die Sünde der Welt wegnimmt." Weshalb 
bemüht man sich so beharrlich, Errettung und Befreiung 
ohne Anerkennung des Wertes des Todes Jesu zu er­
langen?

Selbst wenn es für irgendwelche menschliche Pläne 
inöglich wäre, dauernden Segen herzustellen, so muß doch 
anerkannt werden, daß die Toten dadurch nicht gesegnet 
werden können. Diese Dinge können auch niemand voll­
kommene Gesundheit und glückliche Zufriedenheit geben, 
und — vor allen Dingen — sie können den Teufel nicht 
binden. Sie können auch nicht blinde Augen öffnen und 
keine Toten erwecken; sie vermögen taube Ohren nicht
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aufzutun und können den Irrsinnigen ihren Verstand nicht 
wiedergeben.

Dieser Jesus, der sich selbst zum Lösegeld für alle dahin­
gab, wurde bei seiner Auferstehung hoch erhöht, und es 
wurde ihm alle Gewalt im Himmel und auf Erden gege­

ben; er hat sowohl die Autorität als auch die Macht, alle 
Toten zu erwecken. Sehr bald wird der auferweckte Jesus 
dieses Werk beginnen. Während tausend Jahren des Ge­
bundenseins wird Jesus alle Kranken heilen, alle Toten 
auferwecken und den Willigen und Gehorsamen das Vor­
recht geben, für immer aus Erden zu leben. Dann wird 
ein jeder anerkennen, daß ewiges Leben die- Gabe Gottes 
ist, durch unseren Herrn Jesus Christus, daß heißt, durch 
das von ihm für alle gegebene Lösegeld und durch feine 
Macht, aufzuerwecken und zu segnen, welche Macht er 
während der tausend Jahre seiner Regierung ausüben 
wird.

W. T. vom 1. April 1929.

Von allgemeinem Interesse
Frage:
Liebe Brüder in Christo!

Im Bericht über die Erntewerkskonferenz 1928/29, 
und zwar auf Seite 12, ist angegeben, daß Eigentümer 
des» Besitzes, den eine Versammlung hat, immer die Inter­
nationale Bibelforscher-Vereinigung ist.

Ich möchte fragen, ob dies ohne weiteres zutrifft, und 
ob die Internationale Bibelforscher-Bereinigung, d. h. 
das Bibelhaus, das Recht hat, bei Bersammlungsschwie- 
rigkeiten, wenn eine von der Wahrheit sich abtrennende 
Gruppe das Inventar in Händen hat und nicht heraus­
gibt, von dieser feindseligen Gruppe die Gegenstände und 
Werte abzufordern.

Meine Frage resultiert aus dem Wunsche, möglichst 
klar zu sehen, da unsre Versammlung gewillt ist, unsre 
Etgentumsgegenstände für jeden Fall als Eigentum des 
Werkes bezw. des Bibelhauses zu erklären.

Eurer Antwort entgegensehend, begrüße ich Euch in 
herzlicher Liebe und mit vielen Segenswünschen für Eure 
Arbeit

Euer Bruder in Christo N. N.

Antwort:
Lieber Bruder!

Das im Erntewerksbericht auf Seite 12 Gesagte ist 
unbedingt richtig. Die Internationale Bibelforscher-Ber­
einigung ist die Gesamtheit aller derjenigen Personen, die 
in vollkommener Übereinstimmung mit der Wahrheit und 
dem von der Gesellschaft geleiteten Werke des Herrn sind. 
Geldbeträge oder Gegenstände, die von irgendeinem Glied 
der Versammlung geschenkt sind, sind zu dem einzigen 
Zweck geschenkt worden, die Tätigkeit der J.B.B. zu unter­
stützen, also einen aktiven Anteil an der Hinausführung 
des Werkes dieser Vereinigung zu nehmen. Sollte sich 
spater einmal bei diesem oder jenem oder sogar bei mehre­
ren Personen der Wunsch bemerkbar machen, nicht mehr 
als zur Vereinigung gehörig betrachtet zu werden, so 
ändert das nichts an der Tatsache, daß das einstens 
der Bereinigung Geschenkte rechtmäßiges Eigentum der 
Bereinigung bleibt.

Eine Schenkung ist ein Rechtsvorgang, der mit dem 
Übergang des Geschenkes an den Empfänger abgeschlossen 
ist. Der Emvfänger wird nach der erfolgten Schenkung 
berechtigter Eigentümer des Geschenkes. Derjenige, der 
die Sache schenkt, verliert sein Anrecht hierauf. Damit 
ist aber bezüglich des Versammlungseigentums eindeutig 
bewiesen, daß Eigentümer des gesamten Inventars und 
der Werte einer Versammlung die J.B. V. ist.

Um aber alle Bedenken auf jeden Fall zu zerstreuen, 
schlagen wir vor, daß, wie es verschiedene Versamm­
lungen bereits taten, die Versammlung einen Beschluß 
faßt und schriftlich niederlegt, wobei auch eine Kopie im 
Bibelhaus niedergelegt wird, in dem ausdrücklich erklärt 
wird, daß alles, was von irgendeinem Glied der Ver­
sammlung geschenkt wird, damit automatisch in den Besitz 
der I. B. B. übergeht.

Bedeutsam hierbei ist, daß nicht die falsche Bezeichnung 
„Bereinigung Ernster Bibelforscher", sondern der richtige 
Wortlaut der englischen Bezeichnung der Bereinigung, 
wie sie noch Bruder Ruffell festlegte, „Internationale 
Bibelforscher-Vereinigung", angewandt wird. Irgend­
welche Versammlungen, die vielleicht aus alter Gewohn­
heit noch die falsche, erstgenannte Bezeichnung beibehalten 
haben, sei es auf Briefbogen, Versammlungslokal-Schild 
oder ähnlichem, könnten gelegentlich hierdurch in ernste 
Verwicklungen geraten. Die nach der Reichsverfasiung vor 
dem Gesetz aeschützte Bezeichnung ist „Internationale 
Bibelforscher-Vereinigung". Wo man sich noch „Vereini- 
gung Ernster Bibelforscher nennt, steht die Versammlung 
bei leder sich erhebenden Rechtsfrage schütz- und wehrlos 
da. Das wäre also — wie gesagt — auch bei einer evtl. 
Beschlußfassung wie angedeutet unbedingt zu beachten.

Sollte die dortige Versammlung die Absicht haben, 
vielleicht auch einen solchen Beschluß zu faßen, dann wür­
den wir Euch auf Euren Wunsch hin gerne den Beschluß 
in Form eines Entwurfes zusenden. Wir sehen gegebenen­
falls Deiner Nachricht entgegen und begrüßen Dich als

Deine Brüder und Diener in Christo
Wachtturm Bibel- und Traktat-Gesellschaft, Magdeburg.
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Auge in Auge sehend
Lieber. Bruder!
' „Fürchte dich nicht, Zion, laß deine Hände'nicht er­
schlaffen. Jehova, dein Gott, ist in deiner Mitte von nuit 
an bis in Ewigkeit." — Zeph. 3 :16,17- Psalm 125 :1,2.

* Mit ' der' festen Überzeugung, daß Jehova der. Heer­
scharen heute eine starke in sich geschlossene Organisation 
auf .Erden hat, möchte die Versammlung' Pl. .ihre Dank­
barkeit-zum himmlischen Vater auch auf diesem Wege 
einnial zum Ausdruck bringen, mit der Leitung der Gesell­
schaft. Auge in Auge sehen zu können. Wir wünschen 
hierdurch zu bekunden, daß uns jederzeit auch der Besuch 
der lieben Pilgerbrüder (bezw. Distriktsvorsteher) ein 
Ansporn gewesen ist. Der himmlische Vater schenkte uns 
das Vorrecht, Pilgerbruder K. Kipper am Passahtage in 
unsrer Mitte zu haben. Seine Darlegungen, den verschie­
denen .Wachttürmen entzogen, waren Speise zur rechten 
Zeit, und wir mußten während des Vortrages, der Brüder­
besprechung, als auch der Passahfeier selbst so recht emp­
finden, daß jetzt der Herr an diesem Tage in seinem Reiche 
mit uns aus einem Kelche Königreichsfreuden trinkt. Wir 
empfinden über das in Rumänien gefällte Urteil gerechte' 
Empörung, noch mehr aber über den, der diesen Hoch­
verrat vollbracht hatte. Wir wollen uns dennoch nichts 
zum Anstoß gereichen lassen (Psalm'119 :. 165), sondern 
alles Jehova, dem Gerechten, übergeben, der uns gebilligt 
hat. Der Herr "gibt uns durch solche Verfolgung, desto 
mehr Geist und Eifer, mit seiner Hilfe für seinen heiligen 
Namen und'sein Reich einzustehen.

' Im Gebet. Eurer gedenkend, grüßen die- Geschwister 
der Versammlung Planitz.' -'

Psalm 137 :5—7.
Im Auftrage O. B.

Etwas zur Beachtung
Lieber Bruder Balzereit! ' ‘

. Nachstehend einige Wahrnehmungen, die vielleicht .in 
einem Jnformationsbrief Verwendung finden könnten:

I ) In- einigen größeren Versammlungen" suchten- 'Ge­
schwister den W. T. und wieder.' andere '.Geschwister' die 
Voranmeldeformulare zu verteilen. Da viele'.Geschwister 
fehlten,, behielten sie ein. gut Teil zurück, und-Kranke^-die 
ich besuchte, sagten.mir, daß sie seit ihres Krankseins,' d. h. 
oft längere Zeit, 'keinen W. T. mehr erhalten haben. 
Vielleicht könnte-die"Anregung gegeben werden,'daß'die 
Voranmeldeformulare dem W. T. beigefügt werden, .und 
zwar dem W. T. vom 15. eines Monats das Formular 
für den folgenden Monat, und daß-dann der W. T.-mit 
dem G.Z. ausgctragen wird. Auf diese Weise erhalten 
alle Geschwister pünktlich W. T. und G.Z. nebst For­
mularen.

2 .) Im W. T. vom 1.3. ist in dem Brief über die 
Pyramide der. Ausdruck „Bumerang" gebraucht. Die Ge­
schwister-fragen, was das sei. Vielleicht wird eine allge- 
tneine. Mitteilung gut fern, daß. dies eine Wurfkeulc 
einiger Naturvölker fAustralienj ist, die so eigenartig.ge­
schleudert werden kann, daß sie auf den Werfer zurück­
kommt. Dies 'würde-im vorliegenden Falle bedeuten, daß 
sich Satan mit der Pyramide selber eine Grube gegraben 
hat, in die er nun mit seinem raffinierten Betrugsversuch 
selber hineingefallen ist.

3 .) Das neue. Liederbuch bringt uns viel Freude; die 
Texte und Melodien'sind sehr schön der Zeit angepaßt. In 
manchen Versammlungen, besonders wo keine Musikbeglei­
tung ist, hält es aber schwer, die neuen Lieder zu singen. 
Manche wißen auch gar nicht, haß. die. Zahl neben dem 
Datum,im Jahrbuch das Lied für den. betreffenden Tag 
angibt. - Wir--haben es nun so eingefübrt,.daß wir zu.Be­
ginn jeder Versammlung das im ' Jahrbuch" angegebene 
Lied singen; auf diese Weise können'sich ' die Geschwister 
schon zu Hause mil dem Text und'der Melodie-vertraut 
machen, und dies gibt, eine sehr'schöne Abwechslung. Un­
geübte'Spieler' können dann ebenfalls das Lied bereits 
vorher durchspielen.
I Es-grüßt Dich herzlichst Dein-Bruder '
¿ -. . ', . - F-H-

Generalversammlung Leipzig
Wenn diese Zeilen in den Händen der lieben Geschwister 

sind, sind auch die Tage des großen Leipziger Treffens aller 
Bibelforscher Deutschlands und andrer Länder in allernächste 
Nahe gerückt. Wir werden die große Freude haben, außer 
unsrem lieben Bruder Rutherford verschiedene Geschwister aus 
Amerika, Bruder Martin, den Stellvertreter Bruder Ruther­
fords im Brooklyner Bibelhause, Bruder Salter, den Leiter 
des Werkes in Kanada, Bruder Harbeck, den Leiter des Werkes 
in der Schweiz und i» Frankreich, Bruder Hemery. England; 
Bruder Dey vom Noröeuropäischen Büro; Bruder Lüttichau, 
Dänemark; Bruder Hartcva, Finnland, und andre Brüder 
auswärtiger Zweige in unsrer Mitte zu sehen. Auch diese Bruder- 
werden den Geschwistern dienen. Die Programmhefte werden 
luir frühzeitig genug den Versammlungen zuseuden, so daß die 
absahrenden Geschwister sie noch rechtzeitig ausgehändigi be­
kommen und sich über die darin enthaltenen Informationen 
unterrichten können. Jeder Generalversammlungsleilnehmer 
muß sich vorher in seiner Heimatversammlung vom Ernlcwerks- 
vorsteher das Bersammlungsabzeichen für SO Pfennig aus- 
händigen Indien, da ohne Bersammlungsabzeichen das Betreten 
der Messehalle nicht möglich ist. Wo die Teilnahme a in Mitlag- 
esteil noch nicht gemeldet ist, müßte dies umgehend geschehen,

da - sonst - keine. Möglichkeit besteht,, auf -dem.' .Messegelände selbst 
(£’cen. zu. erhalten, und wie wir bereits früher erwähnten, 
ist-der Weg In die Stadt-zu weit.' E^en karten können gegen Ein­
sendung von 1.25 Mark pro Mittagessen an Bankgeschäft Kölbel 
& Levy, Leipzig C. 1, Nikolaistr. 39/45, Postscheckkonto Leipzig 
Nr. 20864 angcfordert werden. Die Überweisung mnß-den Ber- 
inerk 'enthalten:' - j , ' , ; -
; '.....'...'.... .' Stück für 18..Mai; »...^.... Stück für.. 19. Mai;
'. ................ Stück für. 20..Mai;'...'.......- Stück für 2l:Mai.
Die Bestellung müßte ' jetzt - postwendend ' nächr Leipzig ' abgehen, 
uild die Estenkarten werden direkt von'Leipzig'versandt-.'Solchen 
Ge'neraloersammlun'gsbefuchern,' denen 'ein Massenquärtierplatz 
zngewicsen wurde, wird' dringend' geraten, sich l bis. 2 Woll­
decken mitzu bringen, da in Mastenquartieren meistens nur 
Strohsackschlafplähe vorhanden sind. Es empfiehlt sich zweifellos 
überhaupt für. jeden Versammlungsteilnehmer, sich mit einer 
Reisedecke auszurüsten..— Wir bitten herzlich, alle in den Euch 
noch zugehcnden Programmhesten enthaltenen Informationen 
sorgsam zu lesen, und zu beachten.

Nun wünschen wir allen lieben Geschwistern eine gute Hin­
fahrt und grüßen Euch herzlich auf ein frohes Wiedersehen in 
Leipzig.
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Auf der Erde Bedrängnis der Nationen m Ratlosigkeit bei brausendem Meer und Wasserwogen swegen der ruhelosen, 
unzufriedenen Bölkermassens; indem die Menschen verschmachten vor Furcht und Erwartung der Dinge, die über den 
Erdkreis.kommen, denn die Kräfte der Himmel werden erschüttert werden. Wenn ihr dies geschehen sehet, erkennet, 
bah das Reich Gottes nahe ist. Blicket ans und hebet eure Häupter empor, weil eure Erlösung naht. — Lukas 21:25—31.



Was uns Me Hatttgê
Ich««» ist der allein wahre Gott, der Schöpfer Himmels 

und der Erde, und er ist von Ewigkit zu Ewigkeit. Der Logos 
ist der Anfang der Schöpfung Gottes; er wurde Mensch und ist 
jetzt der Herr Jesus Christus in Herrlichkeit, bekleidet mit aller 
Macht im Himmel und auf Erden.

Gott erschuf die Erde für den Menschen; er schuf einen voll­
kommenen Menschen und gab ihm die Erde als Wohnstätte. 
Der Mensch aber übertrat willentlich Gottes Gesetz und wurde 
deshalb zum Tode verurteilt. Infolge der sündigen Tat Adams 
sind alle Menschen als Sünder geboren worden und besitzen 
kein Recht auf Leben.

Jesus wurde ein menschliches Wesen, um der Erlöser des 
Menschen zu werden. Er gab sein Leben als Lösegeld für den 
Menschen und beschaffte dadurch den Loskaufspreis. Als gött­
liches Wesen stand er von den Toten wieder auf, fuhr gen 
Himmel und stellte den Wert seines menschlichen Opfers als 
LöfegeldpreiS für den Menschen dar.

errisi »euiH<9 Mentii
Während vieler Jahrhunderte hat Gott durch Christus die 

Glieder seiner Versammlung auserwählt, die den Leib Christi 
bttden. Die Aufgabe der Auserwählten ist, den Fußstapfen 
ihres Herrn Christus Jesus zu folgen, in seiner Ebenbild« chkeit 
zu wachsen, ein Zeugnis für den Ramen und Plan Jehovas 
abzulegen, und schließlich werden sie mit Christo Jesu in seinem 
himmlischen Königreich verherrlicht weroen. Der Christus, 
Haupt und Leib, bittet den „Samen Abrahams", durch den 
alle Geschlechter oer Erde gesegnet werden sollen.

DK Welt ist zu ihrem Ende gekommen. Der Herr Jesus 
ist zurückgekehrt und ist jetzt gegenwärtig. Jehova hat Christus 
Jesus auf seinen Thron gesetzt und gebietet nun allen Völkern 
uno Menschen, ihn zu hören und ihm zu gehorchen.

Die Hoffnung des Menschengeschlechtes liegt in Wiederher­
stellung zu menschlicher Vollkommenheit während der Herrschaft 
Christi. Die Herrschaft Christi wird jedermann die Gelegenheit 
einer günstigen Prüfung für Erlangung des Levens bieten, und 
die Gehorsamen werden dann ewig in glücklichen Verhältnissen 
auf Erden leben.

Diese monatlich zweimal erscheinende Zeitschrift
ist direkt vom Verlag zu beziehen. Vierteljährlich 60 Pfg. 
(Österreich 1.— 8, Tschechoslowakei 6.— Kö). Bei Zusen­
dung unter Streifband 20 Pfg. Porto extra, (Österreich 
20 g); Bezugspreis für die Schweiz für ein Jahr 8.— Frsj 
für Frankreich, Belgien und Saargebret: ;eweils nach 
Tageskurs. Bestellungen und Korrespondenzen find zu 
richten an die
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Magdeburg (Deutschland), Leipziger Straße 11—13. 
Telefonnummern: 4 0 556, 40 557, 40 558.
Postscheckkonten:
Magdeburg 4042, Wien 166 450, Brünn 126 015.
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Postscheck-Konto Bern 111/33. 19 (für die Schweiz) and Strasbourg 7230 (für 
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Herausgeber-Komitee: I. F. Rutherford, W.E. van Amburgh, 
J.Hemery, R.H. Barber, E. I. Coward.

Frei für des Herrn Arme. Alle »ivetsor>ryer, me UAb<..i 
hohen Liters oder anderer Gebrechlichkeit oder Rotlage den Wachtturm 
nicht bezahlen können, erhalten denselben auf schriftliches Ersuchen frei auf 
«in Jahr. Zur Erneuerung auf ein weiteres Jahr genügt ein Gesuch per 
Postkarte. Es ist unser besonderer Wunsch, daß alle solche Freunde der 
Wahrheit fortdauernd in unseren Leserlisten stehen und tn Fühlung mit 
den Echriststudleu usw. bleiben.

Bibelhausferien
Die diesjährigen Ferien der Bibelhausmitarbeiter werden 

vom 29. Juni bis einschließlich 14, Juli sein. Das Bibelhaus 
ist während dieser Zeit vollständig geschloßen; die Arbeit wird 
also erst am 15. Juli wieder ausgenommen. Während der 
Ferien wird weder Versand erledigt noch Korrespondenz ge­
führt. Die Versammlungen sind deshalb hierdurch gebeten, auf 
rechtzeitige Besorgung genügender Literaturbestände bedacht zu 
sein. Alle Zuschriften, die noch vor den Ferien Erledigung 
finden sollen, müßen bis Sonnabend, den 22. Juni in unsren 
Händen sein.

Für einige Bibelbausbrüder ist noch kein Ferienaufeitthalt 
vorhanden. Wenn Geschwister, die in einer zur Erholung gut 
geeigneten Gebirgs-, Wald- oder Seenlandschast wohnen, für 
die oben genannte Zeit einen Bibelhausmitarbeiter aufzu- 
nehmen gewillt und in der Lage find, wären wir für recht bal­
dige Mitteilung hierüber sehr dankbar.

Haub- oder Maschinensetzer gesucht
Für unsre hiesige Setzerei werden einige gelernte Hand­

oder Maschinensetzer benötigt. Unabhängige Brüder dieses 
Berufs, die diese Gelegenheit der Mitarbeit Im Werke des 
Herrn zu ergreifen wünschen, werden nm Einsendung eines 
Fragebogens gebeten, der — wenn nicht bereits vorhanden — 
von uns angefordert werden möchte.

Kolporteure für Österreich

Wir haben die Absicht, in einigen Teilen Österreichs, wo 
Geschwister aus den Versammlungen nicht gut zur Bearbeitung 
des Gebiets hinkommen können, einige Brüder und auch 
Schwestern als GanzmißionsgehUfen Im Mißionsdienst von 
Haus zu Haus zu verwenden. Unverheiratete österreichische Ge­
schwister, welche in der Lage sind, ihre ganze Zeit im Dienst 
des Herrn zu verwenden und Freudigkeit sowie durch gehabte 
Erfolge bewiesene Befähigung besitzen, den obenerwähnten 
Dienst auszuüben, möchten sich schriftlich an die Ausländs­
abteilung des BibelhauseS Magdeburg mit der Bitte um Zu­
sendung eines Fragebogens wenden, welcher uns nach Aus­
füllung wieder einzusenden wäre. Wir werden dann für die­
jenigen, auf welche die Wahl fällt, daS Weitere veranlaßen. 
Es kommen vorläufig nur Geschwister in Frage, die österreichische 
Staatsangehörige sind.

I. B. B. Beröer-Bibelftudium
an Hand des „Wachtturms"

„Der Berg Zion und die Stadt"
Ausgabe vom l.Mai 1929

Woche vom 2. Juni .... Absatz 1—24
Woche vom 9. Juni .... Absatz 25—48

„Der Gott der Schlacht"
Ausgabe vom 15. Mai 1929

Woche vom 16. Juni .... Absatz 1—15
Woche vom 23. Juni .... Absatz 16—30
Woche vom 30. Juni .... Absatz 31—45
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Ver Gott der Schlacht
„So spricht Jehova zu euch: Fürchtet euch nicht und erschrecket nicht vor dieser großen Menge; denn nicht euer ist der 

Streit, sondern Gottes!" — 2. Chronika 20:15.

^^^lehova ließ die Worte unsres Leittextes den Be- 
\o dC wohnern Jerusalems durch seinen Propheten

überbringen. Er beabsichtigte damals, ein Bild 
V zu machen, das seine Macht veranschaulichen und

die Mittel zeigen sollte, mit denen er für sein 
Volk sorgt. Das Bild und die darin enthaltene Beleh­
rung wurden niedergefchrieben, um dem Volk Gottes, 
das am Ende des Zeitalters auf Erden sein würde, als 
Hilfe und Trost zu dienen. Der zur gegenwärtigen Zeit 
dem Herrn völlig ergebene Christ ist ein Glied Jerusalems, 
das heißt der Organisation Gottes. Offenbar ist es Gottes 
Wille, daß seine jetzt auf der Erde weilenden Söhne die 
Verheißung dieses Textes für sich in Anspruch nehmen 
sollen. Die Verheißung findet ihre Anwendung auf eine 
Kriegszeit.

Friede
-In der Schrift steht geschrieben, daß Jehova der „Gott 

des Friedens" ist. (Hebräer 13:20) Wie kann dann die 
Heilige Schrift aber sagen, daß er der „Schlachtengott" 
ist, der einen großen Krieg führt? Wir lesen in 2. Mose 
15 Vers 3: „Jehova ist ein Kriegsmann, Jehova sein 
Name." Jehova ist der große Gott des Friedens. Er - 
ist stets in einem Zustand der Ruhe und Gelassenheit. Er 
wird niemals durch Streitigkeiten beunruhigt. In seinem 
Worte wird geschildert, wie er dasitzt, ringsum umgeben 
von einem Regenbogen. Er wird in dieser Weise als einer 
dargestellt, der in geheiligtem Frieden wohnt. — Offen­
barung 4 :3; Hesekiel 1:28.

- Jehova reizt nie zum Kriege an. Viele Zeitalter hin­
durch ist Gottes Name entehrt und geschmäht worden, aber 
Jehova erlitt deshalb niemals irgendwelche Störung 
seines Friedens. Er wohnt in den höchsten Himmeln und 
gibt Weisheit, die immer rein und friedsam ist. (Jakobus 
3:17) Die Wege der Weisheit, die er zeigt, sind liebliche 
und friedliche Wege. Unter seinen Geschöpfen aber gibt 
es oft Verwirrung, sogar unter denen, die sein Volk sind, 
aber „Gott ist nicht ein Gott der Unordnung sengl.: Ver- 
nnrrungs". (1. Korinther 14:33) Wenn es sein Wille 
ist, dann bringt er seine Feinde in Verwirrung. In­
mitten aller großen Unruhe des Krieges und Kampfes 
kann Gott keineswegs in Verwirrung gebracht werden. Er 
ist der große Gott des Friedens.

Die fällige Zeit
* Gott ist langsam zum Zorn und von großer Barm­

herzigkeit. (4. Mofe 14:18; Psalm M: 15) Aber, wenn 
seine festgesetzte Zeit gekommen ist, greift er ein, um seinen 
Namen zum Wohlergehen feiner Geschöpfe zu bewahren. 
In Noahs Tagen war er sehr geduldig mit den Bösen, als 
aber die Zeit gekommen war, um einzugreifen, da handelte 
er. (1. Petrus 3:20) „Alles hat eine bestimmte Zeit, 
und jedes Vornehmen unter dem Himmel hat seine Zeit

Lieben hat feine Zeit, und Hassen hat seine Zeit; 
Krieg hat seine Zeit, und Frieden hat seine Zeit." (Pred. 
3:1—8) Das ist die Regel, nach der sich Jehova richtet. 
Da er allweise ist, so handelt er genau zur rechten Zeit 
und daher zur passenden Zeit.

* Jehova Gott ist die Quelle alles Lebens. Alles Recht 
auf Leben kommt von ihm. Wenn sich seine Geschöpfe 
gegen ihn auflehnen, dann entzieht er ihnen die Vorrechte 
des Lebens. Wenn ein Geschöpf den Namen seines Schöp­
fers vergißt und dem Feinde Gottes nachfolgt, dann wan­
delt es den Weg des Verderbens. Deshalb macht Gott 
feine Geschöpfe zu ihrem Vorteil zur passenden Zeit auf 
feinen Namen aufmerksam. Durch die Darstellung seiner 
Macht verschafft er sich einen Namen und zeigt, daß eS 
keinen gibt, der wie er wäre. Dies geschieht nicht, damit 
Gott etwa einen Gewinn daraus zöge, sondern es geschieht 
zum Nutzen seiner Geschöpfe.

«Der große Feind Gottes ist Satan, der Teufel, der 
sich durch feine Bosheit außerhalb des Bereiches der Seg­
nungen Gottes gebracht hat. Gott haßt seine Feinde wegen 
ihrer Bosheit und wird sie zu der von ihm bestimmten Zeit 
vernichten. Sein Feind, Satan, versucht alle Geschöpfe 
Gottes aus den Weg der Bosheit abzuleiten, der, bis zum 
Ende weiterverfolgt, schließlich zur Vernichtung führt. 
Wenn nun Gott seinen Namen vor seine Geschöpfe bringt, 
teilt er ihnen dadurch den Weg zum Leben mil. Seine 
Handlung ist also völlig selbstlos. Er ist der Gott der 
Liebe.

7 Jehova Gott unternimmt nicht in böser Absicht einen 
Krieg. Er hegt keine bösen Absichten gegen seine Geschöpfe-, 
weil er nicht boshaft ist. Sein Gesetz ist vollkommen und 
recht, und er selbst richtet sich danach. (Psalm 19:7,8) 
Seine Gesetze sind aber verschiedentlich verletzt worden.
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Da er gerecht ist, mutz er seine Gesetze durchführen; und 
das tut er, wenn die rechte Zeit dafür gekommen ist. Er 
trifft die richterliche Entscheidung darüber, was mit den 
Bösen geschehen soll, und zur bestimmten Zeit fuhrt er 
seinen richterlichen Beschluß oder sein gerechtes Urteil aus. 
Die Kriege Jehovas sind deshalb lediglich die passende und 
zeitgemäße Geltendmachung seiner Gesetze. Das Jnkrast- 
treten seiner richterlichen Entscheidungen geschieht durch 
Kriege. Jehova kann irgendein Werkzeug, das er sich er­
wählt, zur Vollstreckung gebrauchen; trotzdem bleibt der 
Krieg Gottes Krieg, weil durch den Krieg Gottes Urteil 
zur Ausführung kommt.

»Manchmal machte ein Volk oder eine Nation ohne 
Grund und Entschuldigung einen Angriff auf Gottes aus­
erwähltes Volk, und Gott benutzte dann die Israeliten als 
Vollstrecker der Strafe für deren böse Tat. (2. Mose 17 
Verse 8—16; 1. Samuel 1'5 :2,3) Als die Israeliten 
wiederholt Gottes Gesetz verletzten, setzte er das über sie 
ausgesprochene richterliche Urteil in Kraft, indem er andre 
als seine Strafvollzieher gebrauchte. (Hesekiel 21:24 bis 
27; Jeremia 39:5 bis 8) Menschen, die von Satan als 
Werkzeuge benutzt wurden, haben zu Unrecht Gott die 
Schuld für blutige und ungerechte Kriege beigemessen. 
Jeder Krieg, der von Jehova geführt worden ist, ist zum 
Nutzen derer gewesen, die Leben zu haben wünschten; der 
Kampf war also für die Rechtfertigung des Gesetzes und 
Namens Jehovas.

Der erste Krieg
»Die erste Kriegserklärung wurde gemacht, als Adam 

In Eden sündigte. Luzifer, der Vertrauensbeamte Jehovas, 
war des Aufruhrs gegen Jehova schuldig; durch seine 
willentliche Verletzung des Gesetzes Gottes wurde er dessen 
Feind. Luzifer beabsichtigte, Gott Trotz bietend, sich zu 
einem Herrscher zu machen, wie Gott es war, und eine 
eigene große Organisation auszurichten. Zu diesem Zweck 
verleitete er die Geschöpfe Gottes zur Sünde. Luzifer er­
hob sich selbst, um sich anbeten zu lassen; er trat als Gegner 
des großen Schöpfers auf. Er wurde ein Widersacher 
Jehovas, wie sein Name Satan anzeigt.

"Satan schlug einen ehrgeizigen und aufrührerischen 
Lauf ein. Er wünschte, etwas zu haben, wozu er nicht be­
rechtigt war. Er wurde zu einem Verräter, um seinen 
Wunsch zu verwirklichen. Sein Verfahren brachte andre 
Geschöpfe Gottes in Gefahr, wegen der Verletzung des 
Gesetzes Gottes vernichtet zu werden. Gott erließ damals 
die richterliche Entscheidung, daß der absichtlich das Gesetz 
brechende Satan eben wegen dieser verräterischen Hand­
lung sterben müsse. Er verschob aber die Ausführung 
feines Urteils, da er wohl wußte, daß Satan sein Herz 
noch weiterhin verhärten und sein Haß gegen Gott, sein 
Gesetz und alle Geschöpfe, die sich Gott anschlössen, von da 
an noch stärker werden und dies allen Geschöpfen Gottes 
eine Gelegenheit geben würde, Gott ihre Treue oder Un­
treue zu beweisen. Gott nennt nun das Mittel, das er ge­
brauchen wird, um seine richterliche Entscheidung oder sein 
gerichtliches Urteil in Kraft treten zu lassen. Zur bestimmten 
Zeit wird die alte Schlange, der Teufel, durch den „Samen 
deS Weibes" zu Fall gebracht werden. Gott sagte: „Ich 
werde Feindschaft setzen . . . zwischen deinem Samen und

ihrem Samen fdem Samen des Weibes; er wird dir den 
Kopf zermalmen, und du, du wirst ihm die Ferse zermal­
men." (1. Mose 3:15) Das „Weib" bezeichnet hier den 
Bund, der den Samen hervorbringt; dieser Same ist 
Christus, der ausführende Vertreter Gottes.

"Adam entschloß sich, entgegen dem Gesetze Gottes, 
Satan, dem andren Gott, und nicht Jehova Gott zu folgen. 
Das ganze Menschengeschlecht hat infolgedessen gelitten. 
Die Erde wurde daher zum Schauplatz eines Krieges, der 
von Satan angestiftet war. Das erste Blut in diesem 
Kriege wurde von Satan vergossen, als er Kain veran­
laßte, seinen Bruder Abel zu erschlagen. Bon da an bis 
zur gegenwärtigen Zeit hat Satan gegen jedermann Krieg 
geführt, der sich fest und unentwegt auf die Seite Jehovas 
stellte. Gott hat seinerseits aber auch zu bestimmten 
Zeiten seine Kriegsmacht gegen den Feind wirken lasten, 
damit seine Geschöpfe seinen Namen nicht vergäßen und 
die Überlegenheit seiner Macht erführen und erkennen 
möchten, .daß nur von ihm Leben kommen kann.

Jehova der Heerscharen
w Jehova ist der einzige Gesetzgeber. (Jakobus 4 :12) 

Er ist der Höchste Befehlshaber der für die Gerechtigkeit 
eintretenden Streitmächte. Er hat eine ungeheure Zahl 
intelligenter Geschöpfe und Mächte in seiner Organisation 
und wird deshalb der „Herr Zebaoth" oder Jehova der 
Heerscharen, das heißt der Herr der Armeen oder mili­
tärischen Streitkräfte genannt. (Jakobus 5:4) .„Jehova 
der Heerscharen, er ist der König der Herrlichkeit." (Psalm 
24:10) Er ist Jehova, Gott der Heerscharen, und seine 
Stärke überragt alles. (Psalm 89:8) Das bedeutet, daß 
Jehova eine große Heerschar hat und ihr Befehlshaber ist. 
Der „Oberste des Heeres Jehovas" ist sein geliebter Sohu, 
der mit Autorität und Vollmacht bekleidet ist. (Josua 5:14) 
Christus Jesus ist der Priester oder oberste Vertreter des 
Höchsten. Gott spricht in seinem Wort von seinem lieben 
Sohn, wie er in solcher Eigenschaft tätig ist. (Psalm 
110 :4; 45 :1—9; Offenbarung 19 :11—14) Die gerechten 
Engel befinden sich auch in Gottes Organisation und sind 
Glieder seiner großen Armee. Solche, die auf Erden Gott 
völlig geweiht sind, werden ebenfalls als ein Bestandteil 
seiner großen Armee angesehen. Jeder Abteilung der 
Armee des Herrn wird die Erledigung einer gewißen 
Arbeit zur Pflicht gemacht. Das Bestehen einer so großen 
Organisation ist ein Beweis dafür, daß sie zur bestimmten 
Zeit von Gott gebraucht werden soll. Satan hat eine 
ungeheure Organisation, deren Macht und Größe selbst 
von solchen oft zu gering eingeschätzt wird, die auf Gottes 
Seite zu sein behaupten.

Der Preis
13 Die Sache, gegen die Satan und seine 'Armee an- 

kämpst, ist der gute Name Jehovas. Der Kriegspreis ist 
das Menschengeschlecht. Satan hat großes Verlangen nach 
diesem Preis, und hat alles aufs Spiel gesetzt, ihn zu 
gewinnen. Er wird in dem Kampfe gewiß verlieren und 
muß eine-ewige Niederlage und Vernichtung erleiden. Gott 
ernannte Luzifer zum Oberherrn des Menschen. Anstatt 
dieses Vertrauensamt als eine heilige Aufgabe anzuseheu, 
entwickelte Satan in seinen Gedanken einen Raubplan,
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um die Menschheit in seine Gewalt zu bekommen und für 
sich zu behalten. Gott hätte Satan hindern können, aber, 
wenn er es getan hätte, dann wäre Gutes und Böses nie 
in einen so scharfen Gegensatz zueinander gestellt worden, 
und die Geschöpfe hätten nie die Lektion lernen können, 
daß Gehorsam zum Leben und Aufruhr zum Tode führt.

14 Die vollkommene Weisheit sagte: „Latz Satan sein 
Ärgstes tun; möge der Mensch seine Wahl treffen und 
die ganze intelligente Schöpfung lernen, daß Gott allein 
ewiges Leben mit den damit verbundenen Segnungen 
geben kann." Als Folge der Sünde Adams ist das Men­
schengeschlecht in einen fündigen Zustand gebracht worden, 
„Wir alle irrten umher wie Schafe." In einem seiner 
Gleichnisse beschreibt Jesus die Menschheit als ein ver­
lorenes Schaf und sich selbst als einen, der die himmlischen 
Höfe verließ und eine einsame und gefährliche Reise antrat, 
um für das verirrte Schaf zu kämpfen und es wiederzu- 
gewinuen. Jesus muß diesen Auftrag erfolgreich erledigen, 
weil er. der Sohn Gottes und der Vertreter des Höchsten 
ist, und weil er völlige Gewalt und Autorität empfangen 
hat. — Lukas 15 : 3—7. *

" Satan der Feind hat die Menschheit verblendet und 
unter seine Gewalt gebracht, und der Tag inuß kommen, 
an welchem Satan und alle seine Scharen niedergetreten 
und die Menschen mit Gott versöhnt und wiederhergestellt 
lverdeu. Um diese große Sache für das Wohlergehen der 
Menschen auszuführen, ist ein großer Sieg notwendig, 
und Jehova, der große Gott der Schlacht, wird diesen 
Kampf gegen Satan und seine Kriegsscharen einleiten und 
gewinnen. Die Streitkräfte für jene Schlacht sammeln 
sich jetzt eilends, und bald wird sie geschlagen werden.

Aufstellung zur Schlacht
'" Satan und seine Engel, sämtlich den Menschen un­

sichtbar, und alle Macht von Menschen, soweit sie ihn ver­
tritt und willentlich feine Organisation unterstützt, steht 
auf der Seite des Feindes. Die ganze böse Welt steht auf 
Satans Seite, und Satan sammelt jetzt seine Streitkräfte 
und bringt sie in Kampsesstellung. Auf der Seite Jehovas 
ist sein geliebter Sohn als oberster Befehlshaber, ferner 
die auferweckten Heiligen, die heiligen Engel des Himmels 
und von den Menschen solche, die aus der Welt heraus- 
gcnommen und als Söhne Gottes hervorgebracht worden 
sind. In diesen letzten Tagen hat Gott den Seinigen, die 
noch auf Erden weilen, die Scheußlichkeit der mächtigen 
Organisation Satans gezeigt. Er hat ihnen auch etwas 
von seiner eigenen Organisation gezeigt. Jetzt enthüllt er 
ihnen ihre Stellung in der Schlachtlinie und zeigt ihnen, 
nias ihre Pflichten und Vorrechte sind. Jehova hat das 
höchste Kommando, und er braucht durchaus keine Hilfe. 
Es ist das herrlichste Vorrecht, jetzt auf seiner Seite zu 
fein. Die Frage ist jetzt: Wer steht auf der Seite Jehovas?

»-Nur wenige Menschen haben genug Glauben und 
Hingabe an Gott, um auf seiner Seite Aufstellung zu 
nehmen. Manche fürchten sich vor dem sichtbaren Teil der 
Armee Satans, weil sic wenig Liebe oder geringen Glauben 
an Jehova Gott haben. Nur die Glieder des Uberrefts 
nehmen keine Rücksicht auf ihr Leben als teuer für sie 
selbst und vertrauen völlig auf Jehova. Sie sind sonst 
gleichsam blind für alles und jedes und wollen nur den
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Willen Gottes tun. Sie wissen, daß sie an sich der gigan­
tischen Organisation Satans gegenüber hilflos dastehen, 
aber sie beten inbrünstig mit vollem Vertrauen zu Gott: 
„Bitte, Jehova, rette doch! bitte, Jehova, gib doch Wohl­
fahrt!" — Psalm 118:25.

Der Christ und der Krieg
"Was ist das richtige Verhalten für einen Christen 

für den Fall, daß Nationen miteinander Krieg führen? 
Gefetzt den Fall, daß die britische und die amerikanische 
Nation miteinander Krieg führten, und daß in beiden 
Nationen einige treue Nachfolger Christi wären! Was 
sollen letztere mit Bezug auf Parteinahme und Beteiligung 
am Kriege tun?

" Manche Nationen nennen sich „christliche Nationen", 
und ihre Geistlichen bemühen sich, Gründe für die Behaup­
tung zu finden, daß das Land, in dem dieser und jener 
Geistliche wohnt, für eine gerechte, von Gott gutgeheißene 
Sache kämpfe. Ihre Stellung ist aber eine ganz verkehrte. 
Kriege zwischen den Nationen finden nicht statt, weil Gott 
es so haben will. Da keine der Nationen der Welt Gottes 
Nation ist, so ordnet er auch nicht die Kriege irgendwelcher 
Nation an und übernimmt auch nicht die Leitung solcher 
Kriege. Jehova führt Krieg, um das wegen Verletzung 
seines Gesetzes angekündigte Gericht zu vollstrecken. Die 
Nationen der Erde handeln nicht als Werkzeuge in der 
Hand Gottes, wenn sie sich gegenseitig bekriegen. Ihre 
Kriege sind selbstsüchtiger Art und werden von Satan, dem 
Gott dieser Welt veranlaßt. Wenn die Nationen der 
Welt sich gegenseitig bekämpfen wollen, so ist das ihre 
Angelegenheit und nicht die Angelegenheit des Christen. 
Der Christ hat natürlich kein Recht, irgendeiner andren 
Person zu sagen: „Du sollst nicht in den Krieg ziehen." 
Wenn jemand ein Teil der Welt ist, so inuß er für sich 
selbst entscheiden, was er zu tun wünscht.

-° Wenn jemand Gott, dem Herrn, gänzlich ergeben ist, 
so muß er sich durch Gottes Gesetz leiten lassen. Kein 
wahrer und treuer Nachfolger Christi Jesu kann darüber 
im Zweifel sein, was er hinsichtlich Teilnahme oder Nicht- 
teilnahme an den Kriegen der Welt tun soll. Jesus sagte 
zu ihnen: „Ihr seid nicht von der Welt, sondern ich habe 
euch aus der Welt auserwählt." (Johannes 15 :16) Es 
gibt kein Teilhaberverhältnis zwischen der Organisation 
Satans und der Organisation Gottes, und das Kind Gottes 
kann an den Kriegen zwischen den Nationen keinen Anteil 
nehmen. — 2. Korinther 6 :15—18.

21 Wenn aber daS Land, in welchem der Christ wohnt, 
ein Gesetz erließe, daß alle Personen in gewissen Alters­
grenzen zwingen würde, Militärdienst zu verrichten und 
Uniformen anzuziehen, um in den Krieg zu ziehen und 
mit Zerstörungswerkzeugen zu töten, was soll er da tun? 
Der Apostel Paulus gibt die Antwort: „Wisset ihr nicht, 
daß, wem ihr euch darstellet als Sklaven zum Gehorsam, 
ihr dessen Sklaven seid, dem ihr gehorchet? entweder der 
Sünde zum Tode, oder des Gehorsams zur Gerechtigkeit?" 
— Römer 6 :16.

22 Das Gesetz der Nationen sagt: „Du sollst in den Krieg 
ziehen und töteil." Das Gesetz Gottes, durch das seine 
Söhne regiert werden müssen, sagt: „Du sollst nicht töten."
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(Matthäus 5:21) „Die Liebe tut dem Nächsten nichts 
Böses. So ist nun die Liebe die Summe jFüllej des 
Gesetzes." — Römer 13:9,10.

” Der wahre Christ gehorcht dem Gesetze Gottes. Das 
ist des Christen Glaubensbekenntnis. Aus diesem Grunde 
weigern sich die dem Herrn treu ergebenen Bibelforscher, 
Militärdienst zu verrichten; denn sie sind wahre Nach­
folger Christi und müssen dem Gesetz Gottes gehorchen. 
Wenn das Gesetz des Landes recht ist, wird es mit dem 
Gesetz Gottes übereinstimmen, und alle wahren Christen 
werden ihm natürlich gehorchen. Gesetze werden gemacht, 
um Übeltäter zu kontrollieren. Der Christ ist kein Übel­
täter. Liebe ist das Gesetz, das ihn leiten muß, und das 
bedeutet, immer recht zu handeln. Laßt uns aber nun 
annehmen, der Christ würde mit Einkerkerung oder mit 
dem Tode bedroht, wenn er sich weigerte, dem Landesgesetz, 
das ihm befiehlt, in den Krieg zu ziehen und seine Mit« 
menschen zu töten, zu gehorchen. Der Apostel beantwortet 
diese Frage mit folgenden Worten: „Ob es vor Gott recht 
ist, auf euch mehr zu hören als auf Gott, urteilet ihr." 
(Apostelgeschichte 4:19) Der Glaube, den die Bibel lehrt, 
und den die Bibelforscher als Christen haben, verbietet 
ihnen, in Militärdienste, die dazu führen könnten, Men­
schen das Leben zu nehmen, einzutreten. Es würde viel 
besser fein, durch Menschen den Tod zu erleiden, weil man 
recht handelt, als in Gottes Augen Unrecht zu tun und 
der Vernichtung anheimzufallen.

“ Bilden nicht die wahren Nachfolger'Christi einen Teil 
der großen Armee Gottes in dem großen Kriege, den 
Jehova gegen Satan führt? Ziehen ste demnach nicht in 
den Krieg? Sie sind zwar Glieder der Armee Gottes; aber 
Gottes Gesetz fordert nicht von ihnen, daß sie Menschen das 
Leben nehmen sollen. Die Waffen, die sie gebrauchen, 
sind nicht fleischlich. (2. Korinther 10:4) Der wahre Nach­
folger Christi ist ein Glied der heiligen Nation Gottes, die 
Gott aus der Welt für seinen Namen herausgenommen 
hat, damit sie seine Zeugen wären und ihn lobpriesen. 
(I. Petrus 2:9,10; Apostelgeschichte 15:14) In diesen 
Tagen, wo Gott sein Königreich aufrichtet, hat er die Wahr­
heit so klargemacht, daß es nicht mehr irgendwelche Ent­
schuldigung für irgendeins seiner Kinder gibt, über den 
richtigen Weg in Zweifel zu sein. „Darum gehet aus ihrer 
Mitte aus und sondert euch ab, spricht der Herr, und 
rühret Unreines nicht an, und ich werde euch aufnehmen." 
— 2. Korinther 6 :17.

» Denjenigen, die sich Gott hingegeben und die ohne 
Vorbehalt ihren Stand auf seiner Seite eingenommen 
haben, ist von Jehova selbst eine bestimmte Stellung in der 
Armee Gottes angewiesen worden. Sein Wort macht des 
Christen Pflicht klar. Die Stellung des Christen macht es 
notwendig, daß er Jehova lobpreist, indem er dessen Vor­
haben verkündigt; und während er dies tut, wird Gott 
seinen Kampf in seiner eigenen guten Weise zum Austrag 
bringen.

° Was Jehova sür Israel war, und was er für Israel 
in Zeiten von Gefahr und Kriegsnot gewesen ist, das ist er 
jetzt für solche, die Zion oder der Tempelklasse, seinem 
eigenen Volke, angehören. Als die Israeliten im Begriff 
standen, in Kanaan einzutreten und dort mit ihren

Feinden zusammenzustoßen, sprach Mose Im Namen 
Jehovas folgende Worte: „Jehova, euer Gott, der vor 
euch herzieht, er wird für euch streiten, nach allem was 
er in Ägypten vor euren Augen für euch getan hat." 
(5. Mose 1:30) Nachdem er Josua vor den Ohren des 
Volkes unterwiesen hatte, sagte Mose als das Mundstück 
Gottes: „Fürchtet sie nicht! denn Jehova, euer Gott, er 
ist es; der für euch streitet." (5. Mose. 3:22) Für alle 
Fälle, wo Gott die Israeliten in Schlachtordnung gegen 
den Femd führen ließ, gab er folgende Unterweisung: „Es 
soll geschehen, wenn ihr zum Streit heranrückt, so soll 
der Priester herzutreten und zu dem Volk reden und zu 
ihnen sprechen: Höre, Israel! ihr rücket heute zum Skeit 
heran wider eure Feinde; euer Herz verzage nicht, fürchtet 
euch nicht und ängstigt euch nicht und erschrecket nicht vor 
ihnen; denn Jehova, euer Gott, ist es, der mit euch zieht, 
um für euch zu streiten mit euren Feinden, um euch zu 
retten." — 5. Mose 20:2—4.

37 In Israel war eine große Krisis eingetreten, und dis 
Stadt Jerusalem wurde von den vereinigten Armeen der 
Ammoniter, Moabiter und Edomiter bedroht. - Gott sandte 
seinem Volke durch seinen Propheten eine Botschaft und 
sagte: „So spricht Jehova zu euch: .Fürchtet euch nicht und 
erschrecket nicht vor dieser großen Menge; denn nicht 
euer ist der Streit, sondern Gottes!" Dann gab Jehova 
seinem Volke genaue Anweisungen, was es tun sollte. Er 
gebot ihm, Sänger vor der Armee hergehen und in 
Schlachtaufstellung in den Kampf ausziehen zu lassen, in­
dem diese Jehova lobten und priesen. Die Israeliten ge­
horchten ihm, und als ste zu fingen und Gott zu preisen 
begannen, legte Jehova einen Hinterhalt gegen die Feinde 
und erschlug sie. (2. Chronika 20 :15—22) Der in der 
Bibel über diese Ereignisse gegebene Bericht wurde zum 
besonderen Nutzen des Volkes Gottes auf Erden nieder- 
gefchrieben. — Römer 15:4.

28 Die auserwählte Versammlung tritt jetzt ein in den 
„Tag des Kampfes und der Schlacht". (Hiob 38 : 23) Des­
halb ist der Überrest jetzt in der allergefährlichsten Lage. 
(Offenb. 12:17) Die Sicherheit des Überrestes hängt jetzt 
von Gott ab, und er wird allen, die ihm völlig vertrauen 
und seinen Geboten gehorchen, völligen Schutz gewähren.

^Es sollte sich keiner dem Gedanken hingeben, daß er 
zur jetzigen Zeit untätig, lauwarm oder gleichgültig bleiben 
und dennoch den Schutz des Herrn empfangen könne. 
Einige törichte Personen, die sich für Christen halten, 
sagen, daß die Gesellschaft eine Bücher verkaufende Firma 
geworden sei. Diese Behauptung ist falsch, da sie von 
dem Feinde kommt, der seine hinterlistigen und trügeri­
schen Ränke anwendet, um das Volk des Herrn zu über­
winden. Der Überrest sollte sich nicht im geringsten durch 
solche Worte beunruhigen lassen.

^ Jehova braucht niemand, um seine Schlachten zu 
schlagen, weil er allmächtig ist. Er gestattet dem Überrest 
als eine besondere Begünstigung, in der Schlachtlinie Auf­
stellung zu nehmen. Er sendet ihn aus mit seiner gedruck­
ten Botschaft, um den Herrschern und Nationen die An­
kündigung zu überbringen. Er sagt ihm: „Ich habe meine 
Worte in deinen Mund gelegt und . . . dich bedeckt mit 
dem Schatten meiner Hand jMachtj, während ich meine
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Regierung ordne." (Jesaja 51:16) Weshalb wird er 
wohl seine Worte in den Mund des Überrestes legen? 
Damit dieser sein Zeuge sei, um dem Volk zu verkündigen, 
daß Jehova Gott ist. — Jesaja 43:10,12.

" Wir leben jetzt an „jenem Tage", und Gott befiehlt 
seinem Volke, zu singen, gerade so, wie er es dem Volk 
Israel gebot: „Ihr werdet sprechen an jenem Tage: 
Preiset Jehova, rufet seinen Namen aus, machet unter den 
Völkern kund seine Taten, verkündet, daß sein Name 
hoch erhaben ist! Besinget Jehova, denn Herrliches hat 
er getan; solches werde kund auf der ganzen Erde! Jauchze 
und juble, Bewohnerin von Zion! denn groß ist in deiner 
Mitte der Heilige Israels." — Jesaja 12:4—6.

"Diese Befehle kommen von Gott, und der Überrest 
muß ihnen nachkommen, wenn er den für die Stunde der 
großen Schlacht verheißenen Schutz haben möchte. Die­
jenigen, die zum Überrest gehören, werden sich jetzt nicht 
gegenseitig behindern, sondern, wie der Prophet voraus­
sagte, „insgesamt ihre Stimme zum Gesang erheben und 
Auge in Auge sehen". (Jesaja 52:8) Die Versammlung 
Gottes sollte bedenken, daß Gottes Volk auf Erden, das 
einen Teil seiner Organisation bildet, in der Schlachtlinke 
den einzigen Teil bildet, der verwundbar ist. Wenn aber 
der stärkste Angriff von dem Feinde gemacht wird, dann 
wird der Überrest der einzige sichtbare Teil der Organi­
sation des Herrn auf Erden sein, der nicht abgeschnitten 
werden wird. — Sacharja 14:1,2.

Ankündigung

83 In den Armeen der Welt werden die Stellungen ge­
heim gehalten. Es wird jetzt sogar behauptet, daß bei einem 
neuen Kriege zwischen den Nationen keine Kriegserklärung 
gegeben werden wird> und daß der erste Angriff ein in 
Überraschung ausgeführter Überfall sein-wird. Jehovas 
Verfahren ist ein ganz andres, indem er Satan und dessen 
sichtbarer Organisation eine gehörige Ankündigung von 
dem macht, was er zu tun gedenkt. Gott schlägt dieses Ver­
fahren nicht etwa ein, um einen Friedensvergleich zu er­
zielen. Er wünscht keinen Ausgleich mit dem Feinde. Er 
hat seine richterliche Entscheidung ausgesprochen, und die 
Zeit ist gekommen, diese auszuführen; daher sendet er dem 
Feinde seine letzte Ankündigung, die unter keinen Umstän­
den geändert werden wird. Satan weiß, daß die Zeit der 
Vorbereitung für die Schlacht kurz ist, und deshalb be­
schleunigt er die Rüstungen. (Offenbarung 12 :12; 16 :14) 
Während dies im Gange ist, befiehlt Gott seinem Überrest, 
hinauszugehen und den Herrschern wie auch dem Volke zu 
sagen, was er zu tun im Begriff steht. Sein Überrest erhält 
den Befehl, die Lobpreisungen Jehovas zu verkünden, weil 
die Zeit gekommen ist, wo Gott in der großen Schlacht von 
Harmagedon einen Namen für sich machen wird; es ist die 
Schlacht des großen Tages Gottes, des Allmächtigen. — 
Offenbarung 16:14—16.

" Wegen der herannahenden Schlacht befiehlt Jehova 
feinen Zeugen, den Tag der Rache unsres Gottes zu ver­
kündigen. (Jesaja 61:2) Der Tag ist gekommen, da 
Jehova seinen Namen vor der ganzen Schöpfung recht­
fertigen will. Gott will, daß alle Nationen der Erde diese

Botschaft hören, und deshalb befiehlt er, daß die Botschaft 
vor der Enddrangsal gegeben wird. — Matthäus 24:14, 
21,22.

" Wie könnten irgendwelche Söhne Gottes ihm treu 
und ergeben sein, wenn sie entweder verfehlten oder sich 
weigerten, den Befehlen, jetzt das Zeugnis für den Namen 
Gottes zu geben, zu gehorchen? Jehova bedarf weder des 
Überrestes noch irgend jemandes sonst aus Erden, um zu 
kämpfen, oder auch nur um eine Ankündigung zu machen, 
aber er hat seinem Überrest diesen Ehrenplatz als eine 
Gunstbezeugung gegeben. So ist die Stellung der Gesalb­
ten in seiner Armee; diesen wird der Befehl erteilt, 
Jehova zu loben und zu preisen, während er gegen den 
Feind vorrückt, um ihn zu vernichten.

Schwäche und Kraft
" Der sichtbare Teil der Organisation Satans ist groß 

und mächtig. Der sichtbare Teil der Organisation Gottes 
auf Erden, aus Gottes völlig geweihten Söhnen bestehend, 
ist sehr klein und seine Glieder sind an sich nur schwach. 
Menn die kleine Schar von Gesalbten die Wahrheit auch 
eine Million Jahre lang verkündigte und in die Hande 
eines jeden lebenden Geschöpfes ein die Bibel erklärendes 
Buch legte, so würde das doch Satans Organisation nicht 
stürzen. Das ist auch nicht der Zweck der Zeugntsarbeit. Die 
kleine Schar von Christen auf Erden hat nichts damit zu 
tun, Satans Organisation oder irgendwelches Leben zu 
vernichten. „Der Streit ist Gottes." Jehova hat gute 
und treffliche Gründe für den anscheinend gewaltigen 
Größenunterschied der beiden Armeen. Einer dieser 
Gründe besteht darin, daß dadurch eine Gelegenheit ge­
boten wird, den Glauben und das Vertrauen der Gesalb­
ten Gottes völlig zu prüfen. Er wünscht, daß die Gesalb­
ten in ihm und in der Macht feiner Stärke kraftvoll da­
stehen. — Epheser 6:10.

"Der Mensch vertraut auf sichtbare Macht. Der 
Überrest des Herrn hat Vertrauen auf Jehovas Macht. 
„Diese gedenken der Wagen und jene der Rosie, wir aber 
gedenken des Namens Jehovas, unsres Gottes." (Psalm 
20:7) „Das Roß wird gerüstet für den Tag des Streites, 
aber die Rettung ist Jehovas." — Sprüche 21:31.

" Ein weiterer Grund für die anscheinende Ungleich­
heit der Größe der Schlachtreihen besteht darin, daß die 
Geschöpfe, die sehen werden, daß der Sieg nicht durch 
menschliche Kraft gewonnen wurde, zur Erkenntnis kom­
men werden, daß der Triumph das Resultat der Gewalt 
des allmächtigen Gottes ist. Sie werden dann wissen, 
daß er der mächtige Gott der Schlacht ist, und daß es 
„Gottes Kampf" gewesen ist. Die Tatsache, daß nur eine 
kleine Schar auf Erden auf des Herrn Seite steht und 
seine Lobpreisungen verkündigt, ehe noch der Kampf be­
ginnt und während er im Gange ist, wird noch außerdem 
die Macht und Stärke und Herrlichkeit Gottes in den 
Augen des Volkes des Herrn groß erscheinen lassen. In 
dieser Weise wird er sich einen Namen machen, so daß 
alle, die es wünschen, sich mit vollkommenem Vertrauen 
und voller Zuversicht ihm zuwenden und dann lernen 
können, den wahren Gott und seinen geliebten Sohn, 
Christus Jesus, zu erkennen und zu leben. — Johannes 
17 Vers 3.
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38 Einige, die dem Herrn völlig geweiht zu sein vor­
geben, werden aus der Gefechtslinie ausscheiden, bevor 
der große Kampf wirklich einsetzt. Sie werden keinen 
Anteil daran nehmen, Jehova zu Preisen und zu besingen. 
Eine Anzahl wird sich damit entschuldigen, daß sie sagen: 
„Ich habe keine Zeit"; andre werden sagen: „Ich habe 
keine Fähigkeit." Diese Entschuldigungen zeigen einen 
Mangel an Glauben an Gott und einen Mangel an Liebe 
für ihn. Es offenbart sich bei solchen eine selbstsüchtige 
Liebe und Furcht. Alles, was ein Christ besitzt, mit Ein­
schluß seiner Zeit, gehört dem Herrn. Seine Fähigkeit 
wird nach dem Geist des Herrn, den er besitzt, bemessen. 
Gott ließ diese Klaffe im Schattenbilde darstellen. Er 
befahl nämlich, daß jeder Israelit, sooft das Volk Israel 
in den Krieg zöge, aus der Schlachtlinie hcraustreten und 
nach Hause zurückkehren sollte, wenn er sein Haus oder 
sein Weib oder seinen Weingarten mehr als den Gehor­
sam Gott gegenüber liebte. (5. Mose 20 : 2—9) Das war 
zum Nutzen der jetzt auf Erden lebenden Christen 
geschrieben worden. Ebenso sagt Gott auch jetzt, wo die 
Schlachtreihen aufgestellt werden, zu denen, die gleich­
gültig und lauwarm sind und materielle Dinge mehr 
lieben als Gott: „Tritt zur Seite und laß den, der Gott 
liebt und sein Leben nicht als teuer für sich selbst erachtet, 
in den Kampf ziehen." Zu denen, die Gott lieben und ihm 
völlig vertrauen, sagt er: „Nicht euer ist der Streit, son­
dern Gottes. Vertraut auf mich und zeigt eure Treue 
und Liebe für mich, und ich werde euch bewahren und euch 
den Sieg geben." — Offenbarung 3 :16; Sprüche 3 :5,6; 
Jesaja 28 : 3; Psalm 31:23; 27 :4.

'° Die Sicherheit des Überrestes liegt in dem Herrn. 
Die Glieder des Überrestes wiffen, daß sie im verborgenen 
Ort des Höchsten wohnen und unter dem Schatten seiner 
Macht stehen. Sie wiffen, daß ihre Stärke im Herrn ist. 
Weil sie aus der. Seite Gottes, des Herrn, sind, wiffen sie, 
daß es keiner Waffe, die wider sie gebildet wird, gelingen 
soll. (Jesaja 54:17) Mit vollem Vertrauen zu Jehova 
sagen sie: „Du umgürtetest mich mit Kraft zum Streite." 
— Psalm 18 :39.

" Obschon es wahr ist, daß der Überrest aus des Herrn 
Seite kämpft, so wird der Sieg doch nicht durch die eigenen 
Taten des Überrestes herbeigeführt werden. Es ist ganz 
offenbar, daß der Überrest nicht für den Herrn kämpft. 
Gott hat niemand nötig, um für ihn zu kämpfen. Zu 
seinem eigenen Besten gibt Gott dem Überrest die Gelegen­
heit, auf seiner Seite zu kämpfen. Die Feindesorgani­
sation bemüht sich, den Überrest zu vernichten. (Offen­
barung 12:17) Die Gesalbten sind also in Gefahr! Der 
Herr wird aber für die streiten, die Zion angehören. Mit 
Bezug darauf hat der Prophet Gottes gesagt: „Also wird 
Jehova der Heerscharen herniedersteigen, um auf dem 
Berge Zion und seinem Hügel zu streiten. Gleich schwir­
renden Bögeln, also wird Jehova der Heerscharen Jeru­
salem beschirmen sdas bedeutet, mit der Geschwindigkeit 
von Vögeln wird Gott zur Berteidigüng seiner eigenen 
Organisation herbeifliegen), beschirmen und erretten, 
schonen und befreien." — Jesaja 31:4,5.

" General Allenby führte die alliierten Armeen gegen 
die Türken, die während des Weltkrieges Jerusalem gegen 
die alliierten Armeen verteidigten. Er ließ wiederholt

Flugzeuge über die Stadt fliegen, ehe sie sich ergab. Der 
General bezog törichterweise diese Prophezeiung auf sich 
selbst und gab sich dem Glauben hin, daß Gott ihn er­
nannt habe, Jerusalem einzunehmen. Natürlich nimmt 
die Prophezeiung keineswegs auf die eigentliche Stadt 
Jerusalem Bezug; sie ist vielmehr auf Gottes Organisation 
anzuwenden, die durch Jerusalem vorgeschaltet worden ist.

" „Du bist mir ein Streithammer, eine Kriegswaffe; 
und mit dir zerschmettere ich Nationen, und mit dir zer­
störe ich Königreiche," (Jeremia 51:20) Dieser Text 
ist in genauer Übereinstimmung mit der vorher erwähnten 
Prophezeiung Jesajas. Die Worte Jeremias sind hier an 
Jesus, den Willensvollstrecker und Hohenpriester Jehovas 
gerichtet, der die große Schlacht im Namen Jehovas sieg­
reich hinausführt. (Psalm 110:4; 2:9; Daniel 2:44) 
Die Leibesglieder, besonders die noch auf Erden befind­
lichen, haben nichts mit dem Gebrauch von Zerstörungs- 
Werkzeugen zu tun, sondern werden eingerechnet und 
haben Anteil mit Christus Jesus an seinem Siège, ebenso 
wie eine Braut Anteil an den Angelegenheiten ihres 
Bräutigams hat.

"Die Glieder des Überrestes haben die Ehre, Panier­
träger in der Armee des Herrn auf Erden zu sein. Das 
Panier des Herrn, das jener glücklichen Klasse anvertrauf 
worden ist, ist die Botschaft des Wortes Gottes. Hiermit 
sind sie „furchtbar wie Kriegsscharen sBannerscharen, Fuß­
note)", und unter ihnen befindet sich der Herr Jesus als 
der Bannerträger, ausgezeichnet vor Zehntausenden. 
(Hohelied 6:4; 5:10) Alle Gesalbten habeir jetzt die Ehre, 
die Standarte des Herrn hochzuhalten. Wir. wollen „im 
Namen unsres Gottes das Panier erheben sschwingen)". 
— Psalm 20 :5.

"Jeder Christ, der in den Bund beim Opfer gebracht 
ivorden ist, muß seine Stellung auf der Seite des Herrn 
einnehmen und dessen Geboten völlig gehorchen, wenn er 
Gottes Schutz genießen und in dem großen Krieg den Sieg 
gewinnen will. Lebenserrettung und Segnungen werden 
nur den treuen Überwindern zuteil.

Fragen für das Berüer-Studium
An wen wurden die Worte unsres Textes gerichtet? Auf 

welche Zeit finden sie Anwendung? Absatz 1.
Welches Bild gibt die Schrift von Jehova als „Gott des 

Friedens"? Zeige, daß Gott nicht der Urheber von Verwir­
rung ist, -obwohl er seine Feinde -zu -gewissen Zeiten in' Ver­
wirrung bringt. Absatz 2,3.

Gib Beispiele von Gottes Langmut und Barmherzigkeit, 
selbst mit denen, die ihm feindlich sind. Für welchen Zweck 
tut er seine Macht kund? Absatz 4—6.

Zeige als Beispiel an dem Verkehr mit Israel, in welchem 
Verhältnis Golt zum Kriege steht. Absatz 7,8.

Beschreibe den ersten Krieg. In welchem Maße haben 
andre an jenem Aufruhr teilgenommen oder sind dadurch iu 
Mitleidenschaft gezogen worden? Absatz 9—11.

Wenn wir die „Armee Jehovas der Heerscharen" betrachten, 
welche Schlachtaufstellung bemerken wir da? Absatz 12.

Was ist der in diesem Kriege erstrebte Kampfpreis? War­
der Feind in seinen Bemühungen erfolgreich? Absatz 13—15.

Welche Schlachtaufstellung bemerken wir jetzt auf feiten des 
Feindes? Wer vermag dies wahrzunehmen? Für welchen Zweck? 
Wie helfen Glaube und Gehorsam, diese Erkenntnis zu emp­
fangen und klar zu verstehen? Absatz 16,17.

Welche Stellung sollte der Christ in Kriegszeiten unter den 
Nationen-einnehmen? Weshalb? Absatz l8—20.



15. Mar 1929 Der Wacht-Turm und Verkünder der Gegenwart Christi 153

Vergleiche in dieser Hinsicht die Gesetze Gottes mit denen 
der Nationen and begründe die Stellung, die der- wahre Christ 
mit Bezug auf den Krieg einnimmt. Absatz 21—23.

Welche Stellung und welchen Dienst haben die Nachfolger 
Christi in seiner Armee? Absatz 24,25.

Was waren die Anweisungen und die Zusicherungen, die 
den Israeliten gegeben wurden, als sie sich Kanaan nñ Herten? 
Berichte, wie Israel beschützt wurde, als Jerusalem von den 
Armeen der Moabiter, Ammoniter und Edomiter bedroht wurde.' 
Was stellte dieses Bild dar, und lveshalb ivurde cs ausgezeichnet? 
Absatz 26—28.

Erkläre Gottes Absichten bei der Beschaffung der gedruckten 
Botschaft zur jetzigen Zeit: (1) mit Bezug auf solche, denen 
die Botschaft gebracht wird; (2) mit Bezug auf die Gesalbten 
als seine Zeugen. Absatz 29,30.

Worauf bezieht sich Jesaja 12 Verse 4 bis 6? Zeige wie 
wichtig es zur gegenwärtigen Zeit ist, Gott zu vertrauen und 
seinen Geboten zu gehorchen.. Absatz 31,32.

Vergleiche hinsichtlich des Geheimhalteus der Absichten das 
Verfahren Jehovas mit der Methode Satans und seiner Diener. 
Was ist nun der Grund dafür, daß Gott seine Absichten zu

dieser Zeit enthüllt? Welche Vorrechte und welche Verant­
wortlichkeit haben jetzt die Gesalbten? Absatz 33—35.

Stelle mit Bezug auf die Zahl und Macht einen Vergleich 
an zwischen dein sichtbaren Teil der Organisation Satans und 
dem sichtbaren Teil der Organisation Jehovas. Wessen Schlacht 
ist es demnach, und warum haben die Gesalbten Anteil daran? 
Nenne die Gründe für diesen anscheinenoen Größenunterschied 
der Schlachtreihen. Absatz 36—38

Was bedeutet es also, zu vernachlässigen oder sich zu weigern, 
an dem Zeugnis, das gegeben werden soll, teilzunehmen? Wende 
5. Mose 20:2—9 und diesbezügliche Schriftstellen an. Abs. 39.

Wie sind die Glieder des Überrestes „mit Kraft umgürtet 
für den Kampf"? In welchem Sinne ist ihre Betätigung 
wesentlich? Zeige, ob Jesaja 31 Verse 4 und 5 wörtlich anzu­
wenden ist. Absatz 40—42.

Auf wen bezieht sich Jeremia 51 Vers 20? Welchen Anteil 
hat der Überrest daran? Absatz 43,44.

Wer hat also eine Verantwortlichkeit in dieser Beziehung? 
Unter welchen Umständen nur dürfen die Gesalbten des Schutzes 
und der Segnungen und des Beifalls des Herrn gewiß sein? 
Absatz 45.

W.T. vom 15. April 1929.

Jehova Gott, der Gelbstlose
elbstsucht bedeutet, zuerst an sich selbst zu den­
ken, vor allem die eigenen Interessen und Be­
quemlichkeiten zu erwögen, ohne die Inter­
essen, das Wohlergehen oder die Rechte andrer 

in Betracht zu ziehen. Ein eigenliebiger Mensch ist eng­
herzig; er spricht und handelt nur' in Erwartung irgend­
eines selbstischen Nutzens. Selbstsucht zerstört all die zarten 
Eigenschaften im menschlichen Gebilde, die den Menschen 
seinem Schöpfer ähnlich machen. Die Eigenliebe ver­
nichtet die göttlichen Eigenschaften des Mitgefühls, der 
Barmherzigkeit und Gute, des Wohlwollens und des Mit­
leids,. der Langmut, der Geduld und Liebe. Wer Selbst­
losigkeit Pflegt, wird finden, daß er dabei Liebe und Wert­
schätzung für die göttlichen Eigenschaften Pflegt. Andrer­
seits werden Menschen, die Eigenliebe Pflegen, mehr und 
mehr grausam und unbarmherzig.

Selbstlosigkeit bedeutet, zuerst an die Interessen, das 
Wohlergehen und die Rechte andrer zu denken. Sie be­
deutet, stets zu suchen, andren eine Hilfe und ein Segen 
zu sein, selbst wenn damit ein gewisses Opfer an per­
sönlicher Bequemlichkeit verbunden sein sollte.

Jehova Gott ist selbstlos im absoluten Sinn des 
Wortes. Er hat durch -alle Zeitalter hindurch an die Seg­
nung des Menschengeschlechtes gedacht und hierfür gewirkt. 
Er hat die Menschheit nicht vernachlässigt noch sie ver­
gessen. Der Sohn Gottes, unser Herr Jesus Christus, 
ist gleicherweise im vollen und ganzen Sinne des Wortes 
selbstlos. Gleich seinem Vater, dem großen Gott Jehova, 
ist Jesus stets auf die Segnung des Menschengeschlechtes 
bedacht. Ohne Zweifel sind die Engel, die noch in Har­
monie mit Jehova Gott geblieben sind und „heilige Engel" 
genannt werden, gleicherweise in vollkommenem und 
völligem Sinne selbstlos.

Wir müssen uns jedoch darüber klar fein, daß kein 
Glied des gefallenen sündigen Menschengeschlechts im ab­
soluten Sinne des Wortes selbstlos ist. Blanche Menschen

sind von niedriger und tierischer Selbstsucht erfüllt; andre 
sind selbstsüchtig ohne ihr Wissen; das heißt sie versuchen, 
selbstlos zu fein, und meinen, daß sie hierbei Fortschritte 
machen; aber zufolge Mangel an Erziehung, ungeeigneter 
Übung, ererbter Schwachheit, geringem Urteilsvermögen, 
schwacher Denkfähigkeit oder Unvermögen, die Rechte 
andrer richtig abzuwägen, werden sie nicht gewahr, wie 
selbstsüchtig sie sind, und würden eine solche Beschuldigung 
übelnehmen und zurückweisen. Es geschieht oft, daß Leute, 
die sich für selbstlos halten und denken, daß alle ihre Worte 
und Handlungen guten und wertvollen Beweggründen 
entspringen, von Eigendünkel aufgeblasen werden und 
dazu neigen, sich für hochwertiger als ihre Mitmenschen 
zu halten. Dieser Hochmut entstellt sie, weil Hochmut 
Eigenliebe in häßlichster Form ist. Gott haßt den Hoch­
mütigen, und sein Wort sagt : „Gott widersteht den Hoch­
mütigen, den Demütigen aber gibt er Gnade." - 1. Petrus 
5 Bers 5.

Selbstsucht ist eine der schlimmsten und heimtückischsten 
Erscheinungsformen des Bösen, die allmählich und kaum 
bemerkbar jedes Wort, jede Handlung und jeden Beweg­
grund beeinflußt. Selbstsucht kann niemals gänzlich über­
wunden werden, bis das Königreich des Messias die An­
gelegenheiten der Erde in die Hand nehmen, den Teufel 
binden und die Menschen in den Wegen der Gerechtig­
keit und Wahrheit richtig erziehen wird.

Damit die vollkomniene Selbstlosigkeit Jehovas uns 
um so heller erscheine, laßt sie uns einigen der. feinen 
Formen nienschlicher Eigenliebe, die allgemein nicht als 
selbstsüchtig angesehen werden, gegenüberstellen. Zum 
Beispiel: Viele Leute wünschen, in den Himmel zu 
komnien, wenn sie sterben, aber hinter diesem Wunsche 
verbirgt sich ein selbstsüchtiges Motiv. Sie wünschen in 
den Himmel zu kommen, um der ewigen Qual oder den 
Leiden im.Fleische zu entrinnen, oder um Bequemlichkeit 
und Behaglichkeit zu genießen und der Notwendigkeit des
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Arbeitens zu entgehen. Alle diese Beweggründe sind selbst­
süchtig; und wenn jemand nicht einen besseren Beweggrund 
ersaßt, wird er niemals in den Himmel kommen. Solche 
Leute denken an ihre eigene Bequemlichkeit und ihre 
eigene Freude, wobei in ihren Wünschen Gott nicht in 
Betracht gezogen wird.

Der Schrift gemäß werden nur die Glieder der Ber» 
sammlung Gottes in den Himmel kommen, während der 
übrige Teil des Menschengeschlechts für ewig auf der 
Erde leben wird. Indem der Herr ihnen himmlische 
Herrlichkeit und geistige Leiber als Lohn angeboten hat, 
hatte er dabei einen besonderen Zweck und ein besonderes 
Werk für sie im Auge. Dies ist in Epheser 3 Vers 21 
erwähnt, wo wir lesen: „Ihm sei die Herrlichkeit in der 
Versammlung in Christo Jesu auf alle Geschlechter des 
Zeitalters der Zeitalter hin"; das heißt daß die wahre 
Kirche die Herrlichkeit Jehovas zu verkündigen hat. Petrus 
drückt den gleichen Gedanken aus, indem er zur Versamm­
lung Gottes spricht: „Ihr aber seid ein auserwähltes 
Geschlecht, ein königliches Priestertum, . . . damit ihr die 
Tugenden dessen verkündigt, der euch berufen hat aus der 
Finsternis zu seinem wunderbaren Licht." — 1. Petrus 
2 Vers 9.

Wenn sich jemand einen himmlischen Leib, geistige 
Natur und geistige Kräfte für den einzigen von Gott be­
stimmten Zweck wünscht, nämlich zur Verkündigung des 
Lobes Gottes, so ist ein solcher Wunsch gänzlich selbstlos; 
jeder andre Beweggrund aber ist selbstsüchtig.

Welch ein Vorrecht und welche Ehre muß es sein, 
Jehovas Eigenschaften, seine Weisheit, Gerechtigkeit, 
Liebe und Macht in alle Ewigkeit zu verkündigen und 
allen feinen Geschöpfen von seinen liebreichen Plänen und 
Absichten zu erzählen! Das mutz Arbeit bedeuten, 
Tätigkeit, und nicht ein müßiggängerisches Daliegen und 
untätiges Genießen von Frieden, Sorglosigkeit, Freiheit 
und Leben. Diese Arbeit wird jedoch eine herzerfreuende 
sein, und nie wird jemand ihrer überdrüssig oder müde 
werden. Im Gegenteil wird die Freude an diesem Werk 
mit dem Dahinrollen der Zeitalter stets zunehmen.

Warum will Gott, daß sein Name, fein Werk und Plan 
allen seinen Geschöpfen bekanntgemacht werde? Die Ant- 
wort ist, daß er in selbstloser Weife wünscht, allen feinen 
Geschöpfen ewige Segnungen zuzuwenden; und dieser Seg­
nungen kann niemand teilhastig werden, es sei denn, er 
lerne zuerst Gottes Werk und Plan kennen, komme damit 
in vollen Einklang und bestrebe sich, mit Gott in der Aus­
führung dieses Werkes zusammenzuwirken.

Wer in dieser Weise begehrt, seine Fähigkeiten im 
Dienst seines Schöpfers zu gebrauchen, ist selbstlos, weil 
er zuerst an die Interessen und das Werk Jehovas denkt. 
Solche denken nicht 'eigenliebigerweise an ihre eigene Be­
quemlichkeit, Behaglichkeit, kurz an ihr eigenes Wohler­
gehen. Selbstsucht kommt von Satan; und die Menschen 
müssen lernen, daß es nur zwei Meister gibt, Jehova 
Gott und Satan, und daß der Geist, der Jehova bewegt, 
Liebe, das Verlangen zu segnen ist, und daß der Geist, der 
Satan antreibt, Selbstsucht, Ichsucht, also der schärfste 
Gegensatz von Liebe ist. Satan liebt es, die Menschen zu

eigenliebigen Beweggründen und Absichten zu verleiten, 
weil er erkannt hat, daß dies sie untauglich für Jehovas 
Pläne und unfähig für Jehovas Werk macht.

Auch noch in einer andren, von wenigen als selbst­
süchtig erkannten Weise hat Satan die Menschen zu einem 
Weg krassester Selbstsucht verführt, indem er sie wähnen 
machte, daß sie ihr Leben in Befriedigung ihres Selbst, in 
Torheit, in Vergnügen oder in Sünde, in Vernachlässi­
gung des Bibelstudiums und Gebets zubringen könnten, 
unterlassend ihre Sünden zu bekennen und täglich um 
Vergebung zu beten, daß sie dann nur auf ihrem Sterbe­
bett mit ihrem letzten Atemzug Gott um Vergebung an­
rufen brauchten und erwarten dürften, daß er ihnen dafür 
die höchste Belohnung, die er irgendeinem seiner Geschöpfe 
zu geben hat, ja den gleichen Lohn, den er den bis in den 
Tod Getreuen verheißen hat, austeilen werde. Wer so 
handelt, ist in höchstem Grade selbstisch. Solche Menschen 
denken nur an sich selbst in diesem Leben, und fahren auch 
dann fort, nur für sich selbst zu sorgen, wenn sie im 
Sterben liegen, indem sie erwarten, Gott werde ihnen das 
geben, was sie nicht verdient haben und wozu sie nicht 
berechtigt find.

Satan ist der Urheber dieser und aller andren Formen 
der Eigenliebe, und diese Aufforderung an das Ich und 
zur Befriedigung des Selbst ist die mächtigste Verlockung, 
die er irgendeinem Geschöpf Gottes vorhalten kann. Es 
ist die schlaueste Versuchung des Feindes.

Laßt uns etliche biblische Veranschaulichungen äußer­
ster Selbstsucht betrachten:

Gott hatte ein weises und herrliches Geschöpf, genannt 
Luzifer, erschaffen und es als Hüter und Beschützer 
Vater Adams und der Mutter Eva eingesetzt. Große Macht, 
Autorität und Weisheit waren dem Luzifer gegeben worden. 
Indem er seine Macht und Weisheit- erkannte und das 
wundervolle Herrscherreich seines Vaters betrachtete, wurde 
er von ehrsüchtigem Verlangen nach einer ähnlichen Herr­
schaft ergriffen. In andren Worten gesagt; er wurde 
selbstsüchtig. Zur Erreichung seines Zweckes war es nötig, 
Adam von seiner Untertänigkeit Gott gegenüber abzu- 
Lringen und sie sich selbst dienstbar zu machen. Das war 
die erste Kundgebung der Selbstsucht, und der Bericht 
hierüber ist in Jesaja 14 Verse 12 bis 14 und Hesekiel 
28 Verse 13 bis 16 zu finden. Luzifer hatte Erfolg in 
seinen ruchlosen Ränken, und sein Name ist in Satan 
umgeändert worden.

Satan versuchte Mutter Eva in der gleichen Richtung 
zur Selbstsucht. Gott hatte Adam und Eva unter Todes­
strafe verboten, von einer gewissen Frucht zu essen. Es 
gelang Satan, Eva zu überzeugen, Gott hätte ihr aus 
Selbstsucht verboten, von der Frucht zu genießen. Der 
Bericht hierüber in 1. Mose 3 Vers 6 lautet wie folgt: 
„Das Weib sah, daß der Baum gut zur Speise, und daß 
er eine Lust für die Augen, und daß der Baum begeh­
renswert wäre, um Einsicht zu geben; und sie nahm von 
der Frucht und aß." Ihre Selbstsucht bestand in der Be­
friedigung ihres selbstischen Begehrens. Sie wünschte, 
weise zu fein und etwas Gutes zu essen, etwas das präch­
tig und begehrenswert ausfah. Sie ließ dabei Gott und
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die Tatsache, daß er ihr Schöpfer war, außer acht. Das 
ist das zweite Beispiel von Selbstsucht, das uns die 
Heilige Schrift gibt.

Ein andres. Beispiel äußerster Selbstsucht ist uns in 
Verbindung mit Adam gegeben. Seine Selbstsucht bestand 
darin, daß er sein Weib mehr als seinen Schöpfer und 
Wohltäter liebte. Gott hatte ihm verboten, von der Frucht 
zu essen, und die Aufzeichnung sagt: „Adam wurde nicht 
betrogen." (1. Timotheus 2:14) Er wußte, was die Fol­
gen seiner Tat sein würden; er wußte, daß er sündigte; 
aber er wünschte selbstsüchtigerweise feinem Weibe zu ge­
fallen, und unterließ es, Jehova Gott zu ehren und sein 
Wohlgefallen zu suchen.

Jene drei selbstsüchtigen Taten Luzifers, Evas und 
Adams sind für alle Sünde, alle übel, alle Krankheiten 
und den Tod auf der Erde verantwortlich.

Selbstsucht macht sich niemals bezahlt; sie bringt nie 
Segnungen herbei, sondern bewirkt stets Schaden und 
Böses. Die Selbstsucht gibt zwar vor, Segnungen anzu­
bieten; wenn ihr aber nachgegangen wird, so wird be­
ständig gefunden, daß der scheinbare Segen in Wirklichkeit 
ein Fluch ist.

In scharfem Gegensatz zu dem satanischen Geist der 
Selbstsucht steht der durch Jehova Gott geoffenbarte liebe­
volle Geist der Selbstlosigkeit; und diesen Geist laßt uns 
nun betrachten. Richtigerweife ist unsre erste Frage: Wer 
ist Jehova Gott? Der Schrift gemäß ist er ein Geistwesen 
göttlicher Natur, hat keinen Anfang und ist somit kein 
erschaffenes Wesen; er ist als allweise, gerecht, liebevoll 
und allmächtig beschrieben; er wird als der Schöpfer aller 
Dinge im Himmel und auf der Erde erklärt, und es wird 
uns gesagt, daß Me seine Werke vollkommen sind; er ist 
der Verfasser des Gefetzesbuches der Bibel, dessen Gesetze 
als absolut gerecht erklärt werden; es wird uns gesagt, 
daß nur gute und vollkommene Gaben aus seiner Hand 
hervorgehen; er erschuf Adam und Eva und setzte sie in 
den Garten Eden, um dort auf ihre Lebenswürdigkeit 
hin. erprobt zu werden; sie verletzten fein gerechtes Gesetz, 
und er verurteilte sie zum Tode, trieb sie aus Eden hinaus 
und ließ sie allein, damit sie so sterben.

Gott ließ Adam und Eva ihr Dasein noch um etliche 
Jahrhunderte verlängern, während welcher Zeit ihnen 
Nachkommen geboren wurden; als sie aber schließlich die 
Todesstrafe nicht mehr länger aufhalten konnten, starben 
sie beide. Gott erlaubte ihren Nachkommen, eine Zeit­
lang zu leben, und die einen lebten längere, andre kürzere 
Zeit und brachten weitere Nachkommen hervor, die schließ­
lich gleicherweise starben, über sechstausend Jahre hat 
Gott Sünde und Tod, Kriege, Verbrechen, Seuchen und 
Hungersnöte zugelassen.

Gott erhebt den Anspruch, der Verfasser des Buches 
zu sein, welches Bibel genannt wird. Darin ist ein Bericht 
über die Erschaffung Adams und Evas, über ihre Sünde 
und Verurteilung sowie über die schrecklichen Folgen dieser 
Verurteilung gegeben. In demselben Buch wird aber auch, 
und zwar durch die Hand der nämlichen Propheten aus­
gezeichnet, immer und immer wieder verheißen, daß Adam 
und seine Kinder von den Folgen der Verurteilung, die 
Adam über sich gebracht hat, wiederhergestelltwerden sollen. 
Es wird eine Zeit verheißen, in welcher die ganze Erde

dem Garten Eden gleichgemacht werden soll, wo die Wüste 
wie eine Rose blühen, jedermann unter feinem eigenen 
Weinstock und Feigenbaum fitzen und nichts fie stören oder 
aufschrecken soll. Ferner wird darin verheißen, daß alle, 
die in ihren Gräbern sind, aus der Gruft hervorkommen 
und sich ewiglich des Lebens, der Freiheit und des Glückes 

^erfreuen sollen.
Nun erhebt sich die Frage: Ist Gott nicht selbstisch ge­

wesen, indem er Satan leben und das Böse sechstausend 
Jahre herrschen ließ? Die Mehrheit der Menschheit, ja 
sogar solche, die Jehova Gott zu lieben und ihm zu dienen 
behaupten, meinen entweder, daß Gott durch die Zu­
lassung dieser Zustände ungerecht gewesen wäre, daß ihn: 
Weisheit gemangelt, oder daß er von seiner Macht keinen 
rechten Gebrauch gemacht hätte. Solche Leute kritisieren 
oder verurteilen Jehova übereilterwetse wegen dem, was 
sie für ein großes Unrecht halten. Sie kleiden ihre Kritik 
und Verurteilung in etwa folgende Worte: „Wenn ich 
Gott wäre, würde ich das Böse nicht zulaffen und den 
Teufel sofort töten." Menschen, die solcherweise Jehova 
'bekritteln und verdammen, ermangeln der Ehrfurcht und 
Bescheidenheit und denken zu hoch von sich selbst.

Es ist Selbstsucht, welche die Menschen verleitet, den 
himmlischen Vater in solcher Weise zu kritisieren. Sie 
wünschen sich ein leichtes und bequemes Leben, wünschen 
frei von Schmerzen, von Armut und der Notwendigkeit 
der Arbeit zu sein, und sind zu faul oder zu eingebildet, 
nach dem Grunde dafür zu fragen, daß Gott Böses und 
das Dasein des Teufels zulätzt.

Ihre Selbstsucht verleitet sie dann, die Schlußfolgerung 
zu ziehen, Gott wäre selbstisch, böse und ungerecht. Es 
ist einem selbstischen Menschen eigen, daß er voreinge­
nommen, vorurtellsvoll und unvernünftig ist. Er ver­
mag nur ein Ding zu sehen, und das ist die Befriedigung 
seiner eigenliebigen Wünsche.

Nun laßt uns fragen: Warum hat Gott das Böse zu- 
gelassen?

Der Heiligen Schrift gemäß hat Gott die Erde ge­
schaffen, damit sie mit einem glücklichen, zufriedenen und 
sündlosen Geschlecht von Menschen — Männern und 
Frauen — bevölkert werde. Er traf Vorkehrungen für 
die Befriedigung all ihrer Bedürfnisse, so daß sie ewiglich 
Leben, Freiheit, Frieden und Glück genießen könnten. 
Biele Schrifttexte bestätigen diese Erklärung. So lesen wir 
in Prediger 1 Bers 4: „Die Erde bleibet ewiglich." In 
Jesaja 60 Bers 21 lesen wir: „Gerechte, ... sie werden 
das Land besitzen für ewig." In Psalm 115 Bers 16 
lesen wir: „Die áde hat er den Menschenkindern ge­
geben"; und als Gott Adam erschaffen hatte, sprach er: 
„Seid fruchtbar und mehret euch und füllet die Erde."

Gottes Plan gemäß kann niemand die Segnungen des 
Leben, der Freiheit und Glückseligkeit empfangen, bevor 
er nicht geprüft, erprobt und dieser Segnungen würdig 
befunden worden ist. Dieser Zug seines Planes ist in 
völligem Einklang mit Weisheit, Gerechtigkeit, Liebe und 
Macht. Kein selbstloser Mensch könnte dagegen etwas 
einwenden.

So finden wir denn gemäß der Heiligen Schrift, daß 
Gott Adam und Eva erschuf, ihnen ein herrliches para­
diesisches Heim gab, für alle ihre Bedürfnisse Vorsorge
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traf und sie auf ihre Lebenswürdigkeit hin prüfte, indem 
er ihnen unter der Bedingung des Gehorsams daS Leben 
vorhielt und den Tod für den Fall des Ungehorsams. 
Kein selbstloser Mensch kann gegen diese Handlungsweise 
etwas einwenden. Laßt uns jedoch ñn Sinn behalten, 
daß die Strafe für Ungehorsam in Tod bestand, das 
heißt, sie mußten zum Staube zurückkehren, aus dem sie 
gebildet waren. Adam war nicht verheißen worden, daß 
er in den Himmel kommen werde, falls er gehorche, oder 
daß ewige Qual fein Los sein werde, falls er nicht gehorche.

Wird dies gesehen, so können wir auch verstehen, daß 
Gott feinen Plan für jede vorliegende Möglichkeit ge­
troffen hatte; das heißt, daß er, falls Adam nicht sündigen 
würde, eine gewisse Handlungsweise einzuschlagen hätte, 
und eine andre Handlungsweise für den Fall, daß er 
fündigen würde. Adam sündigte; Gott verurteilte ihn zum 
Tode, trieb ihn aus dem herrlichen, schönen Edenheim 
hinaus und ließ ihn allein, uni gottverlassen zu sterben. 
Bon Jehova Gott verlassen, wurde Adam ein Untertan 
Satans und mit dessen Geist erfüllt, nämlich mit Selbst­
sucht. Seine Nachkommenschaft hat diese Eigenliebe ge­
erbt, was wir heute selbst bei den besten Menschen aus 
der Erde wahrnehmen können.

Nachdem Adam gesündigt und sich des Lebens unwürdig 
erwiesen hatte, was war alsdann Gottes Plan mit ihm? 
Die Bibel antwortet, daß Gott geplant hat, den Teufel 
für tausend Jahre zu binden, Adam und alle seine Nach­
kommen durch Auferstehung vom Tode zu befreien und 
darauf jedem Gliede des Menschengeschlechtes ein genaues 
Verständnis seines herrlichen Planes und seiner Absichten 
zu geben, sowie sie (wie auch Adam aufs neue) auf ihre 
Lebenswürdigkeit hin zu prüfen, gleichwie Adam schon 
früher einmal geprüft wurde. Jedoch wird ihre.Prüfung 
oder Erprobung vorteilhafter als die erste Prüfung Adams 
sein, weil jedes Glied des Menschengeschlechtes etwas be­
sitzen wird, was Adam nicht besaß, nämlich Erfahrung 
mit der Sünde, Krankheit, Selbstsucht und dem Teufel, 
und diese Erfahrung wird den Menschen bei der Wahl 
zwischen Leben und Tod hilfreich sein. Gott will eine 
Erde, bevölkert mit Menschen von freiem Willen, das ist 
ein Geschlecht von Menschen, die sich freiwillig, für das 
Gute entscheiden, weil sie Gerechtigkeit lieben und Unge­
rechtigkeit hassen. Sein Plan ist, daß solche, die nach 
einer Erprobung unter günstigen Umständen, trotz genauer 
Erkenntnis der Wahrheit und trotz aller ihnen zugewand­
ten Hilfe, Ungerechtigkeit lieben werden, den zweiten Tod, 
das ist ein zweites Mal sterben werden. Diese Klasse wird 
in die ewige Vernichtung gehen, woraus es keine Auf­
erstehung geben wird.

Sicherlich weist dieser Zug des Planes Gottes keine 
Selbstsucht auf. Indem Gott das Böse zugelassen hat, 
hat er dabei das ewige Wohlergehen und Glück des Men­
schengeschlechtes im Auge gehabt. Kein gerecht und ehr­
lich denkender Mensch könnte hiergegen etwas einwenden. 
Ein eingefleischt selbstischer Mensch nur mag sich gegen den 
Gedanken, in den zweiten Tod zil gehen, auflehnen, weil 
er gerne ewig leben möchte, nur um seine selbstischen 
Neigungen befriedigen zu können.

Warum aber, wird gefragt, hat Gott so viele Jahr­
hunderte zur Auswirkung seines Planes verwandt?

Warum hat er während all dieser' Jahrhunderte Böses 
zugelassen?

Es gibt mindestens zwei Gründe, waruin Gott so viele 
Jahrhunderte zur Vollendung seines Planes gebraucht 
hat. Zuerst waren all diese Jahrhunderte für die Geburt 
einer genügenden Anzahl von Menschen notwendig, um 
die Erde zu füllen. Jesus selbst sagt uns, daß mit dem 
Beginn der Auferstehung niemand heiraten noch ver­
heiratet werden wird. Somit können wir erkennen, daß 
die Geburten aufhören müssen und werden, sobald 
genügend Menschen geboren sein werden, um die Erde zu 
füllen.

Ein andrer Grund für den langen Zeitraum der Zu­
lassung des Bösen ist der Umstand, daß nach Adams Sünde 
seine Nachkommenschaft äußerst selbstisch geworden ist. Es 
steht geschrieben, daß Gott nicht in ihren Gedanken ist. 
Jehova erkannte ihre Selbstsucht und beschloß, sie ver­
suchen zu lassen, ihre eigenen Pläne und Absichten auszu­
führen, damit sie hieraus eine Lehre empfinge. Die eine 
große Lehre, die alle Menschen lernen müssen, ist die 
Wahrheit, daß Menschenpläne keine Hilfe und keinen 
Segen bringen können. Die Mehrzahl der Menschen haben 
diese Lehre noch nicht gelernt, sondern sie fahren fort, 
menschliche Regierungspläne zu betreiben, verschiedenerlei 
menschliche Religionsformen zu üben und alle möglichen 
Arten von Sonntagsruhe-Gesetzen und Klciderordnungen, 
die Menschen ausstellen mögen, zu fordern, indem sie 
hoffen, daß sie dadurch dem übel in dieser Welt abhelsen 
könnten.

Es gibt nur einen einzigen Weg, die Sünde und das 
Böse aus der Welt zu schaffen, und das ist der Weg des 
Herrn. Der Herr hat diese Tatsache wohl wahrgenommen; 
aber das Menschengeschlecht hat diese Wahrheit noch nicht 
gelernt. Die Menschen wähnen immer noch, sie könnten 
dem Volk Gerechtigkeit durch Gesetze aufzwingen; und 
Gott läßt sie dies versuchen, um sie von ihrer Torheit zu 
überzeugen. Man sollte meinen,'daß sie durch sechstausend 
Jahre des Fehlschlages zur Genüge überzeugt sein 
müßten; aber sie sind noch nicht überzeugt.

Wir müssen verstehen, daß Gott keineswegs der Ur­
heber der Sünde ist. Das Böse entspringt der Tatsache, 
daß Menschen die Dinge auf ihre eigene Weise und nicht 
nach Gottes Willen tun wollen. Bald wird die Zeit 
komnien, wo Gott die Angelegenheiten der Menschen 
wieder in die Hand nehmen wird. Er wird Satan für 
tausend Jahre binden, sein Gesetz in die Herzen der Men­
schen schreiben und mit eiserner Rute herrschen, das heißt 
er wird den Gehorsam gegen seine Gesetze erzwingen, 
linter diesem Zwange werden die Menschen Segnungen 
empfangen, bis sie gelernt haben werden, daß Gehorsam 
zum Loben führt, und daß es ihr Ungehorsam war, der 
all die Sünde und alles Leiden ans der Erde verursachte. 
Warum aber sind die Menschen ungehorsam? Die Ant­
wort ist: Weil sie selbstisch sind und ihren eigenen Weg zu 
gehen wünschen. Warum läßt nun Gott das Böse zu? 
Dio Antwort lautet: Weil er selbstlos ist. Die Sünde 
ist Jehova Gott zuwider; aber er hat sie sechstausend Jahre 
lang geduldet, weil er sie zum Guten des Menschen Über­
wal ton konnte, indem er ihm dadurch gewisse Lehren 
erteilt hat. 'In Römer 0 Vers 22 lesen wir folgende
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Worte des Apostels Paulus: „Gott, willens, seinen Zorn 
zu erzeigen und seine Macht kundzutun, [§at] mit vieler 
Langmut ertragen ... die Gefäße des Zornes, zubereitet 
zum Verderben."

In Psalm 76 Vers 10 wird uns gesagt, daß Gott den 
Grimm des Menschen ihn preisen machen wird. Wie wird 
er dies bewerkstelligen? Die Antwort ist, daß er das Böse 
so überwalten wird, daß es zum Segen werden wird, in­
dem er es gebrauchen wird, den Menschen wertvolle und 
hilfreiche Belehrungen zu geben. Die Erfahrungen, die 
sie auf ihrem eigenen Wege und mit der Selbstsucht ge­
macht haben, werden sie schließlich davon überzeugen, 
daß Gottes Weg der beste und stets richtige ist. Außerdem 
wird ihnen ihre Erinnerung an all diese Erfahrungen 
alle Ewigkeit hindurch Helsen, in den kommenden Zeit­
altern von der Sünde abzustehen.

Auf solche Weise wird Gott seine Weisheit, Gerechtig­
keit, Liebe und Macht kundgeben. Er wird dartun, daß 
er immer recht, stets selbstlos gewesen ist. Er wird den 
Menschen, die ihn in der Vergangenheit gerichtet und be­
krittelt haben, zeigen, daß ihre Weisheit nach der Er­
klärung der Bibel die „Weisheit dieser Welt" ist, daS be­
deutet „Torheit bei Gott"; und daß sie nur in ihrem 
Selöstdünkel weise gewesen find.

Gott war selbstlos, als er seinen eingeborenen Sohn 
in die Welt sandte, um für Sünder zu sterben. Man 
stelle sich einen Vater vor, der dreiund dreißigeinhalb 
Jahre lang der Gemeinschaft und des Umgangs mit seinem 
einzigen und geliebten Sohne entsagt, und der zuläßt, 
daß dieser Sohn von den Menschen gehaßt, geschlagen und 
schließlich durch Annagelung an ein Kreuz getötet wird. 
Man bedenke auch die Selbstlosigkeit, die Jesus gegen das 
Menschengeschlecht offenbarte, indem er freiwillig Gottes 
Lamm wurde, um durch seinen Tod für das Menschen­
geschlecht die Sünde der Welt wegzunehmenl

Wenn Gott den Teufel für tausend Jahre gebunden 
haben und alle, die in den Gräbern sind, hervorgebracht 
und ihnen sein Gesetz in Herz und Sinn eingeprägt haben 
wird, bis sie alle, vom Kleinsten bis zum Größten, ihn 
kennen werden, dann werden sich die Menschen schämen, 
daß sie ihn abfällig kritisierten und an seinem Plan und 
Ratschluß Fehler sanden. Sie werden auch wegen ihrer 
Bemühungen in der Vergangenheit, dem Menschen­
geschlecht unter Mißachtung des Weges Gottes durch ihre 
eigenen Pläne Segnungen zu bringen, beschämt dastehen. 
Dann werden sie eingesehen haben, daß Bölkerbündnisse 
Menschenpläne zu selbstischen Zwecken der Unterdrückung 
und Ausbeutung schwächerer Nationen waren; daß 
Kirchenbündnisfe gleichfalls Menschenpläne zum selbstischen 
Zweck der Beherrschung der Freiheiten andrer Menschen 
waren, und daß alle Prohibitionsgesetze die Auswüchse von 
Selbstsucht waren, durch welche eine gewiffe Klasse von 
Menschen andre zu beherrschen suchte. Aus Selbstsucht 
ist aber noch nie etwas Gutes hervorgegangeu, und das 
erklärt den Fehlschlag des Völkerbundes, des Kirchen- 
bundes und sämtlicher Antialkoholgesetze.

Jehova Gott autorisierte niemals einen Völkerbund, 
denn er organisierte auch nicht eine einzige dieser Nationen. 
Gott machte die ganze menschliche Familie aus einem 
Blute und wollte, daß sie als ein e Familie, als .eine
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Nation leben sollte. Satan benutzte die Selbstsucht der 
ehrgeizigen Bestrebungen der Menschen, um sie in Natio­
nen zu teilen; die Schrift aber zeigt uns, daß Satans 
Nationen wie ein Töpfergefäß zerschmettert werden sollen, 
und daß schließlich nur eine Regierung unter dem ganzen 
Himmel sein wird.

„ Gott autorisierte niemals einen Kirchenbund, denn er 
anerkennt nur die auserwählte Versammlung Gottes; und 
er sagt uns, daß deren Mitglieder nicht auf Erden ein­
getragen, sondern daß ihre Namen im Himmel ange­
schrieben sind. Die Unzahl von Kirchen mit ihrem Durch­
einander von Glaubensbekenntnissen wurde der-Welt von 
Satan aufgehalst, der ehrgeizige und selbstsüchtige Men­
schen benutzte, um seine Ziele zu erreichen.

Gott autorisierte niemals ein Antialkohdlgefetz oder 
sonst irgendein den Aufwand betreffendes Luxusgesetz, 
um das Gewissen oder die Handlungen andrer zu kon­
trollieren. Bölkerbündnisse, Kirchenbündniffe und Anti­
alkoholgesetze sind Gewalt- und Zwangsmittel.

Jehova ist allmächtig und doch gebrauchternie- 
Lm a l s G e w a l t. Er wird in den Herzen der Menschen 

regieren. Er wünscht, daß nur solche ihm dienen, die 
ihm im Geist und in der Wahrheit dienen. Die Zeit 
kommt, wo jedes Knie sich beugen und jede Zunge be­
kennen wird, daß Jehova Gott ist. Wenn jene Zeit ge­
kommen sein wird, dann wird es keinen Völkerbund, 
keinen Kirchenbund und keine Antialkoholgesetze mehr 
geben. Die Menschen werden froh sein, den Willen Gottes 
auszuführen, und Gewalt wird nicht notwendig sein. In 
Matthäus 5 Bers 39 lesen wir folgende Worte Jesu: „Ich 
aber sage euch: Widerstehet nicht dem Bösen." Die Politiker, 
Geldleute und Geistliche denken, daß diese Aussage Jesu 
töricht sei, und darum fahren sie fort, verschiedene Arten 
von Gewalt zu gebrauchen, und alle ihre Anstrengungen 
sind vordem fehlgegangen, versagen noch jetzt und werden 
für alle Zeiten fehlschlagen, weil die Beweggründe und 
Bemühungen aus Selbstsucht beruhen.

Jehova Gott dagegen, der, wenn er es wünschte, die 
Menschen hätte zwingen können, seinen Willen zu tun, 
hat dies dennoch nicht getan. Er hat den Menschen gestattet, 
ohne Einmischung seinerseits ihren selbstischen Wegen und 
Plänen nachzugehen. Er hat dabei das Wohlergehen der 
Menschen im Auge gehabt und wußte, daß der einzige 
Weg, wodurch sie lernen würden, daß Gottes Wege und 
Pläne die besten sind, der wäre, ihnen zu gestatten, alle 
ihre Methoden und Pläne selbst auszuprobieren. Gott 
wußte, daß ihre Pläne versagen würden, weil sie selbst­
süchtiger Art waren.

Sechstausend Jahre lang hat es Jehova geschmerzt 
und Leid verursacht, als er die Torheit seiner Geschöpfe 
beobachtete; aber er erduldete es alles ihretwegen, damit 
sie die nötigen Lektionen lernen möchten. Er dachte an 
ihre höchsten Interessen, an ihr ewiges, zukünftiges Wohl­
ergehen; und so ertrug er mit viel Langmut, Geduld und 
Ausharreu alle die Sünden und alles Böse, alle Torheit 
und Drangsal, Kriege und dergleichen mehr, die der Mensch 
durch seinen eigenen Ungehorsam über sich selbst gebracht 
hatte. Welch ein Beispiel einschränkender Selbstbeherr­
schung und völligster Selbstlosigkeit wird uns hierdurch 
in Jehova Gott gezeigt! ^.T. vom 15. April 1929.



Die Erde soll herrlich gemacht werden
or einigen Monaten machte ein berühmter Geist­
licher in einem Radiovortrag folgende Bemer­
kung: „Diese Erde ist noch ein sehr junger 
Planet. Laßt uns die Erde durch des Menschen 

moralische Errungenschaften mit der Herrlichkeit Gottes
bekleiden, und dann kann Christus kommen."

Wenn wir des Menschen moralische Errungenschaften 
nach seiner sechstausendjährigen Vergangenheit beurteilen, 
so könnten wir nicht mit gutem Grund eine Besserung 
in dieser Hinsicht erwarten, denn die moralischen Zustände 
auf der áde waren niemals niedriger als zur gegenwär­
tigen Zeit. Wenn es dem Menschen überlassen wäre, die 
Erde mit der Herrlichkeit Gottes zu schmücken, dann würde 
dies niemals geschehen. Der Beweis für diese Behaup­
tung liegt in der Tatsache, daß die Vergangenheit mit den 
Ruinen menschlicher Errungenschaften bedeckt ist. Sehr 
viele Regierungen, ja die besten, die der Mensch herstellen 
konnte, sind völlig untergegangen. Hunderte von Kirchen­
systemen sind entstanden und haben verzweifelte Anstren­
gungen gemacht, die Flut menschlicher Selbstsucht aufzu­
halten, mußten aber ihre Ohnmacht eingestehen; und 
schließlich müssen alle den Kampf aufgeben.

Die Gesetzbücher sind überfüllt mit Gesetzen von der 
Art wie das vielgepriesene amerikanische Prohibitions­
gesetz, das aufgestellt wurde, um einige wundervolle mora­
lische Errungenschaften zur Blüte zu bringen; aber alle 
solche Bemühungen sind fehlgefchlagen und werden 
auch in Zukunft fehlschlagen. Für den Menschen ist 
es unmöglich, Kriege, Verbrechen, Gesetzlosigkeit, Sünde, 
Krankheit, Unflttlichkeit oder Tod zu verhindern. Es ist 
für den Menschen fernerhin nicht möglich, die Natur zu 
vervollkommnen. Das Land wird von Tag zu Tag un­
fruchtbarer und ärmer. Gerechtigkeit liegt wie ein Leich­
nam auf den Straßen, und täglich wird ihr verstümmelter 
Körper oft sogar von denen getreten, die zu Beschützern 
der Gerechtigkeit ernannt worden sind.

Die Bibel schildert aber wiederholt eine herrliche, in 
Gottes Pracht eingekleidete Erde, eine vollkommene Erde, 
auf der die moralischen Verhältnisse untadelig sein 
werden, und welche selbst einen vollkommenen Zustand er­
reicht haben und von einem Geschlecht menschlicher Wesen 
bewohnt werden wird, die völlige Gesundheit besitzen, 
wahre Liebe gegeneinander ausüben und Leben, Freiheit, 
Friede und beglückende Freude in vollkommenem Maße 
genießen. Wenn nun die Bibel ein richtiges Bild entwirft, 
so ist es offenbar, daß ein solcher Zustand nicht durch die 
Errungenschaften des Menschen herbeigeführt werden 
kann. Nur die Allmacht Jehovas kann solche Segnungen 
bringen.

Als Jehova unsren Planeten schuf, beabsichtigte er, 
eine herrliche Erde zu haben, deren Pracht ihm für alle 
Ewigkeiten zur Ehre gereichen und die seinen Eigenschaften 
der Weisheit, Gerechtigkeit, Liebe und Macht ein ewig­
dauerndes und urgewaltiges Zeugnis gewährleisten würde. 
Gott wußte zwar, daß der gefallene Mensch dazu Hin­
neigen werde, die göttlichen Werke seiner eigenen Tätigkeit 
zuzuschreiben, und so traf er Vorkehrungen dafür, daß der 
Mensch sich- sechstausend Jahre lang bemühen sollte, von 
sich aus einige moralische Errungenschaften zustande zu

bringen, damit später, wenn Jehova Gott selbst die Erde 
mit wunderbarster Pracht bekleiden würde, kein Mensch 
die Ehre dafür für sich in Anspruch nehmen könnte. Gott 
hat beschlossen, daß kein Fleisch sich vor ihm rühmen 
soll. Es ist im höchsten Grade interessant, die Methode 
zu beachten, die von Jehova angewandt wurde, um die 
Erde herrlich zu machen. Siebentausend Jahre vor der 
Zeit, die dafür bestimmt ist, eine herrlich gemachte Erde zu 
sehen, erschuf Jehova Adam und Eva und ließ sie auf der 
unvollendeten Erde wohnen. Zu jener Zeit war die Erde 
als Wohnort für die Menschen ungeeignet, denn sie war 
voller Dornen, Disteln, wildem Gesträuch und Krankheits­
erregern. Deshalb bereitete Gott eine bestimmte Gegend 
auf der Erde besonders zu, indem er sie vervollkommnete 
und geeignet machte, ein Wohnort für vollkommene Men­
schen zu sein. Er nannte diesen besonders zubereiteten 
Ort einen Garten, ein Paradies. Dieser Garten war ein 
Muster von dem, was schließlich mit der ganzen Erde 
geschehen soll.

In diesem Paradiese wuchs nur das, was lieblich anzu­
sehen und gut zur Nahrung war. (1. Mose 2:6—8) Jede 
Annehmlichkeit, alles Notwendige und Behagliche war dort 
vorhanden. Eine vollkommene Umgebung, dazu angetan, 
ein vollkommenes menschliches Leben auf ewig zu erhalten, 
und ferner alle notwendige vollkommene Nahrung war 
von dem Schöpfer, dem Geber all dieser, guten und voll­
kommenen Gaben, vorgesehen worden.

Gott plante, daß Vater Adam und seine Nachkommen­
schaft die Erde herrlich machen sollten; er gab Adam den 
Auftrag, dies zu tun, und zwar während eines Zeitraums 
von 7000 Jahren. In dieser Zeit von 7000 Jahren 
würden seine Kinder geboren werden und, sobald sie 
herangereisten Alters wären, in Gemeinschaft mit ihrem 
Vater an der Arbeit Anteil nehmen; für die sich ver­
größernde Familie würde die Gartenheimat dann zu klein 
werden, so daß notwendigerweise eine Erweiterung des 
Gartens hergestellt werden müsse, bis schließlich die ganze 
Erde dem ursprünglichen Mustergarten gleich sein würde.

Der Auftrag, der Adam gegeben wurde, lautet: „Seid 
fruchtbar und mehret euch und füllet die Erde und machet 
sie euch untertan." (1. Mose 1:28) Gott sah vorher, daß 
in siebentausend Jahren eine hinreichende Zahl von Kin­
dern Adams geboren werden wurden, um die Erde an­
zufüllen. Er plante in feiner Weisheit, daß zu der Zeit, 
da die Erde zu einem vollkommenen Zustande käme, alle 
Kinder Adams geboren sein würden; das Werk würde 
dann beendet und das Ergebnis eine in Gottes Pracht ge­
kleidete Erde sein.

Die Tatsache, daß Gott Adam befahl, dies zu tun, 
schließt ein, daß ihm die Macht, Autorität und Fähigkeit 
gegeben war, es auch auszurichten; und daß er die nötige 
Information und Erkenntnis hatte, es auszuführen. Ein 
andrer Teil des Auftrages, den Adam empfangen hatte, 
lautet: „Herrschet über die Fische des Meeres und über 
das Gevögel des Himmels und über alles Getier, das sich 
auf der Erde regt!" Dieser Mensch war bevollmächtigt 
worden, durch seine Werke die Erde mit der Herrlichkeit 
Gottes zu bekleiden.
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Der Auftrag war Adam Von seinem Schöpfer indessen 
mit der Bedingung gegeben worden, daß den Gesetzen 
Gottes gehorcht würde. Hätten Adam und seine Kinder 
Gottes Gesetz nie verletzt, dann würden sie selbst noch in 
unsren Tagen damit beschäftigt sein, die Erde zu füllen 
und herrlich zu machen, und damit weiter fortsahren, bis * 
alles vollendet wäre. Gott sagte ihm ausdrücklich, daß er * 
den ihm gegebenen Auftrag verlieren werde, wenn er 
ungehorsam fein würde. Der Bericht zeigt, daß er nicht 
gehorchte, aus dem Garten getrieben wurde und, sich 
selbst überlassen, in der unbewirteten Erde sterben mußte. 
Sein Auftrag wurde dadurch verwirkt und seinem Werke 
ein Ende gemacht.

Gott konnte weder ihn selbst noch irgend jemand aus 
seiner unvollkommenen Nachkommenschaft dafür gebrauchen, 
die Erde mit seiner Herrlichkeit zu erfüllen. Gott hat weder 
einen unvollkommenen Menschen noch eine Schar unooll- 
kommener Menschen beauftragt, dieses Werk zu tun; und 
niemals wird er solches tun. Jehova hat aber niemals 
seinen Plan geändert und beabsichtigt noch heute, die Erde 
mit seiner Herrlichkeit zu füllen.

Wer soll nun diese Arbeit ausführen? Wenn der un­
vollkommene Menfch nicht in Frage kommt, wen wird 
Jehova dann gebrauchen? Die Bibel erklärt in klarer und 
deutlicher Sprache, daß Jehova Gott einen zweiten 
Adam erweckt hat, um das Werk zu verrichten, und der 
zweite Adam ist kein andrer, als der auferweckte Jesus 
Christus, der „alle Gewalt im Himmel und auf Erden" 
hat. — 1. Korinther 15 : 45—47.

Bor mehr als achtzehnhundert Jahren empfing unser 
Herr Jesus Christus seinen Auftrag, dieses Werk auszu­
richten, aber er hat warten müssen, bis des Vater festge­
setzte Zeit gekommen war, es in Angriff zu nehmen. Diese 
festgesetzte Zeit ist jetzt gekommen, und Christus hat mit 
der Arbeit, für deren Vollendung Gott ihm eintausend 
Jahre gegeben hat, bereits begonnen. Seine erste Arbeit 
muß natürlich in der Beseitigung all der mißglückten Er­
rungenschaften der Menschen bestehen. Jehova sagt, daß 
„er es ausfegen wird mit dem Besen der Vertilgung". 
(Jesaja 14:23) Dieses Werk begann 1914 und wird bald 
beendet sein, indem die Schlacht des großen Tages Gottes, 
des Allmächtigen, die von Menschen gebildeten Nationen 
der Erde zermalmen wird. Alle von Menschen angefertigten, 
Gott entehrenden Glaubensbekenntnisse der „dunklen Zeit­
alter" werden gleicherweise für immer beseitigt werden. 
Er wird Kriege aufhören lassen bis an die Enden der 
Erde. Ausbeuterei, Erpressung, Laster, Unsittlichkeit und 
Verbrechen müssen, ebenso wie Krankheit, Schmerz und 
Tod, unter der eisernen Regierung des Sohnes Gottes ein 
Ende haben.

Nach der Vernichtung der von Menschen errichteten 
Organisation Satans' und aller andren menschlichen 
Errungenschaften, wird Christus die dann niedergeschlagen 
neu, erniedrigten und gedemütigten Menschen nehmen und 
sie während des Restes seiner tausendjährigen Herrschaft 
aufrichten, erziehen und segnen. Nicht nur die Lebenden 
sollen emporgehoben, erzogen und gesegnet lverden, son­
dern es werden auch nach der Schrift alle Toten.hervor­
komme n und an diesen herrlichen Segnungen Anteil haben.
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Damit diesem glorreichen Werk kein Hindernis bereitet 
werde, soll, wie die Schrift sagt, Satan für taufend Jahre 
gebunden werden. — Offenbarung 20:1,2.

Laßt uns jetzt einige Texte nehmen, die die Herrlichkeit 
des Herrn beschreiben, womit die àde am Ende der 
tausend Jahre der Regierung Christi, nach der Übergabe 
des Königreiches an seinen Vater, geschmückt fein wird, 
damit dann Gott alles in allem sei.

Jesus sagte: „Es kommt die Stunde, in welcher alle, 
die in den Gräbern sind, seine sdes Sohnes Gottesj 
Stimme hören und hervorkommen ^werden; die das Gute, 
getan haben . . . sundj die das Böse verübt haben." 
(Johannes 5 : 28,29) Damit stimmen die Worte des Pro­
pheten Hefekiel überein, wenn er sagt: „So spricht der 
Herr, Jehova: Siehe, ich werde eure Gräber öffnen und 
euch aus euren Gräbern heraufkommen lassen, mein Volk, 
und werde euch in das Land Israel bringen." (Hesekiel 
37 r 12) In Jesaja 35:1,2 lesen wir: „Die Steppe wird 
frohlocken und aufblühen wie eine Narzisse. Sie wird in 
voller Blüte stehen." In den Versen 5 und 6 desselben 
Kapitels lesen wir mit Erstaunen folgende Worte: 
„Dann werden die Augen der Blinden aufgetan und die 
Ohren der Tauben geöffnet werden; dann wird der Lahme' 
springen wie ein Hirsch, und aufjauchzen wird die Zunge 
des Stummen."

Noch ein andrer Text, der die Herrlichkeit Gottes auf 
Erden beschreibt, wird in Offenbarung 21 Bers 4 vor­
gefunden; die Worte lauten: „Gott wird jede Träne von 
ihren Augen abwifchen, und der Tod wird nicht mehr fein, 
noch Trauer, noch Geschrei, noch Schmerz wird mehr sein; 
denn das Erste ist vergangen." Ferner heißt es in Jesaja 
2 Bers 4: „Sie werden ihre Schwerter zu Pflugmessern 
schmieden, und ihre Speere zu Winzermeffern; nicht wird 
Nation wider Natton das Schwert erheben, und sie werden 
den Krieg nicht mehr lernen."

In Jesaja 11 Verse 6 bis 9 lesen wir: „Der Wolf wird 
bei dem Lamme meiden, und der Pardel bei dem Böcklein 
lagern; . . . und ein kleiner Knabe wird sie treiben. Und 
Kuh und Bärin werden miteinander weiden, ihre Jungen 
zusammen lagern; und der Löwe wird Stroh fressen wie 
das Rind. Und der Säugling wird spielen an dem Loch 
der Natter, und das entwöhnte Kind seine Hand aus­
strecken nach der Höhle des Basilisken. Man wird nicht 
übeltun, noch verderbt handeln auf meinem ganzen 
heiligen Gebirge; denn die Erde wird voll sein der Er­
kenntnis Jehovas, gleichwie die Wasser den Meeresgrund 
bedecken."

In Jesaja 65 Verse 21 bis 23 steht geschrieben: „Sie 
werden Häuser bauen und bewohnen, und Weinberge 
pflanzen und ihre Frucht essen. Sie werden nicht bauen 
und ein andrer es bewohnen, sie werden nicht pflanzen und 
ein andrer essen ... Nicht vergeblich werden sie sich mühen, 
und nicht zum jähen Untergang werden sie zeugen soder: 
gebärens." Derselbe Prophet sagt: „Statt der Dorn­
sträucher werden Zypressen aufschießen, und statt der 
Brennesseln werden Myrten aufschießen. Und es wird 
Jehova zum Ruhme, zu einem ewigen Denkzeichen sein, 
das nicht ausgerottet wird." — Jesaja 55:13.
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- Wiederum lesen wir in Hesekiel 36 Vers-35: „Dieses 
Land da, das verwüstete, ist wie der Garten Eden gewor­
den." Der Apostel Paulus sagt in seinem Bries an die 
auserwählte Versammlung zu Philippi, daß „in dem Namen 
Jesu jedes Knie sich beugen und jede Zunge bekennen soll, 
daß Jesus. Christus" Herr ist, zur Verherrlichung Gottes, 
des Vaters". — Philipper 2:10,11. / . -

So angesehen, wird.dann Gottes Herrlichkeit,'die ganze 
Erde anfüllend, aus einem erlösten und wiederauferweckten 
Geschlecht bestehen, das auf einer vollkommenen, überall 
dem Garten Eden gleichen Erde wohnen wird. Die Men­
schen werden dann Jehova als den einzig wahren Gott an­
erkennen und verehren, und zwar ohne den Hemmschuh

der Glaubensbekenntnisse, und" ohne die "Knechtschaft der 
Sekten. Sie werden Gott über/älles lieben 'und ihre 
Nächsten wie sich selbst. Richt die moralischen.Errungen­
schaften des Menschen werden diese gesegneten Ergeb­
nisse hervorbringen, sondern vielmehr das tausendjährige 
Reich Christis das vollendete Werk.wird Vie Errungen­
schaft Jesu Christi-darstellen, des Vertreters Jehovas, der 
von' ihm gesetzlich-bevollmächtigt und beauftragt worden 
war, das Werk zu vollbringen-. Gottes Herrlichkeit wird 
in einem Geschlecht glücklicher und zufriedener Menschen 
bestehen, die auf immerdar als Gaben Jehovas für feine 
Geschöpfe Leben, Freiheit, Frieden - und Freude haben 
werden.

• W. T. vom 15. April 1929.

interessante Zuschrift
Aus Österreich

In Christo geliebte Brüder! - .
Eine große Freude wird uns jedesulal zuteil,, wenn 

der „Wachtturm" ankommt. Immer heller" und.heller 
scheint das Licht. Immer klarer ist der Beweis, daß der 
Herr im Tempel ist und die Blitze Gottes den Tempel 
erleuchten.

Eine große Freude haben wir auch an den Briefen, 
die im „Wachtturm" veröffentlicht werden/und uns von 
der Tätigkeit der lieben Geschwister in den 'verschiedensten 
Teilen der Erde berichten. Wir sind überzeugt, daß.es 
auch Euch, geliebte Brüder, eine große Freude macht/die 
verschiedenen Zuschriften zu lesen, die von den-Erfah­
rungen der Geschwister Zeugnis geben. ES wird -Euch 
daher vielleicht interessieren, auch einige Zeilen aus Graz?' 
der zweitgrößten und südlichsten Stadt Österreichs, der- 
schönen Hauptstadt Steiermarks zu lesen. .....

Mit Freuden können wir Euch mitteilen, daß auch in 
Graz der größte Teil der Geschwister die'Wichtigkeit, des 
Dienstes immer mehr erkennt und wertschätzt..' Obwohl 
die wirtschaftliche Lage Österreichs nicht günstig, ist.und, 
es vielen Familien schwer fällt, selbst den geringsten Be­
trag für etwas andres als den notwendigsten Lebens­
unterhalt zu verausgaben, fo lassen sich die Geschwister 
dennoch nicht entmutigen. Gern und willig wird' die 
Kriegserklärung gegen Satan und feine Werkzeuge ver­
breitet. Die immer häufigeren und heftigeren Angriffe, 
der Geistlichen gegen die Bibelforscher, und die Tatsache/ 
daß wir imnier mehr Menschen sindeit, die den Bibel­
forschern freundlich gesinnt sind, beweist, daß unsre Arbeit 
nicht vergeblich ist. .

Die Arbeit ist aber zu gleicher Zeit immer inehr-ein 
Prüfstein für die Geschwister selbst. Sehr deutlich' kann 
man die Erfüllung von Psalm 50 und Offenbarung 22 
Bers 11 erkennen.

„Wer unrecht tut, tue noch unrecht, und wer unrein 
ist, verunreinige sich noch." Wie deutlich ist'hier'die Stel­
lung der Gesetzlosen gezeigt, die gegen die Wahrheit und 
gegen die Brüder eine feindliche Stellung eingenommen 
haben, die aber gleich Judas in die finstere Nacht hin-' 
ausgehen. ' -

,^Wer gerecht ist, übe noch Gerechtigkeit jbemühe sich, 
wenigstens die zugerechnete Gerechtigkeit Christi zu be­

halten deutlich die Stellung der Großen-Schar-Klasse 
zeigend)." ' ' ;
„ „Wer. heilig .ist, sei noch geheiligt sbleihe - weiter ein 

Sänger im heiligen Schmuck, in dem Mantel, der Gerech­
tigkeit und in den Kleidern, des Heils, Zeugnis ablegend 
von -der -Güte Gottes — deutlich den treuen - Überrest 
offenbarend)." > ' - ' -
- Mit wenigen Worten zeigt uns diese'Stelle aus'Offen­
barung 22 Vers 11' sehr deutlich die 'Stellung der Geweih­
ten. — Sollte-uns-dieses -nicht ein- neuer- Ansporn fein, 
immer mehr aus dem Born-lebendigen Wassers-zu schöp­
fen und -im ^Angesicht der- Feinde immer lauter in die 
Posaunen zu' stoßen und die Fackel der Wahrheit hell 
lêuchtèn^zu lassen?^ Der Herr gebraucht den „Wachtturm", 
Um-die-irdenen Krüge'menschlicher Glaubönsdogmen und 
Satzungen, durch' welche - die -Wahrheit- verdeckt war, zu 
zerbrechen. ' (Richter -7.: 20) Immer heller und glanz- 
voller-leuchten 'die Fackeln, d,ie Fackeln der Wahrheit, die 
zur ^Vernichtung der, Organisation des Teufels beitragen. 
Immer aufs neue werden wir durch das schöne Gêdicht- 
chen,' das sich unsrem Gedächtnis ein gegraben hat, er- 
Uüitigt' und angespornt:

„Zahlt mir die Schar der Schwertbewehrten!" 
„Herr, Taufende sind kampfbereit, —", . 
/Nie könnten alle sie erhärten
Die nötige Beharrlichkeit.
Hessen Herz nicht' von ckiebe glüht, 
Am-besten jetzt schon heimwärts zieht!" 
„Zählt mir die Schar der Schwertbewehrte.n!" 
/Herr,' Hü n d er te ñ noch'bleibt der Mut, — " 
„Noch.sind.zu viel, von.den Bekehrten, 
Aur.wen'ge stehen bis auss Blut. .
Tränkt sie mit Ataras bittrem Weh', 
Daß ich die treuen Kämpfer seh!" 
„Herr, nur wenige sind jetzt geblieben, . 
Und drohend steht der Feinde Schar, 
Nie weicht sie.unsren schwachen Hieben." 
,-, Get rost, 's ist ja mein Gnadenjahr! 
Posaunet laut und werdet Licht, 
Groß-.Midian vor euren Augen zufammenbricht!"

Es grüßt Euch herzlich
Euer geringer Bruder in Christo A. K.
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Aut meine Warle will ich treten unv aus den Turm 
mich stellen, und will spähen, um zu sehen, was er mît 
mir reden wird, und was ick erwidern soll meinen

Auf der Eroe Bedrängnis der Nationen tu Rattosigten dei draujendem Meer und Wasserwogen fwegen der ruhelosen, 
unzufriedenen Bölkermassens; indem die Menschen verschmachten vor Furcht und Erwartung der Dinge, die über den 
Erdkreis kommen, denn die Kräfte der Himmel werden erschüttert werden. Wenn ihr dies geschehen sehet, erkennet, 
datz das Reich Gottes nahe ist. Blinetaufund hebet eure Häupter empor, weil eure Erlösung naht. — Lukas 21:26—31.



Diese Sdorisi und th-e seifige Mission
Diese Zeitschrift wird veröffentlicht durch die Wachtturm Bibel- »ab Traktat-GeseLschaf^ um den 

Menschen zu helfen, den göttlichen Plan zu verstehen. Eie gibt Anleitungen für ein systematisches Bibel­
studium, an dem alle ihre Leser regelmäßig teilnehmen können. Sie kündigt Hauptversammlungen an 
und gibt Berichte darüber.

Diese Zeitschrift hält fich streng an die Bibel als Bottes geoffenbartem Worte der Wahrheit. Sie steht 
zu dem großen Losegeldopfer als der Fundamentallehre, nach welcher alle anderen Lehren gemessen 
werden. Sie ist unabhängig von Parteien, Sekten und menschlichen Glaubensbekenntnissen. Sie nimmt 
keinen dogmatischen Standpunkt ein, sondern fordert vertrauensvoll zu einer sorgfältigen Prüfung ihrer 
Darlegungen im Lichte de- unfehlbaren Wortes Gottes auf. Sie läßt sich nicht in Streitigkeiten ein, und 
ihre Spalten sind für keine persönlichen Dinge offen.

W«s uns -îe Hettlge SHrtst details cf» lesiti:
Kchaoa ist der allein wahre Bott, der Schöpfer Himmels 

und der Erde, und er ist von Ewigkeit zu Ewigkeit. Der Logos 
Ist der Anfang der Schöpfung Gottes; er wurde Mensch und ist 
setzt der Herr Jesus Christus in Herrlichkeit, bekleidet mit aller 
Macht im Himmel und auf Erden.

Bott erschuf- die Erde für den Menschen; er schuf einen voll­
kommenen Menschen und gäb ihm die Erde als Wohnstätte. 
Der Mensch aber übertrat willentlich Gottes Gesetz und wurde 
deshalb zum Tode verurteilt. Infolge der sündigen Lat Adams 
find alle Menschen als Sünder geboren worden und besitzen 
kein Recht auf Leben.

Jesus wurde ein menschliches Wesen, um der Erlöser des 
Menschen zu werden. Er gab sein Leben als Lösegeld für den 
Menschen und beschaffte dadurch den Loskaufspreis. Als gött­
liches Wesen stand er von den Toten wieder auf, fuhr gen 
Himmel und stellte den Wert seines menschlichen Opfers als 
Lösegeldpreis für den Menschen dar.

Während vieler Jahrhunderte hat Gott durch Christus die 
Glieder seiner Versammlung auserwählt, die den Leib Christi 
bilden. Die Aufgabe der Auserwählten ist, den Fußstapfen 
ihres Hern: Christus Jesus zu folgen, in seiner Ebenbildlichkeit 
zu wachsen, ein Zeugnis für den Namen und Plan Jehovas 
abzulegen, und schließlich werden fie mit Christo Jesu in seinem 
himmlischen Königreich verherrlicht werden. Der Christus, 
Haupt und Leib, bildet den „Samen Abrahams", durch den 
alle Geschlechter der Erde gesegnet werden sollen.

Die Welt ist zu ihrem Ende gekommen. Der Herr Jesus 
ist zurückgekehrt und ist jetzt gegenwärtig. Jehova hat Christus 
Jesus auf seinen Thron gesetzt und gebietet nun allen Völkern 
und Menschen, Ihn zu hören und Ihm zu gehorchen.

Die Hoffnung des Menschengeschlechtes liegt in Wiederher­
stellung zu menschlicher Vollkommenheit während der Herrschaft 
Christi. Die Herrschaft Christi wird jedermann die Gelegenheit 
einer' günstigen Prüfung für Erlangung des Lebens bieten, und 
die Gehorsamen werden dann ewig in glücklichen Verhältnissen 
auf Erben leben,.

Diese monatlich zweimal erscheinende Zeitschrift
ist direkt vom Verlag zu beziehen. Vierteljährlich 60 Pfg. 
(Österreich 1.— 8, Tschechoslowakei 6 —KC). Bei Zusen­
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Brünn-Julienfeld, Hybesgasse 30.

kür día Schweiz, Jugoslawien, Frankreich, Belgien, Luxemburg und Saar- 
gebiet: Watch Tower Bible and Tract Society, Bern, Allmendstrasse 39, 
Postscheck-Konto Bern III /33.19 (für die Schweiz) und Strasbourg 7239 (für 
Frankreich) — Ilir Dänemark: 'Kopenhagen, Ole Suhrsgade 14 — kür 
Schweden: Stockholm, Drottninggatan 83 — für Norwegen: Oslo, 
Parkveien 60 — für England: 34 Craven Terrace, London W 2 — für 
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6 Leliestr., Cape Town, South-Àfrica — für Finnland: Helsinki, Temp- 
pelikatu 14 — für Holland: Wachttorcn Bybel & Tractaat Genootschap, 
Postbox Sl, Haarlem — für Amerika: Watch Tower Bible and Tract 
Society, 117 Adams Str., Brooklyn, N. Y.

Herausgeber-Komitee: I. F. Rutherford, W. E. van Amburgh, 
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Frei für des Herrn Ärme. Aue »ivegor,a)er, o>e ka^.i 
hohen Alters oder anderer Gebrechlichkeit oder Notlage den Wachtturm 
nicht bezahlen können, erhalten denselben aus schriftliches Ersuchen frei aus 
ein Jahr. Zur Erneuerung auf ein weiteres Jahr genügt ein Besuch per 
Postkarte. Cs ist unser besonderer Wunsch, daß alle solche Freunde der 
Wahrheit fortdauernd in unseren Lescrlistcn stehen und in Fühlung mit 
den Schrlftstudien usw. bleiben.

llberweifangen
Alle der Gesellschaft für ihr Werk gesandten Beträge sollten auf de» Name» 

ver Wachtturm Bibel- und Traktat-Besellschast, in Amerika vorzugsweise 
durch .postal mousx order” und In den übrigen Ländern aus die betreffen- 
den Postscheck-Konten überwiesen werden In ollen Fällen sollte die 
Anweisung an die Wachtturm Bibel» und Traktat-Gesellschaft zahlbar 
ausgestellt sein. Dadurch wird Verwirrung vermieden und richtige Gutschrift

Bibelhausserien

Die diesjährigen Ferien der Bibelhausmilarbeiter werden 
vom 29. Juni bis einschließlich 14. Juli sein- Das Bibelhaus 
ist während dieser Zett vollständig geschloffen; die Arbeit wird 
also erst am 15. Juli wieder ausgenommen. Während der 
Ferien wird weder Versand erledigt noch Korrespondenz ge­
führt. Die Versammlungen sind deshalb hierdurch gebeten, auf 
rechtzeitige Besorgung genügender Literaturbestände bedacht zu 
sein- Alle Zuschriften, die noch vor den Ferien Erledigung 
finden sollen, müffen bis Sonnabend, den 22. Juni in unsren 
Händen sein.

Zur gleichen Zeit finden auch die Ferien der Mitarbeiter 
der Büros der Gesellschaft in Brünn, Warschau und Wien 
statt. Die Geschwister in den in Frage kommenden Ländern 
möchten dies beachten. Für die Versammlungen Österreichs, 
Polens und der Tschechoslowakei gilt also die vorstehende Notiz 
betreffend rechtzeitiger Bestellungen etc. ebenfalls.

Für einige Bibelhausbrüder ist noch lein Ferienaufenthalt 
vorhanden. Wenn Geschwister, die in einer zur Erholung gut 
geeigneten Gebirgs-, Wald- oder Seenlandschaft wohnen, für 
die oben genannte Zeit einen Bibelhausmilarbeiter nufzu- 
nchmen geivillt und in der Lage sind, wären wir für recht bal­
dige Mitteilung hierüber sehr dankbar.

Leiter des deutschen Büros und verantwortlicher Schrisilciter: P. I. G. Balzereit, Magdeburg. Druck und Verlag: Wachtturm Bibel- und Traktat-Gefell- 
schäft, Magdeburg, Leipziger Straße 11—12. Für Lslcrrcich verantwortlich im Sinne des 818 Pr. 8.: Georg Steiner, Wien, Margarethenstraße 100. 
Verantwortlicher Herausgeber: W. Voigt, Wien XII, Heßendorfer Str. 1g. Berantworllich in der Tschechoslowakei: A. Gleißner, Brünn-Julienfeld, Hybesgaffe 30.
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VERKÜNDER DER GEGENWART CHRISTI

24. Jahrgang Magdeburg — I.Juni 1929 — Brooklyn Nummer 11

Erquicke dich an 2ehova
„Dann wirst du dich an Jehova erquicken sMtniaturbibelj, und ich werde dich einherfahren lassen auf den Höhen der Erde, 
und werde dich speisen mit dem Erbteil Jakobs, deines Vaters; denn der Mund Jehovas hat geredet." — Jesaja 58:14.

/*^^) ehova liebt die, mit denen er einen Bund ge- 
macht hat, und er hat ein besondres Interesse 
an ihrem Wohlergehen. Sie müssen sich den 

^ì V Richtlinien anpassen, die er aufgestellt hat, um 
die ihm Angehörigen zu regieren; sonst könnten 

sie nicht immerdar in feinem Hause wohnen. Ihre Liebe 
für den Höchsten muß alles überragen. Wenn einige 
seiner Söhne in Gefahr sind, warnt er sie zu ihrem eigenen 
Besten. Jehova ließ seinen Propheten einen scharfen 
Gegensatz darstellen zwischen denen, die sich an ihrer 
eigenen geistigen Zunahme oder an der Entwicklung des 
Geschöpfes ergötzen, und solchen, denen es eine Lust ist, 
Gottes Willen zu tun. Er zeigt, weshalb erstere ihm nicht 
wohlgefällig sind, und inwiefern sie sich in Gefahr be­
finden; dann weist er darauf hin, wie letztere den Anfor­
derungen seines Gesetzes entsprechen.

'Seit einiger Zeit hat der „Wachtturm", wie seine 
Leser wissen, die Bedeutung des Dienstes für die Ver­
kündigung des Namens Jehovas mit großem Nachdruck 
hervorgehoben. Die fortwährende Betonung des Dienstes 
hat bei dem Volke Gottes verschiedenartigen Eindruck 
gemacht. Manche haben den „Wachtturm" und seine Her­
ausgeber schwer kritisiert. Sie sagen, daß zu viel über den 
Dienst geschrieben werde. Einige haben eine harte Kritik 
geübt und sind mit Bitterkeit erfüllt worden gegen den 
„Wachtturm" und gegen die, die mit seiner Herausgabe 
zu tun haben. Man ist sogar mit der Behauptung hervor­
getreten, daß die Wachtturm Bibel- und Traktat-Gesell­
schaft einfach einen Buchhandel betreibe, um Geld damit 
zu verdienen. Eine solche Behauptung ist nicht nur falsch 
sondern gemein. Diese unrechte Beschuldigung hat den 
„Wachtturm" aber keineswegs veranlaßt, sein Eintreten 
für energischen Dienst irgendwie einzustellen, da er die 
durchgreifende Überzeugung vertritt, daß es der Wille 
Gottes ist, daß eine solche Arbeit jetzt getan wird.

'Die Opposition, die bitterer geworden ist, bringt sich 
in einen immer schlimmeren Zustand. Was hier gesagt 
ivird, wird nicht in bezug aus Gegner gesagt, weil es 
unwahrscheinlich ist, daß solche, die Bitterkeit und Haß 
gezeigt haben, zurückgewonnen iverden können. Einige 
Führer in der Opposition haben aber andre, über die sie 
Einfluß haben, veranlaßt, gleichgültig zu sein und lau­
warm zu werden. Das Wort des Herrn zeigt, daß zum

Nutzen der letzteren eine Warnung gegeben werden muß, 
und der „Wachtturm" hat versucht, es zu tun, und wird 
diese Bemühungen fortsetzen. Wenn der „Wachtturm" 
die Bedeutung des Dienstes nicht mit Nachdruck hervor­
höbe, dann würde Gott andre Mittel haben, es zu tun.

• Eine gewisse andre Schar des Volkes des Herrn hat 
Über die gegenwärtige Wahrheit, die der Herr seinem 
Volk durch den „Wachtturm" gegeben hat, und über die 
Bedeutung der aktiven Teilnahme am Dienst sehr froh­
lockt. Sie sind stark geworden im Herrn und freuen sich, 
am Dienst des Herrn teilzuhaben. Sie freuen sich am 
Dienst im Felde und sind sich klar darüber, daß Gott ein 
Volk für seinen Namen berufen hat, und daß dieses Volk 
jetzt seinen Geboten gehorchen und die Lobpreisungen 
seines Namens verkündigen muß. — Apostelgeschichte 15 
Bers 14; 1. Petrus 2:9,10; Jesaja 43:10,12.

° Der „Wachtturm" sucht nicht, sein Verhalten zu ver­
teidigen, auch nicht einmal sein Verfahren hinsichtlich der 
besonders starken Betonung des Dienstes zu rechtfertigen. 
Das ist nicht notwendig. Wenn aber die Gesalbten des 
Herrn den Schristbeweis erhalten können, daß der vom 
„Wachtturm" eingeschlagene Weg in völliger Überein­
stimmung mit dem Worte des Herrn war und noch ist, 
dann sollte'das den Glauben der Gesalbten stärken. Die 
Schrift ist voll von Beweisen für die Richtigkeit der Hal­
tung, die der „Wachtturm" in der starken Betonung des 
Dienstes eingenommen hat. Die Prophezeiung, die wir 
in diesem Artikel behandeln, ist ein Teil des diese Sache 
stützenden Beweismaterials.

° Die Prophezeiung fängt an mit den Worten: „Rufe 
aus voller Kehle, halte nicht zurück! erhebe deine Stimme 
gleich einer Posaune, und tue meinem Volke feine Über­
tretung kund, und dem Hause Jakob seine Sünden." (Bers 
1) Diese Worte sind ein Gebot Gottes, das dem treuen 
Überrest befiehlt, denen eine Botschaft zu bringen, die 
zum Hause des Herrn zählen. Die Tatsache, daß sie dem 
Hause Jakob angehören, zeigt, daß es solche find, die 
mit Gott einen Bund beim Opfer gemacht haben. Die 
Botschaft besteht in einer Warnung für solche, die vernach­
lässigt oder verfehlt haben, Gottes Gebote zu halten. Es 
ist eine Botschaft für alle, die selbstbewußt und mit sich 
selbst zufrieden sind, und die aus den Tag warten, wo sie 
so gut und so völlig entwickelt fein würden, daß Gott gar
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nicht umhin könne, sie in den Himmel zu bringen und sie 
dort zu dessen Verwaltung heranzuziehen. Solche sind 
dieselben wie die Lauwarmen der Laodizäa-Periode, die 
wegen ihrer Lauheit und Gleichgültigkeit den Geboten 
Gottes gegenüber gewarnt werden. Dem Überrest wird 
gesagt, die Warnung nicht in unklare Worte zu kleiden 
und sich selbst nicht bei dieser Arbeit zu schonen. Der 
Überrest soll andren mit Eiser die Botschaft verkündigen, 
damit die Nachlässigen ihr Verhalten bereuen, damit sie 
sich beeilen möchten, mit Gott übereinzustimmen und das 
zu tun, was er für diese Zeit angeordnet hat.

^ Darauf sagt der Prophet: „Und doch fragen sie nach 
mir Tag für Tag und begehren, meine Wege zu kennen; 
gleich einer Nation, welche Gerechtigkeit übt und das Recht 
ihres Gottes nicht verlassen hat, fordern sie von mir Ge­
richte der Gerechtigkeit, begehren das Herannahen Gottes." 
(Vers 2) Hier spricht Jehova von dem Zustande solcher, 
die nicht tun, was sie tun könnten, um den Namen Gottes 
im Einklang mit seinen Geboten zu verherrlichen. Solche, 
denen diese Botschaft gebracht wird, bemessen sich nach des 
Herrn Methode oder Maßstab in ihrem geistigen Wüchse. 
Sie freuen sich, daß sie die Wahrheit haben. Sie ver- 
sammeln sich und singen und beten, wie die Schrift es an­
gibt, und scheinbar sind sie froh darüber, sich Gott zu 
nähern. Gleich den alten Pharisäern sagen sie zu Gott: 
„Wir dienen dir, und nun, willst du uns auch segnen?" 
Sie sind damit zufrieden, die Wahrheit aufzunehmen und 
darüber nachzudenken, sind aber nicht eifrig, solchen der 
Gebote Gottes zu gehorchen, welche besonders auf die 
jetzige Zeit Anwendung finden. Diese Schlußfolgerung 
wird besonders durch die folgenden Worte des Propheten 
unterstützt:

°,„Warum haben wir gefastet, und du hast es nicht 
gesehen, und unsre Seelen kasteit, und du hast es nicht 
gemerkt?* Siehe, am Tage eures Fastens geht ihr euren 
Geschäften nach und dränget alle eure Arbeiter (Fußnote 
und engl. übers.: und fordert streng alle eure Arbeitens" 
(Vers 3) Es wird hier gezeigt, wie die Lauwarmen gleich­
sam eine Frage an Gott richten. Sie legen Zeugnis ab 
gegen sich selbst. Sie sagen: „Wir haben gefastet und 
unsre Seelen gedemütigt und gebetet und geweint und 
unsre Liebe füreinander bezeugt, und warum hast du uns 
nicht gehört?" Darauf beginnt Gott mit der Antwort 
auf ihre Fragen. Durch seinen Propheten sagt er ihnen, 
daß sie zwar gefastet und sich versammelt und Zeugnis 
abgelegt und gebetet, aber doch keine wahre Freude am 
Herrn empfunden haben. Die Randbemerkung im eng­
lischen Text lautet: „Fordert streng Dinge, womit 
ihr andre betrübt." Gott sagt ihnen, daß sie 
an sich selbst.Wohlgefallen hätten, und daß sie es liebten, 
andren zu sagen, was andre tun sollten hinsichtlich der 
Charakterentwicklung, also hinsichtlich der Entwicklung der 
brüderlichen Liebe. Sie sagen durch ihr Verhalten: „Wir 
sind heiliger als ihr." Sie sagen etwas und tun dann etwas 
ganz andres. Der Prophet fahrt fort, zu derselben Klasse 
zu sprechen und sie auf ihr verkehrtes Handeln hinzu- 
weiseu; er sagt:

" „Siehe, zu Hader und Zank fastet ihr, und um zu 
schlagen mit boshafter Faust. Heutzutage fastet ihr nicht, 
um eure Stinrme hören zu lassen in der Höhe." (Vers 4)

Sie lieben es, ihre eigenen Tugenden hervorzuheben, und 
suchen darüber zu argumentieren, wie schöne Fortschritte 
sie machen. Sie verwenden viel Zeit darauf, die Ge­
schwister mit ihrem eigenen Maßstabe zu messen und zu 
richten. Sie markieren den Unterschied zwischen ihnen 
selbst und andren und ziehen die Aufmerksamkeit auf sich, 
damit andre doch sehen möchten, was für herrliche Charak­
tere sie entwickelt hätten. Sie frohlocken über sich selbst, 
aber sie frohlocken nicht darüber, daß sie etwa den Namen 
des Herrn verherrlichten. Ihr heiligsrommes Fasten und 
Beten öffnet den Weg für Hader, Wortstreit und Schlagen.

10 Seit einer Reihe von Jahren haben manche Geweihte 
aufrichtig geglaubt, daß ihre hauptfächlichste Pflicht darin 
bestünde, einen so schönen Charakter zu entwickeln, daß 
Gott sie aufnehmen würde. Wenn sie in Gegenwart an­
drer auftreten, bedienen sie sich einer feierlichen und ge­
künstelten. Tonart. Ihr ganzes Auftreten ist berechnet, 
zu bezeugen, wie sehr sie sich gedemütigt haben. Zum Be­
weis dafür zählen sie auf, wie viel sie der Gerechtigkeit 
wegen schon litten. Sie nehmen eine sorgenvolle und 
sanftmütige Haltung ein und erwecken den Eindruck, daß 
sie dem Herrn völlig ergeben seien. In der Versammlung 
lassen sie ihre Köpfe in scheinbar großer Bescheidenheit 
hängen und seufzen und stöhnen, wie einer, der. in Sack 
und Asche und in höchster Not ist. Sie stellen sich vor, 
daß ein solches Verfahren dem Herrn wohlgefällig sei, und 
daß sie dies tun müßten, um in das Königreich zu kommen. 
Sie sind zu der Schlußfolgerung gekommen, daß sie den 
alten Menschen kreuzigen und den neuen Menschen schön 
entwickeln, wenn sie auf diese Welse fasten und sich selbst 
kasteien.

"Wenn jemand während einer Reihe von Jahren 
Leiter einer Ortsgruppe war, so hat er notwendigerweise 
bei andren Gliedern der Ortsgruppe einen gewissen Ein­
fluß. Durch seine Redeweise und sein Auftreten vor der 
Versammlung verleitet er sich selbst und einige andre zu 
dem Glauben, daß er völlig herangereist und zubereitet 
sei, um in den Himmel zu gehen. Es mag ihm selbst als 
leitenden Ältesten der Ortsgruppe zu erniedrigend und 
feiner wichtigen Stellung unwürdig erscheinen, sich per­
sönlich an dem Felddienst zu beteiligen. Sein Einfluß 
verleitet aber andre, ebenso zu denken wie er und einen 
ähnlichen Weg einzuschlagen. Man wird bemerken, daß 
solche Menschen in Gegenwart der Versammlung in ge­
wisser Hinsicht völlig ausgewachsenem Schilf ähnlich sind, 
dessen oberer Teil sich tief vornüber neigt. Durch ihr 
Benehmen, das lauter spricht als Worte, sagen sie: „Seht 
auf uns; wir sind heiliger als ihr. Bedenkt, wie wunder­
bar wir unsren Charakter entwickelt haben. Andre sollten 
an uns ein Beispiel nehmen und den gesegneten Zustand 
erreichen, den wir durch unsre feierlichen und stillen Be­
trachtungen und durch die Entwicklung der brüderlichen 
Liebe erreicht haben."

"Jehova macht es in feinem Worte klar, daß eine 
solche Handlungsweise ihm nicht wohlgefällig ist. Hätte 
er liebliche, schöne und herrliche Geschöpfe haben wollen, 
die ihm dabei behilflich sein könnten, im Himmel zu re­
gieren, dann würde er sie von den heiligen und schönen 
Engeln genommen haben. Gott hat aber niemand nötig, 
um ihm bei der Herrschaft behilflich zn sein. Er hat aus



chOWV' Màê

Der Wacht-Türm und Verkünder der Gegenwart Christil.Juni E

der Menschheit ein Volk für seinen Namen herausgenom­
men und diesem das Vorrecht gegeben, ihn zu loben und 
zu Preisen, indem sie andren von feinen Tugenden erzäh­
len. Wenn man andren feine eigenen guten Eigen­
schaften vor Augen führt, so gereicht dies nicht zur Ehre 
Gottes und dient nicht dazu, Gottes Vorhaben mit den 
Menschen auszuführen. Das Werk, das Gott seinen Ge­
salbten für deren eigenes Wohlergehen zu tun gibt, be­
steht darin, ihm vollen Gehorsam und volle Ergebenheit 
zu erweisen, indem sie freudevoll seinen Geboten ge­
horchen.

"Solche, die so ganz von ihrer eigenen Bedeutung 
und ihrem feierlichen Benehmen, dessen sie sich befleißigen, 
um auf andre Eindruck zu machen, eingenommen sind, 
sind dem Herrn nicht wohlgefällig. Daß sie ihren Kopf 
wie Schilf hängen lassen, ist nicht das, was er haben will. 
Er sagt zu ihnen: „Ist dergleichen ein Fasten, an dem 
ich Gefallen habe, ein Tag, an welchem der Mensch seine 
Seele kasteit? Seinen Kopf zu beugen wie ein Schilf, 
und Sacktuch und Asche unter sich zu betten, nennst du das 
ein Fasten und einen dem Jehova wohlgefälligen Tag?" 
(Bers 5) Diese Aussage Jehovas zeigt, daß er nicht mit 
der Handlungsweise derer einverstanden ist, welche andre 
durch ein trauerndes und feierliches Antlitz davon zu 
überzeugen suchen, daß sie sich zur Gleichheit mit Christus 
entwickelt hätten. Die Bibel gibt keinen Beweis dafür, 
daß Christus Jesus jemals etwas Derartiges getan hat. 
Im Gegenteil, er sagte zu feinen Jüngern: „Wenn ihr 
aber fastet, so sehet nicht düster aus wie die Heuchler; denn 
sie verstellen ihre Angesichter, damit sie den Menschen als 
Fastende erscheinen. Wahrlich, ich sage euch, sie haben 
ihren Lohn dahin. Du aber, wenn du fastest, so salbe dein 
Haupt und wasche dein Angesicht, damit du nicht den 
Menschen als ein Fastender erscheinest, sondern deinem 
Vater, der im Verborgenen ist; und dein Vater, der im 
Verborgenen sieht, wird dir vergelten." (Matthäus 6:16 
bis 18) Die Regel, die Jesus hier hervorhebt, entspricht 
genau dem, was der Prophet sagt. Wenn jemand dem 
Herrn dient, so sollte er sogar durch sein Gesicht zeigen, 
daß er Freude in seinem Herzen hat.

" Jemand, der denkt, er müsse aus dem Rednerpodium 
oder der Kanzel mit einem langen, schwarzen, nach Vor­
schrift zugefchnittenen Rock auftreten und seinen Kopf in 
stillem Gebet herabneigen, während andre ihn beobachten, 
offenbart Selbstsucht, und Selbstsucht ist der gerade Gegen­
satz zu Liebe. Den Beifall der Menschen zu wünschen 
bedeutet, selbstsüchtig zu sein. Ein ehrliches und brennen­
des Verlangen hingegen, Gottes Wohlgefallen zu gewin­
nen, indem man ihm treu ist, ist ein Beweis echter Liebe. 
Wer Gott wirklich liebt, wird sich eifrig bestreben, Gottes 
Gebote zu kennen und zu halten; während er es tut, wird 
er auch freudig ausschen und tatsächlich freudevoll sein, 
weil er im Herrn frohlockt. (1. Johannes 5 :3; Johannes 
14:21) Tann fährt der Herr fort, seinem Volke die Art 
des Fastens zu erklären, das ihm annehmbar und wohl­
gefällig ist.

" „Ist nicht dieses ein Fasten, an dem ich Gefallen 
habe: daß man lose die Schlingen der Bosheit, daß man 
losmache die Knoten des Joches und gewalttätig Behan­
delte als Freie entlasse, und daß ihr jedes Joch zerspren-
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get?" (Vers 6) Fasten bedeutet, sich dessen zu enthalten, 
was dem Fleische erlaubt und angenehm ist, damit daraus, 
daß man seine Zeit und seine Arbeit auf die Verherrli­
chung des Namens Jehovas verwendet, größere Freude 
erwächst. Sich- der Nahrung zu enthalten, ist dafür nur 

2 eine Illustration. Wir finden in der Schrift gar nichts, 
' daß der Christ fasten sollte, um etwa die Aufmerksamkeit 
andrer auf sich zu lenken.

"Wenn eine Prophezeiung im Verlauf der Erfüllung 
ist und Gottes Volk erkennt- dies, dann ist es zeitgemäß, 
sich zu freuen und das zu tun, was Gott durch seinen Pro­
pheten ansagen läßt. Zur gegenwärtigen Zeit gibt Gott 
seinen Gesalbten zu verstehen, daß es viele Gefangene 
gibt, die der Hilfe bedürfen. Die bösen Führer haben sie 
als Gefangene gebunden und in ihren Systemen oder 
Organisationen und unter ihrem Einfluß festgehalten und 
haben sie jetzt noch dort in Gewahrsam. Die Gefangenen 
schreien zu Gott, und er hört ihr Geschrei. Gott befiehlt 
seinen Gesalbten, diesen Gefangenen seine Botschaft der 

^Befreiung zu bringen und ihnen ihr großes Vorrecht 
zu zeigen, ganz, und gar auf der Seite des Herrn Auf­
stellung zu nehmen. Er befiehlt ihnen, den Gefangenen 
das Lu geben, was sie instand setzen wird, die Bande zu 
zerbrechen und frei zu stehen.

" Außerdem gibt es auch in den Ortsgruppen der Bibel­
forscher noch solche, die durch ein Joch gebunden und ge­
halten werden, das ihnen aus dem ungehörigen Ver­
fahren einiger Ältester solcher Ortsgruppen auferlegt wor­
den ist. Wenn ein Leiter oder Ältester, der schon lange in 
einer Ortsgruppe ein solches Amt bekleidet, sich weigert, 
irgend etwas mit aktivem Felddienst zum Predigen des 
Evangeliums für andre zu tun zu haben, und wenn er 
der Versammlung sagt, daß es von größerer Wichtigkeit 
fei, in feierlicher Ruhe nachzudenken, dann bindet dieser 
Leiter einige durch seinen Einfluß und veranlaßt sie, lau­
warm zu werden. Da ihre lauwarme Haltung zu ihrem 
eigenen Schaden und Nachteil ist, so befiehlt Gott, daß seine 
treue überrestklasse aus voller Kehle, wie mit einer Po­
saune, rufe und nicht zurückhalte, damit die Lauwarmen 
es hören und aufgerüttelt würden. Der Herr sagt denen, 
die ihm wohlgefällig sind, daß sie sich aufs äußerste an­
strengen sollten, das Joch jener zu zerbrechen und den 
Gebundenen zu helfen, seine Herrlichkeit zu sehen.

"Alle Segnungen des Lebens kommen von Jehova, 
weil er der große Lebengeber ist. Die Menschen müssen 
ihn und seinen geliebten Sohn kennen, um Leben zu er­
halten. Sie müssen sich von allem frei machen, das auf 
die Verehrung von Geschöpfen hinleiten könnte. Satan 
hat schon lange auf seine, listige Weife Menschenvereh- 
rung pflegen lassen, um die Menschen von Gott wegzu­
leiten. Eine feierlich-ernste und heilig-fromme Haltung 
könnte keinem andren Zweck dienen, als den Beifall von 
Menschen zu gewinnen und entgegenzunehmen. Der Mensch, 
der einen solchen Lauf einschlägt, beginnt, seine eigenen 
Tugenden anzubeten, und vergißt bald, daß er alles Gott 
verdankt. Er legt in dieser Weise ein Joch auf sich selbst 
und auch auf andre, die von ihm beeinflußt werden, und 
hindert sie daran, das große Vorrecht zu erkennen, den 
Rainen JehovaS zu verherrlichen und sich an ihm zu er- 
sreneu.
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10 Gott hat Brot oder geistige Nahrung zur Erhaltung 
seines eigenen Volkes vorgesehen, und er macht es einem 
jeden seiner Gesalbten zur Pflicht, dieses Brot an die 
Hungrigen auszuteilen. Kein Gesalbter Gottes, hat das 
Gebot empfangen, nur sich selbst zu speisen und dann still 
darüber nachzudenken, was er empfangen hat. Jesus hat 
gesagt, es sei seliger zu geben als zu nehmen. Das ist 
eine festgesetzte Regel, und solche, die die Wahrheit andren 
geben, speisen nicht nur sich selbst, sondern auch andre; 
und durch diese Arbeit werden alle gesegnet. Deswegen 
sagt Gott seinem Volke, was ihm wohlgefällig ist, und 
läßt durch seinen Propheten noch folgende Worte sprechen:

20 „Besteht es nicht darin, dein Brot den Hungrigen zu 
brechen, und daß du verfolgte Elende ins Haus führst? 
Wenn du einen Nackten siehst, daß du ihn bedeckst und 
deinem Fleische dich nicht entziehst?" (Vers 7) Hier sagt 
der Herr seinem Volke, sich nicht zu verbergen, indem sie 
sich in ihren Häusern und kleinen Versammlungsräumen 
verstecken, sondern im Gegenteil hinzugehen und den 
Hungrigen das Brot des Lebens darzureichen; solche zu 
suchen, die in Kummer und Drangsal sind, und sie zu 
trösten, indem man sie mit der Wahrheit speist; die zu 
finden, die sich dem Dienst des Herrn noch nicht ange- 
schloßen haben, und ihnen ihr gesegnetes Vorrecht zu er­
klären, sich ganz auf die Seite des Herrn zu stellen und 
ihm zu dienen.

^Diejenigen, die das Wort Gottes nur anhören, es 
einem Schwamme gleich aufsaugen und nicht an andre 
weitergeben, täuschen sich selbst. „Seid aber Täter des 
Wortes und nicht allein Hörer, die sich selbst betrügen." 
(Jakobus 1:22) Dies ist vollständiger Beweis dafür, daß 
solche, die das Wort Gottes nur hören, es aber nicht ver­
wenden, wie er es befohlen hat, sich in einem Zustande 
der Selbsttäuschung befinden. Der Herr macht es klar und 
verständlich, daß Formenwesen ihm nicht gefällt. Es gibt 
heute viele, die ohne einen rechten Hirten sind, weil die 
falschen Hirten sie auf den verkehrten Weg geleitet haben. 
— Hesekiel 34 :1—9.

" Die Gesalbten Gottes, die ihm treu sind, müssen den 
reinen und wahren Gottesdienst ausüben. „Ein reiner 
und unbefleckter Gottesdienst vor Gott und dem Vater ist 
dieser: Waisen und Witwen in ihrer Drangsal besuchen, 
sich von der Welt unbefleckt erhalten." (Jakobus 1:27) 
Es besteht ein großer Unterschied zwischen formeller Reli­
gion und dem wahren Gottesdienst des Herrn. Die Gläu­
bigen müßen sich weigern, irgendeinem Teil der jetzigen 
Weltordnung Zugeständnisse zu machen; sie müßen hin­
gehen und froh und freudig den Menschen von der gnaden­
vollen Regierung Gottes erzählen, die sie bald befreien und 
segnen wird. — 1. Johannes 4 :17,18.

Geistig Kranke
23 Diejenigen, die gegen die Haus-zu-Haus-Arbeit an- 

gekämpst haben und noch dagegen ankämpfen, daß dem 
Volke in dieser Weise die wundervollen Taten Jehovas 
erzählt werden, sind geistig krank. Sie tadeln die, welche 
im Felddienst tätig sind. Eino derartige geistige Krankheit 
kann nur vom Herrn geheilt werden, aber alle, die geheilt 
werden möchten, müssen getreulich der Anweisung des

Herrn folgen. Gott befiehlt seinen Gesalbten, zum Nutznr 
dieser geistig Kranken aus voller Kehle zu rufen, damit 
sie den rechten Weg für die Heilung erkennen können.

" Manche dieser geistig Kranken üben scharfe Kritik 
am „Wachtturm" und an denen, die eifrig im Dienst tätig 
sind. Solche haben sich am Werke der auserwählten Ver­
sammlung während der Elisa-Periode nicht beteiligt, und 
diese Untätigkeit verursachte, daß sich ihre geistige Krank­
heit verschlimmert hat. Sie sagen fortwährend: „Wir 
erhalten nicht genügend geistige Nahrung; wir sollten mehr 
über Charakterentwicklung hören und darüber, wie man 
seine Liebe erweisen kann. Wir sollten aber nichts über 
die Welt und die bedrückenden Organisationen sagen." 
Solche Klagen sind Anzeichen für geistiges Kranksein sol­
cher, die sie vorbringen. Gott sagt dem Sinne nach zu 
ihnen: „Wenn ihr euch bemühen würdet, meinen Geboten 
zu gehorchen, wenn ihr hingehen, andren die Wahrheit 
bringen und dadurch meinen Namen und meine Absichten 
verkündigen würdet, dann würde eure Krankheit geheilt 
werden."

"Gottes Prophet sagt dann noch ferner über diesen 
Punkt: „Dann wird dein' Licht hervorbrechen wie die 
Morgenröte, und deine Heilung wird eilends sproßen; 
und deine Gerechtigkeit wird vor dir herziehen, die Herr­
lichkeit Jehovas wird deine Nachhut sein." (Bers 9) Es 
ist eine wohlbekannte Tatsache, die nicht erfolgreich be­
stritten werden kann, daß diejenigen, die gleichgültig, un­
tätig oder lauwarm sind, die Enthüllung von Prophezei­
ungen seit der Zeit, da der Herr zu feinem Tempel kam, 
nicht gesehen und wertgeschätzt haben. Sie leben in der 
Vergangenheit und täuschen sich selbst mit der Meinung, 
daß der Herr seinem Volke während der letzten zehn Jähre 
keine weitere Speise gegeben habe. Die geistige Nahrung, 
die Gott seinem Volke während der von Elia vorgeschat­
teten Periode gab, war in Übereinstimmung mit seinem 
Willen und mit dem, was damals verstanden zu werden 
an der Zeit war. Gott hörte aber damals nicht auf, seine 
Wahrheit zu enthüllen. Diejenigen, die Teilhaberschaft 
mit Gott und Christo Jesu haben, indem sie mit all ihrer 
Kraft tun, was ihre Hände vorfinden, sind solche, die im 
Lichte wandeln. (1- Johannes 1:7) Andre, die in seinen 
Bund gebracht worden sind und die Tätigkeit ihrer Brüder 
bekritteln und kritisieren und untätig, lauwarm und nach­
lässig bleiben, erblinden und können die Schönheiten der 
Wahrheit, die Gott seinen Gesalbten jetzt zeigt, nicht er­
kennen. — 2. Petrus 1:9; Offenbarung 3:17.

" Wenn die Lauwarmen erwachen und den Lauf ein­
schlagen würden, den Gott ihnen zeigt, dann würden sie 
von ihrer Krankheit geheilt werden, und der Herr sagt 
ihnen außerdem noch: „Gerechtigkeit wird vor dir her­
ziehen." Der Gesalbte kann dann sehen und wissen, daß 
er auf dem rechten Wege wandelt und deshalb gerecht ist. 
Kein selbstgerechter Mensch kann vom Herrn gebilligt wer­
den. Der Prophet fügt noch hinzu: „Die Herrlichkeit 
Jehovas wird deine Nachhut sein." Das bedeutet, daß Gott 
Schutz im Rücken gegeben hat und die Angriffe des Feindes 
abwehrt, so daß der Feind nicht erfolgreich von hinten an­
greifen kann. Die Geheilten werden dann wißen, daß sie 
sich auf dem rechten Wege befinden und ganz sicher sind.
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"Der Überrest ist jetzt im Vortrab der kleinen Schar 
der Zeugen des Herrn, und die Lauwarmen könnten ge­
heilt werden und dann nachfolgen. Diejenigen, die vor­
wärts marschieren, können den Feind, der im Rücken her­
anmarschiert, nicht beobachten, aber Jehova Gott bereitet 
den Schutz für die Seinen, sowohl vorn wie auch hinten. 
„Denn nicht in Hast sollt ihr ausziehen, und nicht in 
Flucht weggehen; denn Jehova zieht vor euch her, und 
eure Nachhut ist der Gott Israels." (Jesaja 52:12) Diese 
gnädige Verheißung des Herrn gibt allen seinen Gesalbten, 
die wissen, daß der Feind ihre Vernichtung sucht, volle 
Zusicherung und Herzensfreude.

Ermutigung für die Lauwarmen
" Der Herr sagt den Lauwarmen, daß es dem Joche, 

das sie sich aufgelegt haben, zuzuschreiben ist, daß sie ihre 
Häupter dem Schilf gleich hängen lassen und trauern und 
scheinbar die Erde zu verlassen wünschen. Zweifellos wür­
den sie schnell zum Arzt senden, wenn sie z. B. an einer 
Lungenentzündung erkrankten. Sie sind nicht in die Freude 
des Herrn eingegangen, weil sie die Tatsache nicht wert­
schätzen, daß die Zeit gekommen ist, den Namen Jehovas 
zu rechtfertigen und die Menschen von Bedrückung zu be­
freien. Gott gibt ihnen nun eine Gelegenheit, geheilt zu 
werden und in seine Freude einzugehen, und dann, wenn 
sie wirklich aufwachen und ihm gehorchen werden, wird 
er sie hören. .

" Der Herr sagt: „Dann wirst du rufen, und Jehova 
wird antworten; du wirst um Hilse schreien, und er wird 
sagen: Hier bin ichl" Der Herr fügt aber eine Bedin­
gung hinzu, mit welcher diese übereinstimmen müssen, ehe 
ihr Geschrei gehört wird; die Bedingung wird von dem 
Propheten mit folgenden Worten ausgesprochen: „Wenn 
du das Joch, das Fingerausstrecken und unheilvolle Reden 
aus deiner Mitte hinwegtust." — Bers 9.

" Die Glieder des Überrests entsprechen- mit Freuden 
der Aufforderung des Herrn, feine Botschaft zu verbreiten, 
indem sie sagen: „Hier bin ich." (Jesaja 6:8) Gott for­
dert dann die Lauwarmen auf, aufzuwachen und in 
gleicher Weise tätig zu sein, damit sie seine Segnungen 
erhalten können. Fortfahrend, die Lahmen zu beraten, sagt 
er durch seinen Propheten: „Und (wenn du) deine Speise 
dem Hungrigen darreichst und die niedergedrückte Seele 
sättigst: so wird dein Licht aufgehen in der Finsternis, 
und dein Dunkel wird sein wie der Mittag." (Vers 10) 
Die revidierte englische Übersetzung und Schmöller über­
setzen: „Wenn du dem Hungrigen schenkst, was deine Seele 
für sich selbst begehrt." Mit andren Worten ausgedrückt, 
sagt der Herr: „Komm aus deiner Zurückgezogenheit her­
aus und sei geschäftig, andren die Botschaft der Wahrheit 
zu bringen." Zur weiteren Ermutigung derselben Klasse 
verheißt Gott, daß Gehorsam ihrerseits bewirken werde, 
daß er sie von dem ängstlichen Ringen im Gebet und von 
der Krankheit, an der sie leiden, befreien und ihnen durch 
das, was er für sie tun will, Friede und Freude bringen 
werde.

" „Beständig wird Jehova dich leiten, und er wird 
deine Seele sättigen in Zeiten der Dürre und deine Ge­
beine rüstig machen. Und du wirst sein wie ein bewässerter 
Garten und wie ein Wasserquell, dessen Gewässer nicht
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trügen." (Vers 11) Denjenigen, die in dieser Weife ge­
horchen, ist die Verheißung gegeben worden, daß sie mit 
der Wahrheit und mit der Freude an der Wahrheit reich­
lich gespeist werden sollen.

Sie können Erbauer werden
" Es ist allen Gesalbten wohlbekannt, daß seit 1918 

durch den verkehrten Lauf einiger, die vordem auf dem 
rechten Wege wandelten, in den Reihen des Volkes Gottes 
Lücken entstanden sind. Manche sind durch den unrechten 
Lauf andrer dahingehend beeinflußt worden, sich von der 
Betätigung im Werke zurückzuziehen. Der Herr hat seinen 
Überrest in die Vorhut des irdischen Teiles seiner Organi­
sation gestellt, jetzt aber verheißt er, daß die Lahmen auf­
wachen und in die Freude des Herrn eingehen können, 
daß ihnen gestattet werden soll, das Werk in die Hand zu 
nehmen, die Nachhut zu bilden.und die Lücken auszubeffern 
und Baumeister zu werden. Das bedeutet nicht, daß sie 
Baumeister mit Bezug auf ihre eigene Person werden 
sollen, sondern Baumeister der Trümmerstätten, wie ja der 
Prophet weiterhin sagt: „Die aus dir kommen, werden 
die uralten Trümmer aufbauen; die Grundmauern ver­
gangener Geschlechter wirst du aufrichten: und du wirst 
genannt werden: Vermaurer der Lücken, Wiederhersteller 
bewohnbarer Straßen (Miniatur und Luther: Wege- 
befferer zur Besiedelungj." — Bers 12.

" Wenn sie das köstliche Angebot Gottes annehmen 
und so durch Gehorsam den richtigen Weg einschlagen, 
können sie Baumeister werden, die, wie der Herr es be­
fohlen hat, die Botschaft als ein Zeugnis für die Nationen 
verkündigen. (Matthäus 24:14) Wenn sie Zeugen für 
den Namen Jehovas werden und unter dem Volke freudig 
und kühn feine Taten bekanntmachen; wenn sie die Steine 
der falschen Lehren, die manche irregeführt haben, heraus­
sammeln und das Panier des Herrn hochheben, damit die 
Menschen zu ihm hinströmen, dann arbeiten sie für ihre 
eigene Wohlfahrt und für die Verherrlichung Jehovas. 
(Jesaja 62:10) Zion ist aufgerichtet, aber die Tatsache, 
daß Gott den Lauwarmen dieses Erbarmen erweist und 
sie in solcher Weise ermutigt, zeigt, daß für sie noch eine 
Gelegenheit da ist, an seiner Organisation Anteil zu haben. 
Sie können daran teilnehmen, solchen den rechten Weg zu 
zeigen, die den Herrn suchen.

Der Sabbattag
"Manche, die davon Abstand genommen haben, am 

aktiven Felddienst teilzunehmen, sind zu folgenden Schluß, 
folgerungen gekommen: „Der Sabbattag ist ein Ruhe­
tag, und wir sind völlig in die Ruhe des Sabbattages ein­
gegangen; und das bedeutet für uns völlige Untätigkeit 
mit Bezug aus den Haus-zu-Haus-Dienst und die Predigt 
für andre. Wir ruhen im Herrn und warten darauf, in 
den Himmel genommen zu werden." Solche sind also zu 
dem Resultat gekommen, daß sie sich der Teilnahme am 
Werke enthalten und ihre Seelen kasteien müßten, daß sie 
einen Charakter zu entwickeln hätten, mit langen, feierlich 
dreinschauenden Gesichtern meditieren und sich darauf vor­
bereiten müßten, Gott nach ihrem Eingang in den Himmel 
zu helfen. Hierin täuschen sie sich selbst, wie ja durch 
Gottes Wort gezeigt wird.
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»Gott richte von seinem Schöpfungswerk am sieben­
ten oder dem Sabbattage; aber ganz gewiß ist er seitdem 
nicht untätig gewesen. Als Jesus viertausend Jahre nach 
der Erschaffung des Menschen zur Erde kam und bei ge­
wissen Gelegenheiten über den Sabbat sprach, sagte er bei 
einem Vorfall: „Mein Vater wirkt bis jetzt, und ich wirke." 
(Johannes 5:17) Welches Werk hat der Herr denn ge­
tan? Sein Gesetz bestimmte, daß ein Ochse oder Esel, der 
in einen Brunnen gefallen wäre, sogar am Sonntag her­
ausgezogen werden sollte. Jesus wies aus dieses Gesetz 
hin, als er zu denen sprach, die ihn bekrittelten, weil er 
Sonntags Kranke heilte. — Lukas 13:11—16; 14:4,5.

"Das Wort des Herrn beweist deshalb, daß der Tag 
des Sabbats dafür bestimmt ist, Wiederherstellungs- 
werke zu verrichten. Seit dem Fall des Menschen ist Gott 
mit der Ausführung seines Planes für die Errettung und 
Wiederherstellung des Menschen beschäftigt gewesen. Er 
ist am siebenten, dem Sabbattage nicht untätig gewesen. 
Es gibt keine Entschuldigung für feine Gesalbten, wäh­
rend dieser Periode, ganz besonders in der gegenwärtigen 
Zeit, untätig zu sein. Jetzt hat sein großes Werk der 
Errichtung seiner gerechten Regierung für die Befreiung 
und Segnung der Menschen einen Höhepunkt erreicht. 
Alle Mitarbeiter Gottes müssen, statt untätig zu sein, eifrig 
arbeiten. Was aber sollen sie tun? Sie müssen Arbeiter 
sein und das tun, was Gott ihnen geboten hat- Sie 
müssen Gottes Zeugen sein, indem sie in solcher- Weise 
Zeugnis ablegen, wie Gott es vorgesehen hat. Sie müssen 
den Menschen mitteilen, was Gott unternimmt/ damit 
diesen eine Gelegenheit geboten wird, ihre Stellung auf 
feiten des Herrn einzunehmen. Gott hat feinen Geist auf 
sein Volk gelegt und einen jeden mit Mitteln solcher Art 
versorgt, daß sie hinausgehen und seine gewaltigen Werke 
verkündigen können. Das Radio, die Schnellpressen, die 
Buchdruckereien und die Besuche von Tür zu Tür mit 
dieser gedruckten frohen Botschaft sind insgesamt Mittel, 
die Gott vorgesehen hat, sein Werk zur jetzigen Zeit am 
Sabbattage zu verrichten. Hierüber sagt Gottes Prophet:

" „Wenn du deinen Fuß vom Sabbat zurückhältst, daß 
du dein Geschäft nicht tust an meinem heiligen Tage, und 
den Sabbat ein Ergötzen und den heiligen Tag Jehovas 
ehrwürdig nennst; und wenn du ihn ehrst, so daß du nicht 
deine Wege verfolgst, dein Geschäft treibst und eitle Worte 
redest." (Vers 13) In diesem Verse sagt Jehova denen, 
die nom Sabbattage eine ganz verkehrte Vorstellung 
haben, daß sie Jehovas Billigung und Segen empfangen 
werden, wenn sie sich von ihrer verkehrten Auffassung über 
den Sabbat frei machen, von der Ausführung ihres 
eigenen selbstsüchtigen Wohlgefallens ablasfen und an 
diesem Tage nicht ihren selbstischen Weg verfolgen, sondern 
Jehova ehren würden. Dann werden sie sich an Jehova 
erfreuen und nicht an ihrer eigenen „Charakterentwick- 
lung".

Segnungen
38 Wenn die Lauwarmen erwachen, ihre Handlungsweise 

bereuen und sie schnell in der vom Herrn vorgeschriebenen 
Weise andern, dann werden sie wunderbar gesegnet wer­
den. Das ist besonders bei solchen der Fall, die durch den 
verderblichen Einfluß stärkerer Glieder der Ortsgruppe

veranlaßt worden sind, untätig zu sein. Gott sagt solchen, 
daß sie seinen Segen empfangen werden, wenn sie ihm 
eilends gehorchen und sich an dem Herrn erfreuen. Dies 
stimmt genau mit den Verheißungen überein, die Jesus 
den Lauwarmen der Laodizäa-Periode gegeben hat, und 
zeigt, daß beide Prophezeiungen jetzt im Verlauf der 
Erfüllung sind. — Offenbarung 3 :17—19.

" Jakob hatte ein großes Verlangen nach dem Erst­
geburtsrecht, das von feinem Vater verliehen wurde. Sein 
Wunsch war Gott wohlgefällig, und Jakob erhielt das 
Erstgeburtsrecht. Daraufhin wurde er von seinem Bruder 
Esau verfolgt. Das Haus Jakob stellt also diejenigen dar, 
die Gott lieben und großes Verlangen danach haben, ihm 
zu gefallen und seinen Segen zu erhalten. Das Erbe, 
das dem Hause Jakob zufällt, ist ewiger Segen für solche, 
die zur Organisation Gottes gehören und treu bleiben. 
Zu denen, die hören und Gott gehorchen, sich von ihrer 
Selbstsucht abwenden und sich an Jehova erfreuen, sagt 
er: „Dann wirst du dich an Jehova ergötzen, und ich 
werde dich einherfahren lassen auf den Höhen der Erde, 
und werde dich speisen mit dem Erbteil Jakobs, deines 
Vaters; denn der Mund Jehovas hat geredet." - Vers. 14.

“ Gott hat gnädigerweise sein Volk aus der unfrucht­
baren und dürren Wüste der Welt Herausgerufen. Er hat 
es geleitet und geführt. Weil er es liebt, warnt er solche, 
die in Gefahr sind. Zum Besten des Überrestes wird 
diesem der Befehl erteilt, diese Warnung zu geben, aus 
voller Kehle, mit der Stimme einer Posaune zu rusen. 
Diesem Befehl muß Gehorsam geleistet werden. Daher die 
Notwendigkeit, immer erneut die Bedeutung des Dienstes 
hervorzuheben. Seine Liebe für sein Volk und sein Schutz 
und die Segnungen, die er denen geben wird, die gehor­
sam sind, wurden durch das vorgeschattet, was er lange 
vorher durch seinen Propheten sagen ließ. „Denn Jehovas 
Teil ist sein Volk, Jakob die Schnur seines Erbteils. Er 
fand ihn im Lande der Wüste und in der Ode, dem Geheul 
der Wildnis; er umgab ihn, gab acht auf ihn, er behütete 
ihn wie seinen Augapfel. Wie der Adler sein Nest aus­
stört, über seinen Jungen schwebt, seine Flügel ausbreitet, 
sie aufnimmt, sie trägt auf seinen Schwingen; so leitete 
ihn Jehova allein, und kein fremder Gott war mit ihm. 
Er ließ ihn einherfahren auf den Höhen der Erde, und 
er aß den Ertrag des Feldes; und er ließ ihn Honig saugen 
aus dem Felsen und Öl aus dem Kieselfelsen." — b. Mose 
32:9—13.

" Gott erwies Luzifer Gutes, und Gottes Güte ver­
härtete Luzifers Herz, weil dieser stolz war. Gott war 
Pharao gnädig, und gerade diese Gnade verhärtete das 
Herz Pharaos. Gott zeigt" seine Güte und überaus große 
Liebe, indem er die Lauwarmen warnt, ihr Verhalten zu 
bereuen, und indem er sie mit den Segnungen bekannt 
macht, die ihrer warten, wenn sie gehorsam werden. Ge­
rade Gottes Güte und Liebe werden die Herzen einiger 
von diesen verhärten, weil sie stolz sind. Solche von ihnen, 
die eingebildet und aufgeblasen sind, werden gering­
schätzig darüber lachen, was hier gesagt wird, und werden 
fortfahren, das Werk zu bekämpfen. Kann ihr Verfahren 
das Werk des Herrn irgendwie hindern? Gewiß nicht. 
Was ist der Zustand solcher, die die Gnade Gottes zurück-
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weifen, wenn sein Wort es offenbar macht, daß diese ihnen 
vorgehalten ist? In einer spateren Ausgabe des „Wacht­
turms" wird eine Besprechung dieses Punktes stattfinden.

"Die Bedeutung des Jahres 1918 wird denen, die 
sich am Herrn erfreuen, zunehmend klarer. Seit dem 
Kommen des Herrn zu seinem Tempel scheint Gottes Licht 
der Wahrheit mit ganzer Fülle auf das Haupt Zions, auf 
jenen vollkommenen Stein, der vor die Gesalbten Gottes 
gelegt worden ist. (Sacharja 3:9, 10) Von Zeit zu Zeit 
fahren Gottes Blitze aus diesem Steine hervor und erleuch­
ten den Sinn derer, die Zion angehören. Das Licht soll 
die dem Herrn Angehörenden erfreuen, trösten und 
stärken. Möge sich darum fein Volk an Jehova erfreuen 
und der Empfänger feiner ewigen Segnungen sein.

Fragen für das Beröer-Studium:
Wie verhält sich Jehova solchen gegenüber, die mit ihm im 

Bundesverhältnis stehen? Unter welcher Bedingung werden 
sie in seiner Liebe und Gunst verbleiben? Welchen Zweck haben 
seine Warnungen, Verweise und Züchtigungen? Absatz 1.

Vergleiche das Verhalten einiger mit dem andrer hinsichtlich 
der fortwährenden Ermutigung und Aufforderung, in den 
Königreichsdienst einzutreten. Warum war diese Betonung 
des Dienstes notwendig? Absatz 2—5.

Was wird durch die Worte „mein Volk" und „Haus Jakob" 
angedeutet? Was bedeuten die Worte „seine Übertretung" und 
„seine Sünden"? Wem ist offenbar der Befehl „rufe aus voller 
Kehle, halte nicht zurück" gegeben, und was bedeutet dies? Abs. 6.

Vergleiche die Schriftaussagen mit den Tatsachen, um die 
Klage sestzustellen, auf die im zweiten Verse Bezug genommen 
Iviro. Absatz 7.

Was wird durch den Umstand angezeigt, daß der „Herr es 
nicht gesehen hat", wie sie selbst bezeugen? Welche Absicht — 
aus der vom Herrn auf ihre Anfrage erteilten Antwort zu 
schließen — haben sie, wenn sie sich selbst bekümmern und fasten? 
In welcher Weise stimmen die Tatsachen hiermit überein? 
Absatz 8,9.

Was muß man nach der irrtümlichen Ansicht mancher tun, 
um die Billigung des Herrn zu erhalten? Worin zeigt sich, daß 
sie im Irrtum sind? Was sagt der Herr über ihre Handlungs­
weise? Absatz 10-^12.

Welche Anweisung gab Jesus für das Fasten? Zeige das 
richtige Streben nach Billigung. Absatz 13,14.

Was ist die eigentliche Bedeutung und der Zweck des Fastens? 
Was muß das Volk Gottes tun, wenn eine Prophezeiung in

Erfüllung geht und der Herr seinem Volk die Bedeuturm der 
Prophezeiung klarmacht? Welches Vorrecht und welche Pflicht 
haben die Gesalbten, wenn er außerdem noch sein Gebot hinzu­
fügt? Beschreibe die gegenwärtige Lage, auf die Bers 6 An­
wendung findet. Wie kann das gesalbte Volk Gottes in Er­
füllung dieses Textes Dienste verrichten? Absatz 15—18.

Wie kann jemand die Worte Jesu so verdrehen, daß sie lauten: 
„Umsonst habt ihr empfangen, behaltet es nun für euch selbst"? 
Wie kennzeichnet Gott in Bers 7 den richtigen Gebrauch der 
geistigen Nahrung, die er darreicht? Absatz 19,20.

Was sagt Jakobus darüber, ein „Hörer des Wortes und nicht 
ein Täter^ zu sein? Nenne seine Definition wahren Gottes­
dienstes und die Anwendung. Absatz 21,22.

Erkläre die Anzeichen geistiger Krankheit unter einigen der 
Gesalbten des Herrn. Was ist ihr einziges Heilmittel,-und. was 
ist der Weg, auf dem sie beharren müssen, um ihre geistige Ge­
sundheit zu bewahren? Absatz 23,24.

Zeige, wie einige verfehlt haben, die in Bers 8 angegebenen 
Segnungen zu erhalten. Was ist der Grund dafür? Was ist 
das Vorrecht der Gesalbten in dieser Hinsicht? Welche Ver­
heißung mit Bezug auf Leitung und Beschützung wird denen 
gegeben, die freudig dieses Vorrecht ergreifen? Absatz 25—27.

Welche Gelegenheit gibt der Herr denen, die in Knechtschaft 
sind? Wie können sie seine Billigung und Segnung erhalten? 
Was ist die Verheißung für die, die dem Herrn gehorchen, in­
dem sie die hier niedergelegten Bedingungen erfüllen? Abs. 28-31.

Gib den Grund an, weshalb Lücken in den Reihen des Volkes 
Gottes entstanden sind. Welcher Vorrechte werden sich „die aus 
dir kommen" erfreuen, wenn sie sich ihrer Lage bewußt werden 
und, Gott gehorchend, dementsprechend handeln? Absatz 32,33.

Welche verkehrten Schlußfolgerungen haben manche mit Be­
zug auf den Sabbattag gezogen? Was lehrte Jesus über den 
Sabbattag, und welche diesbezüglichen Beispiele hat er gegeben? 
Wie können die Gesalbten im Lichte der Prophezeiung und offen­
barer gegenwärtiger Erfüllung ihr Vorrecht und ihre Verant­
wortung als Mitarbeiter Gottes gebrauchen? Absatz 34—36.

Welche Tätigkeit seitens der hier angeredeten Klasse wird die 
in Bers 13 erwähnten Bedingungen erfüllen? Absatz 37.

Welche weiteren reichen Segnungen gibt der Herr denen, 
die im Gehorsam den hier niedergelegten Bedingungen ent­
sprechen? Was bedeutet es, „mit dem Erbteil Jakobs" ge­
speist zu werden? Absatz 38—40.

Zeige, wie durch Mißbrauch der Güte und Liebe Gottes oder 
durch Mangel an Wertschätzung dieser Gunsterweisungen das 
Herz verhärtet werden kann. Zeige im besonderen die gegen­
wärtige Gefahr in dieser Beziehung und die Notwendigkeit, 
völlig in diese gnädigen Vorrechte und Segnungen einzugehen, 
die Jehova für sein Volk bereit hält. Absatz 41,42.

W.T. vom I.Mai 1929.

Ein gute r Rat
Seit Wochen will das Feuer nicht mehr brennen, 
„'s hat keinen Zug", hört man die Ursach' nennen. 
Vor kurzem ist der Herd erst reingemacht, 
Drum scheint mir solche Ursach' rätselhaft. 
Sonst brannten die Kohlen hell und fein, 
Wo mag jetzt nur der Fehler sein?
Bis eines Tages man entdeckt 
'ne kleine Öffnung, ganz versteckt, 
Wodurch die falsche Zugluft das Feuer fast erstickt; 
Drum war als Küchendiener er nicht mehr ganz geschickt. 
Nun, diese falsche Öffnung wollt mir nicht aus dem Sinn, 
Zu groß war ja die Wirkung, drum dacht ich her und hin. 
Soll nicht im Herzen brennen ein Feuer ungetrübt, 
Dieweil uns ja ein Vater so unermeßlich liebt? 
Doch eine falsche Öffnung der Böse sucht sich gern, 
Und hemmt der Liebe Feuer, den Eifer für den Herrn. 
Drum, soll dein Feuer brennen, hör nicht auf Klatscherei! 
Bon Fehlern und von Schwächen bist du ja selbst nicht frei. 
Hör nur auf Gottes Stimme und folge seinem Rat, 
Dann wird dein Feuer brennen und wirken durch die Tat.



Wer kommt m den Himmel?
ürden Sie gerne in den Himmel ausgenommen 
werden, wenn Sie sterben, oder würden Sie 
vorziehen, ewig hier auf der Erde zu leben?

Diese Frage wird in allem Ernst gestellt. Viele Leute, 
junge und alte beiderlei Geschlechts, haben, wenn diese 
Frage an sie gestellt wurde, fast ausnahmslos geantwortet: 
„Ich wäre völlig zufrieden und glücklich, wenn ich ewig 
auf der Erde leben könnte." Viele Geistliche haben den- 
selben Gedanken geäußert.

Der verstorbene Dekan Day von der Universität Syra­
cuse (USA) äußerte sich einem Bericht in der Presse ge­
mäß: „Bibelforscher behaupten, daß Menschen ewig auf der 
Erde leben werden. Ich hoffe, daß sie recht haben. Das 
würde gut genug für mich sein."

Es ist eine wohlbekannte Tatsache, daß die christlichen 
Leute, die nach ihrem Tode in den Himmel zu kommen 
erwarten, die besten Ärzte heranziehen und jedes ihnen zu 
Gebote stehende Mittel versuchen, um den Tod sernzu- 
halten, wenn er an sie herantritt. Auch ist es eine wohl­
bekannte Tatsache, daß die meisten christlichen Leute dem 
Tode Widerstand entgegensetzen und verzweifelt zu Gott 
flehen, sie am Leben zu erhalten.

Wie erklärt sich diese instinktive Todessurcht und dieses 
zähe Anklammern an das Leben, obgleich ein verlängertes 
Leben sortgesetzte Leiden, Schmerzen und Drangsale be­
deutet?

Die Antwort ist, daß der Mensch dazu geschossen wor­
den ist, auf der Erde zu leben. Alle seine Glieder sind 
irdischen Verhältnissen angepaßt. Seine Füße sind ge­
macht worden, um aus einer terra kirma zu wandeln und 
würden im Himmel gänzlich nutzlos für ihn sein. Seine 
Augen sind geschaffen worden, um irdische Dinge zu sehen; 
seine Ohren, um irdische Klänge zu hören; sein Mund, sein 
Gaumen, sein Verdauungsapparat sind zum Essen geschaf­
fen, die Speisen der Erde zu genießen und sie zu ver­
dauen. Jnftinktiverweise fühlt er, daß er nicht ein ein­
ziges seiner Glieder im Himmel brauchen könnte. Irgend­
wie kann er es gewissermaßen fühlen, daß Jesus die Wahr­
heit gesprochen hat, als er sagte: „Ein Geist hat nicht 
Fleisch und Bein, wie ihr sehet, daß ich habe" (Lukas 
24:39); und daß Paulus recht hatte, wenn er sagte: 
„Fleisch und Blut können das Reich Gottes nicht ererben." 
— 1. Korinther 15 :50.

Johannes sagte, indem er von denen sprach, die eines 
Platzes im Himmel würdig erachtet fein werden: „Es ist 
noch nicht offenbar geworden, was wir sein werden; wir' 
wissen, daß, wenn es offenbar werden wird, wir ihm gleich 
sein werden, denn wir werden ihn sehen wie er ist." 
(1. Johannes 3 :2) Diese Schriftstellen und andre lehren, 
daß solche, die in den Himmel kommen, Geistleiber wie 
Jesus haben werden.

Ein Geistleib ist ein unsichtbarer Körper. Jehova Gott 
hat einen unsichtbaren Leib, und gleicherweise auch Jesus 
seit feiner Auferstehung aus den Toten. Engel besitzen 
unsichtbare oder geistige Leiber; und wenn menschliche 
Wesen jemals Engel sehen sollen, dann müssen sich diese

Engelwesen materialisieren. Hierbei muß der Engel einen 
Leib von Fleisch erschaffen und in diesem erscheinen. Das 
ist die einzige Möglichkeit für ein menschliches Wesen, 
Geistwefen zu sehen. Jesus nahm bei verschiedenen Ge­
legenheiten nach seiner Auferstehung Menschengestalt an, 
um seine Jünger davon zu überzeugen, daß er lebt. Nach­
dem er ihnen hierüber genügende Beweise gegeben hatte, 
stieg er in ihrer Gegenwart in den Himmel hinauf, und 
er wird nie wieder Menschengestalt annehmen, well dies 
nicht mehr nötig ist, da er durch feine verschiedenen Ver­
körperungen hinreichenden Beweis dafür gab, daß er lebt.

Die Bibel zeigt nicht nur, daß der Mensch erschaffen 
worden ist, um auf der Erde zu leben, sondern zeigt uns 
überdies auf verschiedene Weise durch zahlreiche Schrift­
stellen, daß die Menschen auf der Erde für ewig leben 
werden. In der Tat enthält die Bibel weit mehr Aus­
sagen darüber, daß unsre Erde des Menschen ewige Heim­
stätte ist, als darüber, daß einige Menschen in den Himmel 
kommen sollen. Tatsache ist, daß in der Bibel sowohl 
himmlische wie auch irdische Verheißungen gegeben sind. 
Die Tatsache aber, daß Menschen ewig auf der Erde leben 
werden, ist von christlichen Leuten ganz Übersehen worden; 
und der Grund hierfür sind ihre mit dieser Tatsache nicht 
übereinstimmenden Glaubensbekenntnisse.

Während des finsteren Mittelalters haben Menschen 
Glaubensbekenntnisse aufgestellt; und seither hat man die 
Zeit mit der Verteidigung dieser Glaubensbekenntnisse an­
statt mit dem Studium der Bibel zugebracht. Das Er­
gebnis ist, daß die Menschen wohl beschlagen in ihren 
Glaubensbekenntnissen sind, aber sehr wenig von der 
Bibel wissen. Ein weiteres Hindernis zum richtigen Ver­
ständnis der Bibel ist die Tatsache, daß die meisten Leute 
meinen, ihre Glaubensbekenntnisse würden von der Bibel 
gelehrt, und daß sie deshalb ihren Sinn gegnerischen Er­
örterungen gegenüber verschließen. Tatsache ist aber, daß 
vom biblischen Standpunkt aus gesehen nicht ein einziger 
Punkt der Glaubensbekenntnisse richtig ist. Glaubens­
bekenntnisse sind von Menschen aufgestellt worden, welche 
die Wahrheit nicht besaßen, und öfters auch von Männern, 
die zu den ruchlosesten und verworfensten Menschen auf 
Erden gehören. Wenn jemand findet, daß fein Glaubens­
bekenntnis mit den Darlegungen der Heiligen Schrift im 
Widerspruch ist, so muß er, wenn er ehrlich sein will, 
das Glaubensbekenntnis verwerfen. Aber die meisten 
Menschen sind mit ihren Glaubensbekenntnissen so sehr 
verwachsen, daß sie lieber die Bibel verwerfen.

Die Glaubensbekenntnisse lehren, daß alle, die er­
rettet werden, im Himmel Aufnahme fänden. Es wird 
behauptet, daß alle Kinder bei ihrem Tode in den Himmel 
kämen, und gleicherweise auch alle, die nach einem schlechten 
Leben vor ihrem Tode ihre Sünden bereuten. Auch wird 
geglaubt, daß alle einigermaßen guten Leute, die einer 
Kirche angehören, aus irgendeine unerklärliche Weise in 
den Himmel kommen würden, selbst ivenn sie die Bibel 
nie studiert, auch nie gebetet und nicht einmal die Kirche 
regelmäßig besucht hätten. Ferner wird geglaubt, daß 
alle Heiden, die in Unwissenheit über den einzigen Namen, 
in welchem sie errettet werden können, sterben, auf irgend­
eine unerklärliche Art im Hiinmel ausgenommen würden.
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Welch buntscheckige Menge wäre da im Himmel! Kleine 
Kinder, Verworfene und Heiden. Sie wüßten nichts von 
Gott oder der Bibel und was Gott von ihnen verlange. 
Sie wären für jedes Werk gänzlich ungeeignet und un­
fähig, den plötzlichen Wechsel ihrer Umgebung richtig wert­
zuschätzen. Was könnte Gott mit einer solchen Menschen­
menge ansangen? *

Es ist nicht wahr, daß kleine Kinder, Sterbebett- 
Bekehrte oder Heiden im Himmel sein werden. Keine dieser 
Klassen von Menschen entspricht den nötigen göttlichen 
Anforderungen. Jesus sprach: „Sei getreu bis zum Tode, 
und ich werde dir die Krone des Lebens geben." Keine 
der erwähnten Klassen war treu bis zum Tode. Ferner 
sprach Jesus: „Wer überwindet, dem werde ich geben, 
mit mir auf meinem Throne zu sitzen, wie auch ich über­
wunden und mich mit meinem Vater gesetzt habe auf 
seinen Thron." Kein Glied dieser Klassen hat jemals 
etwas überwunden. Der Apostel Paulus erklärt, daß es 
unmöglich ist, ohne Glauben Gott wohlzugefallen; und 
jedermann weiß, daß ein Kind keinen Glauben ausüben 
kann; und ebensowenig kann dies ein Heide tun, der noch 
nichts von Gott oder der Bibel weiß.

Auch Petrus laßt uns feine Ansicht über diese Sache 
wissen, wenn er sagt: „Reichet auch dar, indem ihr allen 
Fleiß anwendet, in eurem Glauben die Tugend, in der 
Tugend aber die Erkenntnis, in der Erkenntnis aber die 
Enthaltsamkeit, in der Enthaltsamkeit aber das Aus­
harren, in dem Ausharren aber die Gottseligkeit, in der 
Gottseligkeit aber die Bruderliebe, in der Bruderliebe aber 
die Liebe." Dann fügt er hinzu: „Wenn ihr diese Dinge 
tut, so werdet ihr niemals straucheln. Denn also wird 
euch reichlich dargereicht werden der Eingang in das ewige 
Reich unsres Herrn und Heilandes Jesus Christus." Es 
ist ganz klar, daß kleine Kinder, Heiden und Sterbebett- 
Bekehrte niemals etwas von diesen Dingen im Glauben 
dargereicht haben. Der Haken bei diesen Lehren liegt 
darin, daß sie Lehren der Glaubensbekenntnisse und nicht 
der Bibel sind.

In der klarsten, deutlichsten und gar nicht mißzuver- 
stehenden Sprache weist die Bibel auf zwei verschiedene 
Errettungen hin; auf eine irdische Errettung für den 
größeren Teil des Menschengeschlechts, und auf eine 
himmlische Errettung für die Versammlung Gottes. Die 
irdischen Verheißungen werden hauptsächlich im Alten 
Testament gesunden, und die himmlischen im Neuen Testa­
ment. Es gab keine Versammlung Gottes vor dem Tode 
Jesu. In der Tat wird Jesus ausdrücklich das „Haupt 
der Versammlung" genannt. (Epheser 5:23) Außerdem 
wird von den Gliedern der Versammlung gesagt, daß sie 
Nachfolger Jesu sind. Es ist offenbar, daß niemand ein 
Nachfolger Jesu sein könnte, der vor Jesu Zeit lebte und 
starb. Die himmlischen Verheißungen sind einer treuen 
Klasse von Menschen gegeben worden, die in Selbstver­
leugnung ihr Kreuz auf sich nehmen und in Jesu Fuß- 
tapfen nachfolgen würden; die getreu sein würden bis 
zum Tode und als Belohnung für ihre Treue „Herrlich­
keit und Ehre und Unverweslichkeit" empfangen sollen.

Die Versammlung Gottes entstand um Pfingsten, fünf­
zig Tage nach der Auferstehung Jesu. Von jener Zeit an

wurden andre seiner Versammlung hinzugefügt, und das 
Werk wird weitergehen, bis die Versammlung vollzählig 
gemacht worden ist.

Nach der Bibel wird diese auserwählte Versammlung 
nur eine beschränkte und im voraus festgesetzte Zahl von 
Gliedern haben. In Offenbarung 14 Bers 1 wird uns 
gezeigt, daß die Versammlung aus 144000 Gliedern be­
steht. Jesus sagte zu denen, die Glieder der Versamm­
lung werden möchten: „Furchte dich nicht, du kleine 
Herde, denn es hat eurem Vater Wohlgefallen, euch das 
Reich zu geben." (Lukas 12:32) Wiederum lesen wir in 
Matthäus 7 Bers 14, wo Jesus sich an dieselbe Klaffe 
wandte: „Eng ist die Pforte und schmal der Weg, der 
zum Leben führt, und wenige find, die ihn finden." Im 
Einklang mit diesen Texten ist auch die ost wiederholte 
Aussage: „Biele sind Berufene, wenige aber Auserwählte."

Die himmlischen Verheißungen des Neuen Testaments 
sind für diese auserwählte Versammlung bestimmt, für 
eine kleine Herde, gering an Zahl, im ganzen 144 à. 
Jesus sagte von diesen: „Glückselig und heilig, wer teilhat 
an der ersten Auferstehung!... sie werden Priester Gottes 
und des Christus fein und mit ihm herrschen tausend 
Jahre." (Offenbarung 20:6) Diese besondere Schar wird 
auch oft „Auserwählte Gottes", „berufene Heilige", „Ge­
heiligte in Christo Jesu", „Überwinder" und „Miterben 
Christi" genannt.

Diese Versammlung Gottes wird teilhaben an der 
„ersten Auferstehung". Hier haben wir den Schlüssel 
zum Verständnis der beiden Auferstehungen, die in der 
Bibel behandelt werden. Die „erste" Auferstehung ist für 
die Versammlung Gottes, die „danach" folgende Auf­
erstehung erstreckt sich auf alle übrigen Glieder der mensch­
lichen Familie und wird nicht eher stattfinden, als bis die 
Versammlung Gottes mit ihrem Herrn in Herrlichkeit 
vereint worden ist.

Der Apostel Paulus spricht von diesen beiden Auf­
erstehungen und sagt, daß „eine Auferstehung sein wird, 
sowohl der Gerechten als der Ungerechten". (Apostelgesch. 
24:15) Die g e r e ch t e Klaffe ist die Versammlung 
Gottes, bestehend aus solchen, die treu waren und in der 
ersten Auferstehung hervorkommen. Die ungerechte 
Klasse ist die menschliche Familie im allgemeinen, ein­
schließlich der Heiden, Schwachsinnigen, kleinen Kinder 
und Millionen sogenannter Christen, die nie ihre Bibeln 
studieren, nie ihre Sünden bekennen und niemals Gott 
um Vergebung bitten. Die gewaltig großen Massen 
derer, die leichthin darauf Anspruch machen, Christen zu 
sein, wobei sie sich danüt zufrieden geben, Glieder irgend­
einer Kirche zu sein, die aber nie Jehova Gott ehren, ihn 
nie loben und preisen, und auch andre nicht ermutigen, 
dies zu tun, auch diese sind ungerecht, selbst dann wenn 
sie sich von den groben Sünden vieler andrer rein hielten.

Jesus hat mit Bezug aus die beiden Auferstehungen 
folgende Worte gesprochen: „Es kommt die Stunde, in 
welcher alle, die in den Gräbern sind, seine Stimme hören 
und hervorkommen werden: die das Gute getan haben 
sdie auserwählte Versammlung), zur Auferstehung des 
Lebens, die aber das Böse verübt haben sdie übrigen 
Menschen), zur Auferstehung des Gerichts."
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Man nimmt allgemein an, daß Abraham, Isaak und 
alle Propheten ebenfalls im Himmel seien, aber die Bibel 
stützt diese Ansicht nicht. Jesus sagte: „Niemand ist hin- 
aufgestiegen in den Himmel, als nur der aus dem Himmel 
herabgestiegen ist, der Sohn des Menschen." (Johannes 
3:13) Jesus sagte ferner über Johannes den Täufer: 
„Unter den von Weibern Geborenen ist kein Größerer auf­
gestanden als Johannes der Täufer; der Kleinste aber im 
Reiche der Himmel ist größer als er." (Matthäus 11:11) 
Natürlich, wenn der Geringste im Reiche der Himmel 
größer ist als Johannes, dann ist die einzige Schlußfol­
gerung, daß Johannes dort nicht sein wird. Tatsächlich 
wird niemand, der vor Jesus starb, im Königreich des 
Himmels sein. Dies ist das übereinstimmende, vereinte 
Zeugnis aller Schriftstellen. Jesus ist das Haupt der Ver­
sammlung, und natürlich konnte niemand ihm voran­
gehen, vielmehr müssen alle andren Glieder dieser aus­
erwählten Versammlung Nachfolger des Lammes sein.

Wenn wir nur den Gedanken festhalten, daß, wie es 
einen himmlischen, unsichtbaren Bestandteil des König­
reiches Gottes gibt, so auch einen irdischen, sichtbaren, 
so erhellt das manche Texte, die sonst nicht verstanden 
werden könnten. So lesen wir in Lukas 13 Vers 28, daß 
Jesus den Schriftgelehrten und Pharisäern, die er kurz 
zuvor Heuchler genannt hatte, sagte: „Ihr werdet'Abra­
ham und Isaak und Jakob und alle Propheten im Reiche 
Gottes sehen, euch aber draußen hinausgeworfen." Es 
ist durchaus unvernünftig, anzunehmen, daß diese schein­
heiligen Pharisäer im Himmel sein werden. Sie stimmten 
dem Tode Jesu zu. Sie waren des Verbrechens schuldig, 
falsche Zeugen gedungen zu haben. Es ist ganz gewiß, 
daß sie nicht im Himmel sein werden; wie aber aus diesem 
Texte hervorgeht, werden sie wieder zur Erde zurück­
gebracht und werden dann Abraham, Isaak und Jakob 
in dem irdischen Teil des Königreiches sehen.

Jesus sagte aber diesen Pharisäern, daß sie zwar Abra­
ham, Isaak und Jakob in dem Königreich sehen, selbst aber 
hinausgeworsen würden. Wir fragen nun: Wie werden 
sie hinausgeworfen werden? Die Antwort darauf lautet, 
daß sie eine so eigenwillige, widerspenstige und feindliche 
Haltung gegen- Jesus einnahmen und ihn derartig ver­
folgten, daß sie dafür des zweiten Todes sterben werden. 
Ihre Strafe wird ewige Vernichtung sein. Sie werden 
an keinem Teile des Königreiches irgendwelchen Anteil 
haben. Sie werden für den Abschaum aller Dinge an­
gesehen werden. Dies ist das Los eines jeden, der zu 
irgendeiner Zeit der Wahrheit und denen, die der Herr 
zur Verkündigung der Wahrheit gebraucht, willentlich 
widersteht. Für willentliche Sünden gibt es keine Ver­
gebung, weder in dieser noch in der kommenden Welt.

Jetzt wollen wir einige der vielen Texte angeben, die 
uns zeigen, daß Menschen auf ewig auf Erden leben 
werden. Wir lesen in Psalm 37 Vers 29: „Die Gerechten 
werden das Land besitzen und werden darin wohnen 
immerdar." Man nimmt zwar allgemein an, daß alle ge­
rechten Menschen in den Himmel kommen, und doch habeit 
wir hier die positive Aussage, daß die Gerechten für immer 
auf der Erde leben werden.

Wiederum haben wir in Sprüche 2 Vers 21 denselben 
Gedanken mit folgenden Worten wiedergegeben: „Die 
Aufrichtigen werden das Land bewohnen und die Voll­
kommenen darin übrigbleiben."

Der Prophet Jesaja, auf das Ende der tausendjährigen 
Herrschaft Christi hinweisend, wo. alle willentlich Bösen im 
zweiten Tode vernichtet sein werden, und wo nur gerechte 
Menschen am Leben geblieben sind, sagt: „Sie werden 
alle Gerechte sein, werden das Land besitzen auf ewig." 
— Jesaja 60 : 21.

Dann haben wir noch zahlreiche andre Texte, die uns 
sagen, daß die „ganze Erde wie der Garten Eden" sein 
wird; ferner daß „statt der Dornsträucher Zypressen und 
statt der Brennesseln Myrten- aufschietzen" werden; und 
daß die „Wüste aufblühen wird wie eine Narzisse"; und 
„das Kalb und der junge Löwe und das Mastvieh werden 
zusammen sein, und ein kleiner Knabe wird sie treiben". 
Ferner lesen wir in andren Schrifttexten: „Sie werden 
Häuser bauen und bewohnen, und Weinberge pflanzen 
und ihre Frucht essen", und „die Erkenntnis des Herrn 
wird die Erde bedecken wie die Wasser den Meeresgrund".

Jesus nahm Bezug auf den irdischen Teil des König­
reiches, als er seine Jünger lehrte zu beten: „Dein Reich 
komme; dein Wille geschehe, wie im Himmel also auch auf 
Erden." Paulus nahm auf dasselbe Königreich Bezug, 
als er sagte: „Daß in dem Namen Jesu'jedes Knie der 
Himmlischen und Irdischen sich beuge."

Wenn wir uns aber an die Glaubensbekenntniffe hal­
ten, dann können wir natürlich nicht an eine irdische Er­
rettung glauben, denn die Glaubensbekenntniffe lehren, 
daß die Erde zerstört werden wird. Die Bibel enthält 
jedoch keine derartige Lehre. In Prediger 1 Vers 4 lesen 
wir: „Die Erde besteht ewiglich"; und in Jesaja 45 Vers 
18 heißt es, daß Gott die Erde nicht als eine Öde bereitet 
und gebildet hat, sondern um bewohnt zu werden. In 
Übereinstimmung mit all diesen Schrifttexten finden wir, 
daß Adam von Gott nicht die Äerheitzung erhielt, daß er 
sterben und dann zum Himmel gehen würde, sondern 
es wurde ihm gesagt, „fruchtbar zu sein und sich zu mehren 
und die Erde zu füllen und sich untertan zu machen und 
über die Tiere, Bögel und Fische Herrschaft auszuüben".

Nachdem nun Adam seinen Auftrag erhalten hatte, 
die Erde zu füllen und sich untertan zu machen, da sün­
digte er, wie der biblische Bericht es kundtut, und verlor 
durch die Sünde den ihm gegebenen Auftrag. Jehova 
Gott läßt aber nicht zu, daß ein Versagen des Menschen 
seine Pläne umstoße. Er traf daher Vorkehrungen, das 
Menschengeschlecht von den Folgen der Sünde Adams 
freizukaufen, aus dem Grabe zurückzubringen und ihm 
alles zurückzugeben, was es infolge der Handlungsweise 
Adams verloren hatte, nämlich eine irdische Heimat und 
ewiges Leben auf Erden. Jesus wurde des Menschen 
Erlöser, fein Befreier. Der Tod Jesu gewährleistet einem 
jeden ein Erwachen vom Todesschlaf und eine Gelegenheit, 
wiederum Leben aus Erden zu gewinnen. Deshalb konnte 
Jesus auch sagen: „Der Sohu des Menschen ist gekommen, 
zu suchen und zu erretten was verloren ging." (Lukas 
19:10) Das was verloren ging, war Leben auf Erden 
und nicht Leben im Himmel.
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Gott bestimmte eine Zeit von eintausend Jahren, um 
dieses große Werk durchzuführen. Diese Zeit wird von 
den Menschen gewöhnlich Millennium, von der Bibel aber 
der „Tag Jesu Christi" und das „Reich Christi" genannt. 
Dieser Zeitabschnitt wird das „Reich Christi" genannt, weil 
JHus der Vertreter Jehovas fein wird, um alle Menschen 
mit Erkenntnis, Freiheit, Frieden, Glück und ewigem 
Leben zu segnen. In erster Lime wird es notwendig sein, 
die Menschen vom Tode zu erwecken und sie dann zu er­
ziehen, bis „alle, vom Geringsten bis zum Größten, die 
Wahrheit erkennen" werden. Das ist es gerade, was 
Christus während der tausend Jahre seiner Regierung 
tun wird. Es wird die Zeit sein, wo all die kleinen Kin­
der zu einer Erkenntnis der Wahrheit kommen werden; 
wo alle Heiden von dem Tode Jesu und der Notwendigkeit 
seines Todes Kenntnis erhalten werden; wo Idioten und 
Wahnsinnige vernünftig gemacht werden, um dann von 
dem einzigen Namen zu hören, der den Menschen gegeben 
worden ist, um dadurch errettet zu werden. Während 
dieser Zeit werden jene trägen, gleichgültigen und leicht­
sinnigen Menschen, die sich mit dem Namen Christen 
belegten, weil ihr Name irgendwo in einem Kirchen- 
register eingetragen war, gezwungen sein, die Wahrheit 
über Gott und die Bibel zu lernen und die Lehren ihrer 
Glaubensbekenntnisse zu vergessen. Christus wird mit 
eisernem Stabe herrschen, und das bedeutet, daß die Men­
schen gezwungen sein werden, die Wahrheit zu lernen und 
ihr zu gehorchen oder aber in den Tod zu gehen.

Es wird uns in der Schrift gesagt, daß, wenn das 
tausendjährige Königreich Christi beginnt, die auserwählte 
Versammlung Gottes mit Christo vereinigt, ihm gleich 
sein und mit ihm während der tausend Jahre regieren 
wird. Da dies wahr ist, so gibt uns dies eine vollständige 
Erklärung, weshalb die auserwählte Versammlung zuerst 
gerettet wird, und es erklärt ferner die Notwendigkeit 
zweier Errettungen.

Die Versammlung Gottes wird die „Braut des 
Lammes" genannt; sie wird als Miterbin Jesu mit

ihm an dem großen Werk der Erziehung der Welt während 
dieses tausendjährigen Reiches Christi teilnehmen. Die 
Bemühungen von Menschen, die Welt v o r der Errichtung 
dieses Königreiches zu bekehren, entbehren nicht nur jeder 
göttlichen Bevollmächtigung, sondern sind außerdem auch 
sehr töricht und werden in elender Weise gänzlich ver­
sagen. Die Regierung des Reiches Christi wird aber mit 
Erfolg gekrönt sein. Der König Jesus hat alle Gewalt 
im Himmel und auf Erden. Er wird den großen Wider­
sacher des Menschen, den Teufel, auf tausend Jahre 
binden, so daß die Königreichsarbeit ohne Hindernisse 
weitergehen kann. Die Versammlung, die Gott während 
der vergangenen neunzehnhundert Jahre auserwählt hat, 
wird mit Jesüs in diesem Werk der Segnung der Welt 
verbunden sein. Sie wird mit der erforderlichen Macht 
und Autorität ausgerüstet sein, um das Werk auszurichten. 
Keine andre Klasse hat jemals diese Macht und Autorität 
gehabt.

Die Glaubensbekenntnisse lehren, daß Menschen die 
Welt vor dem zweiten Kommen Christi bekehren müßten, 
während die Bibel lehrt, daß zu diesem Zweck Christus 
kommen und die Welt bekehren wird. Die genannten 
Glaubensbekenntnisse sind für all die Verwirrung im Zu­
sammenhang mit einem Verständnis der Bibel verant­
wortlich.

Die Antwort auf unsre Frage, wer in den Himmel 
kommt, Hat uns also erkennen lassen, daß es nur solche 
sind, die mit Jesum an dem Werk der Bekehrung der 
Menschen mitarbeiten solle». Diese müssen.jetzt Treue und 
Gehorsam beweisen. Sie müssen für ihre Arbeit geeignet 
gemacht werden und sich als treu erweisen. Sie müssen 
Überwinder fein und mit Christus leiden, wenn sie mit ihm 
herrschen wollen. Ihre Belohnung wird eine großartige 
sein. Nicht nur werden sie die göttliche Natur und deren 
gewaltige Macht, wie auch ihrer Natur entsprechende herr­
liche geistige Leiber erhalten, sondern sie werben außerdem 
noch mit Jesum daran teilhaben, sowohl die Lebenden als 
auch die Toten zu segnen.

W. T. vom 1. Mai 1929.

Lehre mich tun dein Wohlgefallen!

Herr, lehr mich tun nach deinem Wohlgefallen, 
Schenk mir Beharrlichleit im Dienste dein. 
Laß mich stetsfort auf rechtem Wege mallen, 
Bewahre mich vor allem falschen Schein.

Erhalte mich durch Dienst im rechten Glauben, 
Denn ohne Werke ist der Glaube tot. 
Beschütze mich vor Satans Schlummerhauben, 
Und laß mich achten stets auf dein Gebot.

Hilf, daß ick, wachsam bleib und Treue halte 
Und ganz in Einklang bin mit deinem Wort.
Gib, daß die Liebe nie in mir erkalte, 
Jag alle Lauheit gänzlich von mir fort.

Führ' mich nach deinem heil'gen Wohlgefallen 
Und mache mich von allen Schlacken rein.
Laß treu mich sein, und laß mein letztes Lallen 
Ein Nuhmespsalter deines Namens sein. F. A., G.



Gute Hoffnung
Es Ist die Ausgabe der Wachtturm Bibel- und Traktat- 

Gesellschaft, das Evangelium des Messianischen König­
reichs zu verkündigen. Jedes geweihte Kind Gottes hat 
das Vorrecht, an dieser Arbeit teilzunehmen. Bruder 
Russell hat stets den Plan für das kommende Jahr ent­
worfen, je nachdem der Herr durch seine geweihten Kinder 
das GÄd an die Hand gab. Wir folgen diesem Beispiel 
als für die Versammlung geeignet.

Ein jeder, der durch die Wahrheit erleuchtet wurde, 
schätzt die Tatsache, daß dieser Segen ihm als ein gnaden­
volles Geschenk zuteil geworden ist. In dem Maße seines 
-Eifers für den Herrn schätzt er seine Vorrechte, Zeit, 
Kraft und Geld darauf zu verwenden, daß anderen die 
Botschaft verkündigt wird. Einige sind nicht so gesegnet, 
daß sie umhergehen und andren die Botschaft verkündigen 
können, während sie aber dafür vielleicht mit einigen 
Geldmitteln gesegnet sind, die sie im Dienste des Herrn 
zu gebrauchen wünschen, damit auf diese Weife hungrige 
Seelen, wie auch einst wir selbst, durch die kostbare Wahr­
heit gespeist werden möchten.

Es hat sich als vorteilhaft für den Geber bewährt, 
es sich zur Gewohnheit zu machen, jede Woche einen be­
stimmten Betrag beiseite zu legen. Eine Mitteilung an 
die Gesellschaft, daß Ihr hofft, eine bestimmte Summe 
geben zu können, ermöglicht uns, Pläne für das Werk 
auf Grund der hierdurch gewonnenen Übersicht festzulegen.

Nach Eingang dieser Ausgabe des „Wachtturms" fülle 
Litte die beiden Abriste, welche Du mit Deinem „Wacht­
turm" abfordern möchtest, aus, und zwar beide Teile 
genau gleich. Einen davon behalte für Dich, damit Du 
allezeit weißt, was Du in finanzieller Beziehung zu tun

für 1929^1930
versprochen hast, und den andren sende an uns ein, oder 
wo Vertreter der Gesellschaft in der Versammlung ernannt 
sind, gib den Schein an den Kassenverwalter ab, der die 
Abrisse gesammelt an uns einsendet. Der Wortlaut ist 
mit Absicht kurz gefaßt wie folgt:

„Mit des Herrn Hilfe hoffe ich in der Lage zu fein, 
für fein Werk zur Verbreitung des Evangàms im 
kommenden Jahre den Betrag von .... RM (bezw. 
Fr. für die Schweiz; 8 für Österreich und XL für die 
Tschechoslowakei) zu geben. Ich werde in solchen Raten 
und zu solchen Zelten Zahlungen machen, wie es mir 
gelegen ist, je nachdem der Herr mir Gedeihen schenkt." 

Bitte sendet diese Mitteilung an die
Wachtturm Bibel- und Traktat-Gesellschaft, Magdeburg, 
Leipziger Straße 11 —12.

Für die Schweiz:
Watch Tower Bible and Tract Society
Bern, Schweiz, Allmendstr. 39.

Geschwister, die außerhalb der Bereinigten Staaten 
wohnen, sollten an das Büro des Landes, in dem sie 
wohnen, oder zu dem sie gehören schreiben und auch ihre 
„Gute Hoffnung" an dieses Büro senden.

Aus uns selbst können wir nichts tun, wir sind aber 
überzeugt, daß die Gebete der Gerechten viel vermögen. 
Deshalb bitten wir die Geschwister, unsrer täglich vor 
dem Thron himmlischer Gnade zu gedenken, damit uns 
Weisheit und Gnade gegeben werde, das Geld auf die 
wirksamste Weise für die Verbreitung des Evangeliums 
zur Verherrlichung des Herrn zu gebrauchen und so das 
uns anvertraute Werk hinauszuführen.

2nterestante Zuschriften

Reiseerfahrungen
Lieber Bruder!

Immer wieder zeigen die Erfahrungen, daß Frohsinn 
des Herzens und tiefste innerliche Befriedigung das Teil 
derer ist, die Jehova in Liebe, rückhaltlos, mit allen Kräf­
ten zu dienen suchen. — Psalm 32:11.

Zurückdenkend an die vergangenen Tage größter Seg­
nungen, drängt es mich, Dir zu sagen, wie unaussprechlich 
groß meine Dankbarkeit und Freude ist. Dieses um so 
mehr, als es mir klar wurde, warum der Widersacher 
zuvor keine Mittel scheute, um meine neue Tätigkeit un­
möglich zu machen. In der Tat, es gibt nichts^ was wahre 
Freude und Befriedigung verursacht, als frei von allem 
Eigenen für die göttlichen Interessen einzutreten. Es ist 
belebend und ermutigend, überall wahrzunehmen, wie eine 
treue Wächterschar selbstlos Ergebener heute zielbewußter 
denn je dem Zweck ihrer Berufung nachjagt, um mit 
allen Kräften die Herrlichkeit Jehovas und seine Heils­
absichten zu verkündigen. — 1. Petrus 2:9. Ich muß 
sagen, daß ich bisweilen sehr beschämt war, wenn ich die 
warme Liebe vieler lieben Geschwister schmecken durste, 
und wie glücklich waren die köstlichen Stunden, dann mit 
solchen strahlenden Gesichtern gemeinsam hinausziehen zu

können, um das vornehmste Gebot der Stunde mit Be­
geisterung zu erfüllen.

Die stets heller leuchtenden erquickenden Wahrheiten, 
wie sie der Herr durch den Wachtturm der Wächterklasfe 
gibt, die Beweise persönlicher Führung, wie auch die ge­
waltigen wunderbaren Resultate (Jahresberichte etc.) 
lassen es der Knechtsklafse immer mehr zum klaren Be­
wußtsein werden und zur größten Wertschätzung der Tat­
sachen kommen:
Der Überrest ist in die Freude des Herrn eingegangen; 
die sichtbare Gunsterweisung und Ehrung des Höchsten 

ruht auf Zion;
der gegenwärtige Jehova segnet sein Volk im Übermaß; 
der gegenwärtige König aller Könige führt die Seinen 

durch Kampf zum Sieg.
Mein Gebet ist, daß der Herr Dir und der lieben 

Bibelhausfamilte mit Freude, Kraft und Segen weiterhin 
beistehen möchte, daß er auch mich fähiger mache, als ein 
schwaches Werkzeug mehr und mehr zu seinem Ruhm bei­
zutragen.

Mit herzlichen Grüßen verbleibe ich
Dein Bruder in Christo

P. Gr.
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Bereit, tau König zu dienen

Lieber Bruder Rutherford!
Grüße in seinem Ramen!
AlS heute Abend in unsrer Ortsgruppe angedeutet wurde, 

daß eine Gelegenheit geboten sein soll, mit der neuen Broschüre 
„Des Volkes Freund" auszugehen, da wurde einstimmig be- 
schlossen, daß der Sekretär Dir sogleich schreibe, um Dir unsre 
Wertschätzung für das große, uns vom Herrn zu dieser Zeit ge­
gebene Borrecht, solche Literatur in die Hände des Volkes zu 
legen, auszusprechen. Wir wünschen, dem Herrn unsren Dank 
zu sagen für die Gunst, in dieser Zeit großer weltgeschichtlicher 
Begebenheiten leben zu dürfen, kn der unser Gott im Begriff 
steht, hervorzutreten, um seinen Namen vor der ganzen Schöp- 
fung zu rechtfertigen. Unsre Herzen werden aufs tiefste von der 
Vision des bevorstehenden Kampfes der beiden Organisationen 
ergriffen; wir erkennen bereits im Glauben und haben außer­
dem die sich immer wiederholende Zusicherung, daß der Kampf 
mit dem sicheren und gewissen Siege Jehovas der Heerscharen 
enden wird. Wir harren als ein Volk auf den Herrn (nicht, wie 
einige es tun, in einem bequemen Lehnstuhl, sondern) um ihm 
zu dienen, um dem König der Könige und dem Herrn der 
Herren willig und freudevoll zu dienen.

Du wirst Dich darüber freuen, daß die ganze Ortsgruppe 
harmonisch zusammenarbeitet und, Schulter an Schulter stehend, 
die Ehre seines Namens besingt.

Die Blitzstrahlen aus dem Tempel und die Botschaft des 
„Wachtturms" haben die erfreuende Wirkung, das Volk des 
Herrn in den Dienst hineinzuführen; und dann empfangen wir 
sehr großen Segen und sich beständig mehrende Freudigkeit.

Möge der Herr fortfahren, Deinen Dienst für seine Sache 
und sein Volk zu segnen; das ist unser aufrichtiger Herzens­
wunsch.

Wir verbleiben die Deinigen im Dienste unsres Königs 
Ortsgruppe Edinburgh (Schottland),

Robt. L. Guy, Sekretär.

Herzensharmonie

Lieber Bruder kn Christo!
Grüße in seinem Namen! Seitdem ich aus dem „Wacht­

turm" gelernt habe, daß der Herr zu feinem Tempel gekommen 
ist, habe ich frohlockt in dem Lichte, das jetzt heller und heller 
leuchtet. Me Ausgaben der Monate November u. Dezember, be- 
! anders vom 15. Dezember, wo uns dieses wunderbare Ver- 
tändnis mit Bezug auf die Pyramide von Giseh gegeben wor- 
>en ist, zeigen dies ganz besonders.

Ich bin sehr dankbar für diese- Aufklärung, denn ich war 
einer von denen, die diese Sache mit Haut und Haar verschluckt 
hatten. Ich bin dankbar für die guten Dinge, die der Vater 
uns jetzt gibt; es hat kein Ende der kostbaren Sachen, die er für 
uns bereitet hat.

Es macht mir große Freude, die Botschaft der Wahrheit 
zu verkündigen. Wo wir früher keine Bücher verkaufen konnten, 
bitten jetzt die Leute darum und sagen, daß es die schönsten 
Bücher sind, die sie je gelesen hätten.

Ich bin in völliger Harmonie mit dem Bibelhause, und ich 
hege den ernstlichen Wunsch, den Willen meines Gottes zu tun.

Bruder! Möge unser himmlischer Vater Dich reichlich segnen 
und Dich bewahren, auf daß Du treu bleibest. In christlicher 
Liebe und mit täglichen Gebeten für Dich und die Lieben im 
Bethel, verbleibe ich

Deine Schwester durch seine Gnade C. Ware, Iowa.

Zeigt dir Weltmächte in ihrem wahren Licht

Lieber Bruder Rutherford!
Ich habe während der wenigen vergangenen Jahre ein 

großes Verlangen danach gehabt, Dir von meiner tiefen Wert­
schätzung der Wahrheit und des Lichtes zu berichten, die aus 
Deinen Büchern und aus dem „Wachtturm" in der gegenwär­
tigen Zeit hervorlcnchtcn.

Da ich weiß, wie sehr Deine Zeit in Anspruch genommen 
ist, so habe ich bis jetzt davon Abstand genommen, Dir zu

schreiben. Nachdem ich aber unser neues Buch „Regierung" 
gelesen hatte, konnte ich dies nicht länger zurückhalten. Es ist 
Mr mich ein klarer Beweis, daß Jehova Dich zur Verherrlichung 
seines Namens auf Erden gebraucht; denn sonst würde es Dir 
nicht gestattet worden sein, die Tatsachen, wie Du sie in dem 
Buche „Regierung" angegeben hast, öffentlich klarzulegen. Es 
^eigt in Wirklichkeit wie kein andres Buch die Weltmächte in 
ihrem wahren Lichte.

Gott fei Dank für die freudebringende Erlösung, die der 
Menschheit verheißen worden ist. Es macht mir viel Freude, 
dieses Buch von Tür zu Tür zu tragen. Wie kann man es 
unterlassen, Gottes Lob noch lauter denn je zuvor zu singen?

Obschon mir nicht die Gelegenheit gegeben ist, die ganze Zeit 
für das Werk zu verwenden, da ich zwei kleine Kinder habe, 
so freue ich mich doch, einige Stunden in der Woche darauf 
zu verwenden, die Ehre des Namens Gottes zu verkündigen uno 
dem Volke zu sagen, daß die Zeit gekommen ist, wo es die 
Wahrheit erfahren soll, und die Wahrheit wird die Menschen 
befreien.

Für Dich und für alle Arbeiter im Felde betend, verbleibe 
ich Deine Schwester durch seine Gnade

Mrs. Lilly Patterson,- Ga.

PyramibeugStze zerschmettert
-, Lieber Bruder im Herrn!

Ich will nur einige Worte schreiben, um Dir meine Freude 
kundzutun, die ich beim Lesen der „Wachtturm"-Nummer emp­
fand, die bewiesen hat, daß das, was wir als bestätigenden Be­
weis des Wortes und Planes Jehovas angesehen haben, von 
feindlicher Seite herrührt. Mein Pyramidengötze ist zerbrochen, 
und die schöne Wahrheit, die uns unser Gott gegeben hat, ist 
an dessen Stelle getreten.

Ich möchte Dir, als einem treuen Diener des Herrn, für 
diese „Speise" danken; sie ist offenbar dem „Überrest" zur rech­
ten Zett gegeben worden. Nachdem ich den letzten Artikel über 
die Pyramide gelesen hatte, bat ich den Herrn, mir den Glau­
bensmangel an sein Wort, das völlig genügt, zu vergeben. 
Ich danke ihm, daß er mir geholfen hat, die offen vor uns 
liegende Wahrheit zu erkennen, daß der Symbolismus des 
„Altars" und der „Denkfaule" seine Erfüllung in den Erfah­
rungen des treuen „Überrestes" zur jetzigen Zeit findet.

Dann nahm ich die Pyramidenbücher, für die ich fünf Dollar 
bezahlt hatte, und warf sie ins Feuer; da der Teufel wohl ge­
wollt haben mag, daß sie nicht verbrennen sollten, so stocherte 
ich mit dem Feuerhaken, bis sie verbrannt waren.

Der Deinige für die Ehre Jehovas
W. B. Lindsley, N.s).

„Macht sein Lob herrlich"
Lieber Bruder Rutherford!

Die Ortsgruppe Gloucester sendet Dir Grüße im Namen 
unsres herrschenden Königs! Es ist mir als Sekretär der Auf­
trag gegeben worden, Dir zu schreiben und Dir mitzuteilen, daß 
wir Dich lieben und Deinen Elfer und Deine Hingabe für den 
Herrn und für sein Volk, das zu dieser Zeit noch auf Erden ist, 
sehr schätzen.

Wir wünschen, daß Du darüber unterrichtet seist, daß wir 
von ganzem He^en mit dem „Wachtturm" und seiner kühnen 
und furchtlosen Weise der Verkündigung des sich stets vermeh­
renden Lichtes, das der Herr auf sein Wort fallen läßt, über­
einstimmen.

Das neue Jahrbuch zeigt über jeden Zweifel hinaus, daß der 
Herr die Dienstarbeit segnet, da das Resultat des vergangenen 
Jahres alle Erwartungen weit übertrifft.

Unsre Ortsgruppe schätzt das wunderbare Werk, das Du 
und Deine Mitarbeiter im Bethel verrichten; dadurch wird es 
ermöglicht, daß die Bände und Broschüren in so großen Quanti­
täten und zu einem so niedrigen Preise hergcstellt werden 
können. Während dieses Jahres werden wir täglich darum 
beten, daß der Segen des Herrn bei Euch verbleibe, während 
wir unsrerseits die Absicht haben, „die Ehre seines Namens 
zu besingen und sein Lob zu verherrlichen", dabei den Jahres­
text als unser Motto benutzend.

Mit warmer christlicher Liebe verbleiben wir 
Ortsgruppe Gloucester (England), G. A. Hoffman», Sekretär.
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Williger und freudevoller Dienst
Lieber Bruder Rutherford!

Die Geschwister der Ortsgruppe in Preston senden herzliche 
und liebevolle Grüße und wünschen, ihre Freude am Dienst und 
ihre Wertschätzung der außerordentlichen Güte unsres himm­
lischen Vaters in der wunderbaren Reinigung seiner Wahrheit 
und ihre Wertschätzung für alle im vergangenen Jahre emp­
fangenen Segnungen kundzutun. Sie freuen sich ferner dar­
über, daß'es ihnen gestattet ist, Mitarbeiter mit Dir zu sein in 
der Verbreitung der Königreichswahrheiten unter der seufzenden 
Schöpfung.

Es ist uns klar, daß Du der Ermunterung und Ermutigung 
bedarfst, und wir benutzen diese Gelegenheit, um Dir zu sagen, 
daß Dein liebevoller Gruß in dem an die „Gesalbten" enthal­
tenen Brief sehr geschätzt wird. Als Ortsgruppe hoffen wir, 
unsre Anstrengungen zu vermehren, um den Namen Jehovas, 
unsres Vaters, zu ehren und auch durch willige Mitwirkung und 
freudigen Dienst zu Deiner Freude an dem Ratschluß des 
Königs, der durch Dich übermittelt wird, hinzuzufügen.

Es ist hier oft gesagt worden, daß Deine wunderbare Rede 
in der Albert Halle im Jahre 1928 und die Resultate dieser 
Rede beweisen, daß Gott mit Dir ist; obschon Du dem Teufel 
stark zugesetzt hast, so kann er Dir doch nichts anhaben. Fürchte 
also nichts, lieber Bruder, und nimm freudevoll Stellung gegen 
den Feind. Wir beten, daß Du aufrecht erhalten werdest und 
Dich treu auf den Arm des Herrn stützest.

Im Namen unsrer Ortsgruppe verbleibe ich 
Dein Bruder durch Gottes Gnade

Anthony'Buch Sekretär, England.

Nicht Fabeln nachgehend
Lieber Bruder Rutherford!

" Ich weiß, daß Du sehr geschäftig bist und vielleicht diesen 
Brief gar nicht lesen wirst, aber ich schreibe immerhin einige 
Zeilen, die für Dich von Interesse fein mögen. Offenbarung 
11 Bers 19: „Blitze" treffen die Irrtümer' und schlagen sie 
nieder. Ich erkannte diese Wahrheit vor langer Zeit und schrieb 
Dir darüber und freue mich, daß es wirklich geschieht.

Ich habe Deine Artikel über die „Pyramide von Giseh" 
gelesen, und anfänglich konnte ich in dieser Angelegenheit nicht 
mit Dir „Auge in Auge" sehen; nach einer genauen Prüfung 
aber bin ich jetzt davon überzeugt, daß Du im Rechte bist. 
Die Wahrheit ist endgültig bewiesen, wenn wir beachten, daß 
die „Zeitpunkte" in dieser Pyramide nichts entwickelt haben, 
und daß die Dinge, die nach diesen Messungen geschehen sollten, 
nicht stattfanden. Und das sind alle Beweise, die wir notig 
haben, um uns zu zeigen, daß wir getäuscht wurden, als wir 
diesen Haufen Steine als im Zusammenhang mit dem Worte 
Gottes stehend ansahen.

Ich war über die Pyramidenangaben aut informiert' und 
studierte sehr viel in Edgars Büchern, aber ich sehe jetzt, daß die 
Zeit verschwendet wurde, da dadurch nichts bewiesen worden 
ist. Ich freue mich, daß Du nicht vor Deinem eigenen Schatten 
erschrickst und einem früherem Irrtum die ganze Haut abziehst, 
sobald Du ihn erkennst. Das ist recht! Wenn alle blinden 
Augen geöffnet worden sind, dann wird es nicht notwendig sein, 
eine Pyramide oder irgend etwas wie ein Denkzelchen zu haben, 
das uns leiten müßte; denn die Erkenntnis des Herrn wrrd die 
Erde füllen, und alle werden ihn kennen von dem Geringsten, bis 
zu dem Größten. Wir folgen nicht schlau erdachten Fabeln, 
sondern der reinen Wahrheit und nichts anderem. Nur zu! Gieß 
die siebente Schale in die Luft über das Radio.

Der Herr sek mit Dir!
In Liebe J.W. Heatherly, N. C.

Können wir uns weigern?

Lieber Bruder Rutherford!
Es bereitet mir große Freude, meine tiefe Wertschätzung der 

gegenwärtigen Wahrheit auszusprechen und besonders meine 
Wertschätzung des wunderbaren Vorrechts, den Völkern der 
Erde die zur Zeit wesentlichste Botschaft.kundzutun.

In meinem Beruf komme ich häufig mit Leuten zusammen, 
die im Okkultismus bewandert sind. Es.wird Dich interessieren, 
zu erfahren, daß die große Pyramide von ihnen als der größte 
schweigende Zeuge der höheren ' geheimen Wahrheiten (?) ange­
sehen wird. Einer der bekanntesten okkulten Wissenschaftler in 
London- hat ein Buch über diesen Gegenstand veröffentlicht, wo­
rin er zeigt, daß alle Weisheit des alten Ägyptens in diesem 
Steingebälwe. enthalten ist. Dies sollte von besondrem Interesse 
für solche sein, die es noch vorziehen, an unsren früheren'Ideen 
über die Pyramide festzuhalten.

.Dein Mut und. die,Energie, mit der Du Dich für die Inter­
essen-des Königreiches einsetzt, sind für mich ein wahrer Ansporn 
gewesen. Wenn unter vielen.Dir gegenübertretenden Prüfungen 
und Schwierigkeiten auch noch die von Dir gesprochene Wahrheit 
verdreht und verunstaltet 'wird und Du trotzdem Dein Gesicht 
unentwegt auf die Erfüllung des Willens des Vaters gerichtet 
hältst, dann freue ich mich sehr darüber und bete, daß Du in 
dem treuen Dienst, der offenbar während der- vergangenen 
Jahre göttliche Billigung erhalten hat, bis zum Ende bewahrt 
werden mögest. Wir sagen, daß wir den Vater im Himmel 
lieben. Er wünscht eine '.einfache Kundgebung unsrer Liebe, 
nämlich ihm' in dem größten Werk' zu dienen, das je Menschen 
übertragen worden ist. Können wir, die wir sagen, daß wir ihn 
kenn och uns weigern? Gott verhüte es, niemals! Ich ver­
bleibe der Eurige in den Königreichsfreuden

E. F. Powell, - England.

Besingt Jehovas Namen!
Besinget feines Namens Herrlichkeit.
Jauchzet zu Gott! Die ganze, .ganze-,Erde!
Sie sei erfüllt in alle Ewigkeit
Born Ruhme dessen, der einst sprach: Es werde!
Besinge laut ihn, treue, kleine Herde! —
Du bist ein Volk, erwählet für den Zweck, 
Jehovas Namen wiederherzustollen. —. 
In Heiligkeit, befreit von jedem Fleck, 
Mit seinem Licht das Dunkel zu erhellen, 
Bis aus der Wahrheit Lebensströme quellen. — 

Gedenke doch, wie Gott dich hat geführct, 
Das Silber läuterte, bis es von Schlacken rein. . 
Wie er dich dann als Tempelstein erküret, 
Um ewig, ewig bei dem Herrn zu sein, 
Wenn du, ein treuer Knecht, gehst in den Himmel ein.

Tu auf die' Lippen, für ihn treu zu zeugen, 
Daß Jah ist Gott und nieipand sonst, ihm gleich; 
Bis aller Knie vor ihm sich niedcrbeugon. 
Bis auch die härtsten Menschenherzen weich, 
Besinge laut fein herrlich Königreich! H. M., W.
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und der Erde, und er ist von Ewigkeit zu Ewigkeit. Der Logos 
ist der Anfang der Schöpfung Gottes; er wurde Mensch und ist 
jetzt der Herr Jesus Christus in Herrlichkeit, bekleidet mit aller 
Macht Im Himmel und auf Erden.

Gott erschuf die Erde fir den Menschen; er schuf einen voll­
kommenen Menschen und gab Ihm die Erde als Wohnstätte. 
Der Mensch aber übertrat willentlich Gottes Gesetz und wurde 
deshalb zum Tode verurteilt. Infolge der sündigen Tat Adams 
find alle Menschen als Sünder geboren worden und besttzen 
kein Recht auf Leben.

Jesus wurde ein menschliches Wesen, um der Erlöser des 
Menschen zu werden. Er gab sein Leben als Lösegeld für den 
Menschen und beschaffte dadurch den Loskaufspreis. Als gött­
liches Wesen stand er von den Toten wieder auf, fihr gen 
Himmel und stellte den Wert seines menschlichen Opfers als 
Löfegeldpreis für den Menschen dar.

Während vieler Jahrhunderte hat Gott durch Christus die 
Glieder seiner Versammlung auserwählt, die den Leib Christi 
bilden. Die Aufgabe der Auserwählten Ist> den Fußstapfen 
ihres Herrn Christus Jesus zu folgen, in seiner Ebenbildlichkeit 
zu wachsen, ein Zeugnis fir ven Ramen und Plan Jehovas 
abzuleaen, und schließlich werden fie mit Christo Jesu in seinem 
himmlischen Königreich verherrlicht werden. Der Christus, 
Haupt und Leib, bildet den »Samen Abrahams", durch den 
alle Geschlechter der Erde gesegnet werden sollen.

Die Welt ist zu ihrem Ende gekommen. Der Herr Jesus 
ist zurückgekehrt und ist jetzt gegenwärtig. Jehova hat Christus 
Jesus auf seinen Thron gefetzt und gebietet nun allen Völkern 
uno Menschen, Ihn zu hören und ihm zu gehorchen.

Die Hoffnung des Menschengeschlechtes liegt in Wiederher­
stellung zu menschlicher Vollkommenheit während der Herrschaft 
Christi. Die Herrschaft Christi wird jedermann die Gelegenheit 
einer günstigen Prüfing für Erlangung des Levens bieten, und 
die Gehorsamen werden dann ewig in glücklichen Verhältnissen 
auf Erden leben.
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«Zehova
»Siehe, die Hand Jehovas ist nicht zu kurz, um zu retten,

Jehova ist langmütig und barmherzig. Seine 
ì ì Barmherzigkeit ist groß wie die Himmel, und 
V seine Liebe ist ewig denen zugewandt, die ihn

kennen und ihm gehorchen. Er Hat keinen Ge- 
fallen an dem Tode der Gesetzlosen. Wenn aber seine Ge­
schöpfe auf dem Wege der Gesetzlosigkeit beharren und 
keinen Versuch machen, sich zu bessern, so wird ihre Ver­
nichtung zu ihrem eigenen Besten zur Notwendigkeit. Jede 
Tat Jehovas ist daher selbstlos. Gott ist Liebe.

'Stolz und Eitelkeit veranlassen einige, die Barmher­
zigkeit und liebreiche Güte Jehovas unbeachtet zu lassen. 
Wenn Gott steht, daß solche, die einen Bund beim Opfer 
mit ihm gemacht haben, in Gefahr sind, so sendet er ihnen 
eine Warnung. Solche, die stolz und von sich selbst ein­
genommen sind, werden nicht auf die Warnung achten, 
sondern ihre Herzen Gott und seinem Werk gegenüber 
verhärten. Wenn der Versuch gemacht wird, ihnen zu 
helfen, den Weg des Herrn zu erkennen, so weisen sie diese 
Hilfe ab, und die Stolzen nehmen sogar an, daß derartige 
Bemühungen zeigten, der Herr bedürfe ihrer. Sie meinen, 
daß sie einen so erprobten Charakter entwickelt hätten, daß 
die Rettung der Menschen und die Leitung des Weltalls 
ihrer bedürfe, und deshalb beharren sie auf ihrem selbst­
süchtigen Wege.

'Der Herr gibt durch den Propheten Jesaja (im 58. 
Kapitel) denen, die mit ihm einen Bund gemacht und 
durch ihre Übertretungen ihren Bund verletzt haben, eine 
Warnung. Die Prophezeiung zeigt, daß es manche gibt, 
die ihren Bund und Gottes Wort völlig außer acht gelas­
sen haben, obwohl ihnen die Gelegenheit gegeben worden 
ist, Gott zu dienen. Derselbe Prophet setzt im neunund- 
fünszigsten Kapitel die Prophezeiung weiter fort. Der 
Prophet, welcher die Prophezeiungen beider Kapitel nie­
derschrieb, ist von Jehova gesalbt und gebilligt und ver­
tritt die Klasse, die dem Herrn treu und ergeben ist. Den 
Gliedern dieser Klasse hat der Herr seine Königreichsinter­
essen, dargestellt durch seine Habe, übertragen. Als Werk­
zeuge Jehovas nehmen diese als die Knechtsklasse vor denen 
Ausstellung, die sich weigern, die Warnung des Propheten 
zu beachten, und sagen zu ihnen: „Siehe, die Hand des 
Herrn ist nicht zu kurz, um zu retten." Daraus muß die 
Schlußfolgerung gezogen werden, daß die Ungehorsamen 
eine Haltung eingenommen haben, als ob Gott nicht ohne 
sie fertig werden könne. Der Prophet gibt solchen aber zu

erhaben
und sein Ohr nicht zu schwer, um zu hören." — Jesaja 59:1.

verstehen, daß Jehova hoch erhaben ist und keine Hllfe 
nötig hat. Jehovas vorbereiteter Plan zur Errettung des 
Menschen wird genau nach seinem Willen und stets zur 
fälligen Zeit ausgeführt werden, ohne durch das, was die 
Geschöpfe tun mögen, beeinflußt zu weiten. Alles, was 
Jehova für den Menschen tut, dient zum eigenen Wohl­
ergehen des Menschen.

'Der Zweck der Warnung ist eine Offenbarung der 
Barncherzigkeit und Güte Jehovas gegen die, welche lau­
warm und ihren Bundesvorrechten gegenüber gleichgültig 
geworden sind. Die Worte des Propheten sind an solche 
gerichtet, welche die Warnung verächtlich anhörten. Wer in 
einer solchen Stellung verharrt, trennt sich selbst von Gott. 
Wenn jemand auf einem schlechten Weg ist, so errettet Gott 
ihn nicht aus seiner gefährlichen Lage, obwohl der Betref­
fende einen feierlichen Bund mit ihm geschlossen hat, bis 
er seinen Fehler zugibt und Gott um Hilfe anruft. Sol­
chen hatte der Herr bereits gesagt, daß er sie erhören und 
ihnen helfen werde, wenn sie von ihrem verkehrten Wege 
ablassen und ihn anrufen würden: „Du wirst um Hilfe 
schreien, und er wird sagen: Hier bin ich!" (Jesaja 59:9) 
Der Prophet zeigt aber, daß einige nicht bereuen und den 
Herrn nicht um Hilfe anrufen werden. Sie beharren im 
Gegenteil auf ihrer ungerechten Bahn, Darum sagt der 
Prophet zu ihnen: „Gottes Ohr ist nicht zu schwer, um 
zu hören." Gott wird das Geschrei derer hören, die reu­
mütig sind und wünschen, ihm zu dienen, und er wird sie 
leiten und ihnen helfen.

° Dann spricht der Prophet zu denen, die Gott zu wider­
stehen fortsahren, und sagt: „Sondern eure Missetaten 
haben eine Scheidung gemacht zwischen euch und eurem 
Gott, und eure Sünden haben sein Angesicht vor euch 
verhüllt, daß er nicht hört." (Bers 2) In der Fußnote 
der engl. Übersetzung heißt es: „Eure Sünden haben ihn 
veranlaßt, sein Angesicht vor euch zu verbergen." Dies 
bedeutet, daß ihnen Gottes Gunst entzogen worden ist. 
Wenn sich nun aber die Gesetzlosen von Gott getrennt 
haben, könnte dann noch etwas Gutes entstehen, sie hierauf 
aufmerksam zu machen? Offenbar wird hierdurch beab­
sichtigt, einige der Schwächeren, die in Gefahr find, aufzu­
rütteln und sie von dem Einfluß der Stärkeren und Eigen­
willigen, die auf dem verkehrten Wege beharren, zu 
befreien. Diese Worte stehen im Zusammenhang mit der 
Warnung, die Gott im achtundfünfzigsten Kapitel durch
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seinen Knecht geben ließ. Wir können dessen gewiß sein, 
daß Gott diese Warnung nicht zu seinem eigenen Nutzen 
gab. Es ist nur seine liebevolle Güte, die er denen erzeigt, 
die sich ihm völlig geweiht haben; er warnt sie mit der 
Ermahnung, sich von dem unheilbringenden Einfluß von 
Menschen freizumachen und an dem Herrn ihre Lust zu 
haben.

"Damit die Gefahr erkannt werde, zeigt der Prophet 
Zum Nutzen dieser Beeinflußten die schreckliche Lage jener, 
die willentlich dem Handeln des Herrn entgegentreten. Es 
würde eine Zeit- und Krastverschwendung sein, sich an 
solche zu wenden, die so weit in ihrer Gesetzlosigkeit ver­
harrt haben, daß Gott nun sein Angesicht vor ihnen ver­
hüllt. Wenn es aber solche gibt, die unter dem Einfluß der 
Missetäter stehen und dahin gebracht werden können, ihre 
Gefahr und ihre Gelegenheiten, sich von dieser Gefahr 
freizumachen, zu erkennen, dann könnte die Warnung und 
wiederholte Erklärung der Handlungen der Gesetzlosen 
denen Gutes bringen, die hören und gehorchen werden.

7 Gott gibt durch seinen Propheten klar und deutlich 
zu verstehen, daß es nicht eine Ermangelung seinerseits 
ist, die solche Erwägungen notwendig macht, sondern der 
gesetzlose Laus der Stolzen und Reuelosen, die sich vom 
Herrn getrennt Haben. Es sind die Sünden derer, die 
„ihn veranlaßt haben, sein Antlitz vor ihnen zu verbergen". 
Dann wird der schreckliche Zustand solcher in den nachfol­
genden Worten des Propheten beschrieben:

" „Denn eure Hände sind mit Blut befleckt und eure 
Finger mit Ungerechtigkeit; eure Lippen reden Lüge, eure 
Zunge spricht Unrecht." (Bers 3) Ohne Zweifel begann 
der ungerechte Lauf solcher mit bösen Mutmaßungen und 
bösen, gegen die Brüder gerichteten Worten. Die Zunge 
ist der große Feind. Hierüber steht geschrieben: „Die 
Zunge ist ein Feuer, die Welt der Ungerechtigkeit. Die 
Zunge ist unter unsren Gliedern gesetzt (Fußnote: stellt sich 
dar^s, als die den ganzen Leib befleckt und den Lauf der 
Natur anzündet und von der Hölle (Gehennas angezün- 
det wird . . . Die Zunge aber kann keiner der Menschen 
bändigen; sie ist ein unstetes Übel, voll tödlichen Giftes." 
— Jakobus 3 :6,8.

° Solche, die mit bösen Redeil ihren Einfluß gegen 
das Werk des Herrn gebrauchen, bemühen sich dadurch, 
seinem Werke Hindernisse eutgegenzustellen. Sie wünschen, 
das Werk des Herrn zu töten, und beflecken dadurch ihre 
Hände mit Blut, indem Blut ein Sinnbild des Todes ist. 
Ihre Finger — ihre Anstrengungen auch hinsichtlich der 
kleinsten Dinge darstellend — sind durch Gesetzlosigkeit 
verunreinigt. Durch ihr ungesetzmäßiges Verfahren haben 
sie sich verderbt. Die hier besprochene böse Klasse scheint 
offenbar jene Geistlichen oder Führer der Kirchenfysteme 
einzuschließen, die Gott zu vertreten behaupten und den­
noch vorsätzlich diejenigen verfolgen, von denen sie wissen, 
daß sie sich eifrig Gott zu dienen bemühen. Außerdem ge­
hören zu den Frevlern solche, die durch die Erkenntnis 
der Wahrheit des Planes Gottes besonders begünstigt 
worden sind, infolge ihrer Schlechtigkeit aber zusammen 
mit der Geistlichkeit eine feindliche Stellung dem Werke 
des Herrn gegenüber eingenommen haben. Alle solche 
Feinde gehören zum Antichrist.

"Wenn die Geistlichen gerecht wären, dann würden 
sie gewißlich sagen: „Laßt die Bibelforscher nur sprechen, 
was sie von dem Worte Gottes wissen, und möge dann 
das Volk selbst darüber urteilen, ob sie recht haben oder 
nicht." Ganz im Gegensatz hierzu aber sagen sie den Men­
schen: „Hört nicht an, was die Bibelforscher euch mit­
teilen. Verbrennt ihre Bücher und lest nicht, was sie euch 
bringen." Solche nun, die in der Wahrheit gewesen sind 
und sich dann gegen das Werk des Herrn wandten, haben 
sich mit der Geistlichkeit verbunden, um einen bösen An­
schlag gegen das Volk des Herrn durchzuführen. Ob sie 
es nun wissen oder nicht, sie arbeiten jedenfalls auf das­
selbe Ziel hiw Sie wissen, daß die Geistlichen denen Un­
recht zufügen, die bestrebt find, Zeugen für Gott zu sein, 
und doch gesellen sie sich zu ihnen, insofern als sie darauf 
hinwirken, daß die Bibelforscher nichts mehr gegen die 
Organisation des Teufels sagen sollen. Wenn sie sich einst 
in der Wahrheit befanden, sich dann von ihr abwandten 
und sich so von Gott trennten, dann treten sie nicht mehr 
für Gerechtigkeit und Wahrheit ein, sondern reden gegen 
Gerechtigkeit und Wahrheit. Sie vertrauen auf ihre eigene 
Nichtigkeit und reden Lügen. Deshalb sagt der Prophet 
Gottes, indem er weiter von ihnen spricht:

" „Niemand ruft Gerechtigkeit aus, und niemand rech­
tet in Treue; man vertraut aus Nichtigkeit und redet 
Falschheit; man ist schwanger mit Mühsal und gebiert 
Unheil. Basiliskeneier brüten sie aus, und sie weben Spin- 
nengewebe: wer von ihren Eiern ißt, muß sterben, und 
wird eins zertreten, so fährt eine Otter heraus." (Verse 
4,ö) Diese Gegner sind im Bündnis gegen das Werk, 
das den Gesalbten von Gott übertragen worden ist. Sie 
arbeiten auf dasselbe Ziel hin, nämlich auf die Vernichtung 
des Werkes der Gesalbten Gottes. Wie eine Spinne weben 
sie Spinnengewebe, um die Leichtgläubigen zu sangen. Eie 
geben solchen als Nahrung das, was vom Herrn mit Basi- 
liskeneicrn verglichen wird; diese Nahrung bringt denen, 
die davon essen, den Tod. Sie nehmen ihre Zuflucht zu 
Lügen, nm ihre ungesetzlichen Ziele zu erreichen; und wenn 
diese zertreten oder öffentlich an den Pranger gestellt 
werden, dann fahren sie heraus wie Ottern; um alles ihnen 
im Wege Stehende zu zerstören. Ter Prophet fährt fort 
mit folgenden Worten:

"„Ihr Gewebe taugt" nicht zur Bekleidung, und mit 
ihrenk Gewirke kann man sich nicht bedecken. Ihre Werke 
sind Werke des Unheils, und Gewalttat ist in ihren Hän­
den." (Vers 6) Die stolzen und eingebildeten Täter der 
Ungerechtigkeit täuschen sich selbst und versuchen ihre böse 
Handlungsweise durch äußeren Schein zu verdecken; abor­
der Herr sagt, daß dieses Gewebe, das sie weben, kein Ge- 
wand sein wird, mit dem sie sich bedecken könnten. Sie 
täuschen keineswegs die Auserwählten des Herrn durch 
ihre Werke, und natürlich können sie den Herrn erst recht 
nicht täuschen. Sie täuschen aber einige, die ihrem Rate 
folgen; der Herr erklärt jedoch durch seinen Propheten, 
daß ihre ungerechten Werke aufgedeckt werden sollen. Ohne 
Zweifel geschieht das zum Nutzen solcher, die unter das 
Joch der Tater der Gesetzlosigkeit gebracht worden sind. 
Gott gibt Gelegenheit, dieses Joch zu zerbrechen, damit 
solche, die mit geringerer Schuld behaftet sind, entfliehen 
können. Ter Prophet fährt dann fort, die böse Handlungs-
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weise derer zu beschreiben, welche die Botschaft vom König­
reiche Gottes bekämpfen, und sagt:

" „Ihre Füße laufen zum Bösen und eilen, unschuldi­
ges Blut zu vergießen; ihre Gedanken sind Gedanken des 
Unheils, Verwüstung und Zertrümmerung ist auf ihren 
Bahnen. Den Weg deS Friedens kennen sie nicht, und kein 
Recht ist in ihren Geleisen; ihre Psade machen sie krumm: 
wer irgend sie betritt, kennt keinen Frieden." (Verse 7,8) 
Der Apostel Paulus hebt — auf die Juden Bezug neh­
mend — die Tatsache hervor, daß sich der Mensch nicht 
durch eigene Anstrengungen gerecht machen kann; daß 
dies nur dadurch geschehen kann, daß man an das Blut 
Jesu Christi glaubt und dann in seinen Fußtapfen nach­
folgt, indem man den Willen Gottes tut. Er zeigt, daß 
das Lob oder der Beifall von Menschen keinerlei Nutzen 
bringen kann, sondern daß die Billigung ausschließlich von 
Gott kommen muß. (Römer 2:29) Er gebraucht dann 
die oben angeführten Worte des Propheten Jesaja, um 
den Zustand derer zu schildern, die Gott entfremdet sind. 
Der Zusammenhang, in welchen! die Worte des Apostels 
und auch die Worte des Propheten gefunden werden, zeigt, 
daß sie auf jene Menschen Anwendung haben, die den 
Weg Gottes gekannt und sich dann durch ihre verkehrte 
Gesinnung und Handlungsweise von Gott getrennt haben. 
(Römer 3 :1—22) Die Worte des Propheten würden dem­
nach bedeuten, daß solche, von denen hier gesagt wird, 
daß sie den schlechten Weg eingeschlagen haben, aus die 
niedrigste Stufe der ungerechten Menschheit herabgesunkeu 
sind. Diese Worte zeigen, daß die Geistlichkeit und solche, 
die Vertrauens- und Ehrenstellungen als Älteste und Lei­
ter gehabt und sich dann von Gott abgewandt haben, von 
allen Geschöpfen — mit Ausnahme Satans — am meisten 
zu tadeln sind. Genau dieselbe Klasse beschreibt der Psal­
mist, wenn er sagt: „Du saßest da, redetest wider deinen 
Bruder, wider den Sohn deiner Mutter stießest du Schmä­
hungen aus." — Psalm 50 : 20.

" Diese schmieden böse Pläne gegen solche, die einst, 
als sie durch denselben Bund hervorgebracht wurden, ihre 
Brüder waren. Ter Erforscher des Wortes Gottes wird 
an einen furchtbaren Zustand erinnert, der zu einer frü­
heren Zeit unter den Menschen vorherrschte. (Jeremia 
6:5) Der Prophet Gottes sagt in dem oben angeführten 
achten Verse, daß diese Vollbringer von Unheil krumme 
Piade für ihre Füße bereitet haben. Sie machen gemein­
same Sache mit Satans Organisation, indem sie sich vom 
Herrn abwenden und sein Volk verfolgen; deshalb ist 
ihnen der Weg des Friedens unbekannt. Judas schildert 
sic als solche, die „lästern, Ivas sie nicht kennen". Dann 
beschreibt er sie als die, welche wie Kain ihre Brüder 
ermorden würden. Wer seinen Bruder haßt, ist ein Mör­
der. Judas stellt sie ferner als solche hin, die wie Balaam 
für Lohn oder Menschenbeifall reden; ferner ivie jene, 
die sich gleich Korah weigern, sich an das Haupt zu Hallen, 
und sich demnach weigern, Christus als dem Haupt der 
Organisation Gottes zu folgen. Die Tatsache, daß diese 
Dinge niedergeschriebeu wurden, zeigt, daß sich eine solche 
Klasse unter dem Volke Gottes befindet. Judas sagt von 
ihnen: „Diese sind Flecken bei euren Liebesmahleu, indem 
sie ohne Furcht Festessen mit euch halten und sich selbst 
weiden; Wolken ohne Wasser, von Winden hingetrieben;

spätherbstliche Bäume, fruchtleer, zweimal erstorben, ent­
wurzelt; wilde Meereswogen, die ihre eigenen Schänd­
lichkeiten ausschäumen; Jrrsterne, denen das Dunkel der 
Finsternis in Ewigkeit ausbewahrt ist." (Judas 12,13) 
Wer nun dahin geht, wohin solche Menschen ihn leiten, 
wird auf einen keine Hoffnung darbietenden schlechten 

à'-Weg geraten; wenn er aber auf ihm verbleibt, so wird 
sein Ende Vernichtung sein. Die Warnung des Propheten 
wird ohne Zweifel zu dem Zweck gegeben, diejenigen, die 
von dieser bösen, von Judas beschriebenen Klasse beein­
flußt werden, wiederzugewinnen.

" Alle, die stolz auf dem bösen Wege wandelten, haben 
sich selbst und andere getäuscht. (2. Timotheus 3 :13) Sie 
werden verwegen und anmaßend. Sie kannten einst den 
Herrn und haben sich dann von ihm abgewandt; sie wer­
den sich dessen bewußt, daß sie kein Licht haben und jetzt 
in der Finsternis wandeln. Dann läßt Gott diese durch 
seinen Propheten gegen sich selbst Zeugnis ablegen. Man 
beachte, daß in ihren Worten nicht der leiseste Ausdruck 

êê Bedauerns über ihren schrecklichen Zustand liegt. Der 
Prophet beschreibt sie als folgende Worte über sich selbst 
aussprechend:

"„Darum ist das Recht fern von uns, und die Ge­
rechtigkeit erreicht uns nicht. Wir harren auf Licht, und 
siehe, Finsternis; auf Helle, aber in dichtem Dunkel wan­
deln wir. Wie Blinde tappen wir an der Wand herum, 
und wir tappen herum wie solche, die keine Augen haben; 
ivir straucheln am Mittag wie in der Dämmerung. Wir 
sind unter Gesunden den Toten gleich. Wir brummen alle 
wie die Bären und wir girren wie die Tauben. Wir har­
ren auf Recht, und da ist keins; auf Rettung, aber sie ist 
fern von uns. Denn viele sind unserer Übertretungen vor 
dir, und unsere Sünden zeugen wider uns; denn unserer 
Übertretungen sind wir uns bewußt, und unsere Misseta­
ten, die kennen wir: abfallen von Jehova und ihn ver­
leugnen und zurückweichen von unserem Gott, reden von 
Bedrückung und Abfall, Lügenworte in sich aufnehmen 
und sie aus dem Herzen sprechen." — Verse 9—13.

l- Die von dem Propheten hier gesprochenen Worte 
scheinen zum Ausdruck zu bringen, daß solche Täter der 
Gesetzlosigkeit zu der Erkenntnis kommen, wie schrecklich 
ihre Handlungsweise war und noch ist.' Sie erkennen, daß 
sie einen Weg der Lüge gegen Jehova eingefchlagen, 
aufrührerisch gegen sein Wort und zugunsten der Unter­
drückung seines Dienstes geredet haben. Diese Missetäter 
begnügen sich nicht damit, daß sie selbst in Bosheit ver­
sunken sind, sondern, wenn sie einen sehen, der sich vom 
Bösen sreizumachen nnd den rechten Weg im Dienste des 
Herrn einzuschlagen sucht, dann machen sie ihn zur Bente. 
Gott verkündet darauf durch seinen Propheten die sich aus 
dem bösen Verfahren der Missetäter ergebenden Folgen 
nnd sagt:

" „Tas Recht ist zurückgedrängt, und die Gerechtigkeit 
steht von ferne; denn die Wahrheit ist gestrauchelt aus dem 
Markte, und die Geradheit findet keinen Einlaß. Und die 
Wahrheit wird vermißt; und wer das Böse meidet, setzt sich 
der Beraubung aus. Und Jehova sah es, und es war böse 
in seinen Augen, daß kein Recht vorhanden war." (Verse 
14,15) Bei denen, die einen solchen bösen, deni Herrn und
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seinem Werk entgegengesetzten Lauf eingeschlagen haben, 
ist die Wahrheit auf dem Markte gestrauchelt oder beiseite 
gefallen, und Geradheit und Gerechtigkeit können nicht 
mehr Platz bei ihnen, finden. Soweit sie in Frage kommen, 
hat die Wahrheit versagt. Da sie die Wahrheit einst kann­
ten, so haben sie keine Entschuldigung dafür, daß sie ver­
fehlten, Gottes Wunsch zu erkennen, daß seine Gesalbten 
für seinen Namen und seine Werke ein Zeugnis ablegen 
sollten, während er selbst seine Regierung zum Wohl der 
Menschheit aufrichtet. Sie hatten keinen guten Grund da­
für, davon Abstand zu nehmen, auf die Organisation des 
Feindes, auf deren verblendenden Einfluß und ihre schlimme 
Einwirkung, wie auch aus die schwere Bedrückung der 
Menschen durch diese Organisation aufmerksam zu machen. 
Sie hatten keine Entschuldigung dafür, sich zu weigern, 
den Menschen die Botschaft zu bringen, daß Gott mit sei­
nem starken Arm die Feindesorganisation zerschmettern 
und die Menschheit befreien werde. Sie lehnten sich gegen 
die Wahrheit auf und machten gemeinsame Sache mit 
den Bedrückern. Der Herr sah es, und es war böse in 
seinen Augen, daß keine richtige Entscheidung getroffen 
worden war von denen, die gegen seine Sache arbeiten.

Im Verlauf der Erfüllung

" Die Tatsachen zeigen, daß die hier erörterte Prophe­
zeiung im Verlauf der Erfüllung ist, und das mutz die 
Bedeutung haben, daß Gott seinen Gesalbten jetzt ein Ver­
ständnis über sie zu geben beabsichtigt. Im Jahre 1918 
kam der Herr zu seinem Tempel, und damals kamen solche 
ins Gericht, welche Nachfolger Jesu zu sein behaupteten. 
(1. Petrus 4:17) Ungefähr zu jener Zeit verwarfen die 
Kirchenshsteme unter der Führung der Geistlichkeit den 
Plan des Herrn und nahmen den Errettungsplan des 
Teufels an. Ungefähr zu dieser Zeit kam große Drangsal 
über die Gesalbten des Herrn, und manche, die ihren 
Wandel im Einklang mit der gegenwärtigen Wahrheit zu 
führen vorgegeben hatten, wandten sich ab und begannen 
ihre Brüder zu verfolgen. Dadurch traten sie zum Feinde 
über. Seit jener Zeit haben sowohl die Geistlichen der 
Kirchenbenennungen wie auch die, welche von der Wahr­
heit abgewichen sind, auf dasselbe Ziel hingearbeitet, ob 
nun tatsächlich ein Übereinkommen bestand oder nicht. Ihr 
Ziel ist der Sturz und die Zerstörung des Werkes des 
Herrn auf der Erde. Diese beiden feindlichen Klassen 
hätten sich dahingehend bemühen sollen, den Namen Je­
hovas zu ehren indem sie seinen Namen und Errettungs­
plan für sein Volk verkündigten, anstatt ihren eigenen 
selbstischen Ideen nachzugehen. Sie reden sich selbst ein, 
die Errettungsarbeit sei in ihrer eigenen Hand, und sie 
wünschen diese Arbeit auf ihre eigene Art und Weise aus­
zuführen. Weil sie mit der Handlungsweise der den Geboten 
Gottes gehorchenden Gesalbten nicht einverstanden waren, 
haben sie den Überrest verfolgt. Gott verkündigt seine 
Unzufriedenheit mit diesen Missetätern und sagt durch 
seinen Propheten: „Die Hand des Herrn ist nicht zu kurz 
zum Retten."

- ° Der Herr hat keine Hilse nötig. Sicherlich bedarf 
er nicht derer, die Ungerechtigkeit wirken. Der Prophet 
sagt dann weiter: „Sein Ohr ist nicht zu hart zum Hören." 
Gott hört diejenigen, welche in Aufrichtigkeit und Wahr­

heit zu ihm schreien, und gewährt ihnen feine Gunst. Weil 
nun eine so schlimme Lage eingetreten ist, und weil die 
Missetäter offenbar andere nach sich ziehen, gibt Gott 
seinen Knechten den Befehl, „laut zu rufen und die 
Stimme zu erheben wie eine Trompete, damit sein Volk 
feine Übertretungen erkenne". Er tut dies, um die Selni- 
gen zu veranlassen, sich von ihren Sünden abzuwenden 
und sich nicht länger von den Stolzen, Selbstbewußten und 
Gesetzlosen täuschen zu lassen. Diese Ankündigung wird 
von denen gegeben, die Gott und feine gerechte Sache 
wahrhaft lieben. Von den ungerechten Arbeitern — feien 
sie nun in der Wahrheit oder nicht —, die vorgeben, Gott 
anzugehören, sagt er, daß sie gegen ihn sind; dadurch 
beweist er aber, daß sie im Unrecht sind. Die Güte Gottes 
verhärtet das Herz solcher, obschon sie sich noch nach seinem 
Namen benennen. Unter diesen Missetätern ist keiner, der 
sich zur Bereuung seines Tuns anschickt oder Gott um 
Vergebung bittet. Deshalb sagt Gott durch seinen Pro­
pheten:

21 „Er sah, daß kein Mann da war; und er staunte, 
daß kein Vermittler sFußnote Fürbittender) vorhanden. 
Da half ihm sein Arm, und seine Gerechtigkeit, sie unter­
stützte ihn." (Bers 16) Die Zett ist gekommen, wo Gott 
eingreift. Er sendet die Glieder der treuen Knechtsklasse, 
um ihn zu vertreten. Diese sind unter der direkten Ober­
aussicht des Herrn Christus Jesus, des großen rechten Ar­
mes Jehovas. Diese treuen Knechte haben Teilhaberschaft 
mit Gott und Christus Jesus, weil sie im Lichte wandà 
und mit Freuden den Willen Gottes tun. (1. Johannes 
1:7) Gewappnet für die heilige Sache Gottes, geht die 
gerechte Knechtsklasie vorwärts. Gott selbst hat den Ober­
befehl; und sein geliebter Sohn — als das Haupt Zions 
— und alle, die Zion angehören, gehen völlig harmonisch 
voran, um für Jehova Gott einzustehen. Der Prophet 
Gottes sagt ferner von Jehovas treuer Knechtsklasie, von 
Christus und seinen Leibesgliedern:

22 „Er zog Gerechtigkeit an wie einen Panzer und setzte 
den Helm des Heils auf sein Haupt, und er zog Rache­
gewänder an als Kleidung und hüllte sich in Eifer wie in 
einen Mantel." (Vers 17) Es ist Jehovas Schlacht, und 
die Zeit ist gekommen, wo er sich den Sieg verschaffen wird. 
Der Prophet spricht von der Knechtsklasie, die, den Ge­
boten Gottes gehorchend, mit der Wasfenrüstung des Herrn 
bekleidet ist. Diese „zieht Gerechtigkeit an wie einen Pan­
zer", weil ihre Herzenshingabe an Gott in jeder Hinsicht 
vollständig ist. Die Knechtsklasie des Herrn setzt auch den 
„Helm des Heils" auf, da alle, die ihr angehören, eines 
Sinnes sind, und dieser Sinn ist der Sinn Christi, des 
Hauptes Zions. Mit Verständnis und Gehorsam folgen 
sie dem Herrn. Sie ziehen ferner „Rachegewänder an als 
Kleidung", weil sie als solche identifiziert worden sind, 
die von Jehova den Auftrag erhalten haben, den „Tag 
der Rache unseres Gottes" anzusagen, und es auch tun. 
(Jesaja 61:2) Sie sind als die Knechtsklasie „in Eiser 
wie in einen Mantel" gehüllt, weil sie die Billigung 
Gottes und den seinem Hause eigenen Eifer besitzen. Sol­
cherart ist die Wasfenrüstung des allmächtigen Gottes, und 
so wird sie auch von dem Apostel Paulus beschrieben. 
(Epheser 6:10—18) Alle, die in Übereinstimmung mit 
Jehova sind, müssen so gekleidet sein. Gott und seine ganze
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Organisation ziehen In Kriegsausrüstung und als Rächer 
ins Feld, um den Feind auszureiben und zu bestrafen und 
den Namen Jehovas vollständig zu rechtfertigen. Gott 
gedenkt des ungerechten Handelns der bösen Klasse und 
behandelt sie dementsprechend. Von solchen sagt er durch 
seinen Propheten:

" „Nach den Taten, danach wird er vergelten: Grimm 
seinen Widersachern, Vergeltung seinen Feinden; den In­
seln wird er'Vergeltung erstatten." (Vers 18) Gott wird 
seinen Grimm an denen auslafsen, die seinem gerechten 
Werke absichtlich entgegengetreten sind, und wird denen 
Vergeltung erstatten, die auf der Seite des Feindes stan­
den. Unter dem Volke Gottes gibt es solche, die Glauben 
an Gott haben und auf die Zeit hinschauen, wo sie in sein 
herrliches Reich eingehen werden. Aber sie sind nachlässig 
und gleichgültig in der Erfüllung seiner Gebote, indem sie 
ihn nicht loben und besingen. Sie geben sich damit zu­
frieden, über das Wort Gottes nachzudenken und nichts 
zu tun, aber immerhin setzen sie ihr Vertrauen nicht auf 
die ruhelose Welt. Sie gehören der Organisation Gottes 
an und werden als Jerusalem beschrieben, das in dem 
Kampfe eingenommen werden wird. (Sacharja 14:2) Sie 
werden auch die" große Schar genannt. (Offenbarung 7:9) 
Sie erhalten eine gerechte Vergeltung während der gro­
ßen Drangsal, die den völligen Sturz der Organisation 
des Feindes markieren wird. An einer anderen Stelle 
der Prophezeiung Jesajas stellt der Prophet den Überrest 
dar, wie er folgende Worte an dieselbe Klasse richtet: 
„Höret auf mich, ihr Inseln, und merket auf, ihr Völker­
schaften in der Ferne." (Jesaja 49:1) In der hier erör­
terten Prophezeiung (Jesaja 59:18) .sagt der Prophet des 
Herrn: „Den Inseln wird er Vergeltung erstatten." Die 
Prophezeiung muß demnach bedeuten, daß die Glieder der 
Großen-Schar-Klasse eine ihnen zukommende gerechte Ver­
geltung erhalten werden.

"Der Prophet stellt die treue Knechtsklasse als einen 
Bestandteil der Organisation Gottes dar, die an dem 
Kampfe gegen den Feind teilnehmen muß. Es ist aber die 
Schlacht des allmächtigen Gottes, und Jehova läßt durch 
Jesus Christus, seinen geliebten Sohn und obersten Ver­
treter, die eigentliche Schlacht schlagen. Der Überrest 
wird so angesehen, als ob er an dem Kampfe teilnähme, 
weil er die Lobpreisungen Jehovas verkündigt und zu 
gleicher Zeit dessen Absicht, seinen Namen zu rächen und 
zu rechtfertigen, bekanntmacht. Wahrend die die Gerech­
tigkeit vertretenden Streitkräfte vorrücken, werden jene, 
die der Warnung Gehör schenken und sie beachten, als 
solche dargestellt, die hinschauen nach der ausgehenden 
Sonne, welche den Anfang der Kundgebungen der Allge­
walt Gottes anzeigt. Alle, welche achtgeben, werden an­
fangen, den Namen Gottes, des Herrn, zu fürchten und 
seine Herrlichkeit und die Offenbarung seiner Macht zu 
fürchten. Von solchen sagt der Prophet folgendes:

" „Wenn der Bedränger kommen wird wie eine Flut, 
wird der Geist des Herrn ein Panier gegen ihn erheben 
jengl. überf.j" In diesem Verse beschreibt die engl. autori­
sierte Übersetzung den Feind als gleich einer Wasserflut.her- 
einbrechend. Die engl. revidierte Übersetzung gibt diesen 
Teil des Textes in folgender Weise wieder: „Denn er

wird kommen wie ein reißender Strom, den der Atem des 
Herrn treibt." Die Elberfelder Übersetzung lautet: „Wenn 
der Bedränger kommen wird wie ein Strom, so wird der 
Hauch Jehovas ihn in die Flucht schlagen." Welche Über­
setzung man auch als die richtige annehmen mag, wir 
wissen jedenfalls aus dieser und aus anderen Schrift- 
stellen, daß Satan gleich einer reißenden Flut über das 
Volk Gottes hereinbrechen, und daß Gott Satans Streit­
kräfte auseinandersprengen und Satans Organisation 
gänzlich zertrümmern wird. Zur Ermutigung und zum 
Troste derer, die ein hörendes Ohr haben, sagt der Pro­
phet dann:

"„Ein Erlöser wird kommen für Zion und für die, 
welche in Jakob von der Übertretung umkehren, spricht 
Jehova." (Bers 20) Gott erklärt durch diese Worte seine 
Absicht, Zion durch die Hand seines geliebten Sohnes, des 
Hauptes Zions, völlig zu schützen und zu retten. Die 
Worte des Propheten zeigen hier ferner, weshalb Gott 
eine Prophezeiung mit Bezug auf solche niederschreiben 
ließ, die ganz gesetzlos geworden sind. Sie soll als eine 

^Warnung für alle Glieder des Hauses Jakob dienen, die 
noch etwas Liebe für Gott besitzen. Der Erlöser kommt 
auch zu denen, „welche in Jakob von der Übertretung 
umkehren". Gott zeigt hier wiederum seine Barmherzig­
keit und Güte gegen die, welche ihr Herz nicht verhärten, 
sondern sich ihm zuwenden und ihm freudig gehorchen. In 
Bestätigung dieser Prophezeiung zeigt Gott durch einen 
anderen Propheten^ daß einige ihre Herzen verhärten 
werden. — Psalm 95:8—11.

" Jesus erklärte in Übereinstimmung mit dieser Pro­
phezeiung Jesajas,' er werde seine Engel aussenden und 
„aus seinem Reiche alle Ärgernisse und die das Gesetzlose 
tun zusammenlefen", und daß dann die Gerechten 
leuchten würden wie die Sonne. (Matthäus 13:41—43) 
Jener Tag der Erschütterung und des Absonderns des 
Falschen von dem Wahren ist gekommen. Mögen alle, die 
der Organisation Gottes angehören, sich warnen lassen. 
Möge sich niemand vom Haushalte Gottes 
von irgendeinem Menschen auf Erden be­
einflussen oder leiten lassen. Gott sagt, 
daß sich vor ihm kein Fleisch rühmen solle. (1. Korinther 
1:29) Es könnte Gott nicht wohlgefällig sein, wenn 
irgend jemand die Gelegenheit, Fähigkeiten oder Besitz­
tümer eines fleischlichen Wesens verherrlichte. Möge dies 
allen Nachfolgern Christi als ernste Warnung dienen. In 
einer Ortsgruppe mag zum Beispiel ein Ältester sein, der 
seitens der Glieder der Ortsgruppe große Achtung und viel 
Vertrauen genoß, und auf den manche als ihren Ratgeber 
schauten. Wenn ein solcher Ältester gegen das Werk des 
Herrn kämpft, besonders dagegen, daß jetzt ein Zeugnis 
für den Namen Jehovas abgelegt und Gottes Rache gegen 
die Organisation des Feindes verkündigt werden muß, und 
daß es Gottes Vorhaben ist, sein Königreich der Gerechtig­
keit aufznrichten, dann achtet nicht ans solchen Rat und 
folgt nicht dem Wege, den ein solcher Ältester eingeschlagen 
hat. Schaut auf den Herrn und laßt euch von seinem 
Wort leiten. Die Dinge, die Gott zuvor schreiben ließ, 
wurden zur Ermutigung und Ermunterung derer ge­
schrieben, die jetzt auf Erden sind. (Römer 15:4) Keines 
Menschen Rat, wer er auch sei und welche Stellung er auch
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innehabe, sollte befolgt werden, wenu ein solcher Rat oder 
irgendeine Handlungsweise dem Worte Gottes zuwider ist.

28 Gott beauftragt feine Gesalbten, den Tag der Rache 
an seinen Feinden zu verkündigen und von feinen Groß­
taten und der Aufrichtung seines Königreiches der Gerech­
tigkeit zu erzählen. (Jesaja 61:1—3; 43 :10—12; 12 : 
1—6) Wenn ein Mann oder eine Frau von der Teil­
nahme eines Gesalbten oder aller Gesalbten an dem Zeug­
nisablegen abrät, dann gibt er oder ste einen Rat im Wi­
derspruch zum Worte Gottes. Niemand, der dem Herrn 
geweiht ist, sollte den Rat eines solchen Gegners annehmen.

29 Jeder Geweihte hat dem Herrn gegenüber eine Ver­
antwortlichkeit, sein Wort zu kennen und zu befolgen. Gott 
hat es in feinem Worte so klargemacht, daß er ein Volk 
für seinen Namen herausgerufen hat, damit es ein Zeug­
nis für seinen Namen und seinen Heilsplan ablege, daß 
es wirklich für irgendwelche seiner Kinder keine Entschul­
digung mehr gibt, hinsichtlich des Willens Gottes im Irr­
tum zu sein. Wenn irgend jemand Gott über alles liebt, 
nach seinem Rate forscht, dadurch geleitet wird und auf 
diesem gerechten Wege wandelt, so wird er völlig vor dem 
verblendenden Einflüsse des Feindes geschützt sein. Solche, 
die einen entgegengesetzten Lauf einfchlagen, werden das 
erleiden, was Gott durch seinen Propheten Jesaja in der 
hier erörterten Prophezeiung ansagt.

^"Der Herr zieht einen Vergleich zwischen denen, die 
ihm völlig vertrauen, und denen, die sich auf ihren krum­
men Pfaden abseits wenden: „Die auf Jehova vertrauen, 
sind gleich dem Berge Zion, der nicht wankt, der ewiglich 
bleibt. Jerusalem — Berge sind rings um sie her: so 
ist Jehova rings um sein Volk, von nun an bis in Ewig­
keit. Denn die Rute der Gesetzlosigkeit wird auf dem Lose 
der Gerechten nicht ruhen, damit die Gerechten ihre Hände 
nicht ausstrecken nach Unrecht. Tue Gutes, Jehova, den 
Guten und denen, die aufrichtig sind in ihren Herzen! Die 
aber auf ihre krummen Wege abbiegen, die wird Jehova 
dahinfahren lassen mit denen, welche Frevel tun. Wohl­
fahrt über Israel." — Psalm 125 : 1—5.

31 Ohne Zweifel wird diese Warnung zum Nutzen solcher 
gegeben, die den ehrlichen Wunsch haben, Gott wohlgefällig 
zu sein, die aber in gewissem Grade schädlich beeinflußt 
werden, einen falschen Weg einzuschlagen, wie ste es jetzt 
tun. Wenn solche, die noch zum Volke des Herrn gehören, 
diese Warnung befolgen und von „ihren Übertretungen 
umkehren", dann haben sie die Verheißung des Segens 
Gottes. Von solchen sagt der Prophet: „Dies ist mein 
Bund mit ihnen, spricht Jehova: Mein Geist, der auf 
dir ist, und meine Worte, die ich in deinen Mund gelegt 
habe, werden nicht aus deinem Munde weichen, noch aus 
dem Munde deiner Nachkommen (Fußnote: deines Sn- 
menss, noch aus dem Munde der Nachkommen deiner 
Nachkommen, spricht Jehova, von nun an bis in Ewigkeit." 
— Jesaja 59:21.

"2 Mit Freuden segnet Jehova solche, die sich an ihm 
erfreuen. Er wünscht, daß feine Familie eine freudevolle 
und strahlende Familie ist. Den Bösen und Irrenden 
bietet er Gnade und liebevolle Güte an, damit sie zu ihm 
znrückkehren und den Segen erhalten mögen, den er für 
diejenigen bereitet hat, die ihn wahrhaft lieben. Die von

den Feinden der Wahrheit gegen den Überrest gerichtete 
harte Kritik sollte diesen durchaus nicht entmutigen. Mö­
gen sich die Lauwarmen unter dem Volke Gottes aufrasfen 
und den das Haus des Herrn kennzeichnenden Eifer be­
kunden. Alle sollten Mut fassen und sich mit aller Energie 
bestreben, Gottes Gebote zu halten. Alle Gesalbten Gottes 
sollten die Lobpreisungen Gottes verkündigen, von nun 
an bis in Ewigkeit.

Fragen für das Beröer-Studium
Worin offenbaren sich Jehovas Geduld und Barmherzigkeit? 

An wen sind seine Warnungen gerichtet? Beschreibe die Um­
stünde, die es notwendig machen, daß der Herr an sein Volk 
warnende Worte zur Beachtung richtet. Zeige, was durch diesen 
Rat beabsichtigt wird, und wie er von zwei Klassen verschieden 
ausgenommen wird. Absatz 1—4

Da wir nun sehen, daß die Gesetzlosen sich von Gott ge­
trennt haben, welchem Zweck dient dann der Umstand, daß hier­
auf aufmerksam gemacht wird? Absatz 5—7.

Wie sind, im Lichte der Aussage des Apostels betrachtet 
(Jakobus 3:6,8), die Gesetzlosen und Sünder zweifellos in 
ihren Zustand der Verunreinigung geraten? Welche Tatsachen 
unterstützen diese Folgerung? Absatz 8,9.

Erkläre, wie solche, die sich von der gegenwärtigen Wahrheit 
getrennt haben, wirklich im Bunde mit der Geistlichkeit und 
gegen des Herrn Volk und seine Botschaft der Wahrheit sind. 
Erkläre das Gericht des Herrn über diese, wie es in den Versen 
4 und 5 verzeichnet steht, und mache hiervon Anwendung. 
Absatz 10,11. .

Zeige den ungerechten Versuch solcher, ihre Werke zu ver­
bergen. Werden sie damit Erfolg haben? Führe die Worte des 
Propheten Jesaja an, die den Zustand derer beschreiben, welche 
sich selbst Gott entfremdet haben. Auf welche Klasse findet 
dies Anwendung, wie aus dem Zusammenhang hervorgeht? 
Wodurch wird, wie der Apostel zeigt, ein Mensch gerechtfertigt? 
Was sagen der Psalmist, ver Prophet Jeremia und der Apostel 
Judas über diese? Welche Worte in ihren Aussagen deuten 
an, daß sich diese Missetäter unter dem Volke Gottes befinden? 
Wie sehr zeitgemäß ist demnach zur gegenwärtigen Zeit die 
Warnung des Herrn für sein Volk? Absatz 12—14.

Welches Zugeständnis machen solche, die einst den Herrn ge­
kannt und sich von ihm abgewandt haben — in den Worten 
des Propheten ausgedrückt —, hinsichtlich ihrer gegenwärtigen 
Lage, und was ist ihr Benehmen denen gegenüber, die um- 
kchren und den rechten Weg ei »schlagen möchten? Wie sollte 
demnach selbst Nachläsiigkeit und Gleichgültigkeit schon — als 
Anfang der Ungerechtigkeit — vom Volke Gottes angesehen 
werden? Absatz 15—18.

Erkläre, weshalb sich seit 1918 viele von der gegenwärtigen 
Wahrheit abgewandt und dem Feinde zugesellt haben. Be­
schreibe die Stellung, die jene Klasse jetzt eingenommen hat. 
Absatz 19.

Zu welchem Zweck befiehlt Gott seiner Knechtsklasie, „aus 
voller Kehle zu rufen und die Stimme zu erheben wie eine 
Trompete"? Unter welcher Vorkehrung und Oberleitung wird 
die Knechtsklasse ausziehen, um ihren Auftrag- auszuführen? 
Beschreibe ihre Wafsenrüstung und den ihnen eigenen Eiser. 
Absatz 20—22.

Kennzeichne die „Widersacher", die „Feinde" und die „In­
seln", die in Vers 18 genannt werden. Wie wird Gott mit einer 
jeden dieser Klagen verfahren? Absatz 23.

Welchen Anteil hat die überrestklajse an der Schlacht des 
allmächtigen Gottes? Absatz 24.

Welche Tätigkeit von feiten des Feindes wird in Bers 19 
angegeben, und was ist das Resultat? Absatz 25.

Wende an: „Ein Erlöser wird kommen (1.) für Zion, und 
(2.) für die, welche in Jakob von der Übertretung umkehren." 
Absatz 20.

Aus welchen Tag wird in Matthäus 13 Verse 41 bis 43 
Bezug genommen? Nach welchem Maßstabe muß jeder Rat,
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ob er nun von Ältesten oder von andren kommt, bemessen wer­
den? Wie sollte ein jeder vom Volke des Herrn sich verhalten 
gegenüber Gleichgültigkeit oder Opposition gegen die eifrige 
Teilnahme an der Zeugnisarbeit, die jetzt getan werden muß? 
Zeige die persönliche Verantwortlichkeit eines jeden Gesalbten 
in dieser Sache. Absatz 27—29.

Welchen Vergleich zieht der Psalmist zwischen den Treuen 
und denen, die zur Seite abbiegen? -Welche Verheißung wird 
denen gegeben, die die Warnung befolgen und „von ihren 
Übertretungen umkchren"? Was ist offenbar die richtige Hand­
lungsweise für den getreuen Überrest zur jetzigen Zeit? Absatz 
30—32.

Auferstehung der Toten — Warum notwendig?
er großen Mehrzahl- der Menschen ist gelehrt 
worden, daß man nach dem Tode lebendiger sei 
als je zuvor. Dieser Glaube ist 'unter christ­
lichen Leuten allgemein verbreitet und gleicher­

weise auch unter Heiden. Bei Leichenbegängnissen pflegt 
man gewöhnlich ungefähr folgende Worte zu hören: „Es 
gibt keinen Tod; was so scheint, ist nur ein Übergang von- 
einem Schauplatz des Lebens und der Tätigkeit zu einem 
anderen. Ihr Geliebter ist nicht tot; er ist heute bei uns 
zugegen und weiß alles, was bei dieser Gelegenheit vov- 
sich geht."

Die Grundlage eines solchen Glaubens ivird in der 
jahrtausendealten Lehre von einer jedermann innewoh­
nenden unsterblichen Seele gefunden, einer Seele, die 
nicht sterben könne. An dieser Lehre halten sowohl Heiden 
als'auch Christen fest. Es wird angenommen, daß jeder 
Mensch irgendwo in seinem Körper etwas besitze, das 
Seele genannt wird, und daß in dem Moment, wo der 
Tod eintritt, diese Seele aus ihreni Gefängnis entweiche 
und hierauf entweder in einer glücklicheren oder welliger 
glücklichen Umgebung als zuvor lebe, je nachdem ihr Be­
sitzer seine Sünden bereut und Vergebung empfangen habe 
oder nicht. Falls eine richtige Reue bezeugt und völlige 
Vergebung gewährt worden fei, so wird angenommen, daß 
ein- solches Individuum als Geistwefen in Herrlichkeit 
und Glückseligkeit, die zu beschreiben Worte nicht hinreich­
ten, fortlebe. Wenn jedoch eine solche Vergebung nicht er­
teilt worden fei, so wird angenommen, werde das be­
treffende Individuum entiveder in einem „Fegefeuer" 
genannten Zwischenzustand fortleben, oder aber an einem 
grauenhaften Ort sein, genannt „Hölle", wo diese Seele 
durch den Teufel und eine Horde von Kobolden alle 
Ewigkeit hiridurch gemartert werde.

Wer glallbt, daß die Toten lebendiger seieil denn je 
zuvor, findet sich großen Schwierigkeiten gegenüber, wenn 
er die Bibellehre von der Auferstehung der Toten betrach­
tet. Sein Glaube hat den Gegenstand der Auferstehung 
in seinen Gedanken ganz verwirrt; denn weiln ein Mensch 
nach seinein Tode lebendiger wäre als zuvor, wie könnte 
er dann noch auferweckt werden? Wenn er lebendig und 
glücklich wäre und sein altes Wirr sal des irdischen Lcbeils, 
ivie das Leben im Fleische ost genannt zu werden pflegt, 
los geworden, aus dem Gefängnis des Fleisches entronnen 
und von dessen Beengungen frei geworden sei, wie könnte 
dann noch eine Auferstehung nötig, ja mehr noch, ivie 
könnte dann eine Auferstehung überhaupt erwünscht sein?

In ihrem Bemühen, einen Ausweg aus dieser Verwir­
rung zu finden, haben solche Gläubige es für nötig ge­
funden, zil behaupten, daß an einem gewissen fernen Zeit­

punkt der Leib auferweckt werden solle, um wieder mit 
seiner Seele vereint zu werden. Das Ergebnis- ist eine 
menschliche Mache, genannt „Apostolisches Glaubensbekennt­
nis", das keiner der Apostel jemals gesehen hat; darin steht 
auch folgender Satz: „Ich glaube an die.Auferstehung des 
Leibes." Die Behauptung, der L e i b sterbe und werde auf­
erweckt, vermehrt noch die Verwirrung, die bereits in 
ihren Gedankengängen herrscht, denn die Heilige Schrift 
erklärt uns in nachdrücklichsten Worten, daß die Seele 
stirbt, und daß der Leib nicht auferweckt werden wird.

Wir wollen etliche Beweise ansühren. In Hesekiel 18 
Vers 4 und 20 lesen wir: „Die Seele, welche sündigt, die 
soll sterben." Auch lesen wir in 1. Korinther 15 Verse 
37,38: „Du säest nicht den Leib, der werden soll . . . 
Gott aber.gibt ihm einen Leib, wie er gewollt hat." So­
mit widerlegt die Schrift die Lehre der Glaubensbekennt­
nisse. Außerdem weiß auch ein jeder, daß unsre jetzigen 
Leiber nicht das Beste sind. Sie sind voll von Wunden, 
kranken Teilen und eiternden Geschwüren; voll von 
Schmerz und Weh, Krankheit und Tod. Wenn es wahr 
wäre, daß — wie die Glaubensbekenntnisse es darstellen 
— der Mensch beiin Tode aus dem Gefängnis seines 
alten Leibes freigelassen wird, weshalb sollte er dann 
wünschen, in dieses Gefängnis zurückzukchren? Wenn je­
mand durch die Freilassung in einen erweiterten Lebens­
kreis eingetreten wäre und so über den fleischlichen Be­
schränkungen stände, dann würde eine Auferweckung des 
Leibes und dessen Wiedervereinigung mit der Seele be­
deuten, daß letztere wieder mit allen früheren Beschrän­
kungen gefesselt werden würde. Wir sehen also, daß die 
Lehre, daß eS der Körper fei, der sterbe und auserweckt 
werde, nur eine noch größere Verwirrung über diesen 
Gegenstand verursacht, und daß dieser Glaubenssatz in 
schroffem Gegensatz zu den Lehren der Bibel steht.

Die Auferstehung der Toten ist eine der wichtigsten 
Lehren der Bibel. Jeder Christ sollte sic richtig verstehen 
und sich nicht eher zufrieden geben, als bis er ein rich­
tiges Verständnis hierüber erlangt hat. Um dies zu er­
reichen, ist es von größter Bedeutung, daß er die Lehren 
der Glaubensbekenntnisse außer acht läßt und zur Erlan­
gung von Unterweisung direkt zur Bibel geht. Die Bibel 
gibt dem ehrsnrchtsvollen und aufrichtigen Forscher eine 
ganz vollständige und zufriedenstellende Antwort aus zwei 
wichtige Fragen, nämlich: Was bedeutet das Wort „Auf­
erstehung"? und weshalb ist eine Auferstehung notwendig?

Tas Wort „Auferstehung" bedeutet eine Wiederher­
stellung zum Leben. ES bedeutet, daß ein Geschöpf, das 
früher Leben hatte und es aus irgendwelchem Grunde ver­
lor, das verlorengegangene Leben wieder zurückerhalteit
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wird. Dies ist die Erklärung der Bibel, und sie ist sehr 
einfach. Sogar ein Kind kann sie verstehen. Wenn je­
mand aber durch Glaubensbekenntnisse eingeengt ist, dann 
ist ihm die Lehre eingetrichtert worden, daß jemand, der 
stirbt, nichts verloren, sondern im Gegenteil etwas ge­
wonnen habe, da er jetzt auf einer höheren Lebensstufe 
lebe, da die ihn umgebenden Verhältnisse bessere seien und 
er eine größere Freiheit besitze als vordem, ehe er durch 
das Tor des Todes, wie die Glaubensbekenntnisse es 
nennen, hkndurchgegangen sei. Die Bibel beschreibt diesen 
Vorgang aber nicht in solcher Weise. In der Bibel hat 
der Tod stets die Bedeutung des Aufhorens des Lebens; 
er bezeichnet das gerade Gegenteil von Leben.

Die Bibel bestätigt durch häufige Wiederholung diesen 
Gedanken. In Prediger 9 Bers 5 wird uns deutlich ge­
sagt: „Die Toten wissen gar nichts." In Psalm 146 Vers 
4 lesen wir: „Er sder tote Mensch) kehrt wieder zu seiner 
Erde: am selbigen Tage gehen seine Pläne zugrunde-" 
Wenn gemäß der Lehre der Bibel ein toter Mensch nichts 
weiß und seine Gedanken zugrunde gegangen sind, dann 
kann man leicht erkennen, was Auferstehung bedeutet und 
weshalb Auferstehung notwendig ist.

Die Fragen, die bei der Erörterung dieses Gegen-' 
standes berücksichtigt werden müssen, sind nun folgende: 
Wie kam es, daß der Mensch dem Tode verfiel? Warum 
ist der Tod notwendig, und weshalb läßt Gott den Tod 
zu? Die Bibel gibt klare Antworten auf alle diese 
Fragen, aber die Glaubensbekenntnisse schweigen darüber, 
weil sie annehmen, daß es keinen Tod gibt.

Nach dem Bericht der Bibel hat Gott die Erde in der 
wohlwollenden Absicht erschaffen, sie zur Wohnstätte eines 
glücklichen und sündenfreien Menschengeschlechts zu machen. 
Diesem Vorhaben gemäß machte er in Eden den Anfang 
mit diesem Geschlecht und gab dort Adam und Eva den 
Auftrag, fruchtbar zu fein, sich zu mehren und mit ihrer 
Nachkommenschaft die Erde zu füllen. Es war aber Gottes 
Entschluß, daß niemand ewiges Leben auf Erden haben 
sollte, es, sei denn, er beweise zuvor, daß er Gott treu und 
seinem Gesetz gehorsam ist.

Deshalb unterzog Gott den ersten Menschen gewissen 
Prüfungen, damit dieser feine Würdigkeit beweise, für 
immer aus Erden zu leben. Die göttliche Bestimmung 
für diese Prüfung war, daß der Mensch im Falle der Un­
treue und des Ungehorsams sterben müsse. Das bedeutete, 
daß er sein Leben und sein Recht auf Leben verwirken 
und verlieren würde. Gott sagte Adam nicht, daß die 
ewige Qual sein Geschick sein würde; er verkündigte ihm 
auch nicht, daß der Tod einfach ein zu einem höheren und 
besseren Leben hinsührendes Durchgangstor wäre; sondern 
ganz im Gegenteil, daß der Tod die Strafe seines Unge­
horsams sein würde. Paulus sagt: „Der Lohn der Sünde 
ist der Tod." (Römer 6:23) Gott sagte Adam, daß er 
zur Erde, von der er genommen war, zurückkehren sollte. 
Laßt uns die volle Bedeutung dieses Gedankens erfassen; 
daß nämlich der Tod die Strafe für den Ungehorsam, aber 
nicht eine Belohnung für den Gehorsam ist.

Nachdem Adam gesündigt hatte, wurde er aus seiner 
schönen Heimat in Eden vertrieben und sich selbst über- 
lassen, um zu sterben. Er hatte sein Recht auf sein Heim

und sein Recht auf sein Leben verwirkt. Gott hatte sich 
von ihm abgewandt, oder besser gesagt, Adam hatte sich 
von Gott abgewandt. Nach einem 930 Jahre dauernden 
Kampfe ums Dasein gegen die über ihn verhängte Todes­
strafe, nachdem er auf alle mögliche Weise versucht hatte, 
sich durch das Essen der Erträgnisse seiner eigenen Arbeit 
am Leben zu erhalten, unterlag er schließlich dem unver­
meidlichen Ausgang und ging in den Tod.

Das bedeutet, daß er nicht mehr existierte, und daß, 
wenn er je wieder Leben haben sollte^ es eine Gabe Gottes 
sein müßte, und zwar durch eine Auferstehung und Wieder­
herstellung zu feinem früheren Zustande. Seine Nach­
kommenschaft wurde unter derselben Verdammnis geboren' 
und ist gleich Adam ins Grab gegangen, ist zu dem Staube 
zurückgekehrt, wovon sie genommen war, was bedeutet, 
daß sie aus dem Dasein ausschied. Diese sind tot, schlafen 
im Staube der Erde und warten auf die Auferstehung, die 
Gott überall in seinem Worte verheißen hat.

Eine solche Auferstehung und Wiederherstellung hat 
Gott durch alle seine Propheten und Apostel, durch die er 
die Bibel schreiben ließ, verheißen. Er hat geplant, daß 
Jesus, der zweite Adam (1. Korinther 15:45,47), zuerst 
den ersten Adam und alle seine Nachkommen, wie in Psalm 
49 Bers 15 und Hosea 13 Bers 14 ausgezeichnet ist, von 
der Gewalt des Grabes erlösen soll, und daß er dem ersten 
Adam und seiner Nachkommenschaft genau das, was dieser 
für sich und seine Nachkommen verloren hat, wieder­
verschaffen will; nämlich: das Recht, auf Probe gestellt zu 
werden, durch Prüfungen mit Bezug auf Ergebenheit und 
Gehorsam zu gehen, um, wenn gehorsam, genau das zu 
erhalten, was Adam in Eden im Fall des Gehorsams bei 
seiner ersten Prüfung verheißen war, nämlich ewiges 
Leben.

Darum konnte Jesus sagen: „Ich bin die Auferstehung 
und das Leben." (Johannes 11:25) Wiederum sagte 
Jesus: „Der Sohn des Menschen ist gekommen, zu suchen 
und zu erretten was verloren ist." (Lukas 19 :10) Eine 
treffliche Frage ist nun: Was ist verlorengegangen? Die 
Bibel sagt uns in unzweideutigen Worten, daß Adam das 
Recht verlor, auf der Erde zu leben. Das ist es, was er 
und seine Nachkommenschaft aus der Hand des zweiten 
Adams wiedererlangen soll.

Welch herrlicher Ausblick für die Menschheit liegt zur 
gegenwärtigen Zeit vor uns! Wie großartig wird es sein, 
wenn die Gräber sich zu öfsnen und die Toten hervorzu­
kommen beginnen werden, nicht um wieder Krankheit, 
Schmerzen, Leiden und Tod durchzukosten, sondern um zu 
der Vollkommenheit des Daseins wiederhergestellt zu wer­
den, die Adam in Eden verlor.

Dieses große Werk soll durch Jesus, den zweiten Adam, 
den großen Vertreter Jehovas, während der tausend Jahre 
seiner Regierung durchgeführt werden. Während dieser 
tausend Jahre wird er den Teufel gebunden halten und 
jede böse Tat, wie auch einen jeden, der Ungerechtigkeit 
wirken möchte, in Schranken halten, und er wird sein 
Gesetz in jedes willige Herz schreiben. Dann werden die­
jenigen der Kinder Adams, die „Heiden" genannt werden, 
erfahren, warum sie sterben mußten, nämlich wegen des 
Ungehorsams des einen Menschen. Sie werden dann
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auch zum ersten Male den liebreichen Plan Gottes für ihren 
Loskauf vom Fluch des Todes und für ihre Befreiung 
zur herrlichen Freiheit der Kinder Gottes kennenlernen. 
Sie werden erfahren, daß Christus für ihre Sünden ge- 
storben ist und ihre Auferstehung ermöglichte. Sie werden 
dann ihre erste Gelegenheit erhalten, sich Gott gegenüber 
unterwürfig und gehorsam zu erweisen. ^ *

Während der tausend Jahre werden alle, die im Kin- 
desalter gestorben sind, aus ihren Gräbern hervorkommen 
und zum ersten Male von der Liebe Gottes und seines 
Sohnes erfahren. So werden, auch .sie Gelegenheit erhalten, 
ihre Gottergebenheit und ihren Gehorsam zu beweisen und 
dafür ewiges Leben auf der Erde zu erlangen. Während 
dersàn tausend Jahre werden alle durch die Glaubens­
bekenntnisse Verblendeten, die da Christen zu sein be­
haupten und dennoch die Wahrheit nicht kennen, aus dem 
Grabe hervorkommen und eine Gelegenheit bekommen, 
durch Glauben an die Wahrheit den himmlischen Vater 
zu ehren; und erst von da an werden sie die Wahrheit ver­
stehen und wertschätzen können. Dann werden sie Aie 
Glaubensbekenntnisse verlernen, die sie in der Vergangen­
heit solange verblendet hielten.

Wer ist schuld an diesen Glaubensbekenntnissen, welche 
die Wahrheit jahrhundertelang verhüllt haben? Die Ant­
wort ist, daß in erster Linie dem Teufel die Schuld zuzu­
schreiben ist. Er ist der große Widersacher Gottes. Er 
freut sich, Gott und die Bibel so verzerrt darzustellen. 
Damit ist seinen Zwecken wohl gedient. Er ist ein ver­
schlagenes Geschöpf und weiß sehr wohl, daß er durch 
Ausstellung von Glaubensbekenntnissen, die Gott und sein 
Wort falsch darstellen, und durch die Verführung des Vol­
kes, diese Dogmen anzunehmen, die Menschen natürlich 
zu dem Glauben verleiten kann, die Bibel unterstütze diese 
falschen Lehren. Auch hat Satan den Menschen gelehrt, 
die Glaubensbekenntnisse faßten die Lehren der Bibel 
kurz zusammen, so daß sie also, wenn sie die Glaubens­
bekenntnisse gelernt hätten, keines Bibelstudiums bedürften. 
Aus diesem Grunde finden mir, daß die meisten Leute 
wähnen, es wäre nicht nötig, die Bibel zu studieren. Tat­
sächlich meinen viele Leute, Bibelstudium wäre eine Ge­
fahr, und sie sagen: „Wenn man den Geheimnissen Gottes 
zuviel nachfpürt, so wird man verrückt werden." Solche 
Meinungen sind dem Einfluß Satans zuzufchreiben und 
bezwecken, die Menschen vom Forschen in der Schrift ab- 
zuhalten; denn Satan ist sich dessen wohl bewußt, daß die 
Menschen, wenn sie in der Bibel zu forschen anfangen wür­
den, die Glaubensbekenntnisse bald verwerfen müßten.

Bibelstudium ist herzerfreuend und belehrend. Dabei 
entfaltet sich Gottes Plan und Vorsatz vor seinen staunen­
den Geschöpfen. Dabei wird die Wahrheit klar. Im 
Gegensatz hierzu verwirren die Glaubensbekenntnisse, sie 
erschrecken und entmutigen die Menschen. Viele, die an 
den Glaubensbekenntnissen festhalten, hoffen insgeheim, 
sie möchten nicht wahr sein, und andre wiederum sind frei­
mütiger und drücken diese Hoffnung offen aus. Der Teufel 
hat die Menschen so gefesselt, daß jedermann, der daran zu 
zweifeln oder sie zu widerlegen wagt, sofort als Ungläubiger 
und Abtrünniger gebrandmarkt wird; und der Teufel hat 
die Leute glauben gemacht, daß es eine große Schande
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bedeute, so bezeichnet zu werden. Die Furcht der Men­
schen, auf diese Weife entehrt zu werden, vermehrt nur 
ihre Gebundenheit.

Wie aber konnte nur der Teufel solchen Erfolg in der 
Verblendung und Täuschung des Volkes erreichen? Die 
Antwort ist: Weil er sich bei seinem Gimpelfang mensch­
licher Lockvögel bedient. Er findet unter der Menschheit 
etliche ehrsüchtige Männer und Frauen, die unter ihren 
Mitmenschen zu scheinen begehren, die unter ihnen als 
führende Geister, als Leiter irgendeiner wichtigen Be­
wegung angesehen zu werden wünschen. Sie begehren, 
Nachfolger zu haben, ihre Namen auf der ersten Seite der 
Zeitungen verherrlicht und der Weltgeschichte einverleibt 
zu sehen. Solche Leute wünschen, die Aufmerksamkeit auf 
sich zu lenken. Da sie in ihren Herzen die Selbstsucht 
herrschen lassen, macht sie das untauglich für den Dienst 
des Herrn; und so benutzt sie der Teufel, der die direkte 
Verkörperung der Selbstsucht ist, zur Förderung seiner 
selbstischen Ziele. Eigenliebigen Menschen ist es gleich­
gültig, wen sie verleumden und verzerrt darstellen, wenn 
nur dabei sie ihre Ziele erreichen können. So hat sich 
Satan solcher Menschen bedient, um einige Glaubens­
bekenntnisse auszuklügeln. Dann gebraucht er wiederum 
andre selbstsüchtige Menschen, um diese Dogmen volks­
tümlich zu. machen. Er kann eine Menge Menschen finden, 
die willig sind, gegen eine Geldentschädigung diese Glau­
bensbekenntnisse zu drucken und zu verbreiten, sowie sensa­
tionelle Artikel zu schreiben, welche die Vorzüge dieser 
Glaubensbekenntnisse besingen. Sehr bald ist eine Schar 
Gläubiger gefunden, und so werden unschuldige und arg­
lose Menschen verleitet, zu glauben, datz diese Glaubens­
bekenntnisse von der Heiligen Schrift unterstützt wären.

Ferner bedient sich der Teufel einer andren Klasse 
abergläubischer Leute, Menschen mit Neigungen für Okkul­
tismus, für das Geheimnisvolle, die sich gern in den Mes­
merismus, Hypnotismus und die Schwarzen Künste ver­
senken und mit Krankenheilungen abgeben. Er schmeichelt 
ihrem Ehrgeiz und benutzt sie, um durch ihre Vermittlung 
falsche Ideen über göttliche Heilung und Verkehr mit den 
Toten unter die Menschen zu bringen; er macht sie 
wähnen, sie seien Lieblinge des Himmels, indem er ihnen 
scheinbare Wundermacht verleiht, wodurch sie geheimnis­
volle und unbegreifliche Dinge tun können. Das macht 
auf gewisse Menschen Eindruck, und bald nimmt die Sache 
feste Gestalt in der Form eines Glaubensbekenntnisses an. 
Auf solche Weise werden noch viel mehr Menschen ge­
täuscht.

Diese Glaubensbekenntnisse — es gibt ihrer Hunderte 
auf der Erde — widersprechen sowohl sich selbst als auch 
der Bibel. Dennoch werden große Universitäten und 
Theologische Seminare errichtet, um andere in diesen 
Glaubensbekenntnissen zu unterrichten und sie auszusen- 
deil, andre Sinne zu vergiften und den Schönheiten des 
Planes und der Vorsätze Jehovas gegenüber blind zu 
machen. Auf diese Weise hat Satan den Glaubensbekennt­
nissen Bestand verliehen und sie den Gedanken und Ge­
wissen von Millionen Menschen wie mit einem Schraub­
stock aufgepretzt. Es ist eine unbestreitbare Tatsache, daß 
die Geistlichkeit unsrer Zeit dem Volke diese Glaubens­
bekenntnisse lehrt und es dazu drängt, die Glaubens-
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bekenntnisse mehr zu verehren und hochzuhalten als die 
Bibel. Auf diese Weise hat sich die Geistlichkeit zu einem 
Werkzeug Satans gemacht; einige tun es unwissend, andre 
aber vorsätzlich und böswillig.

Die Lehre von der Auferstehung ist überaus herrlich. 
Nichts konnte tröstlicher fein, und sicherlich könnte nichts 
zu größerer Ehrung Jehovas gereichen, noch seine Liebe 
und seine Macht besser beweisen. Weshalb sollte jemand 
sich weigern, den klaren und schönen Lehren Gottes Glau­
ben zu schenken? Es gibt verschiedene Antworten auf 
diese Frage. Einige Menschen schätzen sich selbst zu hoch 
ein und ziehen ihre eigenen Ansichten den Lehren des 
Wortes Gottes vor. Andre wiederum haben zu viel Ehr­
furcht vor einem oder vor mehreren Menschen und achtelt 
die Worte und Lehren dieser Menschen höher als das 
Wort Gottes. Noch andre sind äußerst selbstsüchtig und 
unehrlich und lassen es demgemäß geschehen, daß ihre 
Geldliebe und ihre Sucht nach Stellung und Macht sie 
daran hindert, Jehova Gott zu ehren. ES gibt außerdem 
auch solche, die sich nicht die Zeit genommen haben, 
Untersuchungen anzustellen, und die nun diese Irrtümer 
aufrichtig glauben und lehren. Da sie in ihrem Glauben 
aufrichtig sind, so bekämpfen sie diejenigen, welche die 
Wahrheit verkündigen.

Die Bibel lenkt nun die Aufmerksamkeit auf zwei Auf­
erstehungen, auf die e r st e und die danach folgende 
Auferstehung. Wir fragen aber: Warum gibt es zwei 
Auferstehungen? Die Antwort darauf ist so schön und 
harmonisch, wie man sie sich nur wünschen könnte. Als 
Jesus bei seinem ersten Kommen auf Erden war, zeigte 
er fortwährend auf ein kommendes Königreich hin. Er 
lehrte seinen Nachfolgern, um dieses Königreich zu beten. 
Andre Schriftstellen berichten, daß das Königreich ein­
tausend Jahre bestehen soll; ferner, daß es hier aus 
unsrer Erde sein wird; und daß Satan während dos Be­
stehens dieses Königreiches gebunden werden soll, damit 
er die Nationen nicht mehr verführe.

Jetzt kommen wir zu einer höchst wunderbaren Tat­
sache, daß nämlich Jesus 144 000 Menschen eingeladen 
hat, sich selbst zu verleugnen, ihr Kreuz auf. sich zu nehmen 
und seinen Fußtapfen nachzufolgen. Er gebot ihnen, das 
Wort zu erforschen und zu predigen, und sagte, daß, 
wenn sie treu wären, dann alle nur möglichen bösen 
Worte lügnerisch wider sie geredet, daß sie verfolgt, ver­
schmäht und einige von ihnen sogar getötet werden 
würden. Dies würde eine Prüfung für ihre Treue und 
ihren Gehorsam sein. Wenn sie sich in dieser Prüfung 
treu eriviefen, dann würden sie in der e r st e n Aufer- 
stehung hervorkommen und mit ihm wahrend der tausend 
Jahre regieren. Ihr Lohn würde Herrlichkeit, Ehre und 
Unsterblichkeit sein, und diesen Lohn würden sie in der 
ersten Auferstehung erhalten.

Als Jesus von der ersten Auferstehung dieser 144 000 
sprach, sagte er: „Glückselig und heilig, wer teil hat an 
der ersten Auferstehung! ... sie werden Priester Gottes 
und des Christus sein und mit ihm herrschen tausend 
Jahre." (Offenbarung 20:6) Jesus sagte ferner mit

Bezug auf sie: „Ich verordne euch, gleichwie mein Vater 
mir verordnet hat, ein Reich."

Dies erklärt, weshalb es eine e r st e und eine danach 
folgende Auferstehung gibt. Die erste Auferstehung ist für 
diese auserwählte, besondere Klasse, die treu in den Fuß- 
tapfen Jesu folgt und jetzt Jehova Gott Treue und Gehor­
sam beweist. Diese Treuen sollen mit Jesus an dem 
Werk des Königreiches Anteil haben. Sie werden mit 
Jesus an dem Werke der Auferweckung aller übrigen Toten 
teilnehmen und diese zu einer Erkenntnis der Wahrheit 
bringen. Ihr Lohn wird himmlischer Art sein, denn es 
steht geschrieben, daß sie „dem Herrn gleich sein und ihn 
sehen werden, wie er ist".

Die übrigen der Menschen werden zum Leben auf der 
Erde wiedercrweckt werden und eine Gelegenheit haben, 
sich während der tausend Jahre, wo ihnen die besondere 
Hilfe und der Dienst Christi und der treuen auserwählten 
Versammlung gegeben wird, als treu und ergeben zu 
erweisen.

Andre Schriftstellen zeigen, daß einige ihre Selbst­
sucht und ihren Ehrgeiz so stark wirken lassen werden, 
daß sie sich weigern, mit Gott in Übereinstimmung zu 
kommen, und diese werden in dem zweiten Tode vernichtet 
werden. Die Bibel weist verschiedentlich auf den zweiten 
Tod hin, aber die Glaubensbekenntnisse schweigen darüber. 
Wenn es nämlich wahr wäre, daß ein Mensch, sobald er 
stirbt, lebendiger wäre als je zuvor, wie könnte dann ein 
zweiter Tod möglich sein?

Die Bibellehre vom zweiten Tode für die vorsätzlich 
Bösen ist geradeswegs eine direkte Verneinung der Glau­
bensbekenntnisse.

Wir geben also folgende Antwort auf die Frage: Wes­
halb ist eine Auferstehung notwendig? Die Schrift zeigt 
deutlich, daß sie notwendig ist, um den Menschen Leben 
zu geben. Ohne Auferstehung würde der Tod alles be­
enden. Die Menschen würden auf ewig tot bleiben. ES 
wäre keine Hoffnung für das Menschentum vorhanden, 
wie der Apostel Paulus mit größtem Nachdruck hervor­
hebt. Er sagt: „Wenn es aber keine Auferstehung der 
Toten gibt, so ist auch Christus nicht auferweckt; wenn 
aber Christus nicht auferweckt ist, so ist also auch unsre 
Predigt vergeblich, aber auch euer Glaube vergeblich." 
(1. Korinther 10:13,14) Ganz gewiß! Wenn eS keine 
Auferstehung gäbe, dann wäre für keinen Menschen 
irgendwelche Hoffnung vorhanden; es würde keinen Zweck 
haben, zil versuchen, das Evangeliuin zu verkündigen, 
und zwar deshalb nicht, weil es überhaupt kein Evan­
gelium geben könnte, das zu predigen wäre; das Menschen­
tum würde keine Hoffnung und keine Grundlage für einen 
richtigen Glauben haben.

Tie Auferstehung der Toten ist das folgerichtige Resul­
tat des Todes und der Auferstehung Jesu; wenn irgend 
jemand lehrt, daß die Toteil lebendiger seien als je zuvor, 
dann erklärt er die schöne, harmonische und folgerichtige. 
Lehre der Auferstehung der Toten, die in der Bibel gelehrt 
wird, für null und nichtig.

W. T. vom 1ü. Mai 1929.
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Was ist die Hölle?
Wort „Hölle" ist ein biblisches Wort. Unter 

j Leuten, die Christen zu sein behaupten, wird 
allgemein angenommen, daß die Hölle ein Ort 
sei, wo Sünder in einem buchstäblichen Feuer- 

und Schwefelsee ewig gequält würden, und zwar durch 
die Hand eines grausamen Wesens, Teufel genannt, dem 
bei diesem Werk durch ein Heer ihm untergeordneter 
Teufel geholfen werde. Es wird behauptet und gelehrt, 
die Hölle sei ein Ort unbeschreiblicher Grausamkeiten und 
Leiden. Eltern, die ihre Kinder lieben, haben sich an ihnen 
versündigt, indem sie ihnen für geringe Vergehen gegen 
die elterliche Autorität oder für mutwillige Streiche mit 
ewiger Qual gedroht haben; und Kinder, denen diese 
grausame Lehre gelehrt worden ist, haben unbeschreibliche 
Todesängste ausgestanden und viele schlaflose Stunden 
in ihrer Furcht verbracht, der Teufel oder einer seiner 
Kobolde könnte kommen und sie zum Ort der Qual hin- 
schleppen.

Mütter und Väter, die geglaubt haben, daß geliebte 
Kinder, die, ohne sich einer Kirche angeschlossen zu habà, 
gestorben sind, an diesem Ort feuriger Qual leiden 
müßten, ohne jemals befreit zu werden, haben gleicher­
weise schweres Herzweh erfahren. Viele christliche Leute 
glauben aufrichtig, daß Kinder, die ungetauft sterben, 
ebenfalls dieselbe Qual erleiden müßten, weil ihre Eltern 
versäumt haben, an den Kindern diesen Ritus vollziehen 
zu- lassen.

Auch wird allgemein geglaubt, daß Lügner, Diebe, 
Mörder, Ehebrecher, Bestecher, Schwindler, Ausbeuter 
und sonstige Sünder, die unbekehrt sterben, die Ewigkeit 
in solcher Qual zubringen müßten. Ferner wird behaup­
tet, daß die Glücklichen, denen es gelungen sei, in den 
Himmel zu kommen, von den Himmelszinnen aus sehen 
könnten, wie ihre Lieben sich in der Hölle in Qualen 
winden, und daß sie bei diesem Anblick dennoch feierlich 
und glückselig bleiben könnten, weil sie überzeugt wären, 
daß ihre Lieben ihr grausiges Geschick verdient hätten. 
Ferner wird geglaubt, daß die Unglücklichen, die in dieser 
Qual litten, ihre Lieben im Himmel sehen könnten und 
sie um einen Tropfen Wasser zur Linderung ihrer Qualen 
anflehen würden, nur um zu erfahren, daß die Bewohner 
des Himmels so selig und zufrieden mit ihrem Lose wären, 
daß ihr Ohr taub gegen das Geschrei der Unglückseligen 
da unten sei.

Es wird behauptet, Gott wäre der Urheber dieser Lehre, 
welche aus irgendeine unerklärliche Weise zu seiner Ver­
herrlichung gereiche: Männer und Frauen, die an diese 
Lehre glauben und sie verbreiten, versuchen sich selbst ein­
zureden, Gott konnte Sünder zu dieser entsetzlichen Strafe 
verurteilen und dennoch ein Gott der Weisheit, Gerechtig­
keit und Liebe sein.

Das Herz jedes guten Menschen auf der Erde empört 
sich bei dem Gedanken an ewige Qual, und im Innersten 
seines Herzens hofft er, daß sie nicht wahr ist. Kein an­
ständiger Mensch würde einen Hund quälen, und falls 
jemand ein unvernünftiges Tier quält, bringen die Ge­
setze der Menschen einen solchen Unhold ins Gefängnis. 
Die Liebe erschauert bei den Gedanken an jene Qnal, die

Vernunft weist sie zurück, und die Gerechtigkeit verbietet 
sie. Es ist unmöglich, sich etwas Bösartigeres, Grau­
sameres und Ungerechteres vorzustellen als die Lehre, Gott 
hätte einen See von Feuer und Schwefel geschaffen, um 
darin irgendwelche seiner Geschöpfe zu quälen, und er 
hätte außerdem auch ein Wesen, Teufel genannt, er­
schaffen, um diese Marterung zu besorgen. Diese Lehre ist 
nicht wahr. Sie wird von der Bibel keineswegs gelehrt, 
und ihr Erfinder ist der Teufel selbst.

Satans Zweck bei der Verführung der Menschen zum 
Glauben an die ewige Qual ist der, Schmach auf den 
Namen Jehova Gottes und auf sein Wort zu bringen, 
und andrerseits gute und liebreiche Menschen zu veran­
lassen, die Bibel zu verwerfen, indem er sie denken macht, 
die Bibel lehre diese schreckliche Theorie. Millionen Men­
schen haben die Bibel verworfen, weil sie glaubten, die 
Bibel lehre die Höllenqual; und solche, die sie gelehrt 
haben, wenn sie es auch in Unwissenheit getan haben 
mögen, stehen vor Gott schuldig da, weil sie ihn und fein 
Wort falsch dargestellt und ihren Mitmenschen Schaden 
zugefügt haben. Sie müssen hierfür vor den Schranken des 
Gerichts Jehovas Rechenschaft ablegen.

Die Bibel lehrt sehr klar, daß es eine „Hölle" gibt; 
aber die oben gegebene Schilderung ist nicht die Beschrei­
bung der Bibelhölle, sondern der theologischen Hölle, wie 
sie in den während des finsteren Mittelalters entstandenen 
Glaubensbekenntnissen enthalten ist.

Vor allem sei klar verstanden, daß wir keineswegs das 
Dasein einer Hölle bestreiten. Es wäre Torheit, sie ab­
zuleugnen zu suchen, weil die Bibel sie viele, viele Male 
erwähnt, und zweifellos bezeichnet dieser Name einen Ort 
oder Zustand, wohin man beim Tode gelangt. So weit, 
aber nicht weiter, stimmt die Bibel mit der theologischen 
Idee von der Hölle überein.

In sehr klarer und bestimmter Sprache gibt die Bibel 
die folgenden Erklärungen, wie wir noch beweisen werden; 
nämlich, daß Hölle Vernichtung bedeutet; daß sowohl gute 
wie böse Menschen in die Holle kommen; daß Jesus wäh­
rend drei Tagen dort war; daß der Teufel niemals dort 
gewesen ist; daß dort keine Qual noch irgendein Leiden, 
kein Feuer und kein Bewußtsein ist; daß die Hölle in der 
Bibel als ein stiller und dunkler Ort beschrieben wird; 
daß sowohl Menschen wie Städte zur Hölle fahren; und 
schließlich, daß jeder, der in der Hölle ist, daraus befreit 
und die Hölle selbst vernichtet werden soll. Wenn diese 
Behauptungen bewiesen werden können, so wird dies in 
wirksamster Weise und für immer das Schreckgespenst der 
ewigen Qual verscheuchen und die Menschen von den 
Ketten einer der verderblichsten Lehren der Glaubens­
bekenntnisse befreien. Gleichzeitig wird ein solcher Beweis 
auch den Namen Jehovas von einer der bösesten Verleum­
dungen reinigen, die jemals über ihn ausgestreut worden 
sind. Das wird den Menschen helfen, zu sehen, daß Gott 
Liebe ist, und es wird ihren Glauben an sein Wort be­
festigen und starken.

Das Alte Testament ist hebräisch, und das Neue Testa­
ment griechisch geschrieben worden. Das hebräische Wort 
für Hölle ist scheol und das griechische Wort hierfür ist



190 Der Wacht-Turm und Verkünder der Gegenwart Christi 34. Jahrgang Nr. 12

hades. Beide Wörter wurden durch das deutsche Wort 
Hölle wiedergegeben; und das ist eine richtige Übersetzung. 
Im Mittelalter oder zu der Zeit, wo die Bibel ins Deutsche 
übersetzt wurde, bedeutete das Wort Hölle nichts andres 
als einen dunklen, verborgenen, geheimen oder zugedeckten 
Platz [unb dasselbe gilt von dem Ausdruck „hell" in der 
englischen, gleichfalls im Mittelalter entstandenen Bibel­
übersetzung^. In andren Worten: Hölle bedeutet das 
Grab. In der Bezeichnung Hölle ist nicht im entferntesten 
der Gedanke an Feuer, Schwefel, Bewußtsein oder Qual 
enthalten. In Prediger 9 Vers 10 lesen wir: „Es gibt 
weder Tun noch Überlegung noch Kenntnis noch Weis­
heit im Scheol (Luther: Höllers, wohin du gehst." Dieser 
Text allein schon ist ein unbestreitbarer Beweis, daß es 
in der Bibel weder Kenntnis noch Bewußtsein gibt. Viele 
andre Schriftstellen bestätigen diesen Gedanken.

Wenn Hölle einfach Grab bedeutet, so kann natürlich selbst 
ein Kind sehen, daß die Lehre von der ewigen Qual nicht 
wahr ist. Noch mehr, selbst ein Kind kann sehen, daß ein 
Grab ein dunkler, verborgener, abgelegener und zuge­
deckter Platz ist, was auch alle Wörterbücher als Grab 
erklären. Mehr denn das, wenn Hölle Grab bedeutet, 
so ist leicht einzusehen, daß die Menschen, die im Grabe 
sind, wenn sie jemals wieder Leben haben sollen, auser­
stehen müssen, und daß eine Auferstehung bedeuten würde, 
sie aus der Hölle, aus dem Grabe zurückzubringen. Genau 
das ist es, was die Bibel lehrt, wie wir jetzt zeigen werden.

In Hefekiel 32 Vers 27 wird uns gesagt, daß gewisse 
Krieger mit ihren Kriegswaffen unter ihren Häuptern in 
der Hölle (laut Luther-übersetzung) begraben wurden. 
Gewiß kann dies nicht auf ewige Qual Bezug nehmen, 
sondern hier ist von dem Grabe die Rede. Wiederum lesen 
wir in Amos 9 Bers 2, daß Jehova beabsichtigt, Leute 
aus der Hölle hervorzuholen: „Wenn sie sich gleich in die 
Hölle vergrüben, soll sie doch meine Hand von dort holen 
(Luther)." Jedermann mutz zugeben, daß die einzige 

Holle, worin der Mensch sich vergraben kann, das Grab 
ist. Diese beiden Schrifttcxte widerlegen die Lehre von 
der ewigen Qual aufs bestimmteste.

Ferner rief Jonas aus dem Bauche des großen Fisches 
zu dem Herrn und sprach: „Ich schrie aus dem Bauche 
der Hölle (Luther)." Sicherlich war Jonas nicht in ewiger 
Qual. Das Innere des Fisches war sein Grab, seine 
Grust, genau so wie wir von Bergleuten zu reden pflegen, 
wenn sie bei einem Grubenunglück in einer Höhle lebendig 
begraben werden. Wir sagen, sie feien begraben, in einem 
Grabe; und verzweifelte Anstrengungen werden unter­
nommen, sie aus ihrem Grabe herauszuschafsen, ehe sie 
sterben. So gesehen, war Jonas, ehe er starb, in der 
Hölle; was wiederum beweist, daß Hölle nicht ewige Qual 
bedeuten kann.

Von David wird erklärt, daß er ein Mann nach Gottes 
Herzen war; und in Hebräer 11 Vers 32 wird sein Name 
mit denen aufgezählt, die wegen ihres Glaubens von Gott 
ein gutes Zeugnis erlangt haben. David, nachdem er 
durch eine schwere, prüfungsreiche Erfahrung gegangen 
lvar, sprach: „Ängste der Hölle hatten mich getroffen 
(Luther)." (Psalm 116:3) Damit sagt uns David, daß 
er Höllenängste ansgestanden hat, bevor er starb, während

er noch im Fleische war. Jedermann kann sehen, daß David 
nicht in ewiger Qual war, und das gibt der Lehre von der 
ewigen Qual einen neuen Todesstoß. Was David wirklich 
meinte, war, daß er solche Seelenangst litt, daß sie ihm 
den Tod gebracht hätte, wäre der Herr nicht sein Be­
freier gewesen. In andren Worten: Seine Schmerzen 
hatten ihn ins Grab, in die Grube gebracht.

Die Heilige Schrift sagt uns, daß Gott die vorsätzlich 
Bösen mit dem zweiten Tode, das ist mit ewiger Ver­
nichtung bestrafen will. Bon solchen Ruchlosen oder 
Feinden Gottes sagt David: „Latz beschämt werden die 
Gesetzlosen, laß sie schweigen im Scheol (Luther: Hölle)!" 
(Psalm 31:17) In andren Worten: Wer in der Hölle 
ist, schweigt, ist tot. In voller Übereinstimmung mit diesem 
Gedanken sind die in Psalm 146 Vers 4 ausgezeichneten 
Worte des Propheten: „Sein (des Menschen) Geist geht 
aus, er kehrt zu seiner Erde: an selbigem Tage gehen 
seine Pläne zugrunde."

Der Schrift gemäß gehen sowohl die Guten als auch 
die Bösen an den gleichen Ort^ nämlich sie kehren zu dem 
Staube zurück, von dem sie genommen sind. Zum Beweis 
hierfür lese man Prediger 3 Verse 19, 20, wo es heißt: 
„Was das Geschick der Menschenkinder und das Geschick 
der Tiere Betrifft, so haben sie einerlei Geschick: wie diese 
sterben, so sterben jene . . . Alles geht an einen Ort, 
alles ist aus dem Staube geworden, und alles kehrt zum 
Staube zurück."

Wiederum lesen wir in Prediger 9 Bers 2: „Alles ist 
gleicherweise für alle; einerlei Geschick für den Gerechten 
und den Gesetzlosen, für den Guten und den Reinen und 
den Unreinen." Ja, beide, sowohl der Gerechte wie der 
Gottlose, der Reine wie der Unreine gehen an den gleichen 
Ort, nämlich in die Bibelhölle, um dort zu bleiben, bis 
der Herr sie in der Auferstehung aus dem Todesschlafe 
herausrufen wird, die Gerechten sowohl als auch die Un­
gerechten.

Ein weiterer absolut zuverlässiger Beweis dafür, daß 
Hölle nicht ewige Qual bedeutet, ist die Tatsache, daß 
Jesus drei Tage in der Hölle war, nämlich von der Zeit 
seines Todes am Kreuze bis zu seiner Auferstehung aus 
den Toten. Sehr wenige nehmen die Tatsache wahr, daß 
Jesus nicht in den Himmel ging, als er starb, und drei 
Tage lang nicht einmal auferweckt war. In 1. Korinther 
15 Vers 4 lesen wir von Christus, „daß er begraben 
wurde, und daß er auferweckt worden ist am dritten 
Tage". Wo war Jesus während dieser drei Tage? Die 
Antwort ist, daß er in der Hölle war. David hat wie 
folgt von Jesus prophezeit: „Meine Seele wirst du dem 
Scheol (Luther: Hölle; andre übers.: Grab) nicht lassen." 
(Psalm 16:10) Jahrhunderte später führte Petrus diese 
Prophezeiung an und fügte folgende Erklärung hinzu: 
„Da er (David) nun ein Prophet war . . . , hat er, vor­
aussehend, von der Auferstehung des Christus geredet, 
daß er nicht im Hades (Luther und andre: Hölle) zurück­
gelassen worden ist." (Apostelgeschichte 2 :27,30,31) Hier­
durch ist die ausdrückliche Erklärung gegeben, daß Jesus 
während drei Tagen in der Hölle lvar; und das ist ein 
weiterer nachdrücklicher Beweis, daß Hölle Grab bedeutet, 
und nicht ewige Qual, wie die Glaubensbekenntnisse der 
finsteren Zeitalter behaupten.
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Ein andres interessantes Schlaglicht fällt auf die vor­
liegende Frage durch die Tatsache, daß nicht eine einzige 
Schriftstelle besagt, daß der Teufel jemals in der Hölle 
gewesen' sei. Die Bibel erklärt von ihm, daß er die Erde 
durchstreife, die ganze Welt verführe, indem er in den 
Herzen der Kinder des Ungehorsams wirke. Er ist sehr 
damit beschäftigt, falsche Lehren aufzustellen, die in der 
Bibel als Lehren von Dämonen oder Teufeln bezeichnet 
werden.

Angesichts all der Schriftstellen, die doch deutlich er­
klären, daß der Teufel unter den Lebenden wirkt, ste be­
lügt, betrügt und schädigt (nicht aber die Toten), ist es 
wirklich von Interesse, zu fragen, woher die Geistlichkeit 
die Idee geholt hat, daß Satan in der Hölle fei, dort ein 
Feuer schüre und Menschen quäle. Die Antwort ist, daß 
ste diese Idee durch die Glaubensbekenntnisse und die theo­
logischen Schulen, die diese Glaubensbekenntnisse lehren, 
erhalten hat.

Noch ein andrer Beweis dafür, daß das Wort „Hölle" 
nicht ewige Qual bedeutet, wird in Matthäus 11 Vers 23 
gefunden. Jesus richtete die dort ausgezeichneten Worte 
an die Stadt Kapernaum. „Du, Kapernauin, die du bis 
zum Himmel erhöht worden bist, bis zum Hades (Luther: 
Holles wirst du hinabgestoßen werden." Jedermann sollte 
sehen können, daß eine Stadt nicht gequält werden kann. 
Diese prophetische Erklärung hat stch jedoch an der gott­
losen Stadt in jeder Einzelheit erfüllt. Kapernaum wurde 
fo vollständig zerstört, daß seine genaue frühere Lage heute 
unbekannt ist. Viele Jahrhunderte bereits ist nun diese 
Stadt in der Hölle, zerstört, nicht mehr da gewesen; und 
das ist genau das, waS Hölle bedeutet.

Die Bibel sagt uns, daß Jesus, indem er au dem Holze 
auf Golgatha starb, den Tod erlitten hat, um die Seele 
der Menschen von der Hölle zu erlösen. Wenn diese Er­
klärung wahr ist, dann müssen alle in der Hölle weilenden 
Seelen aus ihr befreit werden. Laßt uns diese Seite der 
Frage Prüfen. In Psalm 49 Verse 10—15 lesen wir, 
daß „die Weifen sterben, daß der Tor und Unvernünftige 
miteinander umkommen. . . Man legt sie in den Scheol 
(Hölle, Grabj wie Schafe, der Tod weidet sie . . . Gott 
aber wird meine Seele erlösen von der Gewalt des Scheols 
(Luther, engl. übers, und andre: Höllej".

Wiederum lesen wir in Hosea 13 Vers 14: „Von der 
Gewalt des Scheols (der Hölle oder des Grabcsj werde 
ich sie erlösen, vom Tode sie befreien." Der Prophet sagt, 
daß Gott die Menschen vom Tode befreien will. Er 
sagt nicht: „Ich will sie von der Qual befreien", aus dem 
einfachen Grunde, weil Hölle nicht Qual, sondern Tod be­
deutet.

Nachdem Jesus sein menschliches Leben als Lösegeld 
für alle, die in den Gräbern sind, für Gute und Böse, 
gegeben hatte, hat Gott ihn am dritten Tage aus den 
Toten auferweckt. Aber Gott hat ihn nicht als Mensch ins 
Leben zurückgebracht, weil Jesus ja sein Fleisch für das 
Leben der Welt hi »gegeben hatte und darum sein Fleisch 
nie wieder zurückhabeu kann. Hätte er nämlich sein Fleisch 
wieder znrückgeuommeu, so hatte er dadurch das Er- 
lösungswerk zunichte gemacht und das Menschengeschlecht 
ohne irgendeine Hoffnung auf eine Auferstehung im Grabe

gelassen. Gott hat Jesus als Geistwesen von den Toten 
auferweckt und hat ihm die göttliche Natur und alle Macht 
im Himmel und aus Erden gegeben. Petrus gibt uns den 
Beweis sür diese Behauptung, indem er sagt: „Es hat ja 
Christus einmal für Sünden gelitten, der Gerechte für 
die Ungerechten, auf daß er uns zu Gott führe, getötet 
nach dem Fleische, aber lebendig gemacht nach dem Geiste." 
(1. Petrus 3 :18) Paulus stimmt mit Petrus überein und 
sagt: „Der Herr aber ist der Geist." — 2. Korinther 3:17.

Nachdem Jesus als ein Geiftwesen auferweckt worden 
war, übte er seine Macht als ein Geistwesen aus. und ver­
körperte sich bei verschiedenen Gelegenheiten in der Gegen­
wart seiner Jünger. Biele sind geneigt, die Tatsache, daß 
Jesus nach seinem Tode bei verschiedenen Gelegenheiten 
in einem Leib von Fleisch und Blut erschien, als Beweis 
anzufehen, daß er jetzt noch ein Mensch fei und einen Leib 
von Fleisch und Blut habe; aber sie urteilen falsch. Die 
soeben angeführten Schriftstellen zeigen, daß Jesus jetzt 
ein Geistwesen, nicht aber ein fleischliches Wesen ist. Noch 
mehr, es ist einem menschlichen Wesen unmöglich, sich zu 
entkörpern, wie Jesus es tat. Hingegen können Geistwesen 
sich sowohl verkörpern als auch entkörpern, und ste haben 
das bei vielen Gelegenheiten getan. So erschien ein Engel 
dem Propheten Daniel in der Löwengrube, Engel er­
schienen dem Lot, Abraham, Manoah und Petrus. Hier­
bei nahmen jene Geistwesen zuerst eine Gestalt an und 
entkörperten sich hernach. Jesus hatte diese Macht nach 
seiner Auferstehung, nicht aber vorher.

Die Tatsache, daß er zu verschiedenen Zeiten und bei 
verschiedenen Gelegenheiten und in verschiedenen Gestalten 
erschien, ist ein unbestreitbarer Beweis dafür, daß er ein 
Geistwesen geworden ist. Bei einer Gelegenheit sprach 
Jesus zu seinen Jüngern, als er ihnen erschien und sie 
darüber voller Furcht waren: „Sehet meine Hände und 
meine Füße, daß ich es selbst bin; betastet mich und sehet, 
denn ein Geist hat nicht Fleisch und Bein, wie ihr sehet, 
daß ich habe." Die Junger hätten ein Geiftwesen nicht 
wahrnehmen können, und so nahm Jesus denn Menschen­
gestalt an, damit sie ihn sehen könnten; auf diese Weise 
konnte er ihnen beweisen, daß er lebt. Einige Minuten 
später entkörperte er stch und war wieder ein unsichtbares 
Geiftwesen, ohne Fleisch und Gebein. Wenn Jesus Men­
schengestalt annahni, geschah es, um seine Jünger davon 
zu überzeugen, daß er lebt. Als er sich in ihrer Gegen­
wart entkörperte, so geschah dies, um sie zu überzeugen, 
daß er ein Geistwesen ist; auf keine andre Weise hätte er 
sie von dieser Tatsache überzeugen können.

Als Gott den Herrn Jesus aus den Toten auserweckte 
und ihm göttliche Natur und Macht gab, die er zuvor nicht 
besessen hatte, da hat Gott ihm auch die Macht gegeben, 
die Toten aufzuerwecken. Darum konnte Jesus nach seiner 
Auferstehung richtigerweise sagen: „Mir ist alle Gewalt 
gegeben im Himmel und auf Erden." (Matthäus 28:18) 
Wiederum sprach Jesus: „Ich- bin die Auferstehung und 
das Leben." — Johannes 11 :25.

Wann und wie bekam Jesus „alle Macht" und das 
Recht, die Toten aufzuerweckeu? Die Antwort ist, daß 
er diese Macht und Vollmacht bei seiner Auferstehung aus 
den Tote»! erhalten hat. Der Apostel sagt uns, daß Gott
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dem Herrn Jesus bei seiner Auferstehung die Schlüssel 
des Todes und der Hölle übergab. Wir zitieren: „Ich 
bin . . . der Lebendige, und ich war tot, und siehe, ich 
bin'.lebendig von Ewigkeit zu Ewigkeit und habe die 
Schlüssel-des Todes und des Hades sand. übers.: der Hölle, 
des Grabess." Hier ist die deutliche Erklärung gegeben, 
daß Jesus zur Zeit seiner Auferstehung aus den Toten 
von Gott die Schlüssel der Hölle empfing. Nun erhebt 
sich die Frage: Was soll Jesus mit diesen Schlüsseln tun? 
Wir verstehen, daß „Schlüssel" einfach Macht oder Voll­
macht bedeuten, und daß Jesus also jetzt die Macht und 
Autorität besitzt, die Hölle, das Grab aufzuschließen 
und alle, die dort sind, zu befreien. Darum hat Gott ihm 
„alle Macht im Himmel und auf Erden" gegeben. Aus 
diesem Grunde konnte Jesus sagen: „Ich bin die Aufer­
stehung und das Leben."

- Jesus hat diese „Schlüssel", diese Macht erhalten, weil 
er sein Leben als Lösegeld für das Menschengeschlecht hin- 
gegebeir hat. Es ist ein Lohn für seine Treue, und es ist 
die einzige Hoffnung auf Glück, die die Menschheit hat. 
Ohne Auferstehung gibt es keine Hoffnung für sie; und 
die Tatsache, welche die Menschen zu einer Auferstehung 
berechtigt, ist, daß Jesus ihre Seelen von der Gewalt 
des Grabes erlöst hat. Damit werden wir folgender Frage 
gegenübergestellt: Wird das ganze Menschengeschlecht aus 
dem Grabe, der biblischen Hölle, befreit werden?

Der Apostel Paulus erklärt, daß „eine Auferstehung 
sein wird, sowohl der Gerechten als der Ungerechten". 
(Apostelgeschichte 24 :15) Man beachte, daß von den Töten 
die' Rede ist, daß sie auferweckt und sowohl die Gerechten 
als auch die Ungerechten hervorgebracht werden sollen. 
Wenn sogar die Ungerechten aus dem Grabe anferstehen 
sollen, so ist es ärger als Torheit, zu behaupten, daß Hölle 
ewige Qual bedeute. Es ist ruchlos, die Leichtgläubigkeit 
des Volkes zur Täuschung zu mißbrauchen.

Als weiteren Beweis dafür, daß es ein solches Ding 
wie ewige Qual keineswegs gibt, seien die in Johannes 
5 Verse 28,29 ausgezeichneten Worte Jesu angeführt: 
„ES kommt die Stunde, da alle, die in den Gräbern sind, 
seine Stimme hören und hervorkommeu werden", und,

wie Jesus in demselben Text erklärt, schließt das sowohl 
die' ein, „die das Gute getan haben", wie auch die, „die 
das Böse verübt haben".

Die Worte unsres letzten Beweistextes sind so nach­
drücklich, daß sie allem Widerspruch ein Ende machen 
müssen, es fei denn, man glaube nicht an die Bibel." Diese 
Schriftstelle wird in Offenbarung 20 Vers 13 gesunden 
und lautet: „Der Tod ' und der Hades sandre übers.: 
Höllej gaben die Toten, die in ihnen waren." Dieser Text 
sagt uns wiederum, daß die Menschen, die im Grabe 
liegen, tot sind, und daß sie aus der Hölle befreit werden 
sollen.

Sonnt verbleibt gerade noch ein einziger Teil der 
Schrift zur Betrachtung'über diesen Gegenstand, nämlich 
das in -Lukas -16.Verse 19—31 ausgezeichnete Gleichnis 
über den-reichen Mann und, Lazarus. - Es wird allgemein 
angeuömmen, daß dieses Gleichnis die ewige Quäl lehre; 
aber.richtig verstanden ist es in gänzlicher Übereinstim­
mung mit alletl soeben angeführten Schriftstelleu. Es ist 
ein Gleichnis, denn in, Matthäus 13 Vers 34 wird uns 
folgendes erklärt: „Dies alles redete Jesus in Gleichnissen 
zu.der.Volksmenge, und ohne Gleichnis redete er nicht 
zu ihnen." Jesus benutzte das.Gleichnis von dem reichen 
Mann und Lazarus zur Veranschaulichung einer herr­
lichen Wahrheit. , Das Gleichnis ist zu lang, um bei dieser 
Gelegenheit besprochen-averden zu können; aber ein Exem­
plar einer Broschüre, betitelt.„Hölle ". wird gegen Ein­
sendung von 'zehn Pfennig (Porto 5' Pfg? extra; -r-. in 
Amerika 10 Cent, portofrei) zur Deckung der Herstellungs­
kosten an jede Adresse geschickt werden.

. Wie sehr, ist doch das, Volk .mit der Hölle genarrt 
worden! . Erstaunliche Summen Geldes sind ihm durch 
seine Führer aus den Taschen gezogen worden, indem sie 
esliese Lüge gelehrt, auf solche Weise Jehova Gott ge­
schmäht, die Bibel verzerrt und das Volk getäuscht haben. 
Wie dankbar sind wir, daß. dieser Gegenstand in unsren 
Tagen aufgehellt worden ist und die Menschen nun von 
öen Fesseln der Unwissenheit und des Aberglaubens be­
freit werden. ' -

W. T. vom 15. Mai 1929.

Latz mich dein Zeuge sein

In des Lebens dunklen Stunden, bei den Sturmen dieser.Welt, 
Flieh ich, Heiland, zu den.Wunden, womit .Sünder dich entstellt! - 
Bin ich mutlos zum Verzagen, flieh ich tiefer nur hinein, - 
Bis ich darf mit Wonne sagen: „Laß mich,' Herr, dein Zeuge sein!"

Zog doch deine blut'ge Liebe, deiner Seele Mitleidsglnt
Mich aus Wassern, brausend trübe, aus der Sünden Todesslut! ...
Wie ich kam, so durft ich kommen/ nahmst mich hin, Herr,'völlig dein!
Hör mein Flehen, liebentglommen: „Laß mich, Herr, dein Zeuge sein!" -

Daß der heil'ge Geist mich leite, LebenSodem mich durchweh;
Wo ich weile, wirke, Beute, für dich, Heiland, ich erspäh!
Möcht dich so im Herzen tragen, leben allzeit dir allein, 
Daß ein jeder Hauch soll sagen: „Laß mich, Herr, dein Zeuge sein!"

Flohen Lebens flücht'ge Stunden, .war das Scheiden doch nicht schwer, 
Bleib ich ja mit dir verbunden, Tod und Grab, kein Grauen mehr; 
Unter mir der Erde Nächte, um mich goldner Himmelsschein;
Bor dem Thron, gönn'S deinem Knechte: „Laß mich, Herr, dein Zeuge sein!"
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Bericht aus Österreich ..

Aul Mliur Warle will ich lreieii und a ul den Turin 
mich stellen, und will spähen, nm ^u Ichrn, wag er mit 
mir reden wird, und woS ich erwidern soll meinen

Aas dei Erde Beoraagiiis der Rano neu la Raltoiigteii bet brausendem Meer und Wasserwogen (wegen der ruhelosen, 
unzufriedene» Bölkermatseus; indem die Menschen verschmachten vor Furcht und Erwartung der Dinge, die über den 
Erdkreis koinmeu, denn die Kräfte der Himmel werden erschüttert werden. Wenn ihr dies geschehen sehet, erkennet, 
dast das Reich Gottes nahe ist. Blicket auf und hebet eure Häupter empor, weil eure Erlösung naht. — Lukas 21 :25—31.



»iefe Zeitschrift und lyre heitige Misfio«
Diese Zeitschrift wird veröffentlicht durch die Wachtturm Bibel- und Traktat-GescRschast, um den 

Menschen zu helfen, den göttlichen Plan zu verstehen. Sie gibt Anleitungen für ein systematisches Bibel­
studium, an dem alle ihre Leser regelmäßig teilnehmen können. Sie kündigt Hauptversammlungen an 
und gibt Berichte darüber.

Diese Zeitschrift hält sich streng an die Bibel als Gottes geoffenbartem Worte der Wahrheit. Sie steht 
zu dem großen Lösegeldopfer als der Fundamentallehn, nach welcher alle anderen Lehren gemessen 
werden. Sie ist unabhängig von Parteien, Sekten und menschlichen Glaubensbekenntnissen. Sie nimmt 
keinen dogmatischen Standpunkt ein, sondern fordert vertrauensvoll zu einer sorgfältigen Prüfung ihrer 
Darlegungen im Lichte des unfehlbaren Wortes Gottes auf. Sie läßt sich nicht in Streitigkeiten ein, und 
ihre Spalten sind für keine persönlichen Dinge offen.

Om» uns die HeSSss Steift dettíító» Lehrt:
Jehova ist der allein wahre Gott, der Schöpfer Himmels 

und der Erde, und er ist von Ewigkeit zu Ewigkeit. Der Logos 
ist der Anfang der Schöpfung Gottes; er wurde Mensch und ist 
fetzt der Herr Jesus Christus in Herrlichkeit, bekleidet mit aller 
Macht im Himmel und auf Erden.

Gott erschuf die Erde für den Menschen; er schuf einen voll­
kommenen Menschen und gab ihm die Erde als Wohnstätte. 
Der Mensch aber übertrat willentlich Gottes Gesetz und wurde 
deshalb zum Tode verurteilt. Infolge der sündigen Tat Adams 
sind alle Menschen als Sünder geboren worden und besitzen 
kein Recht auf Leben.

Jesus wurde ein menschliches Wesen, um der Erlöser des 
Menschen zu werden. Er gab fern Leben als Lösegeld für den 
Menschen und beschaffte dadurch den Loslaufspreis. Als gött­
liches Wesen stand er von den Toten wieder auf, fuhr gen 
Himmel und stellte den Wert seines menschlichen Opfers als 
Lösegeldpreis für den Menschen dar.

Während vieler Jahrhunderte hat Gott durch Christus die 
Glieder seiner Versammlung auserwählt, die den Leib Christi 
bilden. Die Aufgabe der 'Auserwählten ist, den Fußstapfen 
ihres Herrn Christus Jesus zu folgen, in seiner Ebenblldlichkeit 
zu wachsen, ein Zeugnis für den Namen und Plan Jehovas 
abzulegen, und schließlich werden sie mit Christo Jesu in seinem 
himmlischen Königreich verherrlicht werden. Der Christus, 
Haupt und Leib, bildet den „Samen Abrahams", durch den 
alle Geschlechter der Erde gesegnet werden sollen.

Die Welt ist zu ihrem àde gekommen. Der Herr Jesus 
ist zurückgekehrt und ist fetzt gegenwärtig. Jehova hat Christus 
Jekus auf seinen Thron gesetzt und gebietet nun allen Völkern 
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34. Jahrgang Magdeburg — 1. Julî 1829 — Brooklyn Nummer 13

Die höheren Gewalten
Erster Tell

„Jede Seele unterwerfe sich den obrigkeitlichen Gewalten; denn es ist keine Obrigkeit, außer von Gott, und diese, welche stnd, 
sind von Gott verordnet." — Römer 13 :1.

(^lehova gab seinem Volke sein Wort zur über- 
1 ì führung, zur Zurechtweisung, zur Unterweisung, 

zur Hilfe und zum Trost, damit es vollständig 
mit Kenntnis ausgerüstet sei, die es instand setzt, 

recht zu handeln und Gutes zu vollbringen. (Römer 15:4; 
2. Timotheus 3:16,17) Diese unbeugsame Regel muß 
stets beachtet und befolgt werden, wenn man irgendeinen 
Schrtfttext erörtert. Das bedeutet, daß die Gesalbten dem 
Gesetze Gottes stets gehorchen müssen. Irgendwelche Regel 
oder irgendein Gesetz, das einem Kinde Gottes befiehlt, 
einen andren Weg einzuschlagen, ist verkehrt. Die Gesalb­
ten des Herrn müssen recht handeln, und es ist ausnahms­
los nur Gottes Wort, das den rechten Weg zeigt. — Psalm 
19:7,8.

-Die Anweisung im dreizehnten Kapitel des Römer­
briefes ist lange falsch angewandt worden. Diese un­
passende Anwendung ist tatsächlich die Grundlage für die 
falsche Lehre, daß Könige oder Herrscher ein ihnen durch 
Gottes Gnade gegebenes Recht hätten, die Menschen zu 
beherrschen und zu unterdrücken. Die hier von dem Apostel 
gegebene Anweisung war aber nicht für die Menschen im 
allgemeinen bestimmt, sondern zum Nutzen der Versamm­
lung Gottes. Wenn sie hingegen für außerhalb der Ver­
sammlung Stehende gewesen wäre, dann würde hieraus 
folgen, daß Gott die Menschen während der Zeiten der 
Nationen gerichtet hätte, während andre Schristtexte 
zeigen, daß Gott eine besondere Zeit für das Gericht der 
Menschheit im allgemeinen vorgesehen hat. — Apostel­
geschichte 17 :31.

^Ter Kern der Ausführungen des Apostels besteht 
darin, daß er die Glieder der anserwählten Versammlung 
Gottes ermahnt, stets Gott zu gehorchen, und daß der Be­
weggrund zu solchem Gehorsam Liebe für Gott und 
Freude, seinen Willen zu tun, sein müßte. Die Erörterung 
des Apostels Paulus besagt ferner, daß die Gesetze des 
Landes, insofern sie im Einklang mit dem Gesetze Gottes 
wären, ganz selbstverständlich befolgt werden sollten; 
zwar nicht weil sie von der gesetzgebenden Körperschaft der 
Nation gemacht worden waren, sondern wegen ihrer über- 
esnstiinmnng mit dem Gesetz Gottes, und weil sie deshalb 
rechte Gesetze seien. Wenn Ms Gesetz einer Nation dem 
Gesetz Gottes nicht zu ioide r ist, dann sollte das Gesetz der

Nation befolgt werden, damit das Kind Gottes nicht un­
nötigerweise Anstoß errege, und auch schon wegen seines 
eigenen Gewissens. Der Kernpunkt seiner Ausführungen 

^ift in Wirklichkeit die Frage, welchem Bürgertum oder 
welcher Macht das Geschöpf untertan sein müsse.

Macht
, * Die Macht Jehovas ist erhaben. Bon ihm kommt 

alle gerechte Autorität. Er ist der Schöpfer von Himmel 
und Erde. (Jesafa 42:5; Jeremia 10:12) Seine Macht 
ist unbegrenzt, und die Aussage, daß Gott hoch erhaben ist, 
ist ohne irgendwelche Einschränkung absolut richtig. 
(I.Mofe 17:1—3; 35:11) à ist der Höchste, und nie­
mand kann höher sein als er. (Psalm 61:1; Epheser 
4:10) Der Apostel sagt in feiner Beweisführung: „Es 
ist keine Obrigkeit fFußnote: Gewalt), außer von Gott, 
und diese, welche sind, sind von Gott verordnet fangeordnet 
unter Gottes." Mit andren Worten, alle Gewalt fObrig- 
keit), die rechtsgemäß ausgeübt wird, ist von Jehova dem 
diese Macht ausübenden Geschöpfe gegeben worden. Dar­
aus folgt, daß weder ein einzelnes noch mehrere Geschöpfe 
rechtmäßigerweise Gesetze oder Vorschriften des Handelns 
machen oder durchführen könnten, die dem Gesetz Gottes 
zuwider stnd. Wenn der Apostel sagt: „Jede Seele unter­
werfe sich den obrigkeitlichen Gewalten", dann schließen 
diese Worte zur gegenwärtigen Zeit die Versammlung und 
zu einer späteren Zeit alle solche ein, die noch in überein- 
stimmung mit Gott kommen werden.

° Viele Abhandlungen sind bereits über das dreizehnte 
Kapitel des Römerbriefes geschrieben worden, um zu 
zeigen, daß die Nationen oder Regierungen dieser Welt 
„diese sobrigkeitlichen Gewalten), welche stnd (vorhanden 
finds" darstellten, und daß diese Regierungen ihre Gewalt 
und Macht von Jehova erhalten hätten. Man sieht so­
fort, daß dadurch die Grundlage für die „Konig-von- 
Gottes-Gnaden"-Jdee gelegt wird; denn man sucht zu be­
weisen, daß jede von einer Nation innegehabte und aus- 
geübte Gewalt von Gott verordnet sei, und daß das Kind 
Gottes deshalb dieser Obrigkeit gehorchen müsse. Seit 
vielen Jahrhunderten haben die Herrscher und Nationen, 
die sich christliche Nationen nennen, darauf bestanden, daß 
Gott ihnen die Macht übertragen hätte, zu herrschen; sie 
haben diese Lehre dazu gebraucht, die Menschen zu
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veranlassen, ihnen Hochachtung und Verehrung zu er­
weisen. Wir wollen aus diesem Argument die hieraus 
notwendigen Schlußfolgerungen ziehen und sehen, wohin 
das führt.

° In den Bereinigten Staaten von Amerika ist es für 
einen Bürger ungesetzlich, berauschende Getränke zu be­
sitzen oder zu versenden. In Deutschland, England, Kanada 
und andren Landern, die auch christliche Länder zu sein 
behaupten, ist es nicht ungesetzmäßig, berauschende Ge­
tränke zu besitzen oder zu versenden. Hat Gott diesen 
verschiedenen Nationen verschiedenartige Gewalt oder 
Vollmacht gegeben? In den Bereinigten Staaten kann in 
Friedenszeiten kein Bürger gesetzlich einberufen und zum 
Militärdienst herangezogen werden. In Italien und 
andren sogenannten christlichen Ländern sind alle Bürger 
selbst in Friedenszeiten dem Militärdienst unterworfen; 
im Weigerungsfälle würden die Betreffenden schwer be­
straft werden. Welche Nation macht nun ihre Militär- 
gesetze in Übereinstimmung mit dem Gesetz Gottes, da wir 
doch sehen, daß ihre Gesetze verschieden sind?

7 In den Vereinigten Staaten gilt für Kriegszeiten ein 
Gesetz, das Personen zwischen bestimmten Altersgrenzen 
zwingt, in den Militärdienst einzutreten. Ist nun das 
Gesetz Gottes zu verschiedenen Zeiten und in verschiedenen 
Ländern verschieden? Die Schrift antwortet: Gott vev- 
ändert sich nicht. (Maleachi 3:6) Notwendigerweise muß 
Gott zu allen Zeiten mit sich übereinstimmend sein, und 
er ist es auch.

° Gott sagt zu seinen gesalbten Söhnen: „Du sollst 
nicht töten." (Matthäus 5:21,22) Wer tötet, ist ein 
Mörder. Ferner steht geschrieben: „Jeder, der seinen 
Bruder haßt, ist ein Menschenmörder, und ihr wißt, daß 
kein Menschenmörder ewiges Leben bleibend in sich hat." 
(I. Johannes 3 :15) Alle Nationen der Welt zwingen ihre 
Untertanen oder Bürger, in Kriegszeiten am Kriege teil­
zunehmen und zu töten. Hat Gott diesen Regierungen 
die Macht übertragen, Menschen den Befehl zu erteilen, 
sich gegenseitig zu töten, und sind die gesalbten Söhne 
Gottes verpflichtet, den Gesetzen des Landes zu gehorchen, 
wo doch gleichzeitig Gottes eigenes Gesetz befiehlt, daß sie 
nicht töten sollen? Wenn das Kind Gottes in den Krieg 
zieht und vorsätzlich tötet, dann schließt es sich gemäß dem 
Gesetz Gottes davon aus, in das Königreich einzugehen.

° Wenn eine weltliche Regierung ein Gesetz einführen 
kann, das den Genuß gewisser Getränke verbietet, dann 
kann eine solche Nation oder Regierung auch ein Gesetz 
verfügen und ihm Geltung verschaffen, das den Gebrauch 
gewisser Nährartikel mit Einschluß von Brot verbietet. 
Jesus sagte seinen Nachfolgern, daß sie Gott bitten sollten: 
„Unser nötiges Brot gib uns heute." Würde Gott einer 
Nation oder Regierung eine Amtsgewalt überweisen, die 
es ihr ermöglichte, ein Gesetz zu machen und in Kraft 
treten zu lassen, das genau die Sache verbieten könnte, 
worum zu beten die Kinder Gottes aufgefordert werden? 
Wenn es fernerhin in Deutschland gesetzlich ist, Bier zu 
trinken zu seinem Käse, es aber in den Bereinigten 
Staaten ein Vergehen gegen das Gesetz ist, Bier zu 
trinken, wenn man Käse ißt, welche der beiden Nationen 
gebraucht dann eigentlich die ihnen vom Herrn über­

tragene obrigkeitliche Gewalt? Sollte die Antwort nun 
lauten: beide gebrauchen diese obrigkeitliche Befugnis, so 
wäre es angebracht zu fragen: Sagt Gott demnach, daß 
es zwar recht sei, in dem einen Lande eine gewisse Sache 
zu tun, hingegen unrecht, dieselbe Sache in einem andren 
Lande auszuführen?

"Rußland und die Vereinigten Staaten sind beides 
Mächte oder Nationen oder Regierungen dieser Welt; in 
beiden erheben viele Menschen den Anspruch, christlich 
zu sein, obwohl dies nicht der Fall ist. Die Verfassung 
der Bereinigten Staaten erklärt, daß ein Mensch seine 
Religion in irgendeiner ihm gefälligen Weise ausüben 
mag. Diesem grundlegenden Gesetz zuwider machen einige 
Staaten dieses Landes ein Gesetz, daß das Evangelium 
an gewißen Platzen oder unter gewissen Bedingungen 
nicht gepredigt werden darf, und sie verhaften und be­
strafen solche, die versuchen, es nach ihrer Weise zu predi­
gen. In Rußland bestimmt das Gesetz, daß man das Evan­
gelium überhaupt nicht ohne Erlaubnis der Regierung 
predigen darf. Gott befiehlt seinen Söhnen durch Jesus 
Christus, sein Evangelium allen Nationen zu einem Zeug­
nis zu predigen. (Matthäus 24:14) Soll nun das Kind 
Gottes den Gesetzen der Vereinigten Staaten und Ruß­
lands oder dem Gesetz Gottes gehorchen? Ist es möglich, 
daß Gott diesen verschiedenen Nationen das Recht und die 
Autorität gegeben hat, Gesetze zu machen und in Kraft 
zu fetzen, die nicht mit seinem zum Ausdruck gebrachten 
Willen übereinstimmen, ja geringschätzig darüber hinweg­
gehen?

" Ist es nicht klar, daß die Worte des Apostels ganz 
entschieden verkehrt ausgelegt worden find, indem sie auf 
die Regierungen dieser Welt angewandt wurden? Wenn 
Paulus sagt: „Diese sobrigkeitlichen Gewaltens, welche 
sind, sind von Gott verordnet", bezieht er sich da irgendwie 
auf die fchristlichenj Nationen der Erde? Ist es nicht 
vernünftiger, anzunehmen, daß Gott seine Worte aus­
schließlich an jene obrigkeitlichen Gewalten richtete, die 
in der Organisation Gottes bestehen und funktionieren, 
nicht aber an die Gewalten in der Organisation Satans?

Gottes Organisation
"Außer Jehova selbst besteht seine Organisation aus 

Jesus Christus, seinen heiligen Engeln, den Cherubim, 
den auferweckten Gliedern des Leibes Christi und solchen, 
die in die auserwählte Versammlung gebracht und mit 
dem Geiste gesalbt wurden, und die sich mit Eifer aufs 
beste bemüht haben, Gott gehorsam zu sein. Am Jordan 
wurde Jesus zur Zeit seiner Weihung zu dem hohen Amt 
eines „Priesters nach der Ordnung Melchisedeks" gesalbt. 
Er sagte scinon Jüngern, daß „der Sohn des Menschen 
Gewalt hat, auf der Erde Sünden zu vergeben". (Markus 
2 :10) Nachdem Jesus von den Toten auferweckt worden 
war, sprach er zu seinen Jüngern und sagte: „Mir ist 
gegeben alle Gewalt im Himmel und auf Erden." (Mat­
thäus 28 :18) Diese Gewalt erhielt er von Jehova. Gott 
ließ es offenbar zu, daß Jesus seinen Knechten oder Jün­
gern eine gewisse Gewalt übertrug, denn Jesus sagte: 
„Gleichwie ein Mensch, der außer Landes reiste, sein Haus 
verließ unb seinen Knechten die Gewalt gab und einem
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jeden sein Werk, und dein Türhüter einschärfte, daß er 
wache." — Markus 13 :34.

"Das Wort „Gewalt" ist die Übersetzung des grie­
chischen Wortes exousia; und die Erörterung des Apostels 
Paulus in unsrem Texte und seinem Zusammenhänge 
zeigt, daß die hier erwähnte Geioalt auf die Autorität 
Bezug nimmt, die in der Organisation Gottes besteht und 
ausgeübt wird. Es ist die Institution seiner Organisation, 
die Jehova selbst dazu benutzt, um feine Absichten auszu­
führen. Die bereits angegebenen und die hier folgenden 
Schriftstellen dienen zur Erläuterung. „Durch ihn sind 
alle Dinge geschaffen, die in den Himmeln und die auf 
der Erde, die sichtbaren und die unsichtbaren, es feien 
Throne oder Herrschaften oder Fürstentümer oder Gewal­
ten: alle Dinge sind durch ihn und für ihn geschaffen." 
(Kolosser 1:16) „Gleichwie du ihm Gewalt gegeben hast 
über alles Fleisch, auf daß er allen, die du ihm gegeben, 
ewiges Leben gebe." (Johannes 17:2) „Der Vater rich­
tet niemand, sondern das ganze Gericht hat er dem Sohne 
gegeben ... Er hat ihm Gewalt gegeben, Lauchs Gericht 
zu halten, weil er des Menschen Sohn ist." (Johannes 
» : 22,27) Diese Schriftstellen' beweisen, daß Jesus 

Christus die „obrigkeitlichen Gewalten" innehat, und daß 
Jehova die höchste oder erhabenste Obrigkeit ist. Die 
„obrigkeitlichen Gewalten" können daher sowohl auf 
Jehova als auch auf Jesus bezogen werden, weil Christus 
Jesus stets den Befehl seines Vaters ausführt.

"Der Apostel schreibt über Jesus Christus: „Welcher, 
in den Hiinmel gegangen, zur Rechten Gottes ist, indem 
Engel und Gewalten und Mächte ihm unterworfen find." 
(1. Petrus 3:22) Offenbar schließt dieser Text nicht die 
Nationen, Gewalten und Mächte der Erde ein, weil da­
mals noch nicht Gottes fällige Zeit war, die Feindesorga­
nisation zum Fußschemel des Herrn zu machen. (Psalm 
110 :1) Die Worte des Apostels müssen daher bedeuten, 
daß jedes Geschöpf in der Organisation Gottes dem 
Herrn Christus Jesus, dem Fürsten oder Herrscher oder 
Haupte der Organisation Gottes, untertan sein muß. Als 
Unterstützung dieser Schlußfolgerung bringen wir vor, 
daß Jesus sagte, daß ihm die Macht gegeben sei, zu richten, 
und daß er die Autorität habe, das Gericht zu voll­
strecken. Dieses Gericht nimmt im besonderen auf die 
Organisation Jehovas Bezug, wie geschrieben steht: „Wir 
müssen alle vor dem Richterstuhl des Christus offenbar 
werden, aus daß ein jeder empfange, was er in dein Leibe 
getan, nach dem er gehandelt hat, es sei Gutes oder 
BöseS." (2. Korinther .5 :10) „Die Zeit ist gelo minen, 
daß das Gericht anfange bei dem Hanfe Gottes; wenn aber 
zuerst bei uns, was wird das Ende derer fein, die dem 
Evangelium Gottes nicht gehorchen?" (1. Petrus 4:17) 
Diese Schriftstellen zeigen, daß Jesus Christus die obrig­
keitliche Gewalt bildet, eine Macht, die stets im Einklang 
mit Jehova, dem Höchsten, ausgeübt wird.

Die Versammlung
" Die aus den Leibesgliedern bestehende Versammlung 

Christi ist ein Teil der Organisation GotteS, deren Haupt 
Christus Jesus ist. „Er ist das Haupt des Leibes, der 
Versammlung, welcher der Anfang ist, der Erstgeborene 
aus den Toten, auf daß er in allem den Vorrang habe."

(Kolosser 1:18) Ferner sagt derselbe Apostel mit Bezug 
auf Christus Jesus: „Welches die überschwengliche Größe 
seiner Kraft sist) an uns, den Glaubenden, nach der Wirk­
samkeit der Macht seiner Stärke, in welcher er gewirkt 
hat in dem Christus, indem er ihn aus den Toten auf­
erweckte (und er setzte ihn zu seiner Rechten in den himm­
lischen Örtern, über jedes Fürstentum und jede Gewalt 
und Kraft und Herrschaft und jeden Namen, der genannt 
wird, nicht allein in diesem Zeitalter, sondern auch in 
dem zukünftigen, und hat alles seinen Füßen unterworfen 
und ihn als Haupt über alles der Versammlung gegeben, 
welche sein Leib ist, die Fülle dessen, der alles in allem 
erfüllt)." — Epheser 1:19—23.

10 Christus Jesus organisierte in der ihm gegebenen 
Autorität die Versammlung GotteS. (Matthäus 16:18) 
Da alle Dinge vom Vater und durch den Sohn sind, so 
müssen wir dies so auffassen, daß Jesus Christus in alleil 
Dingen Jehovas oberster Vertreter ist. Der Apostel sagt: 
„Nun aber hat Gott die Glieder gesetzt, jedes einzelne 

^von ihnen an dem Leibe, wie es ihm gefallen hat." Der 
Beweis geht daher überzeugend dahin, daß die Versamm­
lung ein Bestandteil der Organisation Gottes ist. (l. Kor. 
1:2; 11:22; 2. Korinther 1:1) Die Versammlung ist 
aus vielen Gliedern zusammengesetzt, denen innerhalb 
der Versammlung verschiedene Stellungen angewiesen sind. 
Die Glieder der Versammlung haben durch Christus, ihr 
Haupt, Zutritt zum Vater. Die Organisation ist ein Bau 
GotteS, in welchem die Apostel Jesu Christi wichtige Stel­
lungen unter ihrem Haupte, Christus Jesus, einnehmen. 
— Epheser 2 :19—22.'

übertragene Gewalt
*" Es ist nicht im geringsten zu bezweifeln, daß Christus 

Jesus seinen Aposteln Gewalt gab. Er sagte zu Petrus: 
„Ich werde ' dir die Schlüssel des Reiches der Himmel 
geben: und was irgend du auf der Erde binden wirst, 
wird in den Himmeln gebunden sein, und was irgend du 
auf der Erde lösen wirst, wird in den Himmeln gelöst 
sein." (Matthäus IG : 19) Nach seiner Auferstehung sagte 
Jesus zu seinen Jüngern: „Friede euch! Gleichwie der 
Vater mich ausgesandt hat, sende ich auch euch. Und als 
er dies gesagt hatte, hauchte er in sie fFußnote: sie ans 
und spricht zu ihnen: Empfanget den heiligen Geist! Wel­
chen irgend ihr die Sünden vergebt, denen sind sie ver­
geben, welchen irgend ihr sie behaltet, sind sie behalten." 
— Johannes 20 : 21—23.

" Die Schrift zeigt auch, daß der Apostel in dein über 
Ananias und Sapphira verhängten Gericht die ihm vom 
Herrn übertragene Gewalt ansübte und darin des Herrn 
Billigung hatte. (Apostelgeschichte 5:11,12) Auch an­
dre erregten Anstoß in der Versammlung, und Paulus, 
obschon er abwesend war, gebrauchte seine Gewalt und 
Autorität, um die Schuldigen zu richten. (1. Korinther 
5 :1—5) Die Worte Jesu zeigen, daß die Versammlung 
ordnungsgemäß Vorgehen muß, um solche zu richten, die 
sich vergangen haben. — Matthäus 18:15—18.

Bürgertum
10 Der Mensch ist den Gesetzen der Nation unterworfen, 

deren Bürger er ist. Er ist also der Untertan jener
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Nation. Ein Bürger der Bereinigten Staaten ist den Ge­
setzen der Vereinigten Staaten unterworfen. Wenn sich 
nun ein Bürger der Bereinigten Staaten in Italien auf­
hielte, so wäre er trotzdem noch den Gesetzen der Vereinig­
ten Staaten, dem Lande feines Bürgertums, unterworfen. 
Da nun die hier erörterte Schriftftelle an die gesalbten 
Söhne Gottes gerichtet ist, so ist es eine zweckdienliche 
Untersuchung, nachzuforschen, welcher Art das Bürger­
tum des Sohnes Gottes ist. Der Apostel Paulus be­
antwortet diese Frage und erklärt ganz offen, daß die 
Glieder des Leibes Christi auf Erden ihr Bürgertum im 
Himmel haben. „Unser Bürgertum ist in den Himmeln, 
oon woher wir auch den Herrn Jesus Christus als Heiland 
erwarten." — Philipper 3 : 20.

" Da eS nun offenbar ist, daß Paulus im dreizehnten 
Kapitel des Röinerbriefes seine Worte an die neue Schöp­
fung richtet, und da deren Bürgertum im Himmel ist, 
so müssen seine Worte allen Regeln der Logik nach be­
deuten, daß diese Glieder der neuen Schöpfung Unter­
tanen Gottes sind und den Gesetzen Gottes gehorchen 
müssen. Ob nun das dreizehnte Kapitel des Römer­
briefes auf die Gesetze der Nationen der Erde Bezug 
nimmt oder nicht, so unterliegt es mindestens keinem 
Zweifel, daß die Worte des Apostels auf Gottes Organi­
sation anzuwenden sind, weil sie sich an die Glieder jener 
Organisation richten. In dieser und einer folgenden Aus­
gabe des „Wachtturms" wird erörtert werden, daß sich 
die hier behandelte Schriststelle.auf Gottes Organisation 
und deren obrigkeitliche Gewalten bezieht,"und ferner auch, 
in welchem Verhältnis (wenn überhaupt ein solches Ver­
hältnis besteht) sich Gottes Organisation zu den Gewalten 
befindet, die von den Nationen oder Regierungen der 
Welt ausgeübt werden.

Ordnung in der Organisation Gottes
"Die Organisation Jehovas ist von weit größerer 

Bedeutung als irgendeine andre Organisation. Die Worte 
des Apostels sind an Gottes Organisation gerichtet. In 
Gottes Organisation muß alles ordnungsgemäß sein, denn 
er ist ein Gott der Ordnung und nicht der Unordnung. 
Dieselbe Regel findet Anwendung auf seine Bersamiulung. 
„Denn Gott ist nicht ein Gott der Unordnung, sondern 
des Friedens, wie in allen Versammlungen der Heiligen." 
— 1. Korinther 14 :33.

" Gott ließ durch seinen Propheten ein Wortgemälde 
seiner Organisation geben. Bier lebendige Wesen er­
schienen in einer dem Propheten gegebenen Vision, wo- 
rüber wir folgendes lesen: „Jedes hatte vier Angesichter, 
und jedes von ihnen hatte vier Flügel..., sie wandten 
sich nicht, wenn sie gingen: sie gingen ein jeder stracks vor 
sich hin." Die Vision enthüllt ferner, daß neben jedeiu 
lebendigen Wesen ein Rad war. Die weitere Beschreibung 
der Vision ist folgende: „Das Aussehen der Räder und 
ihre Arbeit war wie der Anblick eines Chrysoliths, und 
die vier hatten einerlei Gestalt; und ihr Aussehen und 
ihre Arbeit war, wie wenn ein Rad inmitten eines Rades 
wäre. Wenn sie gingen, so gingen sie nach ihren vier 
Seiten hin: sie wandten sich nicht, wenn sie gingen. Und 
ivenn die lebendigen Wesen gingen, so gingen die Räder 
neben ihnen; und wenn die lebendigen Wesen sich von der

Erde erhoben, so erhoben sich die Räder. Wenn sie gingen, 
gingen auch sie, und wenn sie stehen blieben, blieben auch 
sie stehen; und wenn sie sich von der Erde erhoben, so er­
hoben sich die Räder neben ihnen; denn der Geist des 
lebendigen Wesens war in den Rädern. Und unter der 
Ausdehnung waren ihre Flügel gerade gerichtet, einer 
gegen den andren; ein jedes von ihnen hatte zwei Flügel, 
welche ihre Leiber bedeckten. Und wenn sie gingen, hörte 
ich das Rauschen ihrer Flügel wie das Rauschen großer 
Wasser, wie die Stimme des Allmächtigen, das Rauschen 
eines Getümmels wie das Rauschen eines Heerlagers. 
Wenn sie still standen, ließen sie ihre Flügel sinken." — 
Hesekiel 1:16,17,19,21,23,24.

"Die Vision gibt in dieser Weise eine Beschreibung 
der Organisation Gottes unter der Ausdehnung oder dem 
Firmamente. Dann folgt die weitere Beschreibung. „Ober­
halb der Ausdehnung, die über ihren Häuptern war, war 
die Gestalt eines Thrones wie das Aussehen eines Saphir­
steines; und auf der Gestalt des Thrones eine Gestalt wie 
das Aussehen eines Menschen oben darauf. Und ich sah 
wie den Anblick von glänzendem Metall, wie das Aus­
sehen von Feuer innerhalb desselben ringsum; von seinen 
Lenden auswärts und von seinen Lenden abwärts sah ich 
wie das Aussehen von Feuer; und ein Glanz war rings 
um denselben." — Hesekiel 1 :26,27.

" Dies ist ein herrliches Bild der großen Organisation 
Gottes; sie besteht aus dem verherrlichten "Jesus Christus, 
den auferstandenen, verherrlichten Gliedern seines Leibes, 
den Legionen heiliger Engel und dem treuen Überrest auf 
Erden; über allen aber ist der allmächtige Gott. Dieses 
prophetische Bild enthüllt, daß in Gottes Organisation 
alles völlig ordnungsgemäß getan werden muß, also in 
Übereinstimmung mit der höchsten Macht, mit Jehova, 
und in Übereinstimmung mit den obrigkeitlichen Gewal­
ten, das heißt mit Christus. Gottes vollkommeues Gesetz 
regiert die ganze Organisation. — Hesekiel 1 : 5—28.

" Da der Herr zu seinenr Tenipel gekommen, und da 
Zion gesammelt und ihm ein besonderes Werk übertragen 
ist, so muß in Gottes Organisation eine innige Harmonie 
und Einheit bestehen. Die Glieder ZionS jenseits des 
Vorhangs sind vollkommen, aber die wenigen Glieder 
ZionS hier auf der Erde haben einen unvollkommenen 
Organismus, müssen jedoch vollkommen sein in ihrer 
treuen Hingabe an Jehova und seine Organisation; 
das bedeutet, daß ein jeder eine vollkommene HerzenS- 
gesinnung haben muß. Jener Teil Zions, der auf Erden 
ist, ist ein einheitlicher Bestandteil der Organisation 
Jehovas. Jede Seele, die ein Glied Zions ist, muß sich 
in Übereinstimmung mit dem Haupte befinden und des­
halb dem Haupte und Jehova, also „den obrigkeitlichen 
Gewalten", untertan sein. Wer sind nun die Glieder Zions 
auf Erden? Die volle Würdigung einer richtigen Antwort 
auf diese Frage wird die Gesalbten instand fetzen, niit dem 
Wege des Herrn im Einklang zu bleiben. Die richtige 
Antwort aber lautet: Alle Gesalbten Gottes auf Erden.

"Auf der Erde befindet sich eine Schar, die für sich 
beansprucht, „Diener des Höchsten" zu sein, und von der 
oft als der „Gesellschaft" gesprochen wird. Was ist nun 
die „Gesellschaft" nach allgemeiner Ansicht der „Wacht-
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turm"-Leser? Die Antwort lautet: Alle gesalbten Kinder 
Gottes auf Erden, die harmonisch zusammenarbeiten zur 
Verherrlichung Gottes und Jesu Christi. Wenn jemand 
durch den Geist Jehovas gesalbt ist, dann ist er jetzt ein 
Glied Zions, und wenn er feine Stellung in Zion bewahren 
will, dann mutz er in genauer Übereinstimmung mit der 
von Zion ausgesührten Tätigkeit fein.

27 Christus Jesus ist das grotze Haupt Zions und 
dirigiert das Werk auf Erden; er macht keine Versehen. 
Wie steht es aber mit denen, die verantwortliche Stellun­
gen in der „Gesellschaft" einnehmen, und die das Werk 
auf Erden leiten? Irren diese sich gelegentlich? Ja, 
ganz gewiß, da sie doch alle unvollkommen sind. Wie 
können dann aber die andren Glieder der Gesellschaft 
wissen, ob die Anordnungen für das Werk der Organisa­
tion Gottes auf Erden im Einklang mit Gottes Gesetz 
gegeben werden? Sie können es auf keine andre Weise 
wissen, als durch Glauben und durch die Früchte, die solche 
zeitigen, die wirklich im Werke des Herrn tätig sind. Jesus 
sagte: „Deshalb, an ihren Früchten werdet ihr sie er­
kennen. Nicht jeder, der zu mir sagt: Herr, Herr! wird in 
das Reich der Himmel eingehen, sondern wer den Willen 
meines Vaters tut, der in den Himmeln ist." — Matthäus 
7 :20,21.

-»Wenn wir deshalb jemand finden, der dem Herrn 
ergeben ist und sich wirklich mit Eifer bemüht, das zu tun, 
was der Herr ihm übertragen hat; der ferner treu und 
aufrichtig dem Herrn dient; der dem Feinde keine Zu- 
gestandnisse macht, und dessen Bemühungen offenbar den 
Segen des Herrn haben, dann werden feine Früchte offen­
bar werden. Die Früchte aber sind der Beweis dafür, 
daß er dem Herrn wohlgefällig ist und auf dem rechten 
Wege wandelt. (Johannes 15 : 8) Wenn jemand von dem 
Herrn in Übereinstimmung mit seinem Worte gebraucht 
wird, so beweist dies, daß fein Handeln dem Herrn wohl­
gefällig ist. Da ein solcher unvollkommen ist, wird er 
Fehler machen, aber ein jeder, der auf den Herrn vertraut, 
wird es dem Herrn überlassen, zu züchtigen, Besserung 
zu bewirken und die Fehler wieder gutzumachen. (Hebräer 
12 :6; Römer 8 : 33) Diese Regel muß auf alle Anwen­
dung finden, die in der „Gesellschaft" sind. Wenn die 
„Gesellschaft" einen verkehrten Weg oder unrechte Ber­
fahrungsweisen einschlage n würde, dann müssen alle, die 
dem Volke Gottes angehören, es dem Herrn überlassen, 
die Sache rich ti gznstellen und in den rechten Kurs zu 
bringen. Es ist nicht das Vorrecht einer einzelnen Person, 
sich zum Richter zu machen, eiuzugreiien und dem Werke 
des Herrn feindlich entgegenzutreten. „Wer bist du, daß 
du den Hausknecht eines andren richten? Er steht oder 
fällt seinem eigenen Herrn. Er wird aber aufrecht gehalten 
werden, denn der Herr vermag ihn aufrecht zu halten." 
— Römer 14 :4.

-" Wenn nun das dreizehnte Kapitel des Römerbriefes 
auf die Versammlung Gottes Bezug har, will das besagen, 
daß die Altesteil und Tiakone bevollmächtigt sind, zu rich­
ten lind den Weg oder die Bcrsahrungsweile der ganzen 
Versammlung Gottes zu entscheiden? Ganz gewiß nicht! 
Die Ältesten sind die Ratgeber der Bersamittlung und 
haben keine weitere Rechts be tu guis zum Handeln, als nur

im Bereiche der ihnen von der Schrift übertragenen Auto­
rität. Die Diakons sind Diener der Versammlung und 
haben keine Autorität als nur die, welche ihnen von der 
Schrift gegeben worden ist. Die Schrift aber gibt den 
Ältesten oder Diakonen keine Vollmacht, die Versammlung 
in ihrer Handlungsweise zu richten oder das Handeln gar 

?zu bestimmen. Im Fall von Unordnung in der Versamm­
lung Gottes mag die Versammlung, bestehend aus solchen, 
die Kinder Gottes sind, ein bestimmtes Verfahren einleiten. 
Der Herr selbst hat die hierbei anzuwendende Methode ge­
zeigt: Matthäus 18 :15—18.

" Die Versammlung als Körperschaft ist dazu berech­
tigt, Dinge zu hören und zu entscheiden, die sich auf Glieder 
des Leibes beziehen. Jedoch sind nicht die einzelnen Per­
sonen mit solcher Vollmacht oder Autorität bekleidet wor­
den, und nur die zwölf Apostel, denen besondere Vollmacht 
vom Herrn gegeben worden war, sind hiervon eine Aus­
nahme. Wenn das dreizehnte Kapitel des Römerbriefes 
irgendwie auf die obrigkeitlichen Gewalten in der Welt 
.anzuwenden wäre, müßte es aus noch viel stichhaltigeren 
'^Gründen auf die Versammlung Gottes Anwendung fin­
den, weil der Brief an die gerichtet ist, die in Gottes 
Faniilie sind. Wir wollen aber die Anweisungen des 
Apostels Vers für Vers behandeln.

Der Text
" „Jede Seele unterwerfe sich den obrigkeitlichen Ge­

walten; denn es ist keine Obrigkeit, außer von Gott, und 
diese, welche sind, sind von Gott verordnet." (Bers 1) 
Es entsteht sofort die Frage, wen: das Volk Gottes unter­
tan sein soll. Wir lesen an andrer Stelle: „Wenn ihm 
aber alles unterworfen sein wird, dann wird auch der 
Sohn selbst dem unterworfen fein, der ihm alles unter­
worfen hat, auf daß Gott alles in allem fei." (1. Korinther 
15:28) Diese Schriftstclle ist in der Tat die Antwort auf 
unsre Frage. Sie zeigt, daß die obrigkeitlichen Gewalten 
(engl.: höheren Gewalten) Christus Jesus und Jehova 
sind, und daß Jehova die höchste Obrigkeit ist. Der Apostel 
gebraucht den Marin und das Weib, um Christus und die 
Versammlung bildlich darzustellen, und durch seine Argu- 
mente zeigt er, daß die Versammlung Christus untertan 
ist. „Ter Mann ist das Haupt des Weibes, wie auch der 
Christus das Haupt der Versammlung ist; er ist des 
Leibes Heiland. Aber gleichwie die Versammlung dem 
Christus unterworfen ist, also auch die Weiber ihren 
Männern in allem." (Epheser 5 :23,24) Das inspirierte 
Zeugnis des Apostels Jakobus unterstützt diese Schluß­
folgerung. „Unterwerfet euch nun Gott, widerstehet dem 
Teufel und er wird von euch fliehen. Nahet euch Gott, 
und er wird sich euch nahen. Säubert die Hände, ihr 
Sünder, und reiniget die Herzen, ihr Wankelmütigen." 
(Jakobus 4 : 7,8) Es unterliegt nicht dem geringsten 
Zweitel, daß diese Schriftstellen zeigen, daß die Gesalbten 
Gott nur durch eine ungeteilte und völlige Hingabe an 
ihn wohlgefällig sein können. Der Apostel könnte nicht 
gemeint haben, daß die „höheren (obrigkeitlichen) Gewal­
ten" deS Tortes die „obrigkeitlichen Gewalten" der Natio­
nen wären. Es ist unmöglich, daß diese höher seien als 
Gottes Vorkehrung mit seinem eigenen Volke, und daß 
sie diese Anordnung Gottes kontrollieren sollten.
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" Der Apostel sagt: „Diese ^höheren Autoritäten — 
Diaglotts, welche sind, sind von Gott verordnet." Könnten 
diese Worte wirklich passenderweise aus die Nationen der 
Erde angewandt werden, auf die Versammlung aber keine 
Anwendung finden? Der Apostel gibt eine Antwort auf 
diese Frage. „Nun aber hat Gott die Glieder gesetzt, jedes 
einzelne von ihnen an dem Leibe, wie es ihm gefallen 
hat. Und Gott hat etliche in der Versammlung gesetzt: 
erstens Apostel, zweitens Propheten,'drittens Lehrer, so­
dann Wunderkräfte, sodann Gnadengaben der Heilungen, 
Hilfeleistungen, Regierungen, Arten von Sprachen." (1. 
Korinther 12:18,28) Solche, die daran festhielten, daß 
der Apostel ausschließlich aus die Obrigkeiten der Natio­
nen Bezug genommen hätte, als er sagte, „diese, welche 
sind, sind von Gott verordnet", führen als Stütze hierfür 
die folgenden Worte des Apostels Petrus an: „Unter­
werfet euch nun aller menschlichen Einrichtung sgriechisch, 
Schmöller u. a.: jeder menschlichen Schöpsungj um des 
Herrn willen: es sei dem Könige als Oberherrn, oder 
den Statthaltern als denen, die von ihm gesandt werden 
zur Bestrafung der Übeltäter, aber zum Lobe derer, die 
Gutes tun." ( 1. Petrus 2 :13,14) Eine sorgfältige Unter­
suchung dieses Textes zeigt, daß er nicht auf die von den 
Regierungen der Nationen ausgeübten obrigkeitlichen Ge­
walten Bezug nimmt.

33 Der Ausdruck „menschliche Einrichtung" in dem an­
geführten Text bedeutet „menschliche Schöpfung". Wie kann 
aber gesagt werden, daß irgendeine Einrichtung oder An­
ordnung der Versammlung Gottes eine menschliche Schöp­
fung sei? Als der Mensch Christus Jesus die Apostel er­
nannte und sie zu Leitern oder Statthaltern in der Ver­
sammlung machte, waren sie da im Sinne des Textes 
nicht alle eine menschliche Schöpfung? Es war der Mensch 
Jesus, der dies getan hat, und es waren Menschen, die 
ausgesandt wurden; und dies ist wahr, trotzdem es auf 
das Gebot Gottes hin geschehen ist.

31 Wenn die auserwählte Versammlung ein Gesetz oder 
eine Regel aufstellt, wodurch die Versammlung geleitet 
werden soll, oder wenn sie durch Abstimmung ihre Leiter 
erwählt, sind dann folcheAnordnungen nicht eine menschliche 
Schöpfung? Wenn die Apostel eine Verhaltungsmaßregel 
oder Regeln für die Versammlung machten, waren diese 
daun nicht eine menschliche Schöpfung? Als Unterstützung 
dieser Schlußfolgerung beachtet folgende Worte: „Ge­
denket eurer Führer . . . Gehorchet euren Führern und 
seid unterwürfig; denn sie wachen über eure Seelen, als 
die da Rechenschaft geben sollen, auf daß sie dies mit 
Freuden tun und nicht mit Seufzen; denn dies wäre euch 
nicht nützlich." — Hebräer 13 : 7,17.

" Die von Petrus an die Versammlung gerichteten 
Worte scheinen offenbar folgende Bedeutung zu haben: 
'Wenn die Versammlung in der Vollmacht der Heiligen 
Schrift etwas unternimmt und eine Anordnung trifft oder 
eine Handlungsweise vorschreibt, nach der sich die Ver­
sa mmlung richten soll, dann sollte sich jedes Glied der 
Versammlung Gottes solchen Anweisungen unterwerfen 
und nicht versuchen, sie beiseitezusetzen. Wenn menschliche 
Schöpfungen, also Vorschriften, gesetzliche Anordnungen 
oder Führer unzweckmäßig bezw. die Führer untreu wer­

den, dann kann die Versammlung eingreifen, um zu rich­
ten oder Anordnungen zu treffen, oder um die Untreuen 
auszuschließen. Ein einzelner aber hat nicht die Vollmacht, 
so etwas zu tun. Die wichtigste Belehrung liegt darin, daß 
die ganze Anordnung oder Organisation vom Herrn ge­
macht worden ist, und er hat bestimmt, in welcher Weise 
sie regiert und gerichtet werden soll.

33 Was meinte aber Petrus mit den Worten: „es sei 
dem Könige als Oberherrn"? Ohne Zweifel bezog er 
sich aus Jesus, weil Jesus der König oder Herr der Ver­
sammlung ist und die höchste Autorität über sie ausübt, 
da er stets in genauer Übereinstimmung mit Jehova, dem 
Höchsten, handelt. Wie kann aber dann gesagt werden, 
daß Jesus, als König, eine menschliche Schöpfung sei, wie 
diese Worte im Text stehen? Aber der Apostel sagte gar 
nicht, daß Jesus eine menschliche Anordnung wäre. Als 
Jesus auf Erden war, legte er gewisse Regeln sest, die von 
der Versammlung befolgt werden müssen; und diese, von 
dem Menschen Christus Jesus erlassenen Regeln waren 
eine menschliche Schöpfung. Aber auch das ist cs nicht, 
was hier in Petrus' Erörterung gemeint ist. Wenn wir 
seine Worte umschreiben, lauten sie folgendermaßen: „Um 
des Herrn willen unterwerft euch jeder menschlichen Ein­
richtung (Anordnung^ (in der Versammlung), denn jene 
Einrichtung nimmt Bezug aus den König, den Christus, 
das Haupt der' Versammlung. Ihr werdet euch sicherlich 
einer solchen Einrichtung unterwerfen, weil er das Haupt 
der Versammlung ist; oder auch, wenn die Einrichtung 
sich aus die Statthalter der Versammlung bezieht, die von 
dem Herrn Jesus Christus gesandt worden sind." Die 
Apostel sind zu Statthaltern oder Regenten in der Ver­
sammlung ernannt worden. (1. Korinther 12 : 28) Sie 
haben Vorschriften für die Versammlung gegeben. Die 
Glieder der Versammlung mögen nicht gewußt haben, 
ob diese Vorschriften direkt von Jehova oder dem Herrn 
Jesus inspiriert waren oder von den Aposteln geniacht 
wurden; sie wurden aber ermahnt, ihnen um des Herrn 
willen unterwürfig zu fein und dem Herrn die Entschei­
dung darüber zu überlassen, ob die Anordnungen recht 
wären oder nicht. Die Apostel sprachen nicht immer be­
fehlsweise. Paulus sagte bei einer Gelegenheit: „Dieses 
sage ich aus Nachsicht, nicht befehlsweise." — 1. Korinther 
7 Vers 6.

"Die von Petrus (1.Petrus 2:13,14) gesprochenen 
Worte sollten der Einigkeit und Harmonie in der Ver­
sammlung dienlich sein. Seine weiteren Worte unter­
stützen diesen Gedanken. „Erweiset allen Ehre, liebet die 
Brüderschaft; fürchtet Gott; ehret den König." (1. Petrus 
2 :17) Es ist offenbar, daß Petrus nicht die Könige der 
Erde, deren Gott Satan ist, im Sinne hatte, als er der 
Versammlung befahl, allen Ehre zu erweisen, die Brüder­
schaft zu lieben, Gott zu fürchten und den König zu ehren. 
Hin zu entscheiden, von wem er spricht, brauchen wir nur 
die einleitenden Worte des Briefes genauer beachten, den 
er an die neue Schöpfung richtet.

38 Ein weiterer Beweis dafür, daß sich die Worte des 
Apostels Petrus auf die Regierung in der Versammlung 
beziehen, und daß er auf Christum Bezug nimmt, wenn 
er den König erwähnt, wird im nächsten Verse gegeben,
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wo es heißt: „Oder den Statthaltern als-denen, die von 
ihm gesandt werden zur Bestrafung der' Übeltäter, aber 
zum Lobe derer, die Gutes tun." Könnte gesagt'werden, 
daß Gott die Statthalter in den verschiedenen Nationen 
gesandt habe, üm die Übeltäter in der Versammlung zu be­
strafen und die zu loben, die Gutes 'tun? Wer hat je 
davon gehört, daß ein Gouverneur oder Herrscher einer 
Nation solchen deshalb Lob spendete, weil sie Gott dem 
Herrn und dem Herrn Jesus Christus völlig und unbe­
dingt gehorchen und treu sind? Der Herr Jesus Christus 
hat die Apostel zu Statthaltern in der Versammlung 
Gottes gemacht; und die Apostel — als Statthalter- der 
Versammlung — bestraften tatsächlich Übeltäter. (Apostel­
geschichte 5 :1—10; 1. Korinther 5 :1—5) Sie lobten auch 
solche, die in der Versammlung Gutes taten. (Philippen 
1:3; 2.'Korinther 9:1,2; Kolosser 4:9,12,14) Die 
Argumente, daß der Apostel Petrus (l. Petrus 2 :13—17) 
irgendwie auf die Gesetze oder Regierungen der Nationen 
hingewiesen habe, sind deshalb ohne Stütze.

^"Jehova übertrug Christus Jesus alle Gewalt, und 
Jesus Christus übertrug seinen Jüngern gewisse VoÜ^ 
machten bezüglich der Versammlung. (Johannes 17:2) 
Nachdem Jesus von den Toten auferweckt worden war, 
sprach er zu seinen treuen Jüngern: „Empfanget den 
heiligen Geist! Welchen irgend ihr die Sünden vergebet, 
denen sind sie vergeben, welchen ihr sie behaltet, sind sie 
behalten." (Johannes 20 :22,23) Daß die Apostel solche 
Macht hatten und auch ausübten, zeigen die Worte des 
Apostels Paulus: „Denn falls ich mich auch etwas mehr 
über unsre Gewalt rühmen wollte, die (uns) der Herr zur 
Auferbauung und nicht zu eurer Zerstörung gegeben hat, 
so werde ich nicht zuschanden (nicht beschämt) werden." 
(2. Korinther 10:8) „Deswegen schreibe ich dieses ab­
wesend, auf daß ich anwesend nicht Strenge gebrauchen 
müsse, nach der Gewalt, die der Herr mir gegeben hat zur 
Anserbauung und nicht zur Zerstörung." — 2. Korinther 
13 Bers 10.

'° Paulus schrieb an die Epheser: „Dessen sdes Evan­
geliums) Diener ich geworden bin nach der Gabe der 
Gnade Gottes, die mir gegeben ist nach der Wirksamkeit 
seiner Kraft. Und alle zu erleuchten, welches die Verwal­
tung des Geheimnisses sei, das von den Zeitaltern her ver­
borgen war in Gott, der alle Dinge geschaffen hat; auf daß 
jetzt den Fürstentümern und den Gewalten in den himm­
lischen Örtern durch die Versanimlung kundgetan werde 
die gar mannigfaltige Weisheit Gottes." — Epheser 3:7, 
9'und 10.'

"Diese Worte des Apostels könnten wohl kaum so aus­
gelegt werden, als ob sie die Bedeutung hätten, daß „durch 
die Versammlung" auf Erden den fürstlichen, mächtigen 
Engeln in den wirklichen Himmeln die Weisheit Gottes 
kundgetan würde. Der Zusammenhang zeigt, daß die 
Worte des Apostels folgende Bedeutung haben: Nach gött­
lichem Vorhaben ivurde Paulus von Gott als Diener be­
nutzt, um diese Wahrheiten ben Fürstentümern und Ge­
walten in der ganzen Versannnlung, deren Glieder mit 
Christus in den himmlischen Örtern sitzeit, kundzutuu. 
(Epheser 2:6) Dem Apostel Paulus wurde das Vorrecht 
gegeben, and reír, den Aposteln und Führern, das Geheim­
nis Gottes zu enthüllen. Die Schrift zeigt also, daß die

Apostel, und besonders Paulus, in der Versammlung wich­
tige Stellungen als Statthalter einnahmen; und dies muß 
in Betracht gezogen werden, wenn wir die Bedeutung 
ihrer Worte entscheiden.

" Die Apostel haben keine Nachfolger. Seit langer Zeit 
schon hat in der Welt eine Organisation bestanden, welche 
„christliche Kirche" oder „Christentum" genannt wird. Weil 
nun gewisse Männer in jener Organisation sich anmaßten, 
als Nachfolger der Apostel auszutreten und persönlich die 
Angelegenheiten der Versammlung und der Welt zu leiten, 
so sind sehr viele derer, die das Wort Gottes studierten, 
durch dieses Handeln sehr verwirrt, worden. Die Worte 
des Apostels sind gänzlich falsch ausgelegt worden. Es 
sollte stets beachtet werden, daß Christus das Haupt der 
Versammlung ist, und daß die Apostel in der Versamm­
lung besondere Stellungen einnahmen, und daß seit den 
Tagen der Apostel niemand gleiche Stellungen innegehabt 
hat. Jesus, und die Apostel unter der Leitung Jesu, haben 
gewisse Regeln gegeben, durch welche die Versammlung 
regiert werden soll. Die Versammlung, als eine Körper­
schaft, ist mit gewisser Handlungsbevollmächtignng und 
Autorität bekleidet, und jedes einzelne Glied der Versamm­
lung sollte sich dieser Anordnung unterwerfen. — Epheser 
2:18—21.

« Da wir nun sehen, daß die Gesellschaft aus den Ge­
salbten Gottes - auf Erden besteht, und daß sich bief? 
Körperschaft oder Schar von Christen fleißig bemüht, die 
Gebote des Herrn auszuführen, und da wir wissen, daß 
der Herr Jesus ihr Haupt ist, so sollte sich jedes ihrer 
Glieder eisrig bemühen, mit der Richtlinie, der Handlungs­
weise und dem Werk dieser Gesellschaft in Einklang zu 
fein. Wenn einige denken, daß die Gesellschaft nicht auf 
der rechten Bahn sei, dann sollten sie die Sache dem Herrn 
anheimstellen und auf ihn harren, daß er richte und ent­
scheide, welcher Weg eingeschlagen werden soll. Jedes 
Glied Zions aus Erden ist im Bunde mit dem Herrn, und 
ein jedes Glied muß auch im Einklang mit dem Herrn sein, 
und da dies wahr ist, muß es auch den höheren Gewalten 
untertan fein.

(Fortsetzung folgt.)

Fragen zum Beröer-Studium
Abs. 1. In welcher Absicht hat Jehova seinem Bolle sein Wort 

gegeben? Wo findet also das Kind Gottes die rechten An­
weisungen?

Abs. 2. Woher kommt die Lehre über „Könige von Gottes Gna­
den"? Für wen ist das dreizehnte Kapitel des Römerbrieses 
bestimmt? Gib Schriftstellen an, die zeigen, daß es nicht 
für andre bestimmt war.

Abs. 3. Erkläre den Kernpunkt der.Worte des Apostels in un­
srem Text. Wie sollten die Gesetze des Landes angesehen 
werden?

Abs. 4. Zeige, daß alle wirkliche Gewalt und Autorität von 
Jehova kommt. Wie können wir wissen, ob ein in Frage 
stehendes Gesetz recht ist?

Abs. 5—7. Veranschauliche, daß die Regierungen dieser Welt 
nicht die „vorhandenen Obrigkeiten" oder „Gewalten" .sind. 

Abs. 8. Führe Schriftstellen an und zeige, ob ein Kind Gottes 
am Kriege teilnehmen darf.

Abs. 9. Welche Schlußfolgerung muß demnach gezogen werden 
mit Bezug auf die Eigenart von Gesetzen, die in den verschie­
denen Ländern und verschiedenen Gegenden voneinander ab­
weichen?

Abs. 10, N. Veranschauliche durch ein Beispiel, ob die verschie­
denen von Menschen gemachten Gesetze und Verordnungen,
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dîè Einschränkungen oder Zwang ausüben, recht find. Auf 
welche Obrigkeit oder Gewalt nimmt also der Apostel "hier 
Bezug?

Abs. 13—14. Woraus besteht Gottes Organisation? Was sagt 
die Schrift mit Bezug auf Übertragung von Gewalt auf deren 
Glieder? Worauf bezieht fich die hier erwähnte Gewalt? 
Zeige die Identität der „höheren Gewalt" und der „höheren 
Gewalten"?

Abs. 15,16. Was sagt der Apostel über Christus und sein 
Verhältnis zur Versammlung Gottes?

Abs. 17,18. Welchen Beweis haben wir dafür, daß Christus 
Jesus seinen Aposteln Gewalt gab? Wie gebrauchten fie 
diese Gewalt?

Abs. 19,20. Wie kommt der Maßstab des Bürgertums hier 
zur Anwendung? Was ist das Bürgertum des Leibes Christi? 
Wein schulden also dessen Glieder "Zugehörigkeit und Treue?

Abs. 31—24. Beschreibe, was bildlich in der prophetischen Bifion 
Hesekiels über Gottes Organisation dargestellt ist. Zeige die 
darin und in 1. Korinther 14:33 enthalten Belehrung.

Aös. 25. Erkläre, wie die Gesalbten auf Erden, die doch unvoll­
kommen-. find, ein Bestandteil von Gottes heiliger Organisa­
tion Zion sein können.

Abs. 36. Welche Vorkehrung hat der Herr für seine Vertretung 
auf Erden während dieser Zeit seiner zweiten Gegenwart 
gebraucht? Aus wem besteht diese Schar? In welchem 
Verhältnis steht dieser „Knecht" als Klasse zu Zion?

Abs. 37. Erkläre, ob Unfehlbarkeit von denen zu erwarten ist, 
die verantwortliche Stellungen in der „Gesellschaft" bekleiden 
und die Leitung des Werkes anordnen. Wie können dann 
andre Glieder der „Gesellschaft" wissen, ob die Arbeit richtig 
geleitet wird?

Abs. 28. Wie kann man erkennen, ob die Handlungsweise einer 
zur Organisation gehörigen Person dem Herrn wohlgefällig 
ist? Wie verfährt der Herr mit Fehlern, die von Gliedern 
seiner Organisation gemacht werden?

Abs. 29,30. Welche Stellungen nehmen die Ältesten und Dia- 
kone in der Versammlung ein? Welche Vorkehrung hat der

Herr getroffen, um Unordnung in der Versammlung zu be­
seitigen?

Abs. 31. Was wollte der Apostel Paulus osfenbar mit den Wor­
ten „Jede Seele unterwerfe fich den obrigkeitlichen fengl.: 
höheren) Gewalten" sagen?

Abs. 32. Lies 1. Korinther 12 Verse 18,28 und erkläre die 
Worte „diese sGewaltenj, welche find".

Abs. 33,34. Was bedeutet der Ausdruck „menschliche Einrich­
tung", wovon in 1. Petrus 2 Bers 13 gesprochen wird? In­
wiefern zeigen die Worte des Apostels MulnS (Hebräer 7:17) 
und des Apostels Petrus (1. Petrus 2:13,14), daß die 
„menschliche Schöpfung", die hier erörtert wird, vie Einrich­
tung der Versammlung Gottes ist?

Abs. 35,36. Erkläre die Worte des Apostels Petrus In 1. Petrus 
2 Bers 13.

Abs. 37,38. Was wollte Petrus, wie durch 1. Petrus 2 Bers 17 
angedeutet wird, durch seine Erörterung zeigen? Führe 
Schriftstellen an, um klarzumachen, an wen er seine Worte 
gerichtet hat. Zeige durch Anführung von Schriftstellen die 
richtige Anwendung der Worte des Apostels Petrus im 14. 
Verse, den wir hier erörtern.

Abs. 39,40. Zeige, daß die Apostel in der Versammlung mit 
Vollmacht bekleidet waren, und daß fie diese Autorität aus­
übten.

Abs. 41. Was bezweckte der Apostel Paulus damit, daß er auf 
fich selbst Bezug nahm, wie es iu Epheser 3:1—9 angegeben 
wird? Wie ist Bers 10 anzuwenden?

Abs. 42. Beschreibe die Stellung der Apostel in der Versamm­
lung mit Bezug auf Jesus, das Haupt der Versammlung, 
und mit Bezug auf die Versammlung als eine Körperschaft.

ALs. 43. Wenn wir nun erkennen, woraus die Gesellschaft be­
steht und was ihr Verhältnis zum Herrn und seinem Werk 
auf Erden ist, was ist da offenbar das Vorrecht und die 
Pflicht eines jeden Gliedes der Gesellschaft? Sofern irgend 
jemand mit dem Wege, den die Gesellschmst etnschlägt, nicht 
übereinstimmt, was würde unter solchen Umständen die rich­
tige Haltung eines solchen fein? Wem schuldet jedes Glied 
Zions volle Unterwürfigkeit? W.T. vom 1.Juni 1929.

Interessanter Bericht aus Österreich
Im Herrn geliebter Bruder!

Groß ist das Vorrecht, heute als Gesandte des Königs aller 
Könige trotz unsrer eigenen Schwachheit und Mangelhaftigkeit 
verwendet zu werden. Mit tiefer Dankbarkeit nehmen wir die 
köstliche Speise des „Wachtturms" auf, die uns immer mehr 
befähigt macht, unser Amt des Dienstes der Verkündigung der 
Befreiung aller seufzenden Kreatur, und dessen Notwendigkeit 
zu erkennen. Wahrlich, wunderbar leitet uns der Herr durch 
seinen Kanal, und wenn wir bestrebt sind, uns seiner Leitung 
anzupassen und gehorsam zu fein, ist der Segen groß. Die 
Getreuen des Henn werden empfinden, daß wir mit Paulus 
(2. Korinther 2:14) sagen können: „Gott aber sei Dank, der 
uns allezeit im Triumphzuge umherführt in Christo und den 
Geruch seiner Erkenntnis an jedem Ort durch uns offenbart."

Alle, die mit ^Bolkes-Freund"-Brofchüren mit gleichem 
Eiser hinauszogen wie mit „Freiheit für die Völker", werden 
bezeugen können, daß „Freiheit" seine Wirkung hat. Es ist eine 
wahre Freude, nach der „Freiheit" „Volkes Freund" anzupreiseu. 
Überall, wo „Freiheit" gelesen wurde, wird „Volkes Freund" 
gern wieder genommen,' und auch andre Bücher. Das Ber- 
laugen des Volkes nach Wahrheit wächst ständig. Dies können 
wir besonders in unsrem Erntebezirk seststellen. Besonders in 
Ortschaften, die früher schon belegt wurden, kann man bemerken, 
wie gern Literatur genommen wird, besonders billige Bro­
schüren, da die Bevölkerung arm ist. In den verschiedensten 
Gebirgstälern, wo stundenlanger Weg zu Fuß zurückgelegt wer­
ken muß, der sogar über Hochgebirgsalmen führt, sind jetzt 
Ortsgruppen im Entstehen begriffen, und es ist bewunderns­
wert, mit welchem Verlangen nach Wahrheit diese abgerackerten, 
unter schwerem Mühen und Arbeiten mit dem Leben ringenden 
Menschen zur Versammlung kommen. Stnndenweil kommen 
sie von den Bergen herab. Einer hat sieben Stunden Marsch, 
hin und zurück l4 Stunden zu Fuß; ein alter Mann von 76

Jahren geht jedesmal fast 2 Stunden auf schlechten Bergwegen 
zur Versammlung, um zu hören und zu lauschen und andren 
dann wieder weitererzählen zu können. Schade, daß es uns noch 
nicht möglich gemacht wurde, diesen Menschen des öfteren 
Gelegenheit zur Versammlung zu geben als monatlich l oder 
2 mal da der Weg hin und zurück 90,180 und 240 Kilometer 
ist, was mit dem Fahrrad gemacht werden muß. Sehr oft 
müssen diese Fahrten bei Nacht gemacht werden. Wenngleich 
dieser Dienst höchste Energie erfordert, und diese Wege bei jedem 
Wetter, ob Sturm und Regen, gemacht werden müssen, so ist es 
doch die größte Freude, dies tun zu dürfen.

Ein Blick in die ehrlichen, verlangenden Augen, die aus den 
abgewetterten Gesichtern leuchten, kann oft zum größten Ansporn 
werden, denn Ohren, Augen und Mund offen, um ja nichts zu 
überhören, wird jedes Wort schon von der Lippe abgenommen. 
Natürlich dauern solche Versammlungen ost 4—5 Stunden, da 
meistens viele Fragen zur Beantwortung vorliegen, oder 
Schwierigkeiten bei 'Kirchenaustritten, Missionieren und dergl. 
zu besprechen und zu regeln sind.

Wie schwer lastet auf den Schultern der abtrünnigen Geist­
lichkeit die Verantwortung, angesichts solchen Hungers nach 
Wahrheit dem Volke Unwahrheit, Lüge und Betrug gelehrt zu 
haben und jene zu verfolgen, zu verleumden und hetzerische 
Redensarten gegen sie zu führen, die mit Eifer für Gerechtigkeit 
und Wahrheit eintreten.

Es ist sogar vorgekommen, daß Dorsjungen während der 
Versammlung einmal mit Holzscheiten und ein andermal mit 
Steinen die Fenster einschlugen und dafür vom Pfarrer in 
Schutz genommen wurden. Es ist ganz klar — die Tatsachen 
haben dies bewiesen —, daß die Geistlichkeit von heute gleich 
der in den Tagen Jesu jene hindern, die in das Königreich ein­
zugehen wünschen.

In seinem Dienste eng mit Dir verbunden, sei herzlichst ge­
grüßt, sowie alle Deine Mitarbeiter,

Dein allergeringster Bruder L-H-, Salzburg.



Des Herrn Tisch und der Dämonen Tisch
ich an die „Geheiligten in Christo" wendend, 
schrieb der Apostel Paulus: „Ihr könnt nicht 
des Herrn Kelch trinken und der Dämonen 
Kelch; ihr könnt nicht des Herrn Tisches teil­

haftig sein und des Damonen-Tisches." (1. Korinther 10
Verse 21,22) Da diese Worte an Christen gerichtet find, 
ist es für jeden wahren Christen erforderlich, zu wissen, 
was sie bedeuten. Wenn jemand einen Mangel an Ver­
langen zeigt, der Sache auf den Grund zu gehen, würde 
dies bedeuten, daß ein solcher kein Christ ist, weil er kein 
Interesse an dem Tische des Herrn bekundet.

Der Apostel lenkt die Aufmerksamkeit auf zwei Tische, 
der eine „des Herrn Tisch" und der andere „der Dämonen 
Tisch" genannt, und sagt uns, daß ein Christ nicht an 
beiden Tischen zugleich essen kann. Diese Erklärung ist 
in völliger Übereinstimmung mit den Worten Jesu: „Nie­
mand kann zwei Herren dienen; denn entweder wird er 
den einen hassen und den anderen lieben, oder er wird 
einem anhangen und den andren verachten." (Matthäus 
6:24) Diese Worte versichern uns, daß jedermann, 8er 
ein Christ zu sein behauptet, entweder dem Herrn oder 
dem Teufel dient. Es gibt nur zwei Herren.

Dem Herrn zu dienen bedeutet natürlich, sich für sein 
Wort zu interessieren, das heißt, es zu studieren, um zu 
erfahren, was wir tun sollen. Ohne ein solches Inter­
esse, Studium und Bestreben, dem Herrn wohlzugefallen, 
könnte niemand auch nur behaupten, er diene dem Herrn.

Um dem Teufel zu dienen, muß jemand des Teufels 
Willen und Werk tun, oder mindestens dem Willen und 
Werk des Herrn gegenüber gleichgültig sein. Biele Milli­
onen Menschen wähnen auf des Herrn Seite zu stehen; 
aber sie haben keinerlei Interesse an seinem Worte und 
Werke. Es ist ihnen gleichgültig, was der Herr getan zu 
haben wünscht. Solche Leute dienen dem Satan, wenn 
auch unwissentlich.

Was aber bedeutet „des Herrn Tisch" und „der Dämo­
nen Tisch"? In alten Zeiten war es üblich, daß Könige 
solche, die sie ehren wollten, zu einein besonders für solche 
Gäste bereiteten Festmahl einluden. Die Tafel war auf 
des Königs Geheiß beladen mit allem Guten, was das 
Herz begehren mochte. Dies war der Könige Weise, Gästen 
ihre Gunst zu bekunden, indem sie sie ehrten und ihnen 
also ihr Wohlwollen zum Ausdruck brachten. Die Zu­
rückweisung einer solchen Einladung wäre eine Bekundung 
von Feindseligkeit dem König gegenüber gewesen, und die 
Annahme einer andren Einladung anstatt der königlichen 
Einladung wäre einer offenen Beleidigung gleichge- 
kommen.

Der Apostel gebrauchte diese Veranschaulichung. Er 
zeigte, daß Jehova Gott der größte König des Weltalls 
ist; daß er gewisse Personen eingeladen hat, sozusagen 
feine Gäste zu sein; daß er eine besondere Festtafel für sie 
bereitet hat. Auf diesem Tische sind alle Gaben Gottes 
für seine Geschöpfe aufgetragen. Es sind die Verheißun­
gen, die er ihnen gegeben hat; alle Freudensüllen; alle 
Vorrechte des Dienstes; Me Hoffnungen; M die Lehren 
der Wahrheit, die in seinem Worte gesunden werden; und 
alle Segnungen seiner Gunst, seines WohlgefMens und

feiner Liebe. Es ist eine große Ehre, von dem großen 
Jehova zu einem Fest eingeladen zu sein. Die Zurück­
weisung einer solchen Einladung müßte den Betreffenden 
als Gottes Feind offenbaren, und gar sich an des Teufels 
Tisch zu setzen, anstatt Gottes Einladung anzunehmen, be­
deutete eine niederträchtige Schmähung des Gottes des 
Universums.

Diese unumstößliche und selbstverständliche Wahrheit 
macht es für einen jeden, der ein Christ zu sein behauptet, 
sehr wichtig, sich Zeit zu nehmen, nachzuprüsen und zu 
sehen, ob er an dem Tisch des Herrn oder der Teufel fitzt. 
Wenn wir an des Teufels Tisch sitzen, so find wir Feinde 
Gottes, die seine Gnade und Gunst verachten und ihn 
geringschätzen. Der Prophet spricht von solchen, die Gott 
verachten, und sagt: „Ihr saget: Der Tisch Jehovas ist 
verächtlich ... Vom Aufgang der Sonne bis zu ihrem 
Niedergang wird mein Name groß sein unter den Natio­
nen, . . . spricht Jehova der Heerscharen. Ihr aber ent­
weihet ihn, indem ihr sprechet: Der Tisch des Herrn ist 
verunreinigt, und sein Einkommen, seine Speise ist ver­
ächtlich." — Maleachi 1: 7,11,12.

Was aber ist unter dem Ausdruck „Tisch der Dämonen" 
zu verstehen?

Der Tisch der Dämonen nimmt Bezug auf Me gegen 
Jehova Gott und sein Wort der Wahrheit ausgesprochenen 
Lügen; der Vater all dieser Lügen aber ist Satan. In 
den Begriff.„Tisch der Dämonen" sind auch alle falschen 
Lehren eingeschloffen, die nicht in der Bibel gefunden wer­
den, welche zu glauben Satan das Volk überredet hat. 
Bon diesen Irrlehren sagt Paàs: „Der Geist aber sagt 
ausdrücklich, daß in späteren Zeiten etliche von dem 
Glauben abfallen werden, indem sie achten auf betrüge­
rische Geister und Lehren von Dämonen." — 1. Timotheus 
4 Vers 1.

Der Tisch der Teufel ist voll von Verleumdungen gegen 
Gott und die Wahrheit; er ist gedeckt mit Botschaften, die 
keinerlei Trost oder Hoffnung auf kommende Segnungen 
enthalten und keine Quelle von Freude, Friede und Froh­
sinn sind. Unter den Verleumdungen gegen Gott ist be­
sonders die Lehre von der ewigen Quälung der Bosen; 
die Lehre, daß Gott einen Feuer- und Schwefelsee und 
auch ein böses Geschöpf, Teufel genannt, erschaffen und 
diesen für die Ausgabe bestimmt hätte, einen Teil des 
Menschengeschlechtes von Ewigkeit zu Ewigkeit zu martern. 
Diejenigen, die an dem Tisch des Herrn Festfeier halten, 
werden wohl gewahr, daß ihnen kein solches Gericht wie 
ewige Qual durch ihren gnädigen, liebevollen himmlischen 
Vater aufgetragen wird. Diese Speise wird nur auf dem 
Tisch des Teufels gefunden, und alle, die davon genießen 
und sie an andre weiterreichen, sitzen an dem Tisch der 
Dämonen. Ein andres Gericht, das auf dem Tisch des 
Herrn nicht gefunden wird, ist die Dreieinigkeits-Lehre. 
Sie setzt Gott herab, indem sie lehrt, daß Gott nicht ein 
einiger und der allein wahre Gott sei, sondern daß er seine 
Ehre mit zwei andren Personen teilen müffe.

Die weitere Lehre, daß die gottlosen, verderbten Re­
gierungen der Erde, die so bedrückend, betrügerisch und be­
stechlich sind, daß ferner der zersplitterte Zustand der
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religiösen Benennungen unsrer Tage mit ihren vielartigen 
widerspruchsvollen Glaubensbekenntnissen, mit ihren zahl­
losen Geldbettelei-Methoden, mit ihrer modernistischen 
Neigung, die die göttliche Eingebung der Bibel verleugnet 
und lehrt, daß der Mensch nicht das Geschöpf eines weisen 
Gottes, sondern einer blinden Naturkraft, Evolution ge­
nannt, wäre, — alle diese Lehren werden auf dem Tisch 
der Dämonen, nicht aber ans den» Tisch des Herrn ge­
funden.

Jehova Gott hatte die Nation Israel auserwählt. Er 
hatte für sie einen besonderen Tisch gerüstet. Er schloß 
mit Israel einen besonderen Bund, was er mit keiner 
andren Nation der Erde tat. Er gab diesem Volk besondere 
Verheißungen, hielt ihm eine besondere Hoffnung vor und 
verhieß ihm eine besondere Belohnung, wenn es seinen 
Bund treu halte. Israel war sein auserwähltes Volk. 
Gottes Wort an dieses, durch Mose gesprochen, lautet: 
„Wenn ihr fleißig auf meine Stimme hören und ine inen 
Bund halten werdet, so sollt ihr mein Eigentum fein 
aus allen Völkern; denn die ganze Erde ist mein; und ihr 
sollt mir ein Königreich von Priestern und eine heilige 
Nation sein. Das sind die Worte, die du zu deu Kindern 
Israel reden sollst." — 2. Mose 19 : 5,6.

Alle Hoffnungen, Verheißungen und Segnungen, die in 
Verbindung mit diesem Bunde genannt wurden, waren 
die Speisen auf ihrem Tisch. Keine andere Nation der 
Erde, hatte ein Recht, davon zu essen. Aber diese besondere 
Gunst Jehovas machte die jüdische Nation aufgeblasen, 
und sie fühlte sich den andren Völkern überlegen und 
wurde stolz, und in ihrem Stolz und Eigendünkel brach 
sie ihren Bund. Wie der Prophet erklärt, gingen die 
Kinder Israel hin und „hurten andren Göttern nach", 
und errichteten „dem Baal einen Altar unter jeden» 
grünen Baum". Sie verließen Jehova Gott und setzten 
sich an dem Tisch der Teufel nieder. Sie beteten Baal an 
und wurden an ihrem Tisch von Beelzebub, dem Fürsten 
der Teufel, das ist von deut Teufel selbst, bedient. David 
spricht von dem Hochmut und dem Fall jener Juden 
und sagt: „Es werde zur Schlinge vor ihnen ihr Tisch, 
und ihnen, den Sorglosen, zum FallstrickI" Paulus führt 
dieses Schriftwort an und bezieht es auf Israel. Siehe 
Römer 11:9.

Der reiche Mann, der in Purpur und seine Leinwand 
gekleidet war und jeden Tag die Hülle und Fülle hatte 
(er wird in dem in Lukas 16:19—31 ausgezeichneten 
Gleichnis des Herrn erwähnt), stellt die jüdische Nation 
dar, wie sie an dem durch den Herrn sür sie besonders zu­
bereiteten Tische saß. Der Bettler, der voller Geschwüre 
war und an dem Portal des reichen Mannes lag, stellt 
gläubige Nichtjuden, wie Naaman deu Syrer, die Witwe 
von Zarpath und das fyro-phönizische Weib dar, die nur 
Brosamen der Gunst (Speise, Segnungen) bettelten, welche 
den Tisch des reichen Mannes bedeckten. Als das kana- 
näische Weib den Herrn Jesus bat, ihre Tochter zu heilen, 
sprach Jesus zu ihr: „Ich bin nicht gesandt, als nur zu 
den verlorenen Schafen des Hauses Israel." Tas zeigt 
deutlich, daß der Segen der Heilung besonders den Juden 
gehörte. Er war ihnen in ihrem Bunde verheißen wor­

den; aber ihr Hochmut und ihr Unglaube hielt den Genuß 
dieses Segens von ihnen fern. Zu jenem Weibe sprach 
Jesus: „Es ist nicht schön, das Brot der Kinder zu nehmen 
und den Hündlein hinzuwerfen." (Matthäus 15:26) Nun 
beachte man ihre Erwiderung. Sie antwortete: „Ja, 
Herr; denn es essen ja auch die Hündlein von den Bro­
samen, die von dem Tisch ihrer Herren fallen." Hier war 
eine Nichtjüdin, einem Hunde verglichen, uin die Zuwen­
dung von Brosamen vom Tisch Israels bettelnd. Diese 
Erklärung sprengt die auf diesem Gleichnis aufgebaute 
Wahnidee von der ewigen Qual in die Luft.

Bei seinem ersten Kommen sand der Herr die großen 
Religionssührer, die da Anbeter Jehovas zu sein behaup­
teten, in Wirklichkeit an dem Tisch der Dämonen sitzen. 
In flammenden Worten und mit beißendem Svoti tadelte 
er jene Heuchler und sagte: „Ihr seid aus eurem Vater, 
dem Teufel, und die Begierden eures Vaters wollt ihr 
tun." — Johannes 8:44.

In einem überaus schönen Gleichnis, das in Matthaus 
22 Vers 2 beginnt, wird Jehova Gott sinnbildlich als ein 
König dargestellt, „der seinem Sohne Hochzeit machte. Er 
sandte seine Knechte aus, um die Geladenen zur Hochzeit 
zu rufen; und sie wollten nicht kommen. Wiederum sandte 
er andre Knechte' aus und sprach: Saget den Geladenen: 
Siehe, mein Mahl habe ich bereitet, meine Ochsen und 
mein Mastvieh sind geschlachtet, und alles ist bereit". 
Was bedeutet dieses Gleichnis? Es bedeutet, daß Jehova 
Gott während des Christlichen Zeitalters, seit dem Tode 
des Erlösers, 144 000 Personen eingeladen hat, die Braut 
des Lammes zu werden. Er hat mit ihnen einen beson­
deren Bund geschlossen, ihnen besondere Verheißungen 
gegeben, ihnen eine besondere Hoffnung geschenkt, ihnen 
seine besondere Sorge und Nberwaltung aller ihrer Inter­
essen zugesichert, so daß ihnen alle Dinge zum Guten mit­
wirken müssen. Er hat ihnen einen besonderen Lohn der 
„Herrlichkeit, Ehre und Unsterblichkeit" verheißen, für den 
Fall, daß sie sich treu bis in den Tod erweisen. Er hat 
ihnen einen Anteil an der ersten Auferstehung zugesagt, 
daß sie dem Herrn gleich sein und ihn sehen werden, 
wie er ist und mit ihm leben und mit ihm tausend Jahre 
über die Erde herrschen sollen. Diese ihre Verheißungen 
und Hoffnungen sind ihr „Tisch" genannt. Die Speisen 
auf diesem Tisch sind für sie und für niemand sonst be- 
stiulmt. Diese Verheißungen sind einer anserwählten, 
kleinen Herde gegeben; sie sind ausschließlich sür die über- 
lvinder bestimmt, sür die Treuen bis in den Tod.

David redete von dieser auserwählteil Klasse und sprach: 
„Du bereitest vor mir einen Tisch angesichts meiner 
Feinde." (Psalm 23:5) Dieser besonderen Klasse von 
Getreuen hat Jesus solgende besondere Verheißung ge­
geben: „Ich verordne euch, gleichwie mein Vater mir ver­
ordnet hat, ein Reich, aus daß ihr esset und trinket an 
lueinein Tisch in ineinem Reich und auf Thronen sitzet, 
richtend die zwölf Stämme Israels." Welch erstaunliche 
Verheißung ist doch dies! Hieraus können wir ersehen, 
daß Treue in der Teilnahme an dem Tisch des Herrn uns 
berechtigen wird, mit ihm in seinem Königreich Festfeier 
zu halten, das heißt, daß wir an allen Segnnngell und
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'an dem Königreichswerk teilnehmen dürfen werden. Alle 
andren Tische werden durch den Propheten Jesaja im 
achten Vers des 28. Kapitels wie folgt beschrieben: 
„Alle Tische sind voll unflätigen Gefpeies, daß kein Platz 
mehr ist"

Das Gespei und der Schmutz auf dem Tisch der Teufel 
besteht- aus falschen und gotteslästerlichen Lehren, Ver­
leumdungen über Jehova Gott und Verleugnungen der 
göttlichen Eingebung und der Unfehlbarkeit seines Wortes.

W.T. vom 1. Juni 1929.

Würmer, die nicht sterben, und Zeuer, das nicht erlischt

a
n Markus 9 Vers 47 lesen wir: „Wenn dein 
Auge dich ärgert, so wirf es weg. Es ist dir 
besser, einäugig in das Reich Gottes einzugehen, 
als mit zwei Augen in die Hölle des Feuers 
geworfen zu werden, wo ihr Wurm nicht stirbt 

und das Feuer nicht erlischt."
Jesus richtete diese Worte an seine Jünger, nicht an 

die Volksmenge. Sie stnd eine Warnung für solche, die 
mit dem Herrn einen Bund geschlossen haben, ein Hinweis,^ 
daß für sie die Gefahr vorliegt, das Königreich Gottes 
nicht zu gewinnen.

Um diese Worte verstehen zu können, muß vor allem 
erfaßt werden, daß die Bibel nicht für Sünder, sondern 
für die geweihten Kinder Gottes, die wahre Kirche, ge­
schrieben worden ist. Der Apostel Paulus lenkt die Auf­
merksamkeit auf diese Tatsache und sagt: „Alle Schrift 
ist von Gott eingegeben und nütze..., aus daß der Mensch 
Gottes vollkommen sei." (2. Timotheus 3 :16,17) Wenn 
Jesus in der Gegenwart der Volksmenge redete, so sprach 
er stets in Gleichnissen, und es steht geschrieben: „Ohne 
Gleichnis redete er nicht zu ihnen." (Matthäus 13:34) 
Die Jünger fragten ihn, warum er denn in Gleichnisien 
zu der Volksmenge rede. Er antwortete: „Weil euch 
gegeben ist, die Geheimnisse des Reiches der Himmel zu 
wissen, jenen aber ist es nicht gegeben." — Matthäus 
13:10,11.

Weil eine Gefahr vorhanden ist, das Königreich der 
Himmel, nicht zu gewinnen und. in das Höllenfeuer ge­
worfen zu werden, das nie erlischt und wo die Würmer 
niemals sterben, sollten alle, die den Herrn lieben und 
seinen Willen zu tun bestrebt sind, begierig sein, die Be­
deutung dieses Schrifttextes zu verstehen.

Die Leute, die an ewige Qual glauben, haben diesen 
Text dahin mißverstanden, daß sie ihn auf einen buch­
stäblichen Feuer- und Schwefelsee beziehen, wo gottlose 
Menschen ewig gequält würden. Tatsächlich wird diese 
Schriftstelle oft als einer der Texte gebraucht, mit denen 
bewiesen werden soll, daß die ewige Qual Wirklichkeit 
sei.. Es ist verwunderlich, wie sich eine falsche Lehre so 
tief in die Gedanken eines Menschen einwurzeln kann, daß 
er sich ungeachtet ihrer noch so offensichtlichen Vernunft- 
widrigkeit daran zäh festklamnlert. Zum Beispiel scheint 
es den an die ewige Qual Glaubenden noch nie eingefallen 
zu sein, daß, falls ein buchstäblicher See von Feuer und 
Schwefel gemeint wäre, Würmer darin nicht für einen 
einzigen Augenblick leben könnten Gleicherweise scheinen 
sie nie auf den Gedanken gekommen zu sein, daß diese 
Würmer, falls es sich um buchstäbliche Würmer handelte,

die niemals sterben könnten, dann also unsterblich waren, 
weil sich Unsterblichkeit auf Wesen bezieht, die nicht sterben 
können, die gegen den Tod gefeit sind.

Niemand könnte zu einem vernünftigen Verständnis 
dieser Schriftstelle kommen, solange er an die ewige Qual 
glaubt. Ein andrer Umstand, der dazu beigetragen hat, 
die richtige Bedeutung dieses Textes zu verbergen, ist die 
falsche Übersetzung eines einzigen Wortes, nämlich des 
griechischen Wortes, das mit „Hölle des Feuers" oder 
„Feuerhölle" übersetzt worden ist. Das Wort bedeutet 
nicht Höllenfeuer und hätte niemals so übersetzt werden 
dürfen. Im Griechischen lautet das Wort xedenna, was 
richtig übersetzt Hinnomstal bedeutet. Hingegen ist die 
Übersetzung des hebräischen Wortes Scheol im Alten 
Testament und des griechischen Wortes Hades im Neuen 
Testament mit Hölle richtig, weil das Wort Hölle nichts 
andres als Grab bedeutet. Aber das Wort Gehenna wird 
im Alten Testament überhaupt nicht gefunden und kommt 
im Neuen Testament nur elf mal vor Die Übersetzung 
dieses Wortes mit Hölle oder Höllenfeuer ist falsch.

Die Übersetzer glaubten an die ewige Qual und waren 
begierig, etwas zu finden, das ihre fchriftwidrige Theorie 
unterstützen könnte, und so erlaubten sie sich diese falsche 
Übersetzung, wobei sie wahrscheinlich hofften, das Volk 
würde niemals ausfindig machen können, daß es getäuscht 
worden ist. Es gibt für diese falsche Wiedergabe keine 
Rechtfertigung, denn jeder Bibelerläuterer, der der grie­
chischen Sprache kundig ist, weiß ganz genau, daß „Ge­
henna" „Tal Hinnom" bedeutet.

Dies bedeutet, daß einst in Jerusalem oder nahebei 
ein Mann mit Namen Hinnom wohnte, der Eigentümer 
jenes vor den Mauern Jerusalems liegenden Tales war. 
Nach ihm wurde dieses Tal benannt. Das Kunststück 
wird niemals gelingen, die Bedeutung der Bezeichnung 
„Gehenna" so zu drehen und zu biegen, daß daraus eine 
ewige Qual oder ein Feuer- und Schweselfee, Leiden und 
Seelenangst oder dergleichen würde.

Nun laßt uns den betresfenden Vers in richtiger Über­
setzung lesen: „Es ist dir besser, einäugig in das König­
reich der Himmel einzugehen, als mit zwei Augen in das 
Hinnomstal geworfen zu werden, wo ihr Wurm nicht stirbt 
und das Feuer nicht erlischt." Um den Gedanken erfassen 
zu können, den Jesus bei diesen Worten im Sinne hatte, 
ist es nötig, zu wissen, wofür jenes Tal gebraucht wurde.

Die Geschichte berichtet uns, daß es zur Vernichtung 
des Abfalls und Kehrichtes der Stadt Jerusalem benutzt 
wurde. Es ist ein tiefes Tal mit hohen und steilen Ab­
hängen an der Seite der Stadt Jerusalem. Nicht nur
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wurde dort aller Abfall und Kehricht der Stadt verbrannt, 
sondern auch alle Tierkadaver, wie Katzen, Hunde, Pferde 
u. a. m. wurden zwecks Verbrennung oder Vernichtung 
in diesen Talkessel hinuntergeworfen. Laut Stadtverord­
nung durfte kein lebendiges Wesen in das Tal geworfen 
werden. Auch hieraus kann man sehen, daß jenes Tal 
unmöglich ewige Qual veranschaulichen kann, weil nichts 
Lebendiges hineingeworfen wurde. Die Geschichte berichtet 
uns auch, daß für die Leichname der verworfensten Ver­
brecher kein Grab gewährt wurde, sondern daß sie den 
Kadavern gleich in jenes Tal hinuntergeworfen wurden, 
um dort gänzlich vernichtet zu werden.

Zur Vernichtung des Kehrichtes und der Kadaver 
wurde dort ein stets brennendes Feuer unterhalten. Biele 
Städte in den Vereinigten Staaten haben in der gegen­
wärtigen Zeit eine ähnliche Einrichtung zur Verbrennung 
des Kehrichtes der Stadt. Der Schreiber dieses Artikels 
sah verschiedene derartige Plätze, und jedesmal war es 
ein Tal oder irgendeine Vertiefung. Da die Kadaver 
und der sonstige Kehricht, die dort abgelagert wurden, 
einen Epidemieherd bilden konnten, war es üblich, Schwefel 
darüber zu streuen, der nicht nur desinfiszierend wirkte, 
sondern die gänzliche Vernichtung der Kadaver beschleu­
nigte, da Schwefel vernichtender brennt als irgendein 
andres Brennmaterial.

Es war verboten, dieses Feuer auszulöschen, das heißt 
es gewaltsam zu ersticken. Man beachte, daß Jesus, als 
er von dem Feuer sprach, das nicht erlischt, nicht ein 
Feuer meinte, das nie ausginge, sondern ein Feuer, das 
auszulöschen niemandem erlaubt wird. Hieraus können 
wir erkennen, daß dieses Feuer die vollständige Vernich­
tung der Dinge zeigt, die dahinein geworfen wurden, und 
darum die beste Veranschaulichung des „ewigen Verder­
bens" aller willentlichen Sünder ist, die in dem zweiten 
Tode vernichtet werden sollen.

Dieses Feuer, das niemals erlischt, ist gleichbedeutend 
mit dem in der Offenbarung wiederholt erwähnten Feuer- 
und Schwefelsee. Dort wird dieser Feuer- und Schwefel­
see in nachdrücklichster Weise als der „zweite Tod" erklärt. 
— Offenbarung 20 :14; 21:8.

Man beachte nun die Tatsache, daß sich die Bezeich­
nungen Scheol des Alten Testaments und Hades des 
Neuen Testaments, die beide richtigerweise mit „Hölle" 
oder „Grab" übersetzt werden, auf den adamischen Tod 
beziehen, während der Ausdruck „Gehenna" des Neuen 
Testaments ein Bild oder eine Veranschaulichung des 
zweiten Todes, das heißt der ewigen Vernichtung oder 
Auslöschung aus dem Dasein darstellt.

Was ist der besondere Nnterfchied zwischen dem ada- 
mischen und dem zweiten Tode? Die Antwort lautet, 
daß der adamifche Tod nur eine zeitweise Vernichtung 
bedeutet und darum auch dein Schlaf verglichen wird, weil 
ein Schlafender gewöhnlich wieder erwacht. Biele Schrift­
stellen sprechen von dem adamischen Tode als von einem 
Schlafe. Der zweite Tod hingegen wird nie ein Schlaf 
genannt, weil es aus ihm kein Wiedererwachen gibt und 
keine Verheißung noch irgendeine Auserstehungshoffnnng 
für solche gegeben ist, die ihm verfallen. Sie sind voll­
ständig und für ewig vernichtet, und darum spricht der 
Apostel hiervon als von einem „ewigen Verderben". Da­

gegen werden alle, die den adamischen Tod sterben und in 
den Scheol oder Hades sinken, aufgeweckt werden.

Wir wollen die letzte Behauptung beweisen. In Pfà 
49 Vers 15 lesen wir: „Gott aber wird meine Seele er­
lösen von der Gewalt des Scheols sand, übers.: des 
Grabes oder der Höllej." Hier ist eine deutliche Er­
klärung gegeben, daß die Menschen in der Hölle aus dieser 
erlöst werden sollen. Als Jesus gestorben war, befand 
er sich während drei Tagen in der Hölle sim Hades oder 
im Grabes, und Petrus sagt uns, daß Gott die Seele des 
Erlösers nicht in der Holle gelassen, sondern ihn aus den 
Toten auserweckt hat. (Apostelgeschichte 2 :31,32) Wiede­
rum lesen wir in Offenbarung 23 Bers 13: „Das Meer 
gab die Toten, die darin waren, und der Tod und der 
Hades sand, übers.: Hölle oder Grabf gaben die Toten, 
die in ihnen waren." In all diesen Schriftstellen lautet 
das griechische Wort „Hades", nicht Gehenna.

Nun laßt uns sehen, was die Worte unsres Leittextes 
bedeuten: „Wenn dein Auge dich ärgert, so wirs es weg. 
Es ist dir besser, einäugig in das Reich Gottes einzu­
gehen, als mit zwei Augen in die Hölle des Feuers ge­
worfen zu werden, wo ihr Wurm nicht stirbt und das 
Feuer nicht erlischt."

In 1. Johannes 2 Bers 16 lesen wir: „Alles was in 
der Welt ist, die Lust des Fleisches und die Lust der Augen 
und der Hochmut des Lebens, ist nicht von dem Vater, 
sondern von der Welt." Das Wort „Welt" bedeutet 
hier die Organisation des Teufels, und somit haben die 
Lust des Fleisches und die Lust der Augen und der Hoch­
mut des Lebens ihren Ursprung in dem Teufel und miß­
fallen dem Vater. Die Luft der Augen bezieht sich auf 
solche Dinge, die wir mit unsren Augen erblicken und 
welche wir begehren, Dinge, die, wenn wir sie erlangten, 
Gott nicht wohlgefallen und uns hindern würden, in 
das Königreich einzugehen.

Laßt uns einige der Anwendungen des Wortes „Lust" 
in Gottes Wort betrachten. Die Kinder Israel gelüsteten 
nach Fleisch als sie in der Wüste umherwanderten, und 
Gott gab ihnen Wachteln zu essen. (4. Mose 11 :4) Jesus 
warnte seine Nachfolger, ein Weib begehrlich anzusehen. 
(Matthäus 5:28) Wiederum lesen wir in Jakobus 4 
Bers 5: „Begehrt der Geist, der in uns wohnt, mit Neid?" 
Hieraus ist zu ersehen, daß Neid böse Lust ist. Ferner sind 
in 1. Timotheus 6 Bers 9 folgende Worte ausgezeichnet: 
„Die aber reich werden wollen, fallen in Versuchung und 
Fallstrick und in viele unvernünftige und schädliche Lüste 
. . . Denn die Geldliebe ist eine Wurzel alles (jeder Art 
des) Bösen." Und wiederum lesen wir in 2. Timotheus 
4 Vers 3: „Es wird eine Zeit sein, da sie die gesunde 
Lehre nicht ertragen, sondern nach ihren eigenen Lüsten 
sich selbst Lehrer aufhäusen werden, indem es ihnen in den 
Ohren kitzelt." Nun, was bedeutet denn das? Es bedeutet, 
daß eine Zeit kommen würde, da Menschen der Wahrheit 
hartnäckig widerstehen werden und es sie nach Lehrern 
gelüsten wird, die gerade das predigen, was ihnen behagt, 
da es ihnen in den Ohren juckt; Prediger, die gerade 
das lehren, was ihren Zuhörern angenehm ist, und die 
aus Furcht, ihre Gehälter zu verlieren, nichts andres 
predigen würden.
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Nun haben wir einen klaren Begriff von der Bedeu­
tung des Wortes „Lust". Es bedeutet selbstsüchtiges Ver­
langen, und die „Lust der Augen" ist die Begierde nach 
Dingen, die begehrenswert aussehen, aber verboten sind.

Nun haben wir die Grundlage zum Verständnis des 
Ausspruches: „Wenn dein Auge dich ärgert, so wirf^es 
weg." Das bedeutet, daß wir, wenn wir etwas sehen, 
das uns wünschens- und begehrenswert erscheint, aber 
verboten ist, oder in dessen Besitz wir nur durch selbstische 
oder böse Mittel gelangen könnten, wir der begehrten 
Sache entsagen müffen. Warum müssen wir das tun? Die 
Antwort lautet: Weil ihr Besitz oder der ungesetzliche 
und ungerechte Weg, in ihren Besitz zu gelangen, Selbst­
sucht bedeutet und uns den Verlust des Königreiches brin­
gen wird. Daher sprechen wir in symbolischer Weise von 
dem Auge als einem Ärgernis für uns. Es wird uns zu 
einem Ärgernis, wenn es mit selbstsüchtigem Begehren 
auf etwas hinblickt, dessen Besitz gewünscht wird.

Es ist weit besser für uns, solche selbstsüchtigen Wünsche 
aus unsrem Innern Herauszureißen und uns deren Be­
friedigung zu versagen, als das Königreich zu verlieren, 
und darum sagte der Herr: „Es ist dir besser, dich also 
selbst zu verleugnen, als in die ewige Vernichtung gewor­
fen zu werden, wo ihr Wurm nicht stirbt und ihr Feuer 
nicht erlischt."

Ebenso wie das buchstäbliche Feuer in dem Tale Hin­
nom alles vollständig vernichtete, was dort hinunter­
geworfen wurde, so wird gleicherweise ein jeder, der selbst­
süchtigerweise der Befriedigung seiner persönlichen 
Wünsche lebt, schließlich im zweiten Tode völlig vernichtet 
werden. Niemandem im Himmel und auf Erden wird es 
erlaubt oder ermöglicht werden, dieses Feuer auszulöschen 
oder auf irgendeine Weise zu ersticken; es muß seinen 
Zweck erfüllen.

Wie aber verhält es sich mit dem andren Teil des 
Schrifttextes, nämlich „wo ihr Wurm nicht stirbt und ihr 
Feuer nicht erlischt"? Jedermann müßte einsehen können, 
daß Würmer nicht einen einzigen Augenblick in einem 
buchstäblichen Feuer leben könnten, falls die Lehre von der 
ewigen Qual wahr wäre. Diese Würmer mit ewiger Qual 
oder mit Feuer in Verbindung zu bringen, ist gänzlich 
sinnwidrig. Aber was bedeuten die Worte dann? Es muß 
dafür eine richtige und vernünftige Erklärung geben.

Da wir gefunden haben, daß „Feuer" ein Bild oder 
eine bildliche Veranschaulichung ist, ist es nur vernünftig, 
zu schließen, daß der „Wurm" gleicherweise die Veran­
schaulichung einer Sache ist. Wenn dem so ist, was stellt 
der Wurm dann dar? Die Geschichte berichtet uns, daß 
keine Lebewesen in das Tal Hinno in hinuntergeworfen 
wurden, wodurch die Lehre der ewigen Qual ebenfalls 
widerlegt wird. Ferner berichtet die Geschichte, daß Ka­
daver und auch die Leichname der schlimmsten Verbrecher 
nach ihrer Hinrichtung nicht begraben, sondern in dieses 
Tal hinuntergeworfen wurden, um zusammen mit dem 
Kehricht vernichtet zu werden. Etliche dieser Kadaver 
mögen an Felszacken oder Baumstämmen hangen geblieben 
sein, wo sie von dem Feuer nicht erreicht wurden; diese 
wurden dann von dein Gewürm gänzlich verzehrt, was
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dasselbe wie Feuer veranschaulicht, nämlich Vernichtung. 
Die Würmer vernichteten, was das Feuer übrigließ.

Wie aber ist es zu verstehen, daß die Würmer nicht 
sterben? Hiermit ist der gleiche Gedanke ausgedrückt wie 
mit dem Feuer, das nicht erlischt. Solange irgendein 
Kadaver da war, wovon sie zehren konnten, starben die 
Würmer nicht aus. Wir haben wohl alle schon Beispiel 
dafür gesehen, wie buchstäblich Tausende von Würmern 
in kürzester Zeit einen Kadaver verzehrten und hierauf 
alle verschwanden, ohne daß man wußte, wohin sie gingen.

Nun laßt uns unsren Leittext wiederum ansehen: „Es 
ist besser, sich alle die Dinge zu versagen, die uns wün­
schenswert erscheinen und nach denen es uns gelüstet, die 
aber verboten sind, und statt dessen das Königreich Gottes 
zu gewinnen, als diese Dinge einige kurze Jahre zu ge­
nießen und in die ewige Vernichtung zu gehen; was veran­
schaulicht wird durch ein Feuer, das alles verzehrt, was 
darin hineingeworsen wird, ebenfalls versinnbildet durch 
den aßfressenden Wurm."

Schuld an der verkehrten Auslegung ist die falsche 
Lehre, daß verderbte Menschen im Augenblick ihres Ster­
bens an einen Ort der Marterung kämen, und daß sie 
dann lebendig und bei Bewußtsein wären. Bibelausleger, 
die an diese Lüge geglaubt haben, weil sie sie von ihren 
Eltern und in den theologischen Seminaren lernten, haben 
sich dieser hochsymbolischen Erklärungen und Bilder der 
Schrift bemächtigt und sie so verzerrt, als bedeuteten sie 
etwas, das sie keineswegs ausdrücken wollen und das 
andren deutlichen und nichtsymbolischen Erklärungen der 
Schrift gänzlich widerspricht. Nachstehend wollen wir 
etliche der zahlreichen Erklärungen der Heiligen Schrift 
anführen, die in unzweideutiger, klarer Sprache die Lehre 
von der ewigen Qual widerlegen:

In Prediger 9 Vers 5 steht geschrieben: „Die Toten 
wissen gar nichts."

Psalm 14b Vers 20 lautet: „Alle Gesetzlosen vertilgt 
er sGottst"

Wiederuul heißt es in Hiob 36 Vers 6: „Er sGottj 
erhält den Gesetzlosen nicht am Leben." In 2. Tessalonicher 
l Vers 9 lesen wir, daß die Gesetzlosen „Strafe leiden wer­
den, ewiges Verderben"; und in völliger Übereinstimmung 
mit all diesen Erklärungen ist die ganze Lehre der Bibel 
von dem „zweiten Tod". Allein schon die Tatsache des 
zweiten Todes ist eine unbestreitbare Widerlegung der 
ewigen Qual. Wiederum ist die andre Tatsache, daß eine 
Auferstehung der Toten sein wird, sowohl der Gerechten 
als auch der Ungerechten, eine weitere nachdrückliche 
Widerlegung der Ewige-Qual-Theorie.

Nun laßt uns andre Schriftsteller! betrachten, in denen 
das Wort „Feuer" vorkommt. Biele Leute meinen, daß 
jeder Text, der dieses Wort enthält, ein bestätigender 
Beweis für die ewige Qual wäre.

In Matthäus 25 Vers 41 lesen wir die folgenden 
Worte des Herrn: „Gehet von mir, Verfluchte, in das 
ewige Feuer, das bereitet ist dem Teufel und feinen 
Engeln." Diese Schriftstelle sagt uns, daß der Teufel und 
seine Engel, Nachfolger oder Verbündete, in dieses Feuer 
geworfen werden sollen. Das bedeutet, daß alle, sowohl
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Engel als auch Menschen, die sich schließlich dasür ent­
scheiden werden, dem Teufel anstatt dem Herrn zu folgen, 
vernichtet- werden sollen. In Übereinstimmung hiermit 
steht in Offenbarung 20 Vers 10 geschrieben: „Der Teufel, 
der sie verführte, wurde in den Feuer- und Schwefelsee 
geworfen, wo sowohl das Tier ist als auch der falsche Pro­
phet." Man beachte nun, was dieser Text sagt. Er er­
klärt deutlich, daß der Teufel in den Feuersee geworfen 
werden soll. Die meisten christlichen Leute glauben,.daß 
der Teufel damit beschäftigt sei, die Unglücklichen, die an 
den „heißen Ort" kommen, zu rösten und zu martern.

' Was aber bedeutet dieses Schriftwort? Es bedeutet 
einfach, daß der Teufel vernichtet werden wird. In völliger 
Übereinstimmung mit dieser Erklärung sind die in Hebräer 
2 Vers.14 ausgezeichneten Worte des Apostels: „Weil nun 
die Kinder Blutes und Fleisches teilhaftig sind, hat auch 
er in gleicher Weife an denselben teilgenommen, auf daß 
er durch den Tod den zunichte machte, der die Macht, des 
Todes hat, das ist den Teufel." Hier ist eine deutliche Er­
klärung gegeben, daß der Teufel vernichtet werden wird. 
Wie leicht ist es doch, diese Sache zu verstehen, wenn wir 
erkennen, daß Feuer Vernichtung bedeutet, und daß Feuer 
in der Bibel nirgends die Bedeutung von Bewußtsein und 
Qual hat.

Ein andrer Schrifttext, der falsch verstanden wurde 
und unübersehbares Herzweh verursachte, ist in Maleachi 
4 Vers 1 ausgezeichnet und lautet: "„Siehe, der Tag 
kommt, brennend wie ein Osen; und es werden alle über­
mütigen und jeder Täter der Gesetzlosigkeit zu Stoppeln 
werden, und der kommende Tag wird sie verbrennen, 
spricht Jehova der Heerscharen, so daß er ihnen weder 
Wurzel noch Zweig lasten wird." In dieser Schriftstelle 
werden die Hochmütigen und alle Gottlosen mit Stoppeln 
im Brande des Feuers verglichen; und jedermann weiß, 
daß Stoppeln im Feuer nicht gequält werden können, 
sondern darin rasch verbrennen. Die Schriststelle fährt 
fort nnd sagt, daß nichts von den Gesetzlosen, übriggelassen 
werden wird, weder Wurzel noch Zweig. Es bedarf sicher­
lich einer außerordentlich lebhaften Einbildungskraft, um 
aus dieser Sprache ewige Qual heraus! esei: zu können. 
Nun laßt uils den dritter: VerS dieses Kapitels betrachten. 
Er lautet: „Ihr werdet die Gesetzlosen zertreten, denn 
sie werden Asche sein unter euren Fußsohlen an dem Tage, 
den ich machen werde, spricht Jehova der Heerscharen.'"

Diese Schriststelle ist ein weiterer Lieblingstext der 
Verteidiger der Lehre ewiger Qual. Aber dieser Schrift­
text erklärt deutlich, daß die Gesetzlosen unter ten Füßen 
der Gerechten zu Asche werden sollen. Gott sagte Adam, 
daß er aus Staub gemacht wäre, nnd als er gesündigt 
hatte, erklärte ihm Gott, daß er zum Staube zurückkehren 
müsse. Genau so werden auch die Gesetzlosen, meint sie 
in ten zweiten Tod gegangen fein werden, zum Staube 
zurücklehren, wovon sie genommen waren, und werden 
gleich Asche unter den Füßen der Gerechten sein. Nur 
ein Theologe kann ewige Qual in diesen Text Hineinlesen.

Nun laßt uns noch andre Texte betrachten, in denen 
die Worte „Feuer" und „Wurm" vorkommen, ünd wir 
werden sehen, daß der ihnen zugrunde liegende Gedanke 
V e r n i ch t u n g ist.

Der Prophet Jesaja redet von der Zeit, wo das.König­
reich des Herrn aufgerichtet und alles Fleisch kommen und 
zu ihm beten wird, und sagt: „Sie werden hinausgehen 
und" sich!die Leichname der Menschen ansehen, die von mir 
abgefallen sind; denn .ihr Wurm wird nicht sterben und 
ihr-Feuer nicht erlöschen." (Jesaja 66:24) Man beachte 
sorgfältig, daß dieser Schrifttext erklärt, daß die Menschen 
die L e i ch n a m e der Ab gefallenen betrachten werden. 
Die Tatsache, daß hier von Leichnamen die Rede ist,- ist 
an sich ausdrücklicher Beweis, daß sie nicht lebendig sind, 
und nichts Lebendiges wurde jemals in das Hinnomstal 
hinuntergeworfen. '

Hiob erzählt uns, daß er zu sterben erwartete, und daß 
sein Leib dann von Würmern vernichtet werden würde, 
und daß er erwartete, auf die Erde zurückzukommen nnd 
Gottes Herrlichkeit auf einer vollkommenen Erde zu sehen. 
Wir zitieren: „Ist nach meiner Haut dieses da zerstört 
(die engl.- Bibel - übersetzt: Obgleich nach meiner Haut 
Würmer diesen Leib zerstören), so werde ich aus meinem 
Fleisch Gott anschauen." — Hiob 19:26.

Wiederum lesen wir in Hiob 21 Verse 23 bis 26: 
„Dieser stirbt, in seiner Vollkraft, wohlgemut und sorglos 
. . . Und jener stirbt mit bitterer Seele, und er Hat des 
Guten nicht genossen. Zusammen liegen sie im Staube, 
und Gewürm bedeckt sie." ' Wiederum steht in.Hiob. 24 
Verse 19,20. geschrieben: „Dürre und Hitze raffen Schnee- 
wasfer'hinweg: -so ider ^Scheül fdas Grab oder Hölle) die 
gesündigt haben, .-.,. das Gewürm labt sich an ihm, nicht 
mehr wird-.seiner gedacht." . -

So können wir klar erkennen, daß das Feuer, das 
nicht erlischt, und der Wurm, der nicht stirbt, einfach Ber- 
anschaülichüngen sind,' welche von den'inspirierten Schrei­
bern, benutzt-würden, um die Strafe der Gesetzlosen zn 
beschreibens und ähre Strafe ist,- wie Gott uns wiederholt 
erklärt hat, ewige Vernichtung, aber nicht ewige Qual.

Wenn :die'Schreiber'des Alten iTestaments den Tod 
oder die Vernichtung schildern; woraus es eine Aufer- 
stehung igeben' wird,' dann verwenden sie'das hebräische 
Wort S'che öl, und die Schreiber des Neuen Testaments 
gebrauchen das griechische -Wort Hades; und beide Aus­
drücke werden'richtig mit'Holle" oder'Grab übersetzt.. Wenn 
aber die Schreiber des Alten sowie'.des Neuen Testaments 
.den „zweiteü Tod" oder die '„ewige Vernichtung" be­
schreiben, so' benutzen sie stets.die.-sinnbildlichen.Ausdrücke 
„Feuer", „Würmer" und „Gehenna", ferner die Symbole 
„Feuersee" und ^Feuer- und Schwefelsee". Auf diese Weife 
führt uns die Bibel in Sjnnbildersprache die vollständige 
.und"ewige" Vernichtung der'bösen Menschen, der gesetzloser: 
'Engel ünd eines'jeden'gegenwärtig auf der Erde be­
stehenden,' gottlosen nnd verderbten Systems des Böser: 
vor Augen'. ' ' '
;, Nach der Vernichtung jedes, bösen Menschen und jeder 
verderblichen Sache wird das Weltall gereinigt sein, Tod 
und Vernichtung wird nicht mehr sein und darum auch 
kein Bedarf mehr' für „Feuer", „Würmer" oder „Schwe­
fel". ' In Offenbarung 20."Vers . 10 wird uns gesagt, daß 
schließlich der Teufel selbst in' den Feuer- und Schwefelsee 
geworfen werden wird, was seine ewige Vernichtung be- 
dcà W. T. vom 1. Juni 1929.
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AM meilir Warle will ich treten und aus den Turm 
mich stellen, und will spähen, um au sehen, was er mit 
mir reden wird, und was Ich erwidern soll meinen
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Au, der Erve Bev rang ins der Na none» in Nailogg ten bei brausendem Meer und Wass erwogen swegen der ruhelosen, 
unzufriedenen Völker mästens; indem die Menschen verschmachten vor Furcht und Erwartung der Dinge, die über den 
Erdkreis kommen, deuil die Kräfte der Himmel werden erschüttert werden. Wenn ihr dies geschehen sehet, erkennet, 
daß das Reich Gottes nahe ist. Blicket'auf und hebet eure Häupter empor, weil eure Erlösung naht. — Lukas 21 :25—31.
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Die höheren Gewalten
Zweiter Teil

„Wer sich daher der Obrigkeit widersetzt, widersteht der Anordnung Gottes;
die aber widerstehen, werden ein Urteil über sich bringen." — Römer 13:2.

eho v a ist die höchste Obrigkeit sGewaltj. Chri- 
I IV stus Jesus und Jehova sind die obrigkeitlichen 
V_ Gewalten sengt.: die höheren Gewalten^, und 

^^^/ die Anordnungen für die Versammlung Gottes 
kommen von Jehova und durch Christus. Alle 

Jehova und Christus Jesus wohlgefälligen Glieder müssen 
sich ans freiem Willen dieser göttlichen Anordnung unter­
werfen und ihr gehorchen. Von dieser Regel gibt es keine 
Ausnahme; deshalb sollten die Gesalbten des Herrn dieser 
Anordnung stets eingedenk sein und ihr genau Folge 
leisten. Natürlich besteht kein Widerstreit zwischen den 
höheren Gewalten und der höchsten Gewalt, weil Christus 
und Gott immer in genauer Übereinstimmung sind. Die 
„LmpbLtio-vmxlvttt'-übersetzung gibt den Text in fol­
gender Weise wieder: „Jede Seele unterwerfe sich den 
höheren Autoritäten." Die Apostel können den höheren 
Autoritäten hinzugezählt werden, weil sie in der Versamm­
lung höher als alle andren stehen, Christus und Jehova 
ausgenommen. Diese Schriftstellen sind lange Zeit von 
Christen auf die Regierungen und obrigkeitlichen Gewal­
ten der Nationen bezogen worden. Es ist jedoch klar, daß 
Paulus, als er diese Worte schrieb, nicht solche Gedanken 
zum Ausdruck bringen wollte.

° Das Wort „Urteil" sim Englischen: Verdammmsj 
(Bers 2) in dem Leittext kommt von dem griechischen Wort 
Krima und bedeutet auch Gericht, wie in der Fußnote der 
Elberfelder und der englischen revidierten Ausgabe ange­
geben wird. In der „Emphatic Diaglott" und in der 
Miniaturbibel wird das Wort mit „Strafe" übersetzt. 
Ganz sicher können alle Christen jetzt erkennen, daß die 
im Text erwähnte Vorkehrung oder Anordnung Gottes 
sich nicht auf Vorkehrungen und Anordnungen bei den 
Nationen bezieht. Es ist allerdings wahr, daß Gott die 
Nationen der Erde nicht daran hinderte, ihre Gesetze zu 
machen und in Kraft zu fetzen, aber die Verantwortung 
für falche Handlungsweise liegt nicht bei Jehova. Er hat 
es in dem Sinne zugelassen, daß er es nicht verhindert 
hat. Unser Text spricht aber von der Obrigkeit als von 
Gottes Anordnung, und daraus müssen wir schließen, 
daß Jehova die Verantwortung dafür übernimmt.

Es könnte nicht gesagt werden, daß Gott in den Tagen 
des Apostels Paulus die Erde richtete, denn Paulus selbst

hat geschrieben, daß „Gott einen Tag seinen zukünftigen 
Tag) gesetzt hat, an welchem er die Welt richten wird jn 
Gerechtigkeit sindem dann keine ungerechten Regierungen 
mehr bestehen werdens", und daß jenes Gericht durch Chri­
stus Jesus abgehalten wird. (Apostelgeschichte 17:31; Offen­
barung 20:4) Das Gericht, woraus Paulus in Römer 13 
Bers 2 Bezug nimmt, muß sich auf die Versammlung 
beziehen und von der von Gott für das Gericht der Ver­
sammlung bestimmten Gewalt oder Obrigkeit abgehalten 
werden. Als Beweis hierfür wolle man nachfolgende 
Texte prüfen: „Die Zeit ist gekommen, daß das Gericht 
anfange bei dem Hause Gottes; wenn aber zuerst bei uns, 
was wird das Ende derer fein, die dem Evangelium 
Gottes nicht gehorchen!" (1. Petrus 4 : 17) Beachtet 
ferner, was Paulus an die Galater schreibt (5 :10): „Ich 
habe Vertrauen zu euch im Herrn, daß ihr nicht anders 
gesinnt sein werdet; wer euch aber verwirrt, wird das Ur­
teil tragen, wer er auch sei."

* Wenn das in Römer 13 Vers 2 erwähnte „Gericht" 
oder Urteil von den Gewalten oder Obrigkeiten der Natio­
nen gegeben und in Kraft gesetzt werden würde, dann 
müßte dieses Urteil von irgendeinem Menschen als Richter 
gesprochen und vollstreckt werden; das ist aber dem Worte 
Gottes zuwider. Kein Mensch innerhalb oder außerhalb 
der Versammlung Gottes ist dazu ermächtigt, jemand zu 
richten, der zur Versammlung Gottes zählt. „Deshalb 
bist du nicht zu entschuldigen, o Mensch, jeder, der da rich­
tet; denn worin du den andren richtest, verdammst du dich 
selbst; denn du, der du richtest, tust dasselbe. Denkst du 
aber dies, o Mensch, der du die richtest, die solches tun, 
und verübst dasselbe, daß du dem Gerichte Gottes ent­
fliehen werdest?" (Römer 2:1,3) Daraus müssen wir 
schließen, daß das „Gericht", worauf in Römer 13 Vers 
2 Bezug genommen wird, jenes Gericht ist, das der Herr 
in seiner eigenen Organisation und durch das Haupt seiner 
Organisation oder durch jene, die der Herr dazu ernannt 
hat, es zu tun, angeordnet hat.

° Der Kern dessen, was Paulus in Römer 13 Bers 2 
sagt, ist folgender: Jemand, der in der Versammlung der 
Anordnung widersteht, die Gott gemacht hat, um die Ver­
sammlung zu regieren, der widersteht Gott und wird 
deshalb Strafe für feine Handlungen von Gott durch
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/ Christus Jesus erhalten. Ob die Nationen Übeltäter be- 
/ strafen oder nicht, hängt oft von dem Einfluß ab, den der 
Í des Verbrechens Beschuldigte bei dem hat, welcher richtet,
í In dem Urteil Gottes ist aber keine Parteilichkeit. Wer

es auch immer sei, der sich der Obrigkeit widersetzt, wird 
ausnahmslos bestraft werden. Schon dies allein beschränkt 
das Gericht auf Gottes Organisation und auf die für das 
Richten in Gottes Organisation eingesetzten Autoritäten.

° „Denn die Regenten sind nicht ein Schrecken für das 
gute Werk, sondern für das böse. Willst du dich aber vor 
der Obrigkeit nicht fürchten? so übe das Gute, und du 
wirst Lob von ihr haben." (Vers 3) Wer sind die hier er­
wähnten Regenten? Das Wort „Regenten" ist die Über­
setzung des griechischen Wortes aredontes, das auch mit 
Fürsten oder Fürst wiedergegeben wird. Satan ist der 
Hauptregent oder Fürst dieser Welt. Wenn sich nun das 
von Paulus in Römer 13 Vers 3 gebrauchte Wort „Regen­
ten" nicht auf die Anordnung in der auserwählten Ver­
sammlung bezöge, dann müßte das Wort auf Satan und 
dessen Organisation Bezug haben. Ist Satan, der Fürst 
der Bosheit, oder irgendein Teil seiner Organisation ein 
Schrecken für Übeltäter in der Versammlung? Ganz ge­
wiß nicht! Wenn ein Mensch in der Versammlung das täte, 
was böse und deshalb gegen Gottes Organisation ist, so 
würde er gerade das tun, was Satan ganz besonders lieb 
wäre. Es waren gerade die Regenten der Nationen, welche 
Glieder der Urkirche dazu verleiteten, böse zu handeln und 
sich mit der Organisation Satans zu verbinden. Anstatt 
daß die Organisation des Teufels oder die Nationen solche 
Menschen für ihre schlechten Handlungen bestraften, be­
lobten und ehrten sie diese noch ganz besonders.

^Kann etwa geleugnet werden, daß auch die Herrscher 
der jetzigen Regierungen gerade für das „gute Werk" 
ein Schrecken sind? Völlig Geweihte und von Gott Gesalbte 
ziehen durch das Land, indem sie durch die Predigt der 
frohen Botschaft über Gott und sein Königreich Gutes tun, 
und gerade die Regenten der Nationen verhaften und be­
strafen sie mit Geld- und Gefängnisstrafen, eben weil sie 
in dieser Weise Gutes tun. Werden treue Ganzmissions­
gehilfen und die Misiionsarbeiter der Ortsgruppen, die — 
von Tür zu Tür gehend — Gutes tun, indem sie den 
Völkern der Erde die Botschaft des Königreiches bringen, 
für diese Arbeit von den Fürsten oder Herrschern dieser 
Welt „gelobt"? Niemand hat jemals gehört, daß sie des­
wegen Lob empfangen hätten. Wenn Paulus sagt: „Willst 
du dich aber vor der Obrigkeit nicht fürchten?", können 
da seine Worte so ausgelegt werden, als ob er hier sagen 
wollte, die Gesalbten der Organisation Gottes müßten 
die Fürsten und die Regenten dieser Welt fürchten? Wenn 
das wahr wäre, dann würde ein jeder nufhören, ein 
Zeuge zur Verherrlichung Gottes zu sein. Das ist es ja 
gerade, was der Teufel wünscht.

» Wir geben hier ein Beispiel. Ein Vertreter der Ge­
sellschaft, ein Kind Gottes in dem ferngelegenen Lande 
Liberia, Afrika, begann dort das Evangelium zu predigen, 
indem er Ansprachen hielt und Bücher mit der Evange- 
liumsbotschaft unter dem Volke verbreitete. Die Regierung 
teilte ihm mit, daß er davon Abstand nehmen müsse, daß 
er keine Bücher oder Broschüren oder irgendwelche Litera­
tur verbreiten und keine öffentlichen Reden halten dürfe,

bis die obrigkeitlichen Gewalten ihm die Erlaubnis hier­
für geben würden. Er fuhr dessenungeachtet mit der Arbeit 
fort und brachte eine große Anzahl von Büchern unter 
daS Volk. Wenn er den weltlichen Obrigkeiten gehorcht 
hatte, so würde er das Evangelium nicht gepredigt haben. 
Er gehorchte aber dem Herrn und wurde beschützt. Er 
tat ein gutes Werk, erhielt aber kein Lob von den Re­
genten der Nationen.

° Es ist demnach klar, daß die Worte des Apostels 
Paulus folgende Bedeutung haben: Ihr, die ihr von Gott 
gesalbt seid, sollt die Obrigkeit sChristus, den Richters 
fürchten; die Regenten sChristus und solche, die unter seiner 
Leitung handelns sind nicht ein Schrecken für das gute Werk, 
sondern für das böse; wenn du das tust, was gut ist, so 
wirst du von dieser Obrigkeit svon Christus und denen in 
seiner Organisation, welche Autorität empfangen haben, zu 
loben) Lob empfangen. Nun könnte man fragen: Sollten 
mir erwarten, von den Obrigkeiten in der Versammlung 
gelobt zu werden, wenn wir Gutes tun? Als Antwort 
auf diese Frage und als Beweis dafür, daß die Apostel 
bevollmächtigt waren, die Täter guter Werke zu loben, 
und daß sie dies auch taten, und daß die Vollbringer des 
Guten gelobt werden sollen, führen wir folgende Schrift- 
stellen an: „So urteilet nicht etwas vor der Zeit, bis der Herr 
kommt, welcher auch das Verborgene der Finsternis an 
das Licht bringen und die Ratschlage der Herzen offen­
baren wird; und dann wird einem jeden sein Lob werden 
von Gott." (1. Korinther 4:5) „Wir haben aber den 
Bruder mit ihm gesandt, dessen Lob im Evangelium durch 
alle Versammlungen verbreitet ist." (2. Korinther 8 :18) 
„Ich lobe euch aber, daß ihr in allem meiner eingedenk seid 
und die Überlieferungen, wie ich sie euch überliefert habe, 
fefthaltet." — 1. Korinther 11:2.

10 Wenn die Glieder einer Versammlung für einen 
andren Zweck, als um Gutes zu tun, zusammen kommen, 
empfangen sie, wie der Apostel sagte, kein Lob. „Indem 
ich aber dieses vorschreibe, lobe ich nicht, daß ihr nicht 
zum Bessern, sondern zum Schlechtern zusammenkommet." 
(1. Korinther 11:17) Aus den oben angeführten Texten 
geht klar hervor, daß die Missetäter durch die von Gott 
getroffene Vorkehrung ein Urteil (eine Strafe) empfangen, 
und daß solche, die Gutes tun, durch dieselbe Einrichtung 
ein Lob erhalten.

" „Denn sie sdie Obrigkeit, die Gewalt) ist Gottes 
Dienerin, dir zum Guten. Wenn du aber das Böse 
übst, so fürchte dich, denn sie sdie Obrigkeit) trägt das 
Schwert nicht umsonst; denn sie ist Gottes Dienerin, eine 
Rächerin zur Strafe sengl. und Fußnote: um Zorn zu 
vollstrecken) für den, der Böses tut." (Römer 13 :4) Dieser 
Text könnte sich nicht auf Obrigkeiten der Nationen be­
ziehen. Gott hat ganz gewiß nicht Satan oder irgend 
jemand der Organisation Satans die Macht verliehen, als 
Gottes Diener in der Versammlung zum Guten zu wirken. 
Gott hat auch kein Glied jener gesetzlosen Organisation 
dazu ernannt, als Rächer aufzutreten, um Gottes Zorn 
an dem zu vollziehen, der in der Versanliulung Böses tut. 
Was bedeuten nun die Worte des Apostels Paulus in 
diesem Tert?

'- Tie Antwort lautet, daß die Autorität oder Ordnung 
in der Versammlung vom Herrn angeordnet worden ist,
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und zwar zum Guten derer, die der Versammlung angeh­
hören, und zum Gericht für die, welche Böfes tun. (2. Kor. 
10:8; 13:10) Was'in der Versammlung als böse gilt, 
wird durch nachfolgende Schriftstellen erläutert: „Alexan­
der, der Schmied,' hat mir' viel Böses erzeigt; der Herr 
wird ihm vergelten nach feinen Werken." (2. Timotheus 
4:14) „Denn wer das Leben lieben und gute Tage sehen 
will, der enthalte seine Zunge vom Bösen, und seine Lip­
pen, daß sie nicht Trug reden; er wende sich ab vom 
Bösen und' tue Gutes; er suche Frieden und jage ihm 
nach." (1. Petrus 3:10,11) „Wenn aber jener böse 
Knecht in seinem Herzen sagt: Mein Herr verzieht, zu 
kommen, und anföngt seine Mit knecht e zu schlagen, und 
ißt und trinkt mit den Trunkenen, so wird der Herr jenes 
Knechtes... ihn entzweischneiden." — Matthaus 24 
Verse 48—51.

" Die Nationen gebrauchen das Schwert, um zu töten. 
Wenn der Text auf die Obrigkeiten der Nationen anzu­
wenden wäre, würde damit gesagt sein, daß diesen Macht 
und Autorität gegeben fei, die dem Herrn angehörigen 
Glieder der Versammlung Gottes tatsächlich zu töten, 
und ferner, daß sie Rächer Gottes wären. Jesus wurde 
des Verbrechens des Aufruhrs beschuldigt und ungerecht 
verurteilt und getötet. Als der Teufel dies veranlaßte, 
tat er es gewiß nicht in der Eigenschaft eines Rächers 
Gottes. Die Worte des Apostels bedeuten, daß das Schwert 
die Gewalt darstellt, die Gott gebraucht, um solche in der 
Versammlung zu bestrafen, die Böses tun und demnach 
seinem Gesetz,'durch das die Versammlung regiert wird, 
zuwiderhandeln. Das Geschöpf (oder die Geschöpfe), von 
Gott gebraucht, um solche Autorität auszuüben, ist der 
Rächer, der den Grimm an den Übeltätern vollzieht.

"Das bedeutet nicht, daß ein jeder in der Versamm­
lung einen oder mehrere, die nach seiner Ansicht böse 
handeln, bestrafen darf. Die Schrift verbietet ausdrücklich, 
daß ein Glied der Versammlung solches unternehme. „Daß 
er seinen Bruder nicht übersehe sFußnote: übertrete seines 
Bruders Rechte; engl., Schmöller, Miniaturbibcl: Es soll 
keiner zu weit greifens noch hintergehe in der Sache, weil 
der Herr Racher ist über dies alles, wie wir euch auch 
zuvor gesagt und ernstlich bezeugt haben." (1. Thessalo­
nicher 4 :6) Der Herr übergab andren in gewissen Fällen 
die Macht, zu richten und das Urteil zu vollstrecken. Diese 
Macht übertrug er seinen Aposteln, weil sie seine beson­
deren Vertreter waren. Paulus sagt, daß ihm über einen 
bösen Vorfall in der Versammlung berichtet worden wäre, 
und fügt dann hinzu: „Denn ich, zwar dem Leibe nach 
abwesend, aber im Geiste gegemvärtig, habe schon als 
gegenwärtig geurteilt, den, der dieses also verübt hat, 
im Namen unsres Herrn Jesus Christus (wenn ihr und mein 
Geist mit der Kraft unsres Herrn Jesus sChristuss ver­
sammelt seid), einen solchen dem Satan zu überliefern 
sihn gleichsam mit einem Schwert von der Versammlung 
Gottes abzuschneiden und Satan zu überlieferns zum Ver­
derben des Fleisches, auf daß der Geist sder Versammlung, 
bestehend in Heiligkeit und völliger Hingabe an Gotts 
errettet werde an: Tage des Herrn Jesus sbeim zweiten 
Kommen des Herrn und dem Cinsammeln seines Volkes s." 
(1.Korinther 5:1—5; siehe auch Apostelgeschichte 5:1 
bis II; 8:20—22) Christus und die Apostel sind die

Regenten in der Versammlung und waren bereits eingesetzt 
zur Zeit, als Paulus diese Worte schrieb; und der Ver­
sammlung ist auch eine gewisse Autorität übertragen wor­
den. Diese Autoritäten sind nicht ein Schrecken für gute 
Werke; sondern diese yom Herrn gebrauchte Gemalt oder 
Autorität ist ein Schrecken für böse Werke und trägt das 

i Strafwerkzeug Gottes nicht umsonst.
" „Darum ist es notwendig, untertan zu sein, nicht 

allein der Strafe wegen, sondern auch des Gewissens 
wegen." (Römer.13 :5) Gott hat sein Volk nicht berufen, 
um es zu Opfern seines Zorns zu machen. Er hat es 
berufen, damit es sein treuer Zeuge fei und die Errettung 
durch Christus Jesus empfange, (l. Thessalonicher 5:9) 
Aber Gottes Zorn kommt über die, welche ungehorsam 
sind und Böses tun. (Epheser 5 :5,6) Möge niemand 
auch nur für einen Moment denken, daß Gort sogenannte 
„geistige Polizisten" ernannt habe, um an Übeltätern in 
der Versammlung Rache zu nehmen. Irgendwelche: Strafe, 
die von Ärger oder persönlichem Groll herrührt, ist ganz 
verkehrt. — Kolosser 3 :8; Matthäus 5 :22.

L "Paulus sagt, daß jemand, der in der Versammlung 
böse handelt, leiden werde und sich deshalb des Bösen 
enthalten solle; er müsse sich aber auch des Gewissens wegen 
böser und verkehrter Handlungen in der Versammlung 
enthalten. Wenn er sich des Bösen nur deshalb ent­
hielte, um der Bestrafung zu entgehen, so wäre sein Be­
weggrund nicht richtig und selbstlos. Vermeidet er aber 
das Böse, weil er weiß, daß es recht ist, dies zu tun, und 
weil es Gott wohlgefällig ist, sich des Bösen zu enthalten, 
dann tut er es, weil er Gott liebt, und sein Motiv ist recht 
und rein, und er hat ein gutes Gewissen. „Das Endziel 
des Gebotes aber ist: Liebe aus reinem Herzen und gutem 
Gewissen und ungeheucheltem Glauben." — 1. Tim. 1:5.

Steuern
"„Denn dieserhalb entrichtet ihr auch Steuern; denn 

sie sind Gottes Beamte sengl., Miniaturbibel, Luther: 
Dieners, die eben hierzu fortwährend beschäftigt sind." 
(VerS 6) Die Tatsache, daß der Apostel von der Ent­
richtung von Steuern spricht, ist als starker Beweis dafür 
angesehen und angeführt worden, daß das ganze Kapitel 
sich auf die Nationen beziehe. Dieses Argument ist aber 
nicht stichhaltig und die Schlußfolgerung nicht gerechtfer­
tigt. Die Wiedergabe dieses Textes durch verschiedene 
Übersetzer ist zum Vergleich im folgenden Absatz ange­
geben.

" „Denn darum bezahlet ihr auch Steuern." (Zürcher, 
Rotherham) „Aus demselben Grunde wie ihr Steuern be­
zahlt." (Moffat) „Ja, das ist wirklich der Grund, weshalb 
ihr auch Zahlung von Steuern leistet." (Weymouth) 
„Denn aus diesem Grunde zahlt ihr auch Steuern." — 
Diaglott.

" Ter Apostel gebietet nieinand in der Versammlung, 
Steuern oder Zoll zu bezahlen. Der Vries war an solche 
Christen gerichtet, die einst Juden waren (Römer 7:1) 
und das Gesetz der Juden kannten, das die Zahlung einer 
Kopfsteuer und andrer Steuern für die Aufrechterhaltung 
der Regierung Israels einforderte. (2. Mose 30:11,13) 
Bei ihnen war vorauszusetzen, daß sie wußten (und sie 
umßten es ja tatsächlich), daß die Zahluitg von Steuern 
eine ganz ordnungsgemäße Cache war. Zu der Zeit, da
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Paulus ihnen schrieb, wohnten diese Christen in Rom und 
zahlten der römischen Regierung Steuern, weil fie fich nicht 
dem Zorne Roms auszusetzen wünschten, und auch ihres 
Gewissens wegen, da sie wußten, daß sie hierin recht han­
delten. „Aus diesem Grunde", sagt der Apostel, „zahlt 
ihr Steuern; und aus demselben guten Beweggründe soll­
tet ihr Jehova das geben, was ihr ihm schuldig seid." 
Die Worte des Textes: „Dieserhalb entrichtet ihr auch 
Steuern", scheinen hier eingeschaltet und nur deshalb ge­
braucht zu sein, um die Kraft der Beweisführung des 
Apostels zu erhöhen. Aus welchem Grunde bezahlt ihr 
Steuern? Des Gewissens halber; weil es doch recht ist, 
für den Dienst, den man empfängt, zu bezahlen.

2" Darauf sagt der Apostel, auf die Regenten zurück­
kommend: „Denn sie sind Gottes Diener snicht Satans 
Diener, was der Fall sein würde, wenn Beamte gewisser 
irdischer Regierungen gemeint inoren]." Das Wort 
„Diener" in diesem Text ist die Wiedergabe des griechischen 
Wortes leitourxos, wovon das im Kirchendienste gebräuch­
liche Wort „Liturgie" abgeleitet worden ist. Wer sind nun 
Gottes leitourgoi (Diener)? Das Wort Diener wird 
auch in den nachfolgend angegebenen Texten als Über­
setzung des Wortes leitourgos gebraucht, wodurch der 
sichere Beweis geliefert wird, daß durch dieses Wort Gottes 
gesalbte Diener bezeichnet werden, die in der Versammlung 
und für die Versammlung dienen. (Hebräer 1: 7;' 8 :1,2, 
6; 9:21; 10:11; Apostelgeschichte 13:2; Römer 15:16; 
Philipper 2:17,25) Dann sagt der Apostel weiter: „Diese 
Diener Gottes find eben hierzu fortwährend beschäftigt."- 
Damit will er offenbar sagen, daß das Amt solcher Diener 
darin besteht, daß sie Ordnung und Autorität in der Ver­
sammlung aufrecht halten. Der Apostel wünscht also durch 
seine Erörterung besonders zu betonen, daß Ordnung und 
Frieden vorherrschen sollten, und des Gewissens halber 
sollte den Gesetzen des Landes gehorcht werden, wenn diese 
mit den Gesetzen nicht im Widerstreit wären.

" „Gebet allen sob nun in der Versammlung oder 
außerhalb) ... die Steuer, dem die Steuer; den Zoll, 
dem der Zoll (gebührt)." Die Worte „Steuer" und „Zoll" 
beziehen sich auf eine geschäftliche oder finanzielle Ver­
pflichtung, welche die Regierung den in ihrem Lander- 
gebiet Ansässigen auferlegen kann, um die Ausgaben der 
Regierung zu decken. Jesus und seine Jünger zahlten 
eine solche Steuer. In Erwiderung aus die Frage, ob es 
recht oder unrecht-wäre, der römischen Regierung Steuern 
zu zahlen, sagte Jesus: „Gebt dem Kaiser, was des Kaisers 
ist, und Gott, was Gottes ist." — Matthäus 22 :18—21.

-2 Was meint aber der Apostel, wenn er in demselben 
Verse sagt: „Die Furcht, dem die Furcht (gebührt)"? Will 
er damit sagen, daß es Gottes Wille sei, daß der Christ 
den eingesetzten Dienern der Versammlung heilige Scheu 
und Furcht darbringe? Die Geistlichkeit, Älteste und andre 
in den Gemeinden haben diesen Text so ausgelegt, als ob 
er sie zu der Forderung berechtige, Verehrung und Furcht 
von der Gemeinde zu erhalten. Eine solche Anwendung 
des Textes ist verkehrt. Wen sollten aber die Glieder der 
Versammlung Gottes mit Recht fürchten? Die nachfolgen­
den Texte geben darauf die Antwort.

" „Einander unterwürfig in der Furcht Christi." 
(Epheser 5:21) „Erweiset allen Ehre; liebet die Brüder-

schäft; fürchtet Gott; ehret den König. Ihr Hausknechte, 
seid den Herren unterwürfig in aller Furcht, nicht allein 
den guten und gelinden, sondern auch den verkehrten." 
(1. Petrus 2 :17,18) „Aber wenn ihr auch leiden solltet 
um der Gerechtigkeit willen, glückselig seid ihr! Fürchtet 
aber nicht ihre Furcht, noch seid bestürzt, sondern helliget 
Christus, den Herrn. Seid aber jederzeit bereit zur Ver­
antwortung gegen jeden, der Rechenschaft von euch fordert 
über die Hoffnung, die in euch ist, aber mit Sanftmut und 
Furcht." (1. Petrus 3 :14,15) „Jehova der Heerscharen, 
den sollt ihr heiligen; und er sei eure Furcht, und er sei 
euer Schrecken." — Jesaja 8:13.

24 Der ‘ Christ soll keine Furcht vor Menschen haben. 
„Menschenfurcht legt einen Fallstrick, wer aber auf Jehova 
vertraut, wird in Sicherheit gesetzt." (Sprüche 29:25) 
Alle, die unentwegtes Vertrauen auf Gott setzen, fürchten 
nicht, was der Mensch ihnen zufügen könnte. „Durch 
Glauben wurde Mose, als er geboren wurde, drei Monate 
von seinen Eltern verborgen, weil sie sahen, daß das Kind- 
lein schön war; und sie fürchteten das Gebot des Königs 
(der Nation) nicht Durch Glauben verließ er Ägypten 
und fürchtete die Wut des Königs (der Nation) nicht; denn 
er hielt standhaft aus, als sähe er den Unsichtbaren." — 
Hebräer 11:23,27.

" Es ist ganz im Einklang mit der Schrift und deshalb 
auch recht, daß Christen in der Versammlung sich gegen­
seitig achten, weil der Herr die Glieder dort gesetzt hat. 
Der Apostel spricht von solchen in der Versammlung, die 
einen selbstsüchtigen Lauf einschlagen, die „Herrschaft ver­
achten" und vom Herrn bestraft werden, über solche steht 
geschrieben: „Verwegene, Eigenmächtige; sie erzittern nicht, 
Herrlichkeiten (Fußnote: Würden, Gewalten) zu lästern." 
(2. Petrus 2:10) „Gleicherweise beflecken auch diese 
Träumer das Fleisch und verachten die Herrschaft und 
lästern Herrlichkeiten (Würden, Gewalten)." — Judas 8.

28 Der Apostel sagt: „Die Ehre, dem die Ehre gebührt." 
Was will er damit sagen? Die Schrift macht es klar, wen 
der Christ ehren soll. „Der Vater richtet auch niemand, 
sondern das ganze Gericht hat er dem Sohne gegeben, auf 
daß alle den Sohn ehren, wie sie den Vater ehren. Wer 
den Sohn nicht ehrt, ehrt den Vater nicht, der ihn ge­
sandt hat." (Johannes 5 : 22,23) „Erweiset allen Ehre; 
liebet die Brüderschaft; fürchtet Gott; ehret den König 
(Christus)." (1. Petrus 2 :17) Wenn ein Ältester einer 
Versamnilung in Übereinstimmung mit dem Worte der 
Wahrheit für die Königrcichsinteressen tätig ist, ist er dop­
pelter Ehre oder Achtung würdig. Wenn er das Werk 
des Herrn und die Anweisungen bezüglich des Werkes des 
Herrn bekämpft, dann ist er keiner Ehre würdig. (1. Tim. 
5:17) „Darum spricht Jehova, der Gott Israels: Ich 
habe allerdings gesagt: Dein Haus und das Haus deines 
Bators sollen vor mir wandeln ewiglich; aber nun spricht 
Jehova: Fern sei es von mir! Denn die mich ehren, 
werde ich ehren, und die mich verachten, werden gering 
geachtet werden." — 1. Samuel 2 :30.

" „Seid niemand irgend etwas schuldig, als nur ein­
ander zu lieben; denn wer den andren liebt, hat das Gesetz 
erfüllt." (Vers 8) Hier wird die Vorschrift gegeben, daß 
Christen verpflichtet sind, einander zu lieben, das heißt,
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daß ein jebes Glied der Versammlung die Interessen des 
andren in selbstloser Weise schützt. Alle sollten sich eifrig 
bemühen, einander Gutes zu tun. Hierin liegt der eigent­
liche Grund, weshalb Christen allen Gesetzen gehorchen 
sollten, welche recht sind.

Grund für den Gehorsam v

* „Denn das: ,Du sollst nicht ehebrechen, du sollst nicht 
töten, du sollst nicht stehlen, laß dich nicht gelüsten', und 
wenn es ein andres Gebot gibt, ist in diesem Wort zufam- 
mengefaßt: ,Du sollst deinen Nächsten lieben wie dich 
selbst'." (Bers 9) Wenn der Apostel sagt: „Denn das", mag 
mit Recht gefragt werden: Aus welchem Grunde? Die 
Antwort lautet: Der Liebe wegen sollst du nicht ehebrechen, 
töten, stehlen, falsch schwören, dich nicht gelüsten lassen. 
Die hier erwähnten Dinge, die der Christ nicht tun soll, 
sind Verbrechen gegen das Gesetz Gottes. Es ist wahr, 
daß dieselben Dinge auch bei den meisten Nationen durchs 
Gesetz verurteilt werden. Wenn nun ein Christ nur des­
halb davon Abstand nimmt, die hier aufgezählten Ver­
brechen zu begehen, weil das Gesetz des Landes solche be­
strafen würde und tatsächlich bestraft, die diese Verbrechen 
begehen, dann wäre der Beweggrund des Christen ver­
kehrt.

"Was ist die Veranlassung dafür, daß jemand Ehe­
bruch, Mord, Diebstahl oder Meineid begeht? Natürlich 
Selbstsucht, und Selbstsucht ist das gerade Gegenteil von 
Liebe. Wenn jemand Gott und seine Mitmenschen liebt, 
dann wird er nicht solches Unrecht tun. Wenn er seinen 
Nächsten liebt, wird er seinem Nächsten keinen Schaden 
zufügen. Es sind selbstsüchtige und verkehrte Wünsche, 
die Menschen dazu verleiten, solche schlechten Handlungen 
zu verüben. Wenn jemand seinen Nächsten liebt wie sich 
selbst, dann wird er seinem Nächsten gegenüber selbstlos 
handeln und deshalb nicht willentlich etwas Schlechtes 
gegen ihn unternehmen. Dieserhalb gehorcht der Christ 
jedem Gesetz seines Landes, das im Einklang mit dem Gesetz 
Gottes ist. Er gehorcht nicht nur deshalb, weil es das 
Gesetz des Landes ist, sondern weil es recht ist, solchen Ge­
setzen zu gehorchen.

"„Die Liebe tut dem Nächsten nichts Böses. So ist 
nun die Liebe die Summe des Gesetzes." (Vers 10) In 
diesem Vers kann sich der Apostel nicht auf die Gesetze der 
Nationen oder der sogenannten christlichen Nationen be­
zogen haben, denn nicht alle Gesetze aller Nationen könnten 
von dem erfüllt werden, der sich gänzlich von der Liebe 
leiten läßt. Wenn eine Nation befiehlt, daß ein Christ 
in den Krieg ziehen und töten soll, so könnte es nicht Liebe 
sein, die ein solches Gesetz erfüllen würde. Wenn eine 
Nation befiehlt, daß man feinem Nachbar, der krank ist 
und leidet, nicht ein Glas Wein, das ihm gut tun würde, 
geben darf, dann könnte Liebe ein solches Gesetz nicht er­
füllen.

31 Aber jedes Gesetz Gottes wird durch Liebe und völlige 
Selbstlosigkeit erfüllt, weil alle Gesetze Gottes recht sind. 
Der Christ, sei er ein Bürger der betreffenden Nation oder 
nicht, gehorcht gerne jedem Gesetz einer jeden Nation, 
das im Einklang mit Gottes Gesetz ist. Wenn aber das 
Gesetz der Nation oder Regierung dem Gesetz Gottes zu­
wider ist, so gibt es für den Christen keine Zugeständnisse:
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er muß dem Gesetz Gottes gehorchen. Wenn er dem Gesetz 
Gottes gehorcht, wird er kein Unrecht tun und niemand 
Schaden zufügen.

Krieg
" Was ist demnach die richtige Stellung der gesalbten 

Söhne Gottes hinsichtlich der Teilnahme am Kriege, wo 
die Absicht vorliegt, Menschen zu töten? Das dreizehnte 
Kapitel des Römerbriefes und die Worte des Apostels 
Petrus (1. Petrus 2:13,1?) find häufig gebraucht worden, 
um zu beweisen, daß Christen unter dem Zwang ständen, 
an den Tod und Verderben bringenden Schlachten der 
Kriege teilzunehmen, weil die Gesetze des Landes es be­
stimmen. Eine solche Auslegung ist ganz verkehrt. Diese 
Schriftstellen nehmen nicht Bezug aus die Gesetze der 
Nationen, wie die vorhergehende Beweisführung gezeigt 
hat; sie beziehen sich vielmehr auf die Regierung, Ordnung 
und, Disziplin in der Organisation des Herrn. Die An­
wendung dieser Schriftstellen auf irdische Regierungen ist, 
soweit Christen in Frage kommen, irreleitend und falsch 
gewesen. Das für sein Volk bestimmte Wort Gottes ist 
klar und deutlich, indem Gott seinem Volke sagt: „Du sollst 
nicht töten." Der Christ, der im Kriege tötet, bricht nicht 
nur das von Gott gegebene Gebot, das wir gerade ange­
führt haben, sondern auch den ewigen Bund Gottes, und 
wird deswegen nicht gebilligt und von einem Anteil am 
Reiche Gottes ausgeschlossen werden. — 1. Mose 9:5,7; 
2. Mose 20:13; Matthäus 5 :21; Jesaja 24 :5; 1. Johan­
nes 3: 1b.

»Diejenigen, welche die „Gesellschaft" in dem früher 
erklärten Sinne dieses Wortes bilden, die demzufolge die 
Gesalbten Gottes auf Erden und eine Schar von Christen 
sind, welche auch als Internationale Bibelforscher bezeich­
net werden und noch im Fleische wandeln, müssen sich nach 
dem Gesetz Gottes richten. Seine in der Schrift zum Aus­
druck gebrachten Gesetze sind deshalb die Gebote für die 
Bibelforscher, und diese Gebote verbieten es nachdrücklich, 
daß die Gesalbten an der Kriegsführung mit fleischlichen 
Waffen teilnehmen. Infolge davon werden die Bibel­
forscher von den herrschenden Gewalten dieser Welt miß­
verstanden. Sie wünschen durchaus nicht, sich in die Tätig­
keit der weltlichen Regierungen oder deren Handlungs­
weise einzumischen, sie können aber andrerseits nicht wil­
lentlich das Gesetz Gottes brechen. Es ist nicht die Auf­
gabe der Bibelforscher als Christen, den Nationen und 
Völkern der Erde zu sagen, daß sie nicht am Kriege teil- 
nehmen sollen. Das ist nicht ihre Angelegenheit. Es 
würde verkehrt sein, wenn sie versuchten, die Nationen 
daran zu hindern, in den Krieg zu ziehen oder Mann­
schaften für diesen Zweck zu rekrutieren. Ein Christ hat 
kein Recht, sich irgendwie einzumischen, wenn sich eine 
Nation ans Werk macht, eine Armee auszuheben und 
einzuexerzieren. Das ist eine Angelegenheit, die von der 
Nation selbst entschieden werden muß.

» Aber, kein wirklich geweihter Christ kann an einem 
fleischlichen Kampfe teilnehmen und dennoch seine Stellung 
Gott gegenüber unverletzt bewahren. Es ist seine Pflicht, 
sich von den Angelegenheiten der Nationen, die unter sich 
Krieg führen, fernzuhalten, und sich dem Herrn zu widmen 
und seinen Geboten zu gehorchen. Wenn ihm von den



216 Der Wacht-Turm und Verkünder der Gegenwart Christi 34. Jahrgang, Nr. 14

Herrschergewalten der Nation befohlen wird, in den Krieg 
zu ziehen und zu töten, dann mutz er sich weigern, in den 
Krieg zu ziehen, um so dem Gebote Gottes treu zu sein. 
Cine solche Weigerung wird dem Christen aller Wahr­
scheinlichkeit nach den Zorn der Regierung zuziehen, die 
ihm gebietet, in den Krieg zu ziehen. Der Christ sollte 
sich aber lieber dem Zorn einer irdischen Regierung aus­
fetzen, als den Grimm Gottes durch Ungehorsam gegen sein 
Gesetz auf sich zu ziehen.

" Der geweihte und gesalbte Christ weiß; datz er sterben 
muß, um zu einem Gliede des herrlichen Leibes Christi ge­
macht zu werden. Wenn er wegen seiner Treue Gott und 
seinem Bunde gegenüber den Tod erleidet, so steht es gut 
um ihn. Wenn er Gott ungehorsam ist und lieber willent­
lich der irdischen Herrschergewalt gehorcht, in den Krieg 
zieht und darin mnkommt, dann ist seine Gelegenheit, 
einen Platz in dem Königreich Gottes zu erhalten, auf 
immer dahin. Er mutz daher die Wahl treffen, entweder 
den Menschen oder Gott zu gehorchen, wohl wissend, was 
die Folgen sein werden. Der Herr ließ einen Bericht über 
eine Anzahl von Menschen niederschreiben, die vor dem 
Anfang der Herauswahl der Versammlung Gottes ihre 
Treue durch Martyrium bewiesen haben. Weil sie sich wei­
gerten, den Geboten der Organisation Satans zu gehorchen, 
und wegen ihrer Treue zu Gott, wurden sie „durch Ver­
höhnung und Geißelung versucht und dazu durch Bande 
und Gefängnis. Sie ivurden gesteinigt, zersägt, versucht, 
starben durch den Tod des Schwertes^ gingen umher in 
Schafspelzen, in Ziegenfellen, hatten Mangel, Drangsal, 
Ungemach (deren die Welt nicht wert war), irrten umher 
in Wüsten und Gebirgen und Klüften und den Hohlen der 
Erde". — Hebräer 11 : 36—38.

30 Der Apostel fügt dann hinzu, datz sie wegen ihrer 
Treue ein gutes Zeugnis und die Billigung Gottes er­
hielten. Die Schrift zeigt, daß der Herr diese treuen Men­
schen dadurch belohnen wird, daß er sie zu sichtbaren Herr­
schern im Königreich Christi machen wird. Der Herr wird 
ihre Treue zu Gott belohnen. Gott wird aber sicherlich 
von denen nicht weniger verlangen, welchen das herrliche 
Vorrecht gegeben wird, mit Christus aus seinem Throne zu 
sein und mit ihm einen Anteil an der Segnung aller Ge­
schlechter der Erde zu haben. — Offenbarung 2 :10; 3 :21.

37 Die Stellung, die der wahre Christ zum Kriege ein­
nimmt, beruht nicht auf einer feindlichen Gesinnung gegen 
die mit der irdischen Regierung betrauten Menschen, son­
dern auf seiner Liebe und Treue und seinem Gehorsam 
Gott gegenüber. Gott hat seine Gesalbten für sein Vor­
haben berufen und zu seinen Zeugen gemacht, um feinen 
Namen zu ehren. Sie müssen sich von der Welt getrennt 
und abgesondert halten. (Apostelgeschichte lo: 14; l. Petrus 
2 : 9,10; Jesaja 43 : l0,12) Diese Gesalbten müssen 
kämpfen, aber es ist nicht ein Kampf mit fleischlichen 
Waffen. „Obwohl mir im Fleische wandeln, kämpfen wir 
nicht nach dem Fleische; denn die Waffen unsres Kampfes 
sind nicht fleischlich, sondern göttlich mächtig zur Zer­
störung von Festungen." (2. Korinther 10 : 3,4) Es ist 
die Pflicht der Gesalbten Gottes, keinem Menschen Übles 
zuzufügen, sondern allen, wo immer sich Gelegenheit bietet, 
Gutes zu erweisen, und Jehova treu zu vertreten. — 
Lukas 3 :14; Galater 6 : 10.

Zeit zum Erwachen <
38 Seit langer Zeit sind Christen hinsichtlich ihrer 

Dienstpflicht in der Organisation des Herrn in einem 
schlafenden Zustand gewesen. Sie haben versucht, 'den 
Herrschern dieser Welt zu gefallen, und hierzu haben sie 
eine Handlungsweise eingeschlagen, die ein Kompromiß 
zwischen Treue zum Herrn und' zur Welt ist. Sie sagen 
dem Sinne nach etwa folgendes: „Wir müssen der Welt 
zeigen, daß wir so nett und harmlos sind, daß die Herr­
scher bemerken werden, datz wir mit Jesus gewesen sind 
und von ihm gelernt haben." Die Schrift ist -verdreht 
worden, um eine solche Haltung zu rechtfertigen. Es 
gibt keinen Text, der eine solche Stellungnahme unter­
stützt. Die Apostel waren kühn und furchtlos, und als 
ihnen gesagt wurde, daß sie eher den Gesetzen des Landes 
als den Gesetzen Gottes gehorchen müßten, da erwiderten 
sie: „Ob es vor Gott recht ist, auf euch mehr zu hören 
als auf Gott, urteilet ihr; denn es ist uns unmöglich, von 
dem, was wir gesehen und gehört haben, nicht zu reden." 
(Apostelgeschichte 4:13—20) So ist auch Gott nur mit 
denen zufrieden, die kühn und furchtlos in der Vertretung 
seiner Sache und der Verkündigung seines stamens sind,. 
— 1. Johannes 4 :17,18. . .. '

»»„Und dieses noch, da wir die Zeit erkennen, daß'die 
Stunde schon da ist, daß wir aus dem Schlaf auswachen 
sollen; denn jetzt ist unsre Errettung näher, als da wir 
geglaubt haben." (Vers 11) Die Gesalbten erkennen jetzt 
die Zeit. Sie wissen sehr wohl, daß der Herr in seinem 
heiligen Tempel ist, und jeder, der zum Tempel gehört; 
muß jetzt die Herrlichkeit Gottes hervorstrahlen lassen-. 
(Psalm 29:9) Die Vollendung der auserwählten Ver­
sammlung, und daher ihre Errettung, ist näher denn- je 
zuvor. Es ist jetzt keine Zeit mehr, mit Bezug auf die 
Angelegenheiten des Herrn zu schlafen, zu träumen und 
gleichgültig zu sein. Es ist vielmehr an der Zeit, völlig 
wachsam zu sein, damit wir die Prophezeiungen Gottes 
und Gottes Blitze erkennen und wertschätzen, welche er 
jetzt enthüllt. Die Gesalbten müssen jetzt dem Gebote 
Gottes gehorchen und fortfahren, ihre gleichgültigen 
Brüder daran zu erinnern, wie wichtig es ist, daß ste ihre 
Augen salben, um die gegenwärtige Wahrheit zu sehen, 
zu würdigen und ihren Forderungen zu entsprechen. (Osfb. 
3:14—21) Den Gliedern des Überrestes wird jetzt ge­
sagt: „Rufe aus voller Kehle, halte nicht zurück: erhebe 
deine Stimme gleich einer Posaune,-und tue meinem Volke 
seine Übertretungen kund." (Jesaja 58:1) Solche, die 
schlafen und gleichgültig sind, begehen die hier erwähnten 
Übertretungen.

«"Die Gesalbten erkennen jetzt Gottes Organisation 
so klar wie nie zuvor. Sie durchschauen auch die Or­
ganisation Satans, in einer Weise wie dies niemals zuvor 
der Fall war. Sie sehen auch, daß der „Same" der 
Schlange und der „Same" der Verheißung hervorgebracht 
worden sind und sich direkt feindlich gegenüberstehen, und 
daß der Entscheidungskampf jetzt begonnen hat. Christus 
kennt kein Übereinkommen mit Satans Organisation. Der 
Gläubige hat keine Gemeinschaft mit dem Ungläubigen. 
„Welche übereinstimlnung (hat) Christus mit Belial? oder 
welches Teil ein Gläubiger mit einem Ungläubigen? und 
welchen Zusammenhang der Tempel Gottes mit Götzen-
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bildern? Denn ihr seid der Tempel des lebendigen-Gottes, 
wie Gott gesagt hat: ,Jch will unter ihnen wohnen und 
wandeln, und ich werde ihr Gott sein, und sie werden 
mein Volk sein?" — 2. Korinther 6:15,16.

".Gewißlich erwartet Gott, daß seine Gesalbten seinen 
Geboten gehorchen, anstatt die Vorschriften der Organi­
sation Satans, die im Widerstreit mit Gottes Geboten 
sind. Es gibt keine Entschuldigung oder Rechtfertigung 
dafür, noch fernerhin die Schrift falsch anzuwenden, um 
die Gesalbten Gottes zu veranlassen, den Vorschriften der 
Vertreter Satans, und besonders deren Anordnungen, 
welche die Verkündigung der Wahrheit über den Namen 
Gottes und über sein Königreich verhindern würden, Folge 
zu leisten. Jetzt ist die Zeit gekommen, wo Gott zu feinem 
eigenen Volk sagt: „Ihr seid meine Zeugen, um zu er­
klären, daß ich Jehova bin." (Jesaja 43 :10,12) „Ich 
habe meine Worte in deinen Mund gelegt und dich be­
deckt mit dem Schatten meiner Hand, um die Himmel auf­
zuschlagen und die Erde zu gründen, und zu Zion zu sagen: 
Du bist mein Volk."'— Jesaja 51:16.-

" Wir wissen, daß Christus Jesus das Haupt der Or­
ganisation Gottes ist, und daß er zugegen ist, um das 
Werk der Gesalbten auf Erden zu leiten. Er hat nicht 
zwei Organisationen auf der Erde. Es gibt nur eine. 
Diese Organisation des Herrn oder diese Körperschaft von 
Christen, die ihm ergeben sind, ist unter dem Sammel­
begriff „Die Gesellschaft" bekannt. Gott gibt jetzt durch 
Christus seinem Volke Aufträge, denen sie gehorchen 
müssen. Er macht diese Aufträge durch die sein Wort 
beleuchtenden Blitzstrahlen klar erkenntlich und zeigt 
seinem Volke die die Prophezeiungen erfüllenden Tat­
sachen, welche offenbaren, daß die Zeit der Erfüllung und 
der Aufrichtung des Königreiches gekommen ist. Möge ein 
jeder, der den Anspruch erhebt, zu den Gesalbten Gottes 
zu gehören, mit der gegenwärtigen Wahrheit und 
mit Christus, dem Haupt der Organisation Gottes, Schritt 
halten. Deshalb sagt der Apostel zu den Gesalbten Gottes: 
„Jede Seele (jeder in der Organisation Gottes) unter­
werfe sich den höheren Autoritäten (Diaglott-Nbers; lt. 
Elberfelder: obrigkeitlichen Gewalten)." Dies ist Gottes 
Organisation, und Christus Jesus ist jetzt als Befehlshaber 

-gegenwärtig. Der Apostel fügt noch hinzu:
« „Die Nacht ist weit vorgerückt, und der Tag ist nahe 

sFußnote: hat sich genaht). Laßt uns nun die Werke der 
Finsternis ablegen und die Wassen des Lichtes anziehen." 
(Vers 12) Der Tag hat sich genaht, weil Satan aus dem 
Himmel geworfen wurde und die Streitkräfte eilends 
für die Schlacht Aufstellung nehmen, um den lebten Kampf 
zu kämpfen, der der Finsternis ein Ende machen, den Ber­
gungsort der Lugen hinwegfegen und das vollkommeile 
Tageslicht enthüllen wird. (Jesaja 28:17) Die Werke 
der Finsternis sind die Werke des Fürsten des Bösen, 
SatanS, des Teufels. Es können weder irgendwelchen 
Werken Satans noch auch irgendwelcheir seiner Vertreter 
Zugeständnisse gemacht werden. Die Gesalbten müssen 
völlig und ganz für den Herrn eintreten. Heiligkeit be­
deutet, dem Herrn vollständig treu und ergeben zu sein. 
Solche, die zu den Gesalbten des Herrn zu zählen behaupten, 
aber untätig find und ruhig zusehen, Ivie die Geistlichkeit, 
die als Teil der Welt ein Feind Gottes ist, Gott bestiehlt

und beraubt, indem fie ihm die Verehrung der Menschen 
entzieht; solche ferner, die sich weigern, mit lauter Stimme 
eine Warnung auszurusen, werden dadurch Teilhaber des 
Verbrechens und beweisen, daß sie Gott.untreu sind. Wer 
vom Herrn gesalbt zu sein behauptet und sich weigert 
oder verfehlt, die Wahrheit zu verkündigen, weil .er 
fürchtet, irgend jemand der Organisation Satans zu be­
leidigen, zeigt dadurch, daß er die Unterweisungen des 
Herrn haßt; und deshalb werden solche vom Herrn ver­
worfen. — Psalm 50 :17,18.

" In folgenden Worten gibt Gott durch seinen in­
spirierten Zeugen einen weiteren Beweis, daß irgendwelche 
Zugeständnisse, die- feine Gesalbten der Organisation 
Satans machen würden, ihm mißfällig wären: „Darum 
gehet aus ihrer Mitte aus und sondert euch ab, spricht 
der Herr, und rühret Unreines nicht an, und ich werde 
euch aufnehmen; und ich werde euch zum Vater sein 
und ihr werdet mir zu Söhnen und Töchtern sein, spricht 
der-Herr, der Allmächtige." (2. Korinther 6:17,18) Gottes 
Gesalbte müßen die Waffenrüstung des Lichtes anziehen 
und das Licht so leuchten lassen, daß keiner darüber in 
Zweifel sein kann, wo er steht.

"„Laßt uns anständig wandeln wie am Tage; nicht 
in Schwelgereien und Trinkgelagen, nicht in Unzucht und 
Ausschweifungen, nicht in Streit und Neid; sondern ziehet 
den Herrn Jesus Christus an, und treibet nicht Vorsorge 
für das Fleisch zur Erfüllung seiner Lüste." (Verse 13,14) 
Diese Worte des Apostels zeigen ganz klar den richtigen 
Weg, den die Gesalbten einschlagen niüsien. Niemand 
kann anständig wandeln, der dem Feinde Zugeständnisie 
zu machen sucht. Es mutz Friede und völlige Überein­
stimmung in den Reihen der Armee des Herrn herrschen, 
und alle, die sorgsam auf die Habe oder KönigreichS- 
interessen achtgeben, welche der Herr feiner Knechtsklasse 
übertragen hat, werden harmonisch zusammenarbeiten. 
Alle, die.Gegner der Zeugnistätigkeit des Volkes des 
Herrn sind, wandeln nicht anständig, sondern ergeben sich 
Schwelgereien, Trinkgelagen, Ausschweifungen, Streit 
und Neid im Sinne der Worte des Apostels.

" Gottes Gesalbte befinden sich innerhalb der Mauern 
seiner Organisation. Deshalb möge ein jedes Glied dieser 
Organisation sagen: „Wohlfahrt sei in deinen Festungs­
werken, sichere Ruhe in deinen Palästen! Um meiner 
Brüder und meiner Genossen willen will ich sagen: Wohl­
fahrt sei in dir! Um des Hauses Jehovas, unsres Gottes, 
willen will ich dein Bestes suchen." (Psalm 122:7—9) 
Wögen alle Streitereien unter dem Volke des Herrn auf­
hören, und mögen solche, die keinen Anteil an dem Werk 
des Herrn zu nehmen wünschen, sich zurückziehen, sich ruhig 
verhalten und nicht versuchen, des Herrn Werk zu hindern.

•' Der'Herr Jesus ist der Anführer der Armee Jehovas. 
Er führt sie zu vollständigem Siege. Der Überrest auf 
Erden, die Sänger, bilden die Vorhut und verkündigen, 
den Geboten Gottes gehorchend, Jehovas Namen, indem 
sie ihn loben und preisen. (Jesaja 12:5,6) Gott be­
schützt solche, die in der Vorhut der Armee sind. Er warnt 
die Schläfrigen, damit sie aus ihrem Schlafe aufgerüttelt 
werden und sich der Nachhut anschließen. Zur Ermuti- 
gung derer, die dies tun, sagt er: „Alsdann wird dein 
Licht hervorbrechen wie die Morgenröte und deine Heilung
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wird eilends sprossen; und deine Gerechtigkeit wird vor 
dir herziehen, die Herrlichkeit Jehovas wird deine Nachhut 
fein." — Jesaja 58 :8.

“ Diejenigen/ welche wach werden und fich der Armee 
des Herrn anschließen, sollen im Rücken geschützt sein, 
genau so wie die Vorhut der Armee behütet wird. Möch­
ten die Gesalbten doch jetzt ihr Vorrecht wertschätzen, 
ergebene und treue Zeugen zu sein, indem sie die Lobprei­
sungen Jehovas erschallen lassen.

Fragen für baS BerSer-Studium
Abs. I. Beschreibe die Anordnungen, die, wie wir sehen, „die 

vorhandenen Obrigkeiten oder Gewalten" bilden, denen sich 
alle Glieder der Versammlung Gottes aus freien Stücken 
unterwerfen und denen sie gehorchen müssen, wenn sie die 
Billigung Gottes haben wollen.

Abs. 2. Könnte das Bestehen und Wirken der Regierungen der 
Welt allein schon beweisen, daß sie von Gott eingesetzt seien?

Abs. 3. Was zeigt Apostelgeschichte 17 Bers 31 mit Bezug auf 
die Frage, ob Gott die Welt während des Christlichen Zeit­
alters schon gerichtet hat? Inwiefern unterstützt 1. Petrus 4 
Bers 17 diese Schlußfolgerung?

Abs. 4,5. Inwiefern schließt Romer 2 Verse 1,3 es aus, daß 
Römer 13 Bers 2 auf die obrigkeitlichen Gewalten der Natio­
nen angewandt wird? Inwiefern beschränken die Worte: 
„Wer sich widersetzt" das Gericht auf die Organisation Gottes?

Abs. 6. Zeige, ob das Wort „Regenten", das^hier von Paulus 
gebraucht wird, auf die Versammlung oder auf Satan und 
seine Organisation Bezug hat.

Abs. 7. Beweise durch Veranschaulichung ihrer Stellungnahme 
zu guten Werken und zu bösen Werken, daß die hier ge­
meinten Regenten nicht die Regenten der Regierungen der 
Welt find.

Abs. 8—10. Führe Umstände und Verhältnisse an, die den Be­
weis erbringen, daß die Anwendung des (hier gebrauchten) 
Ausdrucks „Obrigkeit" (oder Autorität, Gewalt) auf die 
Fürsten dieser Welt und eine dementsprechende Handlungs­
weise unvereinbar mit der Absicht wäre, derentwegen Gott 
ein Volk für seinen Namen herausgewählt hat. Welche Obrig­
keit muß das Wort demnach bezeichnen? Wende Bers 3 
richtig an und zeige, wie die dort beschriebene Einrichtung 
wirkt.

Abs. 11—13. Ist es eine vernünftige Annahme, daß Gott dem 
Satan oder irgendwelchen Vertretern Satans die Macht über­
tragen hätte, Gottes Diener zum Guten zu sein oder als seine 
Knechte Gottes Zorn an denen zu vollziehen, die in der Ver­
sammlung Boses tun? Führe Schriftstellen an, die zeigen, 
wie Römer 13 Bers 4 in der Versammlung Gottes zur Aus­
führung kommt.

Abs. 14. Erläutere, ob einzelne Personen ermächtigt sind, in 
der Versammlung zu richten und das Urteil zu vollstrecken.

Abs. 1b, 16. Was ist die Art des Zorns oder der Strafe, die in 
Bers b erwähnt wird, und was ist die Bedeutung der Worte, 
untertan zu sein „auch des Gewissens wegen"?

Abs. 17. Erkläre Bers 6 und führe verschiedene Übersetzungen 
an, um eine solche Anwendung der Worte des Apostels zu 
unterstützen.

Abs. 18—20. Welche Bedeutung haben die Worte des Apostels: 
„Sie sind Gottes Beamte lengl. u, a.: Dieners" wie aus 
einer Prüfung der verschiedenen Texte hervorgeht?

Abs. 21—24. Was sind die hier erwähnte Steuer und der Zoll, 
und wem werden sie gegeben? Was meint der Apostel, wenn 
er sagt: „Erweiset Furcht, dem die Furcht gebührt"?

Abs. 25—27. Was besagen die Worte: „Gebet die Ehre, 
dem die Ehre gebührt"? Wie kann man wissen, wem Ehre 
in der Versammlung Gottes zu erweisen ist? Wie erfüllt 
gegenseitige Liebe die Forderungen des Gesetzes?

Abs. 28, 29. Worauf nimmt der Apostel (in BerS 9) Bezug, 
wenn er sagt: „Denn das", und wo er dann verschiedene Ge­
bote aufzählt? Me wirkt die Liebe kn dem Halten des Gesetzes 
Gottes unseren Mitmenschen gegenüber?

Abs. 30, 31. Weshalb könnte beim Befolgen der Gesetze der 
Nationen nicht stets Liebe das Motiv sein? Auf welches Gesetz, 
nach dem der Christ fich immer richten muß, bezieht sich also 
der Apostel?

Abs. 32, 33. Wie muß sich demnach der Christ zu der Frage einer 
Teilnahme am Kriege verhalten? Nenne die Gruppe von 
Menschen, auf welche diese Verhaltungsmaßregel Anwendung 
findet. Was sollen sie zu anderen, seien es Nationen oder ein­
zelne Personen, hinsichtlich der Teilnahme am Kriege sagen?

Abs. 34—36. Zeige die Stellung, die der Christ bezüglich der 
Angelegenheiten der Nationen einnehmen muß. Was muß 
jemand, der Gott treu ist, von selten der irdischen Machthaber 
erwarten? Beschreibe das Los einiger Menschen, die in vor­
christlichen Zeiten unter ähnlichen Verhältnissen ihre un­
wandelbare Treue für Gott bewiesen? Was wird ihr Lohn 
sein? Zeige die durch ihr Beispiel gegebene Lektion.

Abs. 37. Auf Grund welches Prinzips und welcher Verhältnisse 
weigert sich der wahre Christ, an den Angelegenheiten der 
Welt teilzunehmen?

Abs. 38. Beschreibe die Umstände, welche die in Apostelgeschichte 
4:19 berichteten Worte veranlaßten, und erläutere die hierin 
für das Volk Gottes zur gegenwärtigen Zeit liegende Lektion.

Abs. 39—41. Erkläre Römer 13:11. Zeige hin auf die Wichtig­
keit der gegenwärtigen Zeitverhältnisse, insofern als sie den 
Christen dazu antreiben, die gegenwärtige Wahrheit wertzu­
schätzen und die Verantwortung und daS Vorrecht des Dienstes 
zu übernehmen. Welche auf die gegenwärtige Wahrheit be­
züglichen Umstände sollten uns instand setzen, klar und 
deutlich zu erkennen, was die Gesalbten Gottes setzt tun sollen?

Abs. 42. Wäre es vernünftig, anzunehmen, daß Gott mehr als 
eine Organisation auf der Erde habe? Wodurch sollten alle, 
die zu den Gesalbten Gottes zu gehören beanspruchen, fähig 
sein, sofort zu unterscheiden, welche Organisation ihnen das 
Vorrecht bietet, einen Anteil an dem Werke zu haben, das der 
Herr zur jetzigen Zeit auf Erden tut?

Abs. 43, 44. Auf welche „Nacht" und ferner auf welchen „Tag" 
bezieht sich der Apostel in Bers 12? Wie legt man die Werke 
der Finsternis ab, wie zieht man die Waffen des Lichts an?

Abs. 45, 46. Wodurch wird es offenbar, ob jemand ehrbar 
wandelt? Was ist das einzige vernünftige Benehmen solcher, 
die es nicht wünschen, an dem Werke des Herrn Anteil zu 
nehmen?

Abs. 47, 48. Welches Vorrechtes in der Armee Jehovas erfreut 
sich der noch auf Erden befindliche Überrest? Erkläre, welche 
Absicht in der Warnung liegt, die jetzt denen gegeben wird, die 
zur Zeit keine rechte Wertschätzung ihrer Gelegenheit haben, 
als Zeugen an dem Dienste teilzunehmen. Welche Segnungen 
erhalten solche, die sich zur Tat aufraffen?

77. T. vom 15. Juni 1929.

Dank und Sitie
Wir bringen dir, o Vater, Dankeslieder, 
Denn du hast uns den Weg gezeigt zum Heil; 
Du blickst so freundlich auf dein Volk hernieder 
Und schenkst ihm deiner Liebe herrlich Teil.

Ja, Baler, überströmend ist die Freude, 
Die du hier unten Sterblichen erzeigst; 
Ganz unbeschreiblich deine reiche Weide 
Und was du uns geschenkt durch deinen Geist.

O, laß doch bald dein Königreich erstehen, 
Damit die Menschen deine Rettung sehn; 
Erfülle deiner Knechte heißes Flehen: 
Laß deinen Willen auf der Erd' geschehn.

Du bist der Geber aller guten Gaben, 
Und Wahrheit ist die Summe deines Worts; 
Gib, daß die Menschen bald den Frieden haben, 
Und daß sie dich erhöben allerorts. F. A.



Jehova, der
in Lehrer oder Schulmeister ist ein Unterweiser 
von ändern. Ein weiser Erzieher übt Geduld 
und Langmut gegenüber seinen Schülern, er hat 
Nachsicht mit ihrer Unwissenheit und den vielen

Fehlern, die sie wegen ihrer Unwissenheit machen. Ein 
lucifer Erzieher unterrichtet seine Schüler nicht nur über 
die Regeln und Gesetze, die erklären, warum eine bestimmte 
Handlungsweise bestimmte Ergebnisse zeitigt, sondern gibt 
seinen Schülern auch praktische Veranschaulichungen, weil 
er wahrnimmt, daß Erfahrung der beste Lehrer ist. So 
führt er seinen Schülern vor Äugen, daß die Vorschriften 
oder Gesetze gerecht und genau sind, und fährt mit seinen 
Beweisführungen fort, bis die Schüler gänzlich überzeugt 
sind und die Lektion gut gelernt haben. Der Bibel gemäß 
ist Jehova Gott der größte Lehrer des Weltalls. Seine 
Schule wirkt bereits über sechstausend Jahre und wird ein 
weiteres Jahrtausend fortdauern. Seine Schüler sind 
alle Glieder der Menschheitsfamilie. Die Bibel ist das 
Buch der Vorschriften und Gesetze, die alle lernen und 
denen alle gehorchen müssen. Während der vergangenen 
6000 Jahre hat Jehova Belehrung um Belehrung über die 
Auswirkung dieser Gesetze gegeben und dadurch seinen 
Geschöpfen vor Augen geführt, daß feine Gesetze recht 
und gerecht sind; er hat seinen Schülern auf diese Welse 
auch die überzeugende Lehre gegeben, daß die Verletzung 
seiner Vorschriften und Gesetze stets Strafe zur Folge hat, 
wogegen der Gehorsam ihnen gegenüber stets Segnungen 
bringt. Die wunderbarste Kundgebung der Richtigkeit 
seiner Gesetze liegt jetzt gerade vor uns in der nahen 
Zukunft.

Einem weifen Lehrer gleich, ist Jehova Gott in keiner 
Eile. Er wird weder aufgeregt noch nervös, und er schilt 
seine Schüler nicht aus. Er bekundete ihnen gegenüber 
eine wunderbare, nachahmungswürdige Geduld und Nach­
sicht.

Während all dieser Jahrhunderte der Geduld und Nach­
sicht hat ihn jedoch die Handlungsweise und das Betragen 
seiner Schüler geschmerzt und bekümmert, und dennoch 
hat er sie geduldet, hat ihrer Unwissenheit gedacht und 
ihnen ihre Verirrungen nicht vorgehalten, es sei denn, sie 
geschahen in Mutwillen und Herzensverkehrtheit. Irr­
tümer, die in Unwissenheit und Dummheit begangen wur­
den, fanden sein gütigstes Verständnis, und Übeltäter 
dieser Art werden noch Gottes herzliches Erbarmen und 
seine große Liebe für sie erfahren. Halsstarrigkeit, Eigen­
sinn und Auflehnung verdienen hingegen Bestrafung, 
und diese werden mit der strengsten Verurteilung und 
Strafe Jehovas, nämlich mit ewiger Vernichtung bestraft, 
die in der Heiligen Schrift der „zweite Tod" genannt wird. 
Um die Wahrheit, daß ewige Vernichtung Gottes Strafe 
für willentliche Sünde ist, nachhaltig einzuprägen, hat 
Jehova viele Veranschaulichungen gegeben und sie in 
seinem Wort aufzeichnen lassen. Die Bibel sagt nicht, daß 
Gott irgend jemand ewig quäle; und das ist der Grund, 
warum die Bibel keine Veranschaulichung der ewigen 
Qual gibt. Dergleichen Illustrationen werden aber in den 
von Menschen aufgestellten Glaubensbekenntnissen oder in 
Büchern wie Dantes „Inferno" gefunden.

Welche Lehren wünscht Gott dem Menschengeschlecht 
zu geben? Es sind ihrer viele, tatsächlich zu viele, um sie

große Lehrer
alle in einem einzigen Vortrage anführen zu können, aber 
ich führe wenigstens einige an:

Gott will, daß alle Menschen wissen, daß er der ein­
zige Gott ist; daß er der Schöpfer aller Dinge ist; daß nur 
gute und vollkommene Gaben aus seiner Hand hervor­
gehen; daß er durchaus selbstlos ist und nichts andres 
im Herzen hat, als nur die besten Interessen seiner Ge­
schöpfe; daß er weise, gerecht, liebevoll und allmächtig ist 
und niemals eine dieser Eigenschaften zum Schaden seiner 
Geschöpfe gebraucht; daß Gehorsam feinen Gesetzen gegen­
über Frieden, Glück, Freiheit und ewiges Leben bringt, 
während Ungehorsam Leiden, Enttäuschung, Schmerzen 
und schließlich ewigen Tod oder Vernichtung nach sich zieht.

Ferner lehrt er dem Menschengeschlecht, daß sowohl 
Engel als auch Menschen, die ihrer eigenen Gescheitheit, 
ihren eigenen Plänen, ihren eigenen Wegen und Ränken 
folgen, ungeachtet wie weise und zweckdienlich diese auch 
scheinen mögen, stets in Schwierigkeiten geraten. Er weist 
auf die Weisheit dieser Welt hin und zeigt, daß sie in 
feinen Augen Torheit ist. Er lehrt dem Menschengeschlecht, 
daß auf keinem andren Wege Segen erlangt werden kann, 
nämlich ewiges Leben, Freiheit, Friede und Glück, als 
nur durch Gehorsam gegen seine Gesetze und gänzliche 
Unterwerfung unter seine Pläne und Anordnungen.

Alle diese Lehren sind in feinem Worte klar dargelegt 
worden; aber Jehova weiß — wie ein j ed er weiser Leh­
rer —, daß es nicht genügt, gewisse Lehren und Gesetze 
nur dem Gedächtnis einzuprägen, sondern daß überdies 
praktische Erfahrungen nötig sind, um die Belehrungen so 
bleibend zu machen, daß sie nie vergessen werden können. 
Aus diesem Grunde hat er siebentausend Jahre zur 
Sammlung dieser Erfahrungen durch die Menschenkinder 
festgesetzt.

Hervorragend unter diesen praktischen Erfahrungen, 
die Gott in seiner Weisheit den Menschen gegeben hat, ist 
die, den Menschen seine eigenen Wege, Pläne und 
Machenschaften verfolgen zu lassen, wobei Gott genau 
wußte, daß alle diese Bemühungen mit einem Fehlschlag 
endigen müßten. Gott hat nun die Menschen über sechs­
tausend Jahre lang ihre weisesten politischen, finanziellen 
und religiösen Schachzüge versuchen lassen. Der Weg 
dieser sechstausend Jahre ist besät mit den Trümmern 
menschlicher Pläne, Hoffnungen und Unternehmungen. 
Die weisesten finanziellen, politischen und religiösen Ent­
würfe der klügsten Männer der Welt sind ausnahmslos 
fehlgeschlagen, und dennoch hat die Menschheit hieraus 
immer noch nicht die Lehre gezogen, die in Gottes Wort 
so klar und nachdrücklich gegeben wird, nämlich, daß „die 
Weisheit dieser Welt Torheit bei Gott" ist.

Der Grund für den Fehlschlag der Pläne der Men­
schen ist ihre Selbstsucht, wohingegen Gottes Pläne auf 
Liebe gegründet sind; denn Jehova selbst hat verordnet: 
„Du sollst Gott, den Herrn, lieben mit deinem ganzen 
Herzen, mit deiner ganzen Seele und mit deiner ganzen 
Kraft und deinen Nächsten wie dich felbst." Jeder Plan 
oder jede Unternehmung zur Segnung des Menschenge­
schlechts ist, wenn sie nicht auf Liebe gegründet ist, von 
vornherein zum Untergang mit all den Begleiterscheinun­
gen von Leiden, Enttäuschung und Reue verurtellt. Je­
doch haben die vergangenen sechstausend Jahre angewandter
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menschlicher Weisheit mit allen ihren Mißerfolgen, 
Enttäuschungen und mit all ihrem Herzeleid der Mensch­
heit immer noch nicht die Lehre eingeprägt, daß Gottes 
Gesetz und Plan das Beste ist.

Warum lernt die Menschheit diese Lektion so langsam? 
Die Antwort ist: Weil der Mensch seit feinem Sündenfall 
hochmütig, anmaßend, prahlerisch, abgestumpft, verkehrt, 
halsstarrig, hartherzig, eigenwillig und widersetzlich ge­
worden ist. Dies ist sein Zustand, und er ist dadurch ge­
hindert, aus seinen Erfahrungen Nutzen zu ziehen. Alles 
dieses aber kann in dem einen Wort S e l b st s u ch t zu­
sammengefaßt werden. Selbstsucht stammt von Satan und 
ist der Gegensatz von Liebe, die von Gott kommt. Ge­
fallene Menschen, sogar die besten, werden von Eigenliebe 
beherrscht.

Gottes Plan ist, ein sündloses und glückliches Geschlecht 
ewig auf der Erde leben zu haben. Er begann dieses 
Menschengeschlecht mit Adam und sagte ihm, sich zu 
mehren und die Erde zu füllen. Er erklärte ihm in deut­
lichen und nachdrücklichen Worten, daß er leben werde, 
wenn er gehorche, und daß er sterben müsse, falls er nicht 
gehorche. Adam war nicht in Unwissenheit über Gottes 
Forderung. Paulus erklärt: „Adam wurde nicht be­
trogen." (1. Timotheus 2 :14) Er besaß Gottes gespro­
chenes Wort, aber keine praktische Erfahrung, die es be­
stätigt hätte; und so geschah es, daß er, als er in die Krisis 
hineinkam, des richtigen Vertrauens, der rechten Ehrfurcht 
und Ergebenheit seinem Schöpfer gegenüber ermangelte 
und vorsätzlich beschloß, einen selbstgewählten Weg zu be­
treten. Er dachte zweifellos, daß seine Wahl weise wäre, 
und Gott ließ ihn nach seinein Gutdünken handeln. Das 
Ergebnis war, daß Sünde und Tod, Kriege, Verbrechen 
und jede Art des Bösen ins Dasein kam.

Gott vollstreckte die Strafe an Adam, indem er ihn aus 
dem Garten hinaustrieb und seinen eigenen Plänen und 
Entwürfen überließ. Nach 930 Jahren vergeblicher An­
strengungen starb Adam. Aber welch fürchterliches Ver­
mächtnis hat er seiner Nachkommenschaft hinterlassen! Es 
ist in Römer 1 Verse 21—31 ausgezeichnet. Wir zitieren 
einen Teil davon:

„Weil sie [bie Menschenj, Gott kennend, ihn weder als 
Gott verherrlichten, noch ihm Dank darbrachten, sondern 
in ihren Überlegungen in Torheit verfielen, und ihr un­
verständiges Herz verfinstert wurde, indem sie sich für 
Weise ausgaben, sind ste zu Narren geworden, und haben 
die Herrlichkeit des unverweslichen Gottes verwandelt . . 
Darum hat Gott sie auch dahingegeben in den Gelüsten 
ihrer Herzen in Unreinigkeit . . , welche die Wahrheit 
Gottes in die Lüge verwandelt und dein Geschöpf mehr 
Verehrung und Dienst dargebracht haben als dem Schöp­
fer... Deswegen hat Gott sie dahingegeben in schändliche 
Leidenschaften . . . Und gleichwie sie es nicht für gut 
fanden, Gott in Erkenntnis zu haben, hat Gott sie dahin­
gegeben in einen verworfenen Sinn, zu tun was sich nicht 
geziemt; erfüllt mit aller Ungerechtigkeit, Bosheit, Hab­
sucht, Schlechtigkeit; voll von Neid, Mord, Streit, List, 
Tücke; Ohrenbläser, Verleumder, Gottverhaßte, Gewalt­
täter, Hochmütige, Prahler, Erfinder böser Dinge, Eltern 
Ungehorsame, Unverständige, Treulose, ohne natürliche 
Liebe, Unbarmherzige."

Welch schreckliches Bild von der ganzen Menschheits­
familie! Dennoch muß jedermann zugeben, daß dieses 
Bild der Wirklichkeit entspricht. Nun kommt der Punkt, 
der hier zu beachten ist: Gott ist nicht schuld an diesen 
Zuständen! Die Menschheit kann niemand als nur sich 
selbst anklagen. Die Schuld fällt vor allem auf Adam. 
Er war es, der das Menschengeschlecht den abschüssigen 
Hang hinuntergestoßen hat; und jeder seiner Nachkommen 
hat das Hinuntergleiten beschleunigt. Manche Menschen 
bemühen sich, diese abwärts gerichtete Neigung in dem 
Menschengeschlecht aufzuhalten; sie tun dies aber auf ver­
kehrte Weise. Sie versuchen es auf ihreeigeneWeise 
und lassen hierbei den Weg Gottes außer acht. Der Mensch 
gebraucht seine Weisheit und Macht in selbstsüchtiger 
Weise. Er bemüht sich, Gerechtigkeit durch Gewaltan­
wendung herbeizuführen. Er bedient sich des starken 
Armes der Klassengesetzgebung, der Militärgewalt und 
der Pressepropaganda, um die öffentliche Meinung nach 
falschen und selbstischen Linien zu formen, und sucht sich 
hierbei selbst einzureden, daß diese Mittel gerechte Zu­
stände auf der Erde schaffen würden.

Der Versuch, dem Volke Gerechtigkeit auszuzwin­
gen, hat noch stets sehlgefchlagen, und das wird jedesmal 
das Ergebnis sein.

Angesichts der sechstausend Jahre des ' Fehlschlags, 
vertraut der Mensch immer noch auf den Erfolg seiner 
eigenen Pläne, brüstet sich seiner Macht und Gescheitheit, 
prophezeit optimistisch den Erfolg seiner Unternehmungen 
und fährt fort, Kleiderverordnungen zu erlassen, Dikta­
turen einzuführen und andre Gewaltmethoden anzuwen­
den. Scheinbar hat er aus den Lehren, die ihm Jehova 
durch die Erfahrungen der Vergangenheit diesbezüglich 
gegeben hat, keinen Nutzen gezogen.

Die Heilige Schrift versichert uns jedoch, daß Jehova 
Gott im Begriff ist, binnen kurzem zum Wohle des 
Menschengeschlechts einzugreifen und alle Kleiderverord­
nungen, Diktaturen, Bürokratien und alle andren Ge­
walteinrichtungen, Grausamkeit und Bedrückung vollstän­
dig und für immer zu vernichten und von der Erde weg- 
züfegen. Dieses Zerstörungswerk ist die „Schlacht des 
großen Tages Gottes, des Allmächtigen", genannt. Es 
wird ein Sieg der Gerechtigkeit über die Ungerechtigkeit, 
der Liebe über die Selbstsucht, der Gerechtigkeit über die 
Bedruckung, der Wahrheit über die Lüge sein.

Diese Schlacht wird die meisten Menschen überzeugen, 
daß ihre Wege verkehrt, ihre Pläne nichtig und ihre Weis­
heiten Torheit sind. Diese Schlacht wird sie ferner über­
zeugen, daß ein Gott lebt, und daß er weife, gerecht und 
inachtig ist, und daß er den Menschen seine eigenen, selbst­
gewählten Wege gehen ließ, um ihn von ihrer Eitelkeit 
und Verderblichkeit zu überzeugen.

Nun laßt uns die Lehren zusammensassen, die Jehova 
Gott, der große Erzieher, dem Menschengeschlecht während 
der vergangenen sechstausend Jahre der Menschheitsge­
schichte erteilt hat.

Die e r st e große Lehre ist die bereits erwähnte, näm­
lich daß Gott in Eden aufhörte, über den Menschen zu 
herrschen und ihm seine Macht zuzuwenden, daß er den 
Menschen vielmehr seinen eigenen Plänen nachgehen ließ, 
inn ihm die Lehre zu geben, daß Gottes Wort wahr ist,
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daß die Verletzung des Gesetzes Gottes Sünde ist und in 
Armut, zunehmender Sünde, Drangsal, Verbrechen, Krieg, 
Leiden, Zweifeln, Furcht, Bedrückung, Ausbeutung, Mord, 
Haß, Selbstsucht u. a. m. Vergeltung einerntet. Gott ' 
wünscht, daß das ganze Menschengeschlecht diese Lektion 
lerne, und er wird mit dieser Belehrung fortsahren, bis 
alle Kinder Adams geboren sein werden, damit ste hier­
aus Nutzen ziehen können.

Die Menschheit ging ihre eigenen Wege während der 
ersten 1666 Jahre ihrer Geschichte, bis die Flut kam; und 
das Ergebnis menschlicher Weisheit ist in 1. Mose 6 Verse 
5,7 ausgezeichnet, wo wir lesen: „Jehova sah, daß des 
Menschen Bosheit groß war auf Erden, und alles Gebilde 
der Gedanken seines Herzens nur böse den ganzen Tag... 
Und Jehova sprach: Ich will den Menschen, den ich ge­
schaffen habe, von der Fläche des Erdbodens vertilgen." 
Hierauf sandte Gott die große Flut und vernichtete jeder­
mann mit Ausnahme des gerechten Noah und seiner 
Familie. Viele Leute schreiben Gott die Schuld für diese 
Flut zu und klagen ihn in Verbindung damit der Grau­
samkeit und Schlechtigkeit an. Im Gegenteil aber war die 
Vernichtung solch gesetzloser und verderbter Menschen eine 
gnädige Tat. Zivilisierte Nationen machen dem Leben von 
Mördern zu deren eigenem Guten und zum Wohle andrer 
auch ein gnädiges Ende.

Aber die eigentliche' große Lehre, die Gott durch diese 
Kundgebung seiner Macht erteilt hat, wird fast von jedem 
übersehen. Gott hat als ein großer Erzieher den Menschen 
die Lehre erteilt, daß er die Sünde, das Böse und alle 
Übeltäter in. einem Augenblick vernichten kann, wenn er 
es wollte. Er hat auch eine andre Lektion gegeben, die 
sich durch sein ganzes Wort hindurchzieht, nämlich, daß 
er Sünder niemals sich des ewigen Lebens erfreuen lassen, 
sondern sie durch den zweiten Tod vernichten wird. Gott 
hat durch die Sintflut gerade das veranschaulicht, was fein 
Wort so deutlich lehrt, nämlich, daß er allmächtig ist, und 
daß er die Sünder vernichten will. Indem er jene entar­
teten Zustände 16ö6 Jahre bis zur Flut zugelassen hatte, 
veranschaulichte er auch die Tatsache, daß er langmütig, 
geduldig, barmherzig und voller Vergebung ist. Durch die 
Errettung Noahs und seiner Familie hob er die Tatsache 
hervor, daß nur die Gerechten Leben und die Segnungen 
Gottes erlangen werden.

Dann kam in dem göttlichen Plan die Zeit herbei, 
wo Jehova eine Veranschaulichung über die Art des 
Glaubens geben wollte, der ihm wohlgefällt und dem 
Gläubigen göttliche Gunst und Segen bringt. Er ge­
brauchte Abraham für diese Lektion. Er gebot ihm, sein 
Volk und sein Vaterhaus zu verlassen und nach einem 
fernen Lande auszuwandern, und sagte ihm, daß er in 
jenem fernen Lande einen Bund mit ihm schließen werde. 
Abrahani wanderte 1500 Meilen weit nach jenem Lande; 
und dort machte Gott mit ihm einen Bund, das heißt er 
kaut mit ihm überein, ihn zum Vater vieler Nationen zu 
machen und ihm das Land Palästina zu geben; eine Ver­
heißung, die dem Abraham bei seiner Auferstehung aus 
belt Toten erfüllt werden wird. Gott benutzte Abrahams 
Glauben als ein Beispiel des Glaubens, den man haben 
niuß, um Gott wohlzugefalleu. Darum wird Abraham 
der „Vater der Gläubigen" genannt.

Es steht geschrieben: „Er sAbraham^ glaubte Jehova; 
und er sJehovaj rechnete es ihm zur Gerechtigkeit." Es 
gibt heute nur wenige Menschen auf der Erde, die einen 
Glauben wie Abraham haben.

Als Gott die Kinder Israel von der Macht Pharaos 
befreite, lehrte er dadurch nur eine andre große Lektion. 
Pharao stellt im Bilde den Teufel dar. Er bedrückte 
Gottes auserwähltes Volk. Ebenso hat der Teufel alle 
Völker der Erde bedrückt. Gott beabsichtigt, alle Völker 
von Satans Macht zu befreien und ihn gänzlich zu ver­
nichten. Sein Wort berichtet über dieses Vorhaben, aber 
Gott veranschaulichte überdies seinen Vorsatz, als er sein 
Volk aus der Hand des stolzen, hochmütigen und heraus­
fordernden Pharaos befreite und dessen Heerscharen in 
dem Schilfmeer ertränkte. Das bedeutet, daß Jehova 
jedermann von Satan und dessen Macht befreien und ihn 
vernichten wird.

Gott schlug wiederholt die Schlachten seines auser­
wählten Volkes, der Israeliten, und vernichtete wieder­
holt große Scharen ihrer Feinde durch plötzlichen und ge­
waltsamen Tod. Zweifler, Professoren und andre, durch 
ihre eigene Menschenweisheit geleitete Leute sehen- hierin 
nur Grausamkeit und Ungerechtigkeit und bezichtigen Gott 
bösartiger Absichten. Aber der große Erzieher hat hier­
mit nur eine Lehre gegeben, die zu lernen diese Leute durch 
ihre Menschenweisheit und ihren Eigendünkel verhindert 
werden.

Die Feinde Israels waren auch Gottes Feinde. Sein 
Wort erklärt, daß er alle seine Feinde durch den zweiten 
Tod vernichten wird. Gott wünschte Veranschaulichungen 
der Tatsache zu geben, daß er die Macht hat, seine 
Feinde zu vernichten, und daß er es auch schließlich tun 
wird; und aus diesem Grunde geschahen jene großen Ver­
nichtungen von Menschenleben durch Hagelsteine, Seuchen 
und andre Mittel.

Durch die Vernichtung von Sodom und Gomorra und 
durch die Errettung des gerechten Lot gab Gott eine 
weitere Kundgebung seiner Macht und seines Vorsatzes, 
alle Gottlosen und alle Übeltäter zu vernichten und die 
Gerechten zu befreien.

Als Gott Daniels Leben in der Löwengrube und auch 
das Leben der drei Hebräer im Feuerofen rettete, gab er 
wiederuin seine Macht und seinen Entschluß kund, sich alle­
zeit seiner Getreuen anzunehmen, sie zu beschützen und 
damit sein Wort zu bestätigen.

In der Vergangenheit hat Jehova ganz besonders seine 
M a cht und Gerechtigkeit veranschaulicht, aber die 
Zeit ist nahe, wo Gott seine Liebe zeigen wird. Zuvor 
wird er jedoch noch eine weitere Kundgebung seiner Ge­
rechtigkeit geben. Er hat gerechterweife beschlossen, daß 
kein Sünder leben soll, sondern daß alle, die trotz sieben­
tausendjähriger Schulung verderbte und mutwillige Sün­
der sind, im zweiten Tode gänzlich vernichtet werden 
sollen. Er hat beschlossen, daß alle gottlosen Einrichtungen 
zerstört werden sotten. In übereinstinnnung hiermit hat 
er die „große Schlacht Gottes, des Allmächtigen", geplant, 
die jetzt gerade vor uns liegt. Diese Schlacht ist auch der 
„große Tag des Zornes Gottes" und der „Tag der Rache" 
genannt. In dieser Schlacht wird Jehova wiederum den 
Menschen seine Gerechtigkeit und Macht kund tun, indem
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er allen fündigen, ungerechten und bedrückenden Menschen­
plänen politischer, finanzieller und religiöser Art ein Ende 
machen wird. Falsche Lehren werden für immer ver­
schwinden; heuchlerische Verordnungen werden für ewig 
verpönt sein; die Nationen werden wie Töpfergefäße zer­
schmettert werden, um nie wiederhergestellt zu werden; 
und die ganze Erde wird unter eine einzige Regierung, 
eine göttliche Regierung, mit Jesus als König, gestellt 
werden.

Diese Regierung wird sodann dazu schreiten, Gottes 
Liebe darzutun, indem sie die Gräber öffnen, die Toten 
hervorbringen und ihnen zusammen mit den Millionen 
Lebender, die noch nicht ins Grab gegangen sind, die 
Wahrheit über Gottes Plan und Ratschluß lehren wird, 
wahre anstatt falsche Lehren; und diese Regierung wird 
ferner ein ganz neues Gesetzbuch schassen, das die Reichen 
nicht begünstigen und die Armen nicht bedrücken wird; 
sie wird die Gehorsamen mit Gesundheit, Krast, Freiheit, 
Frieden und ewigem Leben hier auf dieser Erde belohnen.

Indem Gott seinen einziggeborenen Sohn in den Tod 
dahingab, um des Menschen Erlöser zu werden, gab Gott 
eine praktische Veranschaulichung oder Kundgebung seiner 
Liebe. Er hat damit die wiederholt in seinem Worte aus­
gedrückte Tatsache bestätigt, daß er Liebe ist. Darum 
lesen wir: „Also hat Gott die Welt geliebt, daß er seinen 
eingeborenen Sohn gab, auf daß jeder, der an ihn glaubt, 
nicht verloren gehe, sondern ewiges Leben habe."

Auf die Tatsache des Todes des Erlösers gestützt, wird 
eine Auferstehung aller Toten möglich sein. Diese Toten­
auferstehung wird die wunderbarste Kundgebung der 
großen Liebe und grenzenlosen Barmherzigkeit Gottes 
sein. Tausend Jahre lang wird Gott fortfahren, feine 
Liebe und Gnade durch die Hervorbringung aller, die in 
den Gräbern sind, zu erweisen, und er wird sie mit voll­

kommener Erkenntnis der Wahrheit, Gerechtigkeit und 
Liebe segnen.

Man sollte meinen, daß diese Belehrungen, wenn fie 
völlig gegeben sein werden, jeden Menschen, der jemals 
gelebt hat, kn Einklang mit Gott bringen müßten; aber 
die Bibel lehrt uns, daß manche verhärtet, ekMnliebig 
und gesetzlosen Herzens bleiben werden und- darum am 
Ende der tausend Jahre durch den zweiten Tod vernichtet 
werden sollen. Das wird eine weitere Tat der Gnade und 
Liebe Gottes sein. Willentliche Sünder leben zu lassen, 
um doch nur sich selbst und andren zum ewigen Fluche zu 
sein, ist kein Teil des göttlichen Programms. Gottes Plan 
mit den Widersetzlichen ist in Jeremia 51 Verse 39,57 er­
klärt, wo wir lesen, daß sie „entschlafen zum ewigen 
Schlaf und nicht mehr erwachen". Diese Bestrafung mit 
augenblicklicher Vernichtung, ohne damit verbundene 
Marterung, veranschaulicht Gottes Macht, Weisheit, Ge­
rechtigkeit und Liebe.

Diejenigen aber, denen Leben gewährt werden wird, 
sind die Willigen und Gehorsamen, die die Lektionen richtig 
gelernt haben und darum würdig sind, Gottes Gabe des 
ewigen Lebens zu empfangen.

Diese Menschen werden eine klare Erkenntnis des 
Planes und Ratschlusses Jehovas haben; sie werden wissen, 
daß er der allein wahre Gott ist; fie werden absolutes 
Vertrauen zu ihm haben und in keiner Weise menschlicher 
Weisheit vertrauen. Sie werden seinem Gesetz für immer 
gehorchen und ewig nur seinen Willen tun.

So sehen wir, daß der große Lehrer insgesamt sieben­
tausend Jahre darauf verwenden will, den Menschen die 
große von Jesus ausgedrückte Wahrheit zu lehren: „Dies 
aber ist das ewige Leben, daß sie dich, den allein wahren 
Gott, und den du gesandt hast, Jesum Christum, er­
kennen." — Johannes 17:3.

W. T. vom 15. Juni 1929.

Widerstand gegen das Königreich Lhrifti
ls Jesus vor nahezu neunzehnhundert Jahren 
auf der Erde war, verfehlte er bei keiner Ge­
legenheit, die Aufmerksamkeit seiner Zuhörer auf 
das zukünftige Königreich zu lenken. In allen 

seinen Gleichnissen sprach er von diesem Königreich. In
einem der Gleichnisse veranschaulichte er sich selbst als 
einen Edelmann und sprach: „Ein gewisser hochgeborener 
Mann zog in ein fernes Land, um ein Reich für sich zu 
empfangen und wiederzukommen." Es war vor nahezu 
neunzehnhundert Jahren, daß Jesus in das ferne Land 
zog. Bei seiner Wiederkunft will er sein Königreich auf- 
richtcn. Das ist das Königreich, um welches zu beten Jesus 
seine Jünger gelehrt hat, indem er sprach: „Betet ihr nun 
also: . . . Dein Königreich kommet"

Wie in Offenbarung 20 Vers 6 erklärt wird, wird 
dieses Königreich tausend Jahre lang dauern, und darum 
wird diese Zeit auch das Millennium genannt. Das Wort 
„Millennium" bedeutet „Tausend Jahre". Die Heilige 
Schrift lehrt in unmißverständlicher Sprache, daß dieses 
Königreich hier auf dieser Erde sein wird. Sie erklärt, 
daß wahrend dieser Herrschaft Satan gebunden und Chri­

stus alle Familien der Erde, sowohl die Lebenden als auch 
die Toten, segnen wird.

Ferner lehrt die Heilige Schrift, daß diese Segnung 
bestehen wird in der Auferweckung aller, die in den 
Gräbern sind, von ihrem Todesschlaf, und daß diese zu­
sammen mit den Lebenden von der Macht Satans und 
von Krankheit, Schmerzen und Leiden aller Art befreit 
werden; befreit von Armut, Bedrückung, Kriegen und aller 
Furcht vor solchem Unheil; befreit von allen falschen 
Lehren und Glaubensbekenntnissen, bis schließlich jeder­
mann die Wahrheit kennen wird, wie es durch Jesaja pro­
phezeit wird, der da sagt: „Die Erde wird voll sein der 
Erkenntnis Jehovas, gleichwie die Wasser den Meeres­
grund bedecken." — Jesaja 11:9.

Wir lesen, daß sich nach Beendigung dieses Königreichs­
werkes jedes Knie beugen und jede Zunge bekennen wird, 
daß Jesus Christus Herr ist, zur Verherrlichung Gottes, 
des Vaters. (Philipper 2:10,11) Ferner lesen wir, daß 
jedermann unter seinem eigenen Weinstock und Feigen­
baum sitzen, und daß nichts die Menschen beunruhigen 
oder ausschrecken wird. (Micha 4:4) Man male sich im
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Geiste eine vollkommene Erde aus, gefüllt mit einem zu­
friedenen, vollkommenen und fündlosen Menschengeschlecht, 
das sich des ewigen Ledens, des Friedens, der Freiheit 
und des Glückes erfreut und weder Schmerzen noch Leid 
zu kosten braucht, das keine Tränen mehr weint und vom 
Tode nicht mehr betroffen wird.

Dieser glückliche Zustand wird durch das kommende 
Königreich des Herrn geschassen werden. Kein Wunder, 
daß Jesus seinen Zuhörern stets das Königreich vor 
Augen führte. Dieses Königreich ist die einzige Hoffnung 
der Welt. Während Jesus dieses Königreich ost „mein 
Königreich" nannte, bezeichnete er es doch in den meisten 
Fällen als „Gottes Königreich". Es ist das Königreich 
Gottes in dem Sinne, daß Gott es geplant hatte, noch 
ehe die Welt begann; und es ist das Königreich des Chri­
stus in dem Sinne, daß Gott seinen Sohn und Erben, 
Jesus, bestimmt hat, das Königreichswerk hinauszuführen, 
und ihm hierzu Macht und Autorität verliehen hat.

Nun mag jemand einwenden: Sicherlich wird niemand 
der Aufrichtung eines Königreiches, das ein Segen für alle, 
die Lebenden und die Toten, sein wird, Widerstand und 
Anfeindung entgegensetzen. Die Heilige Schrift zeigt je­
doch, daß à solcher Widerstand gegen das Königreich zu 
erwarten ist. Der Psalmist prophezeit von der Aufrichtung 
des Königreiches und sagt: „Es treten auf die Könige der 
Erde, und die Fürsten ratschlagen miteinander wider 
Jehova und wider seinen Gesalbten." Jehovas Gesalbter 
ist sein Sohn, darum lesen wir in den Versen 10—12: 
„Nun, ihr Könige, seid verständig, lasset euch zurechtweisen, 
ihr Richter der Erdei . . . Küsset den Sohn, aus daß er 
nicht zürne, und ihr umkommet auf dem Wege, wenn nur 
ein wenig entbrennt sein Zorn."

Man beachte nun die Tatsache, daß diese Schriststelle 
erklärt, daß es die „Könige und Richter der Erde" sind, die 
sich dem Gesalbten Jehovas widersetzen, und man bemerke 
die weitere Tatsache, daß sie, wenn sie den Sohn nicht 
küssen, umkommen werden, weil wegen ihrer Halsstarrig­
keit und Widersetzlichkeit Gottes Zorn über sie kommen 
werde.

Gewöhnlich wird angenommen, Widerstand gegen ge­
rechte Einrichtungen finde sich in den niederen Schichten 
der menschlichen Gesellschaft. Wenn von Streiks, Aus­
sperrungen, Tumulten oder Bolschewismus geschrieben 
wird, sind die Leute gewöhnlich geneigt, die sogenannten 
Massen, das Arbeiterelement usw., als Unheilstifter anzu­
sehen. Aber dem eben gelesenen Schrifttext gemäß kommt 
der Widerstand gegen das Königreich des Herrn, das die 
einzige Regierung ist, die allem Volk universelle Segnun­
gen bringen wird, aus den sogenannten höheren Gesell­
schaftsschichten, aus der Mitte der Könige, Herr­
scher, Richter usw.

Den meisten Leuten wird dies gänzlich unglaublich Vor­
kommen; aber die Weltgeschichte zeigt, daß die finanziellen, 
politischen und religiösen Elemente der Welt sich allem, 
was mit dem Königreich des Christus in Verbindung steht, 
entgegengesetzt haben. Vor neunzehnhundert Jahren waren 
es die „Könige" und die „Herrscher", das heißt die Poli­
tiker und die „Richter", nämlich jene Ungerechten, die sich 
zur damaligen Zeit aus den Richterstuhl gesetzt hatten

Der Wacht-Turm und Verkünder der Gegenwart Christi

und Jesus, einen unschuldigen Mann, ohne jeden Schuld­
beweis zum Tode verurteilten. Unter seinen Richtern 
waren die Religionssührer, die Schriftgelehrten, Phari­
säer, Hohenpriester und Ältesten, die vorgaben, an Jehova 
Gott zu glauben, welche die berufenen Lehrer in religi­
ösen Dingen waren und das Kommen des Messias erwar­
teten. Alle diese Klaffen von Menschen waren überein­
gekommen, den Sohn Jehovas, der in die Welt gekommen 
war, damit die Welt durch ihn errettet werde, zu er­
morden. Jene Geldmenfchen, Politiker und Religions­
sührer entwarfen den verruchtesten Plan, der jemals aus­
geheckt worden ist, um einen unschuldigen Menschen in den 
Tod zu bringen, und sie hatten Erfolg bei der Ausführung 
ihres herzlosen Anschlages.

Bor ungefähr fünfzig Jahren begann die Internatio­
nale Bibelforschervereinigung die Tatsache zu verkündigen, 
daß des Herrn Königreich auf dieser Erde in großer Macht 
und Herrlichkeit aufgerichtet werden soll. Sie haben Hier­
für die biblischen Beweise gegeben, und kein Mensch war 
imstande, diese zu widerlegen. Die Bibelforscher fahren 
gegenwärtig mit verdoppelter Tatkraft und vermehrtem 
Eifer in diesem Werke fort. Annähernd fünfzig Millionen 
Bücher und Broschüren in dreißig Sprachen sind auf der 
Erde verbreitet worden, und in jeder dieser Schriften 
wird die Tatsache verkündigt, daß bald das Königreich des 
Herrn auf der Erde aufgerichtet werden wird. Jede Woche 
verkündigen über hundert Radiostationen dieselbe Tat­
sache. Millionen des allgemeinen Volkes hören die Bot­
schaft gerne, und jeden Tag kommen andre Tausende hin­
zu, deren Herzen dadurch erfreut werden.

Aber während dieser fünfzig Jahre ist die durch die 
Bibelforscher verkündigte Botschaft, die froheste, die je­
mals auf dieser Erde gehört worden ist, heftig bekämpft 
worden, und zwar durch dieselben Klassen von Menschen, 
die Jesus anfeindeten, und die von dem Psalmisten vor­
ausgesagt worden sind, das sind die „Könige", die „Herr­
scher" und die „Richter". Die von uns verkündigte Bot­
schaft ist falsch dargestellt, verzerrt und verdreht worden, 
um das Volk mit Vorurteil gegen sie zu erfüllen. Poli­
tiker haben örtliche Verordnungen veranlaßt, wodurch 
die Verteilung der Schriften, welche die kommenden Seg­
nungen des Königreiches ankündigen, verhindert werden 
sollte. Viele der Religionsführer haben ihre Gemeinden 
immer wieder aufgefordert, die Bücher der Bibelforscher 
zu verbrennen, und haben mit andren Methoden der An­
feindung gemeinsame Sache gemacht.

Nun kommen wir zu unsrer abschließenden Frage: 
Warum widersetzen sich die Menschen in Machtstellungen 
der Aufrichtung des Königreiches des Herrn? Die Ant­
wort lautet: Weil sie — gleich andren Gliedern des Men­
schengeschlechts — selbstsüchtig sind. Sie erfreuen sich 
besonderer Vorrechte, die die breiten Volksmaffen nicht be­
sitzen. Finanzmänner können mit Hilfe ihres ungeheuren 
Reichtums die Preisbildungen beherrschen; sie können sich, 
wenn ihnen gerichtliche Verfolgung droht, Unantastbarkeit 
laufen, könnten unter Umständen sogar Richter und Ge­
schworene bestechen und die Presse beherrschen; sie können 
sich gemeinnütziger Unternehmungen bemächtigen, die von 
Rechts wegen dem Volke gehören sollten, und aus ihnen 
Gewinn herausschlagen.
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" Die Politiker bekleiden Stellungen von Macht und 
Einfluß; ihr Einfluß wird' von denen begehrt, die ihre 
Privatinteresfen fördern und hierfür den Erlaß besonderer 
Gesetze.- betreiben möchten. Diese Politiker- haben viele 
politische.'Ämter zu vergeben und erfreuen-sich-kraft ihrer 
Stellung einer gewissen Unantastbarkeit. Die- Religions­
führer brauchen nicht viel'zu arbeiten und -haben viel 
Einfluß Und-Ansehen. -Sie beherrschen das-Lebensgroßer 
Massen des Volkes; ihr politischer Einfluß ist im Wachsen 
begriffen,'und sie sind die hauptsächlichen Ratgeber vieler 
Menschen.

Wenn aber das Königreich des Christus aufgerichtet 
sein wird, dann werden-alle-Sonderrechte, jede Unantast­
barkeit von Übeltätern und ungerechte Bevorzugungen für 
immer aufgehört haben. Alles, was nach Selbstsucht riecht, 
wird auf der Erde vertilgt werden. Dann wird es nur 
eine einzige Regierung unter dem ganzen Himmel geben, 
und diese Regierung wird eine Königsherrschaft mit Jesus 
als König sein. Das bedeutet, daß alle andren Könige'ihre 
Throne und ihre Macht verlieren werden. Wir. lesen'in 
Psalm 2 Bers 6: „Habe doch ich meinen König gesalbt' 
auf Zion, meinem heiligen Berge." Jehova Gott. ist.hier 
der Sprecher, und der König ist Jesus. Wiederum steht 
in Psalm 72 Verse 1,2 geschrieben: „O Gott,'gib'.dem 
Könige deine Gerichte, und deine Gerechtigkeit dem Sohne 
des Königs! Er wird dein Volk' richten .in Gerechtigkeit 
und deine Elenden nach Recht." O ja! Wenn dieses König­
reich errichtet sein wird, so wird es zugunsten der Armen 
und derBedrückten, zugunsten all derer wirksam 'sein,

die durch die Besitzer der Sonderrechte ihrer eigenen Rechte 
beraubt worden sind. Das 'Königreich wird Gerechtigkeit, 
Freiheit Und Frieden auf der Erde schaffen. Das ist die 
Ursache dafür, daß es von allen, die Ungerechtigkeit lieben, 
die andre : ihrer Rechte berauben, durch alle Militaristen, 
die den Krieg und nicht den Frieden lieben, bekämpft wird. 
» - Die Gesetze- des Königreiches werden absolut gerecht 
sein, weil Gott ihr Urheber sein wird. Das wird natür­
lich der Beschäftigung der heutigen Gesetzgeber ein Ende 
machen. In ihrer. Eigenliebe widersetzen sie sich deshalb 
dem neuen Königreich. Unter der Herrschaft des König­
reiches werden Krankheiten, Schmerzen und Tod aufhören. 
Das wird dem Geschäft der Ärzte, Chirurgen und Toten­
gräber. ein Ende machen, und sowohl Spitäler als auch 
Friedhöfe werden nicht mehr nötig sein. Sünde und Ver­
brechen werden aüfhören', und darum wird dann auch kein 
Bedarf mehr sein für Richter, Geschworene, Rechtsan­
wälte, Polizisten, Gerichtshöfe oder Justizdepartements. 
Alle, die unter der gegenwärtigen Ordnung Sonderbegün­
stigungen genießen, werden sie verlieren; und wegen der 
Eigenliebe ihrer Herzen widersetzen sie sich der Ausrichtung 
eines, Königreiches, das — wie sie instinktiv fühlen — sie 
ihrer gegenwärtigen Vorteile berauben wird. Das er­
klärt den Widerstand gegen das Königreich und auch 
warum dieser von, denen, her,rührt, die in Machtstellungen 
sind, von den, ^höh^rött". Klassen. Alle aber, die in. diesem 
Widerstande beharren, werden als Feinde Gottes, als 
Feinde ihrer Mitmenschen, und Feinde der Wahrheit und 
Gerechtigkeit'den '^zweiten Tod" sterben.
/ • " ' W. T. vom 15. Juni 1920.

interessanter Brief
In Christo geliebter Bruder! - - '- -^

Der Friede Gottes und die Freude in Christo mögen 
Dein liebes Herz erfüllen, und mögen in gleicher Weise 
Deine irdischen Lieben, die zu grüßen ich bitte, gesegnet' 
sein! Mancherlei ernste Erfahrungen in dem Pilgerdienst' 
zu sammeln hatte ich köstliche Gelegenheit, und ich möchte 
nicht verfehlen, einiges, was mich bewegt, mitzuteilen./:

Es ist notwendig, zu erkennen, daß die Feindschaft,- 
die Gott in Eden gesetzt hat, aus einen Schlußkampf, also, 
auf Krieg hindeutet. Ein Krieg zwischen zwei feindlichen 
Parteien kann aber praktisch erst ausbrechen, .wenn ' sie' 
beide wie zum Kamps organisiert sind. Solange der 
„Weizen" unter dem „Unkraut" zerstreut war, war chör 
„Weizen" nicht organisiert — versammelt —, daher 
zwar Feindschaft, aber kein Krieg. Jetzt, am Weltende, 
ist es anders, — wir sehen eine prachtvolle Organisation 
Gott geweihter Christen seit 1918, die Gottes Königreich 
verkündigen.

Immerhin gibt es heute noch eine Anzahl von Brü­
dern, die sich der Tragweite des großen Werkes noch nicht 
bewußt sind, teilweise oft auch leider in diesem Punkte 
jede Belehrung ablehnen. Um sich ihrer großen Verant­
wortung zu entziehen und ihre Teilnahmslosigkeit an der 
Kolportage zu entschuldigen, geben sie vor, inan sollte sich 
mehr von dem Gedanken der Liebe und Versöhnung 
leiten lassen. Mit dem Mäntelchen sogenannter Liebe 
und falscher Duldsamkeit wollen solche um jeden Preis 
dort Frieden schließen, wo Gott „Feindschaft" gesetzt hat. 
Solche Brüder und die Geschwister, welche von diesem 
Geiste angcstcrkt werden, sind in großer Gefahr.

Das Hauptaugenmerk ist auf die Tatsache zu lenken, 
daß der Herr feit 1014 in der Epiphania ivirksam ist auf 
Erden, nicht, um sich mit Satan zu versöhnen und einen 
faulen'Frieden zu schließen, sondern um die bösen Werke 

-- des Teufels zu zerstören.'und seine Brut auszurotten. 
(1.Johännes. 3.8;.. Offenbarung. ,11.:. 18) Alle vom 

- heiligen Geist erfüllten Kriegsleute sollten es mit Be­
geisterung begrüßen, .wenn unser, lieber Bruder Ruther­
ford'dem' Teufel den Krieg erklärte und keine Versöh­
nung!-- Wir/ wünschen keinen. Frieden und keine Ver­
söhnung,-bis alle'Feinde Gottes erledigt sind! Sicherlich 
erwartet-Jehova von seinen: Kindern jetzt eine unzwei­
deutige .Stellungnahmef ü r ihn. und. gegen Satan! Es 
ist/unbegreiflich, daß'etliche, behaupten, Kinder -Gottes zu 
sein; .und..durch falsch'.verstandene Liebe in Gefahr sind, 
Satan.'und. feinen Handlangern zu helfen. Nirgendwo 
in, der -Heiligen Schrift werden-wir. aufgefordert, die 
Feinde Gottes zu. lieben — im Gegenteil, wir sollen sie 
verabscheuen, ja, haßen! (Psalm' 139 : 21—22) Satan ist 
listig;' er merkt, es geht ihm'ans Leder, und nun, siehe 
da, wo er in die Enge getrieben wird und nicht mehr 
aus noch ein weiß, schnell das letzte Mittel: da trieft er 
von „Liebe"! — Wir wünschen jetzt, daß er und alle, die 
sein Same sind, ferner alle, die als Fahnenflüchtige zu 
ihm überlaufen, die Brüder verraten und so Hochverrat 
am Königreiche verüben, ihre gerechte Strafe erhalten! 
(Hebräer 10:26—27) Jebova ist gerecht, und sein ist die 
Rache! —

Es grüßt Dich und liebt Dich in großer Wertschätzung 
Dein geringer Bruder in Christo K. K.
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Buje Zeitschrift und ihre heilige Misfis«
Diese Zeitschrift wird veröffentlicht durch die Wachtturm Bibel- und Traktat-Gesellschaft, um den 

Menschen zu helfen, den göttlichen Plan zu verstehen. Sie gibt Anleitungen für ein systematisches Bibel- 
studium, an dem alle ihre Leser regelmäßig teilnehmen können. Sie kündigt Hauptversammlungen an 
und gibt Berichte darüber.

Diese Zeitschrift hält sich streng an die Bibel als Gottes geoffenbartem Worte der Wahrheit. Sie steht 
zu dem großen Lösegeldopfer als der Fundamentallehre, nach welcher alle anderen Lehren gemessen 
werden. Sie ist unabhängig von Parteien, Sekten und menschlichen Glaubensbekenntnissen. Sie nimmt 
keinen dogmatischen Standpunkt ein, sondern fordert vertrauensvoll zu einer sorgfältigen Prüfung ihrer 
Darlegungen im Lichte des unfehlbaren Wortes Gottes auf. Sie läßt sich nicht in Streitigkeiten ein, und 
ihre Spatten sind für keine persönlichen Dinge offen.

Was uns à $d(í0# (Bacisi -euMih fc$*t:
Jthooa ist der allein wahre Gott, der Schöpfer Himmels 

und der Erde, und er ist von Ewigkeit zu Ewigkeit. Der Logos 
ist der Anfang der Schöpfung Gottes; er wurde Mensch und ist 
jetzt der Herr Jesus Christus in Herrlichkeit, bekleidet mit aller 
Macht im Himmel und auf Erden.

Gott erschuf die Erde für den Menschen; er schuf einen voll­
kommenen Menschen und gab ihm die Erde als Wohnstätte. 
Der Mensch aber übertrat willentlich Gottes Gesetz und wurde 
deshalb zum Tode verurteilt. Infolge der sündigen Tat Adams 
sind alle Menschen als Sünder geboren worden und besitzen 
kein Recht auf Leben.

Jesus wurde ein menschliches Wesen, um der Erlöser des 
Menschen zu werden. Er gab sein Leben als Lösegeld für den 
Menschen und beschaffte dadurch den Loskaufspreis. Als gött­
liches Wesen stand er von den Toten wieder auf, fuhr gen 
Himmel und stellte den Wert seines menschlichen Opfers als 
Lösegeldpreis für den Menschen dar.

Während vieler Jahrhunderte hat Gott durch Christus die 
Glieder seiner Versammlung auserwählt, die den Leib Christi 
bilden. Die Aufgabe der Auserwählten ist, den Fußstapfen 
ihres Herrlt Christus Jesus zu folgen, in seiner Ebenbildlichkeit 
zu wachsen, ein Zeugnis für den Namen und Plan Jehovas 
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Hiob größer als Abraham
(1. Teil)

„Bei diesem allem sündigte Hiob nicht und schrieb Gott nichts Ungereimtes zu." — Hiob 1 :22.

/^ Jehova berief Abraham aus dem östlichen Lande, 
jo brachte ihn an einen besonders auserwählten 
X*, /^ Ort und gebrauchte ihn dort, um Vorbilder von 

J feinem Vorhaben mit den Menschen zu geben.
Abraham war an stch gewiß kein großer Mann, 

aber weil er sich als Jehova treu und gehorsam erwies, 
war. er verhältnismäßig hervorragend. Hiob war eben­
falls ein Mann des östlichen Landes, und das Wort Gottes 
sagt ausdrücklich, daß er „hervorragender war als alle 
Söhne des Ostens". Es folgt daraus, daß er vergleichs­
weise sogar noch hervorragender gewesen sein muß als 
Abraham, und daß Gott ihn für einen wichtigen Zweck 
gebrauchte. Den Grund dafür finden wir im Worte 
Gottes. Zum mindesten bei einer Gelegenheit zeigte 
Abraham mangelnden Glauben an Gott. (1. Mose 12:13) 
Hiobs Glaube an Gott aber wurde niemals erschüttert.

- Jehova ist der größte Hersteller lebender Bilder. Er 
gestattet, daß einige Menschen zu gewißen Veranschauli­
chungen dienen, und diese meinen dann oft, daß sie als 
Resultat eigener Anstrengungen groß seien. Sie sind es 
aber nicht. Schon im Anfang ihrer Geschichte gebrauchte 
Jehova Menschen im Einklang mit seinem vollkommenen 
Plane und ließ durch ihre Handlungen im Borbilde die 
kommenden Tage der Errettung und Wiederherstellung 
zum Leben darstellen. Diese Menschen wünschten sehr, 
die Bedeutung ihrer Handlungsweise zu verstehen, aber 
natürlich erlangten sie dieses Verständnis nicht, weil dies 
weder der Wille Gottes noch die hierfür fällige Zeit war, 
daß sie es verstehen sollten. Viele dieser so gebrauchten 
Menschen hatten Glauben an Gott, und er wird ihren 
Glauben zu feiner Zeit belohnen. Sogar die Engel des 
Himmels versuchten, diese Dinge zu ergründen, aber Gott 
bewahrte das Verständnis dieser Dinge für solche aus, die 
zu der von ihm hierfür bestimmten Zeit aus Erden leben 
und ihm ergeben sein würden.

° Unter den großen Bildern, die dargestellt und in der 
Bibel behandelt wurden, befindet sich auch die Geschichte 
Hiobs. Dieses Vorbild steht ganz für sich da und ist ohne 
Verbindung mit anderen Vorbildern. Es gibt Belehrun­
gen, die für die Schöpfung von größter Wichtigkeit sind. 
DaS Buch, das Hiobs Namen trägt, ist nur wenig ver­
standen worden, und es war ja auch nicht möglich, es vor 
Gottes fälliger Zeit zu verstehen. Wenn wir das Buch aber 
im Lichte erfüllter Prophezeiung und des offenbarten Pla­
nes Gottes betrachten, dann beginnt eS sich dem eifrigen

Wahrheitsforscher zu öffnen. Schon die in Hiob ange­
wandte Sprache gibt eine klare Veranschaulichung der 
Macht Gottes, der Menschheit durch Wiederherstellung 
Leben zu geben, und sie kündigt ferner Gottes Vorhaben 
und Absicht an, dies auch auszusühren. Das Wiederher­
stellungsvorbild bezieht sich nicht etwa lediglich auf die 
Juden, sondern auf alle Völker der Erde. Soweit die 
Schrift zeigt, war Hiob kein Jude. Er lebte außerhalb 
des Landes Israel, in Uz, östlich von Palästina. Bon Hiob 
steht geschrieben: „Selbiger Mann war größer als alle 
Söhne des Ostens." (Hiob 1:3) Dies setzt Hiob in eine 
nur von ihm eingenommene Stellung und zeigt, daß das 
Vorbild, welches Gott durch ihn gab, eine hervorragende 
Bedeutung haben muß.

* Das, was über Hiob geschrieben worden ist, erregt 
um so größeres Interesse, wenn wir wahrnehmen, daß 
Gott ihn zur Darstellung vieler Vorbilder, benutzte; unter 
diesen befindet sich ein wunderbares Vorbild von der Wie­
derherstellung, jenes Mittel, durch welches dem Menschen­
geschlecht Leben gegeben werden wird. Uz war durch Aram 
ein Nachkomme Sems. Demnach war Hiob ein Nachkomme 
Sems, des Sohnes Noahs, und für diesen Sohn hatte 
Gott besondere Segnungen verkünden lassen. (1. Mose 9 
Bers 26; 10:23) „Uz" bedeutet „Rat" oder „Beratung", 
was anzudeuten scheint, daß Uz und seine Nachkommen 
Rat oder Erkenntnis von Jehova Gott zu erhalten such­
ten. Dies alles scheint darauf hinzuweisen, daß Hiob in 
einem gewissen Verhältnis zu Gott stand, und daß Gott 
ihn für einen besonderen Zweck gebrauchte.

* Ein Vorbild ist ein Gleichnis für wirkliche Gescheh­
nisse. Die Darstellung mag entweder vom natürlichen Auge 
gesehen werden, oder sie mag nur ein Gedankengang dessen 
sein, was greifbar ist. Ob nun Hiob wirklich lebte, oder 
ob die über ihn gesagten Dinge nur ein Sinnbild sind, 
ist ohne Bedeutung. Der Bericht ist jedenfalls im Worte 
Gottes niedergeschrieben und für die Unterweisung des 
Menschen bestimmt. Da die Bibel eine Fülle von Bewei­
sen dafür liefert, daß Gott Menschen gebrauchte, um leben­
dige Vorbilder über den Verlauf seines Heilsplanes zu 
geben, so ist dies ein überzeugender Beweis dafür, daß 
Hiob wirklich lebte und dazu benutzt wurde, ein solches 
lebendiges Vorbild zu sein, und ferner, daß er mit Gott 
im Verkehr oder in einem gewissen Verhältnis zu ihm 
stand. Die Tatsache, daß Hiob später gelebt hat als Abra­
ham, beweist überzeugend, daß er tatsächlich lebte; und



228 Der Wacht-Turm und Verkünder der Gegenwart Christi 34. Jahrgang, Nr. 15

daß dieser Bericht nicht nur ein Sinnbild ist, wird durch 
das Zeugnis anderer Propheten gestützt. — Hesekiel 14 
Verse 14,20; Jakobus 5 :11.

Gegenüberstellung
° Zwischen Hiob und Adan: besteht eine in die Augen 

fallende Beziehung, die nicht unbeachtet gelassen werden 
darf. Der Unterschied zwischen ihnen besteht darin, daß 
Adam seine Reinheit nicht bewahrte, während Hiob an 
seiner Reinheit sesthielt. Adam, der vollkommene Mensch, 
war ein Fürst und wohnte in dem Garten Gottes, der 
'm östlichen Teil Edens gepflanzt worden war; er stand 
in Verbindung mit Gott, oder mit anderen Worten, er 
wurde von Gott beraten. Hiob „war größer als alle Söhne 
des Ostens", und das macht ihn zu einem Fürsten unter 
den Menschen. Es wird in der Schrift von ihm als von 
einem Fürsten gesprochen. (Hiob 21: 28; 31:37) Er lebte 
in dem Lande Uz, was bedeutet, daß er in Verbindung 
mit Gott stand, oder Rat von ihm empfing.

7 Gott erschuf Adam in Vollkommenheit, und es war 
der Wille des Schöpfers, daß sein vollkommenes Geschöpf 
ihn verehren solle. Es war dagegen des Teufels Werk, 
den Menschen Adam von Gott abzmvenden. Der Teufel 
schlug diesen Weg aus selbstsüchtigen Gründen ein. Jehova 
schützte Adam nicht dergestalt, daß er ihn für die Ränke 
Luzifers unantastbar fein ließ, sondern Gott ließ cs zu, 
daß Adam der Versuchung ausgesetzt wurde, um ihn so 
auf die Probe zu stellen.

° über Hiob steht geschrieben: „Selbiger Mann war 
vollkommen sunsträflich, untadelig) und rechtschaffen und 
gottesfürchtig und das Böse meidend." Obwohl sein Orga­
nismus unvollkommen war und er kein Anrecht auf Leben 
hatte, so war doch sein Herz Gott gegenüber rein geblieben, 
und deshalb rechnete Gott ihn als vollkommen. Da Gott 
auf das Herz oder den Beweggrund sieht, der den Men­
schen zu seinen Handlungen veranlaßt, so richtete er Hiob 
auch nur von diesem Standpunkte aus. „Jehova sieht 
nicht auf das, woraus der Mensch sieht; denn der Mensch 
sieht auf das Äußere; aber Jehova sieht auf das Herz." 
(I. Samuel 16:7) Hiobs Herz war Gott gegenüber er­
geben, und er fürchtete Gott mit einer aufrichtigen, Gott 
gebührenden Ehrfurcht. (Hiob 23:15—17) Hiob hatte 
ein aufrichtiges und reines Herz und galt deshalb vor Gott, 
als ob er ein vollkommener Mensch gewesen wäre.. Adam 
war in Eden tatsächlich vollkommen; Hiob aber wurde als 
vollkommen gerechnet, und daruin standen sie in dieser 
Hinsicht in einem gewissen Verhältnis zueinander.

° Der Fürst Adam war ein reicher Mann. Er hatte 
ein Weib, das Gott ihn: gegeben hatte, und hatte die 
Aussicht, die Erde mit einem vollkommenen Geschlecht von 
Söhnen und Töchtern zu füllen. Er war der Vater der 
menschlichen Familie. Ihm wurde die Herrschaft über 
sede lebende Kreatur, über die Tiere und das Geflügel 
der Erde gegeben. — 1. Mose 1 :26; 2 :19.

" Zu seiner Zeit war auch Hiob einem König unter 
den Menschen gleich. (Hiob 29:25) Einer der Gründe 
dafür, weshalb er der Größte unter allen Söhnen des 
Ostens war, lag in seinem Reichtum und seinem Ansehen 
unter den Menschen. Gott bedient sich solcher Symbole 
bei der Darstellung von Vorbildern, die er gibt. Die Zahl 
Zehn ist eine sinnbildliche Zahl und stellt umfassendste Voll­

ständigkeit dar. Irgendein Vielfaches der Zahl Zehn würde 
also dasselbe versinnbildlichen. Es ist mit Bezug hierauf 
interessant und wichtig, Hiobs Reichtum zu beachten, denn 
man wird sehen, daß dieser Reichtum dem des Fürsten 
Adan: entspricht. Hiob hatte sieben Söhne und drei Töch­
ter, im ganzen zehn Kinder. Die Gesamtzahl seiner Kinder 
mag also sehr gut die ganze Nachkommenschaft Adams 
oder — mit anderen Worten — die ganze menschliche Fa­
milie darftellen. Hiob besaß 7 000 Schafe und 3 000 Kamele, 
im ganzen 10 0Ö0 Tiere. Er besaß ferner 500 Joch Rinder 
und 500 Eselinnen und sehr viel Gesinde. (Hiob 1:3) Da­
raus geht hervor, daß sein Ansehen unter den Menschen 
und sein großer Reichtum ihn zum größten Menschen seiner 
Zeit machten. Bei Hiobs Wiederherstellung wurde ihm 
alles wiedergegeben, was er verloren hatte, und noch weit 
mehr; das ist ein weiterer Beweis dafür, daß Hiob von 
Gott gebraucht wurde, um ein lebendiges, den Lauf des 
Menschen darstellendes Vorbild zu geben, welches zeigen 
sollte, wie dem Menschen durch Loskauf und Wiederher­
stellung Leben gewährt werden wird.

" Adam hätte Gott ganz ergeben sein sollen, weil dies 
für ihn als vollkommenes Geschöpf einfach Pflicht war. 
Hiob aber war Gott aus freiem Willen völlig ergeben. 
Seine Söhne veranstalteten eines Tages ein Festmahl, und 
alle Söhne mit ihren Schwestern nahmen an dem Fest­
mahl teil. Daß Hiob' Gott treu ergeben war, wird deut­
lich durch das gezeigt, was sich unmittelbar nach der Fest­
lichkeit ereignete. „Es geschah, wenn die Tage des Fest­
mahls umgegangen waren, so sandte Hiob hin und heiligte 
sie; nnb er stand des Morgens früh auf und opferte Brand­
opfer nach ihrer aller Zahl; denn Hiob sprach: Vielleicht 
haben meine Kinder gesündigt und sich in ihrem Herzen 
von Gott losgesagt. Also tat Hiob allezeit." (Hiob 1 :5) 
Die Tatsache, daß Hiob dies allezeit oder „fortwährend" 
tat, ist ein weiterer Beweis für seine Ergebenheit Jehova 
gegenüber.

12 Luzifer war Adams Oberherr, während Adam noch 
in Eden war. Jehova Gott ernannte ihn für dieses Amt. 
Weil Luzifer untreu und aufrührerisch wurde, änderte 
Gott seinen Namen in Drache, Schlange, Satan und Teu­
fel um. Seine Oberhoheit über den Menschen wurde dem 
Teufel indessen nicht entzogen, und er hat auch noch fer­
nerhin Macht über die Menschen ausgeübt. Der Beweis 
hierfür wird in dem Buche Hiob und auch in anderen 
Büchern der Heiligen Schrift gegeben. Die Ursache, die den 
Fall Luzifers veranlaßte und ihn zum Teufel machte, war 
sein Gelüst nach der Anbetung, die Adam Gott erwies. 
Luzifer wünschte diese Verehrung für sich selbst. Nm seinen 
böse:: Plan hinauszuführen, benutzte er Eva, das Weib, 
das Gott Adam gegeben hatte; und in seinem bösen Vor­
haben war er erfolgreich.

" Der Teufel ivar neidisch auf die Verehrung und 
Ergebenheit, die Hiob dem Herrn erwies. Er beschuldigte 
Hiob, daß dieser Gott nur aus selbstischen Gründen diene. 
ES kam aber der Tag, wo sich die Söhne Gottes vor Jeho­
va stellteir. Satan, der Teufel, erschien auch unter feuer 
himmlischen Schar. Hierdurch ist bewiesen, daß Satan 
in: Hiinmel war und zur Gegenwart Jehovas Zugang 
hatte. Satan wünschte Hiob von Gott abspenstig zu 
machen, und Gott, der dies wußte, bot ihm Gelegenheit,, 
dies zu versuchen.
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" „Jehova sprach zum Satan: Wo kommst du her? 
Und der Satan antwortete Jehova und sprach: Vom 
Durchstreifen der Erde und vom Umherwandeln auf ihr. 
Und Jehova sprach zum Satan: Haft du achtgehabt auf 
meinen Knecht Hiob? denn seinesgleichen ist kein Mann 
auf Erden, vollkomme» und rechtschaffen, gottesfürchtig 
und das Böse meidend. Und Satan antwortete Jehova* 
und sprach: Ist es umsonst, daß Hiob Gott fürchtet? Has? 
du nicht selbst ihn und sein Haus und alles was er hat 
ringsum eingezäunt? Du haft das Werk seiner Hände ge­
segnet, und sein Besitztum hat sich ausgebreitet im Lande. 
Aber strecke einmal deine Hand aus-und taste alles an, was 
er hat, ob er sich nicht offen von dir lossagen wird. 
Da sprach Jehova zum Satan: Siehe, alles was er hat ist 
in deiner Hand; nur nach ihm strecke deine Hand nicht aus. 
Und der Satan ging von dem Angesicht Jehovas hinweg." 
— Hiob l : 7—12.

15 Satan warf Jehova vor, daß er Hiob und auch 
dessen Vieh ringsum mit seinem Schutze inugebe, so daß 
Hiob nicht bewogen werden könne, den Teufel zu verehren. 
Jehova erwiderte Satan, er dürfe den Versuch machen,A 
Hiob zu veranlassen, den Herrn Jehova zu verwerfen; da 
ging Satan hin, um entsprechende Vorbereitungen zu tref­
fen für den Versuch, der Gottesverehrung Hiobs ein Ende 
zu' bereiten.

'° Der Tag kam herbei, wo alle Kinder Hiobs im Hau­
fe seines ältesten Sohnes waren und dort zusammen aßen 
und tranken. Satan reizte seine Werkzeuge, die Sabäer, 
auf, und diese stahlen die Rinder und Eselinnen Hiobs, 
führten sie fort und töteten seine Knechte. Andere Knechte 
hüteten die Schafe; die Schafe und Knechte wurden durch 
Feuer verzehrt. Etwa zur selben Zeit stahlen die Chaldäer, 
ebenfalls Werkzeuge in der Hand Satans, die Kamele Hiobs 
und erschlugen feine Knechte, die Hüter dieser Tiere. Wäh­
rend die Kinder Hiobs zusammen aßen und tranken, ver­
anlaßte Satan einen gewaltigen Sturm, der das Haus, 
in dem sie waren, zerstörte, und alle Kinder Hiobs kamen 
dabei uin. (Hiob l: 13—19) Der Teufel dachte, daß Hiob 
jetzt Gott verfluchen werde. Aber im Gegenteil, Hiob de­
mütigte sich vor Gott dem Herrn und sagte: „Nackt bin ich 
aus meiner Mutter Leib gekommen, und nackt werde ich 
dahin zurückkehren; Jehova hat gegeben, und Jehova hat 
genommen, der Name Jehovas fei gepriesen! Bei diesem 
allem sündigte Hiob nicht und schrieb Gott nichts Unge­
reimtes zu." (Hiob 1 :21,22) Hiob zeigte — ganz anders 
alsAdam — seine völlige Unterwürfigkeit und seinen wil­
ligen Gehorsam gegenüber Jehova. Hiob bewahrte also 
seine Rechtschaffenheit und seine treue Ergebenheit gegen 
Gott.

Es ist sehr wahrscheinlich, daß Adam, nachdem er 
von Eden vertrieben war, weinte und jammerte; daß er 
verbittert wurde und Leiden ertragen mußte. Sowohl 
"Adam als auch feine Nachkominen wurden vom Teufel ge­
haßt und mußten unter seiner Hand leiden. Der Name Hiob 
bedeutet: „Einer, der weint und jaininert, der gehaßt und 
verfolgt wird." Tarin stellt er solche Glieder der mensch­
lichen Familie dar, die wegen ihres Bemühens, recht zu 
handeln, gelitten haben. Die Geschichte des Menschenge­
schlechtes ist mit Tränen der Bitternis geschrieben tvorden. 
Nachdem Hiob feine Kinder und sein Eigentum verloren 
hatte, kam wiederum ein Tag, wo sich die Söhne Gottes vor

Jehova stellten, und Satan war auch dort, um sich vor 
Jehova zu stellen. (Hiob 2:1) Satan,"der Teufel,.stand 
also noch in Verkehr mit Gott:

“ „Jehova sprach zum Satan: Hast du achtgehabt auf 
meinen Knecht Hiob? Denn seinesgleichen ist kein Mann 
auf Erden, vollkommen und rechtschaffen, gottesfürchtig 

^und das Böse meidend; und noch hält er fest an seiner 
Vollkommenheit, wiewohl du mich wider ihn gereizt hast, 
ihn ohne Ursache zu verschlingen. Und Satan antwortete 
Jehova und sprach: Haut um Haut, ja, alles was der 
Mensch hat, gibt er um sein Leben. Aber strecke einmal 
deine Hand aus und taste sein Gebein und sein Fleisch 
an, ob er sich nicht offen von dir lossagen wird:- Und 
Jehova sprach zum Satan: Siehe, er ist in deiner 
Hand; nur schone seines Lebens." — Hiob 2:3—6.

19 Satan Ivar entschlossen, Hiobs Vertrauen zum Herrn 
zu brechen und ihn von Gott, dem Herrn, abzuwenden. 
„Und Satan ging von dem Angesicht Jehovas hinweg, 
und er schlug Hiob mit bösen Geschwüren, von seiner Fuß­
sohle bis zu seinem Scheitel." (Hiob 2:7) Wiederum de­
mütigte sich Hiob vor dem Herrn, was dadurch dargestellt 
ist, daß er sich in die Asche setzte. „Er nahm einen Scherben, 
um sich damit zu schaben; und er saß mitten in der Asche." 
— Hiob 2:8.

2° Dann erinnerte sich Satan der Art und Weife, wie 
er sich an Adam herangeniacht hatte. Dementsprechend be­
mühte sich der Teufel, der Unsträslichkeit Hiobs ein Ende 
zu bereiten, indem er das Weib gebrauchte, das Gott ihm 
zur Gefährtin gegeben hatte. „Da sprach sein Weib, zu 
ihm: Hältst du noch fest an deiner Vollkommenheit? Sage 
dich los von Gott und stirb!" (Hiob 2 :9) Wiederum miß­
lang des Teufels böser Versuch, den Glauben Hiobs zu 
erschüttern. Hiob tadelte sein Weib und sprach zu ihm: 
„Du redest wie eine der Törinnen (Fußnote: zugleich 
Ruchlosens redet. Wir sollten das Gute von Gott anneh­
men, und das Böse sollten wir nicht auch annehmen? Bei 
diesem allem sündigte Hiob nicht mit seinen Lippen." — 
Hiob 2 :10.

31 Adam siel, als die Prüfung an ihn herantrat. Er 
sündigte willentlich, bei völliger Erkenntnis. (1. Timotheus 
2: 14) Adam liebte Gott nicht. Er wurde durch sein 
selbstsüchtiges Verlangen beherrscht. Satan folgerte, daß, 
ebenso wie Adam auf Evas Anregung seinem selbstsüchti­
gen Verlangen nachgab und fiel, auch Hiob gleicherweise 
der Aufforderung seines Weibes nachgeben und fallen 
werde. Hiob aber fiel nicht in der Prüfung. Er war. nicht 
aufrührerisch gegen Gott und verleugnete ihn nicht. Nach­
dem er seine Kinder und alle seine Besitztümer verloren 
hatte, setzte er trotzdem volles Vertrauen und völlige Zu­
versicht auf Gott, und dadurch bewahrte er seine Gerechtig­
keit. Zu jener Zeit sprach Gott zu Satan: „Noch hält er 
fest an seiner Vollkommenheit, wiewohl du mich wider ihn 
gereizt hast, ihn ohne Ursache zu verschlingen."

33 Vollkommenheit (andere Übersetzungen: Unschuld, 
Unsträflichkeit, Lauterkeit, Gerechtigkeit, Frömmigkeit) be­
deutet, sich treu an das zu halten, was man sür recht an­
sieht, wie immer auch die eintretenden äußeren Verhält­
nisse sein mögen. Es bedeutet, daß man fest und unent­
wegt darauf besteht, nicht absichtlich unrecht zu handeln; 
daß man ferner an seinem Glauben und seiner Hingabe 
an seinen Schöpfer festhält. Jemand mag z. B. eines
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Verbrechens angeklagt werden und infolge dieser Anklage 
eine große Strafe erleiden, dennoch aber unschuldig fern 
und bei allem Leiden aufrichtig auf seiner Unschuld an 
einer willentlichen Übeltat bestehen. Hierbei würde er das 
Vertrauen derer genießen, die ihn kennen. Der Bericht 
in dem Buche, das Hiobs Namen trägt, zeigt, daß Hiob 
zu allen Zeiten und unter den größten Leiden unentwegt 
an seiner Gerechtigkeit festhielt, indem er seinen Glauben 
an Gott standhaft bewahrte und das Vertrauen Gottes 
genoß.

22 Man hat gesagt, daß Adam in Eden in allem voll­
kommen war, ausgenommen in der Erfahrung. Eine solche 
Folgerung ist verkehrt und der Schrift zuwider. Jehova 
Gott schuf Adam vollkommen. Es steht ausdrücklich ge­
schrieben, daß alle Werke Jehovas vollkommen sind. (5. 
Mose 32:4) Eine mit Einschränkungen verknüpfte Voll­
kommenheit gibt es nicht, wenn man von Jehovas Werken 
spricht. Adam zog es vor, lieber dem Einfluß des Teufels 
nachzugeben, als Gott zu gehorchen; und er fiel und verlor 
alles, was Gott ihm gegeben hatte. Der Prophet Jesaja 
beschreibt seinen Zustand und gebraucht folgende Worte: 
„Bon der Fußsohle bis zum Haupte ist nichts Gesundes 
an ihm: Wunden und Striemen und srische Schläge; sie 
sind nicht ausgedrückt und nicht verbunden, und nicht er­
weicht worden mit Ol." — Jesaja 1: 6.

24 Hiob war unvollkommen in feinem Organismus, 
aber er hatte vollkommene Herzenshingabe an den Herrn. 
Er zog es vor, lieber Gott als dem Teufel zu dienen; 
hierin bewahrte er seine Lauterkeit und hatte das Ver­
trauen Gottes. Dies beweist auch, daß es für ein intelli­
gentes Geschöpf keine Entschuldigung dasür gibt, daß es 
vielleicht aus freien Stücken die Wahl trifft, lieber dem 
Teufel als Gott zu dienen. Wer Gott liebt, wird versu­
chen, seinen Weg kennenzulernen und, soweit wie es ihm 
möglich ist, auf ihm zu wandeln. Eine solche Handlungs­
weise ist Gott wohlgefällig.

Erörterung
23 Das Buch Hiob ist lange Zeit ein Geheimnis ge­

wesen. Manche haben behauptet, daß es weiter nichts als 
ein literarisches Meisterstück sei; andere sagen, es wäre das 
größte Gedicht der Welt. Es ist aber weit mehr als beides. 
Jehova Gott selbst ließ dieses Buch niederschreiben. Zum 
Nutzen aller, die Jehova völlig ergeben sind, sagt die Hei­
lige Schrift: „Denn alles, was zuvor geschrieben ist, ist 
zu unserer Belehrung geschrieben, auf.daß wir durch das 
Ausharren und durch die Ermunterung der Schriften die 
Hoffnung haben." (Römer 15:4) Außerdem hat Gott die 
Verheißung gegeben, daß während der „Zeit des Endes" 
einige das richtige Verständnis seines Wortes besitzen 
würden, worin also das Buch Hiob mit eingeschlofsen ist. 
(Daniel 12:4,10) Hieraus scheint klar hervorzugehen, daß 
eine Zeit eintreten muß, wo einige der gesalbten Klasse — 
noch ehe diese von der Erde sortgenommen wird — daS 
Buch Hiob verstehen werden.

"In dem Berichte wird folgendes erörtert: Jehova 
Gott; die Söhne Gottes; Satan, der Feind; Hiob, der 
Mann in Uz; das Weib Hiobs; die zehn Kinder Hiobs; 
Eliphas, Bildad und Zophar, die drei angeblichen Freunde 
Hiobs; Elihu, der junge Mann; und zahlreiche Zuschauer. 
Die Örtlichkeiten sind sowohl der Himmel als auch die

Erde. Es scheint ganz gewiß zu sein, daß in dem Buche 
eine Lektion von höchster Wichtigkeit für die ganze Schöp­
fung und ganz besonders für die Menschen enthalten ist. 
Demnach ist es durch Gottes Gnade das Vorrecht der Ge­
salbten, zu Gottes fälliger Zeit den Inhalt des Buches mit 
Sorgfalt zu prüfen.

Borbilder
" Der Schriftbeweis geht ganz positiv dahin, daß Gott 

das Volk Israel benutzte, um Vorbilder für die Ausfüh­
rung seines Heilsplanes zu geben. Das den Israeliten von 
Gott gegebene Gesetz schattete besondere zukünftige Dinge 
für die Menschheit vor. Was mit den Juden geschah, wurde 
als Beispiel zum Nutzen derer niedergeschrieben, die einst 
die Auswirkung des göttlichen Planes erkennen würden. 
Obwohl Hiob kein Jude war, bedeutet dieser Umstand doch 
keineswegs, daß Gott ihn nicht als Beispiel oder Vorbild 
gebrauchte. Da Hiob der größte Mann des Ostens war, 
und da wir sehen, daß viele Geschöpfe des. Himmels und 
der Erde, ja sogar der große Schöpfer selbst hier auftreten, 
so sind wir zu der Folgerung berechtigt, daß das Vorbild 
des Buches Hiob sogar eine noch viel ausgedehntere An­
wendung haben muß, als dasjenige, woran Israel beteiligt 
war. Wenn dies richtig ist, dann würde sich das Vorbild 
also mit der ganzen Menschheit befassen, sowohl mit den 
Juden als auch mit den Heiden. Bei der Prüfung des 
Buches Hiob wird es für den Forscher von Vorteil sein, 
hier einige der. deutlich erkennbaren Bilder in allgemeinen 
Umrissen anzuführen, und dann durch Schriftstellen die 
Richtigkeit der gegebenen Erklärungen zu beweisen.

2B Hiob war am Tage seiner Wohlfahrt ein Vorbild 
Adams, des vollkommenen und wohlhabenden Fürsten in 
Eden.

"Hiob stellt in seinem Unglück bildlich die ganze 
menschliche Familie dar, die wegen der Sünde, die der 
Feind Satan durch Adam in Wirksamkeit treten ließ, Ver­
fall, Krankheit und Tod erleiden mußte.

"In dem Verluste aller seiner Kinder stellt Hiob dar, 
wie Adam seine ganze Nachkommenschaft verloren hat, 
und zwar durch die Sünde, die von Satan, dem Feinde, 
durch Adams schlechte Handlung in Wirksamkeit gesetzt 
wurde.

31 Der Umstand, daß Hiob in der Prüfung seine Lauter­
keit bewahrte, zeigt im Vorbilde eine Klasse von Lebewesen, 
die ihre Treue und Hingabe an Gott auch unter Prüfung 
beweisen.

"Hiob, der als der Knecht Gottes seine Treue be­
wahrte, ist eine bildliche Darstellung aller Knechte GottcS, 
die trotz Widerwärtigkeiten fest und unentwegt in ihrem 
Glauben an Gott verharren.

" Die drei Manner, Eliphas, Bildad und Zophar, die 
als Freunde Hiobs gelten wollten, waren in Wirklichkeit 
nicht seine Freunde. Sie können richtiger als drei Be­
trüger bezeichnet werden. Sie versinnbildlichen also die 
Vertreter des Teufels oder seine Organisation, welche ver­
sucht, die Menschen mit Bezug auf den Lauf, den sie ein- 
fchlagen sollen, zu kontrollieren.

"Der junge Elihu vertritt in sinnbildlicher Darstel­
lung sehr gut die gesalbten Boten Gottes, die den Namen 
Jehovas verherrlichen und — als Gottes Boten — seine
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Botschaft der Wahrheit denen verkündigen, die sie hören 
wollen.

35 Das Weib Hiobs zeigt in bildlicher Weise ein Werk­
zeug, das Satan, der Teufel, gebraucht, um die Menschen zu 
verführen, damit sie Gott verfluchen, und stellt deshalb sehr 
wohl Satans Organisation unter dem Namen oder Symbol 
eines Weibes dar.

« Hiob versinnbildlicht insofern als er Gesundheit und 
Glück zurückerhielt und ihm alles, was er früher besaß 
— ja noch mehr — gegeben wurde, jene große Wahrheit, 
daß Gott dem Menschengeschlecht zur fälligen Zeit Gesund­
heit, Glück und Leben wiedergeben wird.

" Die große, in dem Buche Hiob gegebene Unterweisung 
ist also: Leben für die Toten durch Auferstehung und 
Wiederherstellung; und ferner, daß Leben, wonach die Men­
schen am meisten verlangen, nur durch das Amt eines 
von Gott vorgesehenen Erlösers und Mittlers erlangt wer­
den kann.

Der Streit
-«Wir setzen voraus, daß alle Forscher die als das 

Buch Hiob bekannte biblische Darlegung sorgfältig studie­
ren werden. In unsrer Erörterung wird zwar besonders 
auf den Leittext Bezug genommen, aber niemand kann 
den Gegenstand richtig durchdenken, wenn er nicht das 
ganze Buch gründlich durchforscht.

2» Schon ganz am Anfang der Menschheitsgeschichte be­
stand zwischen dem großen Schöpfer und seinem Sohne 
Luzifer eine Streitfrage mit Bezug auf den Menschen. Der 
Bericht zeigt, daß Luzifer einer der „Morgensterne" war, 
die-unterwiesen wurden über Gottes Vorhaben, die Erde 
und das Geschöpf „Mensch" für die Erde zu erschaffen, 
und die dann zu Ehren Jehovas einen Lobgesang an­
stimmten. Der Mensch wurde erschaffen, und es wurde 
ihm à Wohnort in Eden gegeben; dort wurde er unter 
die Oberaufsicht des von Jehova ernannten Luzifer gestellt. 
Luzifer wußte, daß es die Pflicht und das Vorrecht des 
Menschen war, seinen Schöpfer anzubeten; er hatte aber 
ein selbstisches Begehren, die Anbetung des Menschen für 
sich selbst zu gewinnen. Infolgedessen wurde er aufrühre­
risch gegen Gott und brachte dann auch den Menschen zu 
Fall. Dann wurde sein Name in Satan umgewandelt, 
und die Bedeutung dieses Namens ist: Widersacher 
Gottes. Danach hat Satan sich stets bemüht, den Menschen 
von Gott abwendig zu machen, damit er (Satan) die An­
betung des Menschen empfange und ihn in Unterwürfigkeit 
halte. Diese große Tatsache sollte bei der Prüfung der 
Schrift stets vor Augen gehalten werden, und zwar ganz 
besonders bei dem Buche Hiob.

™ Zu der Zeit, da sich die Söhne Gottes versammelten, 
nm sich vor den großen Schöpfer zu stellen, hatten sich 
bereits nahezu alle Menschen dem Bösen zugewandt, weil 
sic dem schlechten Einfluß Satans nachgaben. Gott hatte 
Satan die Herrschaft über die Erde nicht entzogen, sondern 
gestattete ihm, auch weiterhin seine Macht über den Men­
schen auszuüben, und dadurch schuf er eine volle Gelegen­
heit für die Erprobung aller seiner Geschöpfe. Satan mutz 
wohl mit großer Anmaßung vor Gott ausgetreten sein, in­
dem er damit prahlte und stolz darauf war, daß er tat­
sächlich fast alle Menschen dem großen Schöpfer abspenstig 
gemacht hatte.

" Jehova forderte Satan auf, über sein Tun einen 
Bericht zu geben; der Widersacher antwortete, daß er die 
Erde durchstreift habe. Obwohl der Bericht nichts darüber 
sagt, so ist es doch eine vernünftige Folgerung, daß Satan 
gerade durch feine Anmaßung in Gottes Gegenwart dem 
Sinn nach erklärte, daß kein Mensch aus freiem Mllen 
fortfahren werde, Gott zu dienen, und daß ihm tatsächlich 
überhaupt niemand dienen würde, wenn nicht irgendein 
selbstischer Beweggrund dazu veranlaßte. Was war also 
der Kernpunkt der Streitfrage zu jener Zeit? Ohne Zweifel 
folgendes: Wird der Mensch seine Lauterkeit vor Jehova 
bewahren? Kann Gott einen Menschen auf die Erde brin­
gen, der ihm treu und ergeben sein wird? Satan bestand 
darauf, daß sich nicht ein einziger Mensch so verhalten 
würde, sondern daß sich unter gewissen Umständen alle 
gegen Gott wenden würden.

» Gott wollte offenbar zeigen, daß der Mensch, durch 
Gottes Gnade und nach dem Rate Gottes handelnd, seine 
Unsträflichkeit bewahren kann, und daß er, wenn er die 
göttlichen Anforderungen erfüllt und den von Gott berei­
teten Weg wandelt, ewiges Leben erhalten kann. Um diese 
Frage zu entscheiden, gestattet Gott, daß Satan bis zum 
äußersten versucht, alle Menschen zu einer feindlichen Stel­
lungnahme gegen den Herrn zu verleiten, um danach selbst 
zur fälligen Zeit und auf seine eigene gute Weise allen seine 
unumschränkte- Oberherrschaft klarzumachen. Dadurch führt 
er der ganzen Schöpfung die überaus wichttge Lehre vor 
Augen, daß Jehova der einzig wahre Gott und niemand 
sonst neben ihm ist. Bei diesem Punkte der Streitfrage stellt 
Hiob im Bilde eine Klasse von Menschen dar, die einen 
vollkommenen Herzenszustand bewahren und das Ver­
trauen Jehovas behalten. Deshalb gab Jehova bei passen­
der Gelegenheit Satan die Möglichkeit, sein äußerstes zu 
tun. „Jehova sprach zu Satan: Hast du achtgehabt auf 
meinen Knecht Hiob? denn seinesgleichen ist kein Mann auf 
Erden, vollkommen und rechtschaffen, gottesfürchtig und 
das Böse meidend." — Hiob 1:8.

" Satan bestritt, daß Hiob wirklich Gott liebe. Er 
beschuldigte Gott, daß er Hiob so sehr beschütze, daß ihm 
selbst keine Gelegenheit gegeben sei, ihn auf die Probe zu 
stellen. „Satan antwortete Jehova und sprach: Ist es 
umsonst, daß Hiob Gott fürchtet? Hast du nicht selbst ihn 
und sein Haus und alles lvas er hat ringsum eingezäunt? 
Du hast das Werk seiner Hände gesegnet, und sein Besitz­
tum hat sich ausgebreitet im Lande. Aber strecke einmal 
deine Hand aus und taste alles an was er hat, ob er sich 
nicht offen von dir lossagen wird." — Hiob 1:9—11.

" Das war eine Herausforderung Jehovas, und der 
Herr ließ sie nicht unbeantwortet, sondern erwiderte 
Satan, daß er das Besitztum Hiobs wegnehmen dürfe. 
Satan ging darauf von dem Angesicht des Herrn hinweg, 
entwarf Plane für die Zerstörung des Eigentums und der 
Fauiilie Hiobs und führte feine Absichten aus. Nachdem 
er großes Unglück über den Haushalt Hiobs gebracht hatte, 
blieb er dennoch erfolglos, denn Hiob vertraute Gott trotz­
dem und betete Gott an.
" Bei einer späteren Zusammenkunft der Sohne Gottes, 

um sich vor Jehova zu stellen, erinnerte Gott den ebenfalls 
anivesenden Satan an Hiob und sagte: „Noch halt er fest 
an seiner Vollkommenheit (Fußnote: Unsträflichkeitj, wie- 
wohl du mich wider ihn gereizt hast, ihn ohne Ursache zu
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verschlingen." In Anmaßung und mit beißenden! Spott 
erwiderte Satan dem Herrn: „Haut uni Haut, ja, alles 
was der Mensch hat, gibt er um sein Leben. Aber strecke 
einmal deine Hand aus und taste fein Gebein und sein 
Fleisch an, ob er sich nicht offen von dir lossagen wird." 
(Hiob 2 :4,5) Wiederum begann nun die Prüfung. „Und 
Jehova sprach zum Satan: Siehe, er ist in deiner Hand; 
nur schone seines Lebens. Und der Satan ging von dem 
Angesicht Jehovas Hinweg, und er schlug Hiob mit bösen 
Geschwüren, von seiner Fußsohle bis zu feinem Scheitel." 
— Hiob 2 :6,7.

'° Trotz dieses schrecklichen Elends demütigte sich Hiob 
vor Jehova, was dadurch gezeigt wird, daß er sich mitten 
in die Asche fetzte. Wiederum war es Satan mißlungen, 
Hiob zu veranlassen, sich von semeur Schöpfer loszusagen. 
Satan muß über den Verlaus der Sache beunruhigt ge­
wesen sein, und er dachte daran, wie er sich einst an Adam 
durch dessen Weib herangemacht hatte. Er gab darauf dem 
Weibe Hiobs den Gedanken ein, Hiob zu beeinflussen, sich 
von Gott loszusagen, und er verleitete sie dann, den Ge­
danken in die Tat umzusetzen. Als Satans Werkzeug for­
derte das Weib dementsprechend Hiob auf, Gott zu ver­
lassen, sich von ihm loszufagen und die Folgen zu tragen. 
Hiob folgte dem bösen Rate seines Weibes aber nicht. Er 
wandte sich gegen sie, machte ihr Vorwürfe und sagte: „Wir 
sollten das Gute von Gott annehmen, und das Böse sollten 
wir nicht auch annehmen?" Wiederum war der Versuch 
Satans, Hiob von Gott abspenstig zu-machen," mißlungen. 
In dieser Erfahrung muß Hiob jene kleine Schar von 
Menschen dargestellt haben, die in allen verfloßenen Zeit­
altern jeder nur denkbaren Art von Verfolgungen aus­
gesetzt waren und bei alledem ihren Glauben und ihre 
Hingabe an Gott den Herrn bewahrten.

Drei Betrüger
'''Satan muß nach seinen wiederholten Bemühungen 

sehr erbost darüber gewesen sein, daß er Hiob nicht veran­
lassen konnte, sich von Gott loszusagen. In seinem bösen 
Laufe beharrend, wollte Satan den Kampf nicht aufgeben, 
sondern schmiedete weitere Ränke gegen Hiob. Niemals 
würde er von dem Kampfe ablassen, es sei denn, daß er 
völlig geschlagen wäre; hierdurch wird die Beharrlichkeit 
Eatans, des Teufels, veranschaulicht, indem er Gott wider­
steht, bis er vernichtet fein wird. Satan ist die wirkliche 
Verkörperung aller Bosheit.

" Drei Männer, die an verschiedenen Orten wohnten, 
verabredeten sich, Hiob zu besuchen. „Die drei Freunde 
Hiobs hörten all dieses Unglück, das über ihn gekommeir 
ivar; und sie kamen, ein jeder aus feinem Orte: EliphaS, 
der Temaniter, und Bildad, der Schuchiter, und Zophar, 
der Naamathiter; und sie verabredeten sich miteinander 
zu komnien, um ihm ihr Beileid zu bezeugen und ihn zu 
trösten." — Hiob 2 :11.

*• Weshalb gingen diese drei Männer zu Hiob, um eine 
vereinbarte Sache auszu fuhren? Wellen Vertreter um reu 
sie, und warum sollten sie an der Streitfrage Anteil 
nehmen? Gingen sie in der ausrichtigen Absicht zu Hiob, 
ihm zu helfen und ihn zu trösten? Hatte Gott sie gesandt, 
uin Hiob Trost zu bringen? Die Annahme ist nicht be­
rechtigt, daß Gott das getan habe. Denn die wirkliche 
Frage war: Wird Hiob seine Unftraslichkeit und treue

Hingabe an Gott unter der großen Prüfung bewahren? 
Bis dahin hatte er es getan, und Satan war unterlegen. 
Der Sieg war auf der Seite des Herrn. Es wäre daher 
nicht vernünftig, n>enä Gott drei Männer senden würde, 
um Hiob zu trösten, denn das würde die Völligkeit und 
Vollständigkeit der über Hiob gebrachten Prüfung genom­
men haben.

°°Das Wort „Freunde", wie es hier in dem Texte 
angewandt wird, muß wohl in ironischem Sinne gebraucht 
sein. Dasselbe Wort wurde in gleichem Sinne von Jesus 
gebraucht, als er zu seinen Feinden sprach. (Matthaus 
20:13; 22:12; 26 :50) Die letzte Schriststelle bezieht sich 
besonders auf Judas, der nach der Erklärung der Schrift 
das Werkzeug Satans war. Die Worte in Hiob 2 Vers 11: 
„Nm ihm ihr Beileid zu bezeugen und ihn zu trösten", sind 
wohl ebenfalls ironisch aufzufassen. .Die Erörterungen der 
drei Männer Hiob gegenüber, zeigen, daß sie ubereinge- 
kommcn waren, Hiob zu demütigen und ihn eines Mangels 
an Treue und Lauterkeit zu überführen. Wenn nun die 
drei Männer, welche „Freunde" Hiobs genannt werden, 
nicht als Vertreter GotteS zu ihm kamen, wen mögen sie 
da wohl vertreten haben?

°' Alle Beweisumstände zeigen, daß die drei, angeblichen 
Freunde Hiobs die Vertreter Satans, des Teufels^ waren. 
Im Borbilde stellten deshalb diese drei Männer die Orga­
nisation Satans dar. Seine Organisation besteht aus drei 
voneinander verschiedenen Machtgruppen. Diese drei 
Männer beanspruchten für sich, daß sie nach göttlichem 
Rechte handelten, und demnach waren sie Heuchler. Satans 
Organisation tritt vor den Menschen als Gott vertretend 
auf und ist in Wirklichkeit eine heuchlerische Organisation. 
Die Namen und die Herkunft dieser drei Männer, die Hiob 
besuchten, werfen etwas Licht aus die zu behandelnde 
Sache.

52 Eliphas bedeutet „das Beinühen um Gott"; dies 
deutet also an, daß er sich bemühte, Gott zu vertreten. Er 
war ein Temaniter und Nachkomme Esaus. (1. Mose 36 
Verse 4,10,11,16) Er gehörte zu den Edomitern, die sehr 
in der Ungunst Gottes standen.

33 Bildad, der Schuchiter, war offenbar ein Nachkomme 
Abrahams durch Ketura. (1. Mose 25:1,2) Der Name 
Bildad bedeutet „Sohn des Streits". Er war von der 
Sorte, die Satan gern benutzt, um in einer Streitfrage 
für ihn zu reden.

" Zophar war ein Einwohner von Naama, da er Naa­
mathiter genannt wird. Sein Name bedeutet „haarig, rau, 
Ziege, oder vorlaut". Hierdurch wird angedeutet, daß er 
leicht geneigt war, sich in Sachen hineinzumischen, die ihn 
nichts angingen.

55 Sie waren Männer vorgeschrittenen Alters, reich und 
angesehen unter denen, die sie kannten. Sie wurden als 
hervorragende Menschen betrachtet. Die Menschen hatten 
ihnen hochtönende und schmeichelnde Namen gegeben, aus 
die sie sich viel ein bildeten. Dies geht auch auS den 
über sie gesprochenen und in dem Bericht niedergeschrie- 
benen Worten hervor. „Nicht die Bejahrten sind weise, 
noch verstehen die Alten was recht ist." —-Hiob 32 :9.

36 Satans Organisation besteht vornehmlich aus Reichen, 
Selbstgerechten, sich zur Elite rechnenden, betitelten Ge­
lehrten, Doktoren der Theologie, Philosophen und großen
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Menschen, die Titel haben und darin schwelgen. Die drei 
Machtgruppen der Organisation des Teufels sind die reli­
giöse, finanzielle und die politische Gruppe. Die religiösen 
Führer benehmen sich in Gegenwart des Volkes sehr ernst 
und feierlich, und die Herrlichen in den Kirchen sind ge­
wöhnlich Herzlose Ausbeuter und gewissenlose Politiker. 
Sie beanspruchen, Menschen von bedeutendem, durch eigene 
Kraft entwickeltem Charakter zu sein. Sie zeigen auf sich 
selbst als auf Muster, nach denen sich das Volk richten 
sollte. Sie bewegen sich in Gegenwart andrer mit großer 
Würde und sprechen mit fromm und heilig klingender 
Stimme. Sie benehmen sich in einer Weise, als ob sie zum 
Ausdruck bringen wollten: „Wir sind heiliger als ihr."

37 Die politische Machtgruppe dieser bösen Organisation 
behauptet, nach göttlichem Recht zu regieren, und sie und 
die Prediger bearbeiten das Volk mit feierlichen Reden 
hinsichtlich des „göttlichen Rechtes" der Herrscher. Die 
Machtgruppe des Handels behauptet, daß sie eben wegen 
der ihr von Gott gegebenen Gunst Besitzerin aller Reich- 
tünier sei, und die geistliche Gruppe erhebt für sich den 
Anspruch, Vertreterin Gottes auf Erden und alleinige 
Auslegerin seines Wortes zu sein. Letztere ist stets von der 
Voraussetzung ausgegangen, daß niemand, ausgenommen 
die Geistlichkeit, es wagen sollte, die Bibel auszulegen 
oder auch nur über die Bedeutung des Wortes Gottes 
nachzudenken. Dies ist die Gruppe, die Satan gebraucht 
Hat, um Gott in falschem Lichte darzustellen und aufrichtige 
Menschen von dem Herrn sortzutreiben. Die Schrift und 
die Tatsachen sind daher in vollem Einklang damit, daß 
die drei vorgeblichen Freunde Hiobs wirklich drei Be­
trüger waren und die Organisation des Teufels darstellen.

88 Der Bericht zeigt klar und deutlich, daß Satan alles 
tat, was in seiner Macht stand, um Hiob zu veranlassen, 
sich von Gott loszusagen, und daß die drei angeblichen 
Freunde Werkzeuge Satans waren, um diese Absichten aus­
zuführen. Aus dem Bericht ist leicht zu erkennen, daß die 
drei Manner Lügen „schmiedeten", und daß Gottes Zorn 
gegen sie entbrannte, weil sie nicht die Wahrheit gesprochen 
hatten. (Hiob 13:4; 42 : 7) Beachtet einmal, wie diese 
drei fromnien Betrüger Hiob „trösten" wollten. Mit 
langem Haar, langen wallenden Bärten, langen Kleidern 
und langen und feierlichen Gesichtern näherten sie sich, ihreni 
Selbstbewußtsein und ihrer Selbstgerechtigkeit entsprechend, 
mit großem Pomp und großer Würde. Sie kamen, einer nach 
dem andren, die Hände vor sich faltend. Die buntscheckige 
und zerlumpte Schar von Armen und Unreinen folgte in 
ehrfurchtsvoller Entfernung und beobachtete mit Scheu das 
Auftreten dieser drei großen, „frommen" Betrüger. Als 
diese drei „fromineu" und bedeutenden Männer ein gün­
stiges Blickfeld erreicht hatten, wo sie Hiob in feinem Un­
glück sahen und auch von ihm gesehen werden konnten, 
„da erhoben sie ihre Stimme und weinten" —----------große 
Krokodilstranen; und jeder zerriß seinen Mantel, stampfte 
den Boden und warf Staub auf sein Haupt, himmelwärts. 
Dann näherten sie sich Hiob mit feierlichen Schritten, 
setzten sich auf den Boden und schwiegen dort sieben Tage 
und sieben Nächte lang. — Hiob 2 :11 — 13.

88 Sie waren nicht gekommen, um tröstende und hilf­
reiche Worte an Hiob zu richten, sondern um ihn als einen 
vorsätzlichen Sünder zu verdammen. Hiob war der reich­

ste Mann unter ihnen gewesen, und diese Vertreter Satans 
wollten jetzt ihre eigene Gerechtigkeit verherrlichen und 
Hiob zeigen, daß er ein vorsätzlicher Sünder wäre und des­
halb sein ganzes Besitztum verloren hätte und von der 
Hand Gottes leiden müßte. Es war ein hinterlistiger 
Schachzug Satans, um Hiob von seinem treuen Lebens­
weg abzuleiten und ihn zu veranlassen, sich von Gott los­
zusagen. Alle andren Versuche Satans hatten verjagt. 
Würde ihm dieser Versuch ebenfalls mißlingen?

Der Gott der Wett
80 Biele lange Jahrhunderte hindurch ist Satan der 

Gott dieser Welt gewesen. Sein Hauptziel ging dahin, 
die Menschen der Wahrheit des Wortes Gottes gegenüber 
blind zu machen, damit nicht etwa einige den Plan Gottes 
erkennen und den wahren Weg zum Leben erfahren möch­
ten. (2. Korinther 4:3—6) Nm diesen Zweck zu erreichen, 
hat er seine ganze Organisation gebraucht, aber innerhalb 
seiner Organisation gebrauchte er hauptsächlich religiöse 
Führer, und auch jetzt noch gebraucht er sie in gleicher 
Weise. Diese religiösen Führer wurden zu allen Zeiten 
von den Starken der Herde, also von der Elite, über­
reichen und Berufspolitikern unterstützt. Solche Menschen 
haben sich stets dafür ausgegeben — und tun es heute 
noch —, Vertreter Gottes zu fein und in seinem Namen zu 
reden. Willentlich aber täuschten sie das Volk und führten 
es in die Irre. Die Geistlichen oder Prediger nahmen 
eine große Scheinfrömmigkeit und Selbstgerechtigkeit' an. 
Sie haben die hervorragenden Glieder der besitzenden 
Klassen und die Berufspolitiker zu den Großen ihrer Ge­
meinschaften gemacht. Diese mit Stolz und Hochmut erfüll­
ten Männer empfingen besondere Ehrungen. Sie sind der 
allgemeinen Herde als Beispiel für die Gunsterweisungen 
Gottes vorgehalten worden. Die Prediger haben aus sie 
als auf nachahmungswürdige Vorbilder hingewiesen, und 
durch diese Verfahrungsweise hat man viele Arme, Un­
wissende und Abergläubische in die religiösen Organisatio­
nen hineingebracht und sie veranlaßt, ihre an sich ganz 
geringen Einkommen heuchlerischen Männern zu Füßen 
zu legen. Wenn es den reichen, selbstsüchtigen Politikern 
gut dünkte, gegen andre Kriege zu entfachen, so verwirrten 
die Prediger das allgemeine Volk mit salbungsvollen Reden 
und redeten den Menschen ein, es sei ihre Pflicht, ihr 
Leben und all ihr Besitztum zur Unterstützung, Aufrecht­
erhaltung und Beschützung einer selbstsüchtigen Organi­
sation hinzugeben.

01 Diese religiösen Verführer haben den armen Men­
schen nichts über Gottes gnadenvollen Plan zur Erlösung 
gesagt, auch nichts darüber, wie Gott den Gehorsamen 
durch eine Auferstehung und durch Wiederherstellungs- 
seguungeu Leben verleihen will. Im Gegenteil; sie ver­
herrlichten die Tugenden gewisser Menschen, nannten sie 
„echte Charaktere" und ermahnten die Armen ihrer Kir- 
chensysteme, einen Charakter zu entwickeln, gleich den 
„großen Mannern" hcranzuwachsen und dadurch ihre 
eigene Errettung zu bewirken. Sie sagten den Armen 
inciter, daß diese sich durch ein solches Handeln einen Platz 
im Himmel, dem Zustand des Unsichtbaren sichern könnten.

« Diese falscheir Führer und Schein-Tröster haben die 
allgemeinen Volksmaüen dringend zur „patriotischen
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Unterstützung" ungerechter Herrscher ermahnt. Sie haden 
ihnen erzählt, Patriotismus bedeute die bedingungslose 
Unterstützung solcher Menschen, welche in Wirklichkeit ihre 
Bedrücker sind. Durch dieses Mittel haben sie die Armen 
dazu verleitet, ihr Blut zur Verteidigung der Organi­
sation des Teufels zu verschütten. Dieser genannte Drei­
bund hat der Allgemeinheit gesagt, daß der große Gott, 
in dessen Namen diese Machtgruppen zu sprechen behaup­
teten, alle zu Höllenqualen oder ewigdauernder Peinigung 
verdammen wird, welche verfehlen, sich mit den Religions­
systemen zu verbinden und sie nach besten Kräften zu 
unterstützen.

“ Ganz gewiß sah Jehova Gott das grausame, ver­
derbte System voraus, das Satan auszurichten und zu 
organisieren bestrebt war, um die Menschen zu täuschen 
und vom wahren Gott wegzuwenden. Gott wußte voraus, 
daß das verdorbenste Werkzeug innerhalb dieses Systems 
das religiöse Element sein werde, welches sich anmaßen 
werde, im Namen Gottes zu sprechen. Gott wußte 
im voraus, daß diese Männer Heuchler sein und mit 
Hinterlist und Heuchelei handeln würden. Er wußte, 
daß diese Geistlichen von den Reichen und den die 
Herrschaft ausübenden Berufspolitikern gestärkt und 
unterstützt, und daß die Volksmassen dadurch unter der 
Oberaufsicht, Gewalt und Kontrolle Satans, des Bösen, 
sestgehalten werden würden. Gott ließ es zu, daß die drei 
Männer, die Hiobs Tröster sein wollten, dazu benutzt wur­
den, die böse Organisation Satans in Vorbildern darzu­
stellen. Es war Gott aber auch zuvor bewußt, daß trotz 
dieses gemeinen und ränkevollen Einflusses der Organisa­
tion Satans einige wenige Menschen ihr Vertrauen zu 
Gott bewahren und ihm treu sein würden, ungeachtet aller 
Verfolgungen und Leiden, die in reichem Maße über sie 
kommen würden. Diese Klasse wollte Gott durch Hiob 
darstellen.

"Gott gebrauchte Abraham und seine Nachkommen, 
um ein Vorbild von dem Erlösungsplan zu geben, beson­
ders von dem „Samen" der Verheißung, durch den die 
Segnungen an die Menschheit ausgeteilt werden würden. 
Er benutzte Hiob, um im Vorbild den Kampf der Menschen 
gegen die böse Gewalt und gegen den bösen Einfluß 
Satans darzustellen, und außerdem auch um zu zeigen, 
wie Gott zur fälligen Zeit eine Klasse von Menschen her- 
v orb ringen würde, die dem Teufel zu widerstehen imstande 
waren und — Gott völlig vertrauend, sich freudig der guten 
Vorkehrungen des großen Erlösers und des Allmächtigen 
bedienend — ewigdauerndes Leben empfangen würden. 
Das von Abraham und seinen Nachkommen dargestellte 
Vorbild bezieht sich besonders auf diejenigen, die einen 
Glauben haben, gleich dem welchen Abraham bewies. Das 
Bild Hiobs aber zeigt ein noch weiter reichendes Geschehen, 
weil es auf das ganze Menschengeschlecht Bezug nimmt 
und beweist, daß Gottes endgültige Segnung für die lei­
dende Menschheit ewiges Leben durch den großen Erlöser 
und Vermittler der Wiederherstellungsgnaden ist. Indem 
wir dieses Bild vor Augen haben, wollen wir spater einige 
Teile der Erörterungen Hiobs und der drei Frömmler 
besprechen, die vorgaben, im Namen Jehovas zu reden, 
die aber in Wirklichkeit zugunsten des Feindes sprachen.

(Fortsetzung folgt.)

Fragen für das Beräer-Studium
Abs. I. Wer waren Abraham und Hiob? Vergleiche die beiden 

mit Bezug auf ihre frühere Lebenslage und ihren Glauben 
an Gott.

Abs. 2. In welcher Weise und für welchen Zweck gebrauchte 
Jehova gewisse glaubenstreue Menschen vor dem Christlichen 
Zeitalter? Gib Schriftstellen an, die zsigen, ob Gottes Han­
deln mit diesen Menschen von ihnen selbst oder von andren 
Geschöpfen Gottes verstanden wurde.

Äbf. 3—ö. Was ist die Bedeutung des Buches Hiob als eines 
Teiles göttlicher Prophezeiung? Angesichts welcher Tatsachen 
können wir vernünftigerweise schließen, daß das Buch Hiob 
ein lebendiges Bild und nicht nur ein erdichtetes Sinnbild 
ist? Wie zeigen der Geburtsort und die Abstammung Hiobs 
seine Beziehung zu Gott an?

Abs. 6—8. Welche bedeutungsvolle Sache zeigt den Unterschied 
zwischen Adam und Hiob? Vergleiche beide hinsichtlich ihrer 
Vollkommenheit.

Abs. 9—11. Vergleiche Adam und Hiob mit Bezug auf ihren 
Reichtum und ihre Stellung unter den Menschen und auf ihre 
Hingabe an Gott.

Abs. 12—14. Inwiefern spielt Luzifer in Verbindung mit Adam 
und Hiob eine Rolle?

Abs. 15,16. Durch welche Anklage fand Satan die Gelegenheit, 
Hiob ins Unglück zu stürzen? Wie ging Satan gegen Hiob 
vor? Wie benahm sich Hiob in dieser Prüfung?

Abs. i?—19, Welchen Gedanken regt die Bedeutung des Namens 
Hiob an? Was tat Satan, nachdem er keinen Erfolg mit 
seinem ersten Versuche, Hiobs Hingabe an Gott zu unter­
graben, gehabt hatte? Wie stand es um Hiob zu dieser Zeit?

Abs. 20—21. Welchen weiteren Schritt unternahm Satan, und 
aus welchem Grunde? Was war das Resultat?

Abs. 22. Was bedeutet „an seiner Vollkommenheit festhalten"?
Abs. 23,24. Erkläre, ob Adams „Mangel an Erfahrung" seine 

Verantwortlichkeit ändern könnte.
Abs. 25,26. Welche Charaktere und Orte kommen im Buche 

Hiob vor? Gib Schriftstellen an, welche zeigen, daß Gottes 
Gesalbte zu einer gewissen Zelt diesen Bericht verstehen 
würden.

Abs. 27. Zeige, daß die Erfahrungen Israels Bilder darstellen 
sollten. Schließt der Umstand, daß Hiob kein Jude war, 
etwa aus, daß das Buch Hiob eine der von Jehova für sein 
Volk gegebenen Bilderlektionen ist?

Abs. 28—32. Was wird durch Hiob am Tage feines Wohlstandes 
dargestellt? Was durch sein Unglück? Was durch den Ver­
lust seiner Kinder? Was dadurch, daß er feine Unsträflichleit 
bewahrte? Was dadurch, daß er als Knecht Gottes seine Treue 
bewahrte?

Abs. 33—35. Wer sind in dem Bilde Eliphas, Bildad und Zo- 
phar? Wer ist Elihu? Wer oder was wird durch das Weib 
Hiobs versinnbildlicht?

Abs. 36,37. Was wird durch Hiobs volle Wiederherstellung ver­
anschaulicht? Welche große Lektion enthalt der Bericht, als 
ein Ganzes angesehen?

Abs. 38—41. Warum ist es wichtig, daß zur jetzigen Zeit das 
ganze Buch Hiob sorgfältig studiert wird? Wie erklärt der 
Bericht den Abfall von Engeln und Menschen und das Über­
gewicht des Bösen in der Welt?

Abs. 42—44. Was ist der Kernpunkt dieses Rechtsstreites? Wer 
sind hier die Hauptpersonen? Wie geht Gott vor, um die 
Streitfrage zu entscheioen? Welche Rolle spielt Hiob bei 
dieser Sache? Was unternimmt Satan darauf? Wie tritt 
Jehova der Herausforderung entgegen? Was ist dann Sa­
tans Verfahren, uno was der Ausgang?

Abs. 45,46. In welcher Weise suchte Satan, da er keinen Erfolg 
hatte, die Prüfung fortzusetzen? Weshalb versuchte er, Hiobs 
Weib als Werkzeug dafür zu gebrauchen, Hiob noch mehr zu be­
trüben? Was war das Resultat dieses Teiles der Prüfung?

Abs. 47—49. Was veranschaulicht der Umstand, daß Satan in 
seinem bösen Laufe beharrte? Wie können wir wissen, auf 
welcher Seite der Streitfrage Hiobs drei „Freunde" tätig 
sein sollten?
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Abs. 50—54. Weshalb wurden diese Männer „Freunde" Hiobs 
genannt? Inwiefern sind ihre Namen bedeutungsvoll?

Abs. öS—57. Was deuten die Verhältnisse und das Ansehen 
dieser Männer an mit Bezug auf die durch sie gegebene bild­
liche Darstellung gewisser Klagen der gegenwärtigen Zeit?

Abs. 58,59. Was deutet Hiob 13 Bers 4 über die Absichten 
dieser Männer bei dem Besuche Hiobs an, wie auch mit Bezug 
auf den Meister, dem diese Männer dienten?

Abs. 60—62. Beschreibe, wie die drei Gruppen, die den sicht­
baren Teil der Organisation Satans bilden, in der Ausfüh­
rung der Absichten Satans auf Erden zusammengearbeitet 
haben.

Aw. 63—64. Zeige Gottes Vorherwissen der Tätigkeit dieser 
Systeme, und beweise, daß er auch den gesegneten Ausgang 
seines Planes zur Wiederherstellung der Menschheit vorher, 
wußte.

W. T. vom 1. Juli 1929.

öft die Bibel inspiriert?
ie Bibel ist das älteste aller Bücher. Sie ist von 
etwa vierzig Menschen während eines Zeit­
raumes von ungefähr 1700 Jahren geschrieben 
worden. Mose begann vor 3542 Jahren daran 

zu schreiben, und Johannes beendete die Niederschrift vor
ungefähr 1831 Jahren. Das Buch selbst behauptet, unter 
göttlicher Eingebung geschrieben zu sein, was soviel be­
deutet, wie daß Gott die Gedanken und Federn der Schrei­
ber leitete, weshalb ihre Reden und Schriften wahr und 
maßgebend sein müssen; ferner, daß die Schreiber Gottes 
Wohlgefallen befaßen, und daß sie seine Plane und Gesetze 
richtig aufzeichneten.

Natürlich wählte Gott treue, aufrichtige und wahr­
haftige Männer aus, um die Bibel zu schreiben; aber 
wenn sie über andre Dinge schrieben oder redeten, so ge­
schah dies nicht unter göttlicher Eingebung. Kein andres 
Buch ist jemals unter Gottes Inspiration geschrieben wor­
den, darum hat auch kein andres Buch Gottes Billigung, 
also göttliche Autorität.

Die Bibel besteht hauptsächlich aus einer Auszeichnung 
von Geschichte, Prophezeiung und Lehren. Gott achtete 
darauf, daß ehrliche, wahrhaftige Männer seine Prophe­
zeiungen und Lehren getreulich aufzeichneten.

In historischer Hinsicht berichtet die Bibel besonders 
die Geschichte einer Nation, Israels, und bezieht sich be­
sonders in unparteiischer Weise auf die guten oder schlech­
ten Taten dieser Nation.

Im prophetischen Teil sagt die Bibel Segnungen für 
alle Geschlechter der Erde voraus; sie weissagt eine Zeit, 
wo Friede, Glück und ewiges Leben das Teil jedes mensch­
lichen Wesens sein wird; eine Zeit, da keine Sünde, Unge­
rechtigkeit, Krankheit und kein Tod mehr sein wird; eine 
Zelt, wo Satan für tausend Jahre gebunden sein wird, 
alle Toten auserweckt und vorsätzliche Empörer durch den 
zweiten Tod vernichtet sein werden.

In ihrem belehrenden Teil bringt die Bibel die herr­
lichsten Lehren, die man sich denken kann; Lehren, die mit 
Jehovas Eigenschaften der Weisheit, Gerechtigkeit, Liebe 
und Macht übereinstimmen; Lehren, die unmöglich gerech­
terweise bekrittelt werden können, hat man einmal ihre 
Schönheit und Harmonie wahrgenommen. Es gibt je­
doch Millionen Leute, die das Buch heruntermachen und 
seine göttliche Eingebung bestreiten, weil sie es nicht ver­
stehen. Der Grund ihres Mangels an Erkenntnis ist die 
verkehrte Darstellung der Bibel durch die Religionsführer 
des Volkes, indem sie vorgaben, die Bibel lehre gewisse 
Dinge, die tatsächlich gar nicht darinstehen. Die Bibel 
lehrt keineswegs die Lehren von einer „Dreieinigkeit", von

der „Unsterblichkeit" des Menschen oder von „ewiger 
Qual", und kein intelligenter Mensch sollte deswegen ver­
urteilt werden, daß er an solche Dinge nicht glauben kann.

Dieses Buch behauptet, daß Gott sein Berfasier ist, und 
daß es eine Offenbarung seines Willens dem Menschen 
gegenüber darstellt. Es betont die Liebe Gottes für das 
Menschengeschlecht; es erzählt von seinem Erbarmen, 
feiner Huld und seiner Güte gegenüber den Menschen­

kindern. Wenn das wahr ist — und selbst die Feinde 
der Bibel müssen zugeben, daß dies wirklich die Behaup­
tungen dieses Buches sind —, so muß sich die vernünftige 
Frage erheben: Woher kommt es, daß ein solches Buch 
Feinde haben kann? Die Antwort wird in der Bibel 
selbst und nirgendwo sonst gesunden. Es ist eine vernünf­
tige Antwort; und wird sie erst einmal richtig verstanden, 
dann ist leicht zu sehen, warum die Bibel während all der 
Jahrhunderte so hartnäckig verkehrt dargestellt worden ist.

Die Bibel sagt uns, daß Gott ein weises und herrliches 
Wesen, Luzifer genannt, erschaffen und in den Garten 
Eden gestellt hat, um als Hüter des Menschen die Mensch­
heit zu beschützen. Die Bibel erzählt uns die schlichte Ge­
schichte, daß diesem Wesen durch seinen Schöpfer wunder­
bare Macht und Autorität verliehen worden war; daß es 
aber diese seine Macht mißbrauchte; daß es eigenliebig 
und ehrsüchtig wurde und begehrte, die Menschen von 
ihrer Gottergebenheit und ihrem Gottesdienste abzuwenden 
und sie dahin zu bringen, statt dessen ihm zu dienen; daß 
es unsre Ureltern zu Untreue und Ungehorsam verleitete, 
worauf Gott diese durch Austreibung aus dem Garten 
und Trennung von allen Segnungen, die sie dort genossen, 
bestrafte.

Luzifers Ehrgeiz war darauf gerichtet, die Herrschaft 
über das ganze Menschengeschlecht zu gewinnen, um sich 
auf diese Weise ein eigenes Königreich zu schaffen. Zur 
Erreichung dieses Zieles war es nötig, über Gott Lügen 
zu verbreiten, Gottes Plan, Vorsatz und Liebe verkehrt 
darzustellen und die Menschen auf jegliche Weise zu 
täuschen. Es gelang Luzifer, Adam und Eva zur Sünde 
zu verführen; und so geschah es damals, daß sein Name 
in Satan und Teufel umgeändert wurde. Seit jener Zeit 
ist Satan als der Feind Gottes und des Menschen bekannt 
gewesen und hat fortgesetzt Gottes liebevollen Plan mit 
den Menschen falsch dargestellt.

Gerade so wie sich Gott menschlicher Werkzeuge, heiliger 
Männer, bediente, um sein Werk auf Erden zu tun, so 
hat auch Satan menschliche Werkzeuge, gottlose, ehrsüchtige 
Menschen gebraucht, um sein Werk aus der Erde zu be­
treiben, um Gott in verzerrter Weise darzustellen, ihn zu



Der Wacht-Turm und Verkünder der Gegenwart Christi 84. Jahrgang, Nr. 15256

verleumden und über ihn zu lügen. Gottes Diener 
werden „heilige Männer von alters", „heilige Propheten", 
genannt, während Satans Diener als „falsche Propheten" 
bezeichnet werden.

Hierdurch wird es klar, warum die Bibel Feinde hat, 
wer die Feinde sind, und was ihr Werk ist. Der Feinde 
einziger Zweck ist, die göttliche Eingebung und Glaub­
würdigkeit der Bibel zu leugnen und sie in ihren Dar­
legungen als vernunftwidrig, grausam und ungerecht er­
scheinen zu lassen, damit die Menschen alles Vertrauen in 
sie verlören und eine leichte Beute Satans würden.

Der Apostel Petrus bezeugt die Inspiration des Alten 
Testaments, und Jesus ist Bürge für die Inspiration des 
Neuen Testaments und bekräftigt bei einer Gelegenheit 
auch die göttliche Eingebung der Worte des Apostels 
Petrus. Wir lesen in 2. Petrus 1 Bers 21 : „Die Weis­
sagung wurde niemals durch den Willen des Menschen 
hervorgebracht, sondern heilige Männer Gottes redeten, 
getrieben vom heiligen Geist." Jesus redete zu seinen 
Jüngern und sprach: „Wahrlich, ich sage euch: Was irgend 
ihr auf der Erde binden werdet, wird im Himmel gebun­
den sein, und was irgend ihr auf der Erde lösen werdet, 
wird im Himmel gelöst sein." (Matthäus 18:18) Das 
bedeutet, daß die Briefe des Apostels Petrus und der an­
dren Apostel Gottes Zustimmung und Ermächtigung 
haben, daß sie also inspiriert sind.

Kein andres Buch hatte jemals so viele Feinde aufzu­
weisen. Einer der stärksten Beweise dafür, daß die Bibel 
Gottes Wort ist, liegt in der Tatsache, daß Gott sein Buch 
vor den Angriffen der Feinde beschützte. Seine Feinde 
versuchten anfänglich, dessen Übersetzung in die verschie­
denen Sprachen der Erde zu verhindern. Als diese Bemü­
hungen schließlich doch sehlgefchlagen waren, bemühten sie 
sich, die Veröffentlichung der Übersetzungen durch Sonder­
gesetze und Verhängung schwerer Strafen zu verhüten. 
Als auch diese Anstrengungen fehlgeschlagen waren, such­
ten sie eifrig, die verschiedenen Bibelausgaben zu beschlag­
nahmen und zu vernichten; und Tausende von Scheiter­
haufen haben Hunderttausende von Bibeln verschiedenster 
Sprachen verbrannt. Sodann schlugen die Feinde ein 
neues Verfahren ein. Sie versuchten, dem Volke einzu­
reden, daß man ordiniert sein unisse, um die Bibel lesen 
und erklären zu dürfen.

Noch später, als das Volk zu erkennen begann, daß es 
ein von Gott verliehenes Recht besitzt, selbst zu lesen, zu 
denken und zu studieren, und als die Feinde der Bibel 
sahen, daß ihre Anstrengungen, das Buch und die Kennt­
nis seines Inhaltes dem Volke vorzuenthalten, fehl- 
schlugeu, da versuchten sie aus eine noch andre Weife, die 
Menschen vom Lesen der Bibel und dem Erkennen ihrer 
Wahrheiten abzuhalten. Sie begannen, die Bibel herab­
zusetzen und lächerlich zu machen. Sie begannen, sie zu 
beschuldigeil, sie lehre böse und abscheuliche Dinge; geheim­
nisvolle und unvernünftige Lehren, wie ewige Qual, Un­
sterblichkeit der Seele, Dreieinigkeit u. a. m. Sie beschul­
digten die Bibel, voller Widersprüche zu fein. Ihre Be- 
mühungen bezweckten, Schmähungen aus die Bibel zu 
bringen, sie unvernünftig und schlecht erscheinen zu lassen, 
so daß gute und intelligente Menschen kein Vertrauen 
aus sie setzen sollten.

Diese Anstrengungen der Bibelseinde sind in ausge­
dehntem Maße erfolgreich gewesen. Es hat jedoch zu allen 
Zeiten etliche glaubenstreue Männer und Frauen auf der 
Erde gegeben, welche die Feinde der Bibel, ihre Bann­
flüche und Strafen verachteten und die Bibel als Gottes 
Wort, als die Wahrheit, demnach als der Liebe und Achtung 
aller Menschen würdig hochhielten. Trotz all ihrer 
Feinde ist die Bibel doch in mehr Sprachen veröffentlicht 
worden^ wird sie voil mehr Menschen gelesen und hat eine 
größere Verbreitung gefunden à irgendein, andres Buch 
auf der Erde. Ihre Botschaft ist hauptsächlich eine Bot­
schaft des Trostes, und Millionen Menschen bekennen, daß 
sie durch ihre Botschaft getröstet und ermuntert worden 
sind.

Angesichts all dieser Anfeindungen und falschen Dar­
stellungen ihrer Lehren steht die Bibel als das größte Buch 
aller Zeitalter, alle überragend, da. Sie wird mehr ge­
lesen und erörtert als irgendein andres Buch, und ihr 
Einfluß ist größer als der irgendeines andren Buchest Wo­
hin sie geht, bringt sie Segen. Selbst ihre Gegner müssen 
zugeben, daß diejenigen Nationen und Völker, welche die 
Bibel annehmen und an ihre Lehren glauben — tveun 
auch in mangelhafter Weise —, hervorragender sind als 
andre Menschen oder Nationen, während solche Nationen, 
die die Bibel nicht annehmen, sich in den dunklen Tiefen 
der Unwissenheit, des Aberglaubens und der Armut be­
finden.

Nitn laßt uns einige innere Beweise der göttlichen Ein­
gebung der Bibel betrachten. Einer der stärksten Beweise 
liegt in der Tatsache, daß alle Schreiber miteinander über­
einstimmen. Wenn die Bibel richtig verstanden und genau 
übersetzt wird, so kann in ihren tausend oder mehr Seiten 

' kein einziger Widerspruch gefunden werden. Biele Leute 
behaupten, sie enthalte Widersprüche, aber solche schein­
baren Widersprüche sind der Tatsache zuzuschreiben, daß die 
Kritiker die Bibel nicht verstehen.

Ein zweiter Beweis wird in der Tatsache gesunden, 
daß alle Schreiber der Bibel einen höchst wunderbaren 
und herrlichen Heilsplan darlegen. Sie reden von einer 
einzigen Sünde, die Adam in Eden beging, und daß diese 
Sünde über Adam und seine Nachkommenschaft Verdamm­
nis gebracht hat. Sie alle stimmen darin überein, daß diese 
Verdammnis den Tod oder die Vernichtung bedeutet. Sie 
stimmen ferner darin überein, daß es kein Entrinnen von 
diesem Tode gibt, es sei denn durch Gottes Hilfe. Sie 
sind sich darin einig, daß der Mensch unfähig ist, sich selbst 
zu befreien, daß Jehova Gott sah, daß keine Hilse da war, 
und daß er in seiner Liebe und in seinem Erbarmen die 
nötige Hilfe gebracht hat.

Diese Schreiber erklären einmütig, daß Gott die Welt 
so sehr geliebt hat, daß er seinen Sohn sandte, um zu 
sterben und dadurch Adams Geschlecht von der Gewalt 
des Grabes loszukausen. Sie stimmen darin überein, daß 
Jesum die Beschaffung des Loskausspreises gelungen ist, 
und daß kraft dieses Lösegeldes eine Auferstehung aller 
Toten, der Guten sowohl als auch der Bösen, sein wird. 
Sie erklären übereinstimmend, daß der Zweck dieser Auf­
erstehung der ist, alle Toten von der Liebe Gottes und 
seines Sohnes hören zu lassen und ihnen eine Gelegenheit 
zu geben, wlederzuerlangen was Adam in Eden verloren
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hat; indem sie nämlich durch Erweisung ihrer Ergebenheit 
und durch Dankbarkeit Gott gegenüber für die Sendung 
eines solchen Retters Leben auf Erden gewinnen können. 
Diese Schreiber erklären alle übereinstimmend, daß alle, 
die sich undankbar und untreu erweisen, im zweiten Tod 
vernichtet werden sollen. Sie bezeugen harmonisch, daß^ 
diese Auferstehung, Wiederherstellung und Segnung durch 
unsren Herrn bei feiner Wiederkunft, während feiner 1000- 
jährigen Herrschaft über die Erde, verwirklicht werden 
soll. Sie erklären in Übereinstimmung miteinander, daß 
Satan während dieser tausend Jahre gebunden sein werde, 
damib er dieses Werk nicht stören könne; und schließlich 
schildern ste alle eine vollkommene Erde, gleich dem Garten 
Eden, ohne Sünde, überall erfüllt von Friede und Ge­
rechtigkeit, Freude und Frohlocken. Es ist ein herrlich 
schönes und herzerfreuendes Bild.

Die Schreiber der Bibel vereinen ihre Stimme in dem 
Zeugnis, daß die Zeit zur Erfüllung aller dieser Dingo 
nahe herbeigekommen ist. Diese wunderbare Übereinstim­
mung ist ein unbestreitbarer Beweis dafür, daß die Bibel,^ 
ein inspiriertes Buch ist.

Die Bibel berichtet ferner sowohl die guten als auch 
die schlechten Taten ihrer Helden. Sie erzählt, wie Mose 
entgegen dem Gebote Gottes den Felsen zweimal schlug 
und wie er dafür bestraft wurde. Sie erzählt, wie Aaron 
ein goldenes Kalb anfertigte und das Volk die Sünde des 
Götzendienstes begehen ließ. Die Bibel berichtet, wie sich 
David an Urias Weib verging und hernach Urias Tod 
veranlaßte. Die Bibel erzählt, wie Petrus den Herrn ver­
leugnete, und verschweigt das schlechte Einvernehmen nicht, 
das zu einer Zeit zwischen Paulus und Petrus herrschte. 
Sie zählt diese Dinge auf, ohne sie zu entschuldigen oder 
zu beschönigen, und lobt diese Männer wegen ihres Glau­
bens und nicht wegen ihrer guten Werke oder wegen ihres 
sittlichen Verhaltens. Spitzbuben und Heuchler würden 
die Fehler ihrer Helden verschweigen. Die Bibel ist aber 
ein Muster von Aufrichtigkeit und Ehrlichkeit.

Prophezeiungen und ihre Erfüllung beweisen die gött­
liche Eingebung der Bibel. Hunderte von Jahren bevor 
Jesus geboren wurde, haben die Propheten seine Geburt, 
Kreuzigung und Auferstehung und viele dainit verbundene 
Ereignisse vorausgefagt. Laßt uns einen Rückblick auf 
etliche dieser Prophezeiungen machen.

In Jesaja 7 Vers 14 lesen wir: „Siehe, die Jungfrau 
wird schwanger werden und einen Sohn gebaren, und 
wird seinen Namen Immanuel heißen." Wiederum steht 
in Jesaja 9:6,7 geschrieben: „Ein Kind ist uns geboren, 
ein Sohn uns gegeben, und die Herrschaft ruht ans seiner 
Schulter; und man nennt seinen Namen: . . . Friedefürst. 
Die Mehrung der Herrschaft und der Friede werden kein 
Ende haben."

Jahrhunderte später berichtet die Bibel von der jung­
fräulichen Geburt Jesu in genauer Erfüllung dieser Pro­
phezeiung. In Psalm 41 Bers 9 ist eine Prophezeiung 
über den Verrat an Jesus durch seinen Freund, den er 
liebte und dem er vertraute, ausgezeichnet. Ich zitiere: 
„Selbst der Mann meines Friedens, auf den ich vertraute, 
der mein Brot aß, hat die Ferse wider mich erhoben." Es 
war üblich, die Gebeine der Gekreuzigten zu zerbrechen; 
der Prophet weissagte aber, daß kein Bein des Erlösers

gebrochen werden solle. In Psalm 34 Bers 20 steht ge­
schrieben: „Er bewahrt alle seine Gebeine, nicht eines von 
ihnen wird zerbrochen." Durch das Zerbrechen der Ge­
beine wurde bezweckt, den Tod rascher herbeizuführen.

Laßt uns in Johannes 19:32,33,36 nachlesen, wie 
diese Prophezeiung erfüllt wurde: „Da kamen die Kriegs­
leute und brachen die Beine des ersten und des andren, 
der mit ihm gekreuzigt war. Als sie aber zu Jesu kamen 
und sahen, daß er schon gestorben war, brachen sie ihnl die 
Beine nicht . . . Denn dies geschah, auf daß die Schrift 
erfüllt würde: Kein Bein von ihm wird zerbrochen wer­
dend"

Das ganze 53. Kapitel Jesajas ist eine Prophetie über 
Jesus und ist wunderbar interessant. Wir führen nur einen 
Teil, den dritten BerS, an: „Er war verachtet und ver­
laßen von den Menschen, ein Mann der Schmerzen und 
mit Leiden vertraut, und wie einer, vor deul man das An­
gesicht verbirgt; er war verachtet, und wir haben ihn für 
nichts geachtet." Wenn jemand daran zweifelt, daß dieser 
Prophet inspiriert war, so möge er in das Neue Testament 
hineinschauen und dort lesen, wie Jesus von den religi­
ösen Elementen seiner Tage behandelt wurde.

Sie sagten: „Ist das nicht des Zimmermanns Sohn? 
Kann denn etwas Gutes aus Nazareth kommen?" Sie 
warfen ihm vor, ein Freund der Zöllner und Huren zu 
sein. Sie spien ihm ins Angesicht. Sie warfen ein Tuch 
über sein Haupt und schlugen ihm ins Gesicht. Sie drückten 
eine Dornenkrone auf seine Stirn. Sie schmähten ihn; 
sie höhnten und verspotteten ihn und machten.sich über ihn 
lustig. Jesus hätte sie augenblicklich töten können; aber 
er tat es nicht; sondern er erfüllte eine weitere Prophe­
zeiung. Sie lautet: „Er wurde mißhandelt, aber er beugte 
sich und tat seinen Mund nicht aus, gleich dem Lannne, 
welches zur Schlachtung geführt wird, und wie ein Schaf, 
das stumm ist vor seinen Scherern; und er tat seinen Mund 
nicht auf." — Jesaja 53 : 7.

Jesaja 53 Bers 9 ist eine weitere Weissagung über ihn, 
und sie lautet: „Man hat sein Grab bei Gesetzlosen be­
stimmt, aber bei einem Reichen ist er gewesen in seinem 
Tode." Das wurde buchstäblich erfüllt, als Jesus in der 
Gruft des reichen Joseph von Arimathia beigesetzt wurde.

Wiederum ist eine Prophezeiung in Sacharja 9 :9 aus­
gezeichnet, die so buchstäblich erfüllt wurde, daß unmöglich 
erfolgreich bestritten werden könnte, daß der Schreiber 
unter göttlicher Eingebung weissagte. Die Prophezeiung 
lautet: „Frohlocke laut, Tochter Zion; jauchze, Tochter 
Jerusalem! Siehe, dein König wird zu dir kommen: ge­
recht und ein Retter ist er, demütig und auf einem Esel 
reitend, und zwar aus einem Füllen, einem Jungen der 
Eselin." Die Erfüllung ist in Matthäus 21 Verse 6,7 aus­
gezeichnet: „Als aber die Jünger hingegangen waren, 
brachten sie die Eselin und das Füllen und legten ihre 
Kleider auf sie, und er setzte sich aus dieselben."

Der Prophet David hat eine andre Prophezeiung über 
zivei Dinge ausgezeichnet, nämlich, daß Jesus aus der Hölle 
(d. h. dein Grabe) auferweckt werden und sein Leib die 
Verwesung nicht sehen würde. Ich zitiere: „Meine 
Seele wirst du dem Schcol jd. h. dem Grabe) nicht lassen, 
wirst nicht zugebou, daß dein Frommer die Verwesung 
sehe." lPsalm 16 :10) Petrus weift uns auf die Erfüllung 
dieser Weissagung hin. Er sagt: „Da er sDavidj ein
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Prophet war..., hat er, voraussehend, von der Auferste­
hung des Christus geredet, daß er nicht im Hades sdas ist 
im Grabes zurückgelassen worden ist, noch sein Fleisch die 
Verwesung gesehen hat." — Apostelgeschichte 2:29—31.

Auch wurde prophezeit, daß Jesus in Bethlehem, in 
Judäa geboren werden würde (Micha 5:2); und jeder­
mann ist mit dem biblischen Bericht darüber vertraut, 
wie Joseph und Maria genötigt wurden, nach Bethlehem 
zu gehen, um besteuert zu werden, und wie bei ihrem 
Dortsein Jesus in einem Stalle geboren.wurde. Gewiß­
lich sind alle diese Propheten bei ihren Weissagungen durch 
Gottes Geist bewegt worden. Sie waren göttlich inspiriert; 
denn aus sich selbst konnten sie unmöglich alle diese Dinge 
vorausfehen.

Die Propheten des Alten Testaments hatten das genaue 
Jahr, ja sogar den genauen Tag der Kreuzigung Jesu 
vorausgesagt. Es war unmöglich, daß jemand ihn vor 
dieser Zeit töten konnte, weil Gott seine Propheten in­
spiriert hatte, die Zeit vorauszusagen. Jesus forschte in 
diesen Weissagungen und gelangte zu ihrem Verständnis, 
gerade bevor er gekreuzigt wurde. Er sprach: „Vater, die 
Stunde ist gekommen; verherrliche deinen Sohn, auf daß 
dein Sohn dich verherrliche." — Johannes 17:1.

Es gibt zahlreiche Prophezeiungen über die Wieder­
kunft des Herrn und über Ereignisse, die damit in Verbin­
dung stehen. Eine- dieser Weissagungen hat sich bereits in 
unsren Tagen erfüllt. Die Mehrheit der jetzt Lebenden 
waren Zeugen dieser Erfüllung, ohne es aber gewahr zu 
werden. Die Erfüllung geschah im Jahre 1914. Viele 
Jahre vor 1914 wurde auf der ganzen Erde angekündigt, 
daß die Prophezeiung in jenem Jahre erfüllt werden 
würde; aber das Vertrauen der meisten christlichen Leute 
zur Bibel war durch falsche Lehren derart untergraben 
worden, daß sie nicht mehr an die Inspiration der Bibel 
glaubten und darum auch der Verkündigung keinen Glau­
ben schenkten. Laßt uns die Aufmerksamkeit auf diese 
Prophezeiung lenken.

Gott schloß mit der israelitischen Nation einen Bund. 
Er führte die Israeliten aus der Knechtschaft in 
Ägypten heraus und brachte sie in das Land Palästina. 
Er erklärte ihnen, daß er sie mit Segnungen überschütten 
würde, falls sie den Bundesbestimmungen gehorchten. 
(3. Mose 26) Zugleich warnte er sie aber und sagte, daß er 
sie „sieben Zeiten" lang strafen würde, wenn sie den Bund 
brächen. Er kündigte ihnen in klaren Worten an, worin 
die Strafe bestehen würde; daß sie nämlich aus ihrem 
Lande hinausgetrieben werden und Gefangene unter den 
andren Nationen der Erde sein sollten, und daß sie „sieben 
Zeiten" lang unter diesen zerstreut sein würden. Die 
Bibel zeigt uns, daß gemäß jüdischer Zählweise eine „Zeit" 
ein Jahr von 360 Tagen war; weshalb sieben Zeiten 
2520 Tage ausmachen. Aber sowohl Mose als auch Hese- 
kiel erklären uns, daß bei Prophezeiungen ein Tag für 
ein Jahr gerechnet wird. Das zeigt, daß die Strafe der 
Juden in einer Zerstreuuilg unter die Nationen während 
eines Zeitraumes von 2520 Jahren bestehen sollte. Hat 
das jüdische Volk jemals eine solch lange Strafzeit durch­
gemacht, und wenn ja, wann begann sie und wann endigte 
sie?

Sie begann im Jahre 606 v. Chr., zur Zeit der Regie­
rung Nebukadnezars, der Israel in die Gefangenschaft

nach Babylon brachte; und seit jener Zeit haben die Juden 
äufgehört, eine Nation zu sein. Aber im Jahre 1914 hat 
Gott begonnen, sie in ihrem Heimatlande aufzurichten. 
Was geschah denn in jenem Jahre? Jedermann weiß, 
daß die größte und verheerendste Zeit der Trübsal,, die 
jemals diese Erde heimgesucht hat, im Jahre 1914 ein­
setzte, nämlich der große Weltkrieg. Aber wie wenige 
Menschen auf der Erde nehmen wahr, daß jener Krieg 
die Zeit bezeichnet, da Christus ' fein Königreich aufzu­
richten und Israel von ihrer Gefangenschaft unter ande­
ren Nationen zu befreien begann! Doch gerade dies ist 
durch drei der größten Propheten,- die je gelebt haben, 
'vorausgesagt worden, nämlich von Daniel, Jesus und Jo­
hannes. Daniel schrieb: „In jener Zeit wird Michael auf­
stehen, ... und es wird eine Zeit der Drangsalfein, der­
gleichen nicht gewesen ist, seitdem eine Nation besteht bis zu 
jener Zeit. Und in jener Zeit wird dein Volk sDaniels 
Volks errettet werden." (Daniel 12:1) Schwerlich könnte 
eine genauere Prophezeiung als diese gegeben werden. 
Sie trifft genau auf 1914 zu.

Die Junger richteten an Jesus die folgende Frage: 
„Was ist das Zeichen deiner Ankunft und der Vollendung 
des Zeitalters?" (Matthäus 24:3) Jesus antwortete: 
„Es wird sich Nation gegen Nation erheben und Königreich 
wider Königreich, und es werden Hungersnöte und Seuchen 
sein und Erdbeben an verschiedenen Orten." Wiederum 
ist das Jahr 1914 genau gekennzeichnet.

In Offenbarung 11:17,18 lesen wir folgende Auf­
zeichnung des Apostels Johannes: Wir danken dir, Herr, 
'Gott, Allmächtiger,... daß du angenommen hast deine 
große Macht und angetreten deine Herrschaft! Und die 
.Nationen sind zornig gewesen, und dein Zorn ist gekom­
men." Somit besitzen wir drei verschiedene Prophezeiun­
gen, die dasselbe Ereignis kennzeichnen; und alle diese 
Weissagungen sind bereits erfüllt worden, und wir sind 
Zeugen ihrer Erfüllung geworden.

Jehova Gott hält zwei andere Beweise in Bereitschaft, 
die er in der nahen Zukunft hervorbringen wird, und 
die derart überzeugend sein werden, daß niemand die Tat- 

I fachen bestreiten können wird. Welches sind denn diese 
Beweise? Der erste ist die Schlacht von Harmagedon. In 
dieser Schlacht werden alle verderbten, gottlosen und be­
drückenden Einrichtungen der Erde zerstört werden. Es 
wird das Ende der Herrschaft Satans sein. Sie wird der 
Volksausbeutung und Bolksbedrückung, den falschen Lehren 
und Glaubensbekenntnisien, dem Krieg und Militarismus, 
der Ungerechtigkeit, den Verbrechen und der Sünde ein 
Ende machen und Satan für tausend Jahre binden. Alle 
Verleumder Jehovas und seines Wortes werden bloßge- 
stellt und beschämt werden.

Der letzte und überzeugendste Beweis wird die Auf­
erstehung der Toten sein. Wenn die Menschen sehen wer­
den, wie sich die diesbezüglichen wiederholten Erklärungen 
der Bibel verwirklichen und ihre toten Verwandten und 

1 Freunde wieder zum Leben zurückkommen, so werden da­
durch selbst die Zwciselsüchtigsten überzeugt werden müssen, 
daß Gott wahrhaftig ist, daß die Bibel sein inspiriertes 
Wort und er selbst würdig ist, ewiglich verehrt und ge­
priesen zu werden. Diese Beweise für die göttliche Ein­
gebung der Heiligen Schrift liegen gerade vor uns, und 
zwar in nächster Zukunft. W. T. v. 1. Juli 1929



intéressants Briefe
Die herrlichste aller bisherigen Generalversammlungen
Liebe Brüder in Christo!

Heimgekehrt von der gesegneten Gelegenheit des Bei­
sammenseins im Angesicht Gottes, drängt es uns, Euch Lie­
ben zur Freude mitzuteilen, daß der Segen des Herrn viele 
gute Vorsätze und Entschlüsse in uns reifte, und wir ver­
trauen seiner Gnade, die im Wollenden das Vollbringen 
wirkt. (Phil. 2:13) Möge die Tat der kommenden Tage 
Jehova Gott den Beweis erbringen, daß sein Volk mit 
Wertschätzung die Segnungen aufnahm, die er uns auf der 
herrlichsten aller bisher gewesenen Generalversammlungen 
bereitet hatte.

Mancherlei Speise hat er uns bereitet, und es gereichte 
mir zu großer Freude, in allen Ausführungen den Gedan­
ken verwirklicht zu sehen, daß die Zeit des Handelns ge­
kommen ist, nachdem der König selbst in Tätigkeit ist und 
Jehova feinen Geist ausgoß über alles Fleisch und nun 
im Gericht sein Volk erprobt zur Offenbarung des Uner­
schütterlichen; und wie in Flammenschrift steht es vor un­
seren Augen geschrieben: „Sehet zu, daß ihr den nicht 
abweist, der da redet."

Besonders viel Segen brachte uns der Dienstag Mor­
gen, und nur einen Wermutstropfen brachte er uns, näm­
lich die Kleinheit der zugeteilten Bezirke; doch ist dafür 
eine gute Erklärung vorhanden, und für dieses Zukurz­
kommen haben wir ja im Heimatsbezirk reichlich Entschä­
digung. Es wäre zu wünschen, daß die ganze Dienstwoche 
im Zeichen des Eifers der Generalversammlung stehen 
möchte.

Sehr ermunternd wirkte auch der Mut und die Offen­
heit unseres lieben Bruders Rutherford im öffentlichen 
Bor trag, mit welcher er die Anklagen gegen Gottes Volk 
abwies. Er zeigte so recht das Bild eines treuen und 
furchtlosen Zeugen, und das soll auch unser Entschluß sein: 
Furchtlos und treu an der Seite des in der àast des 
Höchsten einherschreitenden Volkes zu verharren, uns der 
Billigung Gottes erfreuend.

Unsere Gebete sind für Euch Lieben, und wir versichern 
Euch unsrer eifrigen Mitarbeit im Werke und Kampfe des 
Königs, und danken Euch für die viele Mühe, die Ihr 
nicht scheutet, um uns den Segen dieser glorreichen Tage 
zu ermöglichen. (1. Kor. 1» : 57—58) Mit Joel 2 :26—27 
herzlich grüßend, verbleiben wir, durch Gottes Gnade im 
Herrn und in seinem Werke verbunden,

Eure geringen Geschwister G. u. S. B.

Ein Heer ohne Boden unter den Füßen
Liebe Brüder!

Auf der Hauptversammlung sagte ein Bruder: „Unsere 
Tätigkeit macht die Gegner wach!" Wie wahr dies ist, zeigt 
mit aller nur wünschenswerten Deutlichkeit der Artikel in 
anl. Beiblatt z. „Deutschen Volksblatt" v. 15.5.29: „Ka­
tholische Aktion und Schristenmission." Bezeichnend ist

die Angst, die sie vor uns haben, indem fie zugeben, daß, 
wenn sie die Hände ruhen lassen, andere ein Gebilde schaf­
fen, das ihnen zum Verhängnis werden mutz. Wenn sich 
zwei Heere gegenüberstehen und die Führer des einen tei­
len dem andren offen mit, daß, wenn sie (die andren) 
mit ihrem Plan Gelingen haben, d. h. siegen, sie selber 
rettungslos verloren sind, so liegt darin einerseits gewiß 
eine große strategische Weisheit von feiten dieser „Füh­
rer", andrerseits aber sollte es bei dem gefürchteten Geg­
ner jede Ängstlichkeit restlos beseitigen und seine Sieges­
zuversicht über das sich bereits als geschlagen bekennende 
Heer des Gegners aus das höchste steigern! Wahrlich, der 
Herr hat ihnen den Boden unter den Füßen weggeschlagen, 
und deshalb haben sie auch nirgends mehr einen Halt! 
Der Herr möge weiterhin sein Werk reichlich segnen.

Viele liebe Grüße, Dein Bruder F. H.
Wir zitieren nun einige Zeilen aus der genannten ka­

tholischen Zeitung, der in Stuttgart erscheinenden „Ka­
tholischen Warte"; sie lauten:

„Ein weit wirksameres Mittel ist die Schriftenkolpor- 
ztage. Hier können wir von den Gegnern viel lernen. Die 
,Bibelforscher' haben ihre Schriften ,Eme wünschenswerte 
Regierung' und ,Der Stein ist im Rollen' in je einer 
Million Exemplaren herausgebracht und vertrieben. Mil­
lionen der jetzt lebenden Menschen werden nicht sterben' 
zählte schon 1921 über 1309 000 Exemplare. Ihre »Schrift­
studien' waren bis 1924 in etwa 10 Millionen Exempla­
ren gedruckt. Im Jahre 1923 versandten sie kostenlos nicht 
weniger als 8 753 020 Schriften. Das vierseitige Flugblatt 
»Der Schriftforscher' wird jährlich in 50 Millionen Exem­
plaren verbreitet. Russell ließ seine Predigten durch eine 
eigene Zeitungsgesellfchaft Sonntag für Sonntag in 200 
Zeitungen veröffentlichen.

Daraus müssen wir lernen. Keinesfalls dürfen wir die 
Mission des gedruckten Wortes, dieser modernen Groß­
macht, den Gegnern überlassen."

Also, Ihr Zeugen, vorwärts denn! Der Feind ist 
bange; er sagt, wenn Ihr tut, wozu der Herr Euch auffor­
dert, so werde er verlieren. Wollte da noch jemand zau­
dern? Selbst der Feind bekennt, daß Ihr mit dem Herrn 
und seinen Waffen stärker seid als ihr großes Heer ohne 
ihn. Wer will sich da noch fürchten? Ist es nicht genau 
wie in den Tagen Gideons? Läßt nicht der Herr auch 
uns — genau wie im Vorbild — ihre furchtatmenden Ge­
spräche belauschen? Lest bitte Richter 7:13—15.

Und nun: Wer von Euch meldet sich zum Dienst für 
Jehova? Besucht die Dienstarbeiter-Versammlungen. Gebt 
Eure Kraft und Zeit dem Herrn!

Die Euren in seinem Dienst
Wachtturm Bibel- und Traktat-Gesellschaft, Magdeburg.

Gebet
Ich tu nicht meinen Willen; Herr, Dein guter Geist, 
Ter Liebe spendend mich unsichtbar leitet, 
Er ist mir Kraft, er führt mich himmelan 
Auf rauhen Pfaden oder sanften Wegen, 
Durch Dorn und Distel oder blum'ge Fluren. — 
Dein Wille führet mich; zu Dir, Herr, blick ich auf 
Vertrauensvoll, ein Kind zu seinem Vater. 
Ich liebe Dich, mein ganzes Herz ist Dein.
Ich glaub' an Dich, drum bleib' Du mein Berater
Auch fernerhin, Jehova, ganz allein! — H. M.



Dienstlefter und Beftrksdienstleiter
Während seiner diesjährigen Europareise war der 

Präsident der Gesellschaft über zwei Wochen hier im Büro 
zu Magdeburg, um die Reorganisation des Dienstwerkes 
in Deutschland in die Hand zu nehmen. Er gab dem hie­
sigen Büro und seinem Leiter persönlich die verschiedensten 
Anleitungen sur das 'Werk, die in ihren Einzelheiten in 
der jedem Bibelforscher auszuhändigenden Organisations­
methode und den an die Dienstleiter gesandten besonderen 
Informationen dargelegt sind. Angesichts der Tatsache, 
daß unsre Hauptaufgabe der Dienst für Jehova und seinen 
Ramen ist, erscheint es auch völlig angebracht, daß alle 
Teile -der Organisation auf diese Aufgabe eingestellt sind. 
Die bisherigen Erntewerksvorsteher der Versammlungen, 
jetzt Dienftleiter genannt, werden mit den bisherigen 
Pilgerbrüdern, jetzt Bezirksdienstleiter genannt, sicherlich 
zu einem großen Segen und Fortschritt für das ganze 
Werk werden. Die Gesellschaft wird keine Pilgerbrüder 
mehr anssenden, ausgenommen in sehr beschränkter Weise 
und in ganz unregelmäßigen Zwischenräumen bei beson­
deren Bedürfnissen. Statt dessen werden die bisherigen 
Pilgerbrüder die Versammlungen alle als Bezirksdienst­
leiter besuchen, um selbst „Dienst" zu tun und ihnen im 
Dienste behilflich zu sein. Fast jeder bisherige Pilger­
bruder bekommt von der Gesellschaft einen Bezirk ange­
wiesen. Alle Versa inmlungen Deutschlands-und auch der 
dem deutschen Büro angefchlofseneN Länder werden wenig­
stens einmal im Jahre von dem Bezirksdienstleiter ihres 
Bezirkes für einige Tage besucht werden. Weil wir jedoch 
alle Glieder eines Leibes und alle dazu gesalbt sind, dem 
Herrn zu dienen, ist es der Wunsch der Gesellschaft, in 
persönliche Berührung mit allen Bibelforschergruppen zu 
kommen, auch mit den allerkleiusten. Ja, selbst-da, wo 
nur ein oder zwei Glieder vorhandeil sind, sollte die Ver­
bindung mit dem Bibelhaus durch den Bezirksdienstleiter 
hergestellt werden. Tie Gesellschaft in och te mit allen in 
Verbindung stehen, ob die Gruppe nun schon zum Dienst 
organisiert ist oder nicht. Wertvolle Winke und Hilfe­
leistungen iverden allen durch den Besuch der von der Ge­
sellschaft ausgesandten Bezirksdieustleiter zuteil iverden, 
und der Segen des Herrn wirb auf allen ruhen. Deshalb 
werden hierdurch die Schriftführer oder Altesten der 
Versammlungen, auch der ganz kleinen Gruppen, freund­
lich gebeten, die Versammlung auf deil Bezirtsleiterdienst, 
>vie er von der Gesellschaft arrangiert wird,- mid auf alle 
Einzelheiten der neuen Organisationsmethode aufmerksam 
zu machen. Einzelwohnende und alleinstehende Geschwister 
sollten sich schriftlich an uns wenden. Jedes Glied der 
Versal» ml ting sollte sich von dem Wachtturmverteiler bzw. 
dem Dienstleiter oder leitenden Altesten ein Eremplar der 
Organisationsmethode und des Spezial-Bulletins für 
Arbeiter erbitten. Die Versammlungen aber möchten uns 
doch für die bessere Handhabung des Bezirksleiterdienstes,

und damit die nötigen. Informationen zur Hand sind, 
folgende Fragen beantworten. Die Antworten möchten 
dadurch übersichtlich gestaltet werden, daß jeder Antwort 
die betreffende Nummer der nachstehenden Fragen einfach 
vorgesetzt und die Antwort, darauf erteilt wird. Die 
Adressen bitten wir genauestens anzugeben.

1 .) Wie groß ist die Anzahl der Bibelforscher Eurer 
Versammlung, die sich in Harmonie mit der Gesell­
schaft und dem Werke, das jetzt auf Erden getan 
wird, befinden?

2 .) Wie oft und wann werden bei Euch Versammlun­
gen an Wochentagen abgehalten?

3 .) Zu welcher Tageszeit (Stunden) wird bei Euch 
i. Sonntags Versammlung ab geh alten?
’ 4.) Wenn die Gruppe noch nicht selbständig war und 

noch keinen eigenen Arbeitsbezirk hat, liegen die 
Verhältnisse dann so — vor allen Dingen auch die 

► geographischen und wirtschaftlichen —, daß Ihr 
» einen eigenen Dienstleiter bekommen könntet und 
- einen eigenen Bezirk übernehmt?

5 .) Seit wann ist Eure Versammlung zum Dienst or­
ganisiert, und sind seit der Organisierung der Ber- 

t sammlung die Resultate des Zeugniswerkes auf­
steigend oder absteigend gewesen?

6 .) Würde Euch der vielleicht einige Tage im Jahre 
mögliche Beistand des Bezirksdienstleiters (früher 
Pilgerbruders) für Organisierungsarbeiten und all-

* gemeine Unterstützung im Dienst erwünscht fein?
7 .) Gebt den vollen Namen und die Adresse des Ver- 

„ sammluugslokalS an.
- 8.) Gebt den Namen des Bruders oder der Schwester 

an, an welche Mitteilungen gesandt werden können.
9 .) Gebt den Rainen der Bahnstation an, auf welcher 

man zu Enrem Orte aussteigen mutz.
10 .) Wenn -es sich um eine Ortschaft abseits der Bahn­

linie handelt, so teilt uns bitte mit, wie weit die 
Entfernung bis zur nächsten Bahnstation ist, und ob 

„ der Bruder abgeholt wird.
I I.) Wie stark ist bei Euch das „Goldene Zeitalter" ver­

breitet?
- 12). Wieviel Publikum war bei Eurem letzten öffent­

lichen Vortrag anwesend?
Wir bitten alle Versammlungen und alle alleinstehen­

den Bibelforscher herzlich, uns diese Fragen umgehend zu 
.beantworten. 'Auch in einsamen Bezirken wohnende allein­
stehende Bibelforscher sollten sich, wie gesagt, an uns Wen­
dell, weil nach der neuen Einrichtung des Werkes der 
Herr auch für sie eine Ausgabe in Bereitschaft hält, wo­
rüber wir ihnen Mitteilung machen möchten. Wir bitten 
freundlich, alle diesbezügliche Korrespondenz zu richten an:

Wachtturm SB#& und Jrattof-GejeUf^off, Mag-evurg
Dienstabteilung.



'^^

Iw

Sabatut 2: 1.?lntlägeni.

253
25«

L-

MLMMU
ktlÄ^ íiÍÜ’ .^) . '

Nachtexwie «eifirsts ipäerHachN" 
àilpsW! iwqaLllqàaijch «lyeMhri"^

34» Jahrgang Nummer 16

LVILLÑ FELS. . 
Einen andern Grund 
kann niemand legen

/

15. August 1929

Inhaltsverzeichnis
seit*

Hiob im Wortstreit mit den Vertretern 
Satans Teil)

Armut und Wohlstand
Allgemeiner Wohlstand im Königreiche 

Gottes
Von allgemeinem Interesse ..................

243
251

Aus- meine Warte will Ich treten und aus den Turm 
mich stellen, und will spähen, um zu sehen, waZ er mit 
mir reden wird, und was ich erwidern soll meinen

Ans bei Erde Bedrängnis der Nnnouen m Ratlosigkeit bei brausendem Meer "und Wässerwogen swegen der ruhelosen, 
unzufriedenen Völkern!assens; indem die Menschen verschmachten vor Furcht und Erwartung der Dinge, die über den 
Erdkreis kommen, denn die Kräfte der Himmel werden erschüttert werden. Wenn ihr dies geschehen sehet, erkennet, 
dag das Reich GoltcS nahe ist. Blicket auf und hebet eure Häupter empor, weil eure Erlösung naht. — Lukas 21:25—31.



Diese Zeitschrift «»- ihre heilige SEKifpon
Diese Zeitschrift wird veröffentlicht durch die Wachtturm Bibel- und Traktat-Gesellschaft, um den 

Menschen zu helfen, den göttlichen Plan zu verstehen. Sie gibt Anleitungen für ein systematisches Bibel­
studium, an dem alle ihre Leser regelmäßig teilnehmen können. Sie kündigt Hauptversammlungen an 
und gibt Berichte darüber. 4

Diese Zeitschrift hält sich streng an die Bibel als Gottes geoffenbartem Worte der Wahrheit. Sie steht 
zu dem großen Lösegeldopfer als der Fundamentallehre, nach welcher alle anderen Lehren gemessen 
werden. Sie ist unabhängig von Parteien, Sekten und menschlichen Glaubensbekenntnissen. Sie nimmt 
keinen dogmatischen Standpunkt ein, sondern fordert vertrauensvoll zu einer sorgfältigen Prüfung ihrer 
Darlegungen im Lichte des unfehlbaren Wortes Gottes auf. Sie läßt sich nicht in Streitigkeiten ein, und 
ihre Spatten sind für keine persönlichen Dinge offen, j

Was uns We fettige Schrift Oeufif<$ lehrt:
Jehova ist der allein wahre Gott, der Schöpfer Himmels 

und der Erde, und er ist von Ewigkeit zu Ewigkeit. Der Logos 
ist der Anfang der Schöpfung Gottes; er wurde Mensch und ist 
jetzt der Herr Jesus Christus in Herrlichkeit, bekleidet mit aller 
Macht im Himmel und auf Erden. -

Gott erschuf die Erde für den Menschen; er schuf einen voll­
kommenen Menschen und gab ihm die Erde als Wohnstätte. 
Der Mensch aber übertrat willentlich Gottes Gesetz und wurde 
deshalb zum Tode verurteilt. Infolge der fündigen Tat Adams 
sind alle Menschen als Sünder geboren worden und besitzen 
kein Recht auf Leben.

Jesus wurde ein menschliches Wesen, um der Erlöser des 
Menschen zu werden. Er gab sein Leben als Lösegeld für den 
Menschen und beschaffte dadurch den Loskaufspreis. Ms gött­
liches Wesen stand er von den Toten wieder auf, fuhr gen 
Himmel und stellte den Wert seines menschlichen Opfers als 
Lösegeldpreis für den Menschen dar.

1 Während vieler Jahrhunderte hat Gott durch Christus die 
Mieder seiner Versammlung auserwählt, die den Leib Christl 
wilden. Die Aufgabe der Auserwählten ist, den Fußstapfen 
ihres Herrn Christus Jesus zu folgen, in seiner Ebenbildllchkeit 

»zu wachsen, ein Zeugnis für den Namen und Plan Jehovas 
»abzulegen, und schließlich werden sie mit Christo Jesu in seinem 
^himmlischen Königreich verherrlicht werden. Der Christus, 
''Haupt und Leib, bildet den „Samen Abrahams", durch den 
alle Geschlechter der Erde gesegnet werden sollen.

Die Welt ist zu ihrem Ende gekommen. Der Herr Jesus 
ist zurückgekehrt und Ist jetzt gegenwärtig. Jehova hat Christus 
Jesus auf feinen Thron gesetzt und gebietet nun allen Völkern 
und Menschen, ihn zu hören und ihm zu gehorchen.

Die Hoffnung des Menschengeschlechtes liegt In Wiederher­
stellung zu menschlicher Vollkommenheit während der Herrschaft 
Christi. Die Herrschaft Christi wird jedermann die Gelegenheit 
einer günstigen Prüfung für Erlangung des Lebens bieten, und 
die Gehorsamen werden dann ewig in glücklichen Verhältnissen 
'auf Erden leben.
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Hiob im Wortstreit mit den Vertretern Satans
(2. Teil)

„Doch zu dem Allmächtigen will ich reden, und vor Gott mich zu rechtfertigen begehre ich: 
ihr hingegen seid Lügeuschmiede, nichtige Ärzte, ihr alle!" — Hiob 13:3,4.

e h o v a ließ in seinem Wort ausführlich eine 
Debatte zwischen Hiob und den drei Mannern 
niederschreiben, die sich als seine Freunde aus­
gaben. Schon diese Tatsache an sich macht es 
wichtig, die Erörterungen sorgfältig zu prüfen.

Es wäre für den Leser sehr zu empfehlen, Kapitel drei bis 
einunddreißig der Prophezeiung Hiobs sorgfältig durchzu- 
lefen, bevor er das hier Geschriebene durchnimmt. Dabei 
sollte er stets im Sinn behalten, daß Satan fortwährend 
darauf bedacht ist, die Menschen von Gott abwendig zu 
machen, und ferner, daß er dafür als feine Werkzeuge oft 
solche Menschen benutzt, die Gottes Vertreter zu sein be­
haupten.

’ Satan dachte ohne Zweifel, daß das andauernde und 
heuchlerische Anstarren der drei frommen Betrüger eine 
solche Qual für Hiob sein und dessen Leiden so vermehren 
würde, daß dieser Gott verfluchen würde. Was wäre für 
einen Leidenden wohl qualvoller, als tagelang dem fort­
währenden Anftarren eines selbstgerechten „Packs" von 
Heuchlern ausgesetzt zu sein? Satan gebrauchte diese 
hinterlistige Methode, um Hiob zu überwinden. Doch auch 
hier sollte Satan eine Niederlage erleiden. Das lange 
Schweigen wurde nämlich gebrochen, indem Hiob den Tag 
seiner Geburt verfluchte: aber auch nicht mit einem ein­
zigen Wort machte Hiob Gott einen Vorwurf. Er be­
klagte sich nicht über das, was er verloren hatte, aber er 
bat Gott, daß sein Leben enden, seine Leiden abschließen 
möchten. „Hiob hob an und sprach: Es verschwinde der 
Tag, an dem ich geboren wurde, und die Nacht, welche 
sprach: Ein Knäblein ist empfangen! Jener Tag sei Fin­
sternis! nicht frage Gott nach ihm droben, und nicht er­
glänze über ihm das Licht! Finsternis und Todesfchatten 
wogen ihn einlösen, Gewölk lagere sich.über ihm, es 
schrecken ihn Tagesverfinsterungen." (Hiob 3 - 2—5) Dann 
fügt Hiob hinzu, daß er jetzt ruhig und frei von Leiden 
fein würde, wenn er nie geboren wäre. „Denn jetzt würde 
ich liegen und rasten, ich würde schlafen; dann hatte ich 
Ruhe." - Vers 13.

3 Da er sich völlig dessen bewußt war, daß Gott ihm 
Leben gegeben hatte, und daß Gott ohne Frage das Recht 
znstand, es auch fortzunehmen, so bat er nur darum, daß 
sein Leiden durch den Tod zu Ende gebracht werde. Wie 
ausgezeichnet stellen diese Worte Hiobs den Zustand und 
die Gedanken mancher Menschen dar, die durch Leiden

niedergebeugt sind. Da sie wissen, daß sie versucht haben, 
recht zu handeln, trotzdem aber schwere körperliche und 
geistige Schmerzen erleiden müssen, so fragen sie verwun­
dert, weshalb sie überhaupt geboren wurden; und sie sehnen 
sich danach, im Tode zu ruhen. Weil sie Gottes Plan der 
Erlösung und Segnung nicht kennen, so haben sie darum 
gebetet, daß ihre Leiden aushören, und daß. sie im Grabe 
ruhen möchten.

* Eliphas, der Temaniter, gibt Hiob eine Antwort. Esau, 
ein Edomiter, von dem Eliphas abftammte, hat stets des 
Teufels' Organisation dargestellt. Esau stellt die Klasse 
dar, welche die wahren Knechte Gottes verfolgt, und gerade 
das ist es, was Eliphas hier tut. Man beachte die heuch­
lerischen und spitzfindigen Worte, die von seinen Lippen 
kommen: „Wenn man ein Wort an dich versucht, wird 
es dich verdrießen?" (Hiob 4.2) War der angebliche 
Freund gekommen, um Hiob zu trösten? Wenn das der 
Fall gewesen wäre, dann würde er Hiob gesagt haben, 
daß sein Elend und seine Leiden durch Vererbung wegen 
der Sünde Adams über ihn gekommen feien. (Psalm 51:5; 
Römer 5:12) Er hätte Hiob darüber aufgeklärt, daß 
seine Befreiung zu Gottes fälliger Zeit durch den Dienst 
des großen Erlösers kommen werde, dessen Lebensblnt das 
Lösegeld für den auf den Menschen lastenden Fluch be­
schaffen werde. Er sagte aber nichts dergleichen, sondern 
pochte vielmehr auf seine eigene und seiner beiden Freunde 
erhabene Stellung. Nun beachte man die Zustände, die 
nun schon so lange bestehen, und ferner das, was dem Volk 
von der Organisation des Teufels, dargestellt durch die 
drei angeblichen Freunde Hiobs, eingeimpft worden ist.

»Sagen die Leiter der Organisation Satans, die im 
Namen GotteS zu sprechen behaupten, daß solches Leiden 
der Vererbung der Sünde zuzuschreiben ist, die Adam — 
dem Teufel nachgebend — begangen hat? Sagen sie den 
Menschen, daß Gott der einzig Wahrhaftige und Mächtige 
ist, und daß er durch den Tod und die Auferstehung Jesu, 
feines geliebten Sohnes, Vorkehrung getroffen hat, die 
Menschheit von Tod und Grab zu erlösen? Klären sie das 
Volk darüber auf, daß Gott der ganzen Menschheit zur 
bestimmten Zeit durch Christus eine günstige Prüfung zum 
Leben gewähren wird, und daß dann die Gehorsamen 
zu Gesundheit, Glück und ewigem Leben auf Erden wieder­
hergestellt werden sollen? Keineswegs! Weit davon ent­
fernt! Viele Geistliche leugnen sogar die Erbsünde. Sie
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leugnen, daß das Blut Jesu der große Loskaufspreis für 
die Menschen ist. Sie bestreiten ganz entschieden die große 
Wahrheit des Lebens auf Erden durch Auferstehung und 
Wiederherstellung. Sie wandeln vielmehr in entgegen­
gesetzter Richtung. Sie verherrlichen ihre eigene Fröm­
migkeit und zeigen mit großem Stolz auf die „frommen" 
Prediger, die vor ihnen gelebt haben; sie fordern die 
leidende Menschheit auf, diesen Beispielen zu folgen. Der 
Teufel weiß sehr gut, daß ehrliche Menschen alle Heuchler 
oder solche, die sich so gebärden, als ob sie an sich heilig 
wären, völlig verachten. Er weiß gleichfalls, daß sich auf­
richtige Menschen von einem Gott abwenden, desien kirch­
liche Vertreter solches lehren. Satan hat seine Hoffnung 
darauf gefetzt, die Menschen von Gott wegzuleiten.

"Eliphas erinnerte Hiob daran, daß er (Hiob) früher 
zwar viele unterwiesen und viele sinkende Knie befestigt 
hätte, jetzt aber, wo Elend über ihn selbst gekommen wäre, 
in Furcht und Zittern verzage. Er beabsichtigte offenbar, 
Hiob vor Augen zu führen, daß dessen Schmerzen von 
dem direkten Urteil Gottes, das wegen seiner Schlechtigkeit 
über ihn gekommen wäre, herrührten. Er sagte zu Hiob: 
„Gedenke doch: wer ist als Unschuldiger umgekommen, 
und wo sind Rechtschaffene vertilgt worden? So wie ich 
es gesehen habe: die Unheil pflügen und Mühsal säen, 
ernten es. Durch den Odem Gottes kommen sie um, und 
durch den Hauch seiner Nase vergehen sie." — Hiob 4:7-9.

7 Diese Worte des Eliphas sind eine Lüge. Biele Geist­
liche haben verwegen behauptet, daß die Leiden der Men­
schen die direkten Folgen des über sie gefällten Urteils 
Gottes wären, weil sie nämlich verfehlt hätten, durch die 
Kirchensysteme Gott ihre Gelübde zu bezahlen. Wie viele 
Geistliche haben sich sogar geweigert, Toten ein anständiges 
Begräbnis zu geben, weil weder die Verstorbenen noch 
deren lebende Freunde die ungerechte Organisation der 
Geistlichen unterstützt hatten! Satan, der Vater der Lügen, 
hat diese Lügen durch seine Vertreter ausgebracht, um die 
Menschen zu veranlaßen, Gott zu verfluchen. Viele Men­
schen haben erklärt, daß, ivenn das unser Gott wäre, sie 
gar nichts mit ihm zu tun haben wollten. Einige wenige 
derer, die sich weigerten, den Worten der Geistlichen zu 
glauben, haben dennoch an ihrem Vertrauen aus Gott und 
auf Gottes Barmherzigkeit und Güte sestgehalten.

" Dann machte sich Eliphas vor Hiob mit seiner eigenen 
Größe und Weisheit wichtig, indem er Hiob mitteilte, daß 
ihm vom Herrn ein Gesicht gegeben worden wäre, woraus 
er im geheimen viel Erkenntnis empfangen hätte. Zu 
der Zeit, da ihm das Gesicht gegeben worden wäre, habe 
er eine Stimme gehört, die zu ihm gesagt habe: „Sollte 
ein Mensch gerechter fein als Gott, oder ein Mann reiner 
als der ihn gemacht hat? Siehe, auf seine Knechte ver­
traut er nicht, und seinen Engeln legt er Irrtum sFuß- 
note: Torheit) zur Last: wieviel mehr denen, die in Lehm­
häusern wohnen, deren Grund im Staube ist! Wie Mot­
ten werden sie zertreten." — Hiob 4 :17—19.

8 Eliphas Worte besagten, daß ein sterblicher Mensch 
nicht gerechtfertigt werden könnte, daß nur Gott den Men­
schen mit Leiden schlüge, und daß hiergegen keine Berufung 
eingelegt werden könnte. Offenbar ist die von Satan 
stammende Behauptung des Eliphas unwahr und war 
darauf berechnet, Hiob gegen Gott zu wenden. Eliphas 
behauptet weiter, daß Gott seinen Engeln Torheit zur

«Last lege; er bezweckte damit, Gott in den Augen Hiobs 
! herabzusetzen. Die Führer der „sogenannten Christenheit" 
! haben Gott immer falsch dargestellt und der leidenden 
Menschheit gesagt, daß er hart und grausam sei, daß die 
außerhalb ihrer Kirchenfysteme Sterbenden ohne Erbar­
men zur ewigen Qual verurteilt seien, und daß für die, 
welche außerhalb der Kirche stehen, kein Ausweg vorhan­
den sei.

"Dünn sagt Eliphas, anscheinend im Hohn: „Rufe 
doch, ob einer da ist, der dir antwortet! und an welchen 
der Heiligen willst du dich wenden? Denn den Narren 
erwürget der Gram, und den Einfältigen tötet der Eifer 
sFußnote: Erbitterungj. Ich, ich sah den Narren Wurzel 
schlagen, und alsbald verwünschte ich seine Wohnung. Fern 
blieben seine Kinder vom Glück; und sie wurden im Tore 
zertreten, und kein Erretter war da." (Hiob 5:1—4) 
Darin lag nicht viel Trost für Hiob.

"Dann sagt dieser scheinheilige Tröster, um seine 
eigene Bedeutung und seine hohe Stellung vor Gott her­
vorzuheben, mit höhnischem Klange: „Der Mensch ist zur 
Mühsal geboren, wie die Funken sich erheben im Fluge. 
Ich jedoch würde Gott suchen und meine Sache Gott dar­
legen, der Großes und Unerforfchliches tut, Wunder bis 
zur Unzahl." — Hiob 5:7—9.

» Hiob erkannte die Erhabenheit Gottes und bekannte 
dessen Größe, aber- die Worte des Eliphas verursachten 
ihm Qual, nicht Trost. Hiob rief in seiner Scelenangst: 

,„O, daß doch meine Bitte einträfe und Gott mein Ver­
langen gewährte, daß es Gott gefiele, mich zu zermalmen, 
daß er seine Hand losmachte und mich vernichtete. So 
würde noch mein Trost fein, und ich würde frohlocken in 
schonungslofer Pein, daß ich die Worte des Heiligen nicht 
verleugnet habe." — Hiob 6 :8—10

» Hiob hielt seinen Glauben an Gott aufrecht, er er­
kannte aber, daß feine drei sogenannten „Freunde" in 
Wirklichkeit nicht seine Freunde waren. Er erwiderte, in­
dem er sich an Eliphas wandte: „Dem Verzagten gebührt 
Milde von seinem Freunde, sonst wird er die Furcht des 

'Allmächtigen verlassen. Meine Brüder haben sich trüge­
risch erwiesen wie ein Wildbach, wie das Bett der Wild­
bäche, welche hinschwinden." (Hiob 6 :14,15) Hiob sprach 
seinen Wunsch nach mehr Erkenntnis aus, um den rechten 
Weg einschlagen zu können. „Belehret mich, und ich will 
schweigen; und gebet mir zu erkennen, worin ich geirrt 
habe." (Hiob 6:24) Dann wandte er sich vorwurfsvoll 
an Eliphas und sagte: „Wie eindringlich sind richtige 
Worte! Aber was tadelt der Tadel, der von euch kommt? 
Gedenket ihr Reden zu tadeln? für den Wind sind ja die 
Worte eines Verzweifelnden! Sogar den Verwaisten 
würdet ihr verlosen und über euren Freund einen Handel 
abschließen. Und nun, laßt es euch gefallen, auf mich hinzu­
blicken; euch ins Angesicht werde ich doch wahrlich nicht 
lügen. Kehret doch um, es geschehe kein Unrecht; ja, 
kehret noch um, um meine Gerechtigkeit handelt es sich! 
Ist Unrecht aus meiner Zunge oder sollte mein Gaumen 
Frevelhaftes nicht unterscheiden? — „Wenn ich sage: 
Trösten wird mich mein Bett, mein Lager wird tragen 
helfeil meine Klage, so erschrickst du mich mit Träumen, 
und durch Gesichte ängstigst du mich, so daß meine Seele 
Erstickung vorzieht, den Tod lieber wählt als meine Ge­
beine fengl.: Leben). Ich bin's überdrüssig — nicht ewig-
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lich werde ich ja leben: Laß ab von mir! denn ein Hauch 
sind meine Tage." — Hiob 6:25—30; 7 :13—16.

" Die Erwiderung^ die Hiob auf die heuchlerische Rede 
des Eliphas gab, erregte den Zorn des streitsüchtigen Bil- 
dad, und er tadelte Hiob sogar mit noch schärferen.Worten. 
Auch er Ivar in der Rolle eines Trösters erschienen, war 
aber in Wirklichkeit der Pertreter Satans, des Feindes, der 
Hiob veranlassen wollte, Gott zu verfluchen. Bildad ver­
suchte also, die Absicht Satans, seines BaterS, auszuführen. 
„Bildad, der Schuchiter, antwortete und sprach: Wie lange 
willst du solches reden, und sollen die Worte deines Mundes 
ungestümer Wind sein? Wird Gott das Recht beugen, 
oder wird der Allmächtige beugen die Gerechtigkeit? Wenn 
deine Kinder gegen ihn gesündigt haben, so.gab er sie ihrer 
Übertretung Preis. Wenn du Gott eifrig suchst und zu dem 
Allmächtigen um Gnade flehst, wenn du lauter und recht­
schaffen bist, ja, dann wird er zu deinen Gunsten auf­
wachen und Wohlfahrt geben der Wohnung deiner Gerech­
tigkeit." — Hiob 8 :1—6. ,

13 Dann schalt Bildad den Hiob einen Heuchler und 
Übeltäter. Er-erteilte-Hiob nicht den Rat, bei Gott Weis­
heit zu suchen, sondern riet ihm, bei andren Menschen 
nach Erkenntnis zu forschen, die ihm (Bildad) gleich seien, 
und welche er „Väter" nannte. „Denn befrage poch das 
vorige Geschlecht, und richte deinen Sinn auf das was 
ihre.-Väter erforscht haben. Werden jene dich nicht belehren, 
dir's sagen, und Worte aus ihrem Herzen hervorbringen? 
. . Siehe, Gott wird den Vollkommenen nicht verwerfen 
und nicht bei der Hand fassen die Übeltäter." — Hiob 8 :8, 
10 und 20.

16 Die Worte, die von einer gewissen Geistlichkeit oder 
den religiösen Leitern zu der leidenden Menschheit ge­
redet worden sind, sind in genauer übereinstilnmung mit 
den Worten Bildads. Ob diese Geistlichen es nun wissen 
oder nicht, es ist zu allen Zeiten das Vorhaben Satans, 
ihres Vaters, gewesen, aufrichtige Menschen zu veran­
lassen, Jehova Gott zu lästern. Diese Geistlichen führen 
die Menschen nicht zur Erforschung des Wortes Gottes, 
sondern so wie Bildad zu Hiob redete, so sprechen auch sie 
zu den Menschen: Achtet auf das, was die Väter der 
Kirche zu sagen hatten. Werden jene euch nicht belehren 
und Antwort geben und Worte aus ihreni Herzen hervor­
bringen? Solche Geistliche wissen sehr gut, daß diese so­
genannten Väter der Kirche falsche Lehren gelehrt und 
Gott in falschem Lichte dargestellt haben Der Teufel 
weiß es auch und läßt deshalb dem Volke diese falschen 
Dinge fortwährend einreden.

'"Hiob erwiderte dann Bildad (Satans Vertreter-; 
und zwar spricht er von der Erhabenheit Jehovas und der 
Unfähigkeit des Menschen, seine eigene Sache vor dem 
Herrn zu vertreten. „Siehe, er rafft dahin, und wer will 
ihm wehren? wer zu ihm sagen: Was tust du? Gott wendet 
seinen Zorn iricht ab, unter ihm beugen sich Rahabs 
Helfer. Wieviel weniger könnte ich ihm antworten, meine 
Worte wählen ihm gegenüber! der ich, tvenn ich gerecht 
mors, nicht antworten könnte, — um Gnade wurde ich 
flehen zu meinem Richter." — Hiob 9 :12—15.

Der Wacht-Turm und Verkünder der Gegenwart.Christi

'»Hiob erklärt dann, daß er außerstande sei, seine Sache 
Jehova vorzulegen und eine Versöhnung herbeizuführen; 
er redet von der Notwendigkeit eines Mittlers, um die 
Versöhnung deS Menschen mit Gott zu bewirken: „Denn
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er ist nicht ein Mann wie ich, daß ich ihm antworten 
dürfte, daß wir miteinander vor Gericht gehen könnten. 
Es gibt zwischen uns keinen Schiedsmann, daß er feine 
Hand auf uns legte." (Hiob 9 :32,33) Man beachte, daß 
keiner der angeblichen Freunde Hiobs auch nur andeu- 
tungsioeise die Notwendigkeit eines Mittlers erwähnt. 
Manche-Übersetzer gebrauchen nämlich statt „Schiedsmann" 
das Wort „Mittler" und zeigen dadurch, daß Hiob durch 
Gottes Gnade prophetisch über den „Mittler zwischen Gott 
und den Menschen" redete. Auch die Geistlichen, ebenso 
wie die drei angeblichen Freunde Hiobs, erklären dem 
Volke nicht die Notwendigkeit eines solchen Mittlers.

" Dann schreit Hiob zu Gott. Er besteht von neuem 
darauf, daß er kein böser Mensch ist. Böse zu fein be­
deutet, daß man aufgeklärt worden ist und sich danach 
von Gott losgesagt hat. Hiob wußte, daß er nicht böse 
war. „Ich will zu Gott sagen: Verdamme mich nicht! 
laß mich wissen, worüber du mit mir rechtest. . . daß 
du nach meiner Ungerechtigkeit suchst und nach meiner 
Sünde forschest, obwohl du weißt, daß ich nicht schuldig 
bin, und daß niemand ist, der aus deiner Hand errette?

. Gedenke doch, daß du wie Ton mich gestaltet — und 
zum Staube willst du mich zurückkehren lassen! . . . Wenn 
ich sündigte, so würdest, du mich beobachten und von 
meiner Missetat mich nicht freisprechen. Wenn ich schuldig 
wäre, wehe mir! und wäre, ich gerecht, so dürste ich mein 
Haupt nicht erheben, gesättigt von Schande und mein 
Elend schauend." — Hiob 10 : 2,6,7,9,14,15.

-° Hiob suchte — gleich vielen leidenden Menschen — 
nach Aufklärung. Seine drei vorgeblichen Freunde ver­
fehlten, ebenso Ivie die Geistlichkeit, die Aufklärung zu 
geben, weil beide Parteien nicht Gott, den Herrn, vertraten.

"Die giftige Gesinnung Zophars, des dritten angeb-' 
lichen Freundes, reizte diesen, seine beiden Freunde un­
terstützend, in die Erörterung einzugreifen. Hiob hatte es 
geivagt, die angemaßte Weisheit dieser Vertreter Satans 
in Frage zu stellen. Er sah sehr wohl, daß sie nicht die 
Wahrheit redeten. Seine Erwiderung machte diese Ver­
treter SatanS ärgerlich. Man denke hier daran, wie oft sich 
ehrliche Menschen geweigert haben, die prahlerischen Worte 
der Geistlichen oder der religiösen Leiter zu glauben, und 
wie sie dadurch die bissigen Angriffe der falschen Pro- - 
pheten über sich heraufbeschworen. „Zophar, der Naama- 
thiter, antwortete und sprach: Sollte die Menge der 
Worte nicht beantwortet, werden, oder sollte ein Schwätzer 
recht behalten? Sollte dein Gerede die Leute zum Schwei­
gen bringen, daß du spotten solltest, und niemand dich 
beschämen, daß du sagen solltest: Meine Lehre ist lauter, 
und ich bin rein in deinen Augen? Aber möchte Gott doch 
reden und seine Lippen gegen dich "öffnen, und dir kund­
tun die Geheimnisse der Weisheit, daß sie das Doppelte ist 
an Bestand! Dann müßtest du erkennen, daß Gott dir
viel von deiner Missetat übersieht." — Hiob 11:1—6.

-- Zophar erklärte darauf Hiob, daß er nichts über 
Gott in Erfahrung bringen könne. Er unterstützte seine 
beiden Verbündeten und Mitbetrüger, indem er zu ver­
stehen gab, daß sie eS wären, die Weisheit besäßen und 
imstande seien, die Menschen auf dem Pfade zu leiten, den 
sie wandeln sollten. Dem Kernpunkt nach bestand ihre 
Lehre darin, daß Hiob den Segen Gottes empfangen 
würde, ivenn er sich selbst von seiner Ungerechtigkeit
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reinigte. Die Geistlichen oder die religiösen Führer haben 
während des ganzen verflossenen Zeitalters genau ' die­
selbe Haltung eingenommen wie die angeblichen Freunde 
Hiobs, indem sie den Menschen sagten/ daß sie sich selbst 
erretten könnten, wenn sie, wie man sagt, einen reinen 
Lebenswandel führen sowie die Kirche und die politischen 
oder herrschenden Mächte unterstützen würden. Sie haben, 
mit andren Worten gesagt, die Menschen dahingehend 
belehrt, daß Errettung bedeute, sich den Vorschriften der 
Kirche anzupafsen. Sie haben Gottes Erlösungsvorkeh­
rung durch das Blut Christi und die Wiederherstellung der 
Gehorsamen zu ewigem Leben auf Erden gänzlich igno­
riert. Sie sind dafür eingetreten, daß lediglich eine 
Charakterentwicklung nach ihrer eigenen und ihrer Ver­
bündeten Art notwendig wäre. Sie haben nicht einge­
sehen, daß es sowieso für alle Menschen notwendig ist, 
einen reinen Lebenswandel zu führen, und daß das ohne­
hin die Pflicht aller anständigen Menschen ist.

" Es ist wahr, daß sich alle aufrichtigen Menschen be­
streben sollten, ehrlich, moralisch rein und keusch zu sein; 
aber das an sich kann noch niemand erretten. Hierin haben 
die Geistlichen das Volk in die Irre geleitet. Wenn auch 
der Mensch alles, was er kann, ausgeführt hat, kann er 
sich dennoch nicht erretten. Die Geistlichen haben den 
Menschen nicht gesagt, daß es keinen andren Weg unter, 
dem Himmel gibt, wodurch Errettung möglich ist, außer 
durch Glauben an das große Lösegeldopfer und durch 
vollen Gehorsam gegenüber dem Worte Gottes. Sie 
haben dagegen den Menschen erklärt, wenn sie der Kirche 
bei treten und sie unterstützen, wenn sie sich des Stehlens 
und der Verletzung der Sonntagsgesetze und ähnlicher 
Verbrechen und Übertretungen enthalten würden, dann 
werde dies — und nur dies allein — ihnen ewige Seg­
nungen zusühren. Sie haben ferner gelehrt — und lehren 
es noch —, daß nur die Geistlichen den richtigen einzu­
schlagenden Weg kennen, und daß sie daher die einzigen 
Befähigten sind, die Schrift auszulegen und die Menschen 
zu beraten. Laßt uns einmal die Worte Zophars prüfen.

"„Kannst du die Tiefe Gottes erreichen, oder das 
Wesen des Allmächtigen ergründen? Denn er kennt die 
falschen Leute; und er sieht Frevel, ohne daß er achtgibt 
(das heißt achtzugeben braucht^. Auch ein Hohlköpfiger 
gewinnt Verstand, wenn auch der Mensch als ein Wild­
eselsfüllen geboren wird (Fußnote: Aber ein Hohlköpsiger 
gewinnt ebensowenig Verstand wie ein Wildeselsfüllen zum 
Menschen geboren wirdj. Wenn du dein Herz richtest 
und deine Hände zu ihm ausbreiteft, — wenn Frevel 
in deiner Hand ist, so entferne ihn, und laß Unrecht nicht 
wohnen in deinen Zelten, — ja, dann wirft du dein Ange­
sicht erheben ohne Makel, und wirst unerschütterlich sein 
und dich nicht fürchten." — Hiob 11 : 7,11—15

" Die Antwort Hiobs barg Hohn und den Ausdruck 
von Ekel in sich, ebenso wie sich etwa andre aufrichtige 
Menschen über die salbungsvollen Reden der Geistlichen 
ausgesprochen haben. „Hiob antwortete und sprach: Für- 
wahr, ihr seid die Leute, und mit euch wird die Weisheit 
aussterben! Auch ich habe Verstand wie ihr; ich stehe nicht 
hinter euch zurück; und wer wüßte nicht dergleichen? 
Ich muß einer sein, der seinem Freunde zum Gespött ist, 
der zu Gott ruft, und er antwortet ihm; der Gerechte, 
der Vollkommene ist zum Gespött!" (Hiob 12 :1—1) Seine

Worte noch weiterhin an die drei Betrüger richtend, die 
unter dem Borwand gekommen waren, ihm Hilfe und 
Trost zu bringen, sagte Hiob: „So viel ihr wisset, weiß 
Mich ich; ich stehe nicht hinter euch zurück. Doch zu dem 
Allmächtigen will ich reden, und vor Gott mich zu recht­
fertigen begehre ich; ihr hingegen seid Lügenschmiede, 
nichtige Ärzte, ihr alle! O, daß ihr doch Me schwieget! 
das würde euch zur Weisheit gereichen. , Höret doch meine 
Rechtfertigung, und horchet auf die Beweisgründe meiner 
Lippen! Wollt ihr für Gott Unrecht reden, und für ihn 
Trug reden? Wollt ihr für ihn Partei nehmen? oder 
wollt ihr für Gott rechten? Ist es gut für euch, daß er 
euch erforsche? oder werdet ihr ihn täuschen, wie man 

i einen Menschen täuscht?" — Hiob 13:2—9.
" Hier haben wir den endgültigen Beweis dafür, daß 

die drei vorgeblichen Freunde nicht Gott, sondern den 
Teufel vertraten, als sie versuchten, Hiob zu veranlassen, 
sich von Gott loszusagen. Zu mindest bei zwei Anlässen 
hatte Gott über Hiob gesagt, er wäre „ein vollkommener 
und rechtschaffener Mann, 'gottesfürchtig und das Böse 
meidend". (Hiob 1:8; 2 :3) Es geschah aber, daß über 
Hiob Elend hereinbrach, während er in Gottes Augen in 
solchem Zustande war. Trotz der deutlichen Erklärung 
Gottes, daß Hiob rechtschaffen war, beschuldigten diese drei 
Betrüger Hiob wiederholt, er wäre ein vorsätzlich böser 
Mensch. Hiob erwiderte ihnen, daß sie zwar als Arzte 
gekommen wären, um zu heilen und ihn zu trösten, daß 
ste aber statt dessen Lügenschmiede und nichtige Ärzte 
(Doktoren der Theologie) seien.

"Satans Absicht war, diese drei Männer fortfahren 
zu lassen, Hiob mit ihren Reden zu martern, weil er 
dachte, er könnte ihn auf diese Weife zwingen, Gott zu 
verfluchen. Während Hiob noch den feurigen Pfeilen 
ihrer bösen Lippen ausgesetzt war, rief er in seiner Un- 
schuld aus: „Warum sollte ich mein Fleisch zwischen meine 
Zähne nehmen und mein Leben meiner Hand anver­
trauen? Siehe, tötet er mich, ich werde aus ihn warten; 
nur will ich meine Wege (nicht die der Geistlichkeit^ ihm 
ins Angesicht rechtfertigen." (Hiob 13:14,15) Dann 
zeigt Hiob noch weiterhin seinen Glauben an Gott und 
daran, daß Gott Vorkehrung für seine Errettung und 
Wiederherstellung treffen werde. Er sagte: „Auch das 
wird mir zur Rettung fein, daß ein Ruchlofer fengl.: 
Heuchlers nicht vor sein Angesicht kommen darf. Höret, 
höret meine Rede, und meine Erklärung dringe in eure- 
Ohren! Siehe doch, ich habe die Rechtssache gerüstet! Ich 
weiß, daß ich recht behalten werde. Wer ist es, der mit 
mir rechten könnte? Denn dann wollte ich schweigen und 
verscheiden." — Hiob 13:16—19.

=« Die Organisation des, Teufels, und besonders die 
Glanzsterne dieses Systems halten die Lehre aufrecht, daß 
sie heiliger seien als andre, und daß sich andre Menschen 
erretten könnten, wenn sie so wie sie würden. Gerade 
diese Sache wird in der Debatte zwischen Hiob und den 
drei Betrügern erörtert. Hiob zeigt ihnen, daß alle Men­
schen gleich geboren sind, daß kein einziger rein ist, auch 
wenn er alles ihm Mögliche täte, um rein zu sein. Dem­
zufolge waren diese drei Männer nicht befähigt, ihn zu 
richten; und aus demselben Grunde sind die Geistlichen 
nicht befugt, die Menschen zu richten. „Der Mensch, 
vom Weibe geboren, ist kurz an Tagen und mit Unruhe
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gesättigt. Wie eine Blume kommt er hervor und verwelkt; 
und er flieht wie der Schatten und hat keinen Bestand. 
Dennoch hast du über einen solchen die Augen geöffnet, 
und mich führst du ins Gericht nrit dir! Wie könnte ein 
Reiner aus einem Unreinen kommen? Nicht ein einziger!" 
— Hiob 14:1—1.

" Des Teufels Organisation auf Erden hat den Men­
schen seit Jahrhunderten die Gott entehrende Lehre ewiger 
Qual gelehrt. Sie hat die Menschen belehrt, daß jeder 
Mensch eine „unsterbliche Seele" habe; daß Gott einen 
'großen Feuer- und Schwefelsee bereitet habe, den diese 
Organisation mit dem Namen Hölle bezeichnet; daß Gott 
ferner alle Bösen an diesen Ort bringe, wo sie in alle 
Ewigkeit, ohne Hoffnung auf Befreiung, leiden müßten. 
Gott benutzte aber Hiob, eine Prophezeiung zu äußern, 
die diesen falschen Lehren der Geistlichen direkt wider­
spricht, und die zeigt, daß S ch e o l (mit Hölle oder Grab 
übersetzt) nicht ein Ort bewußter Qual ist, und ferner, 
daß der Mensch auserstehen und wiederhergestellt werden 
wird. „O, daß du in dem Scheo! mich verstecktest, mich 
verbärgest, bis dein Zorn sich abwendete, mir eine Frist, 
setztest und dann meiner gedächtest! (Wenn ein Mann 
stirbt, wird er wieder leben?) Alle Tage meiner Dienstzeit 
wollte ich harren, bis meine Ablösung käme! Du würdest 
rufen, und ich würde dir antworten; du würdest dich 
sehnen nach dem Werke deiner Hände." — Hiob 14:13-15.

o» Dieser Ausspruch Hiobs steht in direktem Wider­
spruch zu Satans erster Lüge. (I.Mose 3:4,5) Wenn 
jeder Mensch eine unsterbliche Seele hätte, so könnte diese 
nicht sterben; auch könnte sie nicht aus dem Tode aufer­
weckt werden und wiederum leben. Es verdroß Satan, 
daß Hiob diese der Wahrheit entsprechende Prophezeiung 
hinsichtlich der Auferstehung her Toten äußerte, und er 
ließ durch seinen Vertreter Eliphas auf die Wahrheits­
darlegung Hiobs eine Antwort geben.

2i „Eliphas, der Temaniter, antwortete und sprach: 
Wird ein Weiser windige Erkenntnis antworten, und wird 
er sein Inneres füllen mit Ostwind, streitend mit Reden, 
die nichts taugen, und mit Worten, womit er nicht nützt? 
Ja, du vernichtest die Gottesfurcht und schmälerst die An­
dacht vor Gott. Denn eine Ungerechtigkeit belehrt deinen 
Mund, und du wählst die Sprache der Listigen. Dein 
Mund verdammt dich, und nicht ich; und deine Lippen zeu­
gen wider dich. Bist du als erster zum Menschen gezeugt 
und vor den Hügeln du geboren? Hast du im Rate Gottes 
zugehört und die Weisheit an dich gerissen? Was weißt 
du, das wir nicht wüßten, was verstehst du, das uns nicht 
bekannt wäre? Unter uns sind auch Alte, auch Greise, 
reicher an Tagen als dein Vater." — Hiob 15:1—10,

22 Diese Worte sind von der gleichen Art wie diejeni­
gen, welche Geistliche schon lange benutzten und noch jetzt 
gegen die demütigen und aufrichtigen Menschen benutzen, 
denen daran liegt, die Wahrheit des Wortes Gottes zu 
lernen und zum Ausdruck zu bringen. Sie behaupten, 
daß in der Klasse der Geistlichkeit der Sammelort aller 
Weisheit zu finden sei; daß nur die Weisen der grauen 
Vorzeit, die „Väter" der Kirche genannt, den Versuch 
machen dürften, sich über ein zukünftiges Leben zu äußern. 
Sie gehen sogar so weit, daß sie die demütigen Männer 
und Frauen verfolgen, welche versuchen, das Wort Gottes, 
die Wahrheit, zu erforschen und zu lehren. Manchem

Kirchenmitgliede ist von seinem Pastor' gesagt worden: 
„Es wäre für Sie vorteilhafter, wenn Sie keine Bücher 
lesen und nicht für sich selbst forschen würden, überlassen 
Sie das uns, den Predigern. Wir sind die Wächter Ihrer 
Seele und Ihre einzigen Belehrer."

22 Dann macht Eliphas, der den Feind vertritt, einen 
weiteren Versuch, Hiob von Gott abzuwenden, indem er 
ihn glauben machen möchte, daß Gott kein Vertrauen 
zu ihm habe. Er sagt sogar, daß Gott selbst den Helligen 
Engeln im Himmel nicht vertraue und deshalb viel weni­
ger zum verderbten Menschen Zutrauen haben könne, 
auch wenn dieser in Gottes vorgeschriebenem Wege Gott 
suche. Gleichzeitig maßt sich aber Eliphas alle Weisheit 
von oben an, gerade so wie die Geistlichkeit es heute macht. 
„Siehe, auf seine Heiligen vertraut er nicht, und die 
Himmel sind nicht rein in feinen Augen: wieviel weni­
ger der Abscheuliche und Verderbte, der Mann, der Un­
recht trinkt wie Wasser! Ich will dir's berichten, höre 
mir zu; und was ich gesehen, will ich erzählen, was die 
Weisen verkündigt und nicht verhehlt haben von ihren 
Vätern her, — ihnen allein war das Land übergeben, 
und kein Fremder zog durch ihre Mitte." — Hiob 15 
15—19.

« Eliphas fährt fort, Hiob daran zu erinnern, daß 
er böse sei und das Geschick der Bösen erleiden müsse. 
Hiob aber hielt .trotz der bombastischen Worte - seiner Kri­
tiker an dem von ihm eingenommenen Standpunkte seiner 
Unschuld fest. „Hiob antwortete und sprach: Ich habe vie­
les dergleichen gehört; leidige Tröster seid ihr alle! Hat 
es ein Ende mit den windigen Worten? Oder was reizt 
dich, daß du antwortest? Auch ich könnte reden wie ihr. 
Wenn eure Seele an der Stelle meiner Seele wäre, könnte 
ich Worte wider euch zusammenreihen und mein Haupt 
über euch schütteln; ich wollte euch stärken mit meinem 
Munde, und das Beileid meiner Lippen würde euch Lin­
derung bringen. Wenn ich rede, so wird mein Schmerz 
nicht gehemmt; und unterlaße ich es, nicht weicht er von 
mir. Ja, bereits hat er mich erschöpft; — du hast meinen 
ganzen Hausstand verwüstet." — Hiob 16 :1—7.

33 Der Reihenfolge nach fuhren Eliphas, Bildad und 
Zophar fort, Hiob zu tadeln und daran zu erinnern, daß 
Gott ihn wegen feiner vorsätzlichen Bosheit mit diesen 
großen Plagen heimgesucht habe. Während der ganzen 
Debatte versuchten diese drei Menschen wiederholt, Hiob 
zu zeigen, daß er niemals vor Gott gerechtfertigt werden 
würde. Trotz alledem bestand Hiob darauf, daß seine Lei­
den nicht wegen persönlicher Bosheit über ihn gekommen 
wären. Er wußte, daß er Gott liebte und nach bestem 
Wissen sein äußerstes getan hatte, ihm zu dienen. Er 
bewahrte seine Reinheit, indem er an seinem Glauben 
an Gott festhielt

2° In diesem Telle des prophetischen Bildes werden 
zwei Dinge besonders hervorgehoben. (1) Die drei Män­
ner, die Hiobs Freunde zu fein vorgaben, vertreten die 
Organisation Satans, des Feindes; und ihr Anspruch, 
Gottes Vertreter zu sein, entspricht der Anmaßung der 
Glieder der Organisation Satans, welche Gott zu vertreten 
behaupten; alle diese bringen Schmähungen über Gott. 
(2) Trotz aller Entstellung des Wesens Gottes hat Gott 
nichtsdestoweniger während aller Zeitalter einige aufrich­
tige Menschen durch die Kämpfe hindurchgeführt und sie
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instand gesetzt, ihr Vertrauen und ihren Glauben ihm 
gegenüber zu bewahren. Ein jeder rechtdenkende Mensch 
möge nun beachten, wie die Tatsachen dem Bilde entspre­
chen, und welche Gelegenheit der leidenden Menschheit 
durch die Lehren der Kirchensysteme dargereicht wird. Daß 
die ganze Menschheit gleich Hiob voller eiternder Ge­
schwüre ist, kann wohl niemand aufrichtig bestreiten. Was 
ist also in den Lehren der kirchlichen Lehrer enthalten, 
das den Menschen zum Troste gereichen könnte?

” Der katholische Flügel der Geistlichkeit sagt: „Wenn - 
Ihr unserer Kirche beitretet und dem Rate der Väter der 
Kirche folgt, dann werdet Ihr beim Tode in den Himmel 
kommen. Sonst aber werdet Ihr in das Fegefeuer gehen, 
und sollten wir nicht imstande sein, Euch gegen entspre­
chende Vergütung aus diesem Orte herauszuschaffen, dann 
rverdet Ihr für alle Ewigkeit in Feuer und Schwefel bra­
ten."' Der protestantische Flügel sagt: „Wir vertreten 
Gott; ivenn Ihr gerettet werden wollt, so müßt Ihr unse­
rer Kirche beitreten und dem Rate unserer Lehrer oder 
Väter der Kirche folgen; andernfalls werdet Ihr die 
Ewigkeit in Qualen verbringen." Andere Zweige der 
Organisation des Teufels, welche die Menschen von Gott 
abwendig zu machen beabsichtigen, belehren die Mensch­
heit, daß es keine Errettung durch Glauben und Gehor­
sam gebe, daß der Mensch vielmehr ein durch Fortent­
wicklung entstandenes Geschöpf sei und fortfahren werde, 
durch eigene Anstrengungen in Rechtschaffenheit zuzuneh- 
inen, bis er seine hohen Wünsche erreicht habe.

Diese kirchlichen Leiter behaupten, die einzigen Aus­
leger der Schrift zu sein, und in der Ausbreitung ihrer 
falschen Lehren werden sie von den kommerziellen und 
politischen Bestandteilen der Welt unterstützt. Satan ist 
deren Gott. Kein Teil des sogenannten „organisierten 
Christentums" sagt den Menschen etwas über Gottes Er­
lösungsplan durch Christi Blut, über die Auferstehung 
vom Tode und über die Lebenswiederherstellung auf Erden 
für die Gehorsamen. Die von diesen Kirchensystemen ver­
breiteten Lehren, die sich der Zustimmung ihrer Verbün­
deten erfreuen, verfehlen nicht nur, der leidenden Mensch­
heit Trost zu bringen, sondern sind darauf angelegt, Scha­
ren von Menschen von Gott sortzutreiben, und das be­
wirken sie tatsächlich.

39 Jene kirchlichen Systeme sprechen allerdings von 
Jesus und nennen ihn den Erlöser, aber ihre Worte haben 
einen fast höhnischen Klang, genau so wie es bei den drei 
vorgeblichen Freunden Hiobs der Fall ivar. Das Höchste, 
das über Christus Jesus gesagt wird, ist, daß es gut sei, 
sein Leben als ein Beispiel zu studieren, und daß fein 
Leben den Menschen als Beispiel gegeben wäre, damit diese 
einen hohen Charakter erringen möchten,- der dann ihre 
eigene Errettung gewährleiste. Die große Mehrzahl jener 
kirchlichen Leiter leugnen, daß Jesus mehr als ein gewöhn­
licher sündiger Mensch gewesen sei. Sie bestreiten öffent­
lich den Wert seines Opfers und verwerfen die rettende 
Kraft seines Blutes. Es existiert heute unter der Sonne 
wohl nicht ein einziges Kirchensystem, welches lehrt, daß 
das Blut Jesu vergossen wurde, um für den Menschen den 
Loskaufspreis vom Tode zu beschaffen; daß alle Menschen 
als Sünder geboren sind, und daß nur durch das Blut 
Christi Erlösung kommen kann-, daß ferner Gott zu seiner

bestimmten Zeit den Gehorsamen Auferstehung und Wie­
derherstellung auf Erden gewähren wird.

'" Alle diese nur scheinreligiösen Systeme geben sich 
als Vertreter Gottes aus, sind aber in Wirklichkeit Glie­
der der Organisation Satans und deshalb Verführer, 
Lügenschmiede und nichtige Ärzte in göttlichen Dingen. 
Alle Systeme der „Christenheit" verwerfen das Königreich 
Gottes auf Erden als das Mittel, Frieden, Gedeihen und 
Leben zu bringen; statt dessen adoptieren sie des Teufels 
Machwerk, den Völkerbund, und begrüßen es als den 
Erretter der Menschheit. Inmitten all dieses Wirrwarrs 
gibt es einige außerhalb .der Religionssysteme stehende 
Menschen, die auf ihrer Unsträflichkeit vor Gott bestehen.

41 Der Beweis geht also überzeugend dahin, daß die 
drei vorgeblichen Freunde Hiobs, die'als-Ärzte auftreten, 
vorbildliche Darsteller des sichtbaren, als „nominelle 
Christenheit" bekannten Teils der Organisation Satans 
sind. Dieser sichtbare Teil, von Satan dazu benutzt, die 
Menschen von Gott wegzuwenden, handelt durch seine Ver­
treter. Die Reden der drei Männer, die sich für Freunde 
Hiobs ausgaben, brachten Jehova keine Ehre, sondern 
waren vielmehr'für seinen Namen-eine Schande. -

Elihu
" In dem Bilde tritt noch ein anderer Charakter auf; 

sein Name ist Elihu. Er war mit Abraham verwandt 
(l. Mose 22:20,21), und er hatte Glauben an Gott gleich 
dem Abrahams. Er war der Sohn Barakeels, ein Name 
mit der Bedeutung „einer, der das Knie vor Gott beugt". 
Der Name Elihu bedeutet: „Sein Gott; mein Gott ist 
er; er selbst ist mein Mott." Elihu war ein junger Mann. 
Er war einer der schweigenden Zuhörer, die umhersatzen 
und den Reden der drei vorgeblichen Freunde Hiobs und 
Hiobs Reden selbst zuhörten.- Wahrend der-ganzen Dis­
kussion sagte er nicht ein Wort, bis die drei angeblich 

.weisen Männer mit ihrem Gerede zu Ende waren. „Und 
jene drei Männer hörten auf, dem Hiob zu antworten, 
weil er kn seinen Angen gerecht war." — Hiob 32 : l.

43 Wahrend Elihu den Argumenten zwischen Hiob und 
tden drei Männern aufmerksam zuhörte, entbrannte sein 
rZorn gegen Hiob, weil sich Hiob vorzugsweise selbst recht­
fertigte, anstatt darauf bedacht zu sein, Jehova'Gott zu 

j preisen. Elihu war aber im allerhöchsten Grade erzürnt 
'über die angeblichen Freunde Hiobs, weil sie Hiob verur- 
^teilt und dessen Argumente "nicht beantwortet hatten. Sie 
priesen sich selbst und rückten ihre eigene Selbstgerechtigkeit 
in den Vordergrund. Elihu verdammte Hiob nicht, wie 
die drei vorgeblichen Freunde es getan hatten. Er billigte 
nicht, daß Hiob von seiner eigenen Gerechtigkeit sprach, 
führte aber als mildernden Umstand an, daß Hiob über 
die wahre Sachlage nicht unterrichtet wäre. Er sagte: 
„Hiob redet nicht mit Erkenntnis, und seine Worte sind 
ohne Einsicht." — Hiob 34 : 35.

" Hierin ist Hiob eine bildliche Darstellung mancher 
aufrichtiger Menschen, die nie verstehen konnten, daß ihre 
Leiden durch eigene vorsätzliche Missetaten hervorgernfen 

’ fein sollten, da sie ja wissen, daß sie bemüht sind, recht 
zu handeln. Sie sind auch nie imstande gewesen, die Be- 

' Hauptungen einer sogenannten „Christenheit" mit ihrer 
Vorstellung von einem Gott der Gerechtigkeit und Liebe
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in Übereinstimmung zu bringen. Sie haben sich bereit er­
klärt, ihren Fall Gott zu unterbreiten, indem sie den Glau­
ben hegen, daß er für sie tun wird, was am besten ist. Sie 
haben deshalb die Lehren des Kirchentums zurückgewic- 
sen, und das mit Recht, weil sie als aufrichtige Menschen 
sehen konnten, daß diese Lehren nicht in übereinstim- 
inung mit dem allweisen, gerechten und liebevollen Schöp­
fer sind. '

” Elihu verherrlichte Jehova. Als ein junger Mensch 
erwies er zwar den bejahrten weisen Männern, die vor 
ihm geredet hatten, entsprechende Achtung, aber er ge­
brauchte''keine schmeichelnden Worte, etwa weil sie in 
hohem Ansehen standen. Er begann seine Erörterung in 
folgender Weise: „Ich bin jung an Jahren, und ihr seid 
Greise; darum habe ich mich gescheut und gefürchtet, euch 
mein Wissen kundzutun. Ich sagte: Mögen die Tage reden, 
und die Menge der Jahre Weisheit verkünden. Jedoch 
der Geist ist es in den Menschen, und der Odem des 
Allmächtigen, der sie verständig macht. Nicht die Bejahr­
ten sind weise, noch verstehen die Alten was recht ist. 
Darum sage ich: Höre mir zu, auch ich will mein Wissen^ 
kundtun. Siehe, ich -harrte auf eure Reden, horchte aus 
eure Einsichten, bis ihr Worte ausfindig gemacht hättet, 
und. ich richtete meine Aufmerksamkeit auf euch; und siehe, 
keiner ist unter euch, der Hiob widerlegt, der seine Reden 
beantwortet hätte. Daß ihr nun nicht saget: Wir haben 
Weisheit gesunden, -Gott wird ihn aus dem Felde schla­
gen, nicht ein Mensch!... Ich will reden, daß mir Luft 
werde, will meine Lippen auftun und antworten. Daß ich 
nur ja für niemand Partei nehme! und keinem Menschen 
werde ich schmeicheln. Denn ich weiß nicht zu schmeicheln: 
gar bald würde mein Schöpfer mich hinwegnehmen." — 
Hiob 32 : 6—13,20—22.

" Es ist Gott niemals wohlgefällig, wenn man'Men- 
fchen lobt, preist und erhöht. Hinsichtlich dieses Punktes 
erinnern wir den Leser daran, daß die hervorragenden 
Menschen in der Organisation des Teufels stets sich selbst 
und ihre Mitinenschen gepriesen haben. Die ganze Periode 
der Christenheit ist ein Zeitalter der Heldenverehrung ge­
wesen. Man besuche irgendeins. der Kunstmuseen Europas 
oder Amerikas, so wird man den greifbaren Beweis für 
die Richtigkeit dieser Aussage vor sich haben. In jedem 
berühmten Gemälde, welches die Macht einer Nation oder 
Regierung zeigt, steht der große Krieger in dem Gemälde 
an hervorragender Stelle; an seiner Seite ist der große 
Staatsmann, und vereint mit beiden sehen wir ferner 
den Geistlichen, der an seinem Gewände und frommen 
Gesichte erkenntlich ist. Durch solche Darstellungen wird 
offenbar beabsichtigt, bei der Bevölkerung eine heilige 
Scheu zu erwecken, ihr die Größe dieser Männer recht tief 
einzuprägen und die Menschen zu veranlassen, den großen 
Leitern der „Christenheit" Ehrerbietung zu erweisen.

47 Es sollte wohl verstanden werden, dnß diese berühm- 
ten Gemälde einen weiteren Beweis dafür liefern, daß 
eine enge Verbindung zwischen den finanziellen, militä­
rischen, politischen und kirchlichen Machtgruppen besteht. 
Wir haben hierin noch einen greifbaren Hinweis daraus, 
daß diese mächtigen Elemente die sichtbaren Vertreter der 
Organisation Satans sind. Man sollte demnach erwarten, 
daß diese die zu ihrer eigenen Organisation gehörenden

Männer loben und -verherrlichen. Aus welchem Grunde 
mögen sie-dies- wohl tun?

*B Wir antworten, daß der Teufel von jeher darauf 
hingearbeitet hat, die Menschen -zur Verehrung irgend­
eines Geschöpfes zu veranlassen, damit sie sich von Jehova 
Gott abwenden und sich irgend jemand-anders als Jehova 
Gott hingeben mögen. Es ist eine ausnahmslose Regel, ! 
daß, wo immer Menschen mit Schmeicheleien, Lobprei- l 
jungen und Verehrungen überhäuft werden, dieser Zu- / 
stand das Resultat des hinterlistigen Einfluffes des k 
Teufels ist, der die Menschen von Jehova wegzuleiten / 
wünscht.

" Die Religiösen sind zu allen Zeiten in diese Falle 
gegangen. Die Juden haben die Namen ihrer Rabbiner 
gepriesen und verherrlicht. Die Glieder der katholischen 
Kirche haben ihre Geistlichen erhoben und sie sogar Hei­
lige genannt. Die Glieder der protestantischen Kirchen- 
fysteme haben ihre Geistlichen ebenfalls gelobt und ge­
priesen und ihnen als großen und mächtigen Männern 
zugejubelt. Es ist wahr, daß dies zum großen Teil auf 
die Unwissenheit der Menschen zurückzusühren ist, aber es 
ist gleicherweise zutreffend, daß solche Unwissenheit eben 
durch Satan, den Feind, verursacht wird. Manche Christen, 
die sich weder den Katholiken noch den Protestanten an­
schlossen, haben zu ihrem eigenen Schaden ebenfalls Men­
schen verherrlicht. Es mag als eine sichere Regel gelten, ì 
daß es für irgend jemand, der Gott völlig ergeben zu t 
sein bekennt, jedoch gleichzeitig einen Menschen oder eine j 
Gruppe von Menschen verehrt, sehr schwierig sein wird, / 
die Prüfung zu bestehen und seine völlige Hingabe an Gott | 
zu beweisen. Die Mehrzahl solcher fallen ab.

50 Elihu hat den Grund für die unheilvollen Resultate 
angegeben, die solchen zufallen, welche Menschen verehren. 
Er sagte: „Keinem Menschen iverde ich schmeicheln. Denn 
ich weiß nicht zu schmeicheln: gar bald würde Mein Schöp­
fer mich hinwegnehmen." (Hiob 32 :2l,22) Seine Worte 
sind in der Tat prophetisch Manche sind durch schmei­
chelnde Worte vom Herrn weggeleitet worden. Manche 
sind gefallen, weil sie bereit waren, Schmeichelworte, mit 
denen sie überhäuft wurden, anzünehmen. Wir fragen 
nun: Weshalb sollte Gott jemand fortnehmen, der den 
Menschen schmeichelt? Die Antwort wird uns klar, wenn 
wir den großen Streit verstehen, der nun schon seit langer 
Zeit zwischen Jehova und dem Teufel besteht. Wir sollten 
immer vor Augen haben, daß Satan, der. Teufel, versucht 
hat — und noch jetzt versucht —, die ganze Schöpfung 
Gott zu entfremden. Es sollte ferner nicht vergessen wer­
den, daß Jehova gesagt hat, daß es keinen Gott neben 
ihm gibt. Man bedenke, daß kein Geschöpf Leben erhalten 
kann, es sei denn von und durch Jehova. Wenn also 
ein Mensch, der ein Diener des Herrn sein will, Menschen 
schmeichelnde Titel verliehe, Menschen lobte und verherr­
lichte und zu Helden machte, dann würde er der Leitung 
und Unterweisung Satans, des Teufels, und nicht der des 
Herrn folgen und dem Worte Gottes nicht gehorsam sein.

°» Jedes Gott wohlgefällige Geschöpf muß die ihm zu­
teil gewordene Erkenntnis des Unterschiedes zwischen Gott 
und Satan dankbar begrüßen und dann rückhaltlos aus 
der Seite Jehovas Aufstellung nehmen. Elihu stellte sich 
aus die Seite Jehovas und trat ohne Vorbehalt für Gott 
ein. Es ist- wichtig, sich dies zu einer Regel zu machen,
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die von allen Jehova Wohlgefälligen eingehalten werden 
muß. Paulus, der große weise Mann Israels, erkannte 
in seinen Tagen die Gefahr der Annahme von Schmei­
cheleien und die Gefahr des Austeilens von Schmeiche­
leien an Menschen. Er sagte: „Wer ist denn Apollos und 
wer Paulus? Diener, durch welche ihr geglaubt habt, 
und zwar wie der Herr einem jeden gegeben hat. Ich 
habe gepflanzt, Apollos hat begossen, Gott aber hat das 
Wachstum gegeben. Also ist weder der da pflanzt etwas, 
noch der da begießt, sondern Gott, der das Wachstum 
gibt." — 1. Korinther 3:5—7.

” Elihu sprach zu Hiob:' „Fürwahr, du hast vor mei­
nen Ohren gesprochen, und ich hörte die Stimme der 
Worte: Ich bin rein, ohne Übertretung; ich bin makellos, 
und keine Ungerechtigkeit ist an mir. Siehe, er erfindet 
Feindseligkeiten wider mich; er hält mich für seinen Feind. 
Er legt meine Füße in den Stock, beobachtet alle meine 
Pfade. — Siehe, darin hast du nicht recht, antworte ich 
dir; denn Gott ist erhabener als ein Mensch. Warum hast 
du wider ihn gehadert? denn über all sein Tun gibt er 
keine Antwort. Doch in einer Weise redet Gott und in 
zweien, ohne daß man es beachtet." — Hiob 33:8—14.

“ Hiob hatte ohne Erkenntnis gesprochen. Er hätte 
sehen können, daß sein Leiden nicht von vorsätzlicher Sün­
de gegen Gott herrührte. Seine angeblichen Freunde be­
lehrten ihn nicht in der richtigen Weise, ebenso wie die 
Geistlichen die Menschen nicht in richtiger Weise über 
Gott und über die Ursache der Leiden der Menschen be­
lehrten.

" Elihu fährt mit seiner Rede zur Lobpreisung Jeho­
vas fort. Seine Worte waren prophetisch und sprachen 
von Gottes Vorhaben, dem Vernichtungswerk von Krank­
heit und Tod Einhalt zu gebieten; die Menschen zu er­
lösen oder loszukaufen; und solche, die nach der Erlangung 
von Erkenntnis Gott gehorsam zu fein wünschen, zu den 
Tagen ihrer Jugend zurückzuführen. Elihus Worte waren 
Worte des Lebens, die Gottes Vorhaben kundtaten, den 
Menschen durch Erlösung, Auferstehung und Wiederher­
stellung Leben zu geben. Zuerst zeigt er das Menschenge­
schlecht in dem Bilde eines kranken, mit Leiden geschla­
genen, entkräfteten und beinahe toten Menschen. Er be­
schreibt, wie dieser Mensch wegen seiner schrecklichen 
Schmerzen alles ringsum, ja auch sein Brot und seine 
Lieblingsfpeise verabscheute, und erklärt dann, daß, wenn 
es für den Menschen einen Gesandten gäbe, einen Aus­
leger, der den rechten Weg zeigen könnte, so würde sich 
Gott des Menschen erbarmen und ihn erlösen, damit er 
nicht in die Grube hinabführe; als Grund dafür gibt er 
die Vorkehrung des großen Lösegeldes an. — Hiob 33 
18—30.

55 Es ist klar, daß Gott irgendwelche als seine Werk­
zeuge benutzen wird, um diese Botschaft der Wahrheit zu 
verkündigen, und daß solche, die dies getreu verrichten, 
die ewigen Segnungen des Herrn ererben werden.

(Fortsetzung folgt.)
Fragen für das BerLer-Studium
Abs, 1. Was ist stets Salons Absicht, wie durch Hiobs Prophe- 

zeiung gezeigt wird, wenn er solche als seine Werkzeuge ge­
braucht, die Gottes Vertreter zu sein behaupten?

Abs. 3,3. Wie geht Satan, der bisher gwebenen Beschreibung 
nach zu urteilen, gegen Hlob vor? Wie verhält sich Hiob 
in diesem Teil der Prüfung? WaS wird durch Hiobs Lage 
und Verhalten veranschaulicht?

Abs. 4,5. Vergleiche das, was den Menschen mit Bezug hierauf 
gelehrt werden sollte, mit dem, was die Geistlichen an Stelle 
davon vorfchieben. Erkläre, weshalb die Geistlichkeit Gottes 
Wort verdreht hat.

Äbs. 6—11. Waren die von Eliphas an Hiob gerichteten Worte 
wahr und hilfreich? Zeige an Beispielen aus der Gegen- 

'wart, was hierdurch veranschaulicht wird, um eine Erklärung 
zu finden, weshalb man sich allgemein von Gott und seinem 
Worte abwendet.

Abs. 13,13. Welche Worte Hiobs enthüllen seinen Kummerund 
die Wirkung der schlechten Behandlung seitens feiner „Freun­
de"? In welcher Weise antwortet er Eliphas?

Abs. 14—16. Was war der Kernpunkt der Bemerkungen Bil- 
dads? Waren sie ein „Trost" für Hiob? Wende den hier ge­

zeigten Teil des Bildes an.
Abs. 17—20. Erkläre die Lektion, die in Hiobs Antwort an 

Bildad enthalten ist. Was suchte Hiob? Zeige, daß er das 
einzige und wahre Mittel der Annäherung und Versöhnung 

Ides Menschen mit Gott wahrnahm und anerkannte.
Abs. 31,32. Welche Klasse stellt Zophar, seinen Worten nach 

zu urteilen, dar? Zeige, wie das Verhalten der religiösen 
Leiter der Gegenwart diesen Teil des Bildes erfüllt.

Abs. 23,24. Vergleiche den von der Geistlichkeit gegebenen Maß­
stab mit den in der Schrift für die Errettung des Menschen 
Iniedergelegten Bedingungen.

Abs. 25—28. Wie stellt Hiobs Antwort an diese drei Männer 
den wahren Zustand solcher dar, die aufrichtig suchen, das 
Rechte zu erkennen und zu tun, und was ist im Vergleich 
hiermit der Zustand ihrer religiösen Führer?

Abs. 29,30. Wie widerlegt Hiob die Lehren der ewigen Qual 
und der Unsterblichkeit der Seele? Was berechtigte Zophar 
dazu, Hiob wegen der von ihm ausgesprochenen Wahrheit und 

^Weisheit zu tadeln? Inwiefern veranschaulichen Zophars 
Worte die von den religiösen Leitern der jetzigen Zeit ein­
genommene Stellung?

Am. 31—33. Vergleiche das Argument der modernen Eliphas- 
Klasse mit der Rede des Eliphas, die in Hiob 15 berichtet 
iwird.

Abs. 34,35. Zeige, daß die von Hiob an Eliphas erteilte Ant­
wort die Lage großer Scharen aufrichtiger und wahrheits- 
hungriger Menschen in der Gegenwart veranschaulicht.

Abs. 36—40. Welche beiden wichtigen Tatsachen hebt dieses pro­
phetische Bild bis hierher hervor? Zeige die Verwirrung der 
Lehren des Kirchentums, und auch inwiefern es völlig ver­
tagt hat, die Menschen über irgendeinen Tell des göttlichen 
Planes wahrheitsgemäß zu belehren.

Abs. 41—44. Wer war Elihu? Inwiefern sind sein Name und 
seine Herkunft bezeichnend? Wie spricht er zu Hiob, und 
was wird dadurch zum Ausdruck gebracht?

Abs. 45—49 Welche Lektion erhalten wir aus Elihus anfäng­
lichen, an die drei Männer gerichteten Bemerkungen mit Ve­
rzug. auf Anerkennung Jehovas als der einzigen Quelle wahrer 
Weisheit und Erkenntnis? ferner mit Bezug auf das rich­
tige Verhältnis des Menschen zum Menschen? Vergleiche das 
Bild mit den diesbezüglichen gegenwärtigen Verhältnissen in 
der Christenheit.

Abs. 50,51. Was ist die wichtige, in Hiob 32:21,23 und in 
1. Korinther 3:5—7 gegebene Lektion?

Abs. 52,53. Welche Lektion erhalten wir daraus, daß Elihu 
freimütig mit Hiob spricht und die Gelegenheit benutzt, 
Jehova zu verherrlichen? Weshalb hatte Hiob die Worte ge­
sprochen, auf die Elihu hier Bezug nahm?

Abs. 54. Erkläre die schönen Züge des Planes Jehovas, die in 
Elihus Worten an Hiob veranschaulicht und in Hiob 33 
Verse 18—30 berichtet werden.

Abs. 55. Zeigt diese Prophezeiung bis hierher, daß Gott mensch- 
»liche Werkzeuge gebrauchen wird, um den Menschen seine 
Botschaft der Wahrheit zu überbringen?

Ä. T. vom 15. Juli 1929.
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Armut und
hne Zweifel wünscht jedermann allgemeinen 
Wohlstand oder weltweite gedeihliche Verhält­
nisse zu sehen. Können wir aber jemals er­

warten, die Welt in Wohlstand zu sehen, solange
das gegenwärtige System in der Welt besteht? Nein, nicht 
dann, wenn wir die Worte des Herrn Jesus als gewichtiger 
denn die irgendeines Menschen annehmen. Er war ein 
Prophet Gottes und konnte nicht lügen; er sprach: „Die 
Armen habt ihr allezeit bei euch, mich aber habt ihr nicht 
allezeit." (Matthäus 26:11) Gott gab den Juden ein 
Gesetzbuch vollkommener Vorschriften, damit ste danach 
ihre Angelegenheiten regelten; aber gleichzeitig erklärte 
er ihnen auch deutlich, daß angesichts des gegenwärtigen 
Zustandes des Menschen kein allgemeiner Wohlstand unter 
der ganzen Nation herrschen würde. Er sagte ihnen: 
„Der Arme wird nicht aufhören inmitten des Landes; 
darum gebiete ich dir und spreche: Du sollst deinem Bru­
der, deinem Dürftigen und deinem Armen in deinem 
Lande, deine Hand weit auftun." — 5. Mose 15:11.

Wenn das bei den Juden trotz ihrer göttlichen Ge­
setze so war, so kann es natürlich auch bei allen andren 
Nationen der Erde bis auf den heuttgen Tag nicht anders 
gewesen fein. Es wird nun behauptet, daß die Vereinig­
ten Staaten die beste Regierungssorm aus der Erde be­
sitzen; aber niemand wird behaupten wollen, daß selbst 
während der gegenwärtigen Zeit des Wohlstandes dieser 
Nation jedermann im Lände in materieller und gesund­
heitlicher Beziehung in befriedigenden Verhältnissen lebe. 
Biele erklären öffentlich, daß ber gegenwärtige sogenannte 
Wohlstand nicht bei dem Volke im allgemeinen, sondern 
im Lager des Großgeschästs zu finden sei; und es ist eine 
allgemein bekannte Tatsache, daß der Weltkrieg die Zahl 
der Millionäre in diesem Lande von 7000 im Jahre 1914 
auf 30 000 in der Gegenwart erhöht hat.

Aber selbst wenn man die Frage des allgemeinen 
Wohlstandes in den Bereinigten Staaten offen ließe, so 
wäre doch noch die Lage in dem übrigen Teil der Welt 
zu berücksichtigen. Was bedeuten die Millionen Hungern­
der in den notleidenden Gebieten Chinas, worüber die 
Zeitungen berichten? Was die an Unterernährung lei­
denden und bedrückten Millionen in Indien? Was das 
arme Volk in dem bankrotten Rumänien? Was die ar- ' 
beitslofen, auf Staatsalmosen angewiesenen Massen in 
England? Lassen Sie Ihre Augen über die ganze Erde 
Atzen, und Sie werden wahrnehmen, daß sich offenbar 
überall nur eine Minderheit des Wohlergehens erfreut, 
daß aber die breiten Volksmassen in dürftigen und be­
drängten Verhältnissen leben.

Warum sollte 'das aber so sein müssen? Wenn sich 
nur die Minderheit in elender Armut befände, so könnte 
gesagt werden, daß diese eben nur Ausnahmen von der 
allgemeinen Regel darstellten; und wir könnten die Sache 
auf sich beruhen lassen. Es ist aber die große Mehrheit, 
die sich in Schwierigkeiten und Bedrängnis befindet. Ist 
dies'nun darum der Fall, weil etwa die Leute, welche die 
sogenannte Oberschicht bilden, die einzigen ehrlichen Men­
schen wären und sich der ausschließlichen Gunst und des 
Segens des Höchsten im Himmel erfreuen? Ist die Volks­
mehrheit arm, weil der Gott der Liebe es so haben wollte, 
oder weil sie etwa unweife. faul, verschlvenderisch oder

Wohlstand
unehrlich wäre? Nein, das ist nicht und kann auch nicht 
die Ursache sein.

Jehovas Augen durchlaufen die ganze Erde und schauen 
das Böse und das Gute. (Sprüche 15:3) Die Leiden, 
die Armut und die Bedrängnis des allgemeinen Bölkes 
lassen Gott gewiß nicht unberührt, und er hat einen lieb­
reichen Plan, es zu befreien und zu dauerndem und Un­
getrübtem Wohlergehen hier auf der Erde hinzuleiten. 
Gottes Prophet, sich auf die gegenwärtige Ungleichheit 
in materieller Hinsicht beziehend, sagt: „Ich beneidete die 
Übermütigen, als ich sah die Wohlfahrt der Gesetzlosen... 
Nicht sind sie im Ungemach der Sterblichen, und mit den 
Menschen werden sie nicht geplagt... Es tritt aus dem 
Fett hervor ihr Auge; sie wallen über in den Einbil­
dungen des Herzens. Sie höhnen und reden in Bosheit 
von Bedrückung; von oben herab reden sie . . . Und sie 
sprechen: Wie wüßte es Gott, und wie sollte Wissen sein 
bei dem Höchsten? Siehe, diese sind Gesetzlose, und immer­
dar sorglos, erwerben sie sich Vermögen." — Psalm 
73:3,5,7,8,11,12.

Der geduldige Hiob, welcher dereinst Wohlergehen ge­
kannt hatte und zeitweise in eine bedrängte Lage gekom­
men war, sprach: „Die Zelte der Verwüster sandre übers.: 
Räubers sind in Ruhe, und Sicherheit ist für die, welche 
Gott reizen." (Hiob 12:6) ' Bei diesen Worten werden 
manchen sofort die Ausbeuter, die, Börsianer und andre 
selbstsüchtige Menschen in den Sinn kommen, die selbst 
nichts erzeugen, aber zu ihrer Bereicherung mit den Früch­
ten der Arbeitsmühen ehrlicher Menschen ein betrügeri­
sches Spiel treiben. Viele denken wie das Volk in den 
Tagen Maleachis; dieser Prophet sagte: „So preisen wir 
nun die übermütigen glücklich: nicht nur sind die Täter 
der Gesetzlosigkeit aufgebaut worden, sondern sie haben 
auch Gott versucht und sind entronnen." (Maleachi 3:15) 
Selbst der Prophet Jeremia stellte die Frage: „Warum 
ist der Weg der Gesetzlosen glücklich, sind wohlgemut alle, 
die Treulosigkeit üben?" — Jeremia 12:1.

Gottes Wort sagt ferner: „Der Reiche herrscht über 
den Armen." (Sprüche 22:7) Wer will heute noch diese 
Wahrheit bestreiten? Angesichts der Aussagen der Bibel 
ist es keineswegs in jeder Hinsicht das Ehrenvollste, zu 
den Reichen dieser Welt gerechnet zu werden, wenigstens 
nicht in Gottes Augen. Auch geht es ihnen, die sich ihr 
Nest so weich ausfüttern und in Selbstsucht große Gewinne 
aufhäufen, nicht am besten, denn Gottes Wort sagt: 
„Besser wenig mit Gerechtigkeit, als viel Einkommen mit 
Unrechtlichkcit." (Sprüche 16 :8) Darum ist es nicht ver­
wunderlich, daß Gott die Sanftmütigen der Erde anweist: 
„Vertraue still dem Jehova und harre aus ihn! Erzürne 
dich nicht über den, dessen Weg gelingt, über den Mann, 
der bofe Anschläge ausführt." — Psalm 37:7.

Das göttliche Wort versichert uns, daß zu der Zeit, wo 
Berge von Reichtümern angehäuft werden- und die Wohl­
habenden leichter denn je das Geld zusammenscharren, die 
Zeit der Befreiung des Volkes vor der Tür sein wird. 
So schreibt der Apostel Jakobus zum Beispiel (5: 1,3): 
„Wohlan nun, ihr Reichen, weinet und heulet über euer 
Elend, das über euch kommt! ... ihr habt Schatze ge­
sammelt in den letzten Tagen!" Schon vor 1914 wurde der 
Reichtum durch die Besitzenden bergehoch aufgehäuft, und
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noch viel mehr jetzt, fünfzehn Jahre nach Beginn des 
Weltkrieges. Doch was sagt Gottes Wort hierüber? Hören 
wir: „Wer sein Vermögen durch Zins und durch Wucher 
mehrt, sammelt es für den, der sich der Armen erbarmt." 
(Sprüche 28:8) „Denn die Abtrünnigkeit der Einfältigen 
wird sie toten, und die Sorglosigkeit der Toren sie um­
bringen; wer aber auf mich hört, wird sicher fein vor des 
Übels Schrecken." (Sprüche 1:32,33) Die Reichen der 
Erde wollen nicht hören, was Gottes Wort über die Auf­
richtung des Königreiches seines Gesalbten zur gegen­
wärtigen Zeit verkündigt; hieraus können wir ersehen, 
daß der äußerliche Reichtum solcher selbstsicheren Toren 
sie nur zu rascher Vertilgung in der Schlacht von Harma- 
gedon hinführt.

Laut, fortgesetzt und überall ertönt zur gegenwärtigen 
Zeit der Menschheitsgeschichte das Schreien der Armen 
und Niedergetretenen. Gott, der Herr, hat fein Ohr ihrem 
Geschrei gegenüber nicht verschlossen. Er spricht: „Wegen 
der gewalttätigen Behandlung der Elenden, wegen des 
Seufzens der Armen will ich nun aufstehen, spricht Jehova; 
ich will in Sicherheit stellen den, der danach schmachtet." 
(Psalm 12:5) Der Tag des Zornes über alle eingefleisch­
ten selbstsüchtigen Diener Satans, die das Volk berauben, 
ausbeuten, irreführen und täuschen, ist gekommen. Wir 
wissen, daß dies der Fall ist, weil wir heute in dein 
Zeitabschnitt nach dein Weltkriege leben; und in Offen­
barung 11 :18 wird von Christus erklärt: „Die Nationen 
sind zornig gewesen fdas war von 1914.bis 1918s, und 
dein Zorn ist gekonimen und die Zeit-der Toten, um ge­
richtet zu werden, . . . und die zu verderben, die die Erde 
verderben." Darum können die Reichen nicht in Sicherheit 
ruhen, noch sollten sie auf die Macht des Geldes, als ihre 
Rettung, vertrauen, denn es steht weiter geschrieben: 
„Vermögen nützt nichts am Tage des Zornes, aber Ge­
rechtigkeit errettet vom Tode." — Sprüche 11 :4.

Auch sagt Gottes Prophet: „Der. Wohlstand des 
Reichen ist seine feste Stadt, der Unglücksfall der Geringen 
ihre Armut." (Sprüche 10 :15) Jahrhunderte hindurch ist 
diese göttliche Erklärung zutreffend gewesen, daß nämlich 
das durch die Bedrückung der Reichen, Mächtigen und 
Verführer verursachte Elend das arme Volk, vertilgt hat; 
jetzt aber ist Gott im Begriff, die Verhältnisse zugunsten 
der großen Volksmassen der Menschheit und zur Ver­
herrlichung feines Namens zu ändern. Warum aber, 
mögen einige fragen, hat Gott zugelafseu, daß das all­
gemeine Volk seit undenklichen Zeiten unter der Bedrük- 
kerhand gesetzloser Reicher in Armut und Leiden lebte; 
und auf welche Weise wird Gott ein Zeitalter allgemeinen 
Wohlergehens einführen?

Gott, dessen Name Jehova ist, ist allwissend; er ist 
gütig. Gott ist Liebe. Somit muß alles, waZ er zuge- 
lasseu hat, aus einem weisen Grunde zugelassen und dem 
Guten der Menschheit dienlich sein. Beim Uranfang der 
Menschheitsgeschichte stellte Gott den Menschen in sehr 
glückliche Verhältnisse. Gott hatte unsre Erde geschaffen, 
um das ewige, glückerfüllte Heim des Menschen zu sein. 
In Jesaja 45: 12,18 wird uns erklärt, daß Gott die Erde 
geschaffen hat, um bewohnt zu werden, und in Psalm 
78:69 wird weiterhin erklärt, daß die Erde auf ewig 
fest gegründet ist. Der Mensch ist das Geschöpf, das die 
Erde für immer bewohnen soll, und dies zeigt uns, daß

Gottes irdische Schöpfung nicht zwecklos- hervorgebracht 
sein wird. Gott hat den Erdboden aus den verschiedenen 
Elementen gemacht, aus denen später auch der Mensch 
gebildet worden ist; und Bäume und andre Pflanzen 
ziehen diese Elemente aus dem Boden, um den mensch­
lichen Körper mit vollkommener Nahrung zu versorgen. 
In den Flüssen und Ozeanen hat der Schöpfer Kraft aus­
gespeichert, damit der Mensch diese zu bestimmter Zeit 
einspannen und fftr sich arbeiten lassen könne. Tief in der 
Erde hat Gott die Kohlenlager eingebettet, Seen von 
Mineralöl nngesanimelt und andre Metall- und Mineral­
lager aufgespeichert. Der Psalmist redet hierüber und 
ruft aus: „Wie viele sind deiner Werke, Jehova! Du hast 
sie alle mit Weisheit gemacht. Voll ist die Erde deiner 
Reichtüiuer!" (Psalm 104:24) Gott hat weder beabsich­
tigt noch ungeordnet, daß dieses wertvolle Material und 
diese Reichtümer und Kräfte der Natur durch irgendeinen 
Menschen oder eine Gesellschaft von Menschen mit Beschlag 
belegt werden sollten, um auf diese Weise einige ^wenige 
zu bereichern und den übrigen Teil des Menschengeschlechts 
von solchen abhängig zu machen. Im Buche des Pr^igèrs 
(5:8,9) sagt der Herr: „Wenn du die Bedrückung des 
Armen und den Raub des Rechts und' der Gerechtigkeiten 
der Landschaft siehst, so verwundere dich nicht über die 
Sache; denn ein Hoher lauert über den Hohen fMiniatur- 
bibel und engl.: Denn es wacht . . . über ihnen der 
Höchstes . . . Aber ein Vorteil ist das Land in allem 
fa. ü.: für alles." Jedermann wird zugeben, daß es die 
Selbstsucht des Menschen ist, die verhindert, daß „der .Er­
trag der Erde allen zugute komme und sie wohlhabend 
mache. In seinem ursprünglichen Zustande war der 
Mensch am wohlhabendsten. Bei dieser Erklärung mögen 
einige an den heutigen fabelhaften Reichtuul der Welt 
denken, an die wundervollen Erfindungen, an die vielen 
luxuriösen Bequemlichkeiten; und sie werden vielleicht 
lächeln über den ursprünglichen Menschen, der mit seinem 
Weibe dort ohne Kleidung im Garten Eden lebte, ohne 
ein einziges Geldstück zu besitzen, ohne ein Automobil, ein 
Flugzeug, einen Radioapparat oder auch irgendwelche 
arbeitssparende Maschinen und Einrichtungen unsrer Tage 
zu haben. O ja, Adam war ein einfacher Mensch; aber 
er lebte auch nicht in schmutzigen, rußigen Städten mit 
ruß-, rauch- und gasspeienden Fabriken und dem ohren­
betäubenden Lärrn der Maschinen und des Straßenver­
kehrs, der das Leben unsicher macht und die Nerven auf­
reibt. Er lebte in einem vollkommenen Heime, in einem 
sauberen, herrlichen Garten, in einem Paradiese, das 
seinesgleichen nicht einmal kn Kalifornien hat. Er aß nicht 
aus Konservenbüchsen, sondern Gott ließ im Garten Eden 
für den Menschen das ganze Jahr hindurch Bäume und 
Kräuter wachsen, deren Früchte weder ein Kochen noch 
Konservieren nötig machten, sondern vollkommene, ge­
sunde Nahrung lieferten.

Gewiß, er besaß keine der sogenannten Bequemlich­
keiten und Kulturgenüsse unsrer Tage, aber er benötigte 
sie auch nicht. Seine Nacktheit trug weder den Stempel 
der Scham noch der Armut, sondern zeigte ihn als voll­
kommenes Geschöpf. Gott hatte ihn so erschaffen; denn 
„vollkommen ist sein Tun". (5. Mose 32:4) Adam er­
freute sich vollkommener Gesundheit; die Muskeln und 
Glieder seines Körpers arbeiteten mit spielender Leichtig-
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feit und in vollkommener Anmut. Es Klagten ihn keine 
Krankheiten, keine Schmerzen, keine körperlichen Gebrechen 
oder Leiden. Er war in geistiger und sittlicher Hinsicht 
das Ebenbild und Gleichnis Gottes. Er besaß allerdings 
kein Telephon oder die drahtlose Telegraphie oder einen 
Radioapparat, aber er hatte etwas weit Besseres, und das 
war die vollkommene Verbindung und der Verkehr mit 
feinem Schöpfer, mit Gott, und zwar durch Gottes hierfür 
bestimmte Abgesandte. Adam war keines Menschen in­
dustrieller Sklave und war in ökonomischer Hinsicht von 
niemand auf der Erde abhängig. Er besaß die Freiheit
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eines menschlichen Sohnes Gottes, und Gott hatte ihm 
fürstliche Herrschaft über die Fische des Meeres, das Ge­
vögel des Himmels und über alles, was auf der Erde 
kriecht und sich bewegt, verliehen. Auch hatte Gott ihm 
und seinem Weibe eine vielversprechende Aussicht für ihr 
Leben gegeben; er hatte den Menschen ermächtigt, sich die 
Erde untertan zu machen, sie überall dem Garten Eden 
gleichzugestalten. Ferner gab er ihm die wundervolle Macht, 
Kinder zu zeugen und insgesamt also die Erde mit einem 
freien, vollkommenen und gottähnlichen Geschlechte zu 
füllen. — 1. Mose 1:27—30.

W. T. vom 15. Juli 1929.

Allgemeiner Wohlstand im Königreiche Gottes

«
odurch wurde eigentlich der glückliche Zustand 
unserer Ureltern in fürchterliches Leid und 
Weh, in Verderben und Sterben verwandelt.? 
Die Ursache heißt Selbstsucht, Sünde oder 
Übertretung des Gesetzes Gottes. (1. Johannes 3:4) Die 

Fortdauer des Wohlstandes des Menschen in Eden hing 
von einer einzigen Bedingung ab, nämlich von seinem 
liebenden Gehorsam gegenüber seinem Schöpfer. Gott 
war an dem ununterbrochenen Glück des Menschen inter- 
esiiert. In Psalm 35:27 heißt es, daß Jehova „Lust 
hat an seines Knechtes Wohlfahrt". Unterwürfigkeit Gott 
gegenüber und das Halten seiner Gebote ist es, was Wohl­
fahrt bringt, wie geschrieben steht: „Dieses Buch des Ge­
setzes soll nicht von deinem Munde weichen, und du sollst 
darüber sinnen Tag und Nacht, auf daß du darauf ach­
test, zu tun nach allem was darin geschrieben ist; denn 
alsdann wird es dir gelingen." — Josua 1:8; Psalm 
I: 2—4.

Doch es hatte Gott wohlgefallen, die Treue des von 
ihm fo reichlich gesegneten Geschöpfes zu erproben, damit 
dieses hierbei zeige, ob es all der Segnungen auch würdig 
wäre. Aus diesem Grunde ließ Gott es zu, daß Satan, 
der Teufel, den Menschen verleitete, Gottes Gesetz zu 
brechen. Gott hatte Adam deutlich erklärt, daß er bei 
Verletzung des Gesetzes mit dem Tode bestraft werden 
würde, d. h. zu dem Zustande des Nichtseins inl Staube 
der Erde, wovon er genommen war, zurückkehren müßte. 
Hätte Adams Liebe zu Gott alles andere überragt, so 
hätte diese Liebe ihn seinem Schöpfer gegenüber treu er­
halten; aber Adam ließ es geschehen, daß die Liebe zu 
seinem Weibe ihn selbstisch machte, und so schloß er sich 
ihr in der Übertretung des göttlichen Gesetzes an. So­
gleich wurde beiden das Todesurteil verkündigt; sie wur­
den aus ihrem wonnevollen paradiesischen Heim in die 
unkultivierte Wildnis außerhalb Edens hinausgetrieben, 
um sich dort fo lange zu erhalten; wie es ihnen möglich 
war, schließlich aber doch zu sterben und zu Staub zu 
zerfallen. — 1. Mose 2:17; 3:17—24.

Dort begann des Menschen Armut, Elend, Unglück 
und Bedrückung. Er kam unter die Bedrückung des Mei- 
stertyrannen, Satans, des Teufels, und wurde sein Skla­
ve, ein sterbender Heruntergekommener. Adams Nach­
kommenschaft wurde erst geboren, nachdem er Gottes Ge­

setz gebrochen hatte und aus Eden hinausgetrieben wor­
den war. Darum ist die ganze von Adam abstammende 
Menschheitssamilie zufolge besten Sünde in einen Zu­
stand der Dürftigkeit, Not, Sünde, Bedruckung und des 
Sterbens hineingeboren worden. Der Tod ist zu allen 
hindurch gedrungen, wie der Apostel Paulus sagt, well kein 
Mensch gerecht ist, auch nicht einer. (Römer 5:12; 3:10, 
23) Satan hat die gefallene Menschheit nicht nur irre­
geführt und medergetreten, sondern er hat überdies eine 
Herrschaft über sie errichtet, wobei er sich verführter Engel 
bediente (die, wie er selbst, auch Teufel genannt werden), 
um auf den Menschen einen unsichtbaren geistigen Einfluß 
zum Bösen auszuüben. Auch hat er ein weltweites Sy- 
stenl organisiert, nm die Menschenmasten als Opfer der 
Ausbeutung zum Nutzen einer Gruppe ehrsüchtiger Men­
schen niederzuhalten. In dieser irdischen Organisation 
hat Satan das Borwärtskommen durch und durch selbst­
süchtiger und eigenwilliger Menschen in politischen, finan­
ziellen und pflichtvergeffenen religiösen Führerstellungen 
gefördert. Er hat sie mit Stellung, Macht und materi­
ellem Wohlstände begünstigt. Darum kann es nicht in 
Erstaunen versetzen wenn Jesus sagt: „Wehe euch Reichen, 
denn ihr habt euren Lohn dahin ... Wehe euch, die ihr 
fetzt lachet, denn ihr werdet trauern und weinen." —Lu­
kas 6:24, 25.

Jesus gab zu, daß alle Regierungen und Königreiche 
dieser Welt mit ihrer ganzen Herrlichkeit der Herrschaft 
des Teufels überlassen waren. (Lukas 4:6) Er ließ sich 
aber von Satan nicht mit diesen Dingen bestechen. Er 
nannte Satan den „Fürsten dieser Welt" (Johannes 12 
Bers 31), und der Apostel Paulus nannte Satan den „Gott 
dieser Welt". (2. Korinther 4:4) Das erklärt, warum die 
Menschenmassen der Erde so lange die traurigen Opfer 
der Sünde, der Leiden, der Ausbeutung, Ungerechtigkeit 
und des Todes gewesen sind. Gott ist nicht für den zer­
rütteten Zustand der Menschen verantwortlich, sondern 
der Mensch selbst ist schuld an feinem ganzen Elend; und 
hinter diesem allem steht Satan als Urheber. Doch Gott 
liebt seine menschlichen Geschöpfe tminer noch und hat 
Mitleid mit ihnen. In feiner Liebe hat er Vorkehrung 
getroffen für ihre Befreiung von allem was sie bedrückt 
und verdirbt. Er hat einen Plan, die Meilschheit zu Zu­
ständen vollkoinmeneii Glückes und Wohlergehens auf der
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Erde wiederherzustellen, zu all dem, dessen sich unsere 
Stammeltern, Adam und Eva, im Paradiesesgarten Eden 
erfreuten.

Wir lesen im Buch der Bücher: „Denn ihr kennet 
die Gnade unseres Herrn Jesus Christus, daß er, da er 
reich war, um euretwillen arm wurde, auf daß ihr durch 
seine Armut reich würdet." (2. Korinther 8:9) Das gibt 
den Schlüssel zur ganzen Sache. Jesus war reich in seinem 
himmlischen Zustande und wurde ein Mensch, um sein 
vollkommenes Menschenleben für das durch die Sünde 
verwirkte Leben Adams dahinzugeben. So hat er durch 
seinen Tod Adam und dessen Geschlecht von Gottes ge­
setzlichen Forderungen entlasten können und den Weg zur 
Wiederherstellung der Menschheit zur Vollkommenheit des 
Lebens in Wohlstand, Harmonie und Gottes Gunst eröff­
net. Zu diesem Zwecke starb Jesus am Kreuze. Niemand 
kann sagen, Jesus hätte auf der Erde Wohlhabenheit 
gesucht oder in Wohlstand gelebt. Er ist im Gegenteil um 
unsertwillen arm geworden, weshalb sich niemand zu schä­
men braucht, wenn er zu den Millionen ehrlicher, armer 
bedrückter Menschen zählt.

Gott hat Jesus aus den Toten auferweckt, ihn zu sei­
ner Rechten gesetzt und ihn zum rechtmäßigen König der 
Menschheit und zukünftigem Herrscher der Erde gemacht. 
Biele Jahrhunderte zuvor hatte Gott durch seine Propheten 
verheißen, daß er ein gerechtes Königreich oder eine Re­
gierung der Gerechtigkeit für die Menschen errichten und 
diese Regierung zum Segen für alle Familien der Erde 
wirken kaffen wird. — 1. Mose 22:18; Jesaja 9:6.

Um uns auf anschauliche Weise eine gute Lehre vor 
Augen zu führen, organisierte Gott die Juden zu einer 
Nation und gab ihnen die besten Gesetze, die jemals Men­
schen gegeben wurden. Er warnte sie feierlich und sagte, 
daß die Mißachtung seiner gerechten Gesetze die Zerstö­
rung ihrer Nation verursachen werde, daß aber deren ge­
naue Einhaltung sie zu einem gesunden, glücklichen und 
wohlhabenden Volke machen werde. Er sprach: „So be­
obachtet-denn die Worte dieses Bundes und tut sie, aus 
daß ihr Gelingen habet in allem was ihr tut." (5. Mose 
29 :9; 28 :1—14) Die jüdische Nation hatte sich nie einer 
solch goldenen Zeit erfreut, wie unter dem weisen König 
Salomo, über dessen Regierung geschrieben steht: „Juda 
und Israel waren zahlreich wie der Sand, der am Meere 
ist, an Menge; sie aßen und tranken und waren fröhlich... 
Und Juda und Israel wohnten in Sicherheit, ein jeder 
unter seinem Weinstock und unter seinem Feigenbaum, 
von Dan bis Beerseba, alle Tage Salomos." (1. Könige 
4 :20,25) Jehova Gott segnete Salomos Regierung, dessen 
Name „der Friedevolle" bedeutet, und der ein Vorbild des 
Fürsten des Friedens, Jesu Christi, ist. Die in Israel 
während der Regierungszeit Salomos bestehenden Zu­
stände waren ein Bild im Kleinen von dem Glück, der 
Fülle, der Sicherheit und dem Wohlergehen aller Gehor­
samen der Menschheit während der Tausendjahrherr- 
schast des Christus, des gesalbten Königs Gottes.

Nach dem Tode Salomos begann das Königreich mehr 
und mehr zu sinken. Im Jahre 606 v. Chr. stürzte Gott 
die Herrschaft der Juden, und er hat seither nie wieder 
mit einer irdischen Nation oder einer organisierten irdi­
schen Regierung verkehrt. (Psalm 147 :19,20) Alle Na­
tionen oder Nichtjuden haben im Gegenteil unter dem

Einfluß und der unsichtbaren Herrschaft Satans gestan­
den, den Jesus den „Fürsten dieser Welt" nannte. Darum 
kann keine Nation auf der Erde behauptn, sie habe des­
halb Gedeihen, weil sie sich der Gunst und des Segens 
Gottes erfreue und mit Gott in einem Bundesverhält­
nis stehe. Keine Nation steht in Bundesbeziehungen zu 
Gott, wie einst die Juden, noch kann irgendeine Nation 
nachweisen, daß sie jemals die ln Gottes Wort, der Bibel, 
enthaltenen Gesetze beobachtet, treu gehalten und durchge­
führt habe. Wäre die gegenteilige Behauptung wahr, dann 
würde dem gegenwärtigen Reichtum nicht ein solcher Ma­
kel anhaften, und er wäre nicht so einseitig verteilt, son­
dern das Volk würde allgemein damit gesegnet sein.

Die wahre Sachlage ist aber die, daß der jetzige bei­
spiellose Reichtum einiger Nationen, besonders die Auf­
häufung materieller Reichtümer und irdischer Schätze durch 
die herrschenden und einflußreichen Klaffen, keineswegs 
ein Zeichen göttlichen Segens und Wohlgefallens bleu­
tet, sondern lediglich die Frucht krasser Selbstsucht dar­
stellt. Ferner ist dieser Zustand ein untrügliches Zeichen 
dafür, daß das Ende der Herrschaft der Selbstsucht sehr 
nahe gekommen ist. Der inspirierte Apostel Jakobus zum 
Beispiel wies darauf hin, daß die „Reichen" „in den letzten 
Tagen" Schätze aufhäufen würden; daß der Schrei der 
Bedrückten, besonders der Schnitter, zu Gott aufsteigen 
und Gott dies hören und ihnen zu Hilfe kommen würde. 
Es ist ganz klar, daß wir „in den letzten Tagen" leben. 
Darum mögen sich alle in Geduld fassen, die durch Men­
schen höherer Schichten bedrückt und bedrängt werden. 
Der Umsturz der Herrschaft sündiger Selbstsucht steht vor 
der Tür. Dies wird uns nicht nur durch die Weissagun­
gen der Bibel versichert, sondern auch die Zeitungen füh­
ren häufig Erklärungen hervorragender und weitblicken­
der Männer unserer Tage an, welche besagen, daß zu­
folge des heißen kommerziellen Wettkampfes und der un­
geheuren Rüstungen — nicht für Frieden, sondern für 
Krieg — die Nationen mit Sicherheit ihrer Selbstver­
nichtung in der Schlacht von Harmagedon entgegenschrei- 
teu. Jene Schlacht von Harmagedon — so sagt uns Gottes 
Wort — bedeutet die Vernichtung der über die ganze 
Erde verzweigten Organisation Satans, die vollständige 
Aufrichtung des Königreiches Gottes über die ganze 
Menschheit und die Befreiung und Segnung aller Völker. 
— Offenbarung 16 :13—16.

Möchte das Volk doch aushören, irgendeinen Teil der 
Organisation Satans noch länger zu unterstützen, sei es 
den religiösen, politischen oder finanziellen Teil; möchte 
es sich freudig Gott zuwenden und das kommende König­
reich seines geliebten Sohnes, Christi Jesu, willkommen 
heißen. Der Weltkrieg von 1914 bezeichnet das Ende der 
„.Welt" im Sinne der Bibel; dieses Jahr bezeichnet auch 
das Ende der „sieben Zeiten" der Vorherrschaft der nicht­
jüdischen, gottlosen Nationen; es bezeichnet die Zeit, wo 
Gott seinem Gesalbten, Jesus, das Königreich übergab 
und ihn als den neuen, unsichtbaren Herrscher der Erde 
aus den Thron setzte. Obgleich Satans unsichtbare und 
sichtbare Organisation niemals sicherer und sattelfester auf 
dem gekrümmten Rücken des Volkes zu reiten schien als 
jetzt, so wird doch in kurzem Gottes gesalbter König, Chri­
stus Jesus, die ganze ruchlose Organisation des Teufels 
zermalmen. Das wird in der nahenden „großen Trübsal"
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geschehen, in einer Trübsal, dergleichen — den Worten des 
Herrn gemäß — von Anfang der Welt nicht gewesen 
ist; und hernach wird der neue König der Erde das Volk 
zur Freiheit und zu ungeahnten Segnungen führen. — 
Matthäus 24 :21,22.

Dann wird ein sogar noch größerer Wohlstand, als 
ihn Adam in Eden genoß, das Teil aller Gehorsamen 
werden, gerade so wie der Wohlstand des geduldigen Hiob 
wiederhergeftellt und vermehrt wurde, nachdem er in sei­
nen schmerzvollen Erfahrungen ausgeharrt hatte. (Hiob 
42 :10—15) SalomoS Königreich schattete daS Königreich 
des Messias vor. Als die Königin von Scheba den König 
Salomo besuchte und die Großartigkeit seines Königrei­
ches erblickte, rief sie aus: „Nicht die Hälfte ist mir be­
richtet worden; du übertriffst an Weisheit und an Gut 
das Gerücht, das ich gehört habe. Glückselig sind deine 
Leute, glückselig diese deine Knechte!" So ist gleicherweise 
nicht die Hälfte der unbeschreiblichen Wohltaten, Segnun­
gen und Freuden erzählt worden, die das Volk erhalten 
wird, wenn Christus Jesus mit voller Macht herrscht, 
Satan gebunden und seine Organisation gänzlich zertrüm­
mert ist. Zu jener nun nahe herbeigekommenen Zeit wer­
den die treu ergebenen Nachfolger Jesu — insgesamt nur 
eine „kleine Herde" — mit ihm seinen Thron teilen; das 
ganze Menschengeschlecht auf der Erde wird Jesum dann 
untertan sein und hier auf diesem Planeten materielle 
Wohltaten und Segnungen für Leib und Geist empfangen. 
Die treuen Propheten vorchristlicher Zeit werden aus dem 
Tode hervorgebracht und als „Fürsten auf der ganzen 
Erde" eingesetzt werden (Psalm 45:16), um hier als Ver­
treter der unsichtbaren Regierung des Christus wirksam 
zu sein. Diese „Fürsten werden herrschen in Gerechtigkeit", 
und die Plünderer, Ausbeuter und Bedrücker der Sanften 
und Schwachen und des ganzen Volkes überhaupt werden 
erniedrigt, ihrer Macht beraubt, ja vernichtet werden, 
wenn sie von ihrem Wege nicht umkehren. — Jesaja 32 :1.

Für die Gesundung der Menschen wird Vorkehrung 
getroffen und ihr körperlicher Zustand allmählich verbessert 
werden, bis alle, die dann den Belehrungen des großen 
Arztes folgen, schließlich Vollkommenheit des Geistes und 
Leibes erreicht haben werden. „Siehe, ich will ... Heilung 
bringen, und sie heilen", erklärt der Herr. (Jeremia 33 :6) 
Der Herr wird alle Krankheiten der Welt wegnehmen 
(5. Mose 7: 15), und alle, die auf Gottes Pfaden der 
Gerechtigkeit gehen, werden nie' niehr sterben. Der Tod 
wird ausgecottet werden, aber nicht durch unsere neuzeit­
lichen Gelehrten; denn die Schrift erklärt, daß Christus 
herrschen muß, „bisher alle Feinde unter seine Füße ge­
legt hat. Der letzte Feind, der weggetan wird, ist der 
Tod". (1. Korinther 15:25,26) Selbst das Grab, das 
immer noch beständig seine Opfer fordert, wird der Toten 
beraubt werden, denn Christus Jesus selbst erklärte, daß 
alle, die in den Grabern sind, zu den Gelegenheiten einer 
Auferstehung hervorkommen sollen (Johannes 5 : 28,29); 
und niemand wird zum Tode und Staube zurückkehren, 
mit Ausnahme solcher, die der messi anischen Regierung 
eigensinnig widerstehen und versuchen werden, ihre teuf­
lischen Pläne auch fernerhin auszuführen; dadurch werden

sie zeigen, daß sie der Same der Schlange, des Teufels, 
sind. Die Schlange wird den Staub lecken, aber die zer­
rissenen Bande der Familien der Erde werden neu ge­
knüpft werden. — Psalm 145 :20; 72 :9; Jesaja 65 :25.

Jehova Gott, der ursprünglich den Paradiesesgarten 
im Osten Edens zur Wonne des Menschen pflanzte, wird 
ein neues Paradies aus der Erde zu schaffen beginnen, 
und um es genügend groß zur Heimstätte für die ganze 
Menfchheitsfamilie zu machen, wird er es bis an die En­
den der Erde ausdehnen. So werden sich all die aufer­
weckten Milliarden Menschen darin ewig menschlichen Le­
bens erfreuen können. So wie Gott Adam gebot, sich die 
ganze Erde untertan zu machen, wird die Menschheit als­
dann das Vorrecht und die Gelegenheit haben, mit Gott bei 
der Umwandlung der wüsten und nnfruchtbaren Gegenden 
zur Paradiesesherrlichkeit zusammenzuwirken. Das Land 
wird nicht etwa länger in den Händen von Landbaronen 
und Grundbesitz-Gesellschaften sein: „Jehovas ist die Erde 
und ihre Fülle, der Erdkreis und die daraus wohnen" 
(Psalm 24:1), und er wird darauf sehen, daß das Land 
gleichmäßig unter alles Volk aufgeteilt wird. Dann wer­
den die Menschen pflanzen und bauen und die Früchte ihrer 
Arbeit genießen, wie die Bibel es in poetischer Weife 
beschreibt: „Nicht wird Nation wider Nation das Schwert 
erheben, und- sie -werden den Krieg nicht mehr lernen. 
Und sie werden sitzen, ein jeder unter feinem Weinstock 
und unter seinem Feigenbaum, und niemand wird sie 
ausschrecken. Denn der Mund Jehovas der Heerscharen 
hat geredet." — Micha 4 :3,4.

Wenn der Mund Jehovas all diese Herrlichkeiten ge­
sprochen und vorausgesagt hat, so sollte dies genügend 
Grund für uns sein, es zu glauben. Jetzt aber glauben 
nur wenige Menschen an diese Dinge, weil sie keine Kennt­
nis davon haben und darum nicht die Grundlage des 
Glaubens besitzen. Aber die Bibel sagt uns, daß wäh­
rend des Königreiches des Messias alle Menschen Gott er­
kennen werden (obgleich keine Geistlichen und Kirchen mehr 
vorhanden sein werden), „von ihrem Kleinsten bis zu 
ihrem Größten, spricht Jehova. Denn ich werde ihre 
Missetat vergeben und ihrer Sünde nicht mehr gedenken". 
(Jeremia 31 :34) Jesus erklärte, daß die Erkenntnis Got­
tes und seines Christus ewiges Leben bedeutet (Johannes 
17:3); und Gottes Wort versichert uns von jener ge­
segneten Zeit: „Man wird nicht übeltun noch verderbt 
handeln aus meinem ganzen heiligen Gebirge" (oder Kö­
nigreichs; denn die Erde wird voll sein der Erkenntnis 
Jehovas, gleichwie die Wasser den Meeresgrund bedecken." 
(Jesaja 11 :9) Das erklärt die Tatsache, warum das Volk 
ewiges Leben — die Gabe Gottes durch Jesus Christus, 
unseren Herrn — erlangen wird. (Römer 6:23) Jehova 
Kott spricht durch seinen Propheten Jeremia (33:9) voll 
den Segnungen des kommenden Königreiches wie folgt: 
„Sie soll mir zum Freudennamen, zum Ruhme und zum 
Schmucke sein bei allen Nationen der Erde, welche all 
das Gute hören werden, das ich ihnen tue. Und sie 
werden zittern und beben über all das Gute und über 
all den Frieden, den ich ihnen angedeihen lasse."

Engl. W. T. vom 15. Juli 1929



Von allgemeinem interesse
Arbeit mît Sätzen bringt Erfolg " '

Liebe Brüder! " . . ' .
Es gereicht mir zur-Freude,-Euch einen Bericht sen­

den zu können über die Resultate des vergangenen Sonn­
tags, an dem wir Gelegenheit hatten, -mit der neuen Serie 
der fünf Bücher: H a r f e,'B e f r.e i un g, Schöpfung, 
Versöhnung nnd Regierung zu arbeiten. Das 
zu bearbeitende Gebiet war ein Kurort, der allgemein 
„schlechtes Gebiet" genannt wurde, da es dort meist Ho­
tels, Pensionen und dergl. gibt. Jedoch dem Rate, folgend, 
stets zuerst Sähe anzubieten, machten wir uns ans Werk; 
und in der Tat übertraf der Erfolg selbst die größten 
Erwartungen. Denn nach einer Arbeitszeit von etwa 
! Y — 2 Stunden waren bereits alle, Bücher ausverkauft) 
und die Arbeit mußte mangels weiterer Bücher einge­
stellt werden. Wir waren neun Arbeiter und verbreiteten 
in der genannten Zeit 155 gebundene Bücher, also 17 
Bücher im Durchschnitt. Mir persönlich war es möglich, 
in einer knappen Stunde 3 Sätze abzusetzen, und.außer­
dem verschiedene einzelne Bücher. Diese-erste gemeinsame 
Arbeit mit Sätzen war ein schlagender Beweis gegen die 
Behauptung, es sei in Deutschland nicht möglich, Sätze 
abzusetzen. Es liegt klar auf der Hand: Wenn keine Sätze 
a »geboten werden, können, keine verkauft werden. Der 
Preis von 3.50 Mk. für-fünf schön gebundene, illustrierte 
Bücher muß- jeden /in- Erstaunen ' setzen, und -.schon das 
Äußere der Bücher wird iw-den meisten Fällen Interesse 
erwecken. Es wäre, hätten uns mehr Bücher zur Ver­
fügung gestanden, sicher möglich gewesen, in einer Zeit 
von '4—5 Stunden einen Durchschnitt von 30 geb.' Büchern 
zu erzielen, was bei einer Arbeit mit einzelnen -Bücherst 
sicher nicht möglich gewesen wäre.. ..'.'^

Diese fünf Bücher sind sicher die -wunderbarste Buch­
serie, die jemals angeboten worden ist, Und'sie bringt^dön 
Menschen wirklich das, wonach die Menschheit -verlangt 
und was mir ihr zu bringen wünschen, nämlich^:'die 
Wahrheit. Diese Erfahrung zeigt uns, daß' heute, nt 
der Tat die Pflicht des Christen klar ist, und daß cher: Herr 
dies in unmißverständlicher Weise bestätigt, nämlich daß 
jeder Geweihte einen Anteil haben muß an -dem -Ablegen 
des Zeugnisses, das jetzt in wirkungsvollerer'Welse'als 
je zuvor gegeben werden kann, denn sicher haben wir'noch 
nie ein so wirkungsvolles Mittel gehabt, wie wir es jetzt 
haben, nämlich die Serie der fünf Bücher. . ' ' . - '

Jehova fagt: „Ich habe meine Worte in deinen Mund 
gelegt und dich bedeckt mit dem Schatten ' meister ^H.^nd^ 
um die Himmel aufzuschlagen und 'die,'Erde'. zu '.grühdest 
nnd zu Zion zu sagen: Du bist nielli Vo.lk." ... Jehovas 
Worte sind in unserem Munde und"m-unserer Hand,.nnd 
dadurch hat er uns einen Anteil gegeben,, die.Himmel 
aufzuschlagen und die Erde zu gründen.,'.Und an jenem 
Tage wird zu Zion gesagt werden: ^,Laß- deine Hände nicht 
erschlaffen!" ; " / ' * '.'

Bor uns liegen die -Tage,wines-großen Schlages gegebn 
den Teufel und seine Organisation, und jeder der Gesalb­
ten wird sicher seine ganze Kraft in biefer Zeit daran 
setzen, ein wirkungsvolles Zeugnis abzulegen. Ein Ver­
kauf der fünf Bücher ist das wirkungsvollste Zeugnis, das 
wir irgend jemand geben können.

Auch der Einwand, daß, wenn jemand den- Satz ab­
schlägt,'er ein einzelnes Buch auch nicht, mehr-kauft, ist 
nicht stichhaltig, wie' die Erfahrung gezeigt -hat. .Im Ge­
genteil-kann -er bei einer Auswahl -von fünf Büchern eher 
geneigt sein,'ein einzelnes Buch zu lesen,-das einen Gegen­
stand behandelt, -der ihn. gerade.besonders interessiert, als 
wenn wir ihm nur.'ein Buch anbieten. . - -

'' Ich.sende Euch diesen Bericht in-der-Hoffnung, daß er 
vielleicht eine Ermutigung sein möchte für solche, die noch 
etwas zaghaft sind, die Arbeit mit den Sätzen aufzunehmen.

Mit herzlichen Grüßen bin ich
, ' Euer Bruder
- - E.M.

Der Dienst: Lebensinhalt, Herzensbedürfnis

Liebe Brüder! '
' Anbei sende wieder etwas in,Sachen T. Diese Herren 
Beamtest -helfen indirekt mit, daß' à die heutige teufli­
sche Organisation verbluten muß, -Hie müssen diese ein- 
malchöschämt sein, wenn sie sehen, chassie sich für eine fal­
sche Sache Hergaben. O wie kostbar°Mdoch unsere Erkennt­
nis) und von dieser wollen wir reichlich Gebrauch machen 
durch eifrige ^Verkündigung der frohen Botschaft vom 
nahen Königreich.- Herrlich und klar, ist überall die Hand 
des- Herrn zu. erkepnen,. besonders'aber darin, daß er alle 
Hindernisse beseitigt^die sich seinem Werke entgegenstellen. 
Wunderbar ist es, wie der Herr den getreuen und aus- 
harrendea Überrest in. d"en Ort der Sicherheit -gebracht 
hat, so daß alles Stack tsv ero.rd nungen^ zu ssèiner'B 
ljchustg.'dienen müssen" Mehr Freiheit-hüben wir heute.als 
ehedem^in.der'Ausübüstg Unseres Glaubens."Wer sollte 
^>en. Herrn nicht preisen und ihm lobsingên? Der Dienst 
ljn ^Weinberge ist mir;und anderen Lebensinhalt, Herzens- 
bedürfstis,'- ja Selbstverständlichkeit geworden- .Ohne Dienst 
im "Weinberge .ist mir. ein'Verbleibest "in' der Wahrheit 
gar nicht denkbar... Unsere Versammlung — der Herr möge 
ihr diesen^ seinen "Geist, erhaltest — macht-ausgiebigen 
Gebrauch von den, kostbaren..Vorrechten des - Diestsüs- und 
besteht.zu 100 % aus Arbeitern,'--------—' Straßenbau? 
Arbeitern/“ :------Sängernzur Laute.(Harfe):" "
, ". In inniger L iebe mis Euch ' im Diestste -verbunden 

’ * " ' :; ? - - Versammlung M.,-Bayern. -
\ ^i. V. F. Schw.,

Aus, einem Berichte -, - ' ; : . , \ .
’ ^Eist -Bruder'erzählt mir «folgenden. Vorfall in-einem 
Eisenbahnzuge.! In einem Äbteil^ 3. Klasse sitzt ein Geist­
licher mit "seiner Frau.' Auf "einer Station.--' steigt ein 
Bauer ein. Der Geistliche unterhält -sich "mit--dem Ein- 
gestiegenen und fängt auch an auf die Bibelforscher zu 
schimpfen, worauf der Bauer sagt:- Ich habe ein Buch 
von den Bibelforschern gelesen; und es. gefällt mir ganz 
Wt,'stur eins gefällt mir-nicht an den 'Bibelforschern. 
Das ist,' daß sie "nickst wiederkommen!
- - - Wie ' gut,- daß die Bezirke jetzt so eingeteilt werden, 
daß sie zweimal im Jahre durchgearbeitet werden können. 
- - O. R.
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Aus der Erde Bedrängnis der Nationen in Ratlosigkeit bei brausendem Meer und Wasserwogen swegen der ruhelosen, 
unzufriedenen Bölkermassens; indem die Menschen verschmachten vor Furcht und Erwartung der Dinge, die über den 
Erdkreis kommen, denn die Kräfte der Himmel werden erschüttert werden. Wenn ihr dies geschehen sehet, erkennet, 
dag das Reich Gottes nahe ist. Blicket auf und hebet eure Häupter empor, weil eure Erlösung naht. — Lukas 21:25—3l.



Dies# 3ett|C0ríff ««» îh»e Reuige Mission
Diese Zeitschrift wird veröfsenMcht durch die Wachtturm Bibel- uuü Traktat-Gesellschaft, um den 

Menschen zu helfen, den göttlichen Plan zu verstehen. Sie gibt Anleitungen für ein systematisches Bibel- 
studium, an dem alle ihre Leser regelmäßig teilnehmen können. Sie kündigt Hauptversammlungen an 
und gibt Berichte darüber.

Diese Zeitschrift hält sich streng an die Bibel als Gottes geoffenbartem Worte der Wahrheit. Sie steht 
zu dem großen Lösegeldopfer als der Fundamentallehre, nach welcher alle anderen Lehren gemessen 
werden. Sie ist unabhängig von Parteien, Sekten und menschlichen Glaubensbekenntnissen. Sie nimmt 
keinen dogmatischen Standpunkt ein, sondern fordert vertrauensvoll zu einer sorgfältigen Prüfung ihrer 
Darlegungen im Lichte des unfehlbaren Wortes Gottes auf. Sie läßt sich nicht in Streitigkeiten ein, und 
ihre Spalten find für keine persönlichen Dinge offen.

Was uns -Le Heßttge Sitisi deutlich Lehrts
Jehova ist der allein wahre Gott, der Schöpfer Himmels 

und der Erde, und er ist von Ewigkeit zu Ewigkeit. Der Logos 
ist der Anfang der Schöpfung Gottes; er wurde Mensch und ist 
jetzt der Herr Jesus Christus in Herrlichkeit, bekleidet mit aller 
Macht im Himmel und auf Erden.

Gott erschuf die Erde für den Menschen; er schuf einen voll­
kommenen Menschen und gab ihm die Erde als Wohnstätte. 
Der Mensch aber übertrat willentlich Gottes Gesetz und wurde 
deshalb zum Tode verurteilt. Infolge der sündigen Tat Adams 
stnd alle Menschen als Sünder geboren worden und besitzen 
kein Recht auf Leben.

Jesus wurde ein menschliches Wesen, um der Erlöser des 
Menschen zu werden. Er gab fein Leben als Lösegeld für den 
Menschen und beschaffte dadurch den Loskaufspreis. Als gött­
liches Wesen stand er von den Toten wieder auf, fuhr gen 
Himmel und stellte den Wert seines menschlichen Opfers als 
Lösegeldpreis für den Menschen dar.

Während vieler Jahrhunderte hat Gott durch Christus die 
Glieder seiner Versammlung auserwählt, die den Leib Christi 
bilden. Die Aufgabe der Auserwählten ist, den Fußstapfen 
ihres Herril Christus Jesus zu folgen, in feiner Ebenbildlichkeit 
zu wachsen, ein Zeugnis für den Namen und Plan Jehovas 
abzulegen, und schließlich werden sie mit Christo Jesu in seinem 
himmlischen Königreich verherrlicht werden. Der Christus, 
Haupt und Leib, bildet den „Samen Abrahams", durch den 
alle Geschlechter oer Erde gesegnet werden sollen.

Die Welt ist zu ihrem Ende gekommen. Der Herr Jesus 
ist zurückgekehrt und ist jetzt gegenwärtig. Jehova hat Christus 
Jesus auf seinen Thron gesetzt und gebietet nun allen Völkern 
und Menschen, ihn zu hören und ihm zu gehorchen.

Die Hoffnung des Menschengeschlechtes liegt in Wiederher­
stellung zu menschlicher Vollkommenheit während der Herrschaft 
Christi. Die Herrschaft Christi wird jedermann die Gelegenheit 
einer günstigen Prüfung für Erlangung des Lebens bieten, und 
die Gehorsamen werden dann ewig in glücklichen Verhältnissen 
auf Erden leben.
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(Fortsetzung von Seite 271)
Jehova Gott diente der Menschheit während der 

ganzen vergangenen sechstausend Jahre, indem er für ste 
Werke zu ihrem ewigen Heil getan hat. Jesus diente der 
Menschheit, indem er sein Leben für sie dahingab, um sie 
dadurch von der Gewalt des Grabes zu erlösen. Gott hat 
der Menschheit gedient, indem er seinen Sohn für sie 
sterben ließ. Jehova überwaltet alle Dinge, so daß sich 
schließlich auch die Zulassung des Bösen als Segen er­
weisen wird, wie geschrieben steht: „Der Grimni des 
Menschen wird dich preisen."

Wenn alle seine Pläne durchgeführt sein werden, wer­
den alle Menschen und Engel klar erkennen, daß Gott 
sogar in der Zulassung des Bösen, der Sünde und des

Todes die Welt geliebt hat, indem er die Lektionen aus 
der Erfahrung mit der Sünde und -dem Böfen zum 
ewigen Segen des Menschengeschlechtes verordnete. Seine 
Liebe für die Menschheit war es, die ihn diese sechstausend 
Jahre der Sünde und des Jammers — was jedoch zu 
ihrem Segen dient — geduldig ansehen ließ. Das ist 
wirkliche Liebe; und es kann leicht gesehen werden, daß sie 
nichts mit rührseligen, gefühlsduseligen Gemütserregungen 
zu tun hat. Diese Liebe ist nicht auf Gefühle gegründet, 
sondern auf dem Grundsatz, etwas zur ewigen Wohlfahrt 
seiner Geschöpfe zu tun. Laßt uns alle bestrebt fein, diese 
göttliche Liebe nachzuahmen, eine Liebe, die stets andren 
zum Segen zu sein sucht.

W.T. vom 1. August 1929.
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Hiob erkennt die Wahrheit
Nimm dieses zu Ohren, Hiob; stehe und betrachte die Wunder Gottes!" — Hiob 37:14.

(3. Teil)

(^^lehovas Wort macht den klugen Mann weise. Selbst- 
ì Überhebung und Lobpreisung andrer Geschöpfe 

macht aus dem Menschen einen Toren, der sich 
selbst und andre betrügt, (Sprüche 14:8) Die 

drei angeblichen Freunde Hiobs stellten jene törichte Klasse 
von Menschen dar, die nicht in Übereinstimmung mit dem 
Worte Gottes, sondern im Einklang mit dem Gerede von 
Geschöpfen sprechen. Im 32. bis 37. Kapitel der Prophe­
zeiung des Buches Hiob spricht nun Elihu. Mit Demut 
und Weisheit gibt er Gott alle Ehre. Wen stellt nun wohl 
Elihu in dem großen, im Buche Hiob entworfenen Gemälde 
dar?

»Als Elihu zu reden anfing, sagte er nicht, baffer 
eigene Worte der Weisheit rede, sondern tat kund, daß er 
als Jehovas Mundstück spreche und Gott alle Ehre und 
Herrlichkeit gebe. Er sagte zu Hiob: „Siehe, ich bin Gottes, 
wie du; vom Tone abgekniffen bin auch ich. Siehe, mein 
Schrecken wird dich nicht ängstigen, und mein Druck wird 
nicht schwer auf dir lasten." (Hiob 33 :6,7) Elihu sprach 
ferner: „Ich will mein Wissen von weither holen, und 
meinem Schöpfer Gerechtigkeit geben. Denn wahrlich, 
meine Worte find keine Lüge; ein an Wissen Vollkommener 
ist bei dir. Siehe, Gott ist mächtig, und doch verachtet 
er niemand — mächtig an Kraft des Verstandes. Er er­
hält den Gesetzlosen nicht am Leben, und das Recht der 
Elenden gewährt er." — Hiob 36 : 3—6.

»Man erinnere sich hierbei daran, daß Jesus sagte: 
„Meine Lehre ist nicht mein, sondern dessen, der mich 
gesandt hat." — „Die Worte, welche ich zu euch geredet 
habe, sind Geist und sind Leben." — „Der mich gesandt 
hat, ist wahrhaftig; und ich, was ich von ihm gehört habe, 
das rede ich zu der Welt . . . Wie der Vater mich gelehrt 
hat, das rÄ>e ich . . . weil ich allezeit das ihm Wohlge­
fällige tue." (Johannes 7 :16; 6 :63; 8 :26,28,29) Jesus 
Christus war der Gesalbte Gottes; das bedeutet, daß er 
von Jehova Gott beauftragt war, für ihn zu sprechen. 
(Jesaja 61:1—3) Alle, die in den Leib Christi gebracht 
und mit dem heiligen Geiste Gottes gesalbt worden sind, 
haben dadurch die Vollmacht und den Auftrag erhalten, 
im Namen des Herrn seine Botschaft hinsichtlich der Ver­
söhnung des Menschen mit Gott zu verkündigen. (2. Kor. 
5 : 20) Somit bleibt als unwiderlegliche Schlußfolgerung, 
daß Elihu in diesem Bilde Gottes gesalbte Zeugen darstellt.

Elihu ist also ein Bild von Christus Jesus, dein Haupte, 
und auch von den Leibesgliedern. Diese insgesamt bilden 
den Knecht Gottes, von dem wir lesen:

A • „Siehe, mein Knecht, den ich stütze, mein Auserwähl­
ter, an welchem meine Seele Wohlgefallen hat: Ich habe 
meinen Geist auf ihn gelegt, er wird den Nationen das 
Recht kundtun. — Ich, Jehova, ich habe dich gerufen in 
Gerechtigkeit und ergriff dich bei der Hand; und ich werde 
dich behüten und dich setzen zum Bunde des Volkes, zum 
Lichte der Nationen: um blinde Augen aufzutun, um 
Gefangene aus dem Kerker herauszusühren, und aus dem 
Gefängnis die in der Finsternis sitzen. — Ich bin Jehova, 
das ist mein Name; und meine Ehre gebe ich keinem an­
dren, noch meinen Ruhm den geschnitzten Bildern." — 
Jesaja 42 :1,6—8.

5 Außerdem war Elihu auch ein noch junger Mann 
und versinnbildlicht daher die „Jünglinge", über die der 
Herr in diesen letzten Tagen, seitdem er zu feinem Tempel 
gekommen ist, seinen Geist ausgegosien hat. Diese werden 
dann Zeugen Gottes. (Joel 2:28) Sie sind die „Jüng­
linge", die gänzlich auf der Seite Gottes, des Herrn, und 
gegen den Teufel und feine Organisation Aufstellung ge­
nommen haben. Gottes inspirierter Zeuge schreibt von 
einer solchen Klasse, wenn er sagt: „Ich schreibe euch, 
Jünglinge, weil ihr den Bösen überwunden habt . . . 
weil ihr stark seid und das Wort Gottes in euch bleibt und 
ihr den Bösen überwunden habt" und seine Welt nicht 
liebt. (1. Johannes 2:13—15) Es sind die, die von dem 
Propheten als „die Füße dessen, der frohe Botschaft 
bringt, der Heil verkündet", beschrieben werden, die den 
großen Erlöfungsplan erklären und zu Gottes Volk 
sprechen: „Dein Gott herrscht!" Sie sind die „Wächter", 
die jauchzend gemeinsam ihre Stimmen erheben, um für 
den Namen und Plan Jehovas Zeugnis abzulegen. — 
Jesaja 52 : 7,8.

° Elihu sagte zu Hiob: „Wenn es nun Mr ihn einen 
Gesandten gibt, einen Ausleger, einen aus Tausend, um 
dem Menschen feine Geradheit kundzutun sMiniatur- 
Bibel: Wenn es dann für ihn . . . einen Mittler gibt, 
einen aus Tausenden, dem Menschen zu sagen, was er tun 
soll)." Elihu zeigt hier durch seine Sprache, daß er den 
„Ausleger", den „Gesandten" Gottes, den Knechr Jehovas, 
darstellt, eben den, der von Gott gesalbt und beauftragt
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worden ist, das Wort Gottes solchen Menschen zu ver­
kündigen, die die Wahrheit wissen möchten. Gottes ge­
salbte Klasse ist beauftragt worden, den Weg des Volkes 
zu bereiten, die Straße zu bahnen, sie von Steinen zu 
reinigen und ein Panier für die Völker zu erheben. 
Diese Prophezeiung findet ihre besondere Anwendung, 
nachdem der Herr seine Gewalt an sich genommen und 
seine Regentschaft angetreten hat, nachdem er zu seinem 
Tempel gekommen ist und Zion eingesammelt hat.

7 Elihu stellt daher im Schattenbilde die Klaffe dar, 
zu der Gott, der Herr, sagte: „Ihr seid meine Zeugen, 
spricht Jehova, und mein Knecht, den ich erwählt habe: 
damit ihr erkennet und mir glaubet und einsehet, daß 
ich derselbe bin. Bor mir lvard kein Gott gebildet, und 
nach mir wird keiner sein. Ich, ich bin Jehova, und außer 
mir ist kein Heiland Ich habe verkündigt und gerettet 
und Vernehmen lassen, und kein fremder Gott war unter 
euch; und ihr seid meine Zeugen, spricht Jehova, und ich 
bin Gott sengl. und Miniatur-Bibel: daß ich Gott binf." 
— Jesaja 43 :10—12.

° Wir dürfen sagen, daß wir eine Prophezeiung dann 
richtig verstehen, wenn wir die tatsächlich eingetretenen 
Ereignisse aus die Worte der Prophezeiung anzuwenden 
vermögen und dabei zu dem Resultat kommen, daß die 
Ereignisse mit der Prophezeiung genau übereinstimmen. 
Die Worte des Herrn zeigen deutlich, daß Elihu In unsrem 
Bilde die gesalbte Knechtsklasse darftellen muß; was sind 
nun aber die Tatsachen, die die Erfüllung der Worte des 
Herrn anzeigen? Unwiderlegliche Tatsachen beweisen, daß 
jetzt Männer und Frauen auf der Erde leben — und das 
findet auch auf die letzten vergangenen Jahre Anwendung 
—, die Gott und seiner gerechten Negierung gänzlich und 
bedingungslos ergeben sind. Sie bilden die gesalbte 
Knechtsklasse. Der Herr kam 1918 zu seinem Tempel. Etwa 
im Jahre 1922 begann sein Volk den Unterschied zwischen 
der Organisation Gottes und der Organisation SatanS 
zu erkennen und recht einzuschätzen. Die dem Herrn 
gänzlich Ergebenen sind besonders feit dem Jahre 1922 
freudigen Herzens hinausgegangen, um das Wort Gottes 
zu erklären oder auszulegen und solchen, die von Gott 
hören möchten, von seiner gewaltigen Macht und seinem 
gnädigen Vorhaben zu erzählen, den Menschen durch 
Wiederherstellung Leben zu geben; sie weisen daraus hin, 
daß Gott seinen gesalbten König, Christus Jesus, auf seinen 
Thron gesetzt hat, und" daß während seiner Negierung 
alle Völker und Nationen der Erde Gelegenheit haben 
sollen, zum Leben wiederhergestellt zu werden und auf 
Erden zu leben.

Jehova redet
"Wir kehren jetzt zu dem Bilde des Buches Hiob 

zurück. Die drei angeblichen Freunde Hiobs mißfielen 
Gott, weil sie nicht die Wahrheit gesprochen hatten. Der 
Herr sagte zu Eliphas, dem Temaniter: „Mein Zorn ist 
entbrannt wider dich und wider deine beiden Freunde; 
denn nicht geziemend habt ihr von mir geredet, wie mein 
Knecht Hiob." (Hiob 42:7) Jehovas Worte zeigen hier, 
daß Hiob, der sich nicht brüstete, mit seinen Worten der 
Wahrheit nähergekommen war als die übrigen, daß er 
viele Wahrheiten ausgesprochen hatte, mährend die drei

angeblichen Freunde Hiobs, die im Namen des Herrn 
zu reden behaupteten, nicht die Wahrheit gesprochen 
hatten.

'"Wie genau doch die seit jener Zeit eingetretenen 
Ereignisse auf das Bild passen! Die Vertreter der sicht­
baren Organisation des Teufels behaupteten, im Namen 
Jehovas zu reden. Die Geistlichkeit und ihre Verbün­
deten und die Gewaltigen in ihren Gemeinden haben be­
hauptet, die einzigen Lehrer des Wortes und die Führer 
und Berater des Volkes zu sein. Sie haben nicht die 
Wahrheit geredet; aber manche gute, aufrichtige Men­
schen, welche die Wahrheit zu erkennen wünschten, haben 
doch gewisse Wahrheiten gefunden und ausgesprochen, und 
diese Menschen werden durch Hiob veranschaulicht. Die 
Kirchensysteme haben große, imposante Gebäude errichtet, 
die sie mit dem Namen „Kirchen" benennen; sie haben diese 
Häuser im Innern mit kostbaren Dingen ausgeschmüclt 
und lassen große, einflußreiche Doktoren der Theologie 
darin schalten und walten; sie haben Vertreter der Hoch­
finanz und herrschende Berufspolitiker zu hervorragenden 
Gemeindemitgliedern gemacht; und in den Gebäuden, die 
sie Kirchen nennen, tischen nun Geistliche ihre große 
„Weisheit" auf und behaupten, den Herrn zu vertreten. 
In Wirklichkeit vertreten sie jedoch den Teufel, denn sie 
befinden sich in der Organisation des Teufels.

" Es ist zwar wahr, daß manche dieser Kirchenorgani­
sationen zu Anfang entschieden dafür elntraten, Gott zu 
dienen; bald aber fielen sie dem Teufel' zur Beute. Der 
Herr ließ seinen Zeugen hierüber schreiben, und feine 
diesbezüglichen Worte haben ganz besonders auf unsre 
Zeit Anwendung. (Jeremia 2:21—25) Babylon und 
Belial sind Namen für die Organisation des Teufels, und 
auch die Kirchensysteme sind ein Bestandteil dieser Organi­
sation. Der Herr sagt mit Bezug auf diese Organisation: 
„Welche lìbereinstimmung fhatj Christus niit Belial? oder 
welches Teil ein Gläubiger mit einem Ungläubigen? und 
welchen Zusammenhang der Tempel Gottes mit Götzen­
bildern? Denn ihr seid der Tempel des lebendigen Gottes, 
wie Gott gesagt hat: ,Jch will unter ihnen wohnen und 
wandeln, und ich werde ihr Gott sein, und sie werden 
mein Volk fein.' Darum gehet aus ihrer Mitte aus und 
sondert euch ab, spricht der Herr, und rühret Unreines 
nicht an, und ich werde euch aufnehmen; und ich werde 
euch zum Vater sein, und ihr werdet mir zu Söhnen 
und Töchtern sein, spricht der Herr, der Allnmchtige." — 
2. Korinther 6 :15—18.

"Die sogenannte „Christenheit" ist tatsächlich eine ge­
sellschaftliche und politische Organisation, die hauptsächlich 
von drei Gruppen geleitet wird, nämlich den Besitzern 
großer Reichtümer und von Berufspolitikern, die beide 
ein selbstsüchtiges und schändliches Work verrichten, und 
ferner von der Geistlichkeit, die als Vertreterin Gottes 
auftritt und die Menschen ermahnt, jene Organisation 
treu zu unterstützen und aufrecht zu halten. Viele gute 
Menschen, Männer und Frauen, die Gottes Wort der 
Wahrheit wissen möchten, sind völlig in der Knechtschaft 
diejer Kirchensysteme. Elihu stellt im Bilde eine Klasse 
dar, deren Vorrecht es ist, solche Menschen aufzuklären.

"Was hier hinsichtlich der katholischen und protestan­
tischen Kirchensysteme gesagt wird, findet ebenso zutreffend
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Anwendung anf die jüdischen Synagogen, wo die Rabbiner 
nicht mehr das Wort Gottes lehren, wie es durch Jehovas 
heilige Propheten in den Schriften berichtet worden ist; 
sie haben dafür die Lehren der sogenannten „Väter" auf­
gestellt, ebenso wie auch Hiobs drei „Freunde" ihm rieten, 
solche Belehrungen zu prüfen und zu befolgen. Diese 
Synagogen, wie auch die protestantischen Kirchen, bilden 
einen Teil der „Christenheit", wobei zu beachten ist, daß 
das Wort „Christenheit" eine falsche Benennung ist. Hier­
mit soll das Königreich Christi bezeichnet, werden, es ist 
aber in Wirklichkeit ein trügerisches Machwerk, um das 
Volk zu verblenden; die „Christenheit" ist in Wirklichkeit 
die Organisation des Teufels. Kein Bestandteil der so­
genannten „Christenheit" belehrt die Menschen über den 
Plan Gottes, der Menschheit durch Erlösung, Auferste­
hung und Wiederherstellung Leben zu verleihen; es wer­
den auch keinerlei Bemühungen gemacht, dies zu lehren.

" Gottes gesalbte, unter, dem Namen Bibelforscher be­
kannte Klasse ist im Bilde durch Elihu dargestellt. Diese 
Gesalbten sind die einzigen Menschen unter der Sonne, 
die jetzt den Namen Jehovas verherrlichen und ihm, nicht 
aber irgendwelchen Menschen, Ruhm und Ehre zuerken­
nen. Sie erklären den Menschen den Weg Gottes, der sie 
zu Leben und Glück hinführen wird.. Die gesalbte und 
treue Knechtsklasse hat allen Grund, zu frohlocken und vor 
Freude zu singen, weil ihr das Vorrecht gewährt worden 
ist, den Namen, die Majestät und die Güte des allmäch­
tigen Gottes zu verkündigen und den Menschen zu sagen, 
wie ihnen durch Gottes Reich Erleichterung und Segen 
zuteil werden wird. Kein Mensch auf Erden erfreute sich 
je eines größeren Vorrechts als es jene genießen, die 
darüber frohlocken, Zeugen Jehovas zu sein und allen zum 
Hören Willigen von Gottes großer Vorkehrung für die 
Errettung der Menschheit zu erzählen.

Die Zeit
»Wie wir sehen können, hatte die Rede Elihus in der 

Hauptsache den Zweck, den Namen Jehovas zu verherr­
lichen, und diesen Zweck hat sie tatsächlich erfüllt. Sein 
Zeugnis beschreibt die Macht Jehovas, deutet auf den 
Sturz der Organisation des Feindes hin und zeigt Gottes 
Werk zur Zeit der Wiederherstellung. Die Stimme wird 
als Symbol für eine Botschaft gebraucht. Die Knechts­
klasse erhebt gemeinsam ihre Stimme, das heißt sie ver­
kündigt harmonisch die Worte und die Botschaft Jehovas.

» Der Blitz ist eine sinnbildliche Darstellung der er­
leuchtenden Erklärungen des Wortes Gottes, die Gott 
durch das Haupt seiner gesalbten Klaffe geben läßt. Elihu 
sagte in seiner Ansprache: „Höret, höret das Getöse seiner 
Stimme und das Gemurmel, das aus seinem Munde her- 
vorgcht! Er sendet es aus unter den ganzen Himmel, 
und seinen Blitz bis zu den Säumen der Erde." (Hiob 
37:2,3) Hierdurch gibt Elihu zu verstehen, daß die 
Botschaft der Wahrheit, beleuchtet durch den „Blitz" des 
Herrn und unter des Herrn Leitung, zu einem Zeugnis für 
die Nationen und Völker bis zu den Enden der Erde durch­
dringen wird. Dann sagt Elihu: „Nach dem Blitze brüllt 
eine Stimme; er donnert mit seiner erhabenen Stimme, 
und halt die Blitze nicht zurück, wenn seine Stimme gehört 
wird. Gott donnert wunderbar mit seiner Stimme; er tut

große Dinge, die wir nicht begreifen. — Aus der Kammer 
des Südens kommt Sturm, und von den Nordwinden Kälte. 
— Sei es daß er sie zur Geißel, oder für seine Erde, oder 
zur Erweisung seiner Gnade sich entladen läßt. Nimm 
zu Ohren, Hiob: stehe und betrachte die Wunder Gottes! 
— Und jetzt sieht anan das Licht nicht, welches leuchtet am 
Himmelsgewölbe; aber ein Wind fährt daher und reinigt 
dasselbe. Aus dem Norden kommt Gold fengl. Überf.: 
Schönes Wetter kommt aus dem Nordenj — um Gott ist 
furchtbare Pracht." — Hiob 37:4,5,9,13,14,21,22.

» Elihus Bildersprache beschreibt hier in großen 
Zügen eine Zeit, wo den Völkern urÄ Nationen der 
Erde ein durchgreifendes, machtvolles Zeugnis von der 
Erhabenheit Gottes und seinem gewaltigen Heilsplan für 
die Menschen gegeben werden soll; er schildert, auch einen 
herannahenden Sturm, die große Drangsal, die den Zorn 
Gottes gegen Satans Organisation veranschaulicht; er gibt 
zu verstehen, daß der große Sturm oder Wirbelwind so­
fort nach diesem Zeugnis, oder sogar schon während das 
Zeugniswerk noch im Gange ist, mit schrecklicher Wut über 
die Erde hereinbricht und, die Erde reinigend, vorüber­
zieht; daß dann schönes Wetter aus dem Norden (Schmöl­
ler, Randbemerkung: Goldfarbenes Gewölks kommt-. Diese 
Worte Elihus zeigen im Schattenbilde ein gewaltiges 
Zeugnis für die Völker der Erde und danach folgend die 
Zeit der Drangsal, nach derem Abschluß die Wiederher­
stellungssegnungen einfetzen werden.

»In solcher Weise wird die Zeit angegeben, zu der 
die gesalbte Knechtsklaffe ein Zeugnis ablegen mutz von 
der Majestät Gottes, von seinem Vorhaben, die Organi­
sation Satans zu vernichten und den Menschen durch seine 
Regierung unter der Führung seines geliebten und ge­
salbten Sohnes Leben zu geben. Die Tatsachen zeigen, 
daß die gesalbte Knechtsklaffe im Gehorsam gegenüber den 
Geboten Gottes den Völkern der Erde jetzt dieses Zeugnis 
bringt, und datz dieses Zeugnis gegeben werden muß, 
bevor der große Sturmwind des Krieges Jehovas über 
die Nationen der Erde hereinbricht.

»Der Weltkrieg von 1914 bis 1918, und die damit 
verbundenen Ereignisse, markieren die Erfüllung der Pro­
phezeiungen hinsichtlich des Endes der Welt. (Matthäus 
24:7—22) Das bedeutet, datz 1914 der Zeitpunkt war. 
wo die Wartezeit enden und die Tätigkeit gegen Satan 
und seine Organisation beginnen mußte. Im vierzehnten 
Verse von Matthäus 24 wird gesagt, daß darauf das Zeug­
nis der frohen Botschaft für die Völker der Erde folgen 
müsse, daß nämlich die Welt geendet hat und Gottes König­
reich herbeigekommen ist. Der Text zeigt ferner, daß diese 
Botschaft den Nationen zu einem Zeugnis gebracht wer­
den muß. In den Versen einundzwanzig und zweiund- 
zwanzig desselben Kapitels -lesen wir, daß danach' eine 
Zeit der Drangsal kommen wird, dergleichen die Welt 
niemals gekannt hat, und datz diese die letzte sein wird. 
Es unterliegt keinem Zweifel, daß diese Drangsalszeit 
durch eine andre Schriststelle von dem Propheten - des 
Herrn als die Schlacht Gottes, des Allmächtigen, be­
schrieben wird. (Offenbarung l6 :14) Es wird der Kampf 
des allmächtigen Gottes gegen Satans Organisation sein 
und den völligen Sturz der Organisation Satans in mar­
kanter Weise kundtun.
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r° Hier haben wir einen weiteren Grund dafür, wes­
halb die Wieder der jetzt noch auf Erden weilenden 
Knechtsklasse Jehovas Namen befingen und Preisen und 
seine Taten unter den Menschen verkündigen sollen. (Jes. 
12 :1—5) Die eingetretenen Ereignisse, die als Erfüllung 
von Prophezeiungen zu erkennen sind und sich weiterent­
wickeln, liefern einen weiteren Beweis dafür, daß Elihu 
eine Klaffe darstellt, die zur gegebenen Zeit, und zwar 
jetzt, bevorrechtet fein sollte, die Prophezeiungen zu verste­
hen. Gott verbirgt das Verständnis seiner Prophezeiungen, 
bis die rechte Zeit gekommen ist, und dann läßt er es zu, 
daß sie verstanden werden. Sein Volk hat bisher das Buch 
Hiob nicht verstanden, jetzt aber wird dieses durch die Ent­
hüllung des göttlichen Planes beleuchtet und verständlich, 
und hierfür gebührt nur Gott Ruhm und Ehre. Der Um­
stand, daß das Buch Hiob dem Volke Gottes enthüllt wor­
den ist, gibt einen neuen Beweis dafür, daß wir uns dec 
großen Schlacht des allmächtigen Gottes eilends nähern, 
auf welche dann die Segnungen des Reiches Gottes auf 
Erden folgen werden.

-i Als Elihu sein Zeugnis beendet hatte, brach der 
Sturm in seiner ganzen Wucht herein. Der Sturm ist 
ein Sinnbild des von Gott gegen Satans Organisation 
zum Ausdruck gebrachten Zornes. Hierüber ließ der Herr 
seinen Propheten schreiben: „Siehe, bei der Stadt sbei 
der organisierten Christenheit^, welche nach meinem Namen 
genannt ist sdie Christenheit beansprucht für sich den 
Namen des Herrn, vertritt aber in Wirklichkeit den Teu- 
felj, beginne ich übles zu tun, und ihr solltet etwa unge­
straft bleiben? Ihr werdet nicht ungestraft bleiben; denn 
ich rufe das Schwert über alle Bewohner der Erde, spricht 
Jehova der Heerscharen. Und du, weissage ihnen alle diese 
Worte und sprich zu ihnen: Jehova wird brüllen aus 
der Höhe mtd seine Stimme erschallen laffen aus seiner 
heiligen Wohnung; brüllen wird er gegen seine Wohn­
stätte, einen lauten Ruf erheben, wie die Keltertreter, 
gegen alle Bewohner der Erde. Ein Getöse dringt bis an 
das Ende der Erde, denn Jehova rechtet mit den Nationen, 
er halt Gericht mit allem Fleische; die Gesetzlosen gibt er 
dem Schwerte hin, spricht Jehova. — So spricht Jehova 
der Heerscharen: Siehe, Unglück geht aus von Nation 
zu Nation, und ein gewaltiger Sturm macht sich auf von 
dem äußersten Ende der Erde. Und die Erschlagenen 
Jehovas werden an jenem Tage liegen von einem Ende 
der Erde bis zum andren Ende der Erde; sie werden nicht 
beklagt und nicht gesammelt noch begraben werden; zu 
Dünger auf der Fläche des Erdbodens sollen sie werden. 
Heulet, ihr Hirten, und schreiet! und wälzet euch in der 
Äsche, ihr Herrlichen der Herde! denn eure Tage sind er­
füllt, um geschlachtet zu werden; und ich zerstreue euch, 
daß ihr hinfallen werdet wie ein kostbares Gefäß. Und 
die Zuflucht ist den Hirten verloren, und das Entrinnen 
den Herrlichen der Herde." — Jeremía 25 :29—35.

Jehova ist Gott
"«Jehova antwortete Hiob aus dem Sturme und 

sprach." (Hiob 38:1) Dies beschreibt die bestehenden 
Verhältnisse der Zeil, da Gott sich der Menschheit offen­
bart. Der Sturm ist ein Sinnbild des über Satans Or­
ganisation zum Ausdruck kommenden Zornes Gottes. In

dieser Drangsalszeit wird Gott den Menschen zu ver­
stehen geben, wer der mächtige und ewige Gott- ist. Der 
Leser möge nun die Kapitel 38 bis einschließlich' 41 der 
Prophezeiung des Buches Hiob genau prüfen.

2» Während sich das sogenannte organisierte Christen­
tum den Anschein gibt, der Erretter der Völker der Erde 
zu sein, indem es Friedensverträge, den Völkerbund 
und andre Notbehelfe zustande bringt, so gibt es doch 
viele ehrliche und gutgesinnte Menschen, die nicht 
viel von der „Christenheit" halten und kein Vertrauen 
auf sie fetzen. Diese Menschen haben keine Kenntnis des 
Planes Gottes und machen sich ihre eigenen Ideen zu­
recht, wie Gott sie wohl schließlich segnen mag. Sie 
glauben zwar an die Existenz Gottes, haben aber keine 
Kenntnis und kein Verständnis seiner Organisation und 
wissen auch nichts von der Organisation des Teufels. 
Außer andren Dingen, die Hiob im Bilde darstellte, zeigte 
er auch im Schattenbilde diese Klasse. Der Herr spricht zu 
dieser „Klasse" im Sturme und bringt alle angeblich 
weisen Männer der Erde zum Schweigen. Er macht dar­
auf aufmerksam, daß er der große Schöpfer des Himmels 
und der Erde ist; er zeigt, daß es keinen andren gibt, und 
daß er die Quelle aller Weisheit, Macht, Gerechtigkeit 
und Liebe ist. Seine Werke zeigen die gänzliche Bedeu­
tungslosigkeit des Menschen und verherrlichen die Größe 
des Schöpfers.

“ Welchen Zweck verfolgte Gott mit seiner im achtund- 
dreißigsten und dem nachfolgenden Kapitel berichteten 
Unterredung mit Hiob? Wenn wir bedenken, daß Hiob 
hier solche Menschen der Erde darstellte, die Ehrfurcht 
vor Gott haben, so sehen wir, daß die Absicht vorliegt, 
ihnen mitzuteilen, daß Jehova Gott ist, und daß nur durch 
seine in Barmherzigkeit und Güte getroffene Vorkehrung 
Leben gewonnen werden kann. Alle Menschen sollen davon 
überzeugt werden, daß der Mensch nicht die Macht besitzt, 
sich selbst zu segnen.

22 An die Schöpfung ist jetzt besonders die schon seither 
bestehende und nun zur Entscheidung kommende Frage 
herangetreten: Wer ist der Höchste? Diese Streitfrage 
konnte überhaupt nur infolge des Abfalls und der Be­
mühungen Luzifers, die Menschen von Gott wegzuwenden, 
aufgeworfen werden. Satan hat sich eifrig bemüht, alle 
Geschöpfe der Größe und Liebe Gottes gegenüber blind 
zu machen. Gott, der Herr, hat dem Feinde gestattet, 
seine Bosheit bis zum äußersten auszuuben, und dies wird 
durch Satans Angriffe auf Hiob veranschaulicht. Sehr 
wenige Menschen auf Erden haben irgendwelche Wert­
schätzung für die Bedeutung der Erklärung, daß Jehova 
Gott ist. Die großen Massen der „Christenheit" denken, 
sie schauen auf Gott, urü> ihre Führer nennen feinen 
Namen, aber im Herzen sind sie weit von ihm entfernt. 
Manche behaupten, den Fußtapfen des großen Meisters 
zu folgen, und denken, sie hätten eine Wertschätzung des 
Namens Gottes, aber das ist nicht der Fall. Auf Erden 
gibt es überhaupt niemand, der eine volle Wertschätzung 
hierfür hat. Die Wertschätzung der Gesalbten Gottes hin­
sichtlich seines großen Namens ist aber zur gegenwärtigen 
Zeit im Wachsen begriffen, was auf die von Gott kommen­
den Blitze zurückzuführen ist, die sein Wort beleuchten. 
Aus diesem Grunde wird den Gesalbten Gottes zur jetzigen 
Zeit befohlen, das Zeugn'is zu geben: Je h o v a ist Gott.
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" Indem Gott die Israeliten durch seine erhabene 
Macht von der Bedrückerhand Ägyptens befreite, belehrte 
er die Ägypter darüber, daß er Gott ist. Ägypten ist hier 
ein Sinnbild der Organisation des Teufels, während der 
Berg Horeb bildlich Gottes Organisation darstellt. Gott, 
der Herr, befreite die Israeliten durch Wunderwirkung 
aus Ägypten und brachte sie nach dem Berge Horeb, wo 
er ihnen sein Gesetz oder die Vorschriften gab, nach denen 
fie sich richten sollten, und die auf den Weg zum Leben hin­
zeigten. Die große Frage war damals: Wer ist Gott, und 
wem sollen wir dienen? Der wesentlichste Teil jenes 
Gesetzes, das Gott dem Volke Israel am Fuße des Berges 
Horeb verkündigte, war damals und ist noch heute: „Ich 
bin Jehova, dein Gott, der ich dich herausgeführt habe 
aus dem Lande Ägypten, aus dem Hause der Knechtschaft. 
Du sollst keine andren Götter haben neben mir." (2. Mose 
20:2,3) Diese Erklärung des Gesetzes Gottes war zum 
Nutzen der Menschen gegeben worden. Sie hatte den 
Zweck, die Menschen darüber zu belehren, daß Jehova der 
einzig wahre Gott ist. Alle, die sich jemals ewigen Lebens 
erfreuen werden, müssen es von Gott, dem Herrn, erhal-z 
ten und seinem Gesetze gehorsam sein. Jehova betonte* 
wiederum gerade diesen wichtigen Grundsatz, als er aus 
dem Sturme zu Hiob redete. (Hiob 38—41) Und jetzt 
läßt Jehova Gott wiederum durch seine Gesalbten den 
Nationen sagen, daß er der einzig wahre Gott ist; und 
diese Verkündigung muß gemacht werden, bevor der große 
gegenbildliche Sturm oder Krieg über die Nationen herein- 
bricht. Einige werden der Botschaft Glauben schenken, 
jedoch die weitaus überwiegende Mehrzahl wird nicht dar­
aus achten; aber in der Drangsalszeit wird Gott alle über­
zeugen, daß er Jehova ist.

37 Gott sandte seinen geliebten Sohn, wie ausdrücklich 
geschrieben steht, um das Lösegeld oder den Loskaufspreis 
zu beschaffen, damit der Mensch ewiges Leben erhalte. 
(Johannes 3:16,17) Der große und mächtige Lehrer 
sagte am Ende seines Dienstes auf Erden: „Dies aber ist 
das ewige Leben, daß sie dich, den allein wahren Gott, 
und den du gesandt hast, Jesum Christum, erkennen." 
(Johannes 17 :3) Das bedeutet also, daß niemand Leben 
erhalten kann, ohne Jehova Gott zu erkennen und seine 
Mittel zu verstehen, welche den Menschen Leben bringen.

" Seit der Tragödie in Eden bis zum Jahre 1914 
hat Gott es zugelafien, daß der Teufel sein äußerstes tat, 
die intelligenten Geschöpfe von Gott zu entfremden. Dies 
war eine lange Leidenszeit. Sie brachte der Menschheit 
Erfahrungen und lehrte ihr Lektionen, die sie auf keine 
andre Weise lernen konnte. Im Jahre 1914 sagte Gott, 
in Übereinstimmung nlit den Worten seines Propheten, zu 
seinem Gesalbten: „Ziehe hinaus und herrsche inmitten 
deiner Feinde!" (Psalm 110 :1,2) Seit jener Zeit hat der 
Herr feine Königsherrschast errichtet. Er hat dem Volke 
durch seine Gesalbten ein besonderes Zeugnis geben lassen, 
daß er Gott ist; und dies ist zum Nutzen des Menschen 
und nicht zum Nutzen Gottes getan worden. Den Völkern 
der Erde muß gesagt werden, daß Jehova hoch erhaben, 
und daß er der einzig wahre Gott ist; sie müssen dies 
wissen, damit sie Gelegenheit erhalten, Leben zu gewinnen. 
Dies wird durch die hierauf bezüglichen Worte Gottes 
an Hiob gezeigt. Die in unsrem Bilde von Elihu emge-

nommene Stellung zeigt, daß das Zeugnis zur gegenwär­
tigen Zeit von den Gesalbten gegeben werden muß. Gott 
hat geboten, daß di^es Zeugnis jetzt gegeben werden soll; 
und nieniand könnte Gott wohlgefallen und ihm annehm­
bar sein, der nicht freudevoll daran teilnimmt, den Men­
schen das Zeugnis zu bringen. Der Herr hat die Mittel 
an die Hand gegeben, womit das Zeugnis gegeben werden 
kann.

" Er sagte zu Hiob: „Kannst du Blitze entsenden, daß 
sie hinfahren, daß sie zu dir sagen: Hier sind wir?" 
(Hiob 38 : 35) Gott erklärt hier kurz und bündig, aber mit 
durchaus treffenden Worten, daß das Radio eine Kund­
gebung feiner Macht, und nicht der Macht des Men­
schen ist, daß der Herr es ist, der die Wahrheitsbotschafl 
durch den Radiorundspruch verbreitet. Seine gesalbt? 
Knechtsklaffe muß jetzt dieses hervorragende Mittel be­
nutzen — und sie tut dies auch —, um die Herrlichkeit 
Jehovas, des großen Schöpfers Himmels und der Erde, 
zu verkündigen, und um die Menschen über seinen Plan, 
ihnen Leben auf Erden zu geben, zu unterrichten. Gleich­
zeitig unterweisen Gottes Gesalbte das Volk mit Bezug 
auf Satans Organisation, und sagen ihm, wie diese Unter­
drückerhand entfernt und zunichte gemacht werden wird. 
Satans Organisation hat es in ihrem Dünkel und ihrer 
Anmaßung auf sich genommen, das Radio zu monopoli­
sieren; wir können aber zuversichtlich annehmen, daß Gott 
dieses Mittel, die Botschaft auszusenden, ganz im Ein­
klang mit seinem unumschränkten Willen gebrauchen laßen 
wird. Ohne Zweifel wird der große Gott zu seiner be­
stimmten Zeit Abraham, David und andre durch das Radio 
von Jerusalem aus zu allen Völkern der Erde reden lassen, 
damit sie hören und erfahren, daß es neben Jehova keinen 
Gott gibt. Dann werden die Menschen völlig darüber auf­
geklärt werden, daß Jehova zu erkennen und ihm zu ge­
horchen für sie bedeutet, zu den Tagen ihrer Jugend 
wiederhergestellt zu werden, und daß sie für immer auf 
der Erde leben werden.

Wiederhergepellt
" Als Hiob nach dem großen Sturme die Stimme 

Gottes gehört hatte, demütigte er sich vor Gott, dem 
Herrn, und sagte: „Mit dem Gehör des Ohres hatte ich 
von dir gehört, aber nun hat mein Auge dich gesehen. 
Darum verabscheue ich mich und bereue in Staub und 
Asche." (Hiob 42:5,6) In dieser Weise ist im Bilde ver­
anschaulicht, daß der große Drangfalssturm über die ganze 
Erde dahinsegen und Satans Organisation völlig zer­
trümmern wird; und daß dann alle aufrichtigen und gut­
gesinnten Menschen sagen werden: Wir tun Buße in 
Staub und Asche und werden mit Freuden dem großen, 
ewigen Jehova ergeben und treu sein. Außerdem werden 
die Menschen sagen: Wir haben während der vergangenen 
sechstausend Jahre von dir gehört, o großer, allmächtiger 
Gott, aber Satan und seine Vertreter, im besonderen die 
Geistlichen, hatten uns schwerhörig und blind gemacht, 
und wir erkannten dich nicht. In den letzthin vergangenen 
Jahren haben wir durch deine Zeugen von dir und deinem 
Plan gehört, weil es fortwährend in unsre Ohren ge­
schrien wurde. Wir haben deine Größe und Gewalt in 
dem Sturme deiner Schlacht, der über uns dahingefahrcn
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ist, offenbart gesehen; und jetzt haben wir Einsicht er­
halten, und wir erkennen deine Hoheit, deine Macht und 
deine Herrlichkeit. — Habakuk 2 :14; Haggai 2 :7.

^Wenn die gutgesinnten Menschen dann Einsicht und 
Erkenntnis gewonnen haben werden, dann werden sie 
sehen, daß sie von Geistlichen und deren Verbündeten 
eine verzerrte Darstellung des Herrn erhielten, und daß 
diese Männer in Wirklichkeit Vertreter des Teufels waren. 
Sie werden dann ein sehen und erkennen, daß Gott Liebe 
ist, und daß sich feine Barmherzigkeit und Güte an ihnen 
kundtut. Der Prophet des Herrn zeigt, wie sie sagen: 
„Siehe da, unser Gott, auf den wir harrten, daß er uns 
retten würde; da ist Jehova, auf den wir harrten! Laßt 
uns frohlocken und uns freuen in seiner Rettung!" — 
Jesaja 25:9.

^ Wenn wir wiederum zu unsrem Bilde zurückkehren, 
so sehen mir in dem Bericht, daß Gott dem reumütigen 
und demütigen Hiob voll und ganz Wiedererstattung und 
Wiederherstellung verlieh. Wir lesen darüber: „Jehova 
nahm Hiob an. Und Jehova wendete die Gefangenschaft 
Hiobs, als er für feine Freunde betete; und Jehova 
mehrte alles was Hiob gehabt hatte um das Doppelte. Und 
es kamen zu ihm alle seine Brüder und alle seine Schwe­
stern und alle seine früheren Bekannten; und sie aßen mit 
ihm in feinem Haufe, und sie bezeugten ihm ihr Beileid 
und trösteten ihn über all daS Unglück, welches Jehova 
über ihn gebracht hatte; und sie gaben ihm ein jeder eine 
Kesita sein gewisfes Gewicht an Gold oder Silbers, und 
ein jeder einen goldenen Ring. Und Jehova segnete das 
Ende Hiobs mehr als feinen Anfang; und er bekam vier- 
zehntausend Stück Kleinvieh und sechstausend Kamele und 
taufend Joch Rinder und tausend Eselinnen. Und es 
wurden ihm sieben Söhne und drei Töchter geboren." — 
Hiob 42:9—13.

" Es ist also klar, daß Gott Hiob für ein ganz wunder­
bares Bild gebrauchte, durch das er sein Vorhaben ver­
anschaulichte, dem Menschengeschlecht durch Loskauf und 
Wiederherstellung Leben zu geben. Hiob wurden wiede­
rum sieben Söhne und drei Töchter, im ganzen zehn 
Kinder, gegeben, was eine völlige Wiederherstellung all 
solcher Menschen darstellt, die Buße tun und sich vor Gott, 
dem Herrn, demütigen. Hiob erhielt ferner 14 000 Schafe, 
0000 Kamele, 1000 Joch Rinder und 1000 Eselinnen, wo­
durch im Sinnbilde die Reichtümer der wiederhergestellten 
Menschheit veranschaulicht werden. Wenn sich die Israe­
liten verschuldeten, demzufolge von Gott mißbilligt wurden 
und deswegen oft in Gefangenschaft gerieten, dann erwies 
Gott ihnen wiederholt seine Güte und Barmherzigkeit, 
befreite sie aus ihrer Gefangenschaft und setzte sie wieder 
in feine- Gunst ein. Milliarden der Menfchhe.itsfamilie 
sind bereits gestorben und liegen in ihren Gräbern, ein 
Zustand, der oft als Gefangenschaft bezeichnet wird. Andere 
Millionen leben jetzt in großer Angst und Pein auf der 
Erde und stehen am Rande des GrabeS; von diesen sagt 
man ganz richtig, daß sie in der Gefangenschaft von Sünde 
und Tod sind. Gott verheißt, daß er die Nationen und 
Völker aus ihrer Gefangenschaft herausbringen und ihnen 
einen Weg eröffnen wird, auf dem sie Leben durch Wie­
derherstellung gewinnen können. (Psalm 68 : 18; Epheser 
4 :8; Hesekiel 16 :53) Gott hat durch den Mund aller

seiner heiligen Propheten vorhergefagt,. daß zur fälligen 
Zeit allen Menschen der Weg zum Leben eröffnet werden 
soll, und daß die Gehorsamen durch den Wiederherstel- 
lungsvorgang Leben erhalten und auf ewig glücklich auf 
Erden leben werden. — Apostelgeschichte 3:21—24.

Der Erlöser
" Die jüdischen Rabbiner sprechen manchmal über deil 

Messias, weil die Propheten das Kommen eines Mesiias 
vorhergefagt haben. Die Propheten haben ferner vor­
ansverkündigt, daß der Mesiias der große Erlöser der 
Menschheit fein würde. Sehr wenige der natürlichen 
Nachkommen Abrahams haben irgendwelchen Glauben an 
einen Erlöser. Die kirchlichen Systeme der sogenannten 
„Christenheit" reden über Jesus und nennen ihn den 
Erlöser, aber ihre Worte sind nur ein Blendwerks genau 
so wie die Worte der drei angeblichen Freunde Hiobs. 
Sie sprechen über Gott und Jesus mit ihren Lippen; 
aber, wie der Herr es vorhersagte, mit ihren Herzen 
halten sie sich fern von ihm. (Jesaja 29 :13) Das Höchste, 
was diese kirchlichen Lehrer über Jesus Christus vor­
bringen, besteht darin, daß'sie ihn als ein großes Beispiel 
hinftellen, daß die Menschen sein Leben studieren und 
seinem Beispiel folgen sollten. Die Mehrzahl der Geist­
lichkeit bestreitet jetzt sogar, daß er mehr als ein gewöhn­
licher, sündiger Mensch gewesen sei. Sie verleugnen 
öffentlich und leichthin den Wert seines Opfers, das den 
großen Loskaufpreis für den Menschen beschaffte, und 
verleugnen somit die rettende Kraft seines Blutes.

^ Heute gibt es kein Kirchensystem- unter der Sonne, 
sei es jüdisch, katholisch oder protestantisch, welches lehrt, 
daß das Blut Jesu Christi vergossen wurde, uin den 
Preis zur Loskaufung des Menschen vom Tode zu 
beschaffen, und ferner daß Gott durch Jesus Christus, 
bei seinem Kommen und durch sein Königreich, 
die Gehorsamen der Erde zu vollkommenem Leben wieder­
herstellen und ihnen die Erde zur ewigen Heimat geben 
wird. Zur gleichen Zeit aber geben sich alle diese kirch­
lichen Systeme und deren Leiter für Vertreter Gottes 
aus, sind aber in Wirklichkeit Verführer und Heuchler. 
Alle diese Systeme verwerfen Gottes Königreich auf Erden 
als daS Mittel zur Erlangung von Frieden, Wohlergehen, 
Leben und Glück. Dagegeir stellt Hiob in einem Teile 
des Bildes eine Klasse von Menschen dar, die Glauben 
an Gott und den großen Erlöser haben.

36 Hiob prophezeite in seiner Rede über die Notwen­
digkeit eines Erlösers und Mittlers. Er zeigte Glauben 
an.einen Erlöser, als er sagte: „Ich weiß, daß mein Erlö­
ser (Verwandter oder Rächer, Rotherham; Miniaturbibcls 
lebt, und als der Letzte (engl.: am letzten Tage) wird 
er auf der Erde stehen (sich erheben, Fußnote) (über 
meinem Staube wird er sich erheben, Rotherhanis 
(Schmöller, Randbemerkung: Nach mir und euch wird 
er auf dem Staube stehen); und ist nach meiner Haut 
dieses da zerstört, so werde ich aus meinem Fleische Gott 
anschauen." (Hiob 19:25,26) Dieser Text scheint zu 
sagen, daß gerade der, der Hiobs (und der ganzen Mensch- 
heit) Erlöser sein würde, damals irgendwo im Univer­
sum lebte; und obschon er sich über Hiobs Staub erheben, 
das will sagen, obschon er erst nach Hiobs Tode hervor-
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treten würde, und, in Hiobs Worten, seiner (Hiobs) Haut 
nach dieses da zerstört wäre, so würde Hiob doch in sei­
nem Fleische und durch sein Frisch den Beweis der Gegen­
wart und des Tages des Herrn sehen; obwohl seine alte 
Haut und sein alter Leib zerstört sein würden, so würde 
ihm doch ohne Rücksicht aus diesen alten fleischlichen Leib 
in der Auferstehung ein neuer Leib gegeben werden; er 
würde dann Ausschau halten und die Zeichen der Gegen­
wart seines Erlösers wahrnehmen.

" Bei einer anderen Gelegenheit erklärte Hiob eben­
falls seinen Glauben an einen Erlöser und äußerte den 
Wunsch, ihn zu finden und ihn kennenzulernen. Er sagte: 
„O daß ich ihn zu finden wüßte, daß ich kommen könnte 
bis zu feiner Wohnstätte. Ich würde nieine Rechtssache 
nor ihm darlegen, und meinen Mund mit Beweisgrün­
den füllen. Ich würde (Fußnote: * wollte, möchte) die 
Worte wissen, die er mir antworten, und vernehmen, 
ivas er mir sagen würde. Würde er in der Größe seiner 
Kraft mit mir streiten? Nein; er würde nur acht auf 
mich haben (Miniaturbibel: er würde mich gewiß anhö^ 
ren). Alsdann würde ein Rechtschaffener mit ihm rechtens 
und auf ewig würde ich meinem Richter entkommen (engl. 
n. Miniaturbibel: frei ausgehen von meinem Richter). 
Siehe, gehe ich vorwärts, so ist er nicht da; und rück­
wärts, so bemerke ich ihn nicht; zur Linken, während er 
wirkt, so schaue ich ihn nicht; er verhüllt sich zur Rechten, 
und ich sehe ihn nicht. Denn er kennt (er aber kennt) 
den Weg, der bei mir ist; prüfte er mich, wie Gold würde 
ich hervorgehen." (Hiob 23:3—10) Dies zeigt eine im 
Bilde von Hiob dargestellte Klasse, die den Herrn sucht, 
ob sie ihn wohl tastend suhlen und finden möchte. Als 
Stütze hierfür wollen wir Apostelgeschichte 17:27,28 an­
führen. „Daß sie Gott suchen, ob sie ihn wohl tastend 
fühlen und finden möchten, obgleich er nicht fern ist von 
einem jeden von uns. Denn in ihm leben und weben und 
sind wir." Im Zusammenhang hiernlit lenken wir die Auf­
merksamkeit auf Gottes Vorkehrung, den Meuscheil durch 
einen Erlöser Leben zu bringen. „Denn also hat Gott die 
Welt geliebt, daß er seinen eingeborenen Sohn gab, auf 
daß jeder, der an ihn glaubt, nicht verloren gehe, sondern 
ewiges Leben- habe. Denn Gott hat seinen Sohn nicht 
in die Welt gesandt, auf daß er die Welt richte, sondern 
auf. daß die Welt durch ihn gerettet werde." — Johan­
nes 3:16,17.

38 Obschon die kirchlichen Systeme, die der Organisation 
des Teufels an gehören und durch Hiobs angebliche 
Tröster schattenbildlich dargestcllt werden, die Menschen 
nicht trösteten, da sie ihnen nicht von Gottes gnädiger 
Vorkehrung durch den Erlöser erzählteil, so hat Gott doch 
stets einige Zeugen auf Erden gehabt (er hat sie auch zur 
gegenwärtigen Zeit), die auf seinen Errettungsplan durch 
Loskauf und Wiederherstellung aufmerksam machten. Der 
Herr sprach Worte der Mißbilligung gegen die drei an­
geblichen Freunde Hiobs; er tadelte Hiob, aber gegen 
Elihu wurden keine Worte der Mißbilligung oder des 
Tadels gebraucht. Dies ist ein weiterer Beweis dafür, 
daß solche, die dem Herrn völlig ergeben sind und freu­
dig die Botschaft seines Namens und seiner Großtaten 
verkündigen, ihm trotz ihrer Unvollkommenheit wohlge­
fällig sind.

Unstrüflichkeit
°" Die Schrift hebt die Tatsache hervor, daß Hiob in 

allen Prüfungen und Leiden seine Gottessürchtigkeit (Voll­
kommenheit, Unsträflichkeit) bewahrte. In dieser Hinsicht 
besaß Hiob das Vertrauen Jehovas. Zur fälligen Zeit 
sandte Gott seinen geliebten Sohn Jesus zur Erde. Jehova 
hatte das Vertrauen, daß Jesus seine Unsträflichkeit be­
wahren würde, sogar dann, wenn Satan aus verborge­
nen Gründen Gott veranlassen könnte, es geschehen zu 
lassen, daß Jesus leide. Die Juden hielten Jesus für 
„von Gott geschlagen und niedergebeugt", was auch Eli- 
phaS, Bildad und Zophar von Hiob dachten; Jesus litt 
aber in Wirklichkeit, wie Gottes Prophet offenbarte, zum 
Wohle der Menschheit. (Jesaja 53:4,5) Gott wußte; 
daß er einen Menschen auf diese' Erde setzen konnte, der 
den Versuchungen àtans widerstehen, Gott treu.bleiben 
und seine Unschuld bewahren würde; und auf der Grund­
lage dieser Unschuld würde er (Gott) für den Loskauf 
und die Wiederherstellung der Menschen Vorkehrung 
treffen.

*" Als Jesus seinen Dienst begann, glaubte Satan, 
er könnte ihn von Gott abwendig machen. Er brachte 
Jesus in drei große Versuchungen, aber es gelang ihnr 
nicht, ihn von dem rechten Pfade abzuleiten,-und Jesus 
bewahrte seine Unsträflichkeit. (Matthäus 4 :3—10) Satan 
ließ dann seine Organisation — die Geistlichkeit jener 
Zeit und deren Verbündete, die kommerziellen und poli­
tischen Herrscher — gegen Jesus vorgehen und brachte alle 
nur möglichen Arten von Verfolgungen, über ihn. In­
mitten all dieser Zustände aber bewahrte Jesus seine Voll­
kommenheit. Er erduldete Verfolgungen, große Leiden und 
den schimpflichsten Tod, und unterdesien versuchte die jü­
dische Geistlichkeit dem Volke beizubringen, daß all dieses 
die Folge des direkten Gerichtes Gottes über ihn wäre.

" Gott sah außerdem voraus, daß in der menschli­
chen Familie eine gewisse Art Menschen sein würden, die 
Satan widerstehen und die Vollkommenheit ihrer Herzens­
hingabe beweisen würden. Wir finden eine lange Liste 
solcher Menschen im elften Kapitel des Hebräerbriefes, 
und diese werden als treue Zeugen bezeichnet. Der Herr 
zeigt ferner, daß eine Klasse von 144 000 „Berufenen 
und AuSerwählten und Treuen", in Jesu Fußtapfen nach­
folgend, zwar Verfolgungen und Verleumdungen erlei­
den, aber dennoch ihre Unsträflichkeit, ihren Glauben und 
ihre Hingabe an Gott bewahren würden. Das Vertrauen, 
daS Gott mit Bezug auf Hiob zum Ausdruck brachte, ist 
ein Widerschein der Absicht Gottes, auch die ganze mensch­
liche Familie zur Ergebenheit zu erziehen, was er unter 
dem Königreiche Christi tun wird; es zeigt darauf hin, 
daß Gott die Menschen während der Regierung Christi 
zur schließlichen Übereinstimmung mit sich zurückbringen, 
und daß eS dann am Ende feiner Regierung, wo die 
große Prüfung über die Menschheit kommen muß, eine 
große Zahl solcher geben wird, die ihre Vollkommen­
heit bewahren und sich des ewigen Lebens würdig er- 
iveisen. So steht denn prophetisch über Jesus' geschrieben: 
„Durch feine Erkenntnis wird mein gerechter Knecht die 
Vielen zur Gerechtigkeit weifen."

" Man beachte ferner, daß alle, die ihre Vollkommen­
heit oder Unsträflichkeit bewahrten, Zeugen für den Namen 
Jehovas waren. Jesus bezeugte, daß er deshalb geboren
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und zu dem Zweck in die Welt gekommen ivar, damit er 
der Wahrheit Zeugnis gebe. (Johannes 18:37) Die 
glaubenstreuen Männer des alten Bundes waren Zeugen 
für 'den Namen Jehovas, und sie werden den Nachfolgern 
Jefu als Beispiele des Glaubens vor Augen geführt. 
(Hebräer 12:1) Hieraus folgt, daß folche, die mit dem 
Herrn Jefu in seinem Königreiche vereinigt sein werden, 
jetzt ihre Unsträflichkeit bewahren, eine feste Stellung 
gegen den Teufel und seine Organisation einnehmen und 
mit freudigem Herzen den Namen und die Werke Jehovas 
verkündigen werden. — 1. Johannes 4:17,18; Jesaja 
12:1—5.

Die Belehrung

" Das Buch Hiob muß für alle, die Gerechtigkeit 
lieben, eine Belehrung enthalten. Diese Belehrung könnte 
in folgender Weife kurz zusammengefaßt werden:

" (1) Daß Jehova der einzig wahre Gott ist, und 
daß es keinen anderen gibt; daß seine Macht hoch er­
haben, daß er gerecht und weise und der vollkommene 
Ausdruck von Selbstlosigkeit ist; daß er ferner die Quelle 
des Lebens ist, und daß alle, die Leben zu empfangen 
wünschen, es von ihm erhalten müssen.

" (2) Daß Satan die Verkörperung des Bösen, der 
Feind des Menschen und der Gegner Gottes ist; daß er 
stets Betrug, Lüge, Täuschung und Heuchelei anwendet, 
um seine bösen Absichten zu verwirklichen.

" (3) Daß Satan eine machtvolle Organisation hat, 
die für die Menschen teils sichtbar und teils unsichtbar 
ist; daß Geistliche und ihre Verbündeten, kommerzielle und 
politische Machthaber der Erde, die Vertreter des sicht­
baren Teils der Organisation Satans sind; daß sie das 
Volk beherrschen, Gott falsch darstellen und durch ihre 
Bemühungen die Menschen von Gott wegleiten und 
seinem Wort der Wahrheit gegenüber blind machen.

*7 (4) Daß es auf Erden eine Klasse von Männern 
und Frauen gibt, die ein Verlangen nach Gerechtigkeit 
haben, aber durch das Wirken und die. Entstellungen 
Satans und seiner Vertreter geblendet wurden und des­
halb jetzt in der Finsternis sitzen und nicht wissen, wie 
sie den rechten Weg finden können.

*8 (5) Daß Gott eine Organisation hat, deren einer 
Teil dem menschlichen Auge sichtbar ist; daß solche, die 
Glieder der Organisation Gottes sind, Gott völlig er­
geben sind; daß es das Vorrecht und die Pflicht der 
Glieder des sichtbaren Teils der Organisation Gottes ist, 
seinen Geboten zu gehorchen, und seine Macht, seine Werke 
und seine liebevolle Vorkehrung, den Menschen Leben 
zu geben, zu verkündigen; daß die Zeit jetzt gekoniinen 
ist, wo diese Botschaft allen Nationen zu einem Zeugnis 
gebracht werden muß.

" (6) Daß Gott in kurzem durch eine Demonstration 
seiner Macht in einer über die Welt kommenden Drang­
salszeit, dergleichen früher nie gewesen ist, seinen Zorn 
gegen Satan und dessen Vertreter kundtun wird; daß 
Satans Organisation in dieser Drangsalszeit völlig zu­
grunde gehen, und das Volk von seiner Bedrückerhand 
frei werden wird.

; 60 (7) Daß die Völker der Erde nach der Drangsals­
zeit in Frieden leben werden; daß alle zur Erkenntnis 
der Wahrheit gebracht und solche, die Gott kennenlernen 
und ihm gehorchen, zu ihren Wohnungen, ihren Freun­
den und ihrem Eigentum zurückgeführt und noch viel 
mehr erhalten werden, als sie je besaßen; daß die Gehor­
samen als höchstes Gut ewiges Leben erhalten und auf 
immerdar miteinander in Frieden leben werden.

01 Diese Erkenntnis der Barmherzigkeit und Güte 
Gottes wird jetzt den Menschen zur Beachtung unter­
breitet, damit alle, die es wünschen, sich auf die Seite 
Jehovas stellen und ihm freudig gehorchen und dienen 
können. „Glückselig der Mann, der Jehova zu seiner Zu­
versicht macht und sich nicht wendet zu den Stolzen und 
zu denen, die zur Lüge abweichen." (Psalm 40:4) „Glück­
selig die Nation, deren Gott Jehova ist, das Volk, das 
er sich erkoren hat zum Erbteil." — Psalm 33:12.

" Gott bietet jetzt seiner Knechtsklaffe das große Vor­
recht an, den Menschen diese ewigen Wahrheiten zu über­
mitteln. Es ist die Botschaft des Friedens und des Wohl­
gefallens an den Menschen. Sie ist Gottes Wahrheit und 
deshalb das völlige Heilmittel für alle Leiden, mit denen 
die Menschheit geplagt wird. Von nun an wird ein jedes 
Glied der Tempelklaffe die Lobpreisungen des Höchsten 
erschallen lassen, indem es den Menschen die wunder­
baren Werke Gottes verkündigt.

Fragen für das Beröer-Studium
Absatz 1—3. Was ist die Quelle und der Maßstab wahrer Weis­

heit? Wer spricht in diesem Teil unserer Erörterungen mit 
, Hiob? Wen stellt Elihu im Schattenbilde dar? Was sagt 

er über die Quelle seiner Erkenntnis und Weisheit und 
den Wert seines Rates? Vergleiche seine Aussagen und sein 
Auftreten mit den Aussagen und dem Auftreten Jesu und 

1 seiner Nachfolger, um festzustellen, welche Klasse durch Elihu 
vorgeschaltet wird.

Absatz 4—7. Führe Schriftstellen an, welche zeigen, daß diese 
Klasse Gottes beauftragter „Knecht" ist, der Gottes Botschaft 
mit Bezug auf die Versöhnung des Menschen mit Gott zu 
verkünden hat. Zeige, wie andere Schriftstellen die von Elihu 
dargestellte Klasse erkennen lassen.

Absatz 8. Wie können wir wissen, ob wir das richtige Ver­
ständnis einer Prophezeiung haben? Führe die eingetre­
tenen Ereignisse an, welche die Erfüllung von Prophezei­
ungen hinsichtlich einer gesalbten Knechtsklasse zeigen, die 
bevollmächtigt ist, Zeugen für Jehova zu sein, und die in 
Übereinstimmung mit seinem Auftrage seinen Anordnungen 
gemäß handelt.

Absatz 9,19. Vergleiche die Worte Hiobs mit den Worten seiner 
drei „Freunde" hinsichtlich der Billigung dieser Aussagen 
seitens des Herrn. Mache die Anwendung dieses Teiles oes 

, Bildes.
Absatz 11—13. Erkläre die Bildung der vielen kirchlichen Orga­

nisationen. Weshalb sind sie so weit von ihrem anfänglichen 
Vorhaben abgewichen? Wende 2. Korinther 6: 1b—18 an 

1 mit Bezug aus das, was in dem Dienste Elihus sür Hiob 
bildlich veranschaulicht wird.

Absatz 14,1b. Wo ist Gottes gesalbte, durch Elihu im Schatten­
bilde dargostellte Klasse jetzt zu finden, wenn man einen Ver­
gleich anstellt zwischen der Botschaft, die sie dem Volke gibt, 
und der Botschaft, die Hiob von Elihu gegeben wurde.

Absatz 16—19. Was ist, dem Kern der Sache nach, durch die 
im 37. Kapitel des Buches Hiob berichteten Worte Elihus 
versinnbildlicht? Zeige die Ässüllung dessen, was dort im 
Schattenbilds dargestellt wird, und zeige auch, daß dies in 
Übereinstimmung mit Jesu Prophezeiung rn Matthäus, 
Kapitol 24, ist.
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Absatz 20,21. Was ist die Regel hinsichtlich der Zeit, zu der 
Prophezeiungen verstanden werden können? Wofür sind die 
in ver letzten Zeit schnell zunehmenden Enthüllungen von 
Prophezeiungen ein Beweis? Was wird im Schattenbilde 
dadurch dargestellt, daß der Sturm sofort mit dem Abschluß 
des Zeugnisses Elk Hus einfetzte? Beschreibe das Gericht des 
Herrn über die Christenheit, wie es von dem Propheten Jere­
mía geschildert wird.

Absatz 22—25. Zeige die Bedeutung des Bildes, daß Gott dem 
Hiob aus dem Sturme antwortete. Was wird damit beab­
sichtigt?

Absatz 26—29. Zitiere Jehovas erstes Gebot in seinem Gesetze 
für Israel. Erkläre Zweck und Bedeutung dieses Gebotes. 
Was wird durch die Warnung veranschaulicht, die Gott den 
Ägyptern gab, und was dadurch, daß er Israel aus der 
ägyptischen Knechtschaft befreite? Zeige den einzigen Weg, 
Leben zu gewinnen, und erkläre, durch welche Mittel Gott 
den Menschen eine Erkenntnis seiner selbst und eine Erkennt­
nis seines Vorhabens, ihnen Leben darzureichen, geben wird.

Absatz 30,31. Was wiro dadurch veranschaulicht, daß Hiob sich 
demütigte, nachdem er die Stimme Gottes gehört hatte?

Absatz 32,33. Beschreibe Hiobs Wiederherstellung. Was wird 
dadurch gezeigt?

Absatz 34—33. Gib Gründe dafür an, daß eine durch Hiob 
dargestellte Klasse von Menschen vorhanden ist, wie auch eine, 
Klaffe, die im Bilde durch Hiobs drei „Freunde" gezeigt 
wird; und ferner eine Klaffe, die durch Elihu veranschaulicht 
wird.

Absatz 39,40. Was wird dadurch gezeigt, daß Hiob in allen 
Leiden und Prüfungen seine Gerechtigkeit sTreue, Unsträf- 
lichkeit) bewahrte? Zeige die Belehrung, die darin liegt, daß 
Jesus seine Vollkommenheit sUnsträflichkeits auch in den 
schwersten Prüfungen bewahrte, denen er unterworfen wurde.

Absatz 41. Zeige, wie schließlich gefunden werden Uürd, daß 
das Element der Prüfung an jedes Glied der menschlichen 
Familie Üerangetreten Ist, das dem Plan Gottes zur Ver­
söhnung der Menschen entsprechend ewiges Leven erhalten 
wird.

Absatz 42. Zeige, daß die Treuen, auf die Paulus im elften 
Kapitel des Hebräerbrlefes Bezug nimmt, in eine Erprobung 
ihrer llnsträflichkeit sTreuej als Zeugen für den Ramen 
Jehovas gebracht wurden.

Absatz 43—50. Erläutere in Umriffen die siebenfältige Lehre 
des Buches Hiob: (1) Die Erhabenheit und Majestät Jehovas; 
(2) die gänzliche Entartung und Bosheit Satans; (3) Satans 
Organisation; (4) eine Klaffe auf Erden, die zwar blind ist, 
aber Verlangen nach Gerechtigkeit hat; (5) ein sichtbarer 
Teil der Organisation Gottes; (6) die nahe Zerstörung der 
Organisation Satans; (7) eine nachfolgende Zeit des Frie­
dens und der Wiederherstellung.

Absatz 51,52. Warum gab Gott diese Wahrheiten seiner Knechts- 
klaffe? Was ist deshalb offenbar die Verantwortlichkeit und 
das Vorrecht dieser Klaffe?

W. T. vom 1. August 1929.

„Jehova, unser Gott, ist ein einiger Gott
„Jehova, unser Gott, ist ein einiger Jehova!" — 5. Mose 6:4.

Worte drücken eine unveränderliche Wahr- 
j heit aus, und ein ihnen entgegengesetzter Weg be- 

deutet Tod, Auslöschung aus dem Dasein. Alle 
Menschen, die ewiges Leben auf dieser Erde zu 

erlangen wünschen, müssen zu einer Erkenntnis dieser 
Wahrheit kommen. Alle Geschöpfe im Himmel und auf 
Erden, die sich jemals des ewigen Lebens zu erfreuen 
wünschen, müssen diese Wahrheit von Herzen anerkennen 
und in Harmonie damit leben. Jesus erklärte: „Dies 
aber ist das ewige Leben, daß sie dich, den allein wahren 
Gott, und den du gesandt hast, Jesum Christum, erkennen." 
(Johannes 17:3) Jesus sprach hier von Gott als von 
seinem Vater, dessen Name Jehova ist. Jehova ist der 
Gott des Herrn Jesu Christi.

Jehova war es, der Jesus Christus in diese Welt 
sandte, um zu sterben und hiermit die Sünde der Welt 
hinwegzunehmen, damit das Menschengeschlecht zu voll­
kommenem, ewigem menschlichen Leben auf Erden wieder­
hergestellt werde. Jehova ist der Vater unseres Heilandes 
Jesu Christi, und darum bezog sich Jesus auf Jehova, 
als er nach seiner Auferstehung zu Maria Magdalena 
sprach: „Ich fahre auf zu meinem Vater und eurem Vater, 
und zu meinem Gott und eurem Gott." (Johannes 20 :17) 
Somit ist Jehova der „Gott, der so sehr die Welt liebte, 
daß er seinen eingeborenen Sohn gab, auf daß jeder, der 
an ihn glaubt, nicht verloren gehe, sondern ewiges Leben 
habe". — Johannes 3 :16.

Um ein echter, Gott, dem Höchsten, annehmbarer Christ 
zu sein, muß man nicht nur Jesus als seinen Erlöser 
bekennen, sondern auch Jehova als seinen Gott anerkennen, 
bekennen und ihm dienen, wie auch Jesus es tat. Eine 
Verleugnung Jehovas als des wahren Gottes und als

des Vaters des Herrn Jesu Christi ist unchristHch. Die 
Heilige Schrift erklärt deutlich: „Dieser ist der Anttchrist, 
der den Vater und den Sohn leugnet. Jeder, der den 
Sohn leugnet, hat auch den Vater nicht; wer den Sohn 
bekennt, hat auch den Vater." (1. Johannes 2:22,23) 
Diese Schriftstelle besagt aber nicht, daß der ein Antichrist 
wäre, der die Lehre verneint, daß der Vater, der Sohn 
und der heilige Geist einer seien, das heißt drei Personen 
in einer oder eine in drei Personen.

Diese Sache kann nicht leichthin erledigt werden, indem 
man etwa sagt: Jehova? o, er war lÄiglich ein Stammes­
gott, ein nationaler Gott, den sich die Juden entweder von 
einem benachbarten heidnischen Stamm ausborgten oder 
selbst erfanden und zum Gegenstand ihrer Anbetung 
erwählten. Die biblischen Berichte zeigen das direkte 
Gegenteil. Nicht die Hebräer erwählten sich Jehova, son­
dern er erwählte sie für seine guten Zwecke. Jehova war 
nicht allein der Gott der glaubenstreuen Hebräer, sondern 
er ist jetzt und ewiglich der höchste Gott über alle, dem 
selbst Jesus immerdar unterworfen sein wird. (1. Korinther 
15 :27,28) Denn Jesus, als er ein Mensch wurde, wurde 
als Hebräer, als Jude geboren und diente und betete 
zu demselben Gott wie feine Mitjuden. Ein wahrer Christ 
wird daher dem Beispiele seines Meisters folgen und zu 
dem gleichen Gott beten.

Ein Christ ist nicht einem einzigen Teil des Gesetz­
buches unterworfen, das Gott durch Mose den Juden gab; 
denn der Wert des geopferten menschlichen Lebens des Er­
lösers befreit den Christen von aller Verpflichtung gegen­
über jenem Gesetz. Aber dieses Versöhnungsopfer wird 
niemals irgendeinen Menschen, welcher ewiges Leben zu 
erhalten wünscht, der Notwendigkeit entheben, Jehova Gott
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als den Höchsten Gott anzubeten und ihnr zu gehorche». 
In der Tat starb Jesus, um die ganze Menschheit zur 
Anbetung Jehovas zurückznbringen und sie mit ihm zu 
versöhnen, damit sie ewiges Leben auf der Erde erlange.

Der Name Jehova kommt im hebräischen Grundiert 
der Bibel mehrere tausendmal vor; aber die meisten volks­
tümlichen Bibelübersetzungen geben den heiligen Namen 
umschrieben wieder. Dieselbe Verwischung des wahren 
Namens Gottes ist auch in den meisten fremdsprachigen 
Bibelübersetzungen zu finden. Daher können selbst unter 
den Christen nur wenige sagen, wie Gottes Name lautet. 
„Jehova": dieser Name ist gedeutet worden als „Der 
Selbstseiende". Aber in der englischen Bibelübersetzung 
Rotherhams wird der Name mit „Der Werdende" oder 
als „Ich werde fein, was ich sein will, werden mag oder 
werden kann" erklärt. In andren Worten: dieser Name 
bedeutet,-daß der Allmächtige ein Gott ist, der einen Plan 
hat, ein Gott, der tut oder wird, was immer er tun oder 
werden will, ohne daß ihn jeniand an der Ausführung 
seines Willens hindern kann. Bei dem brenneichen Dorn­
busch wurde dem Mose durch einen Engel angekündigt, 
daß Gott die Hebräer aus Ägypten befreien und sie in 
ein Land bringen wollte, das von Milch und Honig floß. 
Ferner' wurde Mose angewiesen, den Hebräern zu er­
klären, daß der Name des Gottes, der ihnen diese Befrei­
ung bringen wolle, Jehova sei. Daher bedeutet die Ver­
leugnung Jehovas, sich von der Befreiung abzuschneiden.

Gott beabsichtigt, ' nicht nur die- Juden zu erretten. 
Er befreite sie schon einmal von der Bedrückung Pharaos 
in Ägypten und brachte sie in ein damals fast paradiesisches 
Land; denn über das einstige Palästina steht geschrieben: 
„Die ganze Ebene des Jordan. . . ganz bewässert. . . 
gleich dem Garten Jehovas." (1. Mose 13:10) Jedoch 
fielen die Juden selbst in dem Lande von Milch und Honig 
von dem wahren Gottesdienste ab und kamen schließlich 
unter die Gewalt Satans, des Gottes Ägyptens sowie der 
ganzen übrigen Welt. (2. Korinther 4 :4) Heute bedürfen 
sie einer Befreiung ebensosehr wie alle andren Völker. 
Befreiung muß für die ganze Menschheit, sowohl für die 
Juden als auch für die Nichtjuden kommen; und darum 
bedeutet Gottes Name, daß er ein Gott ist, der die ganze 
Menschheit von dem großen Bedrücker, Satan, sowie von 
Sünde, Leiden, Tod und Grab befreien kann und auch 
befreien will.

Weil in Jehovas Nainen diese edle Absicht enthalten 
ist, hat „der Vater den Sohn gesandt. . . als Heiland 
der Welt", und „hierzu ist der Sohn Gottes geoffenbart 
worden, auf daß er die Werke des Teufels vernichte". 
(1. Johannes 4:14; 3:8) Wegen dieser, seiner lieb­
reichen Absicht geschah es, daß Jehova vor Jahrtausenden 
durch seine Propheten geredet hat. Durch sie hat er vor­
ausgesagt, daß er nach dem Fehlschlagen aller Bemühun­
gen der Regierungen daS Ersehnte des MeuschenherzeuS 
herbeischaffeu, eine vollkommene Regierung auf dieser Erde 
aufrichten werde, die auf die Schultern seines „einzig ge­
borenen Sohnes", des Messias, Christi Jesu, gelegt 
werden sollte. Ferner ließ er sie weissagen, daß Christus 
zuerst als Loskaufspreis für die Menschheit getötet werden 
müßte, ehe er als König der Menschheit erhöht werden 
könnte; daß Christus alsdann den Teufel und alle Be­

drücker der Menschheit stürzen, die Toten zum Leben auf 
dieser Erde zurückbringen, als Mittler zwischen Gott und 
dem gefallenen Menschey handeln, als wahrer Arzt der 
Menschheit die Gehorsamen von Sünde und allen geistigen 
und körperlichen Krankheiten und Unvollkommenheiten 
heilen und sie zu menschlicher Vollkommenheit auf der zu 
einem Paradies wiederhergestellten Erde zurückbringen 
werde. — Jesaja 9 :6.

Der Prophet Mose wurde kurz vor seinem Tode von 
Gott inspiriert, folgende Worte zu reden: „Jehova, unser 
Gott, ist ein einiger Jehova." Diese Worte sagen nicht, 
daß Gott Drei in Einem oder Einer in Dreien wäre. Die 
Dreieinigkeitslehre behauptet, Gott fei in drei Personen, 
nämlich in dem Vater, dem Sohne und dem heiligen 
Geist, und diese Drei seien Einer, sich gleich in Macht und 
in Herrlichkeit. Die Dreieinigkeitsidee ist tatsächlich den 
götzendienerischen heidnischen Religionen entlehnt wor­
den. Die alten Babylonier, Ägypter, Assyrer, Griechen, 
Römer und auch die Ostindier und Chinesen beteten mehrere 
Götter an, wodurch gezeigt ist, daß die Dreieinigkeitslehre 
vom Teufel stammt. Wohl mögen die Lehrer der Drei­
einigkeit behaupten, sie hätten eine ganz andre Religion 
als die Heiden, aber sie können keine biblische Stütze für 
die Lehre der Dreieinigkeit finden; und wenn sie um eine 
Erklärung der Lehre ersucht werden, pflegen sie ein weises 
Gesicht aufzusetzen und sich damit herauszureden, daß die 
Dreieinigkeit ein Geheimnis sei. Ja, sie ist ein Geheimnis, 
erfunden von dem Teufel, um das Volk über das Wesen 
des wahren Gottes zu verwirren.

Es ist wahr, daß Jesus Gottes Sohn ist; aber niemand 
kann aus der Bibel beweisen, Jesus hätte jemals erklärt, 
er wäre Jehova Gott oder sein eigener Vater oder das, 
was die Trinitarier den heiligen Geist nennen. Bezeich­
nend ist die Fußnote zu 1. Johannes 5:7 in den neueren 
Ausgaben der Luther-Bibel: „Die in früheren BibelauS- 
gaben Verse 7 und 8 stehenden weiteren Worte: ,Drei 
find, die da zeugen im Himmel: der Vater, das Wort und 
der heilige Geist; und diese drei sind eins' finden sich 
weder in den Handschriften des griechischen Textes noch 
in Luthers eigener Übersetzung." Diese Worte werden 
heute in der Tat in allen neuzeitlichen, durchgesehenen 
Bibelausgaben weggelafsen. Warum? Weil alle Kenner 
der ältesten Bibelhandschriften genau wissen, daß diese 
Worte eine Fälschung sind und nicht in der Urschrift des 
Neuen..Testaments -gestanden -haben können. Die-andren 
Schriftstellen, welche die Trinitarier heranziehen, um ihre 
falsche Lehre'zu stützen, sind nicht nur keine Beweise zu­
gunsten ihres DoglnaS, sondern widerlegen dieses direkt.

Jesus stimmte keineswegs mit der Dreieinigkeitslehre 
überein, wonach er und Jehova Gott, sein Vater, an 
Macht und Herrlichkeit gleich wären. Jesus hat bezeugt: 
„Atein Vater ist größer als ich." (Johannes 14 :28) Was 
Jehovas Höherstellung über seinen Sohn Jesus und alle 
andren betrifft, spricht Gott: „Ich bin Jehova, das ist 
mein Name; und meine Ehre gebe ich keinem andren." — 
Jesaja 42:8.

Abergläubische Heiden der alten und neueren Zeit 
haben ein mythologisches Weib, genannt „Mutter Gottes" 
oder „Göttermutter", angcbetet und sie als die „Königin 
des Himmels" verehrt. Jehova aber hat weder ein Weib 
noch eine Königin im Himmel. In der Prophezeiung
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Jeremias (7:18; 44:17—19,25) verdammt Gott die 
Götzendiener, die die sogenannte „Königin des Himmels" 
anbeten und ihr Weihrauch darbringen. Die Bezeichnung 
„Mutter Gottes" ist durchaus heidnisch, sie ist gottesläster­
lich und wird nirgendwo in Gottes Wort gesunden. 
Weiber und Mütter stnd irdische Geschöpfe und befinden 
stch nicht im Himmel. Gott hat niemals eine Mutter ge­
habt, denn von ihm steht geschrieben: „Bon Ewigkeit zu 
Ewigkeit bist du Gott." — Psalni 90:2.

Es war nicht Jehova Gott, der vom Himmel herab­
kam, um von einer Jungfrau als Menschenkind geboren 
zu werden. Es war Jesus, der Sohn Gottes. Niemals 
hat Jesus behauptet, Jehova, der allmächtige Gott, zn 
sein. Als Jesus aus den Toten auferweckt wurde, wurde 
er von neuem geboren, „der Erstgeborene aus den Toten". 
(Kolosser 1:18) Damit hat Maria aufgehört, seine Mutter 
zu fein. Sie war lediglich solange seine Mutter, wie er ein 
Mensch war; aber bei feinem Tode hat er seine mensch­
liche Natur für immer aufgegeben und sie als Loskaufs­
opfer zur Erlösung der Menschheit niedergelegt. (Joh. 
6:51) Somit haben seine einstigen menschlichen Ver­
wandtschaftsverhältnisse aufgehort. (Matthäus 12 :46—50; 
2. Korinther 5:16) Er ist jetzt, nachdem er in der Auf­
erstehung durch Gottes Geist neugeboren worden ist, ein 
göttliches Geistwesen, der Sohn Gottes, nicht eines Weibes. 
(Apostelgeschichte 13:33; 1. Petrus 3 :18) Seine „Brü­
der"^ die Gott nun ans der Welt herausnimnlt, sind seine 
geistlichen Brüder, weil sie durch den Geist Jehovas, des 
Vaters Jesu, gezeugt worden sind. — Hebräer 2:11,12,

Jehova! Das ist der Raine, den alle mit ewigem Leben 
beschenkten Geschöpfe verehren, loben und lieben werden, 
sogar über den Namen des Herrn Jesu hinaus. Warum? 
Weil es der Name des wahren Gottes ist, und „Gott ist 
Liebe". (1. Johannes 4:16) Es ist der Name des Vaters 
unsres Herrn Jesu, der Name des Höchsten, des großen 
Lebengebcrs aller. (Psalm 36:9) Jesus liebt Jehovas 
Namen über alles, und nun ist er wiedergekommen, um 
diesen „herrlichen und furchtbaren Namen" zu recht­
fertigen. — 5. Mose 28 : 58.

Satan, der große Feind, hat Gottes Namen entstellt 
und ihn vor den Augen der Menschen verdunkelt. Gott 
war langmütig und verhinderte dies nicht. Nun aber ist 
die Zeit der Befreiung des Menschengeschlechts durch 
Gottes Macht herbeigekommen; und gleichwie Gott bei der 
Errettung der Israeliten aus Ägypten seinen Namen als 
Jehova erhöhte, so wird er auch in der herannahenden 
„Schlacht des großen Tages Gottes, des Allmächtigen", 
seinen Namen wiederum enthüllen, Satans Reich aus 
dem Himmel und von der Erde vertilgen und die Mensch­
heit von ihm befreien. „Jehova wird König sein über die 
ganze Erde; an jenem Tage wird Jehova einer sein und 
sein Name eine r." (Sacharja 14:9) So wird schließ­
lich für ewig die Tatsache befestigt sein, daß Jehova der 
eine, allmächtige und höchste Gott und der große Erretter 
und Befreier durch unsren Erlöser Christus Jesus ist. — 
1. Korinther 8 : 6.

W.T. 1. August 1929.

Gottes
euige Wörter der deutschen Sprache sind mehr 
inißverstanden und mißbraucht worden, als 
das Wort „Liebe". In den meisten Fällen ist 
das, ivas als Liebe angesehen wird, nicht Liebe ,

iin wahren Sinne des Wortes. Der Grund hierfür ist, 
daß die allgemein angenommene Erklärung des Wortes 
unrichtig ist. Die Wörterbücher erklären Liebe etwa wie 
folgt: „Liebe ist eine starke Häufung von Gemütserregun­
gen oder Gefühlen, welche verursachen, daß der Betref­
fende die Gegenwart und den Besitz eines gewissen Gegen­
standes begehrt und darin schwelgt." Das ist eine erst­
klassige Erklärung des Wortes Selbstsucht; und diese ist das 
gerade Gegeirteil von Liebe.

Oft geschieht es, daß Leidenschaft, ausgesprochene 
Selbstsucht und zuweilen sogar Verdorbenheit Liebe ge­
nannt wird. Ein Beispiel zur Veranschaulichung: Ein 
junger Mann wird von dem brennenden Wunsche er­
füllt, ein gewisses Mädchen zum Weibe zu nehmen. In 
andren Worten: seine Gemütsbewegung oder seine Ge­
fühle sind darauf gerichtet, dieses Mädchen zu besitzen. 
Sie aber hat kein Interesse für ihn, und er ermordet sie. 
Es ist nun gebräuchlich, daß die Leute diese böse Gemüts­
erregung Liebe nennen. Die Wahrheit hierüber aber ist, 
daß er von einer blinden Leidenschaft und grausamer, 
herzloser Selbstsucht besessen war. Er halte keineswegs

Liebe
das Wohlergehen des Mädchens im Auge. Tatsache ist, 
daß er keineswegs auf ihr Wohl bedacht war. Der Gegen­
stand seiner Sorge waren seine eigenen eigenliebigen 
Wünsche. In keinem Sinne des Wortes kann gesagt wer­
den, daß er das Mädchen liebte.

Wiederum geschieht es ost, daß die Eltern ein Kind 
nicht strafen, das Strafe verdient, und zwar tun sie dies 
wegen eines sentimentalen Gefühles, daß sie selbst leiden 
würden, wenn das Kind leide; und bei den meisten wird 
das als Liebe betrachtet. Wahrheit ist, daß solche Eltern 
selbstisch sind, weil sie nicht willens sind, für das Wohl 
des Kindes zu leiden. Solche Eltern nehmen Rücksicht 
auf ihre eigenen Gefühle, anstatt das zukünftige Wohl­
ergehen des Kindes im Auge zu haben. Das Ergebnis 
ist zum Schaden des Kindes, das bald lernt, daß Maina 
so „weichherzig" und „liebevoll" ist, daß sie es nicht übers 
Herz bringen kann, ihr Kind zu strafen; und bald wird 
das Kind eigensinilig, ungehorsam und oft unvcrbesser- 
lich. 'Andrerseits haben Eltern oft den sentimentalen 
Wunsch, die Handlungen und Freiheiten eines Kindes zu 
beherrschen, selbst nachdem es erwachsen ist, und sie be­
haupten, daß hierin ihre Liebe für ihr Kind zum Aus­
druck komme, wohingegen hier nichts andres als der eigen- 
liebige Wunsch vorliegt, dem Kinde nahe zu bleiben und 
es weiter zu besitzen. Eifersüchtige Eheleute pflegen sich
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gegenseitig die rechtmäßige Freiheit zu beschneiden, und 
bestehen daraus, daß ihr Beweggrund Liebe fei, wogegen 
tatsächlich krasse Selbstsucht vorliegt.

Diese Beispiele passen vollkommen auf die durch die 
Wörterbücher gegebene Erklärung des Begriffes Liebe; 
aber diese Beispiele decken sich keineswegs mit der Begriffs­
erklärung, welche die Bibel für „Liebe" gibt, und auch nicht 
mit den darin ausgezeichneten Beispielen von Liebe. Die 
allein richtige Erklärung von Liebe wird in der Heiligen 
Schrift gegeben, und in ihren Blättern wird Jehova Gott 
als das große Beispiel vollkommener Liebe gezeigt.

Es gibt sehr wenig Liebe auf der Erde; und der Grund 
ist in dem Umstand zu finden, daß die in Sünde geborene 
Menschheit gesunken und entartet ist und darum von 
Natur aus zur Selbstsucht neigt. Diese angeborene 
Selbstsucht veranlaßt den Menschen, einen gewissen Gegen­
stand zu begehren, und die Selbstsucht wird sich durch 
nichts von der Erreichung ihrer Ziele abhalten lassen.

Wahre Liebe aber ist nicht auf Gefühlsbewegungen oder 
Gemütserregungen gegründet, sondern auf Grundsätzen. 
Ein Grundsatz bedeutet eine Richtschnur des Handelns; 
es bedeutet, das zu tun was recht, gerecht, hilfreich und 
andren zum Segen ist, selbst wenn es dem Liebenden viel 
kosten und für ihn ein Opfer bedeuten mag. Wirkliche 
Liebe hütet sich nicht nur, andre zu schädigen, sondern 
geht viel weiter: sie sucht nicht nur den Freunden, son­
dern auch den Feinden zum Segen zu sein. Jesus gab 
diese Handlungsvorschrift, indem er sprach: „Wenn ihr 
die liebet, die euch lieben, was für Dank ist es euch? denn 
auch die Sünder lieben, die sie lieben. . . Doch liebet eure 
Feinde." — Lukas 6 :32—35.

Das im Neuen Testament mit Liebe übersetzte griechi­
sche Wort lautet agape. Oft wird es auch mit Güte oder 
Barmherzigkeit wiedergegeben. Wer letztere übt, der gibt, 
ohne daß er erwartet, dafür ein Gegengeschenk zu erhal­
ten. Ein gütiger, mildtätiger Mensch ist wohlwollend; 
und die eigentliche Grundbedeutung des Wortes agape ist 
Wohlwollen. Ein wohlwollender Mensch freut sich, andere 
zu beschenken, damit sie dadurch gesegnet werden. Gott ist 
der große Wohlwollende und besitzt eine reiche Fülle von 
Gaben, um sie an die Bedürftigen auszuteilen. Es, ist 
ihm eine Lust, diese Gaben dort zu verschenken, wo sie 
wertgefchätzt uvd richtig gebraucht werden. Auf diese 
Weife bekunde er seine Liebe. Anstatt danach zu trachten, 
Segnungen für sich selbst zu empfangen, schüttet er bestän­
dig Segnungen über andere aus. Das ist eine Bekundung 
wirklicher Liebe.

In Jehovas Wessn ist keinerlei Selbstsucht. Es ist 
nicht sein oberstes Bemühen, sich selbst Freude zu machen, 
sondern er ist darauf bedacht, das Wohlergehen aller seiner 
Geschöpfe zu fördern. Die von ihm ausgeteilten Gaben 
sind Freiheit, Frieden, Glück und ewiges Leben, und seine 
größte Freude wird schließlich darin bestehen, zu sehen, 
wie seine Geschöpfe seine Gàn wertschätzen, sie in rich­
tiger Weise benutzen und sich ihrer erfreuen. In dieser 
Gesinnung Gottes ist keine Spur von Eigenliebe zu finden.

Der Bibel gemäß wird keinem Geschöpf ewiges Leben 
gewährt werden, es sei denn dahin gekommen, zu wün­
schen und zu erstreben, anderen zum Segen und zur Hilfe 
zu sein. Wenn es diesen Punkt erreicht hat, dann ist es

vollkomnien in Liebe, vollkommen in Wohlwollen. Wollen 
wir uns den Gedanken tief einprägen, daß wirkliche Liebe 
Segnungen zu geben wünscht, nicht aber für sich selbst 
zu empfangen sucht.

Der Bibel gemäß ist dieser Wunsch, andren Gutes 
zu tun — und so erklärt sie den Begriff Liebe —, von 
höchster Wichtigkeit. Laßt uns einige Schriftstellen betrach­
ten, die diese Wichtigkeit betonen. In 1. Korinther 13:1 
bis 3 lesen wir: „Wenn ich mit den Sprachen der Men­
schen und der Engel rede, aber nicht Liebe habe, so bin 
ich ein tönendes Erz geworden oder eine schallende Zimbel. 
Und wenn ich Prophezeiung habe und alle Geheimnisse 
und alle Erkenntnis weiß, und wenn ich allen Glauben 
habe, so daß ich Berge versetze, aber nicht Liebe habe, so 
bin ich nichts. Und wenn ich alle meine Habe zur Speisung 
der Armen austeilen werde, und wenn ich meinen Leib 
hingebe, auf daß ich verbrannt werde, aber nicht Liebe 
habe, so ist es mir nichts nütze."

Wiederum lesen wir in 2. Petrus 1:5—7: „Reichet 
aber auch dar, indem ihr allen Fleiß anwendet, in eurem 
Glauben die Tugend, in der Tugend aber die Erkenntnis, 
in der.Erkenntnis aber die Selbstbeherrschung, in der 
Selbstbeherrschung aber das Ausharren, in dem Ausharren 
aber die Gottseligkeit, in der Gottseligkeit aber die Bruder­
liebe, in der Bruderliebe aber die Liebe." Sodann fügt 
der Apostel hinzu, daß wir, wenn wir diese Dinge, tun, 
einen reichlichen Eingang in das ewige Königreich unsres 
Herrn und Heilandes Jesu Christi haben werden. (Verse 
10 und 11) Somit können wir sehen, daß es sehr not­
wendig ist, diesen Maßstab der Liebe, den wohlwollenden 
Wunsch, andren zum Segen zu sein, zu erreichen.

In Römer 13:10 lesen wir, daß „die Liebe die Summe 
des Gesetzes" ist. Das bedeutet, daß jemand, der diesem 
Maßstab der Liebe entspricht, alle göttlichen Anforderungen 
erfüllt. Laßt uns den Gedanken klar vor Augen haben, 
daß Liebe das Bestreben bedeutet, jedermann, selbst unsren 
Feinden, zu einem Segen und zu einer Hilfe zu sein. Wenn 
wir einmal diesen Gedanken erfaßt haben, dann erkennen 
wir, daß die Liebe, die uns in der Bibel vor Augen gestellt 
wird, völlig verschieden von den sentimentalen, rührseli­
gen und selbstischen Gefühlen ist, die man Liebe zu nennen 
pflegt.

Gott hat sechstausend Jahre darauf verwandt, der 
Menschheitsfamilie seine Liebe zu bekunden. Er hat dabei 
mehr erduldet und gelitten, als es irgendein menschliches 
Wesen ertragen könnte. Um eine Veranschaulichung der 
Liebe Gottes zu geben: Er gab das, was seinem Herzen 
am teuersten ist, feinen einzigen und geliebten Sohn, dahin, 
damit dieser eines grausamen und schimpflichen Todes 
sterbe. Er tat dies alles, damit das Menschengeschlecht da­
durch gesegnet werde. Welche Herzenspein muß es dem 
himmlischen Vater verursacht haben, als er seinen gelieb­
ten Sohn leiden sah, damit wir Leben haben mögen!

Nun laßt uns einige Beispiele vollkommener Liebe 
aus der Bibel betrachten und sehen, wie sich diese Liebe 
von der überall vorherrschenden menschlichen Liebe unter­
scheidet. In Johannes 3:16 lesen wir von Jehovas 
Liebe folgendes: „Also hat Gott die Welt geliebt, daß 
er seinen eingeborenen Sohn gab, auf daß ein jeder, der 
an ihn glaubt, nicht verloren gehe, sondern das ewige
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Leben habe." Keine unvollkommenen Eltern könnten auch 
nur für einen Augenblick den Gedanken hegen, ihr einziges 
geliebtes Kind für ihre Feinde in den Tod dahinzu- 
geven. Das aber ist es gerade, was der himmlische Vater 
getan hat, und er empfiehlt uns dieselbe Liebe zur Nach­
ahmung; nicht etwa mit dem Gedanken, daß irdische 
Eltern ihre Kinder für andre Menschen als Opfer in den 
Tod geben sollen, sondern daß wir die Selbstaufopferung 
Jehovas zugunsten andrer betrachten und die Tatsache 
wahrnehmen mögen, daß wirkliche Liebe selbstlos ist. Liebe 
sucht nicht zuerst ihr eigenes Wohlergehen, sondern das 
Wohl und die Segnung andrer.

Wiederum lesen wir in Römer 5 Bers 8: „Gott aber 
erweist seine Liebe gegen uns darin, daß Christus, da wir 
noch Sünder waren, für uns gestorben ist." Ferner lesen 
wir in 1. Johannes 4 Vers 9: „Hierin ist die Liebe Gottes 
zu uns geoffenbart worden, daß Gott seinen eingeborenen 
Sohn in die Welt gesandt hat, auf daß wir durch ihn leben 
möchten."

Hieraus können wir ersehen, daß wahre Liebe viel 
kostet; sie erfordert Opfer; sie bedeutet, unsren besten und 
kostbarsten Besitz zum Segen andrer hinzugeben. Maria 
gab ihren kostbarsten Besitz, das Fläschchen mit Nardenöl 
dahin, um ihre Liebe für Jesus darzutun. Diese Art 
Liebe hat Jehova für das Menschengeschlecht bekundet; 
und auch sein Sohn, unser Herr Jesus, tat dies, als er 
freiwillig sein Leben für die Sünde der Welt dahingab. 
Er gab seinen besten und kostbarsten Besitz preis. Das 
sind Beispiele vollkommener Liebe. Sie sind aller 
Selbstsucht bar; und der Segen war Freunden und Fein­
den, Gerechten und Ungerechten zugcdacht.

Viele Leute rühmen sich ihrer Liebe für andre, und 
doch schlägt bei der geringsten Ursache ihre Liebe oft in 
Haß um. Das beweist, daß ihre Liebe nicht echt, sondern 
selbstisch war. Ganz allgemein Pflegt man auch die Liebe 
für andre durch viele Worte auszudrürken, läßt es aber 
gänzlich an Liebestaten fehlen. Gott aber rühmt sich 
seiner Liebe für die Menschheit nicht, sondern gab und gibt 
sie durch Taten kund. Wirkliche Liebe bedeutet, etwas für 
den andren zu tun, das für ihn hilfreich und segensvoll 
ist. Wirkliche Liebe brüstet sich nicht, sondern beweist ihre 
Echtheit durch Taten, dem Geliebten zum Segen.

Nun laßt uns sine Beschreibung wahrer Liebe lesen, 
wie sie uns durch den Apostel Paulus gegeben wird, und 
laßt uns sehen, wie sie sich von dem unterscheidet, was 
unter dem gefallenen Menschengeschlecht gewöhnlich als 
Liebe angesehen wird. Wir zitieren aus 1. Korinther 13 
Verse 4—7: „Die Liebe ist langmütig, ist gütig; die Liebe 
neidet nicht; die Liebe tut nicht groß, sie bläht sich nicht 
auf, sie gebärdet sich nicht unanständig sungeziemends, sie 
sucht nicht das Ihrige, sie läßt sich nicht erbittern, sie rech­
net Böses nicht zu, sie freut sich nicht über die Ungerechtig­
keit, sondern sie freut sich mit der Wahrheit, sie erträgt 
alles, sie glaubt alles, sie hofft.alles, sie erduldet alles."

So gesehen, zeigt es sich, daß wirkliche Liebe uicht 
ein sentimentales Gefühl ist. Natürlich schließt wahre 
Liebe Gesühlserregung ein, aber eine Gefühlserregung, 
die stets dem Wunsche entspringt, das Rechte zu tun und 
ein Segen für andre zu sein, wobei das Bewußtsein vor-
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Handen ist, daß man den besten Interessen des geliebten 
Wesens gedient hat. Laßt uns den Gedanken klar ersassen, 
daß sich wahre Liebe stets auf Grundsätze stützt, und zwar 
auf das Verlangen, das Rechte zu tun und ein Segen 
zu sein, ungeachtet was es auch kosten mag, ohne Rücksicht 
darauf, ob es sich um Freund oder Feind handelt.

Nun erhebt sich die Frage: Wie können wir zu dieser 
vollkommenen Liebe gelangen? Die Bibel gibt uns die 
Antwort. In 1. Johannes 2:5 lesen wir: „Wer aber 
irgend sein Wort hält, in diesem ist wahrhaftig die Liebe 
Gottes vollendet." Gleicherweise steht in 1. Johannes 5:3 
geschrieben: „Dies ist die Liebe Gottes, daß wir seine Ge­
bote halten, und seine Gebote sind nicht schwer." Wiede­
rum sagt der Apostel, daß „die Liebe die Summe des Ge­
setzes" ist. Alle diese Aussagen bedeuten, daß wir, 
wenn wir die Dinge tun, die Gott in seinem Worte ge­
bietet, hierdurch vollkommene Liebe offenbaren. Jesus faßt 
die göttlichen Gebote in einem einzigen Satze zusammen 
und sagt: „Du sollst den Herrn, deinen Gott, lieben auS 

.deinem ganzen Herzen und mit deiner ganzen Seele und 
° mit deiner ganzen Kraft und mit deinem ganzen Ver­
stände, und deinen Nächsten wie dich selbst."

In dieser Zusammenfassung des göttlichen Gebotes 
können deutlich zwei unterschiedliche Gebote wahrgenom- 
men werden, erstens, Gott zu lieben, und zweitens, den 
Mitmenschen zu lieben. Wie können wir das tun? Der 
einzige Weg, Gott zu lieben, ist, ihm zu dienen; und 
der einzige Weg, unsre Mitmenschen zu lieben, ist, ihnen 
zu dienen. Gott und den Menschen zu dienen bedeutet 
nun nicht, unsre Liebe in Worten auszuposaunen, sondern, 
sich zu rühren und etwas für sie zu tun, Paulus sagt: 
„Durch die Liebe dienet einander." — Galater 5:13.

Biele Menschen mißverstehen, was dem Herrn zu dienen 
bedeutet. Sie meinen ihm zu dienen, indem sie vermeiden 
zu lügen, zu fluchen, zu stehlen, zu morden, Ehebruch 
oder andre Verbrechen zu begehen. Das bleutet nicht, 
dem Herrn zu dienen. Zum Beispiel: ein Staat sendet 
einen Gesandten in ein andres Land, damit er dort seinem 
Vaterland diene. Er würde seinem Lande keineswegs 
dienen, wenn er lediglich vermiede, ein Verbrechen zu 
begehen, und sich bestrebte, süßen und reinen Wesens zu 
sein. Um seinem Staat zu dienen, muß er dessen Ehre 
wahren, dessen Tugenden und Vorzüge rühmen und ver­
kündigen und seine ihm aufgetragene Arbeit tun. Genau 
so müssen die Gesandten des Herrn dessen Tugenden, seine 
Botschaft und feine Gesetze verkündigen, seinen Plan und 
feine Absichten bekanntmachen und seinen Willen tun. 
Das allein bedeutet Dienst. Wir müssen dies tun, koste es 
was es wolle; und das ist wirkliche Liebe. Das be­
deutet dem Herrn dienen.

Unsren Mitmenschen zu dienen bedeutet, etwas zu ihrem 
Segen zu tun. Dieser Dienst besteht keineswegs in der 
Vermeidung von Bösem. Es bedeutet, ihnen Gutes zu 
tun, mag es uns auch einige Leiden und Opfer kosten. 
Das bedeutet, unsren Mitmenschen zu dienen, und das 
ist w i r k l i ch e Liebe. Liebe tut sich im Dienen kund, und 
Dienen bedeutet, etwas zu tun, das andren hilfreich und 
zum Segen ist. Wer seine Liebe Gott und seinen Mit­
menschen gegenüber beweisen will, kann es auf keine 
andre Weise tun, als durch Dienst für sie.

lFortsetznug auf Seite 258)



Von allgemeinem interesse
HykfoskSnkge, Pharaonen und Heldenverehrung
Lieber Bruder Rutherford!

Bon wem die „große Pyramide von Giseh" erbaut 
wurde, ist, wie Dir ja bekannt ist, bis jetzt noch nicht 
festgestellt worden. Dem Pyramidenbau wurde aber durch 
die Annahme, daß die Erbauer wahrscheinlich geheiligte 
Charaktere der Bibel gewesen seien, ein heiliger Anstrich 
gegeben. Man braucht nur aus Band III der Schrift­
studien, Seite 312, Absatz 2, und Seite 315, Absatz I, fol­
gendes als Beispiel anführen:

„Man hat sich ausgedacht salso lediglich eine Annahme), daß 
Melchisedek, obwohl selbst kein Ägypter, ägyptische Arbeiter 
zu dem Bau der großen Pyramide verwandte... Zu diesen 
Hyksos oder friedlichen Königen, so nimmt man an salso nicht 
durch Gottes Wort bestätigt), gehörte auch Melchisedeck, und 
sie, venkt man sich sder Beweis ist also nicht geliefert), seien 
die Erbauer der großen Pyramide — des Altars und »Zeugen' 
Gottes im Lande Ägypten gewesen.

Manetho, ein ägyptischer Priester und Schriftgelehrter, wird 
von Josephus und anderen in folgenden Worten angeführt: 
Wir hatten vordem einen König mit Namen Timaus. Zu 
seiner Zeit geschah es, ich weiß nicht wie, daß die Gottheit 
uns zürnte; und da kamen in einer sonderbaren Weise vom 
Osten her Leute von unedler Rasse skeine Kriegers, Hykso's, 
welche die Kühnheit hatten, in unser Land einzuorinqen und 
es durch ihre Macht ohne eine Schlacht auf leichte Weise zu 
unterwerfen. Und als sie unsere Herrscher in ihrer Hand hatten, 
zerstörten sie die Tempel unserer Götter."

über Melchisedek sagt das Buch „Regierung" auf Seite 
42 oben folgendes:

„Da doch Gott von allüberlegener Macht ist und Melchise­
dek Priester des Höchsten war, warum übte nicht Melchisedek 
seine ihm von Gott verliehene Macht aus, um die vom Teu­
fel beherrschten Könige svon der Art wie die Herrscher Äayp- 
tens) zu stürzen? Die Antwort ist, daß Gott nicht beabsichtigte, 
Satans Macht schon zu jener Zeit zu vernichten."

Dieser eben angeführte Umstand würde wohl nicht die 
Annahme gestatten, daß Melchisedek zu den Hyksos gehörte, 
von denen der heidnische Priester Manetho berichtet, daß 
sie in Ägypten einsielen und seine Herrscher unterwarfen 
und beherrschten.

Hier entsteht nun die Frage: Wer sind die Hyksos, 
und gibt die Geschichte irgendwelche Berechtigung, eine 
heilige Persönlichkeit der Bibel Melchisedek oder einen 
anderen Diener Jehovas) den Hyksos auch nur beizu­
zählen? Darüber bringen die nachfolgenden Auszüge aus 
weltlichen, autoritativen Schriften einiges von Interesse:

„Die Hyksos waren, wie die ägyptischen Aufzeichnungen 
angoben, eine kriegerische Nomadenrasse des Ostens, die unter 
Salatis, ihrem ersten Könige, Memphis einnahmen und ganz 
Ägypten tributpflichtig machten. Ihr Name hat wahrscheinlich 
die Bedeutung »fremde Könige', während die Erklärung Hir- 
ten-Könige' späteren Ursprungs ist. Die Zeit ihres Einfalls 
und ihrer Eroberung war etwa l 700 v. Chr. sodor 270 Jahre 
nach dem Tode Sems und 245 Jahre nach dem Tode Abra- 
hams), und die Zeit ihrer Vertreibung etwa I 600 v. Chr. soder 
etwa zur Zeit der Auswanderung der Israeliten aus Ägyptens 
... Sie bedienten sich ägyptischer Sitten, und sechs ihrer Mo­
narchen wählten ägyptische Namen...Der einzige ausführli­
chere Bericht, den wir von allen Geschichtsschreibern im Alter­
tum kennen, ist ein unzuverlässiger Bericht eines verlorenen 
Werkes Manethos, den Josephus in seiner Erwiderung an 
Apion gebraucht." — The Americana, Vol. 14.

„Pharao ist der hebräische Name, der den Königen Ägyp­
tens in der Bibel gegeben nurd, und der dem Per-o sGroßes 
Hauss, P-ra oder Ph-ra der ägyptischen Hieroglyphen sdie 
Sonne bezeichnend) entspricht.

- Der Pharao zur Zeit Abrahams (1. Mose 12:10) sman 
nimmt an, es sei Osirtesen l gewesens und zur Zeit Josefs 
I welcher der Übcrliefernng nach Minister von Apophis II, Äa- 
Kenen-Ra, wars waren 'wahrscheinlich die Hirtenkönige oder 
Hyksos." — The Americana, Band 21.

Diesen Auszügen aus I'll« Americana nach zu urteilen, 
könnten also weder Sem noch Melchisedek den Hyksos zu- 
gezählt werden; wenn die Hyksos aber tatsächlich die Py­
ramide gebaut haben, wie man ja angenommen hat, dann 
alachen schon die geschichtlichen Beweise ganz allein es zur 
Gewißheit, daß weder Sem noch Melchisedek ste bauten.

Da nun Christus Jesus sich selbst den „guten Hirten" 
nennt, so könnte der Ausdruck „Hirten-König" etwa einen 
guten König, einen Diener des großen Hirten, Jehovas, 
bezeichnen; und wenn nun angenommen würde, daß ein 
solcher Hirtenkönig der'Erbauer der großen Pyramide 
gewesen wäre, dann würde jener Bau eine gewisse Hei­
ligkeit annehmen, die von Bibelforschern berücksichtigt wer­
den müßte. Kürzlich wurde ich aber hinsichtlich der Ab­
leitung des Wortes Pharao auf folgendes aufmerksam 
gemacht. Die Bedeutung, die diesem Worte gewöhnlich 
zu geschrieben wird, ist „das große Haus" und außerdem 
„Sonne"; Funk L Wagnalls Standard Dictionary sagt 
hierüber folgendes:

„Das ägyptische Wort P e r - a a bedeutet „das große Haus", 
b. h. der königliche Palast, nämlich per'für Haus oder Woh­
nung und a a für groß. Dies war die zeremonielle ' Bezeich­
nung für die Person des Königs. Das hebräische Wort P har-o 
ist eme semitische Übertragung des. ursprünglichen ägyptischen 
Wortes und kam ohne Zweifel seit der Zeit der Wanderung 
und Gefangenschaft in Gebrauch. In der koptischen Sprache 
stehen die beiden ersten Buchstaben für sich, um als Geschlechts­
wort zu dienen."

Ich war nun aufs höchste überrascht, folgende Erklä­
rung des tiefen Forschers der hebräischen Sprache und der 
alten babylonischen Sprache, Alexander Hislops, zu lesen:

Der wohlbekannte Name Pharao, der Titel der Priester- 
löiiige Ägyptens, ist einfach die ägyptische Form des hebräischen 
Wortes He-Roe. Pharao in 1. whist ohne den Akzent, 
ist „Phe-Ros". Phe ist das ägyptische Geschlechtswort. Die 
Hi'rtenkönige waren den Ägyptern nicht ein Greuel, son­
dern die R o i - T z a n, die „Biehhirten". (1. Mose 46:34) 
Ohne den Artikel ist R o è, ein ^Hirte", offenbar das Grund- 
wort, von dem das französische Wort „Rot", ein König, und 
das Beiwort „royal" sköniglichj kommt; von „Ro", mit der 
Bedeutung „als Hirte tätig zu sein", und das häufig „Reg" 
ausgesprochen wird (mit ch, was bedeutet: „Er, der ist" oder 
„der handelt", hinzugefügt), kommt das Wort „Regch", mit der 
Bedeutung „Er, der als der Hirte tätig ist", wovon das latei­
nische Wort „Rex" und das englische Beiwort „regal" ab» 
stammt...Die chaldäischen Beschwörer und Priester hatten bei 
der Verrichtung ihrer Zauberruen meistens einen Hirten- oder 
Krummstau. Die Benutzung dieses magischen Hirtenstabes kann 
direkt auf den ersten König Babylons zurückgeleitet werden; 
d. h. also auf Nimrod, der,' wie von Berosus s„Altertüm!iche 
chaldäifche Geschichte") berichtet wird, der erste war, der den 
Titel „Hirtenkönig" führte, Im Hebräischen oder Chaldäischen 
der Zeit Abrahams ist „Nimrod der Hirte" einfach Nimrod 
„He-Roc" sPharaoj; von diesem Titel des „gewaltigen Jagers 
vor Jehova" kommen ohne Zweifel sowohl das englische Wort 
„Hero" sHeld) (im Deutschen: heroisch, Heroismus, Heroin), 
wie auch alle „hero-worship" sHeloenverehrung), die seitdem die 
ganze Welt überflutet hat. — Düs Two Babylons, Seite 213, 
Fußnote und Seite 217.

Nach diesem hier zuletzt angegebenen Auszuge waren 
die Hyksos einfach Nachkommen Nimrods, des ersten heid­
nischen Königs und Gründers Babylons, und als solche 
waren sie in der Tat besonders geeignet dafür gewesen, 
jenen abgöttischen Bau, die große Pyramide von Giseh, 
zu errichten; die große Pyramide erinnert sehr an die 
Hangenden Gärten Babylons. Es scheint, daß die Ver­
ehrer der großen Pyramide der Klasse der „Hero" sHelden)- 
Anbeter zugerechnet werden müssen.

In Wertschätzung Deines treuen Kampfes für den ein­
mal den Heiligen überlieferten Glauben, verbleibe ich

Dein Bruder im Dienste des Herrn
Fred W. Franz, N. A.
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Dirs« Zeitschrift und ihre heilige Mission
Diese Zeitschrift wird veröffentlicht durch die Wachtturm Bibel» und Trattat-Gefellschast, um den 

Menschen zu Helsen, den göttlichen Plan zu verstehen. Sie gibt Anleitungen für ein systematisches Bibel- 
studium, an dem alle ihre Leser regelmäßig teilnehmen können. Sie kündigt Hauptversammlungen an 
und- gibt Berichte darüber. '

Diese Zeitschrift hält sich streng an die Bibel als Gottes geoffenbartem Worte der Wahrheit. Sie steht 
zu dem großen Lösegeldopfer als der Fundamentallehre, nach welcher alle anderen Lehren gemessen 
werden.. Sie ist unabhängig von Parteien, Sekten und menschlichen Glaubensbekenntnissen. Sie nimmt 
keinen dogmatischen Standpunkt ein, sondern fordert vertrauensvoll zu einer sorgfältigen Prüfung ihrer 
Darlegungen im Lichte des unfehlbaren Wortes Gottes auf. Sie läßt sich nicht in Streitigkeiten ein, und 
ihre SpaÜen sind für keine persönlichen Dinge offen.. '

Was ime Me Heilige Erholst àcutiíd) lehrt-
Jehova ist der allein wahre Gott, der Schöpfer Himmels 

und der Erde, und er ist von Ewigkeit zu Ewigkeit. Der Logos 
ist der Anfang der Schöpfung Gottes; er wurde Mensch und ist 
jetzt der Herr Jesus Christus in Herrlichkeit, bekleidet mit aller 
Macht im Himmel und auf Erden.

Gott erschuf die Erde für den Menschen; er schuf einen voll­
kommenen Menschen und gab ihm die Erde als Wohnstätte. 
Der Mensch'aber übertrat willentlich Gottes Gesetz und wurde 
deshalb zum Tode verurteilt. Infolge der sündigen Tat Adams 
find alk Menschen als Sünder geboren worden und besitzen 
kein Recht auf Leben.

Jesus wurde ein menschliches Wesen, um der Erlöser des 
Menschen zu werden. Er gab sein Leben als Lösegeld für den 
Menschen und beschaffte dadurch den Loskaufspreis. Als gött­
liches Wesen stand er von den Toten wieder auf, fuhr gen 
Himmel und stellte den Wert seines menschlichen Opfers als 
Lösegeldpreis für den Menschen dar.

Während vieler Jahrhunderte hat Gott durch Christus die 
Glieder seiner Versammlung auserwählt, die den Leib Christi 
bilden. Die Aufgabe der Auserwählten ist, den Fußstapfen 
ihres Herrn Christus Jesus zu folgen, in seiner Ebenbildlichkeit 
zu wachsen, ein Zeugnis für den Namen und Plan Jehovas 
abzulegen, und schließlich werden sie mit Christo Jesu in feinem 
himmlischen Königreich verherrlicht werden. Der Christus, 
Haupt und Leib, bildet den „Samen Abrahams", durch den 
alle Geschlechter der Erde gesegnet werden sollen.

, Die Welt ist zu ihrem Ende gekommen. Der Herr Jesus 
ist zurückgekehrt und ist jetzt gegenwärtig. Jehova hat Christus 
Jesus auf seinen Thron gesetzt und gebietet nun allen Völkern 
und Menschen, ihn zu hören und ihm zu gehorchen.

Die Hoffnung des Menschengeschlechtes liegt in Wiederher­
stellung zu menschlicher Vollkommenheit während der Herrschaft 
Christi. Die Herrschaft Christi wird jedermann die Gelegenheit 
einer günstigen Prüfung für Erlangung des Lebens bieten, und 
die Gehorsamen werden dann ewig in glücklichen Verhältnissen 
auf Erden leben.
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VERKDNDER DER GEGENWART CHRISTI
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Die Rechtfertigung feines Ramens
Wir wollen singen und Psalmen singen deiner Macht." — Psalm ZI : 13„Erhebe dich, Jehova, in deiner Kraft!

Ä
 eh ova traf in seinem Plane für den Christen 
besondere Vorkehrungen. Er hat angeordnet, 
daß des Christen Bestimmung nicht ist, als 
Mensch auf Erden zu leben, sondern daß dem 
treuen Nachfolger Christi die Krone des Lebens, 

Unsterblichkeit als ein Geistwesen, gewährt wird. (Offen-^ 
barung 2 :10) Der geliebte Sohn Gottes, Christus Jesus, 
ist das Haupt der Christen-Klasse. (Kolosser 1:18) Chri­
stus bedeutet: Gesalbter Gottes. Ein Christ ist also je­
mand, den Gott in den Leib Christi gebracht und mit'sei­
nem Geiste gesalbt hat, wobei er ihm den unermeßlich 
wertvollen Preis der göttlichen Natur vorsetzte. Warum 
sollte sich dann aber ein Christ unter solchen Umständen 
so angelegentlich für die Wiederherstellung der Juden und 
die Wiederherstellung der ganzen Menschheit intere stieren?

- Solche Menschen, die nur dem Namen nach Christen 
sind, intereffieren sich überhaupt nicht für die Wiederher­
stellung und lehren sie deshalb auch nicht. Wiederher­
stellung zum Leben auf der Erde wirft nämlich die fal­
schen Lehren von innewohnender Unsterblichkeit und 
ewiger Qual völlig über den Hausen. Niemand, der sich 
unter dem verblendenden Einfluß Satans abmüht, wird 
die Lehre der Wiederherstellung des Menschen zum Leben 
vertreten. Die großen religiösen Systeme, sowohl die 
katholischen als auch die protestantischen, verfehlen und 
weigern sich deshalb, die Wiederherstellungswahrheit zu 
lehren, ja sie verwerfen sie sogar vollständig und be­
kämpfen sie.

2 Der wahre Nachfolger Christi Jesu dagegen glaubt 
nicht nur an die Lehre der Austeilung des Lebens durch 
Wiederherstellung, wie sie klar in der Bibel zu finden ist, 
sondern es bereitet ihm sogar Freude, auch andren davon 
zu erzählen. Es gibt viele Gründe dafür, weshalb der 
wahre Christ tief an der Wiederherstellung der Juden, 
an ihrer Wiedereinsammlung zu ihrem Heimatlande und 
der Gewährung der Segnungen des Lebens interessiert 
ist. Es gibt ferner viele Gründe dafür, weshalb der wahre 
Christ auch ein tiefes Interesse an der Lehre einer auf 
die ganze menschliche Familie ausgedehnten Wiederher­
stellung hat. Einige dieser Gründe sind die folgenden:

* Tie Wiederherstellung des Menschen zum Leben 
wird eine völlige Rechtfertigung des großen und guten 
Namens Jehovas bedeuten. Gott hat die Wiederherstel­
lung verheißen, und diese ist also ein Teil seines Erlö­
sungsplanes x das Wort Gottes ist sehr reich an Beweisen

dafür, daß die Lehre der Wiederherstellung wahr ist; diese 
Lehre ist zur jetzigen Zeit ein Mittel, um die Menschen 
zu trösten, und darum ist es die Pflicht und das Vorrecht 
jedes wahren Christen, dem Volke davon zu erzählen.

Der Auftrag
5 Der Auftrag des Christen ist im Worte Gottes deut­

lich klargelegt worden. Unter anderem wird ihm gesagt, 
„zu verbinden, die gebrochenen Herzens sind... und zu 
trösten alle Trauernden". (Jesaja 61:1—3) Der Christ 
ist vom Herrn besonders beauftragt, den Juden die tröst­
liche Botschaft zu bringen. Gott befiehlt, daß die Bot­
schaft des Trostes den Juden gebracht werde, und er sagt 
dann, daß Zion, seine Organisation, aus solchen bestehend, 
die ihm völlig ergeben sind, den Juden diese Botschaft 
des Trostes bringen muß. (Jesaja 40 : !, 9) Wiederum 
steht geschrieben, daß „die Füße besten", Jesus und 
die letzten auf Erden weilenden Glieder des Christus be­
zeichnend, das gesegnete Vorrecht haben, die Botschaft 
der Erlösung zu Juden und Heiden zu tragen. — Jesaja 
52 :7,8.

« Wiederherstellung ist überdies eine der großen 
grundlegenden Lehren der Bibel. Lange Zeit war sie 
sogar den Augen derer verborgen, die wirklich in der 
Bibel forschten. Diese große Lehre ist nun denen zu­
rückgegeben worden, die Gott lieben; da sie aber ein Be­
standteil des göttlichen Planes ist, so dient sie auch dem 
Zwecke, die Christen zu trösten, weil diese dadurch über 
Gottes liebevolle Güte und seine Absichten zur Segnung 
der Menschen unterrichtet werden; und daß sie -selbst also 
einen Anteil daran haben dürfen, ist für sie ein großer 
Trost. „Denn alles, was zuvor geschrieben ist, ist zu unse­
rer Belehrung geschrieben, auf daß wir durch das Aus­
harren und die Tröstung der Schriften die Hoffnung 
haben." — Römer 15:4.

7 Paulus war ein Jude. Er wurde ein Christ und 
wurde besonders zum Apostel der Heiden gemacht. Er 
legte das herzlichste Interesse für die Wiederherstellung 
des Volkes Israel an den Tag. In seinem Briefe an die 
Christen Roms schrieb er unter der Eingebung Jehovas: 
„Hat Gott etwa sein Volk verstoßen? Das sei ferne!" 
(Römer 11:1) Augenscheinlich hatte Paulus hierbei die 
von David geschriebenen Worte im Sinn: „O daß auS 
Zion die Rettung Israels da wäre! Wenn Jehova die 
Gefangenschaft feines Volkes wendet, soll Jakob froh­
locken, Israel sich freuen." (Psalm 14 :7) Zion ist Gottes
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Organisation, aus seiner gesalbten Klasse bestehend. Die 
obige Prophezeiung zeigt auf die Zeit hin, wo Gott den 
Juden Errettung bringen würde, und zwar nach dem 
„Aufbau Zions". Angesichts der Tatsache, daß die Isra­
eliten nicht für immer verstoßen wurden, muß also zu 
Gottes bestimmter Zeit die Wiederherstellung dieses Vol­
kes erwartet werden. Die Beweisführung des Apostels 
Paulus geht dahin, daß der Umstand, daß Israel die 
Gunst Gottes verlor, es den Nicht-Juden (den Nationen 
oder Heiden) ermöglichte, Empfänger der höchsten Gunst 
Gottes zu werden; und daß die Wiederherstellung der 
Juden die Zeit sein muß, wo die Toten zum Leben zu­
rückkehren werden.

° „Wenn aber ihr Fall der Reichtum der Welt ist, 
und ihr Verlust (Einbuße, Niederlage; Fußnote) der 
Reichtum der Nationen, wieviel mehr ihre Vollzahl (Fuß­
note: Fülle; engl. und andere: Vollmaß)! Denn ich 
sage euch, den Nationen: Insofern ich nun der Nationen 
Apostel bin, ehre ich meinen Dienst, ob ich auf irgend­
eine Weife sie, die mein Fleisch sind, zur Eifersucht reizen 
und etliche aus ihnen erretten möge. Denn (Darum sage 
ich: wenn; Miniaturbibel) wenn ihre Verwerfung die 
Versöhnung der Welt ist, was wird die Annahme anders 
fein, als Leben aus den Toten?" — Römer 11 :12—15.

° Dieser Text muß die Bedeutung haben, daß die 
Wiederherstellung Israels auch die Erweckung der Toten 
bedeutet, und daß den Menschen durch den Wiederhcr- 
stellungsvorgang Leben gegeben werden soll. Die große 
Mehrzahl bekennender Christen wissen von der Bibel­
lehre der Wiederherstellung gar nichts. Viele aber, die 
im Bundesverhältnis zu Gott stehen, haben keine rich­
tige Wertschätzung der Bedeutung dieser Wahrheit und 
für ihr eigenes Vorrecht, den Menschen davon zu er­
zählen. Solche offenbaren deshalb nicht das Interesse 
für die Wiederherstellung der Juden, das ein Christ rich- 
tigerweise haben sollte. Da Paulus ivußte, daß dies der 
Fall sein würde, so sagte er, sich hierbei an die Christen 
wendend: „Denn ich will nicht, Brüder, daß euch dieses 
Geheimnis unbekannt sei, auf daß ihr euch nicht selbst 
klug dünket: Daß Verstockung Israel zum Teil wider­
fahren ist, bis daß die Vollzahl der Nationen eingegangen 
sein wird; und also wird ganz Israel errettet werden, 
ivie geschrieben steht: ,Es wird aus Zion der Erretter 
kommen, er wird die Gottlosigkeit von Jakob abwenden; 
und dies ist für sie der Bund von mir, wenn ich ihre 
Sünden wegnehmen werde'." — Römer 11 :25—27.

10 In dem im vorigen Absatz zitierten Texte führt 
Paulus den Kern der Prophezeiung Jesajas an (59:20). 
Er zeigt dann denen, die früher Heiden gewesen und nun 
Christen geworden waren, daß die Juden wegen ihres 
Unglaubens verstoßen wurden, und daß Gott seine Gnade 
auf die Nationen ausgedehnt habe. Dann fügt der Apostel 
hinzu: „Also haben auch jetzt diese an eure Begnadigung 
nicht geglaubt, auf daß auch sie unter die Begnadigung 
kommen (engl. und Miniaturbibel: damit sie durch das 
euch widerfahreue Erbarmen gleichfalls Barmherzigkeit 
erkührens." (Römer 11 :31) Das bedeutet, daß den Hei­
den, die nun durch die Gunst Gottes Christen geworden 
waren, die Begnadigung Gottes eriviesen wurde, und daß 
fps ter die Juden die Barmherzigkeiten und Segnungen

Gottes durch den neuen Bund erhalten und die Gesalbten 
dann an der Durchführung dieses Bundes beteiligt sein 
sollen. Es ist deshalb die Pflicht und das Vorrecht des 
Christen, der Wiederherstellung der Juden regstes Inter­
esse entgegenzubringen. Der erste Schritt, ihnen Barm­
herzigkeit widerfahren zu lasten, besteht in einem selbst­
losen Interesse an der Übermittlung dieser Botschaft des 
Trostes an dir Juden, wodurch die Vorbereitungen Gottes 
für sie gefördert werden.

" Das Blut Christi Jesu war und ist das „Blut des 
neuen Bundes". (Matthäus 26:28) Dieser Bund wurde 
nicht für oder zugunsten von Christen gemacht; auch sind 
die Christen nicht die Empfänger der direkten Vorteile 
dieses Bundes. Die Christen sind nicht aus dem neuen 
Bunde hervorgegangen. Dieser Bund ist für die Juden 
und auch für die Nationen oder Heiden bestimmt, welche 
die Segnungen irdischen Lebens empfangen werden. Die 
.Geistlichkeit der Namenkirchen-Systeme lehrt, daß die un­
gläubigen Juden von diesem Bunde ausgeschlosten seien. 
Hierin irren sic sich. Der neue Bund wird die ungläubi­
gen Juden zum Glauben und zur Harmonie mit Gott 
zurückbringen. „Unsere (der Christens Tüchtigkeit ist von 
Gott, der uns auch tüchtig gemacht hat zu Dienern des 
neuen Bundes, nicht des Buchstabens, sondern des Geistes. 
Denn der Buchstabe tötet, der Geist aber macht lebendig." 
— 2. Korinther 3 :5,6.

" Wâ ber neue Bund mit Israel gemacht worden 
soll, und weil der Christ zum Diener dieses Bundes ge­
macht worden ist, deshalb hat der Christ ein besonderes 
Interesse an den Segnungen, die dieser Bund sowohl für 
Juden als auch Nationen oder Heiden bedeuten wird. 
Durch die Einweihung des neuen Bundes wird den Juden 
Wiederherstellung zuteil werden. Der „Geist" des Bundes 
bedeutet ein wahres und selbstloses Interesse an der Wie­
derherstellung der Juden zur Gunst Gottes und an ihrer 
Wiedereinsetzung im Lande ihrer Väter.

» Nur die wahrhaft Gesalbten sind „tüchtige Diener 
«des neuen Bundes". Auf ihnen ruht die Verantwortung, 
chic Juden zu trösten. Die rechte Zeit für die Übermittlung 
dieser Botschaft des Trostes an die Juden wird durch die 
Worte Jesu gezeigt. In Beantwortung der Frage hin­

sichtlich seiner Gegenwart und des Endes der Welt sagte 
Jesus: „Und sie (die Juden) werden... gefangen wegge­
führt werden unter-à Nationen (weil sie für eine Zeit 
aus der Gunst Gottes verstoßen waren); und Jerusalem 
wird (andanerndj zertreten werden von den Nationen, 
bis daß die Zeiten der Nationen erfüllt sein werden." 
l Lukas 21 :24) Die Worte „bis daß" in diesem Texte 

i kennzeichnen ganz scharf den Zeitpunkt, von dem ab die 
Juden allmählich ihre Bürden abschüttcln würden, ent­
sprechend der ihnen von Gott wieder dargercich ten Gunst.

" Ter Christ ist besonders an der Zeit des Endes der 
Welt und der Gegenwart des Herrn interessiert, weil da­
durch auch die Zeit gekennzeichnet wird, wo Gott sei­
nen gesalbten König auf seinen Thron setzt. (Psalm 2 :6) 
Kurz auf dieses Ereignis muß das Einsammeln aller 
wahrhaft Gesalbten zum Herrn erfolgen, und dann wird 
schnell darauf die Einweihung des neuen Bundes statt- 
sinden. Deshalb ist die Wiederherstellung der Juden für
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die denkenden getreuen Nachfolger Christi Jesu von größ­
tem Interesse. Da die ganze Schrift zum Nutzen der Chri­
sten geschrieben worden ist, so müssen diese auch ein tiefes 
Interesse an allem nehmen, was über die Juden geschrie­
ben wurde. Die Juden waren das Volk Gottes, und was 
sich mit ihnen zutrug, stellte im Schattenbilde größere 
Dinge der Zukunft dar.

15 Die Versöhnungszeremonien wurdet! von den Ju­
den jährlich einmal, am zehnten Tage des siebenten Mo­
nats, abgehalten. Das Wort „Versöhnung" ist von dem 
hebräischen Worte Kapbur abgeleitet, und dieses bedeu­
tet „bedecken". Die Versöhnung war eine ausgesprochene 
Wiederherstellungsvorkehrung, um die Juden in einen 
Zustand des Friedens mit Gott zu bringen. Die Sünde 
der Nation wurde symbolisch durch das Blut der Opfer 
von Stieren und Böcken bedeckt, was im Schattenbilde 
das größere Opfer darstellte. Gott errichtete unter den 
Juden das Amt des Priestertums, damit die Priester Gott 
dienen sollten. (2. Mose 28:1) Die Priester brachten 
die Versöhnnngstagopfer dar. Das Amt des Priestertunis ¿ 
wies in symbolischer Sprache auf die Wiedereinsetzung ' 
Israels in die Gunst Gottes hin. Die Opfer der Priester- 
schaft bezweckten, die Reinigung von Sünden herbeizu­
führen und die Übeltäter zur Versöhnung mit Gott zu­
rückzubringen.

18 Durch sein Handeln mit Israel lehrte Gott beständig 
die Wahrheit der Wiederherstellung. Wiederholt waren 
die Juden Jehova untreu und seinen Geboten ungehor­
sam. Immer wieder sandte Gott ihnen einen Befreier, 
um ihnen die Freiheit in dem verheißenen Lande zurück­
zugeben. Wenn sich die Juden durch die über sie gekom­
menen Leiden ihrer verkehrten Handlungsweise bewußt 
wurden, dann schrien sie zum Herrn, und er erhörte ihr 
Schreien und setzte sie wieder in seine Gunst ein.

17 „Jehova erweckte Richter; und sie retteten sie auS 
der Hand ihrer Plünderer. Aber auch ihren Richtern 
gehorchten sie nicht, denn sie hurten anderen Göttern nach 
und warfen sich vor ihnen nieder; sie wichen schnell ab 
von dem Wege, den ihre Väter gewandelt waren, indem 
sic den Geboten Jehovas gehorchten; sie taten nicht also. 
Und wenn Jehova ihnen Richter erweckte, so war Jehova 
mit dem Richter, und er rettete sie aus der Hand ihrer 
Feinde alle Tage deS Richters; denn Jehova ließ sich's 
gereuen wegen ihrer Wehklage vor ihren Bedrückern und 
ihren Drängern." — Richter 2:18—18,

'" Siebzig Jahre lang waren die Juden in Gefangen­
schaft in Babylon. Gott hörte ihr Schreien in dieser Ge­
fangenschaft, setzte sie wieder in seine Gunst ein und gab 
ihnen ihr Heimatland, Palästina, zurück. Diese Wieder­
herstellung wird vom Herrn als Veranschaulichung ge­
braucht, um im Schattenbilde die Wiederherstellung Zions, 
der Organisation Gottes, darzustellen. „Als Jehova die 
Gefangenen sFußnote: Heimkehrendenj Zions zurück­
führte, waren wir wie Träumende. Da ward unser 
Mund voll Lachens und unsere Zunge voll Jubels; da 
sagte inan unter den Nationen: Jehova hat Großes an 
ihnen getan!" (Psalm 126:1,2) Die echten Christen, 
die Glieder Zions, sind deshalb sowohl an dem Abbild 
als auch an der Wirklichkeit der Wiederherstellung inter­

essiert. In diesem Zusammenhang sind die von dem Pro­
pheten auf Anweisung des Herrn gesprochenen Worte be­
achtenswert:

" „Es wird geschehen, wenn alle diese Worte über 
dich kommen, der Segen und der Fluch, die ich dir vor­
gelegt habe, und du es zu Herzen nimmst unter all den 
Nationen, wohin Jehova, dein Gott, dich vertrieben hat, 
und umkehrst zu Jehova, deinem Gott, und seiner Stimnie 
gehorchst nach allem, was ich dir heute gebiete, du und 
deine Kinder, mit deinem ganzen Herzen und mit deiner 
ganzen Seele: so wird Jehova, dein Gott, deine Gefan­
genschaft wenden und sich deiner, erbarmen; und er wird 
dich wiederum sammeln aus all den Völkern, wohin Je­
hova, dein Gott, dich zerstreut hat. Wenn deine Vertrie­
benen am Ende des Himmels wären, so wird Jehova, 
dein Gott, von dannen dich sammeln und von dannen 
dich holen; und Jehova, dein Gott, wird dich in das Land 
bringen, welches deine Väter beseffen haben, und du wirst 
es besitzen; und er wird dir wohltun und dich mehren 
über deine Väter hinaus. Und Jehova, dein Gott, wird 
dein Herz und das Herz deiner Kinder beschneiden^ da­
mit du Jehova, deinen Gott, liebest mit deinem ganzen 
Herzen und mit deiner ganzen Seele, auf daß du am 
Leben bleibest." — 5. Mose 30 :1—8.

-° In diesem Text sagt der Herr unter andren!: „Je­
hova, dein Gott, wird dich in das Land bringen, welches 
deine Väter besessen haben." Adam war der Vater der 
Menfchenfamilie, und Eden war das Land, das er als 
vollkoinmener Mensch besaß. Demnach lautet die Ver­
heißung des Herrn, daß er die menschliche Familie wie­
derherstellen und die Erde zu einem entzückenden Wohn­
ort machen wird. Dann werden die Menschen sagen: 
„Dieses Land da, das verwüstete, ist wie der Garten 
Eden geworden." — Hcsckkel 36 : 35.

51 Im Jahre 73 n. Chr. wurden die Juden von den 
Militär-Horden Roms aus Jerusalem vertrieben und aus 
ihrem Heimatlande verbannt. Ohne Zweifel nahm Jesus 
aus diese Vertreibung Bezug, als er erklärte: „Jerusa­
lem wird zertreten werden von den Nationen, bis daß 
die Zeiten der Nationen erfüllt sein werden." (Lukas 
2! : 24) Gott ließ Mose diese Vertreibung in folgenden 
Worten vorhersagen: „Wenn ihr bei alledem mir nicht 
gehorchet und mir entgegen wandelt, so werde auch ich 
euch entgegen wandeln im Grimm, und werde euch sie­
benfach züchtigen wegen eurer Sünden... Und ich werde 
eure Städte zur öde machen und eure Heiligtüiuer ver- 
wusten, und werde euren lieblichen Geruch nicht riechen. 
Und ich werde das Land verwüsten, daß eure Feinde 
sRömer, Türken, Kreuzfahrer und anderes, die darin woh­
nen, sich darüber entsetzen sollen. Euch aber werde ich 
unter die Nationen s.Hc ideas zerstreuen . . . Und sie wer- 
den ihre Ungerechtigkeit erkennen und die Ungerechtig­
keit ihrer Väter . . . Wenn alsdann ihr unbcschnittenes 
Herz sich demütigt und sie dann die Strafe ihrer Unge­
rechtigkeit annehmen, so werde ich meines Bundes mit 
Iakob gedenken: und auch meines Bundes mit Isaak und 
auch meines Bundes mit Abraham werde ich gedenken, 
und deS Landes werde ich gedenken . . . Aber selbst 
dann, wenn sie im Lande ihres Feindes sind, werde ich sie 
nicht verachten und sie nicht verabscheuen, ihnen den
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Garaus zu machen, meinen Bund mit ihnen zu brechen 
. . . Und ich werde ihnen meines Bundes mit den Vor­
fahren gedenken, ... um ihr Gott zu sein. Ich bin 
Jehova." — 3. Mose 26 :27^5.

” Am Ende der langen Trübsalszeit und Zerstreu­
ung der Juden begann sich Gottes Gunst ihnen wieder zü- 
zuwenden. Der Christ hat ein reges Interesse an der 
Erfüllung dieser Prophezeiung, weil sie mit der Gegen­
wart des Herrn und der Aufrichtung seines Königreiches 
im Zusammenhang steht. Das Ende der Zerstreuung, 
loovon Jesus spricht, bezeichnet den Anfang der größten 
Wiederherstellung Israels. Es bedeutet nicht nur, daß 
sich die setzt in den verschiedenen Nationen auf Erden 
lebenden Juden in ihrem eigenen Lande zusammenfin- 
den, sondern auch, daß die Toten aus dem Grabe zurück­
gebracht werden. „Darum weissage und sprich zu ihnen: 
So spricht der Herr, Jehova: Siehe, ich werde eure 
Gräber öffnen und euch aus euren Gräbern heraufkommen 
lasten, mein Volk, und werde euch in das Land Israel 
bringen." — Hesekiel 37 :12.

Feigen
23 Gott ließ seinen Propheten die Feige und den Fei­

genbaum als Sinnbilder mit Bezug auf die Juden ge­
brauchen. Hieran hat der Christ ein besonderes Interesse, 
weil dies zu seinem Nutzen geschrieben worden ist. „Alle 
diese Dinge aber widerfuhren jenen als Vorbilder und sind 
geschrieben worden zu unserer Ermahnung, auf welche 
das Ende der Zeitalter gekommen ist." (1. Korinther 
10 :11) Wir erbringen jetzt den Schriftbeweis dafür, daß 
diese hier angeführten Symbole auf die Juden anzuwen­
den sind.

" Gott ließ Jeremía über die Vertreibung und Ge­
fangenschaft der Juden weissagen. Bor dem Tempel Je­
hovas waren zwei Körbe Feigen aufgestellt, auf die der 
Herr den Propheten aufmerksam machte. „Jehova sprach 
zu mir: Was siehst du, Jere mia? Und ich sprach: Feigen; 
die guten Feigen sind sehr gut, und die schlechten sehr 
schlecht, fo daß sie vor Schlechtigkeit nicht gegessen werden 
können ... So spricht Jehova, der Gott Israels: Wie 
diese guten Feigen, also werde ich die Weggeführten von 
Juda, die ich aus diesem Orte in das Land der Chal­
däer weggeschickt habe, ansehen zum Guten . . . Und wie 
die schlechten Feigen, die vor Schlechtigkeit nicht gegessen 
werden können: ja, so spricht Jehova, also werde ich 
Zedekia, den König von Juda, machen, und seine Fürsten 
und den Überrest von Jerusalem, die in diesem Lande 
Übriggebliebenen und die im Lande Ägypten Wohnenden. 
Und ich werde sie zur Mißhandlung, zum Unglück hingeben 
allen Königreichen der Erde, zum Hohn und zum Sprich­
wort, zur Spottrede und zum Fluch an allen Orten, wohin 
ich sie vertreiben werde." „So spricht Jehova der Heer­
scharen: Siehe, ich sende unter sie das Schwert, den 
Hunger und die Pest, und will sie machen wie die abscheu­
lichen Feigen, die vor Schlechtigkeit nicht gegessen werden 
können." — Jeremia 24 :3,5,8,9; 29 :17.

° Wiederum auf die Juden Bezug nehmend, ließ 
Golt seinen Propheten folgendes sagen: „Sie hat mei­
nen Weinstock zu einer Wüste gemacht und meinen Feigen­
baum zerknickt; sie hat ihn gänzlich abgeschält und hin­
geworfen, seine Ranken sind weiß geworden." — Joel I :7.

” Kurz nach dem Triumpheinzug Jesu in Jerusalem 
und bevor er in der Gegenwart feiner Jünger die große 
Prophezeiung über das Ende der Welt gab, redete er in 
sinnbildlicher Sprache von dem Feigenbaum, wobei er 
sich offensichtlich auf die Nation Israel bezog. „Als er 
einen Feigenbaum an dem Wege sah, ging er auf ihn 
zu und fand nichts an ihm als nur Blätter. Und er spricht 
zu ihm: Nimmermehr komme Frucht von dir in Ewig­
keit! sGriechischer Text: bis zum (Ende des) Zeitalters 
oder 2BeItJ Und alsbald verdorrte der Feigenbaum." — 
Matthäus 21:19.

” Unmittelbar danach sagte Jesus zu den Führern 
Israels: „Deswegen sage ich euch: Das Reich Gottes 
wird von euch weggenommen und einer Nation gegeben 
werden, welche dessen Früchte bringen wird." — Matthaus 
21:43.

29 Bei einer anderen Gelegenheit nahm Jesus auf 
das jüdische Volk Bezug. „Er sagte aber dieses Gleich­
nis: Es hatte jemand einen Feigenbaum, der in seinem 
Weinberge gepflanzt war; und er kam und suchte Frucht 
an ihm und fand keine. Er sprach aber zu dem Wein­
gärtner: Siehe, drei Jahre komme ich und suche Frucht 
an diesem Feigenbaum und finde keine; haue ihn ab, 
wozu macht er auch das Land unnütz? Er aber antwor­
tet und sagt zu ihm: Herr, laß ihn noch dieses Jahr, bis 
daß ich um ihn graben und Dünger legen werde; und 
wenn er etwas Frucht bringen wird, gut, wenn aber 
nicht, so magst du ihn künftig abhauen." — Lukas 13 
Verse 6—9.

29 Nachdem wir nun überzeugend bewiesen haben, daß 
die Feige und der Feigenbaum sinnbildlich die jüdische 
Nation bezeichnen, wollen wir jetzt die weiteren von Je­
sus als Antwort auf die Frage nach seiner Gegenwart 
und dem Ende der Welt gesprochenen Worte erörtern. 
„Von dem Feigenbaum aber lernet das Gleichnis: Wenn 
sein Zweig schon weich geworden ist (Fußnote: weich 
wirds und die Blätter hervortreibt, so erkennet ihr, daß 
der Sommer nahe ist. Also auch ihr, wenn ihr alles 
dieses sehet, so erkennet, daß es nahe an der Tür ist." — 
Matthäus 24 :32,33.

30 Jesus gab zu verstehen, daß die wahren Nachfolger 
Christi, die am Ende der Welt den Überrest auf Erden 
bilden würden, diese Dinge beobachten und dann — wenn 
sie bis zum Ende treu- ausharrten — das Königreich 
Gottes in voller Herrlichkeit ausgerichtet sehen würden. 
„Wahrlich, ich sage euch: Dieses Geschlecht wird nicht 
vergehen, bis alles dieses geschehen ist." (Matthäus 24 :34) 
Zur weiteren Ermutigung des treuen Überrestes sagte er 
dann: „Wenn aber diese Dinge anfangen zu geschehen, 
so blicket auf und hebet eure Häupter empor, weil eure 
Erlösung naht." — Lukas 21 :28.

" Paulus, ein Jude und Apostel der Nationen, zitiert 
den Propheten Jeremia hinsichtlich des neuen Bundes: 
„Siehe, es kommen Tage, spricht der Herr, da werde ich 
in bezug auf das Haus Israel und in bezug auf das 
Haus Juda einen neuen Bund vollziehen; nicht nach dem 
Bunde, den ich mit ihren Vätern machte an dem Tage, 
da ich ihre Hand ergriff, uni sie aus dem Lande Ägypten 
hernuszuführen; denn sie blieben nicht in meinem Bunde
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und ich kümmerte mich nicht um sie, spricht der Herr. Denn 
dies ist der Bund, den ich mit dem Haufe Israel errichten 
werde nach jenen Tagen, spricht der Herr: Indem ich 
meine Gesetze in ihren Sinn gebe, werde ich sie auch auf 
ihre Herzen schreiben; und ich werde ihnen zum Gott, und 
sie werden mir zum Volke fein." (Hebräer 8 : 8—10) 
Derselbe Apostel sagt ferner: „Also wird ganz Israel er­
rettet werden, wie geschrieben steht: . . . und dies ist für 
sie der Bund von mir, wenn ich ihre Sünden wegnehmen 
werde." (Römer 11:26,27) Aus denselben Bund Bezug 
nehmend, prophezeite Jeremia: „So spricht Jehova der 
Heerscharen, der Gott Israels: Dieses Wort wird man 
noch sprechen im Lande Juda.und in seinen Städten, wenn 
ich ihre Gefangenschaft wenden werde: Jehova segne dich, 
die Wohnung der Gerechtigkeit, du heiliger Berg!" — 
Jeremia 31:23.

- ” Die Bestimmungen des neuen Bundes beweisen an 
sich schon die Wiedereinsammlung und Wiedereinsetzung 
der Gehorsamen Israels in ihr Land und ihre Rückkehr 
zur vollen Gunst Gottes. Die Grundlage dieses Bundes 
ist nicht das Blut von Stieren und Böcken, sondern das 
Blut des geliebten Sohnes Gottes, das vergossen wurde, 
damit die Menschen ewiges Leben haben mögen. — 
Johannes 3:16.

Alle Nationen
"Aber nicht nur die Juden werden unter den Be­

stimmungen des neuen Bundes mit Wiederherstellung ge­
segnet werden, sondern diese Gunst wird sich auch auf alle 
Völker und Nationen der Erde ausdehnen. Gottes un­
wandelbare Verheißung lautet, daß „in deinem Samen 
alle Völker und Nationen der Erde gesegnet" werden 
sollen. Dieser Same ist der Christus. (Galater 3:16, 
27—29) Dies ist ein weiterer Grund dafür, daß der 
„Überrest" der jetzt auf Erden lebenden Christen das 
regste Interesse für die Wiederherstellung hat.

"Daß die Hoffnung auf Leben durch Wiederherstellung 
allen Nationen, selbst solchen gottlosen Volkern wie 
Sodom und Samaria, gegeben ist, wird durch die fol­
genden Worte Hesekiels, des Propheten Gottes, bewiesen: 
„Doch ich will gedenken meines Bundes mit dir in den 
Tagen deiner Jugend, und will dir einen ewigen Bund er­
richten." (Hesekiel 16:60) Die größere Schwester der Juden 
war Samaria, und die kleinere hier erwähnte Schwester 
war Sodom. „Deine Schwestern, Sodom und ihre Töchter, 
werden zurückkehren zu ihrem früheren Stande; und 
Samaria und ihre Töchter werden zurückkehren zu ihrem 
früheren Stande; und auch du und deine Töchter, ihr wer­
det zurückkehren zu eurem früheren Stande." — Hesekiel 
16 Vers 55.

" Die Völker aller Sprachen werden kommen und den 
Herrn suchen; und wenn sie von der gegen die Juden 
erwiesenen Gunst Gottes hören, dann werden sie für sich 
selbst gleiche Gunstermeisungen aus der Hand des Herrn 
zu erhalten suchen. „So spricht Jehova der Heerscharen: 
In jenen Tagen, da werden zehn Männer aus allerlei 
Sprachen der Nationen ergreifen, ja, ergreifen werden sie 
ven Rockzipfel eines jüdischen Mannes seinen bezeichnend, 
der sich der Lobpreisung Jehovas gewidmet hats und

sagen: Wir wollen mit euch gehen, denn wir haben ge­
hört, daß Gott mit euch ist." — Sacharja 8:23,

38 Daß die Wiedereinsammlung der Juden in die Gunst 
Gottes die Zeit bezeichnet, wo Gott den Menschen, sowohl 
den Toten als auch den Lebenden, die Vorrechte des 
Lebens gewähren wird, erhellt ganz klar aus folgender 
Schriftstelle: „Denn wenn ihre Verwerfung die Versöh­
nung der Welt ist, was wird die Annahme anders sein, 
als Leben aus den Toten? Wenn aber der Erstling heilig 
ist, so auch die Masse; und wenn die Wurzel heilig ist, so 
auch die Zweige." — Römer 11:15,16.

37 Wiederherstellung heißt also die von allen Menschen 
gehegte Hoffnung auf ewiges Leben. Während der Glanz­
zeit der jüdischen Nation hatte dieses Volk in jeder Hin­
sicht viele Vorteile über die Nationen. (Römer 3:1,2) 
Infolge des von Satan durch die Geistlichkeit jener Zeit 
ausgeübten Einflusses wurden aber die Propheten Gottes 
von der Nation Israel gesteinigt oder auf andre Weise 
verfolgt. Als der größte aller Propheten, Christus Jesus, 
,kam, da ließen die gleichen Werkzeuge des Teufels ihn 
des grausamsten Todes der Kreuzigung sterben. Welche 
besonderen Anrechte auf Gottes Gunst die Juden früher 
auch immer gehabt haben mochten, so gingen sie nun 
dieser Anrechte verlustig, als sie Jesus als ihren König 
verwarfen und ihn kreuzigten. Die Heiden sind deshalb 
der Segnungen des Herrn ebenso würdig wie die Juden. 
Das muß die Veranlassung dafür gewesen sein, daß Jesus 
zu ihnen sagte: „Tyrus und Sidon wird es erträglicher 
ergehen am Tage des Gerichts als euch." (Matthäus 11 
Vers 22) Seine Worte geben klar zu verstehen, daß die 
Zustande am Tage des Gerichts über die Völker für beide 
zwar erträglich sein werden, aber immerhin noch „erträg­
licher" für die Heiden als für die Juden. Hierdurch wird 
überzeugend bewiesen, daß Gott die Juden wiederher­
stellen wird, und daß für die Heiden nichts Geringeres zu 
erwarten ist. Es sollte stets beachtet werden, daß Gott 
nicht deshalb Wiederherstellung und Leben verleiht, weil 
die Menschen solche Segnungen verdienen, sondern weil 
sein Name und sein Wort in Frage stehen.

Ägypten
'° Ägypten wird in der Schrift sinnbildlich gebraucht, 

um Satans Organisation darzustellen. Das Sinnbild 
findet in erster Linie auf die herrschenden Klassen An­
wendung, muß aber notgedrungen auch auf all die Volks­
massen Ägyptens angewandt werden, weil sie den Herr- 
schern untertan waren und einen Teil der Nation bilde­
ten. Die in der Schrift oft gebrauchten Worte „an jenem 
Tage" nehmen besonders auf die Zeit Bezug, wo Gott 
seinen gesalbten König auf seinen Thron setzt (Psalm 
2:6), und dann weiterhin auch aus die ganze Zeitdauer 
der Regierung Christi, wo Leben durch Wiederherstellung 
dargcreicht werden wird. Wenn wir dies im Auge haben, 
werden uns die nachfolgenden prophetischen Worte ganz 
verständlich sein: „Jehova wird sich den Ägyptern kund- 
gcben, und die Ägypter werden Jehova erkennen an 
jenem Tage; und sie werden dienen mit Schlachtopfern 
und Speisopfern, und werden Jehova Gelübde tun und 
bezahlen. Und Jehova wird die Ägypter schlagen, schlagen 
und heilen; und sic werden sich zu Jehova wenden, und
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er wird sich von ihnen erbitten lassen und sie heilen. An 
jenem Tage wird eine Strasse sein von Ägypten nach Assy­
rien; und die Assyrer werden nach Ägypten und die Ägyp­
ter nach Assyrien kommen, und die Ägypter werden mit 
den Assyrern Jehova dienen. An jenem Tage wird 
Israel der dritte sein mit Ägypten und mit Assyrien, ein 
Segen inmitten der Erde; denn Jehova der Heerscharen 
segnet es und spricht: Gesegnet sei mein Volk Ägypten, 
und Assyrien, meiner Hände Werk, und Israel, mein Erb­
teil!" — Jesaja 19 :21—25.

"Die Assyrer mögen ganz treffend die politischen 
Machthaber darstellen, wahrend Ägypten besonders die 
kontrollierenden kommerziellen und militärischen Klassen 
versinnbilden mag. Seit langen Zeiten haben zwischen 
diesen Gruppen Streitereien bestanden. Der Prophet 
sagt hier, dass in der Zeit der Wiederherstellung eine 
Straße oder freie Bahn zwischen diesen Menschen bestehen 
wird, und daß sie einander dienen und untereinander, wie 
auch mit Israel in voller Harmonie sein werden, 'und der 
Herr wird sie alle segnen.

"Moab, Ammon und Elam sind Symbole der Orga­
nisation Satans, weil die Menschen dieser Nationen unter 
der Macht Satans standen, und weil ihre Herrscher seine 
Werkzeuge waren. Diese Menschen wurden der Wahr­
heit gegenüber blind gemacht, und dadurch wurden sie Un- 
tertanc Satans. Sogar auf sie wird Gott seine Barm­
herzigkeit ausdehnen, wie geschrieben steht: „Aber ich 
werde die Gefangenschaft Moabs wenden am Ende der 
Tage, spricht Jehova. Bis hierher das Gericht über 
Moab." (Jeremia 48:47) „Aber nachher werde ich die 
Gefangenschaft der Kinder Ammon wenden, spricht Jeho­
va . . . Aber es wird geschehen am Ende der Tage, da 
werde ich die Gefangenschaft Elams wenden, spricht Je­
hova." — Jeremia 49:6,39.

11 Das katholische Kirchensystem und die protestan­
tischen Kirchensysteme versuchten, die Völker der Welt zu 
ihren Errettungsplänen zu bekehren. Sie hatten keinen 
Erfolg, weil ihre Pläne falsch sind und von Satan, dem 
Feinde, entworfen wurden. Alle Nationen der Erde sind 
unter die bedrückende Macht Satans gebracht worden. 
Seine Vertreter haben sogenannte Errettungspläne ge­
macht, die aber alle unzureichend waren, so daß solche Be­
mühungen nur Fehlschläge sein konnten. Zur fälligen Zeit 
wird Gott seine erhabene Macht, seine Weisheit und feine 
Güte kundtun, indem er allen Völkern der Erde durch Los­
kauf und Wiederherstellung Rettung bringt. Durch die 
Auswirkungen des neuen Bundes müssen alle Völker zu 
einer Erkenntnis der Wahrheit gebracht werden, weil das 
Blut Jesu für die Errettung aller Fürsorge trifft (1. Tim. 
2 :3—6) Wenn die Völker der Erde zu einer Erkenntnis 
der Wahrheit gebracht werden, dann werden sie erkennen, 
daß ihnen durch Christus Jesus Leben als eine Gnaden­
gabe Gottes angeboten wird. (Römer 5:18,19; 6:23) 
„Lehren will ich die Übertreter deine Wege, und die Sün­
der werden zu dir umkehren." (Psalm 51 :13) Der Herr 
wird die Welt auf seine eigene gute Weife bekehren, und 
dann werden die Menschen feine Segnungen empfangen.

" In jener glücklichen Zeit wird Gott zu den Menschen 
sprechen und sagen: „Der Gesetzlose verlasse seinen Weg

lind der Mann des Frevels seine Gedanken; und er kehre 
um zu Jehova, so wird er sich feiner erbarmen, und zu 
unserem Gott, denn er ist reich an Vergebung." (Jesaja 
55 :7) „Dann wirst du es sehen und vor Freude strahlen, 
und dein Herz wird beben und weit werden; denn des 
Meeres Fülle wird sich zu dir wenden, der Reichtum 
der Nationen zu dir kommen." — Jesaja 60:5.

■ " Wie Hiob eine Vision des großen Erlösers hatte, 
so lverden auch alle Menschen Gelegenheit erhalten, 
Gottes Vorkehrung für ihre Segnung durch Christus zu 
sehen und zu verstehen. Das Blut Jesu war zum Nutzen 
aller Menschen gegeben worden, und alle werden Ge­
legenheit erhalten, den Nutzen des großen Lösegeldopfers 
zu empfangen. (Hebräer 2:9) Das schließt die Lebenden 
und die Toten ein. Dann werden „die Befreiten fFuß- 
note: Los gekauften) Jehovas zurückkehren fvom Tode,- 
von Leiden und Krankheit) und nach Zion kommen mit 
Jubel, und ewige Freude wird über ihrem Haupte sein." 
(Jesaja 35:10) „Es werden eingedenk werden und zu 
Jehova umkehren à Enden der Erde; und vor dir wer­
den niedcrfallen alle Geschlechter der Nationen. Denn 
Jehovas ist das Reich, und unter den Nationen herrscht 
er." — Psalm 22 : 27,28.

Auferstehung
"Die Lehre von der Auferstehung der Toten wird 

durch die Schrift überzeugend bewiesen. Diese Lehre ist 
nichts Geringeres als eine Beweislieferung für Leven 
durch Wiederherstellung mittels der guten Dienste des 
Herrn Jesu Christi, des Erlösers. Das griechische Wort 
anastasis, das im Neuen Testament mit „Auferstehung" 
übersetzt wurde, kann nicht ausschließlich auf das Neue 
Testament beschränkt werden. Die Septuaginta, eine 
Übersetzung des Alten Testaments, wurde etwa 300 Jahre 
vor der Geburt Christi hergestellt. Alle griechisch sprechen­
den Juden werden für die Auferstehung der Toten das 
Wort anastasis gebraucht haben. Der Beweis dafür wird 
in den nachfolgenden Texten gegeben:

" „Da sprach Boas: An dem Tage, da du das Feld 
aus der Hand Noomis kaufst, hast du es auch von Ruth, 
der Moabitin, dem Weibe des Verstorbenen, gekauft, um 
den Rainen des Verstorbenen auf seinem Erbteil zu er­
wecken fGriechisch: anastesai] . . . Und auch Ruth, die 
Moabitin, das Weib Machlons, habe ich mir zum Weibe 
gekauft, um den Namen des Verstorbenen auf seinem Erb­
teil zu erwecken fanastosai), daß nicht der Name des Ver­
storbenen ausgerottet werde unter seinen Brüdern und 
aus dem Tore seines Ortes. Ihr seid heute meine Zeu­
gen!" (Ruth 4 :5,10) „Tote leben nicht auf, Schatten er­
stehen fauastesons!) nicht wieder. Deine Toten werden auf­
leben sanastesontai), meine Leichen wieder erstehen fanas- 
tesousi)." lJesaja 26 :14, 19) „Du aber (Daniel) gehe hin 
bis zum Ende; und du wirst ruhen, und auserstehen 
fana st es eis zu deinem Lose am Ende der Tage." (Daniel 
12:13) „Än jenem Tage werde ich die verfallene Hütte 
Davids aufrichten fanastesv) und ihre Risse vermauern 
lind ihre Trümmer ausrichten sana steso), und ich werde 
sie bauen Ivie in den Tagen vor alters." — Amos 9:11.

" Gott verhieß das Land Palästina dem Abraham, 
Isaak und Iakob. Sie erhielten nicht einen Fuß jenes
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Landes als eine Gabe. Sie waren gezwungen gewesen, 
alles, was sie besaßen, zu lausen. Diese Männer sind tot; 
sie müssen auferweckt werden, damit sich die Verheißung 
Gottes an ihnen bewahrheiten kann. Die Verheißung 
lautet, daß sie von den Toten zurückgebracht und zu sicht­
baren Herrschern oder Fürsten auf der Erde gemacht wer­
den sollen. „An deiner Väter Statt werden deine Söhne 
sein; zu Fürsten wirst du sie einsetzen im ganzen Lande." 
(Psalm 45 :16) Das bedeutet die Wiederherstellung der 
„Väter" des Königs, des Messias, damit diese Manner in 
ein Vcrwandtschaftsverhältnis zu Christus, dem Messias 
— und zwar als dessen Kinder —, gebracht und durch 
seine Vermittlung von Gott Leben erhalten. Den Aus­
sagen der Schrift gemäß mußte der Messias ein Nach­
komme Noahs, Sems, Abrahams, Isaaks, Jakobs, Judas 
und Davids sein; dies beweist somit, daß diese Männer, 
die sich unter der Erprobung als treu erwiesen und ihre 
Rechtschaffenheit bewahrten, aus dem Tode zurückgebracht, 
wiedcrhergestellt und zu Kindern des Messias gemacht 
werden müssen. Als Stütze hierfür erklärte Jesus, daß, 
diese Männer als Vertreter des Königreiches auf Erden 
sein würden. — Matthäus 8:11,12.

"Die Schrift berechtigt zu der Schlußfolgerung, daß 
Jerusalem die bedeutendste Stadt aus Erden sein wird. 
Schon vor langer Zeit hatte Gott Jerusalem erwählt und 
seinen Namen mit dieser Stadt verbunden. Wenn Gott 
dann die bewährten Männer der alten, vergangenen Zei­
ten, die ihm stets treu und ergeben waren, wiederher­
gestellt und in das Land Palästina gebracht haben wird, 
so ist es ganz naheliegend, daß sicherlich Jerusalem zum 
irdischen Sitz der Regierung gemacht werden wird. Als 
Stütze hierfür zitieren wir folgende Schriftstellen:

49 „Jehova wird dich zum Haupte machen und nicht 
zum Schwänze, und du wirft nur immer höher kommen 
und nicht abwärts gehen, wenn du den Geboten Jehovas, 
deines Gottes, gehorchst, die ich dir heute zu beachten und 
zu tun gebiete." — 5. Mose 28 :13.

" „Denn Jehova tröstet Zion, tröstet alle ihre Trüm­
mer; und er macht ihre Wüste gleich Eden, und ihre 
Steppe gleich dem Garten Jehovas. Wonne und Freude 
iverden dar.in gefunden werden, Danklied und 'Stimme 
des Gesanges." — Jesaja 51 :3.

"„Sondern freuet euch und frohlocket für und für 
über das, was ich schaffe. Denn siehe, ich wandle Jeru­
salem in Frohlocken um und sein Volk in Freude. Und 
ich werde über Jerusalem frohlocken und über mein Volk 
mich freuen; und die Stimme des Weinens und die 
Stimme des Wehgefchreis wird nicht mehr darin gehört 
«verden. Nicht vergeblich werden sie sich mühen, und nicht 
zum jähen Untergang werden sic zeugen; denn sie sind 
der Same der Gesegneten Jehovas, und ihre Sprößlinge 
werden bei ihnen sein." — Jesaja 65 :18,19,23.

51 „So spricht Jehova der Heerscharen: Es werden 
noch Greise und Greisinnen in den Straßen von Jerusa­
lem sitzen, ein jeder mit seinem Stabe in seiner Hand vor 
Menge der Tage. Und die Straßen der Stadt iverden 
voll sein von Knaben und Mädchen, die ans seinen 
Straßen spielen." — Sacharja 8:4,3.
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Die königliche Linie
"Der Verheißung Gottes gemäß kann das Königreich 

des Messias nur durch die Wiederherstellung der könig­
lichen Familie Davids in Wirksamkeit treten. Ganz ge­
wiß stellte David im Schattenbilde den geliebten Sohn 
Gottes dar, welcher der rechtmäßige Herrscher der Erde ist. 
Als Gott dem Nachkommen Davids das Zepter des vor­
bildlichen Königreiches entriß, erklärte er, daß beim Kom­
men dessen, dem das Recht gehört, die Krone und das 
Diadem zurückgegeben iverden solle. Jesu Jünger müssen 
an diese Begebenheit gedacht haben, als sie fragten: „Herr, 
stellst du in dieser Zeit dem Israel das Reich wieder her?" 
(Apostelgeschichte 1:6) Als weitere Unterstützung hierfür 
beachte man folgenden Text: „Wehe! denn groß ist jener 
Tag, ohne Gleichem, und es ist eine Zeit der Drangsal 
für Jakob; doch wird er aus ihr gerettet werden. Denn 
es wird geschehen an jenem Tage, spricht Jehova der 
Heerscharen, daß ich sein Joch von deinem Halse zer­
brechen und deine Fesseln zerreißen werde, und Freinde 
sollen ihn nicht mehr dienstbar machen; sondern sie wer­
den Jehova, ihrem Gott, dienen und ihrem König David, 
den ich ihnen erwecken werde." — Jeremia 30:7—9.

" Hier lassen wir noch einige weitere, diese Schluß­
folgerung bestätigende Schriftstellen folgen. „Du Her­
denturm, du Hügel der Tochter Zion, zu dir wird gelan­
gen und zu dir wird kommen die frühere Herrschaft, das 
Königtum der Tochter Jerusalem." — Micha 4:8.

"Der Apostel Paulus zitierte einmal den achten 
Psalm, der eine Prophezeiung über die Wiederherstellung 
des Menschen ist. Er zeigte ganz klar, daß es sich hier 
um eine Prophezeiung handelt, denn er erklärte, daß wir 
jetzt sehen, wie alle Dinge unter die Kontrolle des recht­
mäßigen Königs der Erde gebracht werden. Den Worten 
des Apostels gemäß findet der Psalm in erster Linie auf 
Jesus Anwendung, dessen Füßen Jehova alle Dinge un­
terwerfen wird.

"Die Christen haben das allergrößte Interesse an der 
vollen Aufrichtung der gerechten Regierung Gottes unter 
Christus, dem König. Gott verhieß seinem geliebten 
Sohne das Königreich, und Christus Jesus wiederum gab 
durch die Gunst Gottes seinen treuen Nachfolgern die 
gnädige Einladung, mit ihm an jenem Königreiche teil­
zunehmen. (Lukas 22:28,29) Da nun eins der großen 
Werke des Königreiches darin bestehen wird, den Menschen 
den Weg zum Leben zu zeigen und sie — auf völlige Wie­
derherstellung hinblickeud — in der Wahrheit zu unter­
richten, so freut sich der Christ jetzt schon darüber, das 
Licht des Planes und Vorhabens Gottes für die Segnung 
aller Geschlechter der Erde zu erkennen. — Psalm 126:2.

Sem Name
" Seit vielen Jahrhunderten ist der Name Jehovas 

unter den Menschen der Nationen der Erde entehrt und 
entweiht worden. Die Erfahrungen Hiobs sind ein tref­
fendes Bild der Methoden, die Satan anwendct, um den 
Namen Gottes zu entehren und die Menschen von Jehova 
wegzuwenden. Die drei angeblichen Freunde Hiobs waren 
vom Feinde angesrellt und wurden von ihm als seine 
Sprecher benutzt, nm den Namen Gottes im Mund zu
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führen, während doch ihre Herzen weit von ihm entfernt 
waren. Ihr Gegenbild, die Geistlichkeit der verschiedenen 
kirchlichen Systeme, behauptet gleicherweise für Gott zu 
sprechen, obschon sie ebenfalls in ihren Herzen weit von 
ihm entfernt sind. *

67 Die Geistlichkeit des Landes wird jetzt durch die grau­
samen und selbstsüchtigen Handelsintereffen gestützt und 
verherrlicht. Diese Geistlichen arbeiten ja auch in genauer 
Übereinstimmung mit den beiden andren Zweigen der Or­
ganisation des Teufels. Die großen Handelsinteressen 
verkünden durch ihr Werkzeug, die National Broadcasting 
Company, gotteslästerlich und leichthin, daß die Religi­
onen der Juden und Nationen eins gemacht seien, und daß 
die Finanzmacht den Rabbiner, den katholischen Priester 
und protestantischen Geistlichen zusammengebracht habe, 
damit alle dieselbe Religion verkünden und alle die Mittel 
des Großgeschäfts benutzen möchten, ihre Botschaft durch 
das ganze Land zu senden; jedoch mit der Bedingung, 
daß keine Partei eine Lehre behandeln oder verkündigen 
solle, die bei der andren Partei Anstoß erregen würde.

“ Wie Hiobs angebliche Freunde, so kommen auch diese 
mit einem sogenannten Errettungsplan für die Mensch­
heit. Natürlich ignorieren alle das große Loskaufsopfer 
Jefu und erwähnen es nicht, denn das würde die Juden 
und die Evolutionisten beleidigen. Alle lasten Gottes 
Königreich auf Erden unter Christus unerwähnt, denn 
das würde die gegenwärtigen Machthaber — mit Ein­
schluß des Großgeschäfts, das die heutige Religion er­
schaffen hat — beleidigen. Sie alle lasten die große Wahr­
heit der Gewährung von Leben für die Menschheit durch 
Loskauf, Auferstehung und Wiederherstellung gänzlich un­
beachtet, denn sie misten, daß solche Menschen, die eine 
Erkenntnis dieser Wahrheit erhalten, nicht mehr an die 
Gott entehrenden Lehren von innewohnender Unsterblich­
keit, Fegefeuer und ewiger Qual glauben können.

"Der größte Schwank, der je im Namen des Herrn 
ausgeführt wurde, paradiert unter dem Titel „Bund der 
Kirchen Christi in Amerika". Bei diesem unheiligen Mach­
werk werden alle abtrünnigen und falschen Lehrer zuge­
lasten und willkommen geheißen, während die Wahrheit 
von dieser Organisation beifeitegefetzt wird. Dieser Bund 
ist ebenfalls nur ein Werkzeug Satans, des Feindes. Er 
hat den Zweck, die Menschen dem großen Erlösungsplau 
Gottes gegenüber blind zu machen. So wie es aber Satan 
nicht gelang, Hiob durch feine drei Vertreter von Gott ab­
zuwenden, wird auch der kolostale Betrug, der unter dem 
Titel des Kirchenbundes ausgeführt wird, nicht den Erfolg 
haben, aufrichtige Menschen von Gott abtrünnig zu 
machen. Bei den treuen und aufrichtigen Nachfolgern des 
Herrn Jefu Christi wird dies vielmehr bewirken, daß sie 
dem Herrn mit noch größerer Hingabe dienen. Gott sagt 
zu ihnen: Harret auf mich — denn ich beabsichtige, diese 
ungerechte Organisation Satans zu zerschmettern und 
dann den Menschen die reine Botschaft der Wahrheit zu 
geben, so daß sie alle meinen Namen anrusen können. 
(Zephanja 3 :8,9) Satan und seine Organisation sind 
baldigem, gänzlichem Ruin verfallen. Gottes Name soll 
gerechtfertigt werden.

°° Als Satans Organisation Ägypten anmaßend 
nmrde und das Volk des Herrn bedrückte, da kam Gott

herab nach Ägypten, zerstörte die Macht dieser Nation und 
befreite sein Volk. Es steht geschrieben, daß er dies tat, 
um sich einen Namen zu machen. Das zeigt im Schatten­
bilds, daß Gott beabsichtigt, in kurzem die Teufelsorgani- 
fation, die alle Nationen der Erde beherrscht, zu zerschmet­
tern und darauf den Völkern Frieden und Gedeihen zu 
geben; allen, die ihm gehorchen, wird ewiges Leben auf 
Erden gewährt werden. Gott wird dies tun, weil sein 
großer Name dabei in Frage steht, und fein Name soll, 
jetzt hoch erhöht werden. — Hesekiel 38:22—32.

"Die jetzt auf der Erde lebenden Getreuen, die in 
einem Bundesverhältnis mit Gott stehen, müssen ihre 
Vollkommenheit durch gänzliche und rückhaltlose Hingabe 
an Gott beweisen. Er befiehlt ihnen jetzt, seine Zeugen 
zu sein und den Menschen zu verkündigen, daß er Gott 
ist, und ihnen seine Absicht klarzumachen, daß er eine ge­
rechte Regierung zum Wohle der Menschen errichten will. 
Es ist jetzt das Vorrecht der Gesalbten, den Menschen von 
den großen Werken Jehovas zu erzählen und ihnen zu 
verkündigen, daß sein Name erhaben ist.. Er ist die große 
Quelle des Lebens, und ihn und Christus Jesus zu kennen, 
bedeutet ewiges Leben. Die Menschen müssen bald alle 
die große Wahrheit erfahren: „Glückselig die Nation, 
deren Gott Jehova ist."

Fragen zum Beröer-Studium
Abs. 1. Erkläre des Christen Verhältnis zu Jehova. Welche 

Vorkehrung hat Jehova in seinem Plane für den Christen 
getroffen?

Abs. 2—4. Zeige die Stellungnahme der religiösen Systeme zur 
Lehre der Wiederherstellung des Menschen zum Leben. Wie 
sieht der wahre Christ diese Lehre an, und weshalb?

Abs. 5. Zitiere Schriftstellen, die den Auftrag des Christen an­
geben. Wem soll er dienen, und in welcher Weise?

Abs. 6. Welche Bedeutung kommt der Lehre der Wiederher­
stellung zu?

Abs. 7,8. Weshalb war Paulus so sehr an der Wiederherstel­
lung Israels intcrestiert? Was sagt er mit Bezug darauf, 
daß Gott die Juden verstieß, und was über die große Bedeu­
tung der Wiederherstellung jenes Volkes?

Abs. 9. Erkläre den Grund der allgemeinen Gleichgültigkeit der 
Bekenntuischristen gegenüber der Wiederherstellung der 
Juden.

Abs. 10. Zeige, wie die Verwerfung der Juden den Heiden 
eine Gelegenheit brachte.

Abs. II—13. Was ist der Zweck des neuen Bundes? Erkläre 
das Verhältnis, :n. welchem der^Christ zum neuen Bunde 
steht.

Abs. 14. Weshalb sollten die Christen an allen Schriftstellen, 
die auf die Juden Bezug nehmen, ein großes Interesse haben?

Abs. 15—17. Welcher Natur waren die von den Juden beob­
achteten Versöhnungstag-Zeremonien, und welchem Zwecke 
dienten sie? Zeige die wiederholte Belehrung über Wieder­
herstellung, die im Handeln Gottes mit Israel gegeben ist.

Abs. 18,19. Wie lautet die Prophezeiung über die vorbildliche 
Wiederherstellung Zions, und was waren die Erfahrungen 
Israels bei ihrer Erfüllung?

Abs. 20—22. Nenne die Prophezeiungen, welche die Zerstreuung 
der Juden vorhersagten. Welchen Beweis haben wir dafür, 
daß der Zeitabschnitt dieser Zerstreuung jetzt zu Ende gegan­
gen ist? Weshalb ist diese Sache so außerordentlich inter­
essant und von so großer Bedeutung?

Abs. 23—28. Erkläre das Symbol der Feige und des Feigen­
baums. Veranschauliche die Anwendung dieses Symbols 
in den Prophezeiungen, welche die Verstoßung und Gefangen­
schaft Israels voraussagen.
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Abs. 29,30. Wie gebrauchte Jesus dieses Symbol in feinen Be­
lehrungen über das Ende des Zeitalters und die Aufrichtung 
des Reiches Gottes?

- Abs. 31,32. In welchem Verhältnis steht die Wiedereinsamm­
lung und Wiederherstellung Israels zu der Einweihung des 
neuen Bundes?

Abs. 33—36. Wie weit reicht jene Gunst, die Gott zuerst den 
Gehorsamen Israels erweisen wird?

Abs. 37. Was rechtfertigt Gottes Angebot von Wiederherstel­
lung und Leben für den Menschen? Unter welcher Bedin­
gung wird er Leben verleihen?

Abs. 38—40. Erkläre Jesaja 19 :21—2b.
Abs. 41—43. Weshalb haben die Kirchensysteme so elend ver­

sagt, die Welt zu bekehren? Wie werden die Menschen dazu 
gebracht werden, die völlige Überlegenheit Jehovas anzuer­
kennen? Wie wird die Welt dann bekehrt werden?

Abs. 44,45. Lehrt das Alte Testament die Auferstehung der 
Toten?

Abs. 46. Was geht aus der Tatsache hervor, daß Abraham ver­
heißen wurde: „Alles dieses Land werde ich dir geben", und 
daß er noch nicksts von dem ihm verheißenen Lande erhalten 
hat? Erkläre Psalm 45:16.

Abs. 47—51. Welche Bedeutung wird die Stadt Jerusalem im 
Königreiche Gottes haben? Führe Texte an, die diese Folge­
rung stützen.

Abs. 52. Warum wurde Jesus von seinen Jüngern gefragt: 
„Herr, stellst du in dieser Zeit oem Israel daS Reich 
wieder her?^

Abs. 53—55. Erörtere Micha 4:8 und Pauli Bezugnahme 
darauf in Hebräer 2:8. Weshalb ist dies von besonderem 
Interesse für den Christen?

Abs. 56—58. Zeige, daß der „Dienst" der drei „Freunde" Hiobs 
die Anmaßung der jetzt bestehenden Systeme mit Bezug auf 
die Errettung der Menschen veranschaulicht.

Abs. 59. Wird, aus dem hier betrachteten Bilde zu schließen, 
das Werkzeug Satans, der Kirchenbund, darin erfolgreich 
sein, aufrichtige Wahrheitssucher von Gott abwendig zu 
machen?

Abs. 60,61. Was war die hauptsächlichste Absicht, derentwegen 
Gott die Macht Ägyptens brach und sein Volk Israel befreite? 
Welche Prüfung bringt die Ausführung dessen, was dort, im 
Schattenbilds dargestellt wurde, in der Gegenwart über die 
treuen Zeugen Gottes? Wie nur können sie ihre Voll­
kommenheit und die Billigung Jehovas bewahren?

W. T. vom 15. August 1929.

Warum versagen die Kirchen?
ie Kirchen sind für den ausgesprochenen Zn>eck 
gegründet worden, Seelen zu erretten und die 
Welt zu bekehren. Die Tatsache aber, daß heute 
doppelt soviel Heiden leben wie vor hundert 

Jahren, ist ein schlagender Beweis dafür, daß die Kirchen
ihre Aufgabe nicht ausgeführt haben. Die weitere Tatsache, 
daß auf einen Bekehrten Hunderte neugeborener Heiden 
kommen, ist ein weiterer überzeugender Beweis dafür, 
daß die Kirchen mit der Bekehrung der Welt niemals 
Erfolg haben werden. Ferner ist auch allgemein bekannt, 
daß Verbrechen und Gesetzlosigkeit in den sogenannten 
christlichen Ländern größer sind als in den heidnischen, 
ja unter den christlichen Nationen ständig zunehmen, und 
zwar in einem solchen Maße, daß nicht genügend Gefäng- 
nisse und Zuchthäuser für die Verurteilten vorhanden 
sind, nicht zu reden von den Tausenden, die der Verur­
teilung zu entgehen wissen, und den weiteren Tausen­
den, die nie erwischt werden.

Weiterhin ist es eine wohlbekannte Tatsache, daß die 
schlimmsten Verbrecher Glieder irgendeiner der rechtgläu­
bigen Kirchen sind, und daß die abscheulichsten Mörder 
gewöhnlich im Gefängnis von ihren Pastoren besucht wer­
den. Viele aufrichtige Geistliche geben das Versagen der 
Kirchen zu, und viele andre haben gerade wegen dieses 
Fehlschlages ihr Pastorat aufgegeben.

Diese Tatsachen sind wohlbekannt und werden von auf­
richtigen Leuten zugegeben. Sie werden hier nicht ange­
führt, um sich daran zu weiden, weil sich kein Christ an 
dem Fehlschlag irgendeiner ehrlichen Bemühung, die 
Menschheit zu segnen, weiden kann. Sie werden einfach 
erwähnt, weil sie Tatsachen sind, unbestreitbar^ Tatsachen. 
Tatsachen, die alle, welche an der Lösung der Frage nach 
der Ursache des Versagens der Kirchen in ihrer Miffion 
interesiiert sind, aufrichtig ins Auge fasten und besprechen 
müssen. Viele christliche Leute sind sehr empfindlich bei

irgendeiner' Kritik an den Bemühungen und Fehlschlägen 
der Kirchen. Aber ausbauende Kritik ist stets recht und 
angebracht, und die Kirchen und christliche Leute im all­
gemeinen sollten die ersten sein, solche Kritik anzuerkennen 
und zu erwägen.

Diese Abhandlung, soll solch aufbauender Kritik dienen. 
Es wird nicht nur beabsichtigt, klar zu zeigen, warum die 
Kirchenbemühungen fehlgeschlagen haben, sondern auch aus 
Gottes Vorkehrung für die Bekehrung der Welt hinzu- 
weisen und zu zeigen, daß die Zeit für dieses Werk nahe 
herbeigekommen ist, so daß die Menschen dadurch ermutigt 
und getröstet werden mögen, und die Aufrichtigen, die 
eifrig bemüht waren, die Welt zu bekehren, sich in Hoff­
nung auf die baldige Erfüllung ihres Wunsches freuen 
können.

Wenn gezeigt werden kann, daß der Herr seine eigene 
Zeit und seine eigenen Mittel für die Bekehrung der Welt 
hat, dann hat sie allerdings nicht zu irgendeiner andren 
Zelt oder auf irgendeine andre Weise erreicht werden 
können. Natürlich müßte dann jeder Bekehrungs­
versuch, der Jehovas Weg entgegengesetzt ist, als vermeßen 
bezeichnet werden und von vornherein zum gänzlichen und 
elenden Fehlschlag verurteilt sein.

Die Bibel zeigt in klarster Weise, daß Gott die Bekeh­
rung der Welt zuvörbeftimmt und darum seine Propheten 
inspiriert hat, dieses freudige Ereignis vorauszusagen: 
„Wendet euch zu mir und werdet gerettet, alle ihr Enden 
der Erde! denn ich bin Gott und keiner sonst. Ich habe 
bei mir selbst geschworen, aus meinem Munde ist ein 
Wort in Gerechtigkeit hervorgegangen, und es wird nicht 
rückgängig werden, daß jedes Knie sich vor mir beugen, 
jede Zunge mir schwören wird." (Jesaja 45:22,23) Das 
bedeutet natürlich, daß die Welt bekehrt werden wird. 
Wiederum lesen wir in Psalm 98 Vers 3: „Alle Enden der 
Erde haben die Rettung unsres Gottes gesehen." Und in
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Psalm 150 ; 6: „Alles was Odem hat lobe Jah! Lobet 
Jehova!" Mose hat geschrieben: „So wahr ich lebe, soll 
von der Herrlichkeit Jehovas erfüllt werden die ganze 
Erde." — 4. Mose 14 : ZI.

Wiederum lesen wir: „Sie werden nicht mehr ein 
jeder seinen Nächsten und ein jeder seinen Bruder lehren 
und sprechen: Erkennet Jehova! denn sie alle werden mich 
erkennen von ihrem Kleinsten bis zu ihrem Größten." 
(Jeremia 31:34) Johannes hat geschrieben (Offenbarung 
15:4): „Alle Nationen werden kommen und vor dir an­
beten." Dieser Wahrheit fügt Jesus folgende Worte hin­
zu: „Dein Königreich komme; dein Wille geschehe, wie im 
Himmel also auch auf Erden!"

Wiederum lesen wir in Jesaja 46:9—11: „Ich bin 
Gott, und gar keiner ist wie ich; der ich von Anfang an 
das Ende verkünde, und von alters her was noch nicht 
geschehen ist; der ich spreche: Mein Ratschluß soll zustande 
kommen, und all mein Wohlgefallen werde ich tun . . . 
Ich habe geredet, und werde es auch komnien lassen; ich 
habe entworfen, und werde es auch ausführen." Und 
wiederum spricht Jehova: „Also wird mein Wort sein, 
das aus meinem Munde hervorgeht; es wird nicht leer 
zu mir zurückkehren, sondern cs wird ausrichten, was 
mir gefällt, und durchführen, wozu ich es gesandt habe." 
(Jesaja 55 :11) Auf diese Weise erklärt die Heilige Schrift 
nachdrücklichst, daß Gott die Welt zn bekehren plant.

Wer aber ist dazu bestimmt, das...Wcrk der Bekehrung 
der Welt hinauszuführen? Die Schrift erklärt aufs deut­
lichste, daß diese Aufgabe nicht Menschenhänden anver­
traut worden ist. Gott hat vorausgefchen, daß Menschen 
dieses Werk nicht tun könnteil, und'darum hat er hierfür 
einen eigenen Plan entworfen. Biele Schriftstellen sagen 
nns, daß die Welt durch Christus und die Kirche (das 
heißt die wahre Kirche, bestehend aus 144 000 Gliedern) 
bekehrt werden soll, und daß dies während des Zeitab­
schnittes geschehen wird, der in der Bibel wiederholt das 
„Königreich Christi" und der „Tag Christi" oder auch der 
„Tag des Gerichts" genannt wird. Wenn wir nun weiter- 
schreiten, denke man bitte daran, daß die Bezeichnungen 
„Königreich Christi", „Tag Christi" und „Tag des Ge­
richts" auf denselben Zeitabschnitt Bezug nehmen, cuif 
eine Periode von tausend Jahren. Mit anderen Worten: 
Gott hat beschlossen, daß die Welt nicht vor dem Beginn 
der Tausendjahr-Herrschaft des Christus bekehrt werden 
soll noch bekehrt werden kann.

Nun laßt uns die Beweise für diese Behauptung prü­
fen. Man beachte zuerst, daß der Ausdruck „Gericht" 
Untersuchung und Entscheidung als Abschluß der Unter' 
suchung bedeutet. In Übereinstimmung mit diesem Ge­
danken sagt der Prophet Jesaja: „Wenn deine Gerichte 
die Erde treffen, so lernen Gerechtigkeit die Bewohner 
des Erdkreises." (Jesaja 26:9) Hier wird unS deutlich 
gesagt, daß die Menschen während des Gerichtstages. Ge­
rechtigkeit lernen werden. Gewöhnlich rvird den Leuten 
gelehrt, daß es zu spät sei, noch etwas zu lernen, sobald 
der Gerichtstag da sei; aber das ist ein Irrtum, wie der 
folgende Schrifttext zeigt. Wir lesen nämlich in Psalm 
119 Bers 175: „Deine Rechte sa. u.: Gerichtej mögen mir 
helfen." DaS ist ja gerade der Zweck des großen Tages

des Gerichtes, nämlich der armen, blinden, betrogenen 
und bedrückten Menschheit dazu zu verhelfen, die Wahrheit 
über die Güte und Liebe Gottes zu erkennen.

Der große tausendjährige Gerichtstag der Welt wird 
ein Tag des Segens, der Aufrichtung, Erziehung und 
Hilfeleistung sein. Der Prophet David beschreibt den Tag 
des Gerichts als einen Tag begehrenswerter Segnungen. 
Man beachte Davids Worte, ausgezeichnet in Psalm 19 
Verse 9—11: „Die Rechte sa. ü.: Gerichtes Jehovas stnd 
Wahrheit, sie sind gerecht allesamt; sie, die köstlicher sind 
als Gold und viel gediegenes Gold, und süßer als Honig 
und Honigseim. Auch wird dein Knecht durch sie belehrt; 
im Beobachten derselben ist großer Lohn." Den Menschen 
ist allgemein gesagt worden, es sei zu spät, noch gewarnt 
zu werden oder einen Lohn gewinnen zu können, wenn 
der Tag des Gerichtes gekommen fein werde. Jedoch lehrt 
die angeführte Schriftstelle das gerade Gegenteil.

Diese richtige Bedeutung des Wortes „Gericht" 'im 
Sinne haltend, laßt uns nun etliche weitere Texte unter­
suchen. In Apostelgeschichte 17:31 lesen wir, daß Gott 
„einen Tag saubere Schriftstellen kennzeichnen ihn als 
einen Tausendjahr-Tagj gesetzt hat, an welchem er den 
Erdkreis richten wird in Gerechtigkeit durch einen Mann, 
den er dazu bestimmt hat sChristusj, und hat allen den 
Beweis davon gegeben, indem er ihn auferweckt hat aus 
den Toten".

Man.beachte nun, daß Petrus uns die Länge des Ge­
richtstages angibt. Wir lesen in 2. Petrus 3:7,8: „Die 
jetzigen Himmel aber und die Erde sind durch fein Wort 
ausbewahrt, für das Feuer behalten auf den Tag des 
Gerichts... Dies eine aber fei euch nicht verborgen, Ge­
liebte, daß ein Tag bei dem Herrn ist wie tausend Jahre, 
und taufend Jahre wie ein Tag." Der Psalm ist stimmt 
mit Petrus überein, indem er erklärt: „Tausend Jahre 
sind in deinen Augen wie der gestrige Tag, wenn er ver­
gangen ist, und- wie eine Wache in der Nacht." — Psalm 
90 :4.

In Johannes 5 : 22 lesen wir: „Der Vater richtet auch 
niemand, sondern das ganze Gericht hat er dem Sohne 
gegeben." Hieraus können wir ersehen, daß Jehova seinen 
Sohn dazu bestimmt hat, während des großen tausend­
jährigen' Gerichtstages Richter über die ganze Erde zu 
sein; und die Heilige Schrift versichert uns, daß mit dem 
Anfang jener Zeit Gott alle seine Feinde zu den Füßen 
seines Sohnes — das heißt unter besten Herrschaft — 
bringen wird. Daher konnte Jesus das Werk des Gerichtes 
nicht vor GotteS bestimmter ZeK beginnen, nicht ehe Gott 
seine Feinde seiner Macht und Herrschaft unterwerfen 
würde. Wir lesen in Matthäus 22 Vers 44: „Jehova 
sprach zu meinem Herrn: Setze dich zu meiner Rechten, 
bis ich deine Feinde lege unter deine Füße." Paulus 
bestätigt den Gedanken, daß Jesus von der Zeit seiner 
Auferstehung an bis zu der Zeit, da Gott alle seine Feinde 
seiner Herrschaft unterwerfen würde, warten mußte. Wir 
lesen in Hebräer 10:12,13: „Er aber, nachdem er ein 
Schlachtopfer für Sünden dargebracht, hat sich auf immer­
dar gesetzt zur Rechten Gottes, fortan wartend, bis feine 
Feinde gelegt sind zum Schemel seiner Füße." Hieraus 
können nur ersehen, daß es selbst Jesu nicht erlaubt 
ivar, zu seiner Zeit die Bekehrung der Welt zn versuchen.
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Warum aber mußte Jesus mehr als achtzehnhundert 
Jahre warten, bevor er mit dem Werke der Bekehrung 
der Welt beginnen konnte? Die Antwort ist, daß Gott 
verordnete, daß, wenn Christus dieses Werk beginnen 
werde, die auserwählte Versammlung mit ihm in Herr­
lichkeit vereint sein und mit ihm an diesem Werke teil­
nehmen soll. Das ist der Punkt, über den die Menschen 
falsch belehrt worden sind. Ihnen wurde gelehrt, daß die 
Kirche oder Versammlung Gottes in all den verschiedenen 
Kirchensystemen oder Sekten der sogenannten christlichen 
Religionen der Erde bestehe. Diese Systeme zählen über 
500 000 000 Glieder, wohingegen die wahre Kirche aus 
nur 144 000 Heiligen besteht. Diese wahre Kirche wird 
auch die Braut des Lammes, Christi, genannt, während 
Jesus als der Bräutigam bezeichnet wird; und die wahre 
Kirche soll — mit dem Herrn verbunden — an dem Werke 
des Gerichts der Welt teilnehmen. Laßt uns den Beweis 
hierfür betrachten.

Wir lesen in 1. Korinther 6:2,3: „Wisset ihr nicht, 
daß wir Engel richten werden?" Wiederum lesen wir 
in Offenbarung 20 Vers 6: „Glückselig und heilig, wer Ä 
teil hat an der ersten Auferstehung! Uber diese hat der 
zweite Tod keine Gewalt, sondern sie werden Priester 
Gottes und des Christus sein und mit ihm herrschen tau­
send Jahre." In dieser Schriftstelle wird uns deutlich 
erklärt,. daß die Herrschaft Christi von tausendjähriger 
Dauer sein wird, und daß die Heiligen während dieser 
Zeit mit ihm herrschen werden.

Der Grund, warum Christus, nachdem er zur Höhe 
aufgefahren war und sich zur Rechten Gottes gesetzt hatte, 
so viele Jahrhunderte warten mußte, ehe er mit der Be­
kehrung und dem Gerichte der Welt beginnen sollte, war, 
Gott Zeit zu geben, die Braut für seinen Sohn zu finden. 
Diefes Werk hat nahezu neunzehnhundert Jahre bean­
sprucht. Wenn die volle .Anzahl Heiliger (die wahre 
Kirche) gefunden ist, wird das Königreich des Christus sein 
Werk beginnen, und dann erst, nicht früher, wird das 
Werk der Weltbekehrung anfangen. Jesus und die Aus­
erwählten werden mit Autorität und Macht für dieses 
Werk bekleidet sein, aber sie können es nicht vor GotteS 
bestimmter Zeit tun.

Wenn Jesus und die wahre Kirche in der ersten Auf­
erstehung vereint und die Türe geschloffen sein wird, so 
daß niemand mehr zur Vervollständigung der vorbe­
stimmten Zahl nötig «sptzl wird, dann wird das König­
reich in volle Tätigkeit treten. Johannes gibt uns ein 
Bild hierüber und sagt: „Und ich sah: und siehe, das 
Lamm stand auf dem Berge Zion und mit ihm hundert- 
viernndvierzig taufend, welche seinen Namen und den 
''Namen seines Vaters auf ihren Stirnen geschrieben tru­
gen." — Offenbarung 14 :1.

Auch in Daniel 7 : 22 wird uns erklärt, daß das König­
reich unter der Herrschaft der Heiligen sein wird. Wir 
lesen dort: „Der Alte an Tagen kam, und das Gericht 
Iwurdej den Heiligen des Höchsten gegeben ..., und die 
Zeit kam, da die Heiligen das Reich in Besitz nahmen." 
In Vers 27 steht geschrieben: „Und die Reiche und die 
Herrschaft und die Größe der Königreiche unter dem gan­
zen Himmel wird dem Volke der Heiligen gegeben werden."

Hieraus ist zu ersehen, daß dem Plane Gottes gemäß 
die Welt während der Herrschaft des Christus bekehrt 
und Gerechtigkeit auf der Erde aufgerichtet werden soll, 
und daß dieses Werk durch Jesus Christus und die wahre 
Kirche getan werden wird. Dieses Werk wird paffender­
weise ein Werk des Gerichtes genannt, weil es entscheiden 
soll, ob die in Erprobung Stehenden, Männer undFrauen, 
würdig sind, ewig zu leben oder nicht. Ihre Würdigkeit 
zu leben wird durch ihren Gehorsam gegenüber den Ge­
setzen des Königreiches entschieden werden; und sie werden 
mit diesen Gesetzen genau vertraut gemacht werden. Pau­
lus sagt in seinem Briefe an Timotheus: „Ich bezeuge 
ernstlich vor'Gott und Christo Jesu, der da richten wird 
Lebendige und Tote, und bei seiner Erscheinung und sei­
nem Reiche." — 2. Timotheus 4 :1.

. Jesus selbst sagt uns, daß es an dem Tage des Ge­
richtes schlechten Menschen erträglich ergehen wird. Seine 
Worte lauten: „Wahrlich, ich sage euch, es wird dem 
Lande von Sodom und Gomorra erträglicher ergehen am 
Tage des Gerichts als jener Stadt." (Matthäus 10:15) 
Wiederum spricht Jesus: „Ich sage euch: Ty rus und Si­
don wird es erträglicher ergehen am Tage des Gerichts 
als euch." (Matthäus 11 :22,24) Weiter sagt Jesus noch: 
„Männer von Ninive werden aufftehen im Gericht mit 
diesem Geschlecht und werden es verdammen... Eine 
Königin des Südens wird auftreten im Gericht mit die­
sem Geschlecht und wird es verdammen." (Matthäus 12 
Verse 41,42) Wenn Sodom und Gomorra, Tyrus, Si­
don, Ninive, die Königin von Scheda am Gerichtstage 
ausstehen, das heißt auferweckt werden sollen, und es 
.jenen gottlosen und heidnischen Völkern erträglich er­
gehen soll, so folgt hieraus, daß der Tag des Gerichts 
nicht — wie den Menschen allgemein gelehrt worden 
ist — von solcher Art ist, daß man sich vor ihm sehr 
fürchten müßte.

Weshalb aber sollen diese gottlosen und heidnischen 
Völker wiederkommen? Die Antwort ist: Weil ihnen 
die Erkenntnis Jehovas gelehrt werden soll, danlit sie 
überhaupt erst die Weisheit, Gerechtigkeit, Liebe und Macht 
Gottes kennenlernen; damit sie zum ersten Male erfahren, 
daß Jesus Christus durch Gottes Gnade für sie den Tod 
kostete; damit sie ferner zum ersten Male die von den 
Irrtümern der Glaubensbekenntnisse und Überlieferungen 
der Menschen gereinigte Wahrheit hören mögen. Diese 
Völker sind aber nicht die einzigen, die es nötig haben, 
diese Lektionen zu lernen. Zu ihnen kommen Milliarden 
anderer hinzu: Afrikaner, Chinesen, Japaner, Ägypter, 
Babylonier, Meder, Perser, Kanaaniter, Hittiter, Jebu- 
siter, Moabiter und zahlreiche andere Nationen, die nie­
mals etwas von Jesus oder seinem Vater, Jehova Golt, 
gehört haben. Hierzu kommen noch Millionen Irrsinniger, 
Kinder und Schwachsinniger, die während der tausend 
Jahre die Hilfe und Belehrung des Herrn Jesu und 
seiner wahren Kirche nötig haben werden.

Der einzige Weg, jemals ewiges Leben zu erlangen, 
ist Glaube an den Herrn Jesum Christum. Aber wie kön­
nen sie glauben, es sei denn sie hören von ihm? wie Pau­
lus in seinem Briefe an die Römer sagt, wo wir lesen: 
„Wie werden sie nun den anrufen, an welchen sie nicht 
geglaubt haben? Wie aber werden sie an den glauben, 
von welchem sie nicht gehört haben?" (Römer 10:14)
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Wenn sie zum ersten Male von dem Namen. des Herrn 
Jesu Christi und von der durch seinen Tod bewirkten 
Erlösung hören werden, so wird dies ihre „erste Gelegen­
heit" sein, errettet oder bekehrt zu werden. Es wird für 
sie keine „zweite Gelegenheit" bedeuten.

Darum hat Gott in seiner Liebe und Barmherzigkeit 
eine Auferstehung der Toten beschlossen. Wir lesen in 
1. Timotheus 2:4, basi Gott „will, daß alle Menschen 
errettet werden und zur Erkenntnis der Wahrheit kom­
men". Das bedeutet, daß kraft der Erlösung, die Christus 
vollbracht hat, alle Menschen von der adamifchen Ver­
dammnis errettet und tausend Jahre vor sich haben wer­
den, wahrend denen sie zur Erkenntnis der Wahrheit 
gebracht werden und Gelegenheit erhalten sollen, mit der 
Wahrheit in Übereinstimmung zu kommen. Wer in voll­
ständige Harmonie mit den Einrichtungen dieses König­
reiches kommen wird, wird ewiges Leben erlangen. Alle 
aber, die hiermit nicht in Harmonie kommen, sollen aus 
dem Volke ausgerottet werden. Diese Vernichtung wird 
eine vollständige und ewigdauernde sein,' sie wird in der 
Heiligen Schrift der zweite Tod genannt.

Die Schrift sagt uns, daß Satan tausend Jahre lang 
gebunden sein wird. (Offenbarung 20:2) Wozu soll dies 
dienen? Die Antwort ist: damit er das Werk der Bekeh­
rung der Welt nicht hindern kann. Während des Christ­
lichen Zeitalters, da Menschen die Welt zu bekehren ver­
suchten, hat Satan dieses Werk gehindert. Er hat die 
Menschen verblendet, so daß sie Gottes Plan und Absich­
ten nicht verstehen konnten, und hat sie verführt, ihre 
Zeit, ihr Geld und ihre Kraft in nutzloser Weise zu ver­
geuden, was dieses Werk eher aufgehalten als gefördert 
hat.

Das Binden Satans wird es möglich machen, die 
Wahrheit in ihrer ganzen Schönheit und Einfachheit, be­
freit von den Irrtümern der Glaubensbekenntniffe und 
Traditionen, zu verkündigen. Dadurch werden Aberglauben 
und Unwissenheit verscheucht, und das Volk wird nicht 
mehr getäuscht werden. Der Prophet sagt: „Wer auf 
dem Wege wandelt — selbst Einfältige werden nicht irre­
gehen." — Jesaja 35 :8.

Die Tatsache, daß Gott während des ganzen Christli­
chen Zeitalters die auserwählte Versammlung für das

Werk der Weltbekehrung schulte und vorbereitete, ist ganz 
in; Übereinstimmung mit feiner Weisheit und Liebe. In 
der ersten Auferstehung bekleidet Jehova sie mit Macht 
und Autorität, dieses Werk zu tun. Dann wird der Teu­
fel gebunden werden, und dieses Werk — nicht länger 
gehindert durch Satan, gefallene Engel und verderbte 
Menschen — wird voranschreiten; es wird nicht nur die 
Menschen erfaßen, die bei Beginn dieses Werkes leben, son­
dern alle, die in den Gräbern sind, werden gleichfalls 
an den Segnungen des Königreiches teilhaben, denn Jesus 
selbst erklärte dies. Wir lesen in Johannes 5:28,29, daß 
„alle, die in den Gräbern sind, seine Stimme hören und 
hervorkommen werden: die das Gute getan haben sdie 
Auserwählten^, zur Auferstehung des Lebens, die aber 
das Böse verübt haben sdie übrige Menschenweltj, zur 
Auferstehung des Gerichts".

¡ Dadurch wird in nachdrücklichster Form erneut die 
große Wahrheit betont, daß alle, die niemals eine Prü­
fung auf Leben hatten — und das schließt alle ein, die 
nie eine -richtige Erkenntnis Gottes und der Wahrheit 
befaßen —, einer solchen Erprobung während der tau­
send Jahre des Gerichtstages Christi unterzogen werden 
sollen.

- Laßt uns nun die Frage nach der Ursache des Ver­
sagens der Kirchen zusammenfasiend' beantworten: Erstens 
war es nicht Gottes Zeit für das Weltbekehrungswerk. 
Zweitens sind die Kirchen nie hierzu ermächtigt worden. 
Drittens haben sie für ein solches Werk weder die er­
forderliche Weisheit noch die nötige. Macht besessen. Es 
bedarf hierzu göttlicher Macht und göttlicher Weisheit; 
und nur dem verherrlichten Herrn und seiner Braut, 
das ist der wahren Kirche, wird diese göttliche Weisheit 
und Macht gegeben werden.

1 Biblische Chronologie und Prophetie und die Zeichen 
der Zeit liefern ein vereintes Zeugnis für die Tatsache, 
daß das Königreich Christi, um welches Menschen seit 
achtzehn Jahrhunderten beteten, und das das Werk der 
Weltbekehrung vollbringen soll, gerade zur gegenwärtigen 
Zeit in Macht und großer Herrlichkeit auf der Erde auf­
gerichtet wird. Die Bekehrung der Welt, das Ende der 
Kriege, der Sünde und des Todes sind Ereignisse, die in 
sehr naher Zukunft liegen.

Engl. W. T. v. 1b. Aug. 1929.

„Jehova unterweist zum Kampf"

Gott ist's, der dir Kraft gibt, 
Wenn du ihm vertraust, 
Wenn du auf den Felsengrund 
Der Verheißung baust.
Er hat seinem Volke
Jetzt die Freud' vermehrt, 
Und er wandelt Freud' in Kraft, 
Wie sein Wort es lehrt.

Er gibt dir die Kräfte,
Die du nötig hast, 
Nm im Kampfe zu bestehn 
Wider Erdenlast;
Seine Macht ist siegreich 
Genen jeden Feind, 
Uno sein Arm ist nicht zu kurz, 
Wie der Böse meint.

In der Kraft des Höchsten 
Geht's zum Sieg voran, 
Gott hat seinen Arm entblößt, 
Er macht frei die Bahn;
Er geht in der Wolke 
Bor den Seinen her, 
Seinem treuen Bundesvolk 
Ist er Schild und Wehr.

Weil Jehova selber 
Jetzt den Bogen spannt, 
Trifft er sicherlich den Feind 
Und befreit das Land;
Bald wird Lob- und Danklied 
Rings die Erd' erfüll'», 
Donn der Herr wird seine Macht 
Allem Fleisch enthüll'«.

Darum laß dich gürten, 
Teures Volk des Herrn, 
Mach' Jehovas Namen kund, 
Dien' ihm froh und gern; 
Dann wird deine Freude 
Deine Stärke sein:
Wahre Stärke kommt vom Herrn, 
Nur vom Herrn allein. F. A., A.



Gottes Königreich zur Rettung der Menschen
seit 1914 ist die Erde von großem 

Unheil und Unglück heimgesucht worden, was 
^gj Zustände geschaffen hat, die in ihrem Schoße 

drohendes Leid, Tod und Verderben für Ein­
zelwesen, Gemeinden und selbst Nationen bergen. Seit 
jenem kritischen Zeitpunkt sind die Zeitungen der Welt 
angefüllt mit Berichten über Rettungen zur See und zu 
Lande, auf den Schlachtfeldern, in den eisigen arktischen 
Regionen, Rettungen vor dem Sturme, vor Flut und vor 
Feuer, vom Hungertode, von Seuchen und Erdbeben 
oder von sonstwelcher Art fast unentrinnbaren Verderbens 
und Untergangs.

Seit 1914 liegt die alte Welt im Sterben. Gewißlich 
befand sich das Menschengeschlecht all die vergangenen 
6090 Jahre im Zustand des Sterbens. Aber der Welt­
krieg und all die Übel, die seiner Spur folgten — wie 
Hungersnot, Seuchen, Erdbeben, Fluten und andere 
große Schrecknisse (Matthäus 24:7,8) —, hat den 
unzeitigen Tod großer Menschenmassen verursacht, deren 
Menge in keiner ähnlich kurzen Zeitspanne vergangener 
Geschichte ihresgleichen auszuweisen hat.

Was wir meinen, ist, daß seit 1914 die alte weltweite 
Organisation menschlicher Einrichtungen im Ster­
ben liegt. Im Hinblick auf die vielen verschiedenen Spra­
chen, Sitten, Gesetze und Nationen scheint diese Organi­
sation eine Art kaleidoskopisches, wirres Kunterbunt zu 
sein, dem jedes einheitliche Fundament fehlt; und den 
meisten Leuten war es ein Rätsel, wie ein solches Gebilde 
doch so lange zusammenhalten konnte. Aber obgleich das 
Ganze, oberflächlich betrachtet, wie ein sinnloses Flick- 
werk aussieht, so geht doch ein gewisser einheitlicher Zug 
durch das ganze System: überall treten selbstsüchtige, 
geldgierige Geschäftsinteressen zutage, wie auch selbstsüch­
tige, ehrgeizige, bestechliche Politiker und heuchlerische, 
irreleitende Religionsführer in herrschenden Stellungen, 
und diese alle wirken zur Forderung ihrer persönlichen 
Interessen Hand in Hand, während die Volksmassen 
niedergetreten, betrogen, schwerer Bedrückung unterwor­
fen und ihrer billigen Menschenrechte und Privilegien 
beraubt sind.

Der Weltkrieg und seine verheerenden Begleiterschei­
nungen schienen der alten Welt einen Todesstreich zu 
versetzen. Nun schreit sie: „Zu Hilfe!" Wer nun wünschte 
einer solch selbstischen Weltorganisation zu Hilfe zu eilen? 
Man wird antworten: „Natürlich nur der Teufel selbst." 
Die Bibel zeigt, daß dem gerade so ist! Warum nun ist 
Satan so sehr an der Rettung der Welt interessiert? Nun, 
weil die alte Welt seine Organisation, und er ihr unsicht­
barer Oberherr ist. Der Apostel Johannes sagt: „Die 
ganze Welt liegt in dem Bösen." (1. Johannes 5 :18) 
Der Apostel Paulus nennt den Bösen den „Gott dieser 
Welt" (2. Korinther 4 :3,4), und Jesus selbst nannte 
den Teufel den „Fürsten dieser Welt". (Johannes 12 :31). 
Man kann die „gegenwärtige böse Welt" (Galater 1:4) 
nicht mit Jesus in Verbindung bringen. Jesus sprach 
zu dem Diener des Teufels, nämlich zu dem römischen 
Statthalter, der danach Vollmacht erteilte, ihn zu

kreuzigen: „Mein Königreich ist nicht von dieser Welt." 
(Johannes 18:36) Wie verhielt sich das? Nun, Jesus 
hatte doch dreiundeinhalb Jahre zuvor die ihm vom Teu­
fel angebotene Weltmacht zurückgewiesen!

Der Teufel kam, um Jesus zu versuchen, und „zeigte 
ihm in einem Augenblick alle Reiche des Erdkreises. Und 
der Teufel sprach zu ihm: Ich will dir alle diese Gewalt 
und ihre Herrlichkeit geben; denn mir ist sie übergeben, 
und wem irgend ich will, gebe ich sie. Wenn du nun vor 
mir anbeten willst, soll alles dein sein. Und Jesus ant­
wortete ihm und sprach: Es steht geschrieben: ,Du sollst 
den Herrn, deinen Gott, anbeten, und ihm allein dienen/" 
(Lukas 4:5—8) Die Antwort des Herrn zeigt, daß ein 
Streben nach weltlicher Macht unter Inanspruchnahme 
der Hilfe von Politikern oder des Reichtums oder unter 
dem Deckmantel der Religion, und ferner noch der An­
spruch, ein religiöser Diener Gottes zu sein und sich dabei 
gleichzeitig in weltliche Politik zu mischen, die besitzende 
Klaffe zu verschonen und um ihre Gunst zu buhlen, nicht 
Gott, sondern dem Teufel zu dienen und ihn anzubeten 
bedeutet.

Der Teufel ist in feinem Bestreben, seine durch den 
Krieg zerrüttete Weltherrschaft über die Menschheit zu 
retten, nicht allein. Eine ganze Anzahl scheinen ihm 
helfen zu wollen, sein gefährlich verwundetes System zu 
schützen, zu verbinden und zu heilen. Wer mögen diese 
sein? Nun, die Unterstützer solcher Bündnisse, Gerichtshöfe, 
Vereinigungen und Bewegungen, die da bezwecken, die 
Massen der alten teuflischen Polittk der Menschenherr­
schaft unterworfen und in dem Joche gewissenloser 
Finanzkorporationen zu halten und überdies das Gewissen 
des Volkes noch länger in den Ketten seiner Religtons- 
sührer zu fesseln, die stets mit den großen Politikern und 
dem Großgeschäst verbunden und ihre Verbündeten und 
Wortführer gewesen sind. Man kann wahrnehmen, daß 
sich diese vorgeblichen Retter der Welt besonderer Vor­
rechte, selbstischer Vorteile unter der gegenwärtigen sata­
nischen Herrschaft erfreuen. Der Apostel Jakobus nennt 
sie „Freunde der Welt", aber Feinde Gottes". Sie ver­
suchen, die Menschen davon zu überzeugen, daß die Fort­
setzung der uralten Methode der Herrschaft des Volkes 
durch das Volk (unvollkommene und sündige Menschen 
gleich ihnen) und für das Volk (das bedeutet die herr­
schenden Elemente an der Spitze) Wohlfahrt des Volkes 
und Rettung der Zivilisation bedeute.

Aber Menschenherrschaft kann nach 1914 keinen besse­
ren Erfolg verheißen als vorher. Sie kann nicht ein­
mal versprechen, wenigstens ebenso gut zu wirken wie 
damals, denn die Statistiken zeigen, daß die Welt zufolge 
des Weltkrieges in moralischer und andrer Hinsicht weit 
übler daran ist. Der Völkerbund, der Wcltgerichtshof 
oder andre internationale Einrichtungen kommen nur, 
um Satans Weltorganisation, nicht aber um die Mensch­
heit zu retten. Sollte die Menschenherrschaft etwa weiter- 
bestchen, so würde die Menschheit nur darin fortfahren, 
zu hungern, bedrückt und in den Ketten Satans und der
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Sünde versklavt zu sein,- während sie.von Gott aber ent-" 
fremdet und in Unwissenheit über seinen Heilsplan, blà 
ben würde; sie würde weiterhin unvollkommen, siech, krank 
und unglücklich sein, um' schließlich zu sterben. -

Und' was nach dem Tode? Noch mehr Leiden? Kirchen- 
leütc fragen'sich selbst, welche Hoffnung die Kirche für den 
Zustand nach dem Tode anzubieten - habe. Die erneu 
antworten: „Einen unverzüglichen Eingang in, den Him­
mel, wenn ich der Kirche treu bleibe." Andersgläubige 
antworten: „Einen Eingang in die himmlische Seligkeit, 
aber erst nachdem ich ungezählte Jahrhunderte der Leiden 
im Fegefeuer erduldet haben werde. Dieser Reinigungs- 
Prozeß mag aber immerhin durch die Vermittlung meiner 
religiösen Vorgesetzten, Verwandten und Freunde auf der 
Erde nach meinem Tode etwas abgekürzt werden."

Sehr gut; wie verhalt es sich aber mit den Millionen 
nichtkirchlicher Leute im Lande? und gar noch mit den 
Hunderten von Millionen kirchenloser heidnischer Völker 
andrer Länder, einschließlich all derer, die - während der 
vergangenen sechs Jahrtausende gestorben sind? Die 
Glaubensbekenntnisse der Kirchen predigen keine Hoffnung 
ewigen Heils für solche, und die Kirchensysteme selbst 
haben sogar jämmerlich verfehlt, ihnen auch nur in diesem 
Leben zu helfen.

Gott sei Dank dafür, daß er die Aufgabe der Rettung 
der sterbenden und schwer bedrückten Menschheitsfamilie 
nicht menschlichen Kirchensystemen übertrug. Jehova Gott 
bedarf ihrer Hilse keineswegs, denn er ist allmächtig. Er 
selbst hat durch Jesus Christus des Menschen Rettung 
auf sich genommen. Wovon aber und für was muß denn 
der Mensch gerettet werden? Natürlich nicht für den 
Himmel. Der Mensch ist kein himmlisches Geschöpf, son­
dern „von der Erde, von Staub" (1. Korinther 15 :47), 
und „die Erde snicht den Himmels hat er fGotts den Men­
schenkindern gegeben". (Psalm 115:16) Wie Jesajas Pro­
phezeiung erklärt, hat Gott unsre Erde geschaffen, damit 
die Menschheit sie ewig bewohne. (Jesaja 45:12,18) Offen­
bar muß der Mensch also von Sünde und ewigem Tode 
errettet und zurückgebracht werden zu Freiheit, Glück, 
Wohlstand, Gleichheit, vollkommener Gesundheit, vollstän­
diger Sündlosigkeit und ewigem Leben aus der Erde -- 
nicht im Himmel — in Harmonie mit Gott. Das sind die 
Dinge, die Adam vor sechstausend Jahren durch feine 
vorsätzliche Sünde in Eden verlor. Kein Mensch könnte 
diese verwirkten Segnungen erkaufen oder ' wiederge- 
winñen. Menschliche Regierungen können sie nicht zurück­
bringen oder verbürgen oder dem Menschen verschaffen; 
und bis heute haben sie alle verfehlt, es zu tun. Darum 
muß Gottes Königreich die Menschen erretten, und zwar 
eilends. Zu diesem Zweck geschah cs, daß vor ncunzehn- 
hundert Jahren Gott, „der Vater, den Sohn gesandt hat", 
damit dieser durch seinen Tod am Kreuze und durch seine 
Auferstehung zum „Heiland der Welt" werde. — 1. Jo­
hannes 4:14.

Unter den Hosianna-Rusen der Bevölkerung ritt Jesus 
auf einem Esel in Jerusalem ein und bot sich den Juden 
als rechtmäßiger König der Erde an. Die Priester und 
die übrige Geistlichkeit sowie die herrschenden Clemen re 
verwarfen ihn. Alls diesem Grnilde dauerte die Herrschaft

unvollkommener Menschen und unbefriedigender und be­
drückender, .menschlicher Regierungen, b.is auf unsren'Tag 
fort. 'Aber Jesus "ist durch seinen Tod und seine^Aufer­
stehung König und Herr sowohl der- Lebendigen alß auch 
der Toten geworden. (Römer 14:9) Die biblische Dro- 
phetie unddie Ereignisse unter den-Menschen stimmen'da­
rin überein, daß im Jahre '1914 die Zeiten der-Nationen­
herrschaft zu Ende gingen^ und daß die Zeit Jehova -Got­
tes gekommen ist, dem Herrn Jesu,- dem das Recht ge­
hört, die Herrschaft über die'Erde'zu geben. (Hesekicl 
21:32) Das erklärt, warum seit dem Weltkriege die Bot­
schaft, daß Jehova -Gott und fein' Sohn Christus Jesus 
König ist, von den Bibelforschern allen Nationen gepre­
digt wurde. — Matthäus 24' : 14.

So. hat sich, der.große, unsichtbare, geistige Christus 
durch diese'''Königreichsbbtschuft'"der' sogenannten Chri­
stenheit tatsächlich als' der neue, rechtmäßige König der 
l§rde ang'eboten. Die ' Friedenskonferenz. und alle herr­
schenden politischen, finanziellen, und religiösen Macht­
haber haben , die Königdeichsbotschäft' verworfen und auf 
diese Weise Christus als Herrscher zurückgewiefen. Was 
macht das aber aus? Diese'Gegner des hereinbrechendeu 
Königreiches werden in der.he'rannahenden Schlacht zwi­
schen Gott, dem Allmächtigen, und' Satatis Organisation 
gewaltsam'aus dem Wege geräumt,-wenn nicht-gär ver­
nichtet werden, und' Jesus 'wird trotz ihres' Widerstandes 
die Herrschaft über die Erde, ergreifest. - Kein -Völkerbund 
oder ähnliche Menfchenmachwerke werden ihn aushalten 
können; sie werden dabei zerschmettert werden (Jesaja 
8 : 9—12), Satan wird gebunden (Offenbarung 29 :1-3), 
und die Menschheit freigesetzt werden, wenn auch unter 
Erleidung der'schrecklichsten' Trübsalszeit, -dergleichen nie 
gewesen ist/'seitdem eine Nation. besteht. (Matthäus 24 
Berse'21,22) Aber so wie Noah die Flut überlebte, so 
werden gleicherweise viele ' nach ' Gerechtigkeit strebende 
Menschen diese katastrophale, jedoch notwendige „Zeit der 
Trübsal" überleben (Daniel .12 ': 1). und in das goldene 
Zeitalter der' Regierung Christi über die Erde, hinüber­
leben. .

- Dann wird die Rettung aller willigen Menschen Erfolg­
reich und ohne Störung durch Teufel 'oder gesetzlose Men­
schen vor sich gehen. Auch die Auserstehung', der Toten 
wird alsdann stattfinden: „Von. der Gewalt des Grabes 
werde ich sie erlösen, vom Tode sie befreien", spricht Gott. 
(Hosea'13 :14) In. den tausend Jahren "der unsichtbaren 
Herrschaft Christi wird die ' Entfernung der Sünde und 
des Sterbens, die Wiedereinsetzung der Menschheit in ein 
erdweites Paradies und die Wiederbringüng aller durch 
die Sünde verloren gegangener irdischer Segnungen'gänz­
lich durchgefnhrt werden. (Offenbarung 20:4-^6) „Die 
Gesetzlosen werden aus dem Lände [a. ü.: Erde) aüsgerot- 
tet werden" (Sprüche 2 :22; 10 :30), aber die Errettung 
und Wiederherstellung der gehorsamen Menschen wird 
zur herrlichen Vollendung gebracht werden, und alles 
Volk der Erde wird das Haupt und die Knie im Nanien 
des Herrn Jesu beugen und Jehova Gott Ruhm und 
Preis darbringen. — Philipper 2:5—11.

W. T. vom 15. August 1929.
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Mächleywir weisisfs ii^äer pacht'?" 
^ier^sM! sreyaLllliliallch siyeHichN"

Aus lucilie Warle will ich lrclcu und aus den Turm 
mich stellen, nud will spähe», um ju sehe», was er mit 
mir reden wird, und was ich erwidern soll meinen 
Anllätler». Dahakuk 2 ! L

?luf der Erde Bedrängnis der Nationen in Ratlosigkeit bei brausendem Meer und Wasserwogen (wegen der ruhelosen, 
unzufriedenen Bölkermassen); indem die Menschen verschmachten vor Furcht und Erwartung der Dinge, die über den 
Erdkreis kommen, denn die Kräfte der Himmel werden erschüttert werden. Wenn ihr dies geschehen sehet, erkennet, 
daß das Reich Gottes nahe ist. Blicket auf und hebet eure Häupter empor, weil eure Erlösung naht. — Lukas 21:25—31.
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Was uns Sie Heilige Schrift Seuttich lehrt:
Jehova ist der allein wahre Gott, der Schöpfer Himmels 

und der Erde, und er ist von Ewigkeit zu Ewigkeit. Der Logos 
ist der Anfang der Schöpfung Gottes; er wurde Mensch und ist 
jetzt der Herr Jesus Christus in Herrlichkeit, bekleidet mit aller 
Macht im Himmel und auf Erden.

Gott erschuf die Erde für den Menschen; er schuf einen voll­
kommenen Menschen und gab ihm die Erde als Wohnstätte. 
Der Mensch aber übertrat willentlich Gottes Gesetz und wurde 
deshalb zum Tode verurteilt. Infolge der fündigen Tat Adams 
sind alle Menschen als Sünder geboren worden und besitzen 
kein Recht auf Leben.

JefuS wurde ein menschliches Wesen, um der Erlöser des 
Menschen zu werden. Er gab sein Leben als Lösegeld für den 
Menschen und beschaffte dadurch den Loskaufspreis. Als gött­
liches Wesen stand er von den Toten wieder auf, fuhr gen 
Himmel und stellte den Wert seines menschlichen Opfers als 
Löfegeldpreis für den Menschen dar.

' Während vieler Jahrhunderte hat Gott durch Christus die 
Glieder seiner Versammlung auserwählt, die den Leib Christi 
bilden. Die Aufgabe der Auserwählten ist, den Fußstapfen 
ihres Herrn Christus Jesus zu folgen, in seiner Ebenbildlichkeit 
zu wachsen, ein Zeugnis für oen Namen und Plan Jehovas 
abzuleaen, und schließlich werden sie mit Christo Jesu in feinem 
himmlischen Königreich verherrlicht werden. Der Christus, 
Haupt und Leib, bildet den „Samen Abrahams", durch den 
alle Geschlechter der Erde gesegnet werden sollen.

! Die Welt ist zu ihrem Ende gekommen. Der Herr Jesus 
ist zurückgekehrt und ist jetzt gegenwärtig. Jehova hat Christus 
Jesus auf seinen Thron gesetzt und gebietet nun allen Völkern 
und Menschen, ihn zu hören und ihm zu gehorchen.
I Die Hoffnung des Menschengeschlechtes liegt in Wiederher­

stellung zu menschlicher Vollkommenheit während der Herrschaft 
Christi. Die Herrschaft Christi wird jedermann die Gelegenheit 
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die Gehorsamen werden dann ewig In glücklichen Verhältnissen 
auf Erden leben.
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VERKÖNDEB DER GEGENWART CHRISTI
34. Jahrgang Magdeburg — 1. Oktober 1S2S — Brooklyn Rummer 1S

Gesandte
Mo sind wir nun Gesandte für Christum, als ob Gott durch uns ermahnte; wir 

bitten an Christi Statt: Laßt euch versöhnen mit Gott." — 2. Korinther 5:20.

>^^ ehova läßt seine Botschaft der Wahrheit unter 
Jo (C den Menschen verkündigen, damit alle Gutge- 

stnnten und alle, die es zu tun wünschen, sich
if auf die Seite des Herrn stellen können. Es ist^ 

von größter Bedeutung, daß die Botschafter sich' 
selbst mit der Botschaft genau bekannt machen und ihre 
Brüder ermuntern, an der Verbreitung der Botschaft teil­
zunehmen, damit die Botschaft allen Menschen gebracht 
werde, die ein hörendes Ohr haben. Denen, die in Christo 
sind, welche die Salbung des heiligen Geistes empfangen 
haben, -ist vom Herrn der sichtbare Teil des Werkes, der 
auf Erden verrichtet wird, übertragen worden. Es wird 
Treue seitens der Gesalbten des Herrn erwartet und ge­
fordert.

- Einige, die sich geweiht haben, den Willen Gottes zu 
tun, haben eine irrige Ansicht über die Pflicht des wahren 
Nachfolgers Christi. Sie sagen: Wenn wir Gesandte 
Christi sind, wie können wir dann der Welt, in der wir 
leben, so feindlich gesinnt sein? Ist es recht, wenn ein Ge­
sandter dem Lande, worin er wohnt, feindlich gegenüber­
steht? Zur Stütze ihrer Stellungnahme bringen sie dann 
vor, daß ein Gesandter zu einer Nation gesandt wird, 
die im Frieden ist mit der Nation, die ihn sendet; -ent­
stände aber ein gespanntes Verhältnis zwischen solchen 
Ländern, dann würde der Gesandte abberufen.

»Solche, die dieses Argument vorbringen, folgern 
daraus, daß der Gesandte Christi zu allen Zeiten so 
handeln müffe, daß er aus möglichst geringen Widerstand 
stoße, daß er milde sprechen und seine Worte so wählen 
müsse, daß sich keiner, der andrer Ansicht ist, irgendwie 
beleidigt fühlen könne. Sie behaupten, daß es verkehrt 
sei, irgend etwas zu sagen, das die Geistlichen ärgern oder 
das Großgeschäft oder die politischen Weltherrfcher be­
leidigen könnte. Sie kämpfen für die Idee, daß ein Christ 
durch sein Benehmen so geringen Anstoß erregen sollte, 
daß dadurch alle wünschen, seinem Beispiel zü folgen und 
seine Religion anzunehmen; und daß er die Menschen da­
durch zur Versöhnung mit Gott führe. Weil sie ein sol­
ches Verfahren einschlagen, verfehlen oder weigern sie 
sich, des Heusels Organisation oder irgendeinen Teil 
dieser Organisation auch nur dem Namen nach anzu­
führen. Ihr Einfluß über die Schwächeren des Volkes 
Gottes dient nicht zum Guten. Es wird deshalb not­

wendig, den Geschwistern die Sache schriftgemäß vorzu- 
legen.

• Offenbar liegt die Schwierigkeit darin, daß solche, die 
es ablehnen, eine entschiedene Stellung einzunehmen, die 
Organisation Satans und die Organisation Jehovas nicht 
klar erkennen. Seit der Öffnung des Tempels ist den 
Gliedern der Tempelklaffe größeres Licht gegeben worden. 
Wer vom Herrn zu der Zeit, da der Herr zu seinem 
Tempel kam und die Prüfung vornahm, nicht gutge­
heißen wurde, kann natürlich nicht in den Tempelzu­
stand gebracht worden sein, und er wird die gegenwär­
tige Wahrheit nicht erkennen. Nach der Öffnung des 
Tempels erschienen zwei große Zeichen oder Wunder. 
Eins dieser Zeichen oder Wunder ist Gottes Organisa­
tion, bildlich dargestellt durch das Weib, das Zion ist. Das 
andre große Zeichen oder Wunder ist des Teufels Organi­
sation, dargestellt durch das böse Weib, nämlich Babylon.

»Jehova Gott ist mit Zion vermählt, und Christus 
Jesus ist der Höchste dieser Organisation. Satan aber ist 
mit Babylon vermählt, und diese Organisation beschränkt 
jetzt ihre Tätigkeit ausschließlich auf die Dinge der Erde. 
Die beiden Organisationen stehen einander in unaussöhn- 
licher Feindschaft gegenüber. Die Organisation Gottes 
kann mit der Organisation des Feindes keinen Vergleich 
eingehen. Der Botschafter des Herrn muß gänzlich auf 
der Seite des Herrn stehen. Es ist sehr wichtig, daß das 
richtige Verhältnis des Gesandten oder Botschafters des 
Herrn zur Welt klar verstanden wird.

° Es ist Sitte und Brauch unter den. Nationen der 
Welt, daß die eine Nation zur andren einen Gesandten 
oder Botschafter entsendet. In Friedenszeiten und so­
lange friedliche Beziehungen zwischen den beiden Natio­
nen bestehen, wohnt der Botschafter in dem Lande, wohin 
er entsandt worden ist, und bemüht sich dort, den Frieden 
und die guten Beziehungen zwischen den beiden Nationen 
aufrechtzuerhalten. Wenn aber Krieg und Feindschaft 
cinsetzen würden, dann berufen die betreffenden Länder 
ihre Botschafter ab. Man bedenke aber stets, daß dieser 
Brauch nur innerhalb der Organisation der Welt be­
steht, deren Gott Satan ist. Zur Zeit des Apostels Paulus 
waren die Pflichten eines Botschafters andre, und mit 
Bezug auf die Botschafter des Herrn waren die Pflichten 
ebenfalls zu keiner Zeit wie eben mit Bezug auf die
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jetzigen Nationen gezeigt. Die Schrist zeigt vielmehr, daß 
Gottes vorbildliches Königreich Botschafter zu Ländern 
sandte, die dem Volke Gottes feindlich gesinnt waren oder 
mit ihm Krieg führten, und ferner daß Nationen, die Israel 
bekriegten, Botschafter zu den Herrschern Israels ent­
sandten.

^Der König von Ägypten zog aus, um zu Karchemis 
zu streiten, und Josia, der König Israels, führte die 
Streitkräfte Israels ins Feld, um gegen ihn zu kämpfen. 
Dann schickte der König Ägyptens Gesandte an Josia. 
(2. Chronika 35 :21) Boten wurden erst gesandt, wenn 
sich die Beziehungen bereits feindlich gestaltet hatten. 
Diese Auffassung wird noch weiter gestützt durch die Worte 
Jesu, wo er sagt: „Welcher König, der auszieht, um sich 
mit einem andren König in Krieg einzulasien, setzt sich 
nicht zuvor nieder und ratschlagt, ob er imstande sei, dem 
mit Zehntausend entgegenzutreten, der wider ihn kommt 
mit Zwanzigtausend? wenn aber nicht, so sendet er, wäh­
rend er noch fern ist, eine Gesandtschaft und bittet um 
die Friedensbedingungen." — Lukas 14:31,32.

8 Paulus schreibt, daß „Gott in Christo war, die Welt 
mit sich selbst versöhnend". Gewiß meinte er nicht eine 
freundlich gesinnte Welt; denn Gott sandte ihn zu den 
Völkern der Erde, die von Satan organisiert waren und 
seiner Herrschaft unterstanden. Wenn einige auS der Welt 
Buße taten, Christum annahmen und sich weihten, um den 
Willen Gottes zu tun, dann rechnete Gott ihnen ihre 
Übertretungen nicht an, sondern brachte sie in einen Zu­
stand des Friedens mit sich selbst. Wenn jemand in 
Christo gebracht und ein Bestandteil der Organisation 
Gottes wird, dann wird er zum Botschafter für Christum. 
Er wird nicht als ein Gesandter zu denen geschickt, die sich 
bereits im Friedenszustand mit Gott befinden, sondern 
zu solchen, die nicht in Übereinstimmung mit Gott sind, 
um ihnen Gottes Botschaft zu überbringen. Diese Ge­
sandte sind Feinde und werden von dem Laiche, zu dem sie 
gesandt worden sind, als Feinde angesehen; sie leben in­
mitten des Herrschaftsgebietes des Feindes. Die Bürger 
dieser Länder sind Feinde Gottes und leben unter der 
Regierung des Feindes, und sie bedürfen der Versöhnung.

"Der Herr sendet seine Gesalbten im Namen Christi 
aus und benutzt sie, die Bürger der Welt einzuladen, oder 
sich mit ihnen zu unterreden oder mit ihnen in Verbin­
dung zu treten, indem sie ihnen den Weg zeigen, auf wel­
chem sie mit Gott in Übereinstimmung gebracht werden 
können. Dies konnte aber nicht geschehen, wenn sie cs 
unterließen, die Menschen über den Feind und seine Or­
ganisation aufzuklären.

10 „So sind wir nun Gesandte für Christum, als ob 
Gott durch uns ermahnte; wir bitten an Christi Statt: 
Laßt euch versöhnen mit Gott." (2. Korinther 5 : 20) 
Paulus will hier ganz offenbar sagen, daß die Gesalbten 
Gesandte für Christum sind, und daß Gott sie gebraucht, 
mit solchen zu sprechen, die Gott feindlich sind, sie einzu- 
laden und mit ihnen zu verhandeln, um ihnen zu zeigen, 
uüe sic mit Gott versöhnt werden können.

" Gott braucht nicht mehr solche versöhnen, die schon 
auf seiner Seite stehen und in seiner Organisation sind. 
Er beschäftigt sich mit der Versöhnung derer, die unter

dem beherrschenden Einfluß des Feindes stehen. Die Ge­
salbten Gottes müssen darum notwendigerweise Gesandte 
sein, die Gott vertreten und das Werk ihrer Gesandtschaft 
in Feindesland ausrkchten, und die zu Gliedern der Fein­
desorganisation reden, wie auch zu solchen, die unter 
der Führung und Leitung der Feindesorganisation stehen. 
Sonst könnten Pauli Worte in dem oben angeführten 
Texte nicht richtig verstanden werden.

Gegenwärtige Pflichten
12 Der schon früher im „Wachtturm" erbrachte Schrift- 

beweis zeigt ohne Frage, daß wir jetzt in der Zeit leben, 
die „jener Tag" genannt wird. Es ist der Tag, den der 
Herr gemacht hat, und in welchem seine Gesalbten froh­
locken. Die Gesalbten des Herrn erkennen, daß Gottes 
Zeit für eine Absonderung seines Volkes gekommen ist/ 
und daß der Herr zu diesem Zwecke zu seinem Tempel 
kam; daß er die Gebilligten unter den Mantel der Gerech­
tigkeit gebracht und ihnen die Kleider des Heils gegeben 
hat. Die Gebilligten und in den Tempelzustand Gebrach­
ten sind sich darüber klar, daß ein tödlicher Kampf zwischen 
den Mächten der Finsternis und denen, die Gott lieben 
und ihm dienen, im Gange ist. Darum beten diese Treuen: 
„Bitte, Jehova, rette doch! bitte, Jehova, gib doch Wohl­
fahrt!" Psalm 118:22—26.

13 Gott will, daß an „jenem Tage" den Herrschern und 
Völkern der Erde ein Zeugnis gegeben wird. Für diesen 
Zweck fragen Gott und sein geliebter Sohn, wer bereit ist, 
zu gehen; und die Gesalbten, die den Überrest bilden, ant­
worten: „Hier bin ich." Dann werden sie als Bot­
schafter ausgesandt, um sich der hohen, ihnen vom Herrn 
^übertragenen Pflicht zu entledigen. (Jesaja 6:8—10) 
Gottes Gesandte in Christo sind jetzt bevollmächtigt und 
Angewiesen, dem Feinde die Rache unsres Gottes und 
seine verurteilende Botschaft kundzutun; und zwar sollen 
sie das tun, während sie noch im Lande des Feindes sind. 
Als Stütze für diese Folgerung beachte man die Worte des 
^Propheten Hesekiel:

" „Sie (die Einwohners werden wissen, daß ich Jehova 
bin, wenn ich Feuer anlege in Ägypten (Satans Welts 
und alle seine Helfer zerschmettert werden. An jenem 
Tage werden Boten (hebräisch: Gesandtes von mir in 
Schiffen ausfahren, um das sichere Äthiopien zu erschrek- 
ken; und große Angst wird unter ihnen sein am Tage 
sandre: wie am Tages Ägyptens (am Tage Mosess; denn 
siehe, es kommt!" Diese Schriftstelle zeigt, daß die Bot­
schaft Gottes nicht solcherart ist, daß sie sauft in den Ohren 
klingt, sondern eine Botschaft, welche Schmerz für alle be­
deutet, die sich in Ägypten oder der Organisation des 
Teufels befinden.

15 Durch seinen Propheten, dessen Worte auf die gegen- 
wärtige Zeit Anwendung finden, zeigt Gott es als seinen 
Willen, daß sich die Glieder seiner gesalbten Armee auf 
Erden gegenseitig auf die ihnen zur jetzigen Zeit oblie­
gende Pflicht aufmerksam machen. Die Botschaft des 
Herrn konimt zu einem oder zu mehreren Gesalbten und 
muß den andren Gliedern des Gesalbten gebracht wer­
den, damit sie besser unterrichtet sind. In diesem Zusam­
menhang beachte man besonders die nachfolgend ange­
gebenen Worte des Propheten.
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18 „Edom" ist einer der Namen, die Gott auf Satans 
Organisation anwendet, wobei die der Kontrolle dieser 
Organisation unterstehenden Menschen mit eingeschlossen 
sind. Gott ließ seinen Propheten Jeremia schreiben: 
„liber Edom. So spricht Jehova der Heerscharen: . . . 
Esaus Verderben habe ich über ihn gebracht, die Zeit da 
ich ihn hcimsuche . . . Eine Kunde sBotschaftj habe ich 
vernommen von Jehova, und ein Bote sandre: Gesandter, 
Botschafters ist unter die Nationen sandre: zu den 
Heidens gesandt: Versammelt euch sGlieder der irdischen, 
unter den Nationen zerstreuten Armee Gottes) und kommet 
über dasselbe sEdom, der Berg Esaus, des Teufels Orga­
nisations, und machet euch auf zum Kriege!" — Jeremia 
49:7,8,14.

17 Stese Prophezeiung begann von den Gesalbten er­
füllt zu werden, indem sie den Geboten, die in Matthäus 
24:14 gegeben sind, gehorchten. Nachdem der Herr zu 
seinem Tempel gekommen war, sammelte er fein Volk und 
sandte es mit der Botschaft Jehovas aus. Diese Botschaft 
vom Königreich und dem Tage der Rache Gottes muß ge­
rade vor der größten Drangsal, die die Welt je gekannt 
hat, den Nationen zu einem Zeugnis gegeben werden; die 
Boten des Herrn aber müssen den Nationen diese Bot­
schaft überbringen. Während die Gesalbten, dem Willen 
Gottes gehorchend, der Welt die Botschaft verkündigen, 
ernmntern sie sich, wie Gideons Schar, durch gegenseitigen 
Zuruf, gegen die Felndcsorganisatkon vorzugehen.

" Zur weiteren Bestätigung führen wir das Zeugnis 
Obadjas an. Dieser Prophet hatte ein Gesicht, und darin 
wird unter andrem gesagt: „So spricht der Herr, Jehova, 
von Edom: Eine Kunde haben wir von Jehova gehört 
und ein Bote sandre: Herold, Botschafters ist unter die 
Nationen gesandt worden sdann zu den Gesalbten): 
.Machet euch auf, und laßt uns wider dasselbe aufstehen 
zum Kriege!'" (Obadja 1) Kurz vor der großen Schlacht 
Gottes, des Allmächtigen, gegen die Organisation Satans 
kommt diese Kunde oder dieses Gerücht von Jehova; und 
gerade zu dieser Zeit müssen die Botschafter des Herrn 
ein besonderes Werk verrichten. Christus, der Heiland der 
Welt, richtet die Teufelsorganisation während der Zeit, 
wo Zion gesammelt wird. Darüber sagt der Prophet 
Obadja noch weiter: „Es werden Retter auf den Berg 
Zion ziehen, um das Gebirge Esau zu richten; und das 
Reich wird Jehova gehören." — Obadja 2!.

" Zur gleichen Zeit, wo Gott die königliche Familie 
zusammenbringt, müssen deren Glieder auf Erden als 
seine Botschafter mit der Ausführung ihrer Pflichten für 
das Königreich beschäftigt sein. Hierauf finden die folgen­
den Worte des Propheten Anwendung: „An jenem Tage 
werde ich die verfallene Hütte sdie königliche Liniej Davids 
aufrichten und ihre Risse vermauern und ihre Trümmer 
aufrichten, und ich werde sie bauen wie in den Tagen vor 
alters; auf daß sie den Überrest Edoms und all die Natio­
nen in Besitz nehmen, über welche mein Name genannt 
iverden wird, spricht Jehova, der dieses tut." — Amos 
9 Verse 11,12.

- " Als weiteren Beweis dafür, daß das Werk der Bot­
schafter Gottes in Zeiten der Feindschaft und nicht des 
Friedens ausgerichtet wird, machen wir auf Josuas 
Worte aufmerksam: „Die Bewohner von Gibeon aber,

als sie hörten, was Josua an Jericho und an Ai getan 
hatte, handelten auch ihrerseits mit List und gingen und 
stellten sich als Boten: . . . Und sie gingen zu Josua in 
das Lager nach Gilgal und sprachen zu ihm und zu den 
Männern von Israel: Aus fernem Lande sind wir ge­
kommen, und nun machet einen Bund mit uns." — Josua 
9 :3—6.

31 Der Herr JesuS sprach ferner ein Gleichnis über das 
Königreich, worin er das Wort „Gesandtschaft" oder Ge­
sandte bei Bezugnahme auf feindliche Verhältnisse ge­
brauchte. Er sagte, daß er fortgehen und ein Reich für 
sich empfangen werde; und Bezug nehmend auf die, die 
ihn: feindlich gesinnt loaren und sich weigerten, ihn als 
König anzunehmen, sprach er folgendes: „Seine Bürger 
aber haßten ihn und schickten eine Gesandtschaft 
hinter ihm her und sagten: Wir wollen nicht, daß dieser 
über uns herrsche." (Lukas 19:14) Auch in Lukas 14 
Vers 32 wird das Wort „Gesandtschaft" oder Gesandte 
gebraucht.

--Paulus vertrat nicht die Idee, daß der Christ alle 
Dinge zart anfassen und stets so milde sprechen müsse, daß 
selbst die Feindesorganisation keine Veranlassung hätte, 
sich beleidigt zu fühlen. Er hatte die Gesinnung dcS 
Herrn und sprach mit Autorität. Er gab der Versamm­
lung Gottes Aniveisung über die Art der Kriegführung 
ihrer Glieder. Er spricht von der Notwendigkeit, die 
Waffenrüstung Gottes anzulegen und zu tragen und in 
den Kampf einzugreifen; er sagt, daß jeder der Gesalbten, 
während er dies tut, zu Gott für seine Brüder beten solle. 
Er bittet sie dann, für ihn zu beten, und sagt: „Für mich, 
auf daß mir Rede verliehen werde im Auftun meines 
Mundes, um mit Freiniütigkeit kundzutun das Geheimnis 
des Evangeliums (für welches ich ein Gesandter bin in 
Ketten), damit ich in demselben freimütig rede, wie ich 
reden s o l I." — Epheser 6 :19,20.

33 Aus seinen Worten geht hervor, daß der Christ dem 
Herrn nicht treu sein kann, wenn er es unterläßt oder 
sich weigert, mit Freiinut zu sprechen. Niemand, der den 
Herrn vertritt, darf in seiner Ausdrucksweise ungezogen 
fein; andrerseits sollte er sich aber wegen seiner Arbeit 
nicht entschuldigen. Es ist das Vorrecht des Gesandten 
des Herrn, den König der Könige zu vertreten, und seine 
Liebe und Treue für Gott und Christo wird durch die 
Tatsache bewiesen, daß er Freimut besitzt, die Wahrheit 
am Tage des Gerichts zu verkündigen. (1. Johannes 4 
Verse 17, 18) Paulus war ein Gefangener in Ketten, 
benutzte aber doch alle gebotenen Gelegenheiten, als Bot­
schafter die ihm übertragene Botschaft zu verkündigen. 
Paulus lvar ein Beispiel für die Herde Gottes, und es 
wird für jedermann vorteilhaft sein, seinem Beispiel zu 
folgen.

-' In Satans Orgailisation sind die Botschafter oder 
Gesandten mit Vollmacht bekleidet, gewisse Auftrage oder 
Bestimmungen durchzuführen. Das ist in der Organisa­
tion Gottes nicht der Fall, ausgenommen mit Bezug auf 
Jesum Christum, dem Haupt dieser Organisation. In 
seiner vorbildlichen Organisation betraute der Herr 
seine Gesandten nur mit bestimmten Botschaften. Nach­
dem der Gesandte die ihm anvertraute Botschaft 
überbracht hatte, kehrte er zur Entgegennahme weiterer
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‘ ihre Trümmer wieder aufrichten." (Jesaja 44:26) Dieser 
Text zeigt, daß der Herr die Botschaft bestätigt oder 
stützt, welche er durch seine Gesandten verkündigen läßt.

"Auch das hebräische Wort tsoor wird mit „Bote" 
oder „Gesandter" übersetzt. Das Wort wird von dem 
hebräischen Wort tsoor abgeleitet; dieses hat die Bedeu­
tung einklammern, einengen oder einschränken. Das be­
deutet, daß der Gesandte des Herrn an das ihm gebotene 

' Werk oder den ihm übertragenen Dienst gebunden oder 
i darauf beschränkt ist, daß er unter dem Zwange steht, dies 

und nichts andres zu tun. Der Gesandte kann sein Werk 
nicht verrichten, wenn er unwillig wird oder seinen 
eigenen Willen tut. Er hat die strikte Verpflichtung, den 
Herrn zu vertreten und seine Pflicht treu zu erfüllen. Er 
steht unter dem Druck der Pflicht. In Sprüche 13:17 
wird uns der Unterschied zwischen untreuen und treuen 
Gesandten gezeigt. „Ein gottloser Bote fällt sstürztj in 
Unglück, aber ein treuer Gesandter ist Gesundheit."

3* Dies wird trefflich durch das veranschaulicht, was 
die Geistlichkeit getan hat. Die Geistlichen behaupten 
zwar, den Herrn zu vertreten, nehmen sich aber die Frei­
heit, eine andre Botschaft zu verkündigen. Sie versuchten 
es den weltlichen Gesandten nachzumachen, indem sie es 

' auf sich nahmen, in exekutiver Eigenschaft für den Herrn 
zu handeln. Sie stürzten sich in die heillosen Schwierig- 

' keiten des Alkoholverbots, vermischten Politik mit Reli­
gion und dergleichen mehr. Der treue Gesandte dagegen 
ist Gesundheit und Kraft, weil er die echte Botschaft der 
Wahrheit verkündet, à überschreitet seinen Auftrag 
nicht, indem er versucht, in exekutiver Eigenschaft dem 
Herrn vorzugreifen.

"Ein andrer Text, der diesen Punkt beleuchtet, ist 
folgender: „Wie Kühlung des Schnees an einem Ernte­
tage sein kühler Trunkj ist ein treuer Bote (Gesandter^ 
denen (Jehova und Christos, die ihn senden: er erquickt 
die Seele seines Herrn." (Sprüche 25:13) Dies ist in 
Übereinstimmung mit dem, was Gott durch seinen Pro­
pheten sagen läßt, daß nämlich seine Seele Wohlgefallen 
hat an seinem auserwählten Knecht. — Jesaja 42:1; 
Maleachi 3:1.

38 Der Prophet Jesaja (18:1,2,7) spricht in poeti­
schen Worten von den Gesalbten des Herrn, über die der 
Herr wegen ihrer Treue als seine Gesandten frohlockt. 
Da der Herr an ihrer Treue Wohlgefallen hat, läßt er 
seinen- Propheten sagen: „He! (Schmöller: Ha! d. i. ein 
Ausdruck des Entzückens und der Bewunderung) Land 
des Flügelgefchwirres, jenseits der Ströme von Äthio­
pien." Die Lage des Landes stellt einen Zustand dar und 
zeigt in: Bilde Gottes Gesalbte in seiner Organisation. 
Sie werden auch der „Überrest" oder auch der „treue und 
kluge Knecht" genannt. Solche sind in einem Zustande der 
Sicherheit und werden als unter dem Schatten der Flü­
gel Jehovas stehend dargcstellt, weil sie eben einen Teil 
feiner Organisation bilden. Die „Ströme Äthiopiens" be­
zeichnen die Menschen des kommerziellen oder selbstsüch­
tigen geschäftlichen Teils der snndenvcrfluchten Welt, 
deren Lauf in jeder Beziehung durch Selbstsucht gekenn­
zeichnet ist. Die wahrhaft gesalbten Gesandten der Orga­
nisation Gottes sind jenseits jenes Zustandes kommerzi­
eller und selbstischer Plackerei und deshalb jenseits der

Anweisungen nach seinem eigenen Lande zurück. Dieselbe 
Regel gilt für die noch auf Erden lebenden Gesalbten in 
der gegenbildlichen, der wirklichen Organisation des 
Herrn. Diese sind verpflichtet, die Botschaft des König­
reiches zu verkündigen, und das bedeutet auch, Aufklärung 
über die Bestandteile der Organisation Satans zu geben 
und es als Gottes Vorhaben anzukündigen, daß er jene 
Organisation vernichten will. Es mag von Nutzen fein, 
hier einige Texte zu untersuchen, worin das Wort Bote 
soder Botfchafterj und Gesandter im Alten und Neuen 
Testament gebraucht wird. Das hebräische Wort malach 
ist häufig durch das deutsche Wort „Bote" wiedergegeben, 
verschiedentlich auch mit „Engel" und in den englischen 
Bibelübersetzungen auch öfters mit „Botschafter" über­
setzt worden. In den folgenden Texten ist das hebräische 
Wort malach gebraucht und mit „Bote" oder „Engel" 
wiedergegeben worden.

" „Er empörte sich wider ihn sden König von Baby­
lons, indem er seine Boten nach Ägypten sandte, damit 
es ihm Rosse und viel Volks gäbe." — Hesekiel 17 :15.

" „Siehe, ihre Helden schreien draußen, die Friedens­
boten weinen bitterlich." — Jesaja 33 :7.

27 „Da sprach Haggai, der Bote Jehovas, vermöge der 
Botschaft Jehovas, zu dem Volke und sagte: Ich bin mit 
euch, spricht Jehova." — Haggai 1:13.

»° „Die Lippen des Priesters sollen Erkenntnis be­
wahren, und das Gesetz sucht man aus seinem Munde, 
denn er ist ein Bote smàvds Jehovas der-Heerscharen." 
(Maleachi 2:7) Der Name Maleachi seiner der Prophe- 
tens kommt auch von demselben hebräischen Wort und be­
deutet „Gesandter des Herrn".

"„Siehe, ich sende meinen Boten sandre: Engels, 
daß er den Weg bereite vor mir her. Und plötzlich wird 
zu seinem Tempel kommen der Herr, den ihr suchet; und 
der Engel des Bundes, den ihr begehret: siehe, er kommt, 
spricht Jehova der Heerscharen." (Maleachi 3:1) In 
diesem Text ist das hebräische Wort, das in andren ange- 
gebenen Texten mit „Bote" miedergegeben ist, mit 
„Engel" übersetzt.

" „Wer ist blind, als nur mein Knecht? oder taub wie 
mein Bote, den ich sende? Wer ist blind wie der Ver­
traute, und blind wie der Knecht Jehovas?" (Jesaja 42 
Vers 19) Dieser Text zeigt das richtige Verhalten des 
Gesandten des Herrn gegenüber der Welt, in der er sich 
befindet und die Botschaft Gottes verkündet. Die Schrift- 
stelle zeigt, daß er insofern blind ist, als er -mit Bezug । 
auf feine Handlungsweise niemand beachtet und sich nicht 
durch irgend etwas oder von irgendeinem Geschöpf be­
einflussen läßt, sondern nur die Botschaft des Herrn im 
Sinne hat, die er verkündigen muß. Er hat nur ein ein­
ziges Ziel im Auge, und darauf steuert er zu; für alles 
andre ist er blind.

"„Was antwortet man den Boten der Nationen? 
Daß Jehova Zion gegründet hat, und daß die Elenden 
seines Volkes darin Zuflucht finden." — Jesaja 14 :32.

32 „Der sder Herrs das Wort seines Knechtes bestätigt 
und den Bescheid seiner Boten vollführt; der von Jeru­
salem spricht: Es soll bewohnt werden! und von den 
Städten Judas: Sie sollen gebaut werden, und ich will
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Ströme Äthiopiens. Sie sind wohl in der Welt, bilden 
aber keinen Bestandteil der Welt. Sie sind getrennt und 
unterschieden von ihr, als Gottes Gesandte in einem feind­
lichen Lande. — Zephanja 3 :10.

37 Der Prophet sagt weiter: „Welches Boten entsen­
det auf dem Meere saus dem großen Fluß; Rotherham, 
Randbemerkung) und sondere: nämlich) in Rohrschiffchen 
sFußnote: Paphrusschiffchen) über der Wasserfläche 
(Schmöller: welches Boten entsendet aus dem Meer 
(Randbemerkung: Nil) auf Papyruskähnen über der 
Wasserfläche — die gedruckte Botschaft des Wortes Gottes 
darstellend, womit die Tätigkeit des Überrestes Zusammen­
hänge." Gott sendet durch seine Organisation diese Boten 
oder Botschafter aus, um allen Geweihten, die den Willen 
Gottes zu tun gelobten, ermutigende Botschaften zu über­
bringen. Um es klarzumachen, daß die Gesalbten die 
Glieder der Organisation Gottes ermutigen sollen, sagt 
der Prophet an einer anderen Stelle: „Ruse aus voller 
Kehle, halte nicht zurück!" Das soll denen vom Volke 
Gottes, die in der Ausübung ihrer Vorrechte nachlässig 
geworden sind, zur Warnung dienen. — Jesaja 58:1.

38 Wir kommen jetzt aus die Prophezeiung Jesajas zu­
rück. Gott sagt zu diesen Boten: „Geht hin, ihr schnellen 
Boten, zu der Nation, hochgewachsen und glänzend 
saubere: glatt), zu dem Volk, das weit und breit (Rand- 
bemerkung: von ihm aus und weiterhin; engl.: schrecklich 
von ihrem Anfang und weiterhin) gefürchtet ist, zu der 
Nation von großer Kraft, die alles zu Boden tritt (Rand­
bemerkung: zu der Nation der Meßschnur und Zertre- 
tnng), deren Land Ströme durchschneiden (nach Schmöller 
und engl. libers., siehe auch Züricher- und Miniaturbibel)." 
(Jesaja 18:2) Diesen Gesandten wird befohlen, schnell 
und energisch vorzugehen, weil des Königs Tätigkeit Eile 
notwendig macht. Die als „hochgewachsen und glatt" be­
zeichnete Nation umfaßt alle, die einen Bund geschlossen 
haben, den Willen Gottes zu tun, und die als seine Söhne 
hervorgebracht worden sind. Im Jahre 1914 wurde das 
Königreich geboren, und danach wurde die „Knechtsklasse" 
offenbar gemacht. Die „Knechtsklasse" ist poliert und 
glatt. Dies wird durch eine weitere Aussage des Propheten 
Jesaja bestätigt: „Jehova hat mich berufen von Mutter­
leibe an, hat von meiner Mutter Schoße an meines Na­
mens Erwähnung getan (von der Zeit anfangend, wo 
der Herr zu feinem Tempel kam). Und er machte meinen 
Mund wie ein scharfes Schwert, hat mich versteckt in 
dein Schatten seiner Hand; und er machte mich zu einem 
geglätteten Pfeile, hat mich verborgen in seinen Köcher. 
Und er sprach zu mir: Du bist mein Knecht, bist Israel, 
an dem ich mich verherrlichen werde." — Jefaja 49:1—3.

38 Bon der Zeit der Geburt des Königreiches an war 
Gottes Organisation ein Schrecken für die Organisation 
Satans. „Er (Jehova) ist furchtbar den Königen der 
Erde." (Psalm 76:11, 12) Seit dem Hcrvortrcten des 
großen Stromes der Wahrheit, im Jahre 1922 beginnend, 
war das Volk Gottes geteilt, und diese Teilung wurde 
durch die Wahrheit hcrvorgerufen; daher sagt der Pro­
phet: „Deren Land die Ströme durchschneiden."

'° Die hier erwähnten Ströme, die Gottes Volk tei­
len, sind nicht die Ströme Äthiopiens, denn das Volk 
des Herrn ist jenseits der Ströme Äthiopiens. Die sein
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Volk teilenden Ströme beziehen sich auf die Ströme der 
Wahrheit und des Friedens, die dem Volke Gottes zu­
fließen. „Ein Strom — feine Bäche erfreuen die Stadt 
Gottes, das Heiligtum der Wohnungen des Höchsten." 
(Psalm 46:4) „Ich wende ihr Frieden zu wie einen 
Strom." — Jesaja 66 :12.

" Dann zeigt der Prophet die Zeit der Aussendung 
dieser Botschafter und das Resultat ihrer Arbeit: „Zu 
jener Zeit werden Geschenke gebracht für Jehova der 
Heerscharen von dem hochgewachsenen, glänzenden Volk, 
von dem Volk, das weit und breit gefürchtet wird, von 
dem Volk von großer Kraft, das alles zu Boden tritt, 
dessen Land Ströme' durchschneiden, "an den Ort, da der 
Name Jehovas der Heerscharen ist, auf den Berg Zion 
(Schmöller)." — Jesaja 18 : 7.

42 Die Geschenke, die dem Herrn der Schlacht dargc- 
bracht werden, bestehen in den Freiwilligen, die freudig 
mit der Botschaft der Wahrheit hinauszichen, und diese 
sind seit dem Anfang der Vorbereitung für die große 
Schlacht Gottes, des Allmächtigen, und auch weiterhin 
ein Schrecken für die Herzen der Feinde. In der heiligen 
Nation Gottes, von der einige noch auf Erden sind, ist 
durch die Botschaft der Wahrheit eine Teilung vor sich 
gegangen. Der Überrest oder die auserwählte Nation bil­
det die „Nation der Meßschnur und Zertrctung", weil 
sie mit dem Werke der Rache unsres Gottes zu tun 
haben. Der Prophet sagt. Diese Geschenke werden nach 
dem Orte des Namens des Herrn der Heerscharen ge­
bracht, nach dem Berge Zion, der die Organisation des 
Gottes der Schlacht ist.

» Ohne Frage sind diese Gesandten des Herrn be­
auftragt und ausgesandt, unmittelbar vor der großen 
Schlacht Gottes, des Allmächtigen, mutige Dienste zu ver­
richten. Um dieser Tatsache willen darf der Knecht oder 
Gesandte den Feind oder seine Organisation nicht fürchten, 
noch es unterlassen, den Namen Jehovas mit Freimut zu 
verkündigen.

" Wie Paulus die Brüder bat, für ihn zu beten, so 
sollten alle Gesalbten füreinander beten, daß jeder den 
Auftrag seines Botschafterpostens ausführe und mit ge­
ziemender Freimütigkeit spreche. Des Botschafters Worte 
werden nicht rauhe, sondern glatte und einschneidende 
Worte sein, wie die Schärfe eines zweischneidigen Schwer­
tes. Lediglich die Wahrheit soll einschneidend wirken, und 
die Wahrheit ist das Schwert des Geistes.

Der Same
'° Gott sagte schon vor langer Zeit: „Ich werde 

Feindschaft fetzen zwischen dir und dem Weibe und zwi­
schen deinem Samen und ihrem Samen; er wird dir 
den Kops zermalmen, und du, du wirst ihm die Ferse 
zermalmen." (1. Mose 3:15) Das in diesem Verse er­
wähnte Weib ist Gottes Organisation Zion. Der „Same 
des Weibes" ist Christus, der den noch auf Erden befind­
lichen Überrest einschließt. Die Schlange ist der Teufel, 
und sein „Same" entspringt seiner Organisation, geoffen­
bart in feinen bösen Vertretern auf Erden, von denen 
Geistliche alle andren an Spitzfindigkeit, Hinterlist, 
Heuchelei und gesinnungslosem Handeln übertreffen. Diese 
Menschen behaupten, Gott zu vertreten, tun es aber in
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heuchlerischer Weise und vertreten in Wirklichkeit den 
Teufel.

" Gott sagte, daß er Feindschaft zwischen den beiden 
Sainen setzen wolle, und das hat er auch getan. Natür­
lich tat er dies erst dann, nachdem die beiden Samen 
ins Dasein gebracht worden waren. Nachdem die heilige 
Nation oder das Königreich geboren worden und der Herr 
zu seinem Tempel gekommen war, wurde der Überrest 
des „Samens des Weibes" offenbar gemacht. Seitdem 
Satan aus dem Himmel geworfen ist, hat er sich beeilt, 
seinen „Samen" zusammenzubringen, denn er weiß, daß 
seine Zeit nur kurz ist. Beide „Samen" sind jetzt leicht 
erkennbar. Jetzt zieht der „Same der Schlange", die Or­
ganisation des Drachen mit allen ihren bösen Werkzeu­
gen, hinaus, um Krieg zu fuhren, in der Absicht, den 
Überrest Gottes zu -vernichten, weil der Überrest die Ge­
bote Gottes halt, indem er seinen Nanien und sein Vor­
haben verkündigt, und weil dem Überrest das Zeugnis 
anvcrtraut ist, das Christus auf Gottes Gebot hin geben 
soll. Der Botschafterdienst des Überrestes wird also in 
Zeiten der Feindseligkeiten hinausgeführt. Die Gesandten 
des Herrn sollten vom Feinde keine Schonung erwarten 
und ihrerseits dem Feinde keine Schonung bewilligen, 
well zwischen den Gesalbten und denen, die Satans Or­
ganisation bilden, keine Gemeinschaft bestehen kann.

" Paulus zeigt in seinem Briefe an die Korinther, 
daß die Gesalbten die Gesandten deS Herrn sind; und dann 
erklärt er, daß sie ihren Auftrag in einer Zeit der Feind­
seligkeit und Drangsal ausrichten. Er legt besonderes Ge­
wicht auf die Tatsache, daß sie sich von Satans Organi­
sation ganz getrennt und abgesondert halten müssen. Mit 
großem Nachdruck sagt er: „Welche Übereinstimmung shatj 
Christus mit Belial? oder welches Teil ein Gläubiger 
mit einem Ungläubigen? und welchen Zusammenhang der 
Tempel Gottes mit Götzenbildern? Denn ihr seid der 
Tempel des lebendigen Gottes, wie Gott gesagt hat: -Ich 
will unter ihnen wohnen und wandeln, und ich werde 
ihr Gott sein, und sie werden mein Volk sein/ Darum 
gehet aus ihrer Mitte aus und sondert euch ab, spricht 
der Herr, und rühret Unreines nicht an, und ich werde 
euch aufnehmen; und ich werde euch zum Vater sein, 
und ihr werdet mir zu Söhnen und Töchtern sein, spricht 
der Herr, der Allmächtige." — 2. Korinther 6:15—18.

48 Einige Älteste weigern sich, die Organisation des 
Teufels oder die.Elemente bczw. Gruppen von Menschen, 
welche diese Organisation bilden, auch nur öffentlich zu 
erwähnen. Sie begnügen sich damit, von Gottes liebreicher 
(Mute zu reden, welche für die Errettung der Menschen 
oorgesorgt hat. Ganz gut. Aber damit erfüllen sie nicht 
ihren Bund.

" Offenbar wünscht Gott, daß sein Volk jetzt auszieht, 
um den Nationen zu sagen, wer der wahre Gott ist und 
uwraus seine Organisation besteht; und ferner ihnen kund- 
zutnn, wer der falsche oder Schein-Gott ist, und welche 
Elemente oder Gruppen von Menschen den sichtbaren 
Teil der Organisation des Teufels bilden. Gottes Zeit ist 
gekommen, daß ein Panier für die Menschen erhoben wer- 
den muß, damit sic ihre Stellung auf der einen oder der 
anderen Seite einnehmen können.

-° Aus den vorstehend angegebenen Texten kann klar 
erkannt werden, daß den Gesalbten mit deutlichen Worten 
gesagt wird, aus der Organisation Satans herauszutre­
ten, sich getrennt und unterschieden von ihr zu halten 
und sich zu weigern, die unreine Sache auch nur anzu­
rühren. Es wird ihnen geboten, Gottes Zorn über die 
Bosheit der Organisation Satans und Gottes Vorhaben, 
diese zu vernichten, freimütig und furchtlos kundzumachen. 
Ein solches Verfahren fordert vollständigen Glauben und 
Vertrauen zum Herrn. Der wahre Gesandte des Herrn 
erachtet sein gegenwärtiges Leben nicht als teuer für ihn 
selbst, sondern schätzt die Anerkennung Jehovas mehr als 
alles andre. Diese Anerkennung kann nicht ohne völlige 
Hingabe und Treue zum Herrn gewonnen werden.

. " Darum muß der „Wachtturm" den Gesalbten oder 
der „Knechtsklaffe" den folgenden Rat erteilen: Wenn 
es unter euch Älteste gibt, die sich weigern, auf Satans 
Organisation und die sie Bildenden hinzuweisen, und die 
verfehlen oder sich weigern, Gottes Absicht der Zerstö­
rung der Organisation Satans zu zeigen, so laßt solche 
ihren eigenen Weg gehen. Ihr aber, die ihr treu seid, 
solltet euch von ihnen zurückziehen. Streitet und argn- 
mentiert nicht mit ihnen. Tut freudevoll das, was der 
Herr euch aufgetragen hat, und mögen alle, die andrer 
Ansicht sind, irgendeinen ihnen gefälligen Weg einschla­
gen. Jedes Glied der Knechtsklasse steht oder fällt seinem 
eigenen Herrn. Der Herr selbst sagt, wie sein Knecht zu 
stehen vermag und von ihm gebilligt werden kann. Treue 
und Freimut im Eintreteir für den Herrn wird seine 
Billigung zur Folge haben.

Trösten
35 Der Gesandte des Herrn wird auch beauftragt, die 

Trällernden zu trösten. Das war auch auf die vorbildliche 
Organisation Gottes zutreffend. (1. Chronika 19:2) ES 
ist offenbar Gottes Absicht, daß die Menschen über sein 
Vorhaben unterrichtet sein sollen, das dahin geht, in kur­
zem die ungerechte, jetzt die Welt regierende Organisa­
tion zu vernichten und an ihrer Stelle seine eigene ge­
rechte Regierung zur Segnung der Menschheit aufzurich­
ten. Die Gesandten des Herrn sollen demnach die Men­
schen trösten, indem sie ihnen zeigen, daß Jehova der 
einzig wahre Gott ist, daß er der Höchste und der Gott 
der Liebe ist. Sie müssen den Menschen sagen, daß er die 
Quelle des Lebens und der Geber jeder guten und voll­
kommenen Gabe ist. Solange sie auf Erden sind, werden 
sie bei ihren Bemühungen natürlich oft auf Widerstand 
stoßen, weil sie in einem feindlichen Lande leben; aber 
die wahrhaft Gesalbten werden sich freuen, die Lobprei­
sungen Jehovas zu besingen, damit sein Name erhoben 
werde und die Menschen gesegnet sein mögen.

Fragen für das Beröer-Studium
Absatz 1. Zu welchem Zwecke läßt Jehova jetzt, feine Botschaft 

verkündigen? Welche Verantwortung ist mit einem Verständ- 
nis dieser Botschaft verbunden?

Absatz 2—5. Welche irrtümliche Ansicht und Stellungnahme 
mit Bezug auf die Pflicht eines ivahren Christen finden wir 
bei einigen, die völlig geweiht und dem Willen des Herrn 
»nlerworsen zu sein 'vorgeben? Welche Argumente bringen 
sie vor? Was ist die Folge davon? Erkläre den Umstand,
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daß sie nicht einen entschiedenen und aktiven Stand für die 
Organisation Jehovas und gegen die Organisation Satans 
einnehmen.

Absatz 6,7. Vergleiche hinsichtlich der Bedingungen, unter denen 
Gesandte ernannt werden, den Brauch der Nationen der 
Welt mit dem Verfahren der Nationen zur Zeit des vorbild­
lichen Königreiches Gottes und zur Zeit der Apostel, und 
nenne Schriftstellen zur Unterstützung der hieraus gezoge­
nen Folgerungen.

Absatz 8,9. Was deutet die Aussage des Apostels Paulus an: 
„Gott war in Christo, die Welt mit sich selbst versöhnend"? 
Erkläre, wie einige oieser einstmaligen Feinde Gottes mit dem 
Worte der Versöhnung betraut wurden. Wohin werden sie 
gesandt? Wem erweisen sie Dienste? In welcher Weise? 
Für welchen Zweck?

Absatz 10,11. Was ist gemäß 2. Korinther 5:20 offenbar die 
Stellung und der Dienst der Gesalbten Gottes?

Absatz 12. Auf welche Zeit bezieht sich der Ausdruck „jener 
Tag"? Welche Tatsachen werden von den Gesalbten hin­
sichtlich eines gegenwärtigen Werkes der Trennung, des Ge­
richts und dec Prüfung erkannt?

Absatz 13,14. Welche weitere besondere Botschaft muß von 
den Gesalbten des Herrn als Gesandten Gottes an „jenem 
Tage" verkündet werden?

Absatz 15—18. Was ist Gottes Absicht, wie in Jeremia 49^ 
Verse 7,8,14 gezeigt wird? Inwiefern ist diese Prophezei­
ung im Verlauf ihrer Erfüllung? Wie wird dies durch 
Obadjas Zeugnis bestätigt?

Absatz 19—21. Was zeigen Amos 9:11,12, Josua 9:3—6, 
Lukas 19:14 mit Bezug auf die Zeit, wo die „über rest "- 
Glieder der königlichen Familie als Gesandte für das König­
reich tätig sein würoen? und unter welchen Umständen wür­
den sie diesen Dienst verrichten?

Absatz 22,23. Was ist die Lektion, die wir von Paulus und 
den Worten des Apostels Johannes mit Bezug auf den Frei­
mut der Gesandten Gottes lernen?

Absatz 24. Vergleiche die Autorität der Gesandten in Satans 
Organisation mit der Autorität der Gesandten des Herrn.

Absatz 25—29. Zeige durch Schriftstellen, daß der Gesandte 
des Herrn nur ein Bote ist, der ausgesandt wird, um den 
Menschen die Botschaft des Herrn zu überbringen.

Absatz 30—32. Was sagt die Schrift über die Natur der Bot­
schaft und das beharrliche Streben des Dieners des Herrn? 
Zeige, ob der Herr das Wort seines Knechtes achtet.

Absatz 33—35. Welches Licht wirft die Bedeutung des hebrä­
ischen Wortes tsoor auf die Stellung des Gesandten des 
Herrn? Erkläre Sprüche 13 :17.

Absatz 36,37. Erkläre, wie folgende Worte des Propheten an­
zuwenden sind: „Hel Land des Flügelgeschwirres, jenseits 
der Ströme von Äthiopien." Wer sind die auf dem Meere 
entsandten Boten? Wie fahren sie in Paphruskähnen auf 
der Wasserfläche?

Absatz 38—40. Weshalb nennt der Prophet sie „schnelle Boten"? 
Wer ist die „hochgewachsene und glatte Nation", zu der sie 
gesandt werden, und wie dienen sie? Für wen sind sie 
furchtbar? Was bedeuten die Worte: „Deren Land Ströme 
durchschneiden"?

Absatz 41—43. Zitiere und erkläre die Schriststelle, welche die 
Zeit aiizeigt, zu der diese Boten ausgesandt werden, und die 
auch das Ergebnis ihrer Arbeit erkennen läßt.

Absatz 44. Zu welchem Zweck sollten die Gesalbten, den Worten 
des Apostels Paulus gemäß, füreinander beten?

Ablatz 45,46. Was meinte Gott mit seiner in 1. Mose 3:15 
niedergeschriebenen Aussage? Wie sind die beiden „Samen" 
jetzt osfenbar geworden? Mkläre, warum sie zur jetzigen Zeit 
leicht erkennbar sind. Welcher Kampf ist jetzt im Gange, und 
worin besteht die Prüfung?

Absatz 47—50. In welcher Weise betont Paulus die Stellung, 
die von wahren Christen eingenommen werden muß, und die 
Handlungsweise, deren sie sich bedienen müssen, um ihren 
Bund zu erfüllen und den Beifall des Herrn zu haben?

Absatz 51. Was ist die Pslicht und das Vorrecht der Treuen, 
wenn einige Älteste verfehlen oder sich weigern, mutige Zeu­
gen für das Vorhaben Gottes, Satans Organisation zu zer­
stören, zn sein?

Absatz 52. Wie werden die wahrhast Gesalbten ihre Stellung 
ansehen und ihre gegenwärtigen' Vorrechte wahrnehmen, wenn 
sie sehen, daß der Auftrag der Gesandten des Herrn die 
Verkündigung des „Tages der Rache Gottes" einschließt?

W. T. vom 1. September 1929.

Das Geheimnis des
Æhu ic Bibel sagt, daß das Königreich Gottes für alle 

— nlit Ausnahme einer gewissen Klasse — ein 
Geheimnis ist. Jesus sprach nur zu seinen 
Jüngern, als er sagte: „Euch ist es gegeben, 

das Geheimnis des Reiches Gottes fzu wissen); jenen 
aber, die draußen sind, geschieht alles in Gleichnissen." 
(Markus 4:11) Man frage einmal eine Anzahl Men­
schen, die sich für Christen ausgeben: „Was verstehen Sie 
unter dem Königreich Gottes?" Die unbestimmten und 
einander widersprechenden Antworten werden die Ge­
dankenverwirrung über diesen Gegenstand kennzeichnen 
und gleichzeitig die Wahrheit der Erklärung der Bibel 
offenbaren, daß das Königreich ein großes Geheimnis 
ist. Wir erhalten dadurch die Gewißheit, daß Außen­
stehende die Dinge des Königreiches nicht erfahren sollen. 
Dieses große Vorrecht ist nur denen Vorbehalten, welche 
die Bibel studieren und die darin enthaltenen Dinge zu 
tun suchen. Laßt unS einige der sich widersprechenden 
Ansichten über daS Königreich ins Auge fassen.

Viele denken, daß das Königreich in einer weil ent­
legenen, mit dem Namen Himmel bezeichneten Gegend

Königreiches Gottes
fei, während die Bibel erklärt, daß es nach feiner Auf­
richtung über die auf dieser Erde lebenden Menschen re­
gieren wird. Manche andre denken, daß das Königreich 
schon immer bestanden habe, aber Jesus lehrte, daß es 
ein zukünftiges Reich wäre und bei feinem zweiten 
Kommen errichtet werden solle.

Jesus sprach von sich selbst als einem hochgeborenen 
Manne, der nach einem fremden Lande reiste, um ein 
Reich für sich zu empfangen und wiederzukommen. (Lu­
kas 19:12) Er lehrte seinen Nachfolgern, um das zu­
künftige Reich zu beten, indem er sagte: „Betet ihr nun 
also:... dein Reich komme; dein Wille geschehe, wie im 
Himmel also auch auf Erden." (Matthäus 6 :9,10) Einer 
der Diebe, die mit Jesu gekreuzigt wurden, hatte osfen­
bar von dem Königreiche gehört, das Jesus zu einer- 
zukünftigen Zeit besitzen werde. Er wandte sich an Jesum 
und sagte: „Gedenke meiner, sHerr,s wenn du in dei­
nem Reiche kommst!" und Jesus erwiderte: „Wahrlich 
ich sage dir heute: du wirst mit mir im Paradiese sein." 
l Lukas 23:42,43) Paradies bezeichnet hier die vollkom­
men gemachte Erde, die zu einem Zustand gleich dem des
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ersten Paradieses in Eden gebracht worden ist. Der Dieb 
schläft noch so lange im Grabe, bis die Zeit kommt, wo 
Jesus ihn aus dem Grabe Hervorrufen wird. Jesus hat 
verheißen, daß er dies tun wird, nachdem sein König­
reich aufgerichtet worden ist. Jener Dieb wird genau 
das erhalten, worum er bat, nämlich Leben auf Erden.

Die Auffassung andrer mit Bezug auf das Königreich 
ist aber, daß Jesus es bei seiner ersten Ankunft errichtet 
und daß er seitdem fortwährend regiert habe. Anscheinend 
haben solche nie die Tatsache berücksichtigt, daß die Welt, 
falls sie in ihrem gegenwärtigen verderbten und bösen 
Zustande Christi Königreich wäre, nicht schlimmer sein 
könnte, wenn Christus nicht regierte.

Viele andre habe ihre Ansicht über das Königreich 
aus eine falsche Übersetzung gegründet und glauben, daß 
Jesus, als er vom Reiche Gottes sprach, ein Königreich 
im Herzen eines jeden einzelnen meinte. Nach den Be­
richten der Tagespresse und der Lebensführung fast aller 
Menschen zu urteilen, würde cs ganz unmöglich erschei­
nen, daß man sich auch nur in seiner Phantasie ein­
bilden könnte, Jesus regiere in irgendwelchen menschli­
chen Herzen. Eigenwille, Prahlfucht, Stolz, Grausamkeit 
und Bosheit, die selbst bei den besten Menschen auf Erden 
zu beobachten sind, sind dem demütigen und sanftmü­
tigen, liebevollen, gütigen, erbarmungsreichen und teil­
nahmsvollen Geiste unseres Herrn Jesu ganz und gar 
fremd.

Die falsche Übersetzung von Lukas 17,:,20,21 lautet: 
„Da er aber gefragt ward von den Pharisäern: -Wann 
kommt das Reich Gottes? antwortete er ihnen und sprach: 
Das Reich Gottes kommt nicht mit äußerlichen Gebärden; 
man wird auch nicht sagen: siehe, hier, oder: da ist cs. 
Denn sehet, das Reich Gottes ist inwendig in euch." Ge­
wißlich meinte Jesus nicht, daß das Reich Gottes in die­
sen heuchlerischen Pharisäern wäre. Was meinte er also? 
Die Antwort ist, daß der Ausdruck „inwendig in euch" 
bei richtiger Übersetzung „mitten unter euch" oder „in 
eurer Mitte" lauten müßte. Jesus weigerte sich gewisser­
maßen, ihre Frage zu beantworten, weil sie in einer ver­
kehrten Herzensstellung waren, und so sagte er tadelnd: 
Wenn das Reich aufgerichtet wird, dann wird es keine 
äußere Schaustellung geben, keinen Lärm, keine Verwir­
rung, kein Trompetengeschmetter und keine Zertrümme­
rung der Erde. Das Königreich wird vielmehr in aller 
Stille aufgerichtet werden; es wird über euch kommen 
ivie ein Dieb in der -Nacht; ihr werdet nicht wachen und 
das Ereignis nicht beobachten, bis ihr wahrnehmt, daß 
die Aufrichtung bereits erfolgt ist; dann werdet ihr ent­
decken, daß es mitten unter euch ist. Mit andren 
Worten: Jesus sagte jenen schlechten Pharisäern: Ihr 
werdet nicht eher wißen, daß das Königreich anfgerich- 
tet wurde, als bis es schon unter euch wirksam geworden 
ist; das heißt in eurer Mitte, nicht aber inwendig in euch.

Niemand wird etwas davon wissen, ausgenommen 
solche Menschen, die aufrichtig und mit Ausdauer im 
Worte Gottes forschen, die die Schrift studieren und nach 
den Anzeichen seiner Gegenwart Ausschau halten. Pau­
lus sagt über diese treue Klasse: „Ihr aber, Brüder, 
seid nicht in Finsternis, daß euch der Tag wie ein Dieb 
ergreife." — l. Thesialonicher ä: 4.

Unsre Abhandlung bezweckt, folgende drei Punkte 
nachzuweisen:

1) Das Königreich Gottes ist die Regierung, Herrschaft 
oder Autorität Gottes, die wieder auf der Erde auf­
gerichtet werden soll.

2) Der Herr Jesus ist der König, der Gottes Regierung 
auf Erden aufrichten soll; und 144000 andre, die seit 
dem ersten Kommen Jesu aus der menschlichen Familie 
herausgewählt wurden, werden mit ihm vereinigt sein. 
All diese zusammen werden für tausend Jahre die Herrscher 
der Erde sein, jedoch unsichtbar für die Menschen, gerade 
so wie Satan jetzt der unsichtbare Herrscher ist und auch 
in der vergangenen Zeit unsichtbar geherrscht hat.

3) Das Werk dieses Königreiches wird darin bestehen, 
alle, die in den Gräbern sind, zu erwecken, und ihnen 
gemeinsam mit denen, die zu jener Zeit noch am Leben 
sind, sowohl Kenntnis als auch Fähigkeit zu geben, ewiges 
Leben auf Erden zu gewinnen. Der Teufel soll während 
dieser tausend Jahre der Erziehung und des Aufschwungs 
gebunden werden, so daß er das Werk nicht hindern kann.

Wenn wir auf Eden zurückkommen, so bemerken wir, 
daß Gott durch Vater Adam zu jener Zeit seine Regie­
rung und seine Autorität auf Erden aufrichtete. Gott 
sagte zu Adam: „Seid fruchtbar und mehret euch und 
füllet die Erde und machet sie euch untertan; und herr­
schet über die Fische des Meeres und über das Gevögel 
des Himmels und über alles Getier, das sich auf der Erde 
regtl"

Adam war der Vertreter Gottes, indem er Gottes 
Herrschaft über die Erde ausübte. Diese Herrschaft be­
stand in dem Vorrecht und der Macht, sich fortzupflanzen 
und die Erde mit einem Geschlecht menschlicher Wesen 
anzufüllen, Noch mehr als das — es umfaßte die voll­
kommene, uneingeschränkte Kontrolle über alle Fische, 
Vögel und Tiere. Es war Gottes Regierung, Gottes 
Macht, Gottes Autorität, die der Hand Adams anver­
traut worden war.

Auch noch ein andrer Zug der Regierung Gottes stand 
in einem engen Verhältnis zu der Adam übertragenen 
Herrschaft. Gott hatte ein schönes und intelligentes We­
sen auf der geistigen Stufe erschaffen, dessen Name Luzi­
fer war. Gott setzte Luzifer zum Wächter über den Men­
schen ein, als Schutzengel, wenn man so sagen will, um 
den Menschen vor ungesehenen Gefahren zu bewahren; 
so wie wir auch in der Schrift lesen, daß sich der Engel 
des Herrn um die lagert, die den Herrn lieben, die sich 
bemühen, zur gegenwärtigen Zeit seinen Willen auszu­
führen.

Das war Gottes Königreich auf Erden. Dieses König­
reich wurde von einem Verräter zerrißen und gestürzt. 
Luzifer war dieser Verräter. Als er die schöne Harmonie 
und das einheitliche Zusammenwirken in Gottes irdi­
schem Königreiche beobachtete und voraussah, daß eine Zeit 
kommen wird, wo die Erde gänzlich bearbeitet und über 
alle Begriffe schön sein wird; und als er voraussah, daß 
schließlich Adams Nachkommenschaft die Erde füllen und 
in Glück, Zufriedenheit und Eintracht, ohne eine Spur 
von Sünde oder Sorge leben würde, da wurde Luzifers 
Herz mit Neid gegen Gott und mit einem unersättlichen 
Verlangen erfüllt, ebenso wie Gott ein eigenes irdisches



1. Oktober 1929 Der Wacht-Turm und Verkünder der Gegenwart Christi 299

Königreich zu besitzen. Auf diesen Ehrgeiz werden wir in 
Jesaja 14:13,14 aufmerksam gemacht, wo dem Luzifer 
die folgenden Worte in den Mund gelegt werden: „Hoch 
über die Sterne Gottes [will ichj meinen Thron erheben 
... swiñj mich gleichmachen dem Höchsten."

Mit dieser bösen und verräterischen Gesinnung im 
Herzen suchte Luzifer auf hinterlistigen Umwegen Adams 
Liebe für Gott auf Abwege zu leiten und ihn zur Un­
treue gegen Gott zu verführen, da er ganz genau wußte, 
daß Gott ihn dann verwerfen würde. Luzifers Verrat 
ging noch darüber hinaus. Er faßte den Plan, Adam 
durch dessen eigenes Weib zu täuschen. Um dies tun zu 
können, mußte er das Weib irreführen, so daß sie glaubte, 
Gott wäre ihr Feind, Luzifer aber ihr wirklicher Freund. 
Deshalb belog er das Weib. Nachdem Gott Adam gesagt 
hatte, er würde gewißlich sterben, wenn er von der verbo­
tenen Frucht äße, sagte Luzifer zur Eva: „Mit Nichten 
werdet ihr sterben! sondern Gott weiß, daß, welches Ta­
ges ihr davon esset, eure Augen aufgetan werden, und 
ihr sein werdet wie Gott, erkennend Gutes und Böses." 
— 1. Mose 3 :4,5.

Jesus brandmarkte diese Worte Luzifers als eine Lüge. 
(Johannes 8:44) Luzifer war jedoch in seinen bösen Plä­
nen erfolgreich. Eva wurde betrogen. Sie dachte eben, 
Luzifer wäre ihr Freund und Gott sei ein Lügner und 
demnach ihr Feind. Sie aß von der verbotenen Frucht 
und verleitete Adam, das gleiche zu tun.

Gott verurteilte sie beide und vertrieb sie aus ihrer 
schönen Paradiesesheimat. Während sie unter dem Todes­
urteil standen, wurden ihre Kinder geboren, und dem 
Gesetz der Vererbung gemäß ererbten diese die gleiche 
Verdammung und übertrugen sie weiterlaufend auf ihre 
Nachkommen. So kam das ganze Geschlecht unter die 
Verdammnis von Sünde und Tod, und somit wurde das 
schöne, sündensreie und harmonische Königreich Gottes ge­
stürzt und entweiht. Es ging zu Ende, und der Verräter, 
der Gottes irdisches Königreich stürzte, wurde danach 
Schlange, Drache, Satan und Teufel genannt. Seit jener 
Zeit ist er der Feind Gottes und der'Feind der Menschen, 
und die Bibel sagt uns, daß er schließlich in den Feuer­
see geworfen und gänzlich vernichtet werdeil wird. — 
Offenbarung 20 :10; Matthäus 25 : 41.

Etwas später verführte Satan auch einige Engel zur 
Sünde und war schließlich erfolgreich in seinem ehrgeizigen 
Plane, in gleicher Weise wie Gott ein eigenes König­
reich zu haben. Sein Königreich war so wie das König­
reich Gottes, und zwar in dem Sinne, daß Gottes König­
reich ein einiges Königreich ist, sich aber doch sowohl im 
Himmel als auch auf der Erde betätigt, das heißt unter 
den Engeln wie auch unter den Menschen. So gelang es 
Satan, Engel zu verführen und zur Sünde zu verleiten, 
und sein Königreich war danach im Himmel und auf der 
Erde wirksam. In Matthäus 25 :41 spricht Jesus von 
dem „Teufel und feinen Engeln", und er sagt außerdem 
zu den Pharisäern: „Ihr seid aus dem Vater, dem Teu­
fel, und die Begierden eures Vaters wollt ihr tun." lJo­
hannes 8:44) Diese bösen Engel und alle selbstsüchtigen, 
grausamen, bösen und ehrgeizigen Menschen, die sich nicht 
um ihre Mitmenschen kümmern, außer wenn es darum 
geht, sie zu betrügen, zu unterdrücken und auszubeutcn,

um dadurch zu profitieren, diese zusammen bilden das 
Königreich Satans.

Solche Menschen waren stets Satans Werkzeuge bei 
der Hinausführung seiner bösen Pläne. Sie waren seine 
irdischen Vertreter. Jesus sprach zu den religiösen Heuch­
lern feiner Tage und sagte: „Ihr seid aus dem Vater, 
dem Teufel, und die Begierden eures Vaters wollt ihr 
tun." Paulus sagte, daß Satan der Gott dieser Welt ist; 
und Johannes schrieb: „Die ganze Welt liegt in dem 
Bösen."

Satans ehrgeizige Pläne hätten zu jeder Zeit von 
Jehovcr Gott vereitelt werden können, aber Gott, gestat­
tete ihm, seinen bösen Lauf ohne Hinderung weiterzugehen, 
bis das Menschengeschlecht die Lektion der überaus großen 
Sündhaftigkeit der Sünde und ferner die Lektion, daß 
Satan und feine menschlichen Vertreter Feinde des Men­
schen sind, gelernt haben würde. Er wird Satan gestat­
ten, das Menschengeschlecht zu tyrannisieren und zu be­
drücken, bis es zu Gott um Hilfe schreien wird; es ist 
Gottes Absicht, dann alle Menschen von der Macht Sa­
tans zu befreien, Satan auf tausend Jahre zu binden 
und im Verlauf dieser taufend Jahre den Menschen als 
Vertretern Gottes die Herrschaft über die Erde zurückzu- 
geben, so daß auf diese Weise Gottes Herrschaft auf der 
Erde wiederaufgerichtet und durch Gott die satanische 
Regierung böser Menschen auf ewig vernichtet werden 
wird. Das Beste an der ganzen Sache ist, daß die Zeit 
für den Beginn dieser Arbeit jetzt herbeigekommen ist.

Die Schrift erklärt an vielen Stellen, daß es Gottes 
Vorhaben ist, des Teufels Königreich zu stürzen und zu 
vernichten und Gottes Königreich auf Erden wieder auf­
zurichten. Nachdem das Königreich wiederhergestellt wor­
den ist, wird nicht nur ein einzelner Mensch Gottes Ver­
treter auf Erden sein, sondern das wird auf die ganze 
die Erde anfüllende Menschheit sündenfrcier Männer und 
Frauen zutreffen; ein jeder von ihnen wird sich ewi­
gen Lebens erfreuen und die frühere Herrschaft über die 
Fische und Vögel und alle Tiere ausüben.

Viele Schriftstellen sprechen von der Zeit, wo der Löwe 
und das Lamm nebeneinander lagern werden und ein 
ileines Kind sie führen wird; von einer Zeit, wo Men- 
schen Häuser bauen und selbst bewohnen werden; wo sie 
Weinberge pflanzen und deren Frucht essen werden; sie 
reden von einer Zeit, wo die Erkenntnis Gottes die Erde 
bedecken wird, wie die Wasser den Meeresgrund; wo fer­
ner jedes Knie sich beugen und jede Zunge bekennen wird, 
daß Gott Liebe ist, und wo Gottes Wille auf Erden ge­
schehen wird, wie im Himmel. Diese und viele andre 
Texte beschreiben Zustände, die auf Erden herrschen wer­
den ivenn Gottes Königreich völlig aufgerichtet sein wird.

Gott hat tausend Jahre für die Wiederaufrichtung 
seiner Regierung auf Erden bestimmt. Er hat ferner sei­
nen Sohn, unseren Herrn Jesum Christum, dazu ernannt, 
dieses Werk auszuführen; daher wird diese Tausendjahr- 
Periode der „Tag Christi" genannt. Sie wird auch das 
„Kölligreich Christi" und ferner der „Gerichtstag" gc- 
naunt.

Dieses Werk der Wiederherstellung wird außerordent­
lich umfangreich sein. Bedenkt nur, Ivas es bedeuten
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wird, zwanzigtaufend Millionen Menschen, die in ver­
gangener Zeit gestorben sind, aufzuerwecken. Denkt daran, 
welche Arbeit es kosten wird, Gottes Gesetz in ihre Her­
zen zu schreiben, bis alle — vom Geringsten bis zuin 
Größten — ihn erkennen werden. Ermeßt die Geduld 
und Nachsicht, Weisheit und Liebe, die bei der Verrich­
tung dieses Werkes ausgeübt werden muß. Denkt an die 
Arbeit, die allein schon verrichtet werden muß, um die 
ganze Erde in einen Garten gleich Eden, in ein Paradies 
zu verwandeln.

Nur sehr wenige Menschen sind sich dessen bewußt, daß 
das Königreich Gottes sowohl auf Erden als auch im 
Himmel wirksam sein wird. Dieser Punkt wird aber in 
Epheser 1:10 klar gezeigt, wo cs heißt, daß es Gottes 
Vorsatz ist „für die Verwaltung der Fülle der Zeiten: 
alles unter ein Haupt zusammenzubringen swicderzu- 
vercinigenj in dem Christus, das was in den Himmeln 
und das was auf der Erde ist". Nachdem alle Dinge in 
dieser Weife unter Christo wiedervereinigt sein werden, 
wird es keine bösen Engel im Himmel geben, und die 
Erde wird angefüllt sein mit vollkommenen, sündenfreien 
nnd gehorsamen Männern und Frauen. Dies ist aber nur 
ein Teil des „Geheimnisses des Reiches Gottes". Es gibt 
noch einen andren Zug des Königreiches Gottes, der in 
der Vergangenheit auch ein Geheimnis war, aber in den 
letzthin vergangenen Jahren klargeworden :st.

Das Geheimnis besteht in folgendem: Wenn Jesus das 
Werk der Wiederherstellung beginnen wird, dann werden 
! 44 000 andre Geistwcfen mit ihm vereinigt sein; diese 
sind vordem Männer und Frauen auf dieser Erde gewesen, 
die mit dem Herrn einen Bund Leim Opfer gemacht 
hatten und getreu bis zum Tode diesen Bund erfüllten. 
Diese sind die Überwinder des Christlichen Zeitalters, die 
in den Fußtapfen Jesu gefolgt sind und mit Christo ge­
litten haben. Sie sind um der Gerechtigkeit willen ver­
folgt worden, erachteten aber alle diese Dinge als Freude 
wegen der Belohnung, die ihnen vorgesetzt worden war. 
Sie werden in der ersten Auferstehung hervorkommen und 
während der tausend Jahre mit Christo regieren. Die 
Auswahl dieser Klasse begann am Pfingsttage, fünfzig 
Tage nach der Auferstehung Jesu, und ist noch nicht be­
endet. Diese werden die „Braut des Lammes" genannt, 
und auch „kleine Herde" oder „die Versammlung, die da 
ist sein Leib". ' Sie werden mit Christo regieren und den 
Menschen unsichtbar sein.

Die Schrift lenkt die Aufmerksamkeit auch noch auf die 
Tatsache, daß jene treuen Männer und Frauen, die vor 
der Zeit Christi lebten, Vertreter des Königreiches auf 
Erden fein werden. Sie werden den Menschen sichtbar 
sein. Im 11. Kapitel des Hebröerbriefes werden diese 
Treuen mit Namen genannt. Unter ihnen waren auch 
Abel, Henoch, Noah, Abraham, Isaak, Jakob, Mose, Gide- 
on, Barak, Samuel und die Propheten. Johannes der 
Täufer war der letzte dieser Klasse. Sie werden in der 
Auferstehung als Menschen hier auf Erden hervorkommen 
und Gottes Vertreter unter den Menschen sein.

Wir sehen also, daß das Königreich Christi, die tausend­
jährige Negierung, die das Werk des Wiederaufbaus aus- 
führen muß, auf der Erde durch sichtbare Vertreter des 
Königs, Christi Jesu, verwaltet werden wird, All die

treu bewahrten Männer und Frauen, welche vor Jesu 
Tod starben, werden aus den Toten auferweckt werden. 
Als Fürsten auf der ganzen Erde werden sie mitwirken an 
dem Werke, die Toten aufzuerwecken, Gottes Gesetz in die 
Herzen der Menschen zu schreiben und die Erde mit einem 
glücklichen und zufriedenen Geschlecht anzufüllen. Sie 
werden unter der Aufsicht Jesu Christi und feiner treuen 
Nachfolger arbeiten, die, den Menschen unsichtbar, gemcin- 
fchastlich als Könige und Priester regieren werden.

i Taufend Jahre lang wird dieses Werk fortschreiten, 
und am Ende der taufend Jahre wird es vollendet sein.
r Dann wird Jesus, wie uns in 1. Korinther l5 : 24—28 

gesagt wird, das Königreich dem Vater übergeben, damit 
Gott alles in allem sei; und Jesus wird dem Vater unter­
tan sein.
t Wenn dieses Königreich aufgerichtet sein wird, dann 
wird das ganze böse und sündige Geschlecht, und zwar 
mehr als zwanzigtausend Millionen Menschen, aus dem 
Grabe hervorkommen, um unter der neuen Regierung 
Segnungen zu empfangen, die darin bestehen, daß ihnen 
eine genaue Erkenntnis dessen zuteil wird, was Gott von 
ihnen fordert, und daß ihnen Gelegenheit gegeben ist, 
ewiges Leben, Freiheit, Frieden und Glück auf Erden zu 
gewinnen.
! Diejenigen von der Erde, die treue Nachfolger Jefu 
waren, werden seiner Verheißung nach mit ihm an -der 
Herrlichkeit und an dem Dienste jenes Königreiches teil- 
üehmen. Sie werden als göttliche Wesen im Himmel mit 
Jesu vereinigt und den Menschen unsichtbar sein. Nur 
solche werden Priester und Könige im Himmel sein. Sogar 
Johannes der Täufer wird nicht im Himmel sein, weil er 
vor Jefu starb, und der Weg zum Himmel war nicht eher 
eröffnet, als bis Jesus gestorben war. Jesus selbst sagte, 
daß Johannes nicht im Himmel sein werde. Seine dies­
bezüglichen Worte lauten: „Unter den von Weibern Ge­
borenen ist kein Größerer ausgestanden als Johannes der 
Täufer; der Kleinste aber im Reiche der Himmel ist größer 
als er." (Matthäus ll : 11) Wenn der Geringste im Him­
mel größer ist als Johannes, dann wird Johannes natür­
lich nicht dort sein.

Fast alle Christen waren der Meinung, Gott habe sich 
bemüht, die Welt während dieses Christlichen Zeitalters 
zu bekehren; sie sammelten ungeheure Geldsummen und 
sandten Missionare uyd Evangelisten aus, in dem Ge­
danken, dein Herrn bei .dieser—Arbeit- helfen .zu-wollen. 
Aber wie gänzlich ist ihnen dieses Werk mißlungen! Wes­
halb nun dieser Fehlschlag? Die Antwort lautet, daß das 
Werk der Bekehrung durch das Königreich getan werden 
soll.

Die Tatsache, daß Gott während der vergangenen Zeit­
alter eine Königreichsklasse zubereitet hat, wurde von bett 
i Christen übersehen, weil sie ihre eigenen Mittel und Wege 
zur Verrichtung dieser Arbeit hatten, und weil sie ihre 
,eigenen Pläne für besier und weiser hielten als die Plane 
,Gottes und deshalb darauf bestanden, das Werk auf i h r e 
Weise auszuführen.

i Häufig spricht die Bibel von diesem Geheimnis, das 
vergangenen Zeitaltern und den damals lebenden Men­
schen verborgen war. In unsrem Text wird es das Ge- 
heinmis GotteS genannt. Ein Teil des Geheimnisses
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besteht darin, daß das Königreich tausend Jahre bestehen 
wird; ein andrer Teil ist der, daß es über die Erde regieren 
und die ganze menschliche Familie — die Lebenden und 
die Toten — segnen soll; ein weiterer Zug ist der Umstand, 
daß Gott feit der Auferstehung des Herrn Jesu die König­
reichsklasse auserwählt, die aus Jesu, dem Haupte, und 144 
Tausend Heiligen bestehen wird; ferner daß es der König­
reichsklasse Vorbehalten ist, die Welt während der tausend­
jährigen Regierung Christi zu bekehren, und daß die Welt 
auf keine andre Weife noch auch vor jener Zeit bekehrt 
werden kann.

Jesus sagte seinen Jüngern, welche Glieder der König­
reichsklasse werden sollten, daß es ihnen gegeben sei, das 
Geheimnis des Königreichs Gottes zu verstehen, aber nicht 
den Draußenstehenden. Andre sollen es nicht eher wissen, 
als bis die Königreichsklasse vollständig ist und mit der 
Königrcichsarbcit begonnen wurde; dann wird es aber zu

spät sein, noch ein Glied der Königreichsklasse zu werden. 
Alle klugen Jungfrauen werden durch die Tür eingegangen 
und die Tür wird verschlossen sein.

Wenn die Königreichsarbeit am Ende der tausend 
Jahre vollendet und die Welt bekehrt sein wird, dann 
werden die Menschen Gott übergeben und Satan für eine 
kleine Zeit losgeläsfen werden, damit alle die Millionen 
der zu jener Zeit auf Erden lebenden Menschen in eine 
letzte Prüfung kommen. In dieser Prüfung werden sich 
manche als treulos und verräterisch erweisen, und diese 
werden zusammen mit Satan in den „Feuersee" geworfen 
werden,, womit ihre ewige Vernichtung bezeichnet wird. 
Bon jener Zeit an bis in alle Ewigkeit wird das ganze 
Königreich Gottes zur ewige» Segnung aller seiner Ge­
schöpfe wirksam sein, und Gottes Wille wird aus Erden 
getan werden, so wie er im Hiinmel geschieht.

W. T. vom 1. September 1929.

Die Sünde, die niemals' vergeben werden wird
er kostbarste Besitz irgendeines vernunftbegabten 
Geschöpfes ist Leben. Leben ist eine von Jehova 
Gott, dem Schöpfer alles Lebens, erwiesene Gunst 
und Segnung. Leben ist ein Segen, selbst wenn 

cs nur einige Minuten, etliche Tage oder wenige Jahre
dauert. Es ist Gottes b e st e Gabe für seine Geschöpfe. 
Der Besitz ewigen Lebens ist die wunderbarste Segnung, 
und wenn hiermit vollkommene Freiheit, vollkommener 
Friede, vollkommenes Glück und vollkommene Gesundheit 
verbunden sind, wird Leben zu einem unschätzbaren Besitz. 

Gott erschuf das Menschengeschlecht mit dieser Absicht, 
und er ermöglicht es den Menschen, ewiges Leben in Frei­
heit, Frieden, Gesundheit und Glück zu genießen, wenn sie 
seinem Gesetz gehorchen. Jesus faßte dieses Gesetz kurz in 
folgenden Worten zusammen: „Du sollst den Herrn, 
deinen Gott, lieben aus deinem ganzen Herzen und aus 
deiner ganzen Seele, und aus deinem ganzen Berstande 
und aus deiner ganzen Kraft ... Du sollst deinen Näch­
sten lieben wie dich selbst." Das ist gewiß nur eine ver­
nünftige und gerechte Forderung.

Gott wünscht außerdem, daß jede Person Leben 
habe. Zu diesem Zweck stellte er gewisse Regeln und Ge­
setze auf, die jedem, der ihnen gehorcht, ewiges Leben ein­
bringen. Alle intelligenten Lebewesen werden schließlich 
mit diesen Gesetzen bekannt gemacht werden, und alle, die 
in Harmonie damit kommen, werden dann die größte 
Gabe empfangen, die Gott zu vergeben hat, nämlich Frei­
heit, Frieden, Glück, Gesundheit und ewiges Leben in 
seiner ganzen Fülle und Vollkommenheit. Wenn diese 
Dinge Gottes größte Gabe sür den Menschen sind, dann 
folgt daraus, daß der größte Verlust, der irgendeinen 
Menschen treffen könnte, der endgültige und hoffnungslose 
Verlust dieser Segnungen ist, das heißt also 311 sterben 
Ivie ein Hund und ewig tot zu bleiben.

Jehova redete zu Israel in folgender Weife: „So wahr 
ich lebe, spricht der Herr, Jehova, ich habe kein Gefallen 
a in Tode des Gesetzlosen, sondern daß der Gesetzlose von

seinem Wege umkehre und lebe! Kehret um, kehret um von 
euren bösen Wegen! denn warum wollt ihr sterben, Haus 
Israel?" - Hesekiel 33:11.

Ferner lesen wir in 5. Mose 30 Bers 19: „Ich nehme 
heute den Himmel und die Erde zu Zeugen gegen euch: 
das Leben und den Tod habe ich euch vorgclegt, den 
Segen und den Fluch! So wähle das Leben, auf daß du 
lebest, du und dein Same." Dieser Text offenbart es als 
den Wunsch Gottes, daß der Mensch Leben wähle. Das 
bedeutet, daß Gott dem Menschen etwas gegeben hat, das 
ihn von den Tieren unterscheidet, nämlich eine freie 
Willensbetätigung. Gott fordert, daß der Mensch, der 
Leben haben möchte, bewußterweife und aus freier Wahl 
die Bedingung freiwilligen, nicht zwangsweisen Gehor­
sams erfüllt; denn die Erfüllung dieser Bedingung ist not­
wendig, um Leben zu erhalten.

Dies erklärt, weshalb Gott niemand Leben gibt, der 
nicht zuvor einige Proben der Treue und Ergebenheit 
bestanden und dadurch bewiesen hat, daß er das Leben 
wertschätzen und Gott und seine Mitmenschen lieben wird. 
Mit andren Worten: jeder Mensch muß eine Prüfung auf 
Leben bestehen. Hierdurch wird auch klar, weshalb Adam 
in Eden geprüft wurde.

Nur ein einziges Ding kann den Menschen von dem 
Leben abschneiden, das Gott ihm gegeben hat, nämlich die 
Sünde. Sünde ist die Verletzung des Gesetzes Gottes; und 
jede Gesetzesübertretung beweist, daß der Übertreter der 
großen Gabe des Lebens unwürdig ist, denn die Über­
tretung zeigt, daß er Gott nicht über alles liebt und auch 
nicht seinen Nächsten liebt wie sich selbst. Die einzige 
Strafe, welche Gott zu allen Zeiten irgend jemand für die 
Berletzung seines Gesetzes auferlegt, ist der Tod, oder in 
andren Worten: der gänzliche Verlust des Lebens, das 
Gott mit allen damit verbundenen Segnungen dem Men­
schen gab.

Gott sagte Adam, er niüsse gewißlich sterben, wenn er 
sündige; das heißt er werde zum Staube zurü.ckkehreu, 
der er vor seiner Erschaffung gewesen ivnr.
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Als Adam sündigte, entfernte ihn Gott aus dem Be­
reich der das Leben erhaltenden Früchte und Nüsse und 
Pflanzen, die ohne besondere Pflege im Garten Eden 
wuchsen, und ließ ihn allein für sich wirtschaften und 
sterben. Es gelang Adam, sich 930 Jahre lang am Leben 
zu erhalten, und schließlich starb er; er kehrte zum Staube 
zurück, der er gewesen war. Er hatte alles verloren, was 
Gott ihm gegeben hatte: fein schönes Heim und dessen 
Umgebung, sein Leben und das Recht auf Leben.

Gottes Gesetz: „Gehorche und lebe; sündige und sterbe", 
war gerecht und konnte deshalb nicht widerrufen werden. 
Jehova Gott war der Richter; er verkündigte die Strafe 
und sagte: „Du wirst gewißlich sterben." Adams später 
geborene Kinder ererbten seine Verdammung und kamen 
unter denselben Todesfluch, und so steht geschrieben: „In 
Adam sterben alle." Adam war sich vollständig darüber 
klar, daß die Strafe für seine Sünde der Tod sein würde, 
und von diesem Standpunkt aus war seine Sünde vorsätz­
lich; nichts könnte als Milderungsgrund vorgebracht wer­
den. Jedoch kannte Adam nicht alle Folgen seiner Sünde. 
Er wußte nicht, daß sein ganzes Geschlecht darin einbe­
griffen war. Er konnte nicht alle die Krankheiten, alle die 
Verbrechen und.Kriege, die Seuchen, Hungersnöte und 
Todesfälle vorhersehen, die als Folge seiner einen 
Sünde über 20 000 000 000 feiner Nachkommen herein­
brechen mußten. Jhm.Iehlte jede Erfahrung mit irgend­
welcher Art des Bösen.

Von diesem Standpunkt aus kann einiges zur Milde­
rung seiner Sünde gesagt werden. Seine angeborenen 
Kinder waren aber gewiß nicht dafür zu tadeln.

Angesichts dieser Tatsachen sah die Liebe Gottes Mittel 
und Wege vor, zwar die volle Strafe für Adams Sünde 
zu verhängen, dadurch die Forderungen der Gerechtigkeit 
befriedigend, gleichzeitig aber den Sünder freizukaufen 
und ihn von den Folgen der Sünde freizumachen. Diese 
Vorkehrung bestand darin, einen Ersatzmann zu stellen, 
der Adams Platz im Tode cinnehmen und so das Urteil 
der Gerechtigkeit befriedigen sollte.

Dieser Ersatzmann war Jesus; und es steht geschrieben, 
daß Jehova „unser aller Schuld auf ihn gelegt hat", als 
Jesus freiwillig am Kreuze starb. Als Johannes der Täufer 
erkannte, daß Jesus der Messias war, zeigte er auf ihn hin 
und sagte: „Siehe, das Lamm Gottes, welches die Sünde 
der Welt wegnimmt."

Worin besteht diese Sünde der Welt? Sie besteht in 
der einen Sünde Adams und ferner aus all den Sünden 
des gefallenen Geschlechts, die auf die von Adam ererbte 
Schwäche zurückgeführt werden müssen. Der Beweis für 
diese Erklärung wird in Römer 5:15 gefunden: „Wenn 
durch des einen Übertretung die Vielen gestorben sind, 
so ist vielmehr die Gnade Gottes und die Gabe in Gnade, 
die durch einen Menschen, Jesum Christum, ist, gegen 
die Vielen überströmend geworden." Da nun Gott einen 
Ersatz beschafft und die gegen das menschliche Geschlecht 
bestehende Forderung der Gerechtigkeit begliche:: hatte, so 
stand es Jehova frei, dem Sünder zu vergeben und ihn 
von den Folgen jener Sünden zu befreien. Die Bibel 
zeigt, daß gerade dies der Absicht Gottes entspricht. Des­
halb spricht die Bibel von einer Zeit, wo der Tod und 
Tränen und Seufzen und Geschrei nicht mehr sein werden.

Darum sagt sie, daß Me, die in den Gräbern find, die 
Stimme des Sohnes des Menschen hören und hervor­
kommen werden zu einem neuen Lebensanfang, zu einer 
Prüfung auf Leben, jedoch mit einigen Vorteilen, die 
Adam nicht hatte.

Was werden diese Vorteile sein? Die Menschheit wird 
eine völlige Erkenntnis darüber haben, worin die Strafe 
für Sünde besteht — eine Erkenntnis, die durch die Erfah­
rung mit Sünde und Tod gewonnen wurde — eine Er­
kenntnis, die Adam nicht hatte. Wenn sie mit dieser Er­
kenntnis gewappnet und ihnen alle vergangenen Sünden 
vergeben sein werden, und wenn ihnen durch Christum 
Barmherzigkeit zuteil werden wird, dann wird das Werk 
der Wiederherstellung tausend Jahre vor sich gehen, bis 
ein jedes Glied des Geschlechts alles das zurückerhalten 
haben wird, was ihm durch Adam verloren ging.

° Besonders zu beachten ist also, daß die Sünde Adams, 
worin seine ganze Nachkommenschaft verwickelt wurde, ver­
geben werden kann und vergeben werden wird. Solche, 
die behaupten, daß die Bösen beim Tode in die ewige Qual 
gehen, leugnen damit, daß diese Sünden vergeben werden 
können.

In Jeremia 31:31—34 lesen wir: „Siehe, Tage kom­
men, spricht Jehova, da ich mit dem Hause Israel einen 
neuen Bund machen werde . . . Ich werde mein Gesetz in 
ihr Inneres legen und werde es auf ihr Herz schreiben... 
sie alle werden mich erkennen von ihrem Kleinsten bis zu 
ihrem Größten . . . Denn ich werde ihre Missetat ver­
geben und ihrer Sünden nicht mehr gedenken."

Der Prophet Hesekiel sprach von diesen ererbten Sün­
den, die infolge des Todes Jesu vergeben werden, und 
sagte: „Die Väter esien Herlinge, und die Zähne der Söhne 
werden stumpf." (Hesekiel 18:2) Vater Adam aß die 
Herlinge oder sauren Trauben der Sünde, und seine 
Kinder ererbten sündhafte Neigungen.

Jetzt wollen wir sehen, was Jeremia über diese ada- 
mische Verdammung sagt: „In jenen Tagen wird man 
nicht mehr sagen: Die Väter haben Herlinge gegessen, 
und die Zähne der Söhne sind stumpf geworden; sondern 
ein jeder wird für seine Missetat sterben: jeder Mensch, 
der Herlinge ißt, dessen Zähne sollen stumpf werden." — 
Jeremia 31: 29,30.

' In einfacher Sprache bedeutet dies, daß die Zeit kom­
men wird, wo das .Gesetz der Vererbung nicht mehr wirk­
sam sein soll, wo vielmehr von jedem Menschen, wenn er 
sündigt, gesagt werden wird, daß er selbst die saure Traube 
ißt und für seine eigene, aber nicht für die von seinen 
Vatern ererbte Sünde sterben muß. Dieser Text verkündet 
also gleichfalls eine vollständige und gänzliche Befreiung 
von den Folgen der Sünde Adams.

Wenn jemand zu der Erkenntnis kommt, daß Jesus 
Christus den Tod für ihn schmeckte; daß Jehova alle ver­
gangenen Sünden Jesum auferlegt hat, und daß durch 
Jesu Tod ewiges Leben möglich geworden ist, dann sollte 
er dankbar fein und feine Dankbarkeit bekunden, indem er 
sein Leben dem Dienste des Herrn widmet. Dies zu unter­
lassen, würde Undankbarkeit und Mangel an Wertschätzung 
zeigen. Wenn jemand in der Erkenntnis erst einmal so 
weit fortgeschritten ist, fängt seine Verantwortung vor
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Gott an. Er muß sich dann entscheiden, wie er diese Er­
kenntnis anwenden will. Es gibt keinen Ausweg, sich 
dieser Verantwortlichkeit zu entziehen. Einfache Dankbar­
keit verpflichtet ihn, seine Wertschätzung zu zeigen, und 
nichts Geringeres als ein Wunsch, sein Leben dem Dienste 
dessen zu widmen, der ihn so geliebt hat, daß er seinen 
einzigen Sohn für ihn in den Tod dahingab, wird als ein 
Beweis der Dankbarkeit angenommen werden.

Wenn jemand zu einer Erkenntnis der Tatsache kommt, 
daß Gott auf Grund des Todes Jesu die Möglichkeit der 
Vergebung der Sünden schuf, und wenn er die richtige 
Herzensdankbarkeit besitzt, so muß er ganz instinktiv 
gleich dem Propheten David ausrufen: „Herr, tue meine 
Lippen auf, und mein Mund wird dein Lob verkünden." 
(Psalm 51:15) Das wäre aufrichtige Dankbarkeit. Ein 
solcher Mensch ist dem Herrn wohlgefällig, und er wird 
ihm seine Sünden vergeben, ihm wieder seine göttliche 
Gunst erweisen und eine Gelegenheit zur Erlangung des 
Lebens darbieten. Diese Gelegenheit ist dann feine erste 
persönliche Prüfung, weil er unter der adamischen Ver­
dammung geboren wurde, wofür er nicht getadelt werden 
kann. Der Tod Jesu hatte ja gerade den Zweck, die ada- 
mische Verdammung zu beheben, damit der Mensch eine 
Gelegenheit erhalten könne, Leben oder Tod zu wählen.

Wenn dann ein Mensch zu dieser Erkenntnis gelangt 
ist, ihm feine Sünden vergeben sind und er in die gött­
liche Gunst eingesetzt worden ist, so könnte er von neuem 
sündigen und dadurch seinen Stand vor Gott, die göttliche 
Gunst und das Leben -wieder verlieren. Dieser Vorgang 
wird in der Schrift der zweite Tod genannt. Der adamische 
Tod ist der Tod, den Adam über das ganze Geschlecht ge­
bracht hat. Er ist für alle, mit Ausnahme Adams, ein er­
erbter Tod. Der zweite Tod ist der Tod, den ein Mensch 
über sich selbst bringen kann, nachdem er zu einer Erkennt­
nis der Wahrheit über Gottes Liebe und das Opfer Jesu 
gebracht worden ist. Eine beabsichtigte Verwerfung dieser 
Wahrheiten würde den zweiten Tod eines Menschen zur 
Folge haben. Er könnte sich vorsätzlich weigern, die Be­
dingungen anzunehmen, und würde so in den zweiten Tod 
gehen; oder er könnte die Bedingungen annehmen und 
später dieses Übereinkommen verletzen und dann in deu 
zweiten Tod gehen.

Wenn jemand den zweiten Tod stirbt, so wird er für 
seine eigene Sünde sterben. Er wird die Verdamnlung 
nicht von einem andren ererben, noch auch durch Vererbung 
die Verdammung aus einen andren sortpflanzen. Den Be­
weis dafür finden wir in Jeremia 31:29,30: „In jenen 
Tagen wird man nicht mehr sagen: Die Väter haben Her­
linge gegessen, und die Zähne der Söhne sind stumpf 
geworden; sondern ein jeder wird für seine Missetat ster­
ben: jeder Mensch, der Herlinge ißt, dessen Zähne sollen 
stumpf werden."

Ferner heißt es in Hesekiel 18 Vers 20: „Die Seele, 
welche sündigt, die soll sterben! Der Sohn soll nicht 
die Ungerechtigkeit des Vaters mittragen, und der Vater 
nicht die Ungerechtigkeit des Sohnes mittragen! Auf dem 
Gerechten soll seine Gerechtigkeit sein, und auf dem Gott­
losen soll, seine Gottlosigkeit sein."

In Hebräer l0 : 20 lesen wir noch weiterhin: „Wenn 
wir mit Willen sündigen, nachdem wir die Erkenntnis der
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Wahrheit empfangen haben, so bleibt kein Schlachtopfer 
für Sünden mehr übrig." Hierdurch ist ausgedrückt, daß 
noch ein weiteres Opfer notwendig wäre, um willentliche 
Sünde aufheben zu können, und daß der Herr nicht ein 
zweites Opfer beschaffen wird. Der nächste Vers beschreibt 
uns das Los eines vorsätzlichen Sünders; er lautet: „Son­
dern ein gewisses furchtvolles Erwarten des Gerichts und 
der Eifer eines Feuers, das die Widersacher verschlingen 
wird." In der Tat, solche eigenwillige Personen werden 
als Gegner Gottes angesehen werden und dieselbe Ver­
nichtung erleiden wie der große Widersacher, der Teufel, 
der, wie uns gesagt wird, in den Feuer- und Schwefelsee 
geworfen werden wird, welcher der zweite Tod- ist. — 
Offenbarung 20:10.

Diese Schrifttexte besagen, daß solche Eigenwillige gegen 
besseres Wissen, gegen die Wahrheit, gegen Erkenntnis, 
oder — wie andre Schriftstellen es ausdrücken — gegen 
den heiligen Geist Gottes gesündigt haben. Ihre Sünde 
besteht in einer vorbedachten, wohlerwogenen und willent­
lichen Verwerfung des Opfers Jesu; in einer eigenwilli­
gen Weigerung, die Gnade und Gunst Gottes anzunehmen. 
Sie zeigen dadurch, daß sie des Lebens unwürdig find.

Gott hat seinerseits alles getan, um die Menschen zu 
retten; nur eins hat er nicht' getan, und das will er auch 
nicht tun, nämlich ihren Willen bezwingen. Er wünscht 
den Dienst und die Liebe solcher, deren Herzen in Dank­
barkeit und Wertschätzung die ihnen erwiesene große Liebe 
anerkennen, den Dienst derjenigen, denen es Freude be­
reitet, seinen Willen zu tun.

Diese eigenwillige Sünde mag sich in offenem Trotz 
gegen Gottes Gesetz offenbaren, in einem sichtbaren Auf­
ruhr gegen das, was deutlich als der göttliche Wille erkenn­
bar ist. Sie mag sich aber auch in stiller Gleichgültigkeit 
oder fortwährender Unbesorgtheit oder Vernachlässigung 
der Lobpreisung dessen kundtun, der uns aus der Finster­
nis in sein wunderbares Licht gebracht hat. Weiterhin 
mag sich diese eigenwillige Sünde in glatten Worten und 
schönen Reden und äußerlichen Bekundungen der Treue 
und des Gehorsams gegen Gott zeigen, wodurch die Her­
zen der Einfältigen und Harmlosen betrogen werden könn­
ten, während Gott, der allein die Herzen durchschauen 
kann, vielleicht sehen mag, daß die betreffende Person der 
Gesinnung nach wirklich ein Heuchler und des Lebens 
gänzlich unwürdig ist.

Den ererbten oder selbstentwickelten Sünden des 
Fleisches nachzugeben, ist nicht die Sünde zum Tode, und 
doch hat der Teufel jedermann glauben gemacht, daß die 
Sünde zum Tode darin bestehe, zu lügen, zu stehlen, zu 
fluchen, Ehebruch zu begehen, sich zu betrinken, zornig 
zu werden oder irgendeiner andren der vielen fleischli­
chen Schwächen nachzugcben. Das ist aber nicht der Fall; 
alle diese Übertretungen können vergeben werden. Dies 
erklärt es auch, wie David ein Mann nach dem Herzen 
Gottes genannt werden konnte. Seiner Gesinnung nach 
war er Gott treu ergeben, aber dem Fleische nach war er 
schwach.

Fängt jeinand an, die Wahrheit des Planes Gottes 
und das Wort und die Liebe Gottes zu verstehen, dann 
setzt auch seine Verantwortung ein. Wenn er sich dann 
weigert, Gottes Gesetz aiizunehmen und ihm zu gehorchen,
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es vielmehr weiterhin schmäht oder geringschätzig oder 
sich dagegen auflehnt und darin beharrt, solche Dinge 
zu tun, bis es ihm zur Gewohnheit wird und er sein Herz 
verhärtet.und fein Gewissen unempfindlich gemacht hat, 
dann kommt eine Zeit, wo der Herr ihn verstößt. Wenn 
sein Fall keine Hoffnung mehr bietet und er sich darauf 
verlegt, Gott falsch darzustellen, die.Wahrheit zu verdre­
hen, die Notwendigkeit des Todes Jesu zu leugnen und 
im allgemeinen einen eigenwilligen Lauf einzuschlagen, 
dann wird er, wenn er stirbt, den zweiten Tod sterben, 
weil er die Sünde zum Tode begangen hat — die Sünde, 
die nie vergeben werden wird, weder in dieser noch in der 
kommenden Welt.

Wahrend der tausendjährigen Herrschaft Christi, wäh­
rend der alle Menschen aus dem Todesfchlafe erweckt wer­
den, werden die Menschen eine genaue Erkenntnis der 
Wahrheit empfangen, und dann entsteht die Möglichkeit, 
daß sie die Sünde des Aufruhrs und der Halsstarrigkeit 
begehen. Alle, die dies tun, werden des -zweiten Todes 
sterben. Alle, die schon in diesem Leben die Wahrheit er­
halten und absichtlich gegen sie sündigen, werden des zwei­
ten Todes sterben; solche, die die Wahrheit erhalten und 
vorsätzlich sündigen, nachdem sie von den Toten' aufer­
weckt worden sind, werden ebenfalls in den zweiten Tod 
gehen.

Wir wollen nun sehen, was die Schrift hierüber zu 
sagen hat. In Matthäus 12:31,32 lesen wir: „Jede 
Sünde und Lästerung wird den Menschen vergeben wer­
den; aber die Lästerung des Geistes wird den-Menschen 
nicht vergeben werden, lind wer irgend ein Wort reden 
wird wider den Sohn des Menschen, dem wird verge­
ben werden; wer aber wider den heiligen Geist reden 
wird, dem wird nicht vergeben werden, weder'in diesem 
Zeitalter noch in dem zukünftigen." Die Pharisäer hat­
ten Jesum beschuldigt, er treibe Teufel aus durch den 
Obersten der Teufel, und Jesus richtete die oben ange­
führten Worte als einen Verweis an sie. Jesus, sagte zu 
ihnen, anders ausgedruckt: „Es ist so offenbar, daß dies 
ein gutes Werk ist und durch göttliche Macht getan wird, 
daß es keine Entschuldigung für eure Anklage gibt. Offen­
bar ist sie vorsätzlich, gehässig und mit böser Absichi ge­
macht worden; daher ist sie eine Sünde gegen den heiligen 
Geist und kann nicht vergeben werden." Die Sünde hätte 
ihren 'Ursprung in einem bösen, undankbaren,'gesetzlosen 
und aufrührerischen Herzen und konnte nicht einer ererb­
ten Schwäche zugeschricben werden. Sie waren bereit, 
Jefuln zu verleumden; sie waren bereit, Lügen zu beschwö­
ren, um ihn zu töten, und schließlich hatten sie auch Er­
folg mit ihren hinterlistigen Anschlägen.

Wenn wir nun diese Lektion anwenden, dann lernen 
wir, daß derjenige wider den heiligen Geist sündigt, der —

W « r
Ihr Freunde, laßt das Vorurteil verschwinden, 
Denn Vorurteil ist' Knechtschaft nur und Zwäng; 
Laßt euch nicht länger von dem Irrwahn binden, 
Der seine schweren Fesseln um euch schlang.

gleich Liefen .Pharisäern —. mit der Wahrheit in Berüh­
rung kommt und dann versucht, die Verkünder der Wahr­
heit zu Tode zu bringen öder zu verfolgen, weil er willent­
lich, mit bösem. Herzen und in böser Absicht, sündigt. Solche 
kennen vor dem Richterstuhl Gottes nicht Unwisienheit 
oorschützen. .Eine. Sünde, die einem gesetzlosen,- cigen- 
willigeu, aufrührerischen, und selbstischen Herzen entspringt, 
bedeutet für den Betreffenden die Gefahr des zweiten 
Todes. Der Apostel Johannes nimmt in 1. Johannes 
5 :16,17 hierauf Bezug. Er sagt: „Wenn jemand seinen 
Bruder fündigen sieht, eine Sünde nicht zum Tode, so wird 
er bitten, und er wird ihm das Leben geben, denen, die 
nicht zum Tode sündigen. Es gibt Sünde zum Tode; nicht 
für diese sage ich, daß er bitten solle ... und es gibt Sünde, 
die nicht zuin Tode, ist." -

In 2. Timotheus 3: 2^-8 spricht der Apostel wiede- 
rum von derselben Klasse^ böswilliger Lästerer -und sagt, 
daß sie „immerdar lernen-und niemals zur Erkenntnis 
der Wahrheit kommen" können, daß sie „der Wahrheit 
widerstehen, verderbt in der Gesinnung, und unbewährt 
hinsichtlich des Glaubens" sind. Äuch'-in-?. Thessalonicher 
2 :16 lesen wir, daß sie die Liebe zur- WchhrÄä nicht an? 
nehmen und nicht errettet werden. Alle diese..Tyte 1ppechen 
von einer Klasse, die sich weigert, zu forschc;G"und die 
Wahrheit anzunehmen.

' Andere, die willentlich sündigen und in den zweiten 
Tod gehen, sind solche, die die Wahrheit annehmen und 
sie später verwerfen, weil ihre Herzen selbstsüchtig und 
böse sind. Paulus'spricht von diesen, wenn er sagt: „Es 
ist unmöglich, diejenigen, welche einmal erleuchtet, waren 
und geschmeckt haben die himmlische Gabe und teilhaftig 
geworden sind des heiligen Geistes, und geschmeckt haben 
das gute Wort Gottes und die Wunderwerke des zukünf­
tigen Zeitalters/ und abgcfallen sind, wiederum zur Buße 
zu erneuern, indem sie den Sohn Gottes für sich selbst 
kreuzigen und ihn zur Schau stellen." .(Hebräer 6:4—6) 
Man beachte, daß es unmöglich ist, solche'zur Buße zu 
erneuern. Sie' sind für den zweiten Tod bestimmt. Ihre 
Sünde kann nicht vergeben werden. Sie haben die Gnade 
Gottes umsonst empfangen. ..............

t In diesem Lichte betrachtet, ist die Sünde, die nie ver­
geben werden wird, eine absichtliche Zurückweisung der 
Liebe Gottes, der Wahrheit Gottes, der Gnade Gottes, 
wenn man- damit in Berührung kommt, öder eine Ver­
werfung/ dieser-,Dinge, nachdem man sie einstmals ange­
nommen hat- Dies ist die Lästerung des heiligen Geistes, 
und Jesus selbst sagte: „Jede Sünde und Lästerung wird 
den. Menschen vergeben werden, aber, die Lästerung des 
Geistes wird-den Menschen nicht vergeben werden,'weder 
in diesem noch in dem zukünftigen Zeitalter.". -

W. T. vom 1. September 1929.

»UNA
Sehl, die Erle un luis mehrt sich unaufhaltsam, 
Ein Tor wär', wer sich ängstlich vor ihr wehrt'; 
Das Licht verdrängt die Finsternis gewaltsam 
Und räumt hinweg, was morsch ist nnd verkehrt.

Die vor der Wahrheit Flut sich noch verstecken, 
Sind nicht imstande, lange zu bestehn;
Denn bald wird sie die ganze Erd'-öedecken, 
Und wer sich wehrt, wird' sicher untergehn. F. A.
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Diese Zeitschrift tend ihre ^eilige Mission
Diese Zeitschrift wird veröffentlicht durch dir Wachtturm BlÜeL- uuL Traktat-GeftLschafk, mir den 

Menschen zu helfen, den göttlichen Plan zu verstehen. Sie gibt Anleitungen für ein systematisches Bibel- 
studium, an dem alle ihre Leser regelmäßig teilnehmen können. Sie mndigt Hauptversammlungen an 
und gibt Berichte darüber.

Diese Zeitschrift hält sich streng an die Bibel als Gottes geoffenbartem Worte der Wahrheft. Sic steht 
zu dem großen Lösegeldopfer als der Fundamentallehre, nach, welcher alle anderen Lehren gemessen 
werden. Sie ist unabhängig von Parteien, Sekten und menschlichen Glaubensbekenntnissen. Sie nimmt 
keinen dogmatischen Standpunkt ein, sondern fordert vertrauensvoll zn einer sorgfältigen Prüfung ihrer 
Darlegungen im Lichte des unfehlbaren Wortes Gottes auf. Sie läßt sich nicht in Streitigkeiten ein, und 
ihre Spalten sind für keine persönlichen Dinge offen.

Was uns à HêLttgê Gespeist deutti^ Lohet:
Jehova ist der allein wahre Gott, der Schöpfer Himmels 

und der Erde, und er ist von Ewigkeft zu Ewigkeit. Der Logos 
ist der Anfang der Schöpfung Gottess er wurde Mensch und ist 
fetzt der Herr Jesus Christus in Herrlichkeit, bekleidet mit aller 
Macht im Himmel und auf Erden.

Gott erschuf die Erde für den Menschen; er schuf einen voll­
kommenen Menschen und gab ihm die Erde als Wohnstätte. 
Der Mensch aber übertrat willentlich Gottes Gesetz und wurde 
deshalb zum Tode verurteilt. Infolge der sündigen Tat Adams 
find alle Menschen als Sünder geboren worden und besitzen 
kein Recht auf Leben.

Jesus wurde ein menschliches Wesen, um der Erlöser des 
Menschen zu werden. Er gab sein Leben als Lösegeld für den 
Menschen und beschaffte dadurch den Loskaufspreis. Als gött­
liches Wesen stand er von den Toten wieder auf, fuhr gen 
Himmel und stellte den Wert seines menschlichen Opfers als 
Lösegeldpreis für den Menschen dar.

Während vieler Jahrhunderte hat Gott durch Christa die 
Glieder feiner Versammlung auserwählt, die den Leib Christi 
bilden. Die Aufgabe der Auserwählten ist, dew Fußstapfen 
ihres Herrn Christus Jesus zu folgen, in seiner CbenbÑdlichkeit 
zu wachsen, ein Zeugnis für den àmen und Plan Jehovas 
abzulegeu, und schließlich werden sie mit Christo Jesu in seinem 
himmlischen Königreich verherrlicht werden. Der Christus, 
Haupt uud Leib, bildet den „Samen Abrahams", durch den 
alle Geschlechter der Erde gesegnet werden sollen.

Die Welt ist zu ihrem àde gekommen. Der Herr Jesus 
ist zurückgekehrt und ist jetzt gegenwärtig. Jehova hat Christus 
Jesus auf seinen Thron gesetzt und gefiwiet nun allen Völkern 
und Menschen, ihn zu hören und ihm- zn gehorchen.

Die Hoffnung des Menschengeschlechtes lägt in Wiederher­
stellung zu menschlicher Vollkommenheft wahrend der Herrschaft 
Christi. Die Herrschaft Christi wird jedermann die Gelegenheit 
einer günstigen Prüfung für Erlangung des Lebens bieten, und 
die Gehorsamen'werden dann ewig in glücklichen Verhällnissen 
auf Erden leben.

Diese monatlich zweimal erscheinende Zeitschrift
ist direkt vom Verlag zu beziehen. Vierteljährlich 60 Pfg. 
(Österreich I.— 8, Tschechoslowakei 6.— LL). Bei Zusen­
dung unter Streifband 20 Pfg. Porto extra, (Österreich 
20 g): Bezugspreis für die Schweiz für ein Jahr 6.— Frs.; 
für Frankreich, Belgien und Saargebiet: jeweils nach 
Tageskurs. Bestellungen und Korrespondenzen find zu 
richten an die
Wachtturm Bibel- und Traktat-Gesellschaft 
Magdeburg (Deutschland), Leipziger Straße 11—12. 
Telefonnummern: 40 556, 40 557, 40 558.
Postscheckkonten:
Magdeburg 4042, Wien 166 450, Brünn 126 015.

Adresse für Österreich:
Wien XII, Hetzendorfer Straße Nr. 19.

Adresse für die Tschechoslowakei:
Brünn-Julienfeld, Hybesgasse 30.

Für die Schweiz, Jugoslawien, Belgien, Luxemburg und Saargebiet: 
Watch Tower Bible and Tract Society, Bern, All mend strass e 39, Post­
scheck-Konto Bern III /33. 19 — filz Frankreich: Tour de Garde, 105 rue 
de Poissonniers, Paris 18, Postscheck-Konto Paris 1310-71 ■— für Dänemark: 
Kopenhagen, Ole Suhrsgade 14 — für Schweden: Stockholm, Drottning- 
patan 83 — für Norwegen: Oslo, Parkveieu 60 — für England: 34 Craven 
Terrace, London W 2 — für Australien: 495 Collins St., Melbourne, 
Australien — für Südafrika: ß Leliestr., Cape Town, South-Africa — für 
Finnland: Helsinki, Temppelikatu 14 — für Holland; Wachttoren Bybel 
& Trac trat Genootschap, Postbox 51, Haarlem — für Amerika: Watch 
Tower Bible and Traci Society, 117 Adams Str., Brooklyn, N. Y.

Herausgeber-Komitee: I. F. Rutherford, W. E. van Amburgh, 
I. Hemery, R.H. Barber, E. I. Coward.

Fiel für die Armen de« Herrn. Alle Bidclforichcr, Ute. wegen 
hohem Alter, Gebrechlichkeit ober anderer Notlage den „Wachtturm" nicht be­
zahlen können, erhalten ihn auf schriftliches Ersuchen irci aus ei» Jahr. Zur 
Erneuerung a»f ein weiteres Jahr genügt ein Gesuch per Postkarte. Es 
ist unser besonderer Wunsch, dast alle solche Freunde der Wahrheit sort- 
dauernd ln unsren Lescrlisten stehen und in Fühlung mit den Beröer-Sludien 
bleiben.

Frei für Die Armen be 8 Herrn. Me Bibelforscher, die wegen 
hohem Alter, Gebrechlichkeit oder anderer Notlage den .Wachtturm" nicht be­
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dauernd in unsren Leserllstew stehen und ln Fühlung mit den Beröer-Studkrn 
bleiben

„Versöhnung" von Richter I. F. Rutherford
Dieses Buch gibt eine einfache Erklärung der gnadenoollmi 

Vorkehrung Jehovas, alle Menschen in volle' Harmonie mit fich 
zu bringen, damit sich die Gehorsamen des ewigen Lebens auf 
Erden in reslloser Zufriedenheit erfreue« können.

In gutem Kalikoeinband, mit Goldanfdruft und 16 oierfar- 
bigen Abbildungen, 368 Setten stark, nur 80 Pfg.

Regierung, von Richter I, F. Rutherford
Der unbestreitbare Nachweis, daß die Völker der Erd? eine 

gerechte Regierung erhalten werden, und eine Erklärung der 
Art und Weise ihrer Aufrichtung.
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farbigen Abbildungen, 368 Seiten stark, mir 80 Pfg.
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WACHT TURMw
VERKÜNDER DER GEGENWART CHRISTI

34. Jahrgang Magdeburg — 15. Oktober 1929 — Brooklyn Nummer 20

Satans Organisation
„Wer nun irgend ein Freund der Welt sein will, stellt sich als Feind Gottes dar." — Jakobus 4:4.

(1.Teiy

ehova machte es den Israeliten klar, daß sie 
O ihm nicht wohlgefällig sein könnten, wenn sie 
r° versuchen würden, ihre Zuneigung zwischen ihm 
«t V selbst und einem andren zu teilen. In der" 

- t^^Z gegenwärtigen Zeit zeigt er den Gesalbten in
i verständlicher Sprache, daß von ihnen völlige Hingabe

verlangt wird, und daß keiner der Gesalbten ein Freund 
der Welt sein und dabei Gott Wohlgefallen kann. Offenbar 
wird im obigen Text mit dem Wort „Welt" Satans Orga­
nisation bezeichnet. (Johannes 12:31; 14:30; 2. Kor. 
4 :3,4) Dies bedeutet, daß sich die Menschen zu politischen 

' Körperschaften organisiert und Jehova beiseitegesetzt
haben — daß Satan sic überlistet, die Kontrolle über ihre 
Organisation gewonnen und sie zu seiner eigenen Organi­
sation gemacht hat.

2 Manche, die Gott geweiht zu sein vorgeben, verspot­
ten den Gedanken, daß Satan eine Organisation hat. Sie 
sind hierbei unwissend über Satans Anschläge. Die Tem- 

! pelllasse aber kann und darf hierüber nicht unwissend sein.
In dieser und einer nachfolgenden Ausgabe des „Wacht­
turms" werden wir uns bemühen, das Beweismaterial 
über sene böse Organisation vorzubringen. Da sich das 
Volk Gottes durch einen auf der Detroiter Hauptversamm­
lung im Jahre 1928 angenommenen Beschluß für Jehova 
und gegen Satan und seine Organisation erklärte, so ist 
cs wesentlich, daß cs die Schristbeweise für das Bestehen 
der Feindesorganisation kennt und diese Organisation 
meidet.

3 Jehovas großer Prophet kündigte im voraus zwei 
große Wunder im Himmel an, die der Tempelklaffe er­
scheinen würden. „Es erschien ein andres Zeichen in dem 
Himmel: und siehe, ein großer, feuerroter Drache, welcher 
sieben Köpfe und zehn Hörner hatte, und auf feinen Köp­
fen sieben Diadeine sandre: Kronens; und sein Schwanz 
zieht den dritten Teil der Sterne des Himmels mit sich 
fort; und er warf sie auf die Erde. Und der Drache stand 
vor dem Weibe, das im Begriff war zu gebären, auf daß 
er, wenn sie geboren hätte, ihr Kind verschlänge." (Offen­
barung 12 :3,4) Diese Worte find eine Prophezeiung, und 
es ist offenbar, daß ihre Erfüllung annähernd zur selben 

i Zeit stattfindet, da die Prophezeiung von dem Weibe, das,
ivie es in der Schrift dargesteüt wird, den männlichen 
Sohn gebiert, erfüllt wird. Wenn diese Folgerung richtig

ist, dann sollten wir einige, ihre Erfüllung anzeigende Tat­
sachen finden können.

4 Die Prophezeiung beschreibt einen großen feuerroten 
Drachen, bereitsteheird, das männliche Kind des Weibes 
zu verschlingen, sobald es geboren sei. Das Wort Drache 
ist einer der Namen, die Gott dem Teufel gab. Dieser 
Name bezeichnet Satan, den Teufel, und alle bösen Ver­
treter, deren er sich bedient. Feuerrot versinnbildlicht, 
ebenso wie Feuer, etwas, das verheerend wirkt. „Drache" 
bedeutet etwas, das verschlingt. „Feuerroter Drache" stellt 
deshalb die teuflische mrd außerordentlich böse Organisa­
tion dar, wie sie sich in Bewegung setzt, Zion und den 
männlichen Sohn, der die neue Nation bildet, jene Regie­
rung, welche die Welt in Gerechtigkeit regieren soll, zu 
verschlingen und zu vernichten.

° Daraus ergibt sich als logische Folgerung, daß der 
große feuerrote Drache der Prophezeiung Satans Organi­
sation darstellt, die der Organisation Gottes feindlich ist. 
Satans Organisation hat einen sichtbaren und unsicht­
baren Teil, weil Satan ein menschlichen Augen unsicht­
bares Geistwesen ist.

° Die Zahl sieben ist ein Symbol von dem, was voll­
ständig und unsichtbar ist, wahrend die Zahl zehn das 
versinnbildlicht, was vollständig und für den Menschen 
sichtbar ist. Die beiden Zahlen sind göttlich gebrauchte 
sinnbildliche Zahlen, und stellen demnach die völlige Or­
ganisation Satans dar, sowohl die unsichtbare wie die 
sichtbare. Die „sieben Diademe" zeigen die vollständige 
Macht und Autorität, die von seiner Organisation aus­
geübt werden und dem menschlichen Auge unsichtbar sind, 
und ferner, daß die kontrollierende Gewalt der großen 
Organisation Satans von den Menschen nicht gesehen wer­
den kann. „Zehn Horner" ist ein Sinnbild der vollständi­
gen Herrschermacht über alle Stationen der Erde. Jesus 
sagte seinen Jüngern, daß Satan, der Teufel, der unsicht­
bare Herrscher der Welt ist und ihm feindlich gegenüber­
steht. (Johannes 14 : 30) Paulus gab ein ähnliches Zeug­
nis. — 2. Korinther 4 :3,4.

7 Es ist eine vernünftige Annahme, daß Satans un­
sichtbare Organisation Abteilungen hat, die von unterge­
ordneten Herrschern verwaltet werden, und dies wird von 
der Schrift auch unterstützt. Wir wissen, daß dies für
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den sichtbaren Teil zutrifst, und der sichtbare Teil spiegelt 
stets die Regel wieder, die bei dem unsichtbaren Teil 
Gültigkeit hat. Außerdem erwähnt der Prophet Gottes 
den „Fürsten von Persien" und den „Fürsten von Grie­
chenland", die dem Engel des Herrn feindlich entgegen- 
traten und daher Vertreter des Teufels waren. (Daniel 
10 :13,20) Dies würde andeuteu, daß der Teufel je einen 
vertretenden Fürsten über die Nationen oder irdischen 
Abteilungen seiner Organisation anstcllte. Paulus spricht 
von solchen als von „Weltbeherrfchern dieser Finsternis" 
und sagt, daß sie gegen die Glieder der Organisation 
Gottes ankämpfen. — Epheser 6:12.

8 Manche sind über Satan getäuscht worden, und inan 
hat sie glauben lassen, Satan sei weiter nicht.von Bedeu­
tung, er wäre schon lange gebunden und hätte keine Or­
ganisation. Manche sind verleitet worden, zu glauben, 
er habe Hörner und Hufe und trage ein Schüreisen von 
Asbest mit sich, womit er die Feuer seiner „Hölle" anschüre, 
und er martere die Geschöpfe, die in seine Klauen fallen. 
Satan selbst ist die Quelle aller dieser phantastischen Un­
wahrheiten, die von seinen Vertretern gebraucht werden, 
um die Menschen zu verwirren und über feine wirkliche 
Handlungsweise blind zu machen.

° Der Schriftbeweis aber zeigt deutlich, daß Satan ein 
verschlagener, listiger, doppelzüngiger, betrügerischer, 
scheinheiliger und mit starker Täuschung wirkender Feind 
der Wahrheit ist. Er gibt sich aus für einen Engel des 
ÜichtS und überdeckt seine todbringenden Lügen mit ein 
weilig Wahrheit, um die Arglosen zu betrügen. (2. Kor. 
U : 14; 2. Thessalonicher 2 :9) Seine Methoden sind so 
sein und verschlagen, daß er manche guten christlichen Leute 
zu dem Glauben verleitet hat, daß er gar nichts mit der 
gcgemoärtigen Herrschaft der Welt zu tun habe; und nur 
ivenige haben je erkannt und die Tatsache richtig ein- 
geschätzt, daß er eine mächtige Organisation hat. Es scheint 
deshalb wichtig und noiwendig zu sein, hier den Beweis 
für das Bestehen seiner Organisation zu erbringen und 
denAnfang, die Entwicklulig und den Zweck dieser Orga­
nisation zu erörtern.

Babylon
"Durch Habsucht ivurde Luzifer veranlaßt, aufrühre­

risch und dadurch Satan, der Feind Gottes, zu werden. 
Er wünschte, einell über andre Geschöpfe erhabenen Thron 
einzunehmen, damit sich diese vor ihm niederbeugeil und 
ihn anbeten, genau so wie sich die Schöpfung vor dem 
Throne Jehovas niederbengt, um ihn anbetend zu ver­
ehren. Er machte sich ans Werk, seine Organisation so­
wohl unter den Geistwesen als auch unter den Menschen 
nufznbauen. Auf der Erde organisierte er die Menschen 
in religiöse Systeme. Darauf organisierte er die kommer­
ziellen Machtgruppen und unterstützte sie durch militä­
rische Einrichtungen und auch durch eine politische Orga­
nisation. Er durchwob die ganze Organisation mit 
einer geioissen Religion und machte die Führer der 
loinmerzielleu und der politischen Abteilungen seiner 
Organisation zu den Mächtigen der Herden des religiösen 
Teiles der Organisation und bildete dadurch eine Verbin­
dung aller drei Teile. Babylon stellt sehr passend die reli­
giöse, Assyrien die politische und Ägypten die kommer­
zielle Gruppe seiner mächtigen Organisation dar. In den

Weltmächten, die auf die drei hier angeführten folgten, 
sind diese drei Elemente — das kommerzielle, kirchliche 
und politische — iminer hervorragend gewesen und er­
scheinen als herrschende Machtgruppen.

"Babylon wurde von Nimrod gegründet. Nimrod 
Ivar der Sohn des Kusch, und Kusch war der Sohn Hams. 
„Der Anfang seines Reiches war Babel und Erck und 
Akkad und Kalne im Lande Sincar." (1. Mose 10 :6—10) 
Der Name Nimrod bedeutet „aufrührerisch" oder „der, 
welcher herrscht". (Crudens Konkordanz.) Nimrod verließ 
das Land, das seinem Vater Ham zugewicsen worden 
war, fiel in die nördlichen Teile des Landes ein, das Sem 
übergeben worden war, und ließ sich im Lande Sinear 
nieder. Hierin offenbarte er den habsüchtigen und auf­
rührerischen Geist Satans. Es scheint passend zu sein, daß 
zu der Zeit, wo gläubige Männer in das verheißene Land 
Kanaan gesandt werden sollten, Gott den Abraham be­
rief und ihn gerade aus dem von Satan durch seine Ver­
treter beherrschten Lande herausbrachte. Er holte Abra­
ham direkt aus dem Geburtsort der Organisation Satans.

"Babylon oder Babel wird nach der einheimischen 
Worterklarung Bab-il buchstabiert, und bedeutet „Gottes­
tor". Das hebräische Wort Babel bedeutet „Verwir­
rung". „Darum gab man ihr den Namen Babel (Fuß­
note: Verwirrung); denn daselbst verwirrte Jehova die 
Sprache der ganzen Erde, und von dannen zerstreute sie 
Jehova über die ganze Erde." (1. Mose 11:9) Babel 
wird auch Schcschak (Schischaki) genannt, ein Wort das 
den Mondgott bezeichnet. Die Stadt Babel wurde von 
Nimrod (dem Aufrührer) in der offenbaren Absicht ge­
baut, einen Namen für etwas andres, als für Jehova, 
den wahren Gott, zu machen. (1. Mose 11:4) Die Tat­
sache, daß dieser Stadt der Name Bab-il (Babylon) ge­
geben wurde, ist ein Beweis dafür, daß sie zur Verhöhnung 
Jehova Gottes gebaut wurde und von ihrem ersten An- 
sang an die Feindesorganisation gewesen ist. Sie wurde 
zur Verhöhnung und zum Trotze des allinächtigeil Gottes 
mit dicscnl Namen benannt.

"Die Schrift zeigt, daß die Gottheit der rebellischen 
Stadt „Bel" hieß. (Jesaja 46 :1; Jercmia 50 : 2; 51 :44) 
Autoritäten wie Strong sagen, daß „Bel" eine Kürzung 
des Namens „Baal" ist. „Baal" bedeutet Meister, Gatte, 
Gott oder Herr. Jehova ist Gott, der Herr und „Gemahl" 
seines Volkes und seiner Organisation. (Jesaja 54:5) 
Satan, auch Bel oder Baal genannt, war und ist der 
Gemahl seiner Organisation auf Erden, die mit Nimrod 
als dem sichtbaren Haupte eröffnet wurde. Nimrod wurde 
der Gemahl seiner eigenen Mutter. Satan erschuf und 
vermählte sich mit seiner Organisation Babylon. Aller 
Erwerb Satans war daS Resultat feines Raubes. Jehova 
sagt durch seinen Propheten: „Die du an vielen Wassern 
s Völkern und Kationen] wohnst, reich an Schätzen bist, 
dein Ende ist gekommen, das Maß deines Raubes." lJer. 
51 : 13) Jehova gab Satan den Namen Drache, das be­
deutet Auffresser oder einer der verschlingt; und so identi­
fiziert Jehova den Bel, Baal, als den Gott Babylons, und 
die Stadt oder die Organisation Babylons als des Teufels 
Organisation, welche andre verschlingt. - Jere mia 51 :34.

" Der Baal-Gottesdienst war die gegründete Tensels- 
religion. Die Anhänger verehrten direkt den Teufel, ge­
rade so wie er es wünschte, ll.Könige 16:31—33; 13
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Verse 19—40) „9icligton" war der ivichtigste Teil der 
Organisation der Stadt Babylon. Cs war offenbar be­
absichtigt, dell Sinn des Volkes non Jehova abzulenken 
»nd das Volk zu veranlassen, den Teufel und das, was 
er anfgerichtet hatte, zu verehren.

" Einer Autorität auf diesem Gebiet nach bedeutet der 
^iame Bel „Verlvirrer", und cs wird von dieser Autori­
tät der Gedanke angeregt, das; die Babylonier Bel, und 
nicht Jehova, als den Verwirrer der Sprachen anbeteten. 
Die Sprachverlvirrung zu Linear resultierte aus den 
schlechten Handlungen Satans und seiner Vertreter, und 
Satan wird deshalb mit Recht ein Verivirrer genannt. 
Satan hat den religiösen Glauben nnd die religiösen 
Gewohnheiten verwirrt und das Volk gegen die Wahrheit 
verblendet. Gott redet durch seinen Propheten gegen den 
Teufel und seine Organisation und befiehlt seinen treuen 
Zeugen folgendes zu tun: „Verkündiget cs unter den 
Nationen und laßt es hören, und erhebt ein Panier; laßt 
es hören, verhehlet es nicht! sprechet: Babel ist eingenom- 
Ulen, Bel zuschanden geworden (verwirrt; engl. Übersä, 
Merodak bestürzt." — Jeremía öO : 2.

1B Nimrod, der erste König jener böseir Stadt, war ein 
Riese und ein mächtiger Jäger wilder Tiere; er lvar auch 
ein großer Krieger und Erwerber von Eigentum durch 
Raub; er erhöhte sich über Jehova in den Augen des 
Volkes. Er zeigte daher die natürlichen Neigungen der 
Rcligionsgrößen, der Ausbeuter, kriegstiftender Mili ta­
ri sten und Gewaltpoliliter. Es ist indessen offenbar, daß 
der zu jener Zeit hervorragende Hauptzweck der Organi­
sation in der Aufrichtung der Teuselsverehrnng und in 
der Schmähung des Namens Jehovas bestand.

'" Im Verlauf der Zeit wurde Nebukadnezar als Herr­
scher Babylons der Nachfolger Nimrods. Er Ivar eben­
falls ein starker Zeuge für die Religion des Teufels. „Der 
König von Babel bleibt am Kreuzweg stehen, am Anfang 
der beiden Wege, um sich wahrsagen zu lassen; er schüttelt 
die Pfeile, befragt die Teraphim, beschaut die Leber." 
l Hese kiel 21 :26) „Der König Nebukadnezar machte ein 
Bild von Gold: seine Höhe sechzig Ellen, seine Breite sechs 
Ellen; er richtete es auf in der Ebene Dura, in der Land­
schaft Babel." (Daniel 3:1) Er war ein böser, tyran­
nischer und gransanier Herrscher. (Daniel 4 : 27) Jehovas 
Prophet spricht von Nebukadnezar, dem König Babylons, 
als einem Drachen. „Er hat mich verschlungen wie ein 
Drache sZüricher- und Miniatur-Bibel und eugl.j." 
(Jeremia 51 :34) Dadurch identifiziert der Herr durch 
seinen Propheten den König von Babylon als den Ver­
treter des Teufels und gibt ihm einen der Namen des 
Teufels. Derselbe Prophet nennt den König von Babel 
auch den „König von Scheschal". — Jeremia 25 :26.

" Der Prophet Jesaja identifiziert Luzifer, den Teufel, 
direkt als den Herrscher Babylons nnd bestätigt die Identi­
fizier nug, die Gott durch Jeremia geben ließ. „Da wirst 
du diesen Spruch auhcben über den König von Babel nnd 
sprechen: Wie hat aufgehört der Bedrücker, aufgehört die 
Erpressung! . . . Wie bist du vom Himmel gefallen, du 
Glanzstern sengl.: Luzifers, Sohn der Morgenröte! . . . 
Nnd du, du sprachst in deinem Herzen: .Zum Himmel will 
ich hinaufsteigen, hoch über die Sterne Gottes meinen 
Thron erheben, nnd mich niedersehen auf den Versamm- 
lungsberg im äußersten Norden.'" Jefa sa 14 : -1,12, IN.
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10 Dies entspricht der Tatsache, daß Nimrod seine Or­
ganisation im Norden statt im Süden aufrichtetc; daß er 
demnach zwecks Aufrichtung seiner Organisation in das 
von andren besetzte Land einfiel. Der Beweis spricht 
stark und überzeugend dafür, daß Satan, die alte Schlange, 
der Teufel, der König, Herrscher, Gott und Gemahl Baby­
lons ist. Babylon ist darum das Weib Satans und wird 
hier durch ein böses und unmoralisches Weib versinnbild­
licht.

°" Es ist gesagt worden, daß Babylon das Kirchentum 
darstelle, das ursprünglich der Torweg zur Herrlichkeit und 
zu Gott gewesen wäre, aber gefallen und ein Weg gewor­
den sei, der. zu Irrtum und Verwirrung und einer jäm­
merlichen, meistens aus Scheinwcizen oder Heuchlern be­
stehenden Mischung geführt habe. Die Schrift unterstützt 
diese Folgerung nicht. Babylon war niemals die nomi­
nelle Organisation Gottes oder Christi. Babylon stand 
nie auf Gottes Seite, sondern war Jehova zum Trotz or­
ganisiert worden und der Teufelsrcligion ergeben, konnte 
demgemäß nicht von Gott abfallen. Man kann also nicht 
sagen, daß das mit den Weltmächten verbündete Kirchen­
tum von Gott abgefatten sei; cs bezeichnet vielmehr eine 
teuflische Religion Und eine teuflische Organisation. Die 
Tatsache, daß andre Religionen außer der sogenannten 
„christlichen Religion" der Organisation Satans einvcr- 
lcibt worden sind, ist eine hiervon ganz verschiedene Sache.

21 Jehova nannte das zu Weltbeherrschungszwecken 
gegründete Kirchentum Babel oder „Verwirrung" von der 
Zeit an, wo es auf der Ebene zu Sinear gegründet wurde; 
deshalb kann Babylon nicht eine Organisation darstcllen, 
die einst ein Torweg zur Herrlichkeit gewesen wäre. Gott 
nannte diese Organisation „Verwirrung", weil Babel der 
Ort war, wo er die Zungen oder die Sprache der Menschen 
verwirrte. Babylon verehrte den Teufel ganz von Anfang 
an. Die Tatsachen zeigen ziveifelsfrci, daß Babylon sBab- 
ils die von Jehovas Erzfeind, von Satan, dem Teufel, 
gegründete Organisation ist. Dieser Nanie hat von allem 
Anfang an und seither die Organisation Satans bezeich­
net. Es ist offenbar nur ironisch und spöttisch gemeint, 
daß Gott sie als eine Jungfrau anredet. — Jesaja 47 :1.

•M Die Schrift zeigt, daß des Teufels Organisation zwei 
Teile hat, bestehend erstlich aus dem den Menschen unsicht­
baren Teil, der die eigentliche Kontrolle ausübt und des­
halb die ganze Organisation beherrscht, und zweitens ans 
dem den Menschen sichtbaren Tei! der Organisation. Di-' 
Organisation wird die „gegenwärtige böse Welt" genannt, 
deren Gott Satan ist. (Galater 1 :4; 2. Korinther 4 : 3,4) 
Der unsichtbare Teil wird „Himmel" genannt, weil er 
unsichtbar ist; während der sichtbare Teil „Erde" heißt, 
weil er den Menschen sichtbar ist. (2. Petrus 3 : 7) „Aus­
spruch über Babel, welchen Jesaja, der Sohu Amoz', ge­
schaut hat . . . Und ich werde an dem Erdkreis heim- 
suchen die Bosheit, und an den Gesetzlosen ihre Missetat; 
nud ich werde ein Ende machen dem Hochmut der Stolze», 
und die Hofsart der Gewalttätigen erniedrigen . . . Dar­
um iverde ich die Himmel erzittern machen, nnd die Erde 
aufheben von ihrer Stelle: beim Grimme Jehovas der 
Heerscharen und a in Tage seiner Zornglnt." — Jesaja 
13 : I—13; Offenbarung 17 : 3—5,18.

Die Bauweise der alten Stadl Babylon war eine 
Darstellung ihrer himmlischen nnd irdischen Abteilung
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und ihres Zustandes. Bon der Quelle in Eden floß der 
Fluß Euphrat, der sehr gut das menschliche Geschlecht nach 
der Vertreibung des Menschen aus Eden darstellt. Die 
Stadt Babylon war aus beiden Seiten des Flusses auf­
gebaut, der von Norden nach Süden floß und die Stadt 
demnach in zwei Teile teilte. In einem Teil der Stadt 
war der Tempel errichtet worden und in dem andren Teil 
der Palast; beide Stadtteile waren durch eine schöne 
Brücke und auch durch einen unterirdischen Weg mitein­
ander verbunden. Die beiden Teile der Stadt schlossen sich 
dicht an die Flußuser an, und die Wasser des Flusses 
flossen zwischen diesen beiden Stadtteilen dahin. Der 
Fluß verstnnbildet also das Menschengeschlecht, eingeengt 
zwischen dem sichtbaren und dem unsichtbaren Teil der 
Organisation des Teufels, der diese Organisation be­
herrscht. Er herrscht dort, und seine Organisation wird 
von dem Volke getragen und gestützt. Babylon wird in 
der Schrift als eine „Hure" bezeichnet, und der Prophet 
des Herrn beschreibt sie als auf den Volksmassen und 
Menschenscharen und Nationen fitzend. — Offenbarung 
17 Bers 15.

Moralischer Zustand
"Die Stadt Babylon, die Organisation des Teufels, 

wird in der Schrift der Verbrechen der Hurerei, des Ehe­
bruchs, der Zauberei, des Mordes und vieler andrer 
mehr angeklagt und schuldig befunden. (Offenbarung 17 
Verse 5,6) Babylon, die große, hat „mit dem Weine der 
Wut ihrer Hurerei alle Nationen getränkt". (Offenbarung 
14:8) „Vondem Weine der Wut ihrer Hurerei haben alle 
Nationen getrunken, und die Könige der Erde haben Hure­
rei mit ihr getrieben, und die Kaufleute der Erde sind 
durch die Macht ihrer Üppigkeit reich geworden." (Offen­
barung 18:3) „Tritt doch aus mit deinen Bannsprüchen 
und mit der Menge deiner Zaubereien, worin du dich ab­
gemüht hast von deiner Jugend an! vielleicht kannst du 
dir Nutzen schaffen, vielleicht wirst du Schrecken einflößen. 
Du bist müde geworden durch die Menge deiner Bera­
tungen. Sie mögen doch auftreten und dich retten, die 
Himmelszerleger, die Sternebeschaucr, welche jeden Neu­
mond kundtun was über dich kommen wird!" (Jesaja 
47:12,13) „Deine Kaufleute waren die Großen der 
Erde; denn durch deine Zauberei sind alle Nationen ver­
führt worden." (Offenbarung 18:23) „ES ist das Land 
der geschnitzten Bilder, und sie rasen durch ihre erschrek- 
kenden Götzen." (Jeremia 50:38) „Von seinem Weine 
haben die Nationen getrunken, darum sind die Nationen 
rasend geworden." (Jeremia 51 :7) „Die große Hure ..., 
welche die Erde mit ihrer Hurerei verderbte." — Offen­
barung 19 :2.

23 Die Schrift bringt Wein mit der Hure in Verbin­
dung. Es handelt sich hier offenbar nicht um jenen Wein, 
gegen den die Geistlichen und die Befürworter der Pro­
hibition angeblich so stark eingenvinmen sind. Der Herr 
erklärt cs, was der Wein bedeutet, wenn er sagt: „Auch 
diese wanken vom Wein und taumeln von starkem Ge­
tränk." (Jesaja 28:7) „Sie sind trunken, doch nicht voit 
s natürlichem) Wein; sie schwanken, doch nicht von starkem 
Getränk." (Jesaja 29:9) Es ist offenbar, daß sie be­
trunken sind von den bösen Dingen, die der Teufel ver­
breitet hat und lehren ließ. ES handelt sich um den

Wein der Hure, um eine Fälschung des Weins der wahren 
Organisation Gottes. „Sie sdie Weisheit) hat ihr Schlacht­
vieh geschlachtet, ihren Wein gemischt, auch ihren Tisch 
gedeckt." — Sprüche 9 :2.

26 Es ist der Gedanke angeregt worden, daß „der Wein 
ihrer Hurerei" (Offenbarung 17:2) die Vereinigung der 
Namenkirche mit den Negierungen dieser Welt fei, wo­
durch Untreue gegen den „Bräutigam" Jesus offenbar 
geworden wäre. Dies kann wohl nicht richtig sein. Weder 
das natürliche noch das symbolische Babylon war je dem 
Bräutigam Jesus verlobt worden, und es könnte deshalb 
in dieser Beziehung nicht der Hurerei schuldig sein. Die 
Könige der Erde haben Hurerei mit ihr getrieben.

27 Babylon, das Produkt der Macht des Teufels, hätte 
durch nichts andres als ein unkeusches oder unmoralisches 
Weib hingestellt werden können, da es in den Augen GotteS 
eine unmoralische Organisation darstellte; die herrschenden 
Machthaber der Erde, sich mit ihr vereinigend und ihre 
Religion annehmend, würden deshalb der Unreinheit 
schuldig sein; irgendein System, das sich mit ihr verbindet 
oder von ihr verführt wird, und das einst zur Organisa- 
tion des Herrn gehörte, würde der Hurerei und des Ehe­
bruchs schuldig sein. Die Anbetung von Götzen, besonders 
von feiten solcher, die vorher in einem Bunde mit Jehova 
waren, brandmarkt die Anbeter mit Götzenverehrung und 
Unreinheit, -und Babylon ist schuldig, alles dies ange- 
sangen oder ins Leben gerufen zu haben.

28 „Er (Joram) machte Höhen auf den Bergen Judas, 
und er verleitete die Bewohner von Jerusalem, Hurerei 
zu treiben, und verführte Juda dazu." (2. Chronika 21 
Vers 11) Die Einwohner Jerusalems waren GotteS 
Bundcsvolk; als sie aber die Teufelsreligion annahmen, 
da begingen sie Hurerei mit der Organisation des Teufels, 
das heißt mit Babylon. Dieselbe Regel findet auch auf 
das geistige Israel Anwendung. Solche, die einst zuin 
Bundesvolk Gottes gehörten, die aber dann durch den 
Wem oder die falschen Lehren des Teufels befleckt wurden 
und die Teufelsreligion annahmen, haben Hurerei mit 
Babylon, der Mutter der Huren, begangen, und ihr Name 
hängt ihnen an, weil sie in ihre Familie ausgenommen 
worden sind.

"Jehova brandmarkt Babylon als „die Mutter der 
Huren und den Greuel der Erde". Sie ist die Mutter alles 
dessen, waS in den Augen Gottes ein Greuel ist. Sie ist 
die Mutter des Greuels der Verwüstung, von dem der 
Prophet Daniel gesprochen hat. (Matthäus 24:15) Der 
"Name Babylon hat in erster Linie Anwendung auf Satans 
Organisation, und hängt dem ganzen Samen an, den diese 
Organisation hervorbringt, und der diese böse Organisa­
tion vertritt.

"Die eigentlichen Absichten Satans gehen dahin, 
Jehova Gott zu schmähen, ihm die Menschen abspenstig zu 
machen und für sich selbst Gottesverehrung zu erzwingen. 
Da er wußte, daß alle solche Geschöpfe Gottes, die Gott 
lieben, auch dessen Lob singen und ihn anbeten, so brachte 
Satan seine eigene Organisation ins Dasein und machte 
gleich zu Anfang die Religion zu deren Hauptbestandteil; 
darauf fügte er die kommerziellen und politischen oder 
herrschenden Gruppen seiner Organisation als Bestand­
teile hinzu, und diese adoptierten dann seine Teufelsreli­
gion. Also das religiöse Element seiner Organisation hat
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Satan hauptsächlich benutzt, um das Volk über Jehova 
Gott zu verblenden, und deshalb wurde das religiöse Ele­
ment von allem Anfang an zum wichtigsten Bestandteil 
gemacht, und dies ist vor Gott am sträflichsten.

31 Bis Unrecht an ihm gefunden wurde, war Luzifer ein - 
Teil der Organisation Gottes. Wegen seiner gierigen Ge­
lüste, von den Geschöpfen angebetet zu werden, schuf er 
eine böse Religion. Durch seine vielen berechnenden Hand­
lungen, oder durch feine handelnden Werkzeuge, hat er 
Gewalttaten veranlaßt, und aus seinem selbstischen Ver­
langen, die Schöpfung zu regieren, gingen die politischen 
oder herrschenden Elemente hervor, und alle diese Ele­
mente kommen in seiner Organisation zum Vorschein. — 
Hesekiel 28:14—18.

.” Luzifers Untreue veranlaßte ihn, sich gegen Gott zu 
erheben, die böse Organisation zu bilden und deren Ge­
mahl zu werden. Babylon wird deshalb als ein unkeuschc-Z 
Weib dargeftellt, bezeichnet eine unmoralische Organisa­
tion und ist daher die Mutter aller „Huren"-Systeme. Der 
sichtbare Teil der Organisation - Satans, nämlich die ir­
dischen Mächte, werden unter dem Symbol eines „Tieres" 
dargestellt, weil sie hart, grausam und tyrannisch sind. Von 
dem „Tier" wird die Organisation Satans getragen oder 
aufrechtcrhalten; und sie, die Organisation Satans, 
herrscht über und sitzt auf den Völkern und Nationen der 
Erde. (Offenbarung 17 :3,5,15,18) Der Prophet Gottes 
nennt des Teufels Organisation „Herrin der Königreiche". 
(Jesaja 47 :5) Dies ist offenbar ein ironischer Ausspruch. 
Der Schriftbeweis ist daher überzeugend, daß Babylon 
vom Teufel organisiert wurde, und daß es des Teufels 
vollständige Organisation darstellt.

Ägypten
33 Obwohl Babylon zuerst organisiert wurde, war doch 

Ägypten die erste Nation von großer und beherrschender 
Macht. Die vorherrschende Machtgruppe Ägyptens war 
ihre Militärmacht, die für den kommerziellen Teil der 
Regierung eintrat. Der Erwerb und das Festhalten von 
Eigentum ist der eigentliche Grund für die Einrichtung 
von Militärgewalt. Fast alle Kriege sind von Habsucht 
nach dem Eigentum andrer veranlaßt worden und wur­
den auf Betreiben der Großhandclsinteressen von den 
Herrschern der Nationen eingeleitet. Die Kriege, die auf 
Jehovas Geheiß von seinem auserwählten Volke ge­
führt wurden, hatten den Zweck, entweder Gottes Gericht 
gegen Übeltäter zu vollstrecken, oder seinen guten Namen 
zu schützen; und sie wurden stets nur für das Gute geführt. 
Gott ist der Lebengebcr, und er hat vollkommenes Recht, 
es zu nehmen, wenn er es für gut befindet. Bei andren 
aber ist das nicht der Fall. Des Teufels Organisation hat 
für selbstische und ungerechte Ziele Krieg geführt und hier­
für große militärische Mächte aufgerichtet.

"Ägypten wurde von den Griechen und Römern mit 
diesem Namen benannt. Der hebräische Nanie ist Mizraim 
und bedeutet, „einer, der die See einschließt oder Lin­
da mmt", wahrscheinlich Bezug nehmend auf die Tatsache, 
daß der erste Pharao den Fluß Nil durch Eindeichungen in 
seinen Lauf brachte. Dies wird durch die Worte bestätigt, 
die Satan in den Mund gelegt werben. Er sagte: „Mein 
Strom gehört mir, und ich habe ihn mir gemacht." (Hese- 

. kiel 29:3) Der Name Mizraim ist von dem hebräischen

Wort „Mazor" abgeleitet und bedeutet nach Strong, „et­
was, das einengt, Erdhügel, Belagerung und Drangsal". 
Manchmal wird das hebräische Wort Mazor auch als 
Name für Ägypten gebraucht. Siehe Jesaja 19:6; 37 
Vers 25; Micha 7 :12.

'°„Nahab" bedeutet stolz und ist der auf das religiöse 
-System Ägyptens angewandte Name, und zwar ohne 
Frage wegen feines Stolzes, seiner Anmaßung und Ruhm­
redigkeit Gott gegenüber. (Siehe Psalm 87 :4; 89 :10) 
„Das Land Hams" ist eine weitere Bezeichnung, wahr­
scheinlich wegen eines Sohnes Hains, dessen Name Miz­
raim war. — I.Mose 10:6.

33 In alten Zeiten war das Land Ägypten, besonders 
am Niltal entlang, sehr fruchtbar. Seine Ernten waren 
von der regelmäßigen, alljährlichen Überschwemmung der 
Ufer des Nils abhängig. Das Volk betete den Fluß an, 
augenscheinlich weil Satan dieses Mittel gebrauchte, um 
die Ägypter von dem wahren Gott abzuwenden und sie 
zu dem Glauben zu verleiten, daß es ihre Götter wären, 
(er selbst als Höchster), die ihnen die Segnungen durch den 
Nilfluß zuführten. Die Schrift gibt zu verstehen, daß es 
in Ägypten nicht regnete. (5. Mose 11:10,11) Hagel, 
Blitz und Donner werden den Ägyptern wohl unbekannt 
gewesen fein, bis der Herr, zur Zeit wo er Mose dorthin 
sandte, die Plagen brachte. „Mose streckte seinen Stab 
aus gen Himmel, und Jehova sandte Donner und Hagel, 
und Feuer fuhr zur Erde. Und Jehova ließ Hagel auf 
das Land Ägypten regnen. Und es kam Hagel und Feuer, 
mitten im Hagel sich ineinander schlingend sFußnote: Zu­
sammengeballtes Feuer mitten im Hagelj, sehr schwer, des­
gleichen im ganzen Lande Ägypten nicht gewesen war, seit­
dem es eine Nation geworden ist." (2. Mose 9 :23,24) 
Die außergewöhnliche Naturerscheinung des zur Erde her- 
nicderfahrenden Feuers, das offenbar in leuchtenden 
Blitzen bestand, lenkte die Aufmerksamkeit des Volkes auf 
die Tatsache, daß Jehova der mächtige Gott ist, und das 
gab Gott einen Namen bei tarn Volke.

37 Die Eingeborenen Ägyptens waren mit Hautkrank­
heiten behaftet, die einen schlechten Zustand des Blutes an­
zeigten, was schlimnle, auf Sünde beruhende Verhältnisse 
mutmaßen läßt, deim das Leben ist im Blute. Gott sagte 
seinem Volke, den Israeliten, wenn sie eifrig fein und 
fleißig auf seine Stimme hören und recht tun würden, so 
werde er keine dieser Krankheiten' auf sie legen, womit die 
Ägypter geschlagen wurden. (2. Mose 15 : 26; 5. Mose 
7:15) Ungehorsam Gott gegenüber würde aber über 
Israel solche ekelhafte Krankheiten bringen, wie sie den 
Ägyptern anhafteten. (5. Mose 28 :27,60) In dieser 
Weise würde Gott sein Volk belehren, daß nur er die 
Macht hat, Sünde und Krankheit zu entfernen.

-8 Die Ägypter waren dafür bekannt, daß sie aus­
giebigen Gebrauch von Pferden machten. „Die Ausfuhr 
der Rosie für Salomo geschah aus Ägypten . . . Und ein 
Wagen kam herauf und wurde ausgeführt aus Ägypten 
um sechshundert Sekel Silber, und ein Roß um hundert 
und fünfzig." (1. Könige 10:28,29; siehe auch Hesekiel 
17 :15) Die Hauptverwendung von Pferden war für mili­
tärische Zwecke. Die Streitwagen wurden von Pferden ge­
zogen und für militärische Zwecke verwandt. Diese Ein­
richtung machte Ägypten zu einer großen Militärmacht, 
die alle andren Nationen beherrschte. Wegen des
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Mißbrauchs des Pferdes, durch den das Vertrauen auf 
Jehova zerstört wurde, spricht der Herr nicht günstig von 
den Rossen. Er sagt: „Wehe denen, welche nach Ägypten 
hinabziehen um Hilse, auf Rosse sich stützen, und die ihr 
Vertrauen auf Wagen setzen, weil ihrer viele, und auf 
Reiter, weil sie zahlreich sind; und die auf den Heiligen 
Israels nicht schauen und nach Jehova nicht fragen!" — 
Jesaja 31 :1. •

-" Das Mißfallen Gottes über die Verwendung der 
Pferde zeigt sich darin, daß er Zofia anwies, sie zu ent­
fernen. „Er schaffte die Rosse ab, welche die Könige von 
Juda der Sonne gesetzt hatten am Eingang des Hauses 
Jehovas, bei der Zelle Nathan-Meleks, des Kämmerers, 
der im Parwarim wohnte; und die Wagen der Sonne ver­
brannte er mit Feuer." — 2. Könige 23 :11.

"Die Feinde Israels kamen mit Pferden und Streit- 
lvagen, um gegen das Volk Gottes zu kämpfen. „Da sprach 
Jehova zu Josua: Fürchte dich nicht vor ihnen; denn 
morgen um diese Zeit will ich sie alle erschlagen da hin­
geben: ihre Rosse sollst du lähmen und ihre Wagen mit 
Feuer verbrennen." (Josua 11:6) Wenn ein Pferd durch 
Zerschneiden der Knieflcchsen gelähmt wird, so ist es ge- 
brauchsunfähig. David tat dasselbe mit den Pferden der 
Philister. (2. Samuel 8:4) Es scheint nicht so, als ob das 
Wort „Pferd" richtigerweise auf Lehren Anwendung fin­
den könnte; das Pferd versinnbildlicht aber besonders den 
Krieg, die Kriegspolitik, die Kriegspropaganda, und stellt 
passend eine Militärorganisation dar.

" Ein ive itérer Beweis dafür, daß -Ägypten eine Mili­
tärmacht war, liegt darin, daß die Ägypter die friedliche 
Beschäftigung der Viehhirten haßten. „Denn alle Schaf­
hirten sind den Ägyptern ein Greuel." (1. Mose 46 :34) 
ES ist wohl bekannt, daß Menschen oder Organisationen, 
die Rosse und inilitärifche Ausrüstung gebrauchten, wenig 
für die friedliche Beschäftigung eines Hirten übrig hatten; 
dies offenbarte sich zuerst bei den Ägyptern, und der Herr 
hat es in feinem Worte gezeigt.

"Die Ägypter beteten den Teufel an und übten die 
TeufelSreligiou aus. Die Magier Ägyptens waren Schrift- 
gelehrte oder Sterndeuter, die magische Linien und 
Kreise zeichneten und behaupteten, dadurch anzugeben, was 
ihre unsichtbaren Götter bezüglich eines Menschen ange­
ordnet hätten. Die kommerzielle oder militärische Macht 
war der Teufelsreligion unterworfen und übte diese aus, 
ebenso mie cs bei der politischen oder herrschenden Macht 
der Fall war. Die Herrscher waren gegen Jehova und 
unterdrückten das Volt. Mit Entrüstung sagte der König 
zu Mose: „Wer ist Jehova, auf dessen Stimme ich hören 
soll?" — 2. Mose ô : 2.

"Die Religion Ägyptens, die vom Teufel benutzt 
wurde und Jehova feindlich war, wird durch folgende 
Schriftbeweise beschrieben. „Ich werde Gericht üben an 
allen Göttern Ägyptens, ich, Jehova." (2. Mose 12:12) 
„ES geschah am Morgen, da war sein Geist voll Unruhe, 
und er sandte hin und ließ alle Schriftgelehrten Ägyptens 
und alle seine Weisen rufen; und der Pharao erzählte 
ihnen seine Traume, aber da war keiner, der sie dem 
Pharao deutete." (l.Mose 41:8) „Ter Geist Ägyptens 
mirò vergehen in seinem Inneren, und ich will seinen 
Ratschlag zunichte machen: und sie werden die Götzen

und die Beschwörer mld die Zauberer und die Wahrsager 
befragen. (Jefaja 19 :3) „Er wird die Säulen von Beth- 
Semes, welche im Lande Ägypten sind, zerschlagen, und 
die Häuser der Götter Ägyptens mit Feuer verbretmen." 
— Jeremia 43 :13.

" Die herrschenden Machthaber Ägyptens waren mit­
hin der König und die Fürsten, die religiösen Professoren, 
die Militaristen und die Bauingenieure. „Die Fürsten des 
Pharao sahen sie sSaras und priesen sie dem Pharao." 
DicS zeigt, daß der König - seine Politiker für feine per­
sönlichen Interessen gebrauchte. Uber Joseph, der in 
Ägypten war, steht geschrieben: „Der König sandte hin und 
ließ ihn los, der Herrscher über Völker, und befreite ihn; 
er setzte ihn zum Herrn über sein Haus, und zum Herr­
scher über all fein Besitztum, um -seine Fürsten zu fesseln 
nach seiner Lust, und daß er feine Ältesten Weisheit 
lehre." — Psalnt 105 : 20—22.

45 Besondere Vorkehrung war für die Religionskrämer 
Ägyptens getroffen worden. „Nur das Land der Priester 
kaufte er nicht; denn die Priester hatten ein Bestimmtes 
von dem Pharao, und sie aßen ihr Bestimmtes, das der 
Pharao ihnen gab; deshalb verkauften sie ihr Land nicht." 
(1. Mose 47:22) Der Teufel hat in seiner Organisation 
dafür gesorgt, daß die Frömmler besonders versorgt wer­
den. Der Teufel hat stets die Religion in den Vordergrund 
gerückt und prominent gemacht.

» Uber die militärischen Streitkräfte Pharaos steht ge­
schrieben, daß Pharao eine große Menge von Streit­
wagen und Rosien hatte, die diese Wagen zogen, und viele 
Pferdelenker. (2. Mose 14 : 7,9; 15:4) „Spannet die 
Rosse an und besteiget die Reitpferde! und stellet euch auf 
in Helaren, putzt die Lanzen, ziehet die Panzer an. 
Ägypten ziehet herauf wie der Nil . . . Ziehet hinauf, 
ihr Rosse, und raset, ihr Wagen; und ausziehen mögen die 
Helden, Kusch (Äthiopier) und Put sLybierj, die den 
Schild fasieu, und die Ludim sLydier; Fußnote: Put und 
Ludim waren nordafrikanische Völkerschaftenj, die den 
Bogen fassen und spannen!" (Jeremia 46 :4,8,9) Die 
Äthiopier und Lybier und Lydier waren die Verbündeter: 
Ägyptens.

" Als Beweis dafür, daß die Ägypter große Ingenieure 
und in der Baukunst sehr befähigt waren, zitieren wir 2. 
Mose 1 Vers 11: „Sie setzten Fronvögte über dasselbe, 
um es mit ihren Lastarbeiten zu drücken; und cS baute 
dem Pharao Vorratsstädte: Pithom und Raeinscs." Im 
Lande Ägypten wurden große. Pyramiden und Tempel 
gebaut, und das geschah auf Veranlassung SatanS. Diese 
vereinigten Herrschergruppen Ägyptens waren hochmütig, 
herrisch, mit Blutschuld beladen, tyrannisch, anmaßerrd 
und gotteslästerlich. — Hiob 21 : 14,15; Jesaja 19: 11.

" Der Beweis ist überzeugend, daß Ägypten Satans 
Organisation war, und daß das herrschende Element des 
sichtbaren Teils jener Organisation die Finanz- oder 
Großgeschästswelt Ivar, die für ihre selbstsüchtigen Zwecke 
die Militärmacht ins Leben rief und handhabte und die. 
Politiker ansführen ließ, was jenes Element anorduete. 
Das religiöse Element der Nation war das deS Teufels, 
und es übte einen unheimlichen Einfluß auf die Herrscher- 
gruppen ans. Hierbei Ivar offenbar wiederum die Absicht, 
das Volk von Gott abzuwendeu, es zu verführen und in
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der Botmäßigkeit des Teufels zu halten; dieser ivar in 
Ägypten besonders durch Pharao, den König, vertreten. 
Um den Beweis noch stärker zu machen, sagt Gott defini- 
tiv in seinem Wort, daß Ägypten die Drachen- oder Ten- 
felsorganisalion ist, die von Latan geschafsen oder organi­
siert nmrde, der die Erde und alles aus ihr für seine 
eigenen selbstsüchtigen Zwecke beansprucht. „So spricht der 
Herr, Jehova: Liehe, ich will an dich, Pharao sder Teufels, 
König von Ägypten, du großes Seenngeheuer, das in 
feinen Strömen liegt, das da spricht: Mein Strom gehört 
mir, und ich habe ihn mir gemacht smöge Jehova seine 
Hände davon abhaltens." — Hesckiel 29 :3.

" Das gewöhnliche Volk Ägyptens war den Herr­
schern untertan, ebenso une sich wiederum Satan die Böl' 
ker der Erde mittels souveräner Herrscher in Untertänig­
keit hält. Das gemeine Volk war nicht so hart gegen 
Gottes Volk, wie es die Herrscher waren. So verhält es 
sich auch heilte. Die gewöhnlichen Leute sind nicht ableh­
nend gegen Gottes Volt, aber ivo hl die herrschen de il 
Machtfaktoren. Die Hochfinaliz bcailsprucht die natürlichen 
Vorratsguelkeil der Erde, die Gott für das Volk bestimmt 
hat. Diese Streife vertreten auch die Ansicht, daß cs ganz 
richtig sei, wenn sie das Volk beherrschen und kontrollie­
ren, und zivar gemäß göttlichen Rechts. Ägypten war für 
Gottes Völk, Israel, ein Haus der Knechtschaft; und so halt 
des Teufels Organisation gleiche rive i se die Völker der Erde 
in Knechtschaft.

Assyrien
''"Assyrien war ebenfalls eine Organisation des Teu­

fels. Drei Elemente oder regierende Machtgruppen, die 
religiöse, kommerzielle und politische, treten darin aus, 
aber eine politische Religion ist hier zum ivichtigsten Be-, 
standteil gemacht worden; das heißt eine politische Herr­
schaft oder eine Form von Religion, die von den Politi­
kern gebraucht wird. Damit ist gemeint, daß die Politiker, 
die daS Volk kontrollierten, die Religion als Mittel zum 
Zweck gebrauchten. Die prophetischen Bücher Iona lind 
Rahmn beschäftigen sich ausschließlich mit Assyrien und 
binine, seiner Hauptstadt, und sagen in eindringlichen 
Worten einen Zu sta nd der Organisation des Teufels vor­
her, da eine politische Atlasse im Sattel si heu und eine 
falsche Religion annehmen und gebrauchen werde, weil 
sie es zur'Ausführung der politischen Absichten für prak­
tisch halte. Hierbei wird der politische Faktor mit Kraft 
und Beharrlichkeit von den „Riesen" der Handelsmacht 
unterstützt; und diese und die Politiker werden gemeiusaul 
zu hervorragenden Gliedern in den Gemeinden der Rcli- 
gionssysteine gemacht. Der prophetische Bericht mit Bezug 
auf die assyrische Weltmacht scheint klar einen Zustand der 
Organisation des Teufels vorherzusagen, der während 
der Periode der Vorbereitung und unmittelbar vor dem 
großen Konflikt zwischen Satans Organisation und Gottcs 
Organisation bestehen würde. Er sagte mit andren Wor­
ten einen Zustand vorher, der zur Zeit der Annäherung 
der Aufrichtung des Königreiches Gottcs, also zur gegen­
wärtigen Zeit, auf der Erde bestehen ivürde.

11 Rimrod mar Satans Hauptvertreler auf der Erde. 
Er hatte Babylon und drei andre Städte im Laude Sinear 
gebaut und wurde zu einem großen Krieger gegen die 
friedlich veranlagten remiten, die in Mesopotamien wohn­

ten. sDie nachfolgenden Ausführungen bilden eine Be- 
iveisführung, um .die englischen libersetzungen, mit der 
auch die Züricher Bibel und die Luther-Übersetzung übcr- 
einstimmen, als nicht zutreffend, und eine neuere kritische 
Übersetzung, init der die Elberfelder, Miniatur-Bibel und 
Schmöllers Übersetzung genau übere insti minen, als richtig 
hinzustellenZ Assur war einer der Söhne Sems, und er 
und seine Rachkommen ließen sich in jenem Teil des Tales 
Mesopotamiens nieder, der nördlich von Babylon liegt. 
Rinive war die Hauptstadt Assyriens und wurde verschie- 
dellen Übersetzungen unsrer Bibel zufolge von Assur er­
baut. „Von diesenk Lande ist danach. Assur gekomnien, 
der baute Rinive und die Stadt Rechoboth und Caluh 
(Züricher Bibels." (l. Mose 10:11) Die Richtigkeit dieser 
Übersetzung wirb von manchen angefochten; diese behaup­
ten, daß Nimrod Ninive, die Hauptstadt, erbaute, und ihre 
Beweisgründe dafür find überzeugend. I.Mose 10:10 
spricht von dem Anfang der Unternehmungen Nimrods. 
Die Verfe sechs bis zwanzig enthalten den Bericht von den 
Söhnen Hams, von denen Nimrod der hervorragendste 
war. Es wäre leine vernünftige Annahme, daß der Be­
richt über diese Familie in der Mitte des Berichtes ab­
gebrochen sei, um die Bemerkung über die Söhne Sems 
einzuschicben, die doch in demselben Kapitel, anfangend 
mit den» zweiundzwanzigsten Verse, erwähnt werden.

52 Hislop, eine anerkannte Autorität in Übersetzungs­
fragen, zeigt mit sehr guten Gründen, daß folgende Über­
setzung die richtige ist: „Er sRimrodj, nachdem er stark 
geworden war snachdcm er Babel und Erek und Akkad und 
Kalne im Lande Sinear gebaut hatte und ein Gewaltiger 
auf Erden geworden warf, zog aus von jenem Lande 
sSinearj und baute Ninive und Rechobot-Jr und Kalach." 
Die Randbemerkung zweier englischer Übersetzungen un­
terstützt diese Wiedergabe. Sie lautet: „Er sNimrodj 
zog auS nach Assyrien." Die stichhaltigsten Gründe weisen 
also darauf hin, daß Nimrod sein Herrschcrgcbict aus- 
dehnte und seine Gewalt auf Erden vermehrte, indem er 
in Assyrien einfiel und es sich untertänig machte, und er 
baute Rinive als dessen Hauptstadt

" Einer der Propheten nennt das Land Assyrien das 
Land Nimrods. (Micha 5:5) Ta Ninive die Hauptstadt 
ivar, so war es die amtliche Wohnung des Herrschers, 
welcher „König von Assyrien" genannt wird. Eie war die 
Köuigsresidenz der ziveiten Weltmacht, und Babylon 
wurde die Hauptstadt der dritten Weltmacht. Diese Tat­
sachen zeigen, daß Assyrien und seine Hauptstadt Ninive 
eine Organisation des Ten sels war.

"Ninive war eine Stadt oder Organisation von großer 
Bedeutung und wird „Ninive, die große Stadt" genannt. 
Weiterhin sagt der Prophet: „Ninive war aber eine außer­
ordentlich große Stadt von drei Tagereisen." (Jona l : 2; 
3 :3) Ta die jüdische Tagereise reichlich 30 Kilometer be­
trug, so hätte die Stadt im Umkreis über 00 Kilometer be- 
dectl. Der Prophet sagt, daß dort mehr als 120 000 Men­
schen waren, die nicht zu unterscheiden wußten zwischen 
ihrer Rechten und ihrer Linken. Das bezieht sich offenbar 
auf kleine Kinder und würde die Folgerung rechtfertigen, 
daß die Gefamtbevölkerung der Stadt zwischen 600 000 
und l 000 000 Menschen betrug.

"In der Schrift wird der Löwe gebraucht, um einen 
Herrscher zu versinnbildlichen. (I.Mose 49:10) Wilde
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und grausame Löwen würden deshalb harte, grausame und 
tyrannische Herrscher versinnbildlichen. Solche Herrscher 
oder politische Werkzeuge wirken für selbstische Zwecke auf 
Geheiß der machtvollen Geschäftsgruppe, und ihre bösen 
Taten werden durch heuchlerische Religionsvertreter ver­
deckt/ In seiner Beschreibung der Hauptstadt Ninive und 
seiner Herrscher sagt der Prophet: „Wo ist nun die Woh­
nung der Löwen und der Weideort der jungen Löwen, wo 
der Löwe wandelte, die Löwin und das Junge des Löwen, 
und niemand sie aufschreckte? Der Löwe raubte für den 
Bedarf seiner Jungen und erwürgte für seine Löwinnen, 
und er füllte seine Höhlen mit Raub und seine Wohnungen 
mit Geraubtem." — Nahum 2 :11,12.

"In prophetischen Worten wird hier eine Bande 
grausamer politischer Herrscher beschrieben, die das Volk 
nusbeuten, um sich selbst, gemeinsam mit ihren in der 
Teufelsorganisation Verbündeten, gütlich zu tun. Offen­
bar wurde dieser Bericht des Propheten gegeben, damit 
das überwiegende Element jenes Teiles der Organisation 
Satans erkannt werden kann. Gott erklärte dann aus­
drücklich, daß er gegen diese Organisation ist. Das ist der 
beste Beweis dafür, daß die hier genannte Organisation 
die des Teufels ist. — Nahum 2 :13.

" Der König rühmte sich feiner politischen Macht und 
seiner gewaltigen politischen Organisation. „Denn er 
spricht:' Sind nicht meine Fürsten allesamt fein jeder von 
ihnenj Könige sPolilikerj?" (Jesaja 10 :8) Ninive war 
von der Teufelsreligion durchseucht und zu Ausschweifun­
gen verleitet worden. Wir haben hier einen ^Beweis dafür, 
daß die „Hure" des Teufels Organisation ist und besonders 
deren religiösen Teil bezeichnet, den der Teufel.dazu be­
nutzt, die Menschen zu verführen und von Jehova abzu- 
wenden und zu veranlassen, daß sowohl Herrscher als auch 
das Volk in Dunkelheit und Bosheit dahinwandeln. 
„Wegen der vielen Hurereien der anmutvollen Hure, der 
Zauberkundigen, welche Nationen verkauft mit ihren 
Hurereien, und Geschlechter mit ihren Zaubereien." — 
Nahum 3:4.

58 Der Teufel, der den abergläubischen Ideen der poli­
tischen und finanziellen Riesen und Herrscher des Landes 
in geschickter Weise Rechnung trägt, verführt sie und läßt 
die Nation unter seine Kontrolle kommen. Zur gegen­
wärtigen Zeit gibt es viele Beweise dafür, daß sowohl 
Politiker als auch große Finanzleute Geisterbeschwörer 
konsultieren und so Information vom Teufel erhalten. 
Obschon die Politiker Ninives im Vordergrund der Orga­
nisation standen, so hatte doch auch die Handelsgruppe 
dort einen bedeutenden Einfluß. Die Organisation Assy­
riens und besonders die Hauptstadt Ninive waren durch 
.ihren Handel und Reichtum sehr berühmt geworden. 
„Raubet Silber, raubet Gold! denn unendlich ist der Vor­
rat, der Reichtum an allerlei kostbaren Geräten." (Nahum 
2:9) „Du hast deiner Kaufleute mehr gemacht als die 
Sterne des Himmels: der Jelek fAbfresserf fallt raubend 
ein und fliegt davon." (Nahum 3:16) Wenn der Leser 
die Handel treibenden Militärmächte der jetzigen Zeit ins 
'/'luge faßt, wird er sehen, wie genau der Prophet schon 
vor langer Zeit diese beschrieben hat.

°" Assyrien und seine Hauptstadt war, eine große, stark 
befestigte Militärmacht. „Deine Auserlesenen (Herrscher 
oder Beamte mit Autorität^ sind wie die Heuschrecken, und

deine Kriegsobersten fFeldmarschälle oder militärische Be­
fehlshabers wie Heuschreckenschwärme, die sich an den 
Zäunen lagern am Tage des Frostes (letztere herumsitzend 
und bereit, auf Geheiß ihrer Eigentümer zu handelns." — 
Nahum 3:17.

80 Die assyrische Armee, die vor Jerusalem ihr 
Lager ausgeschlagen harte, zählte annähernd 209 000 
Krieger. Es waren dort wahrscheinlich viel mehr, 
aber der Bericht sagt, daß 185 000 von ihnen in einer 
Nacht vom Herrn getötet wurden. Der König von Assyrien 
forderte Jehova Gott heraus und versuchte sogar, Gottes 
auserwähltes Volk von ihm abzuwenden und dem Teufel 
untertänig zu machen. (Jesaja 36 :13—20) Hierin zeigt 
sich einerseits Assyriens militärische Stärke, und zum an­
dren, daß es vom Teufel gebraucht wurde.

°'Assyrien und besonders seine Hauptstadt Ninive, 
Satans Organisation, die von den Politikern, Ausbeutern, 
Militaristen und Religiösen beherrscht wurde, war eine 
blutige Organisation, die andre beraubte, log und betrog, 
und das Volk ausbeutete und aussog. „Wehe der Blut- 
stadt, ganz erfüllt mit Lüge und Gewalttat! das Rauben 
hört nicht auf. — Peitschenknall und das Getöse des Räder­
gerassels, und jagende Rosse und aufspringende Magen." 
— Nahum 3:1,2.

" Durch die Herrscher Ninives kamen die Samariter 
ins Land, jene Gesellschaft religiöser Bastarde, die.ihr 
Heidentum, die Tcufelsreligion, mit einer vorgeblichen 
und abergläubischen Verehrung Jehovas vermischten. Der 
Herr nennt sie ausdrücklich „Gegner" seines Volkes, die 
sich dem Volke Gottes anzuschließen und sich beim Namen 
des Herrn zu benennen wünschten, aber gleichzeitig die 
Tcufelsreligion im Namen Jehovas betreiben wollten. 
„Sie traten zu Serubbabel und zu den Häuptern der 
Väter und sprachen zu ihnen: Wir wollen mit euch bauen; 
denn wir' suchen euren Gott wie ihr; und ihm opfern 
wir seit den Tagen Esar-Haddons, des Königs von Assy­
rien, der uns hierher heranfgeführt hat." — Esra 4:2,3.

" Als sich Gottes auserwähltes Volk weigerte, nrit 
ihnen ein Bündnis einzugehen, wurden gerade diese heuch­
lerischen Religiösen die ausgesprochenen Feinde der Israe­
liten und verfolgten sie. (Esra 4:4—7) Die assyrischen 
Herrscher hatten diese Fremdlinge nach Samaria gebracht, 
um das Land wieder zu bevölkern und dort die. Teufcls- 
rcligion aufzurichten, um ihre Nachbarn, die Juden, zu 
verführen. — 2. Könige 17 :24,29.

"Satan hat Gott mittels seiner Organisation stets 
angefeindet. Jeder, der dem Herrn ergeben ist, muß also 
seine Aufstellung auf feiten Jehovas nehmen, Jehova seine 
ganze Liebe und Hingabe zuwenden und ihm freudig 
dienen. (Fortsetzung folgt.)

Fragen für das Beröer-Stubium
Abs. 1,2. Welches Maß von Ergebenheit fordert Jehova, um 

jemand seine Billigung zu geben? Erkläre die Bedeutung 
des Wortes Welt, im Sinne des vorliegenden Textes. Aus 
welchem Grunde mag jemand über die Behauptung spotten, 

.daß Satan eine Organisation hat?
Ms. 3. Warum ist das „andre Zeichen", das in dem Himmel 

erschien, als ein „feuerroter Drache" beschrieben? Was stellt 
es dar? Zeige, was unter dem „männlichen.Kind" zu ver­
stehen ist.

Abs. 4—6. Was ist besonders kennzeichnend an der Tatsache, 
daß der große feuerrote Drache gerade zur Zeit der Geburt 
des männlichen Kindes im Himmel erscheint? Erkläre die
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symbolische Bedeutung der „sieben Kronen", und „zehn Hör­
ner". Durch welche Worte Jesu und Pauli ist die Tatsache 
bestätigt, daß Satan Herrschaft ausübt?

Abs. 7. Nenne Beweise dafür, daß Satans Regierung in be­
stimmter Form organisiert ist.

Abs. 8,9. In welchem Sinne stellt sich Satan selbst als „Engel 
des Lichts" dar? Welche Wirkung hatten Satans diesbe­
zügliche Methoden?

Abs. 10. Wie wurde Luzifer zum Satan? Zeige, in welcher 
Weise er im Gegensatz zu Jehova organisierte.

Abs. II, 12. Wer gründete Babylon? Erkläre, wie sich dieses 
Königreich dann ausbreitcte, so daß das Land Sinear schließ­
lich nur noch ein Teil von ihm war. Zeige, wie angebracht 
Gottes Handeln darin war, Abraham aus dessen früherer 
Heimat zu rufen und ihn ins Land Kanaan zu geleiten. Was 
bedeutet „Babylon"?

Abs. l3. Wer war die Gottheit Babylons? Zeige die Verbin­
dung zwischen- dieser Gottheit und Satan selbst. Als was 
wird Babylon dadurch gekennzeichnet, daß Satan auch der 
Name Drache beigelegt ist?

Abs. 14—IG. Warum muß die Baalsverehrung als charakte­
ristisches Merkmal der Organisation Babylons angesehen 
werden?

Abs. 17. Wer folgte Nimrod als Herrscher Babylons nach? 
Welche Taktik verfolgte er bezüglich der Religion? Warum 
wird von ihm gesagt, er sei „wie ern Drache"? Was ist an 
dem Umstand kennzeichnend, daß er auch „König von Sche- 
schal" genannt wird?

Abs. 18,19. Welche Stütze finden wir in Jesajas Prophezei­
ung dafür, daß Luzifer, der Teufel, auch der Herrscher Baby­
lons ist? Was zeigt diese Prophezeiung weiterhin mit Bezug 
darauf, daß Nimrod in ein von andren bewohntes Gebiet 
eindrang? Wie ist also llar bewiesen, als was wir Babylon 
anzusehen haben und in welchem Verhältnis es zu Satan 
steht?

Abs. 20, 21. Hat Babylon jemals Gott vertreten? Beweise 
die gegebene Antwort.

Abs. 22. Aus welchen Teilen besteht die Organisation des 
Teufels? Mit welchen Namen werden diese beiden Ab­
teilungen benannt?

Abs. 23. Zeige, wie die Stadt Babylon beide Teile der Or­
ganisation Satans darstellt.

Abs. 24. Zeige an Hand der Schrift die verschiedenen schweren 
Anklagen, welche als Grundlage des Gerichtes über Babylon 
dienen

Abs. 25. Erkläre die „Trunkenheit" Babylons.
Abs. 26,27. In welchem Sinne hat Babylon die Erde mit 

ihrer Hurerei verderbt?
Abs. 28. Wie wurden die Bewohner Jerusalems unter den Ein­

fluß des „Weines" Babylons gebracht? Wende dies auf das 
geistige Israel an. , m

Abs. 29. Warum brandmarkt Jehova Babylon als die „Mutter 
der Huren und den Greuel der Erde"?

Abs. 30. Zu welcher Bedeutung hat Satan das religiöse Ele­
ment seiner Organisation gebracht?

Abs. 31,32. Zeige an Hand der Schrift, ob Luzifer zu irgend­
einer Zeit ein Teil der Organisation Gottes war. Wie ist 
er in seinen gegenwärtigen Zustand geraten? In welchem 
Verhältnis steht er zu Babylon? Wer ist mit den Bezeich­
nungen „Tier" und „Herrin der Königreiche" gemeint?

Abs. 33. Begründe, wie die Kriege Israels gebilligt, die Kriege 
der allgemeinen Nationen aber mißbilligt werden müssen.

Abs. 34, à Welchen Faktor veranschaulichte das zu einer Welt­
macht organisierte Ägypten? Aus welchem Grunde? In wel­
cher Weise sind die unterschiedlichen Namen kennzeichnend, 
unter denen Ägypten bekannt ist?

Abs. 36. Aus welchem Grunde beteten die Ägypter den Nil 
an? Wie wurde die Aufmerksamkeit des Volkes auf die 
Tatsache gelenkt, daß Jehova der Allmächtige ist?

Abs. 37. Welche Belehrung erteilt 2. Mose IS: 26?
Abs. 38—40. Was bedeuten „Rosie" und „Wagen"? Weise 

durch Schriststellen nach, wie der Herr beide ansieht.
Abs. 41—43. Beweise, daß Ägypten eine Militärmacht war und 

im Gegensatz zu Jehova stand.
Abs. 44—47. Wie setzten sich die herrschenden Faktoren Ägyp­

tens zusammen? In welcher Weise war für diese ein­
zelnen Machtgruppen gesorgt? Welche Haltung nahmen sie 
dem Volke gegenüber ein?

Abs. 48,49. Inwiefern zeigt das Zusammenwirken seiner herr­
schenden Mächte, daß Ägypten die Organisation des Teufels 
ist? Vergleiche dieses Zusammenwirken mit den gegenwärtig 
in der Welt bestehenden Verhältnissen.

Abs. Sv. In welcher Weise wurden durch die Prophezeiungen 
Jonas und Nahums über Assyrien und Ninive Zustände 
vorausgesagt, welche in unsrer Zeit bestehen?

Abs. 51—54. Wen weisen die vorhandenen Unterlagen als Er­
bauer Ninives nach? Was wird über die Bedeutung dieser 
Stadt gesagt?

Abs. 55,56. Warum wird auf Ninive als „Wohnung des 
Löwen" hingewiesen? Wende Nahum 2:11,18 an.

Abs. 57,58. Inwiefern stellt Nahum 3:4 die zur jetzigen Zeit 
in der Christenheit bestehenden Zustände im voraus dar?

Abs. 59,60. Wodurch wird bewiesen, daß Assyrien eine starke 
Militärmacht war?

Abs. 61. Was wird in Nahum 3:1,2 als „Blutstadt" bezeich­
net, und inwiefern ist die in dieser Schriftstelle gegebene 
Bezeichnung gerechtserti^?

Abs. 62. Wer waren die Samariter? Welche Belehrung wird 
dem Volke Gottes bezüglich des Anerbietens eines „Zusam­
menwirkens" in Verbindung mit der in Esra 4:2,3 berich­
teten Antwort hierauf erteilt?

Abs. 63. Warum wird Babylon mit Recht die „Mutter der 
Huren und der Greuel der Erde" genannt? Welches Teil 
ist ihr gemäß Offenbarung 17:16 zugedacht? Warum ent­
hält die Schrift Berichte über alle drei dieser Weltmächte, 
das heißt über Babylon, Ägypten und Assyrien?

Abs. 64. Indem wir sehen, daß Satans Organisation Golt 
jederzeit widerstanden hat und besonders deutlich in unsrer 
Zeit offenbart ist, welcher Verantwortlichkeit steht darum 
jeder dem Herrn Ergebene gegenüber?

W. T. vom 15. September 1929.

Hilfe für die Misiionsarbeiter in der Tschechoslowakei!
Die Misiionsarbeiter in der Tschechoslowakei befinden sich 

durchweg in einer ziemlich bedrängten Lage, da sich infolge 
der allgemeinen Armut des Volkes der Verkauf von Literatur 
trotz ernstester Anstrengungen nur in den mäßigsten Grenzen 
bewegt. Die allermeisten Geschwister, die ganz im Werke tätig 
sind, sind daher säst alle sehr schlecht bestellt mit Bezug aus 
Kleidung, Schuhzeug usw., und der tschechische Zweig des Mag­
deburger Büros hat auch keinerlei Mittel zur Hand, um ihnen 
zu heffeii. Hier bietet sich eine Gelegenheit sür die Geschwister 
tschechischer, slowakischer, ungarischer und deutscher Sprache, 
soweit sie in der Lage sind, mitzuhelfen, und zwar sind sowohl 
noch oute rimitene Kleidungsstücke und Schnhzeug, wie selbst­
verständlich auch Geldbeträge hierfür sehr erwünscht.

Wir würden uns sehr freuen, wenn diese Notiz uns behilf­
lich wäre, den Misiionsarbeitern in der Tschechoslowakei etwas 
bcistehen zu können. Geschwister, welche direkt in der Tschecho­

slowakei wohnen, sollten Kleidungsstücke usw. natürlich gleich an 
unser Büro in Brünn senden, das uns über die eingegangenen 
Sachen unterrichten wird, so daß wir die Verteilung dann in 
die Wege leiten können. Meldungen amerikanischer Geschwister 
werden an die Adresie der deutschen Abteilung in Brooklyn 
erbeten.

Ferner wäre einigen Missionsarbeitern auch ein großer 
Dienst damit getan, wenn uns von Geschwistern Fahrräder, die 
sie selbst nicht mehr brauchen, und die aber noch soweit intakt 
sind, daß sie noch gut für uberlandfahrten gebraucht werden 
können, gefchenkweise zur Verfügung gestellt würden. Diese 
Räder würden als Eigentum des Werkes dann den Missions- 
arbeitern zur Benutzung überlassen werden, damit sie ohne 
große Unkosten für Reisen usw. besser in das Land hinaus 
kommen können. Diesbezügliche Angebote wolle man an die 
Ausländsabteilung des Magdeburger Bibelhauses richten.



Richtige und falsche Auffassungen über Glauben
aS Wort „Glaube" ist ein Bibelwort und be­
zieht sich auf den Glauben an Jehova Gott, an 
unsren Herrn Jesus Christus, und an die 
Lehren und Inspiration der Bibel. Es gibt 

Millionen Menschen auf Erden, die in angeblich christ­
lichen Ländern leben und offen bekennen, daß sie keinen 
Glauben an Jehova, an Jesus Christus oder an die Bibel 
haben. Es gibt andre Millionen von Menschen, die fest 
behaupten, daß sie einen solchen Glauben haben, aber 
trotzdem keinen Gott wohlgefälligen Glauben besitzen, weil 
das, was sie Glauben nennen, int Lichte der Bi bel defini­
tion kein Glaube ist.

Sehr wenige Menschen haben eine richtige Auffassung 
darüber, was unter Glauben zu verstehen ist; denn es 
herrscht eine falsche Auffassung vor, die weit verbreitet 
ist, weil sie fast überall gelehrt wird. Diese falsche Idee 
über Glauben besteht darin, daß man etwas glauben solle, 
ivas nicht verstanden werden kann, oder daß man glauben 
müsse, ohne irgendwelche Beweise dafür zu haben, daß es 
wahr ist.

Millionen von Menschen auf Erden versuchen, etivas 
zu glauben, ohne irgendwelches Beweismaterial zu haben, 
worauf sie ihren Glauben gründen könnten. Solche Men­
schen sind leichtgläubig, und das bedeutet, daß sie bereit 
sind, etwas Unwahrscheinliches oder Unmögliches zu glau­
ben. Sie haben keine. Grundlage für ihren Glauben. Diese 
falsche Auffassung über Glauben ist sehr schädlich, weil sie 
den in solcher Weise Gläubigen zu.einer Selbstzufrieden-- 
heil hinleitet, wo er sich seiner Gefahr nicht- mehr bewußt 
ist, und wo er irgendeinen Versuch, ihn vor seiner Gefahr 
zu warnen, übel aufnimmt. Seine Anschauung verführt 
ihn zu einem Bewußtsein der Überlegenheit über andere; 
bei einer solchen Gedankeueinstellung können andere ihn 
natürlich nicht belehren, weil er davon überzeugt ist, daß 
er mehr als irgendein anderer von dieser Sache wisse.

Was ist Glaube? Der Bibel nach ist Kenntnis wesent­
lich für einen rechten Glauben. Tas bedeutet, daß nie­
mand einen Gott wohlgefälligen Glauben haben kann, 
wenn er nicht in gewissem Maße Kenntnis von dem hat, 
was er glauben soll.

Gott verlangt von seinen Kindern nicht, das zn glau­
ben, was unmöglich oder unvernünftig ist, sondern er 
gibt uns immer einen Grund für die Hoffnung, die in 
uns ist, wie der Apostel Petrus sagt. Wir führen feine 
Worte an. „Seid aber jederzeit bereit zur Verantwortung 
gegen jeden, der Rechenschaft von euch fordert über die 
Hoffnung, die in euch ist." — I. Petrus 3 : 15.

Bevor wir fortfahren, laßt uns die Bedeutung des 
Glaubens näher ins Auge fassen, damit alle die Notwen­
digkeit einer Untersuchung dieses Gegenstandes erkennen 
möchten. Der Apostel Paulus sagt, daß es ohne Glauben 
unmöglich ist, Gott wohlgefällig zn sein. (Hebräer l l : 6) 
Wir lesen in Römer 14 :23: „Alles aber, was nicht aus 
Glauben ist, ist Sünde", und in Römer I Vers 17: „Der 
Gerechte aber wird aus Glauben leben." Jakobus sagt, daß 
Gott nur solche erwählt hat, Erben der Errettung zn 
sein, die „reich sind im Glauben". (Jakobus 2:5) In 
Römer 5 : 1 heißt es, daß wir „gerechtfertigt worden sind 
aus Glauben", und in Romer 4 : ;"), daß Gott uns wegen 
unseres Glaubens gerecht rechnet. Der Apostel Petrus

sagt, daß das Ziel oder Ende unseres Glaubens die' Er­
rettung unserer Seelen ist. Atangel an Glauben hielt 
die Kinder Israel von dem verheißenen Lande fern; denn 
es steht geschrieben: „Sie konnten nicht eingehen wegen 
des Unglaubens:" Jesus und alle dlpostel stimmen über 
diesen Punkt völlig überein. Jesus tadelte seine Jünger 
oft wegen ihres- Mangels an Glauben; wenn er die Kran­
ken heilte, sprach er: „Euch geschehe nach eurem Glauben." 
Jesus sagt ferner, daß ewiges Leben von unserem Glauben 
abhängt; er sagte: „Also hat Gott die Welt geliebt, daß 
er.seinen eingeborenen Sohn gab, auf daß jeder, der au 
ihn glaubt, nicht verloren gehe, sondern ewiges Leben 
habe." Wir fügen seinen Worten noch die Worte des 
dlpostcls Johannes in Offenbarung 2:10 hinzu: „Sei 
getreu bis zum Tode, und ich werde dir die Krone des 
Lebens geben."

Der Apostel Paulus gibt uns in Hebräer 11:1 eine 
Erklärung des Begriffes Glauben. Er sagt: „Der Glaube 
aber ist eine Verwirklichung sDiaglott Ubers: Grundlage! 
dessen, was man hofft, eine Überzeugung von Dingen, 
die man nicht sieht." Wir wollen jetzt an unsre Leser die 
Frage stellen: Bist Du davon überzeugt, daß. es unsicht­
bare Dinge gibt, die wünschenswert wären? Hast Du 
eine Grundlage für Deine Hoffnung?

Kein Mensch kann wirkliche Überzeugung besitzen, wenn 
er nicht Beweise hat, die vernünftig zu sein scheinen,- und' 
die er mit seinem Verstände bcgreiscn kann. Gott fordert 
von uns niemals, daß wir etwas glauben sollen, ohne 
daß er uns passende Beweise dafür gibt. Da dies wahr ist, 
lo '.vare eS eine richtige Erklärung der Bedeutung des 
Wortes Glauben, zn sagen: Man glaubt etivas, weil man 
gute und vernünftige Beweise dafür hat, auf die man 
seinen Glauben gründen kann, und deshalb besitzt mau 
völlige Zuversicht und ist von der Richtigkeit dieses Be­
weises überzeugt. Taher lesen wir in der Bibel von der 
„vollen Geiviß he it des Glaubens".

In librreinstimmung mit diesen Erklärnngen sagt der 
Apostel Paulus: „Also ist der Glaube aus der Ver­
kündigung, die Verkündigung aber durch Gottes Wort." 
(Römer 10:17) Das bedeutet, daß kein Mensch einen 
rechten Glauben haben kunn, ivenn er keine Schriftbe­
weise hat, worauf fein Glaube gegründet ist — Beweise sol­
cher Art, die der Vernunft, dein gesunden Verstände und 
dem Begrisf über Recht und Gerechtigkeit entsprechen.

Diese Auffassung, über Glauben ist ganz verschieden 
von der, die von den meisten Menschen gehegt nnd ge­
pflegt wird. Die meisten Menschen denken, Glauben, das 
heiße etivas ohne Prüfung und Beweise zu glauben. Als 
Folge davon finden wir sehr viele Leute, die törichte, 
phantastische und unvernünftige Dinge glauben, und die 
behaupten, daß die Bibel solches rechtfertige. Ein der­
artiger Glaube schafft Frömmler, Menschen, die glauben, 
ohne zu prüfen oder Beweise dafür zn haben, daß ihr 
Glaube recht ist. Solche Menschen sind Fanatiker der 
schlimmsten Sorte, die es auf Erden gibt. Die Ursache 
ihres Fanatismus liegt darin, daß sie Gefühle oder Vor­
urteile als Beweise minehmeu und keine rechten Grund­
lagen öder Beweise für ihren Glauben haben.

Wir wollen diese Bigotterie, die von einem falschen 
Begriff über Glauben herrührt, jetzt veranschaulichen.
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Golt sagte Adam, das; er sterben und zu in Staube, 
der er vor feiner Erschaffung war, zurückkehreu werde, 
falls er sündige. Paulus, der auf diese Verdammnis Be­
zug nimmt, sagt: „Ter Lahn der Sunde ist der Tod." 
Der Herr läßt uns nicht Herumraten, was der Tod wohl 
bedeuten lönutc, sondern er gibt uns viele Beweise dafür, 
daß Tod ein Aufhären des Lebens ist. Wir wollen einige 
Texte als Belege dafür a»führen:

In Prediger 9 : 5 lesen wir: „Die Toten aber wissen 
gar nichts"; ferner in Psalm 146 Bers 4: „Er [bet Menschs 
kehrt wieder zu seiner Erde: an selbigem Tage gehen 
seine Pläne zugrunde." In Prediger 3 :19—22 wird uns 
erklärt, daß ein Mensch genau so wie ein Tier stirbt, und 
daß beide an denselben Ort gehen; daß beide aus Staub 
gemacht find und beide zum Staube zurückkchren.

Außer diesen Texten haben wir noch die Tatsache, daß 
Jesus den Lazarus aus dein Grabe hervorricf, nachdem er 
schon vier Tage tot gewesen war, so daß die Verwesung 
seines Leibes bereits eingesetzt hatte. Lazarus erwähnte 
liber nieinals, daß er während dieser vier Tage lebendig * 
gewesen wäre, sei es nun im Himmel oder in der Hölle. 
Hierdurch ist positiv bewiesen, daß die Toten wirklich tot 
find. -

All dieses ist sehr einfach. Ein Kind kann cs ver­
stehen. Wenn man nun auf Grund dieser in der Bibel 
gefundenen Beweise wirklich dem zustimnlt, daß die Toten 
tatsächlich tot sind, so ist das Glaube. Aber die meisten 
Menschen, sogar Christen, glauben nicht, daß die Toten 
wirklich tot sind; wenn sie nun ersucht werden, für den 
Glauben, den sie haben, einen Grund auzugeben, so ant- 
ivorten sie ctiva in folgender Weise: „Ein jeder glaubt doch, 
daß die Toten lebendiger seien als zu der Zeit, da sie 
noch auf Erden waren." Andere wcrdeil antworten: „Du 
kannst mich nicht glauben machen, daß ineine Mutter 
nicht lebendig im Himmel sei, oder daß mein totes Kind­
chen nicht im Himmel lebe." Wenn man um einen 
Schriftbewcis dafür fragt, dann lautet die Antwort: „Nun, 
es sieht irgendwo in der Bibel, denn ich habe es gehört 
und auch selbst gelesen." Diese Aussagen beweisen gar 
nichts, sondern zeigen nur, daß solche Menschen von 
Vorurteilen, llmvissenheit oder Gefühlen beherrscht wer­
den. Wenn mau ihnen die Texte zeigt, die deutlich sagen, 
daß die Toten nichts missen, so antworten sie fast aus­
nahmslos: „Du kannst mich so etwas nicht glauben 
machen." Diese Art Leute sind Fanatiker; ihre Sinne 
sind Vernunftgründen nicht zugänglich, und Schrift texte 
ivo lien sie nicht als Belve i se gelten lassen. Ihre falsche 
Auffassung über Glauben ist die Ursache ihrer ablehnen­
den Gedankeneinstellung.

Solche Menschen haben keine Grundlage für ihren 
Glauben; Ivas sie Glauben nennen, ist nicht ein schrift­
geinäßer Glaube; denn nur haben bereits gesehen, daß 
die biblische Auffassung über Glauben bedingt, daß man 
etwas glaubt mit Bezug auf nusichibare, geistige Dinge, 
nachdem man vernünftige nnd rechte Beweise dafür er­
halten hat, daß es sich so verhalt. Etwas hinsichtlich uu- 
nchlbarer oder himmlischer Tinge oder des Todesznstan- 
des zu glauben, weil unsere Eltern es uns erzählten, ist 
kein Glaube; etwas zu glauben, weil unser Schullehrer 
oder Pastor es uns gesagt hat, ist ebenfalls kein Glaube;
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auch das ist kein Glaube, wenn man etwas nur deshalb 
glaubt, weil jedermann es glaubt, oder gar weil man, 
die eigenen Gefühle und Empfindungen berücksichtigend, 
es gerne so haben möchte. All diese Sachen sind Fall­
stricke und Jrrbilder des Widersachers, die von ihm ge­
braucht werden, um die Menschen über die Wahrheit der 
Bedeutung wirklichen Glaubens blind zu machen. Der 
Teufel wünscht nicht, daß die Menschen Glauben an Gott 
und sein Wort haben. Wenn er vernünftige Menschen 
veranlassen kann, etwas Unglaubwürdiges und Unsinniges 
zu glauben, dann betrügt er diese Menschen, er verleitet 
sie, einen Gott mißfälligen Weg einzuschlagen und un­
wahre Lehren zu lehren; außerdem aber setzt er Jehova 
herab, verhöhitt ihn und stellt ihn in ein falsches Licht, 
indem er sSatanj die Menschen lehrt, daß die törichten 
Dinge, die sie glauben, auch wirklich in der Bibel ständen, 
und daß Gott tatsächlich der Urheber dieser Torheiten 
sei. Millionen guter und wohlmeinender Leute arbeiten 
in dieser Weise mit Satan zusammen, indem sie Gott 
falsch darstellen.

Manche Menschen glauben, daß Gott nicht eine Per­
sönlichkeit, daß- er nicht ein intelligentes Wesen sei; sie 
halten ihn für ein „Naturgesetz" oder für ein „gutes 
Prinzip"; aber diese beiden Ansichten berauben ihn der 
Intelligenz und Personalität.

Die Bibel ist sehr klar in ihren Aussagen, daß Gott 
ein Lebewesen mit einem geistigen Leibe ist, daß er lebt 
und Intelligenz hat, weise, gerecht, liebevoll und mächtig 
ist. Sie berichtet uns, daß er alle Dinge geschaffen hat, 
die lebenden sowohl wie die leblosen; daß er der Geber 
des Lebens nnd jeder anderen guten und vollkommenen 
Gabe ist; daß er ein Vater, und daß Jesus sein Sohn 
ist; daß er der Verfasser der Bibel ist; daß er Borher- 
wisseu besitzt; daß er Tausende von Engeln hat, die sein 
Gebot tun; daß er Zeiten und Zeitkäufe in seiner eigenen 
Macht hält; daß er uns einladet, niit ihm zu rechten; 
daß er zürnt mit den Bösen jeden Tag. Die Bibel spricht 
auch von einem kommenden Tage dcS Zornes; von einem 
Tage der Rache, einem Tage dcS Gerichts; sie redet da­
von, daß Gott ein Gesetz hat und diejenigen strafen wird, 
die es verletzen; daß er Adam und sein Geschlecht zum 
Tode verurteilte; daß er seinen Sohn sandte, damit dieser 
Adam und sein Geschlecht von der Gewalt deS Grabes 
befreie; daß er eine Auferstehung aller Toten verheißen 
hat und alle Bösen und vorsätzlich Ungehorsamen mit 
dem zweiten Tode bestrafen wird.

Wie töricht ist es doch, sich ein solches Wesen nur als 
„Naturgesetz" oder „gutes Prinzip" vorzustellen! Jemand, 
der so etwas glaubt, hat überhaupt leinen Glauben. Er 
versucht, uuglaübliche und unmögliche Dinge zu glauben, 
und hat keine Beweise zur Stütze seiner Ansichten. Er 
macht das Wort Gottes zu einer Luge und beschuldigt 
Gott selbst, ein Lügner zu sein.

Diese falschen Ideen über Glauben veranlassen ehr­
liche Menschen, unbewußt Jehova Gott falsch darzustellen 
und — ohne es zu wissen — mit dem Teufel in seinem 
Vorhaben, die Menschen zu betrügen, Hand in Hand zu 
arbeiten. Eine verkehrte Auffassung laßt sie törichte nnd 
unvernünftige Dinge glauben, deren sie sich unter ge­
wöhnlichen Umständen herzlich schämen wurden.
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Laßt uns einige andere törichte Sachen anführen, 
die Millionen von guten Menschen zu glauben vorgeben. 
Die Mehrzahl der Christen glauben an eine Lehre, die 
sie - „Dreieinigkeit" nennen. Sie alle geben zu, daß sie 
diese Lehre nicht verstehen können, und daß das Wort 
„Dreieinigkeit" nicht in der Bibel vorkommt. Dennoch 
glauben sie daran und klammern sich daran fest, ohne 
auch nur ein Pünktchen von Bcweismaterial zu haben, 
womit sie ihre Annahme stützen konnten. Sie ärgern 
sich sehr darüber, wenn jemand versucht, ihnen zu zeigen, 
daß diese Lehre eine Schmähung Gottes und der Bibel 
ist.

Diese Lehre — um es kurz zu fassen — geht von der 
Voraussetzung aus, daß es drei voneinander getrennte 
und unterschiedene Götter gebe, die „Gott, der Vater", 
„Gott, der Sohn" nnd „Gott, der heilige Geist" genannt 
werden, und daß diese drei, obschon voneinander ge­
trennt und unterschieden, doch alle in unfaßbarer Weise 
nur ein Gott wären. Es sollte sür jedermann klar er­
kenntlich sein, daß, wenn sie voneinander getrennt und 
unterschieden wären, sie nicht einer sein könnten, und 
daß, wenn sie einer wären, sie nicht voneinander ge­
trennt und unterschieden sein könnten. Kein Wunder, daß 
diese Lehre als ein großes Geheimnis anerkannt wird. 
Es ist aber ein großes Wunder, daß Satatl überhaupt 
irgendeinen Menschen bewegen konnte, hieran zu glauben. 
Diese Lehre ist töricht und unvernünftig, und cs ist auch 
nicht der geringste Beweis dafür in der Bibel zu finden; 
sehr viele Bibeltexte aber widerlegen diese Lehre. '

Die Bibel erklärt, daß Jesus der Sohn Gottes ist, und 
daß Gott Jehova der Vater Jesu ist. Diese so oft in der 
Bibel wiederholte Aussage ist eine ganz positive Ableug­
nung der Lehre der „Dreieinigkeit". Wiederum erklärt 
die Bibel, daß Gott von Ewigkeit zu Ewigkeit, ohne An­
fang und ohne Ende ist, sagt aber auch in nicht mißzu- 
verstehenden Worten, daß Jesus einenAnfang gehabt hat, 
daß er erschaffen worden ist. In Offenbarung 3:14 
wird Jesus „der Anfang der Schöpfung Gottes" genannt. 
Jesus selbst sagte, daß er der „eingeborene Sohn Gottes" 
ist. (Johannes 3:16) Wiederum lesen wir in Johannes 
14:26, daß Jesus sagte: „Mein Vater ist größer als 
ich." Alle diese Texte sind eine direkte Widerlegung der 
Behauptung, daß Jesus und Gott ein und dieselbe Per­
son seien, und widerlegen daher die Lehre der „Dreieinig­
keit".

Wer an diese Lehre glaubt, hat keinen Glauben; cs 
gibt keinen Beweis dafür, daß diese Lehre schriftgemaß ist, 
viele Beweise dagegen zeigen, daß sic nicht schriftgemäß 
ist. Menschen, die so etwas glauben, sind von Satan über­
listet worden; sie sind getäuscht worden, so daß sie etwas 
glauben, was falsch ist, und was außcrdein Gott in ein 
falsches Licht stellt und sie selbst als töricht mid lächerlich 
erscheinen läßt.

Woher kommt es nun, daß die Menschen so lange zö­
gern, das zu glauben, was vernünftig ist und durch Be­
weise gestützt wird, daß sie dagegen das Geheimnisvolle, 
Lächerliche, Unvernünftige, ja sogar das Bose über Gott 
und sein Wort glauben? Die Antwort lautet, daß Ca­
tan ihnen allen einen verkehrten Begrisf über Glauben 
beigebracht hat. Es wird allgemein angenommen, daß

unter Glauben zu verstehen sei, das zu glauben, was 
unvernünftig, geheimnisvoll und töricht und nicht durch 
Beweise gestützt ist. Im Gegenteil aber hat der Glaube 
vielmehr die Bedeutung, daß man das glaubt, was tat­
sächlich durch vernünftige Beweise unterstützt wird.

Jesus tadelte seine Jünger wegen ihres Mangels an 
Glauben und sagte: „O ihr Unverständigen und trägen 
Herzens, zu glauben an alles, was die Propheten geredet 
haben." (Lukas 24:25) Es ist so bis auf diesen Tag. 
Die Menschen sind tröge, zu glauben, was die Propheten 
und die Apostel und Jesus gesagt haben, aber sie sind 
eilends bereit, das zu glauben, was sogenannte Wissen­
schaftler und weise Männer sagen, besonders wenn das, 
was sie sagen, der Bibel widerspricht. Die meisten Men­
schen scheinen sich nach Beweisen umzusehen, wodurch sie 
zeigen könnten, daß die Bibel nicht wahr sei.

Sehr oft kommt irgendein „Wisienschaftler" oder wei­
ser Mann mit einem Knochen oder einem Schädel, die 
er ausgegraben hat, und erringt sich sofort einen großen 
Namen, wenn er verkündigt, daß der genannte Knochen 
oder Schödel etwa vier Millionen Jahre alt sei. Ein 
anderer gräbt einen anderen Knochen oder Schädel aus 
und macht die Schätzung, daß sein Knochen etwa vier­
hundert Millionen Jahre alt sei. Sie kündigen ihreil 
Fund und ihr Gutachten in den Zeitungen an, und mit 
Verwunderung und Staunen lesen die Leute es in den 
Zeitungen und machen sich ans Werk, diesen weisen Man­
nern, die bewiesen hatten, daß die Bibel nicht wahr wäre, 
Denkfaulen und Standbilder zu errichten.

Sie nehmen das, was diese Männer sagen, als wahr 
hin und nennen es Glauben. Die wirklichen Tatsachen- 
abcr sind, daß sie hierin vom Teufel überlistet wurden, 
und daß der Teufel diese Männer benutzt hat, um die 
Menschen zu verwirren, damit sie an Gottes Wort irre 
würden, und um den großen Jehova Gott in falschem 
Lichte erscheinen zu lassen. Die Mutmaßungen dieser so­
genannten Gelehrten schwanken zwischen 100000 und 
600 000 000 Jahren; aber die Menschen übersehen diese 
krassen Unterschiede und gründen ihren Glauben auf die­
sen Unsinn.

Die Bibel erklärt, daß Adam der erste Mensch war. 
(1. Korinther 15:45), Möge nun ein jeder Leser Blei­
stift und Papier nehmen und sich selbst davon überzeugen, 
daß der Mensch nicht solange auf der Erde gewesen sein 
kann, ivie diese Gelehrten behaupten. Es ist eine wunder­
bar einfache Sache.

In Lukas 3:23—38 ist jede Generation von Jesus 
zurückführend bis auf Adam angegeben, vom Vater zum 
Sohn, indein der Name eines jeden Vaters und Sohnes 
angeführt worden ist. Wenn wir diese Generationen zäh­
len, so sehen wir, daß es genau 75 Generationen sind. 
Wenn wir nun reichlich bemessen und hundert Jahre auf 
eine Generation rechnen, dann haben wir 7 500 Jahre 
von ?ldam bis aus Jesus. Wenn wir nun I 927 Jahre 
von Jesus bis auf den heutigen Tag hinzuzählen, dann 
haben wir ini ganzen nur 9 427 Jahre. Wir fordern 
allo Leser auf, zu bezeugen, daß diese Zahlen nicht an­
nähernd an die 400 000 000 oder auch nur an die 
4 000 000 Jahre herankommen, die von den sogenannten 
Gelehrten angegeben worden sind, Aber auch 100 Jahre
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auf eine Generation sind schon bei weitem zu viel. Die 
Bibel zeigt, daß zur Zeit der Geburt Jesu bereits 4 128 
Jahre vergangen waren, und daher würden auf jede 
Generation vor dieser Zeit 56 Jahre entfallen, und wir 
wissen, daß jede Generation seit jener Zeit etwa 35 Jahre 
gedauert hat, und der Durchschnitt würde demnach etwa 
45 Jahre für jede Generation seit dem Tage Adams aus­
machen. So ist die Weisheit dieser Welt wiederum als 
Torheit offenbart worden. Die Bibel verwirrt die Weis­
heit der Weisen und bewirkt, daß die Weisheit dieser 
Weisen zugrunde geht. Die aus der Bibel gezogenen Fol­
gerungen sind vernünftig und schriftgemäß und bieten 
eine Grundlage für wahren Glauben.

Es ist jedoch kein Glaube, die Mutmaßungen dieser 
weltweisen Gelehrten als wahr anzunehmen. Dies ist viel­
mehr ein Mangel an Glauben Gott und der Bibel gegen­
über, da die Ansichten von Menschen höher eingeschätzt 
werden als das inspirierte Wort Gottes.

Manche Christen halten wiederum an einer anderen 
Lehre fest, die in der Schrift keine Grundlage hat, die 
unvernünftig und tatsächlich bösartig ist, weil sie Gort 
Bosheit und Grausamkeit vorwirft. Ich nehme hier aus 
die Lehre von der „ewigen Qual" Bezug. Die Bibel er­
klärt, daß Gott Liebe ist. Wäre aber die „ewige Qual" 
eine Tatsache, dann würde man Gott damit zu einem Teu­
fel machen. Die Bibel erklärt, daß Gott barmherzig ist; 
wenn aber „ewige Qual" wirklich bestände, dann müßte 
Gott völlig erbarmungslos sein. Die Bibel erklärt fer­
ner, daß Gott weise und gerecht ist; wenn aber „ewige 
Qual" eine Wahrheit wäre, dann müßte Gott sehr unge­
recht und unweise sein. Zu glauben, daß Gott unweise 
oder ungerecht und ohne Barmherzigkeit oder Liebe sei, 
während doch die Bibel mit größtem Nachdruck erklärt, 
daß er diese Eigenschaften besitzt, ist kein Glaube im Sinne 
der Bibel. Menschen, die in dieser Verfassung sind, haben 
überhaupt keinen Glauben.

Die Bibel ist die einzige Informationsquelle mit 
Bezug auf zukünftige und ungesehene Dinge, und Glaube 
bedeutet, daß man ihre diesbezüglichen Lehren annimmt. 
Festzuhalten an phantastischen Lehren, oder an solchen, 
die zwar unsrer Eitelkeit schmeicheln, an unsere Gefühle 
appellieren, aber nicht in der Schrift begründet sind, alles 
das ist kein Glaube. Glauben heißt, auf Grund des in 
der Bibel vorgebrachten Beweises an das zu glauben, 
was die Bibel lehrt. Solche, die die gelieferten Beweise 
sorgfältig prüfen, werden stets erkennen, daß sie mit der 
Vernunft und Wahrheit, mit der Gerechtigkeit und Liebe 
übereinstimmen.

Paulus sagt, daß nicht alle Menschen Glauben haben. 
(2. Thessalonicher 3 :2) Für manche ist es nicht möglich, 
etwas zu glauben, was sic nicht durch einen ihrer fünf 
natürlichen Sinne, nämlich Gefühl, Geschmack, Sehver­
mögen, Geruch oder Gehör, wahrnehmen können. Glaube 
heißt et ivas an neh men, was man nicht berühren, schmecken, 
sehen, riechen oder hören kann; mit anderen Worten solche 
Dinge, die auf das unsichtbare oder himmlische Reich Be­
zug nehmen. Gott fordert von seinen Geschöpfen nicht, 
daß sie etwas glauben, ohne daß ihnen überzeugende Be­
weise dafür gegeben iverden, daß die betreffende Sache 
Wirklichkeit und Wahrheit ist. Diese Beweise werden uns 
aber nicht durch Vermittlung der natürlichen Sinne ge-
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geben, sondern sind solcher Art, daß sie an den Verstand 
und die Intelligenz appellieren und uns durch unsere ei­
gene Fähigkeit, Bernunftschlüsse zu ziehen, überzeugen. 
Einen solchen Beweis mit Bezug aus Dinge, die wir nicht 
sehen, berühren, hören, schmecken oder riechen können, als 
wahr anzunehmen, ist Glauben. Alles- andre ist Unsinn, 
Täuschung und Betrug, angeregt von Satan, um die 
Menschen von Gott abwendig zu machen, und um aus die 
Bibel, das Wort Gottes, Schmähungen zu häusen.

Während dieses ganzen Christlichen Zeitkaufs verkehrt 
Gott nur mit denen, die Glauben ausüben können und 
wollen. Solchen bietet er den Preis der hohen Berufung 
Gottes an, die in Christo Jesu ist. Worin besteht dieser 
Preis? Denen, die nach forschen, macht die Bibel es klar, 
daß dieser Preis in dem großen Vorrechte der Gläubigen 
besteht, den Beweis zu erbringen, daß sie jetzt den rechten 
Glauben haben; und ferner zeigt die Bibel, daß diese in 
Zukunft, wenn sie treu aushalten bis zum Ende, bei der 
Auferstehung der Gerechten als Lohn Herrlichkeit, Ehre 
und Unsterblichkeit empfangen werden. Diese Belohnung 
ist unsichtbar. Die einzige Beschreibung, die wir darüber 

' in der Bibel finden, ist in folgende Worte gekleidet: „Was 
kein Auge gesehen und kein Ohr gehört hat und in keines 
Menschen Herz gekommen ist, was Gott bereitet hat denen, 
die ihn lieben." (1. Korinther 2:9) Eine andere Schrift­
stelle sagt indessen, daß wir gesättigt sein werden, wenn 
wir erwachen in feinem Bilde.

Die Bestimmungen und Bedingungen, unter denen die­
ser Preis gewonnen werden kann, sind in der Bibel sehr 
deutlich angegeben worden. Niemand kann diesen 'Preis 
gewinnen, der nicht glaubt, daß es einen solchen Preis 
gibt, und daß eine Möglichkeit vorhanden ist, den Preis 
zu gewinnen. Alle Bedingungen müssen erfüllt werden. 
Laßt uns in Kürze einige der Bedingungen erwähnen: 
„Erforschet die Schriften." „Betet unablässig." „Bekennet 
einander die Vergehen." „Predigt das Wort in gelege­
ner und ungelegener Zeit." „Verleugnet euch selbst und 
nehmt euer Kreu^ auf euch und folgt den Fußtapfen Jesu 
nach." „Liebet eure Feinde." „Segnet, die euch verfolgen." 
„Betet für die, die euch beleidigen." „Tut ivohl denen, 
die euch Haffen." „Sei getreu bis zum Tode." — Der 
Apostel Petrus sagte zu diesen: „Reichet dar in eurem 
Glauben die Entschiedenheit, die Erkenntnis, die Selbst­
beherrschung, das Ausharren, die Gottseligkeit, die Bruder­
liebe und die Liebe"; und dann sagt er: „Wenn ihr diese 
Dinge tut, wird euch reichlich dargereicht werden der Ein­
gang in das ewige Reich unseres Herrn und Heilandes 
Jesus Christus."

ES erfordert Glauben, diese Dinge zu tun; und wir 
möchten alle Leser bitten, sich selbst die Frage aufrichtig 
zu beantworten: Wie viele Menschen, die diese Dinge tun, 
sind Euch bekannt? Ihr werdet zugeben, daß es nur sehr 
wenige sind. Solche, die diese Dinge tun, werden in der 
Schrift „der Haushalt des Glaubens" genannt, 
und der Herr hat ihnen verheißen, daß sie in der ersten 
Auferstehung hervorkommen und loben und mit Christus 
tausend Jahre regieren sollen. — Offenbarung 20 :6.

Während dieser Lausend Jahre wird der Herr solche 
überzeugen, die keinen Glauben haben, und er wird ihnen 
Beweise solcher Art geben, die ihren fünf Sinnen ein­
leuchten. Diefe werden aber nicht den Preis der hohen
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Berufung Gottes als eine Belohnung-erhallen,..-sondern 
werden auf der Erde ewiges Leben als menschliche Wesen' 
empfangen. Sie werden zurückerhalten, was Adam'- in. 
Eden verloren hatte, nämlich die ' irdische - Heimat, ver­
bunden mit Leben, Freiheit, Frieden und Glück.. Dies-wird 
die Belohnung für ihren Gehorsam sein/.den ' sie" dann' 
ausüben werden-, aber cs wird nicht eine Belohnung für 
ihren Glauben sein. - . -

- .Wir-leben jetzt-in einem Zeitalter-des Glaübeks/und^ 
Gott-prüft-jetzt den Glauben seiner Heiligen. Der-Apostel' 
sagt: „Die Bewährüng eures Glaubens ist. viel köstlicher 
als die des Goldes, das vergeht." Laßt uns'die törichten 
und unsinnigen -Ideen über die -Bedeutung -von Glauben' 
wegwerfen und unS dessen bewußt-werden,-daß Glaube 
bedeutet, an das Wort Gottes zu glauben -ünd ihm 
gehorsam zu sein. W. T. vom 15.9.1929.

interessante Briefe
Lieber Bruder!

Ich benutze gern die Gelegenheit,.Dir und den lieben Bibel- 
Ha uSgeschwistern meine große Freude über die. dortigen groß-' 
artigen Einrichtungen auszudrücken, denn.es-war-mir unge-, 
Heuer'wertvoll, den Werdegang ' eines gebundenen Buches zu 
verfolgen.' Mit Erstaunen sah ich, wie viele' Handgriffe, und 
Maschinerien dazu notig, sind, um. ein solches'Buch , herzustellen.' 
Wenn ich alle diese Arbeit berücksichtige und'dann den Preis' 
des Buches erwäge, dami kann ich, nur gern und freudig bestä­
tigen, daß der Herr fein'Werk leitet- ,und auch erhält, überall, 
wo die von mir in der Missionsarbcit -besuchten Leute wetzen 
des Preises noch zögern sollten, da habe ich mir vorgenommen/ 
zu sagen, was ich. in. Magdeburg gesehen habe. -Beilmeinem 
Dortsein..am '^Dienstag; - den' 3-dsi Ms. sprachen wir über, die 
Ergebnisse der Dienstmoche. .Ich erwähnte-dabei, daß, ein. 
Bruder der- Versammlung Cr.-E., der ich diene,'21 Sätze Bücher 
verküuft - hat." Zu meiner großen Freude muß ich dies toni*, 
gieren, denn heute früh lief der genaue Bericht dès Bruders- 
bei mir ein,--allerdings etwas verspätet. Unser lieber-Br. Sch.,: 
bisheriger Kassierer des Dienstwerkes, ist 66 Jahre alt, Länd< 
Wirt' von Beruf, und bearbeitet stets und.ständig^gewisse Dörfer 
nkit großen Bauerngütern. Die im Bericht stehenden Orte, 
sind-teilweise ganz klein, keines hat über-500 Einwohner, bis- 
auf K., welches etwas großer ist. Dieser Bruder ist unermüd­
lich, und emsig wie eine Biene, wenn er hinausziehen darf, um 
die Botschaft vom Reiche zu verkündigen. '

Ich hatte meinen Dienstwochenbericht schon am Dienstags 
abgegeben; deshalb ergänzt ihn etwas, indem noch hinzukom-' 
men: 5 Satze, 10 Negierung, 10 Versöhnung, 2 Befreiung, 2 
Harfen, 4 G. Z. Gesamtzahlen dieses Bruders also: 26 Serien 
zu 6, 10' Regierung, 10 Versöhnung, 2 Befreiung, 2 Harfe, also 
insgesamt *151 Bücher, neben 4 G. Z.

Dieses Dir berichten zu können, ist. mir eine, große Freude. 
Hat nun Br. Schm, den Rekord geschlagen?.-Hoffentlich nicht, 
denn mir wäre es lieber, wenn noch viel mehr solcher Ergebnisse, 
erzielt worden wären. , - - ' . ' -

Jedenfalls beweisen diese Ergebnisse-, aber, daß der Herr 
sein Volk führt und die Anordnungen der W- T. G. von ihm' 
gesegnet sind.

Sei recht herzlich gegrüßt von
Deinem geringen Bruder und Mitarbeiter im Werke 

R. H.

Lieber Bruder!
Es drängt mich, Dir wieder einmal.ein paar Zeilen zu. 

schreiben, damit Du einen Anteil haben möchtest an dem Segen 
und der Freude, welche der Herr uns geschenkt hat. Es wird 
Dich gewiß interessieren und vielleicht auch ein wenig freuen, 
von dem Stand bzw. dein Fortschritt in G. zu hören. Bei 
der Arbeit mit den „Schöpfungen" hatten wir nach dem Pro­
gramm 600 Bücher zu verbreiten. Der Herr segnete unser 
schwaches Bemühen reichlich, und wir durften 1736 Bücher 
verkaufen.

. Als ich den letzten Bericht zusammenstellte, tat ich einen 
kleinen Überblick über unsre Tätigkeit im Jahre 1029 im 
Verhältnis, zu der im Jahre 1928, und konnte gewahren, wie 
doch dew Herr auf. unser schwaches Tun semen Segen gelegt 
hat. Wir verbreiteten im-ganzcn-Jahre 1928 44 460 Schriften. 
Jm halben Jahr. 1929 (vom l.Jà bis ' à' Juni) 148'646. 
Schriften. -.An Fahrgeld gaben lvir-während des ganzen-Jahres 
1928 546." RM aus. Vom 1. Januars929 bis, 30. Juni, aber 
bereits,4316,7o RM. Das ist doch gewiß.ein Beweis, daß das 
Königreichssverk yvranschreilet, und daß des Herrn Polk voller 
Willigkeit' ist am'Tage seiner Macht. Im Monat Juni dieses 
Jahres, waren etwa.-00 . Geschwister- unsrer Versammlung ins-^ 
gesamt 4407 Stunden.-im -Dienste unsres Königs tätig 'und' 
gaben -aus^ ihrer- Tasche-931.— RM an Fahrgeld aus, tröh- 
Min sie' alle ' den. ärmeren Schichten augehören.
'.' Was nun' das Werk in P. anbetrifft, das uns vor nicht .ganz 

einem k Jähr langeschlosfen wurde, fo kann ich Dir nun auch, von 
dort berichten, daß der Herr unser Bemühen gesegnet hat.. Als 
wir dorthin -kamen,- war die Versammlung in einem.-frost­
losen Zustande- -Fünf Geschwister,, kraftlos, mutlos, ohne Hoff­
nung und, ohne Freude. Ich gab mir alle Mühe, sie für den 
Dienst zu begeistern/ und sagte ihnen, düß/sie. mindestens'einen 
Versuch- machen.süßten; und .wenn- sie. in'dèn ^nächsten. 4, 
bis 6 Wochen es versucht, aber trotzdem gar-nicht-fertig gebracht 
und.gär^keüle^.Freude-darin gefunden hätten,'so sollten'sie eS 
mir sagen, dann würde ich persönlich mit ihnen 'gehen und. nocks 
«neu -Versuch machen. Und nun-besuchen durchschnittlich. 10 
Geschwister.die Versammlung und 7 gehen missionieren. Vom 
1. September ab wollen sie sogar ihre 400 G.-Z.-Leser selbst 
beliefern, so daß.wir' wieder frei, werden für' andre Tätigkeits­
gebiete. -
? Die Neuorganisation haben wir mit Freuden aufgcno.màn, 

und es "wird- n.nser -Bemühen -sein, auch - fernerhin' mit wâzèm 
Herzen -mitzüarbeiten am Werke-unsres Herrn. -- - '--

- Dir, lieber.Bruder, meine innige Liebe und Treues ver-- 
sichernd,'bin-ich - ' -
,' -Dein'geringer Bruder im Dienste unsres Königs '.'O. P.'

Liebe Brüder im Herrn! . .

. Ein Bruder von uns konnte, durch deS Herrn .Guade .beiich 
Besuch vou 20 Familien 5 Sätze und 2 einzelne Bücher zurück-- 
lassen, und dies auf eitlem Dorfe, wo die Leute jetzt so viel mit 
der Ernte, beschäftigt find. Ein andrer Bruder in einer Stünde 
13 Bücher. Es ist der Wille Gottes, daß wir jetzt das tun; dies 
ist deutlich zu erkenneu. Wir innssen also gleich unsren Bücher­
bestand auffrischcn. Wir glaubten, unsre Bücher, die wir hier 
hatten, reichten für die Dieiistwochc. Wir haben uns vür- 
genominen: Jeder Arbeiter in diesen 2 Monaten 60 Bücher. 
Der Herr sagt: „Es ist mein Kampf", und so hoffen wir mir 
seiner Hilfe, dieses Ziel zu erreichen.

Es grüßt Euch herzlich in der Liebe des Meisters

Euer Mitkämpfer A. K.
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Auf der Erde Bedrängnis der Rattonen m Ralioiusteil bei brausendem Meer und Wasserwogen swegen der ruhelosen, 
unzufriedenen Bölkermalsens; indem die Menschen ' verschmachten vor" Furcht und Erwartung der Dinge, die über den 
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dah das Reich Gottes nahe ist. Blicket auf und Hebel eure Häupter empor, weil eure Erlösung naht. — Lukas SI : 2b—31.



Diese gestJurist und ihre hettige Mission
Diese Zeitschrift wird veröffentlicht durch die Wachtturm Bibel* und Traktat-Gesellschaft, um den 

Menschen zu helfen, den göttlichen Plan zu verstehen. Sie gibt Anleitungen für ein systematisches Bibel- 
studium, an dem alle ihre Leser regelmäßig teilnehmen können. Sie kündigt Hauptversammlungen an 
und gibt Berichte darüber.

Diese Zeitschrift hält sich streng an die Bibel als Gottes geoffenbartem Worte der Wahrheit. Sie steht 
zu dem großen Lösegeldopfer als der Fundamentallehre, nach welcher alle anderen Lehren gemessen 
werden. Sie ist unabhängig von Parteien, Sekten und menschlichen Glaubensbekenntnissen. Sie nimmt 
keinen dogmatischen Standpunkt ein, sondern fordert vertrauensvoll zu einer sorgfältigen Prüfung ihrer 
Darlegungen Im Lichte des unfehlbaren Wortes Gottes auf. Sie läßt sich nicht in Streitigkeiten ein, und 
ihre Spalten sind für keine persönlichen Dinge offen.

Was uns die ^eilige Greift -euLllth leihet:
Jehova ist der allein wahre Gott, der Schöpfer Himmels 

und der Erde, und er ist von Ewigkeit zu Ewigkeit. Der Logos 
ist der Anfang der Schöpfung Gottes; er wurde Mensch und ist 
jetzt der Herr Jesus Christus in Herrlichkeit, bekleidet mit aller 
Macht im Himmel und auf Erden.

Gott erschuf die Erde für den Menschen; er schuf einen voll­
kommenen Menschen und gab ihm die Erde als Wohnstätte. 
Der Mensch aber übertrat willentlich Gottes Gesetz und wurde 
deshalb zum Tode verurteilt. Infolge der sündigen Tat Adams 
sind alle Menschen als Sünder geboren worden und besitzen 
kein Recht auf Leben.

Jesus wurde ein menschliches Wesen, um der Erlöser des 
Menschen zu werden. Er gab sein Leben als Lösegeld für den 
Menschen und beschaffte dadurch den Loskaufspreis. Als gött­
liches Wesen stand er' von den Toten wieder auf, fuhr gen 
Himmel und stellte den Wert seines menschlichen Opfers als 
Lösegeldpreis für den Menschen dar.

Während vieler Jahrhunderte hat Gott durch Christus die 
Glieder feiner Versammlung auserwählt» die den Leib Christi 
bilden. Die Aufgabe der 'Auserwählten ist, deu Fußstapfen 
ihres Herrn Christus Jesus zu folgen, in seiner Ebenblldlichkeit 
zu wachsen, ein Zeugnis für den Namen und Plan Jehovas 
abzuleaen, und schließlich werden sie mit Christo Jesu in feinem 
himmlischen Königreich verherrlicht werden. Der Christus, 
Haupt und Leib, bildet den »Samen Abrahams", durch den 
alle Geschlechter der Erde gesegnet werden sollen.

Die Welt ist zu ihrem Ende gekommen. Der Herr Jesus 
ist zurückgekehrt und ist setzt gegenwärtig. Jehova hat Christus 
Jesus auf seinen Thron gesetzt und gebietet nun allen Völkern 
und Menschen, ihn zu hören und ihm zu gehorchen.

Die Hoffnung des Menschengeschlechtes liegt in Wiederher­
stellung zu menschlicher Vollkommenheit während der Herrschaft 
Christi. Die Herrschaft Christi wird jedermann die Gelegenheit 
einer günstigen Prüfung für Erlangung des Lebens bieten, und 
die Gehorsamen werden dann ewig in glücklichen Verhältnissen 
auf Erden leben.

Diese monatlich zweimal erscheinende Zeitschrift
ist direkt vom Verlag zu beziehen. Vierteljährlich 60 Pfg. 
Österreich I.— 8, Tschechoslowakei 6.— ññ). Bel Zusen­
dung unter Streifband §0 Pfg. Porto ertra, (Österreich 
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Postscheckkonten:
Magdeburg 4042, Wien 166 450, Brünn 126 015.

Adresse für Österreich:
Wien XIl, Hetzendorfer Straße Nr. 19.

Adresse für die Tschechoslowakei:
Brünn-Julienield. desgaste 30.

kür äiv Schweiz, Jugoslawien, Belgien, Luxemburg und Saargebiet: 
Watch Tower Bible and Tract Society, Bern, Allmends trasse 39, Post­
scheck Konto Bern 111/33 19 - kür Frankreich: Tour de Garde, 105 rue 
de Poissonniers, Paris IS. Postscheck Konto Paris 13111 71 — für Dänemark: 
Kopenhagen, Ole Suhrsgade 14 — für Schweden: Stockholm, Luntmakare- 
gatan 94 — für Norwegen: Oslo, Parkveien 60 — kür England: 34 Craven 
Terrace, London W 2 — für -Australien: 7 Beresford Rd.. Sydney, 
Australien — für Südafrika: 6 Leliestr., Cape Town, South-Àfrica — für 
Finnland: Helsinki. Temppelikatu 14 — für Holland: Wachttoren Bybel 
& Tractant Genootschap, Postbox 51, Haarlem — für Amerika: Watch 
Tower Bible and Tract Society, 117 Adams Str., Brooklyn, N Y.

Hcrausgebcr-Uomiter: I F Rutherford, W. E. van Amburgh,
I. Hemery, R. H. Barber, E. I. Coward.

llberweilavgeu
Me ver Eelellschatt lür ihr Werk gesandten Beträge sollten auf den Nomen 

der Wachtturm Bibel- und Traktat-Gesellschatt. in Amerika vorzugsweise 
durch »po-tal mont»y order* und in ven übrigen Ländern auf vie belrelsen- 
den Polilcheck-ñonlen. überwiesen werben On allen Fällen sollte die 
Anweisung an die Wachtturm Bibel- und Araktak-Belellschali zahlbar anS- 
gestelll lein Dadurch wird Verwirrung vermieden und richtige Entschritt 
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Fret t ü r die Armen deS Herrn Alle BIbeltorlcher, die wegen 
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Versöhnung" von Richter I. F. Rutherford
Dieses Buch gibt eine einfache Erklärung der gnadenvollen 

Vorkehrung Jehovas, alle Menschen in volle Harmonie mit sich 
zu bringen, damit sich die Gehorsamen des ewigen Lebens aus 
Erden in restloser Zufriedenheit erfreuen können.

In gutem Kalikoeinband, mit Goldaufdruck und 16 vierfar- 
bigen Abbildungen, 368 Seiten stark, nur 80 Pfg.

Regierung, von Richter I. F. Rutherford
Der unbestreitbare Nachweis, daß die Völker der Erde eine 

gerechte Regierung erhalten werden, und eine Erklärung der 
Art und Weise ihrer Aufrichtung.

In schönem Kalikoetnbano, mil Goldaufdruck und 16 vier- 
farbigen Abbildungen, 368 Seiten stark, nur 80 Pfg.
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sind, wollen sich mit Photographie und ausgefülltem Fragebogen 
(vom D.L. zu beziehen) an uns wenden.
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I. B. V. Beröer-Bibelstudium
an Hand des „Wachtturms"

„Satans Organisation"
Ausgabe vom 16. Oktober 1929.

Woche vom 17. November......................... Absatz 1—32
Woche vom 24. November......................... Absatz 33—64

Letter deS beutfdjen Büros unb verantwortlicher Schriftleiter: P. A. ñ. Balzereit. Magdeburg. Druck und Verlag: Wachtturm Bibel- and Traktat-Eesell- 
schaft, Magdeburg, Leipziger Strotze 11—12. Für Österreich verantwortlich Im Sinne der 8 18 Pr. 8.: Eeorg Steiner, Wien, Margarethenstratze 1VÑ. 
Verantwortlicher Herausgeber: W. Botgt, Wien XU, Hetzendorser Str. 19. verantwortlich tu der Tschechoslowakei: A. Eleitzner, Brünn-Iullenfeld, HybeSgasse 3».



^AVACHI TURM™«/
VERKÜNDER DER GEGENWART CHRISTI

34. Jahrgang Magdeburg — 1. November 1929 — Brooklyn Nummer »1

Lein Volk versammelt sich
„Versammelt euch und kommet, nähert euch insgesamt, ihr Entronnenen der Nationen I Es haben keine Erkenntnis, die 

das Holz ihres geschnitzten Bildes tragen und zu einem Gott flehen, der nicht retten kann." — Jesaja 45:20.

^-S^)N dem oben angeführten Texte redet Jehova mit 
^ seinen Gesalbten. Er gibt hier feinen Willen 

kund, daß sie sich versammeln sollen. Wei! die Ge- 
salbten seiner Organisation angehören, werden sie 
einer „fest in sich geschlossenen Stadt" verglichen. 

(Psalm 122 :3) Gott identifiziert sie noch weiter, wenn er 
sagt: „Ihr Entronnenen der Nationen." Gott hat durch 
Christus sein Volk aus den Nationen der Welt gesammelt 
und es zu einer besonderen Nation gemacht, damit es ihn 
lobe und preise. Diese Entronnenen verbleiben eine Zeit­
lang in dieser Welt, sind aber kein Bestandteil von ihr, 
Ihr Bürgertum ist im Himmel, und ihre unbedingte Hin­
gabe und Treue gilt nur Gott und seiner Regierung. Sie 
kennen ihren Gott und beten ihn verständnisvoll an, völlig 
darauf vertrauend, daß ihre Gebete erhört werden.

Gott selbst stellt die Gesalbten denen gegenüber, die nur 
eine Form der Gottseligkeit haben, aber deren Kraft nicht 
kennen. Die Toren haben keine Kenntnis von Jehova Gott 
und seinem Vorhaben; daher stellen sie geschnitzte Bilder 
auf und richten ihre Gebete an einen Gott, der nicht erret­
ten kann. Es ist richtig, alle Religionssysteme auf Erden 
als der zuletzt genannten Klasse zugehörig anzusehen. Ihre 
Glieder loben und ehren ihre eigenen religiösen Organi­
sationen oder auch die Geistlichen, oder die Großen ihrer 
Gemeinden. Sie stellen diese auf nach der Weise geschnitz­
ter Bilder, und daher ist ihr Gottesdienst eitel und töricht. 
Sie lassen Gott und sein Wort außer acht, obwohl Gott 
gesagt hat: „Seht auf mich und werdet errettet, alle Enden 
der Erde; denn ich bin Gott, und neben mir ist keiner." 
Die Toren achten nicht darauf. Sie versammeln sich häufig, 
nicht etwa um dadurch den Geboten Jehovas Folge zu 
leisten, sondern um ihre eigene Organisation zu verherr­
lichen und zu ehren.

Gottes Gesalbte versammeln sich, seinen Geboten gehor­
chend, zu besonders angesetzten Zeilen. Solche Zufammen- 
künste werden oft als Tages- oder sonst als Hauptversamm- 
lungen bezeichnet. Da die Gesalbten die Knechtsklasfe 
Gottes bilden und der Dienst des Herrn ihr Beruf ist, so 
werden diese Versammlungen auch ganz richtig Dienst- 
versammlungen genannt. Alle, die sich in völliger Har­
monie mit Jehova Gott befinden und feinem Dienste völlig 
ergeben sind, werden nicht nur auf solchen Dienftversamm- 
lungen willkommen geheißen, sondern sie nehmen auch 
freudig und mit Begeisterung an den dargebotenen Fest­

lichkeiten teil. Die Liebe Gottes und des Christus zieht 
und verbindet sie. Sie kommen zusammen, um miteinander 
die großen Wahrheiten zu erörtern, die durch Gottes 
Blitze beleuchtet werden; und ferner um Mittel und Wege 
zu besprechen, wie sie ihre Verpflichtungen dem Herrn 
gegenüber wirkungsvoller erledigen können. Sie haben 
keine Zeit für eitle Geschwätze; sie haben kein Interesse an 
den Plänen der Menschen; sie sind nicht willens, Menschen 
oder menschliche Organisationen zu loben und zu ehren, 
aber mit Frohlocken besingen sie die Tugenden des Herrn. 
Solche Zusammenkünfte sind in Übereinstimmung mit dem 
Willen des Herrn und sind deshalb wohltuend für alle 
Teilnehmer.

Aus diesem Grunde sind in Europa während der 
Sommermonate dieses Jahres eine Anzahl von Haupt­
versammlungen abgehalten worden; der Präsident der 
Gesellschaft und einige andere amerikanische Brüder hatten 
das Vorrecht, an mehreren dieser Versammlungen teilzu­
nehmen. Da wir wissen, daß alle Teilhaber eines gleich 
kostbaren Glaubens das regste Interesse an solchen allge­
meinen Hauptversammlungen haben und gerne darüber 
hören möchten, so wollen wir hier im „Wachtturm" einen 
Bericht über sie geben.

Die Geschwister von Amerika kamen am 4. Mai in 
London an. Am nächsten Tage versammelten sich etwa 
2 400 Geschwister in der „Königin Halle" in London, um 
eine Ansprache des Präsidenten der Gesellschaft zu hören. 
Es war eine frohe Zusammenkunft. Die strahlenden Ge­
sichter dieser Geschwister und ihre freudige Unterhaltung 
bezeugten, daß sie im Herrn frohlockten.

Paris
Am 9. Mai tagten zwei Bibelforscher-Hauptversamm­

lungen in Paris; die eine war von den französischen Ge­
schwistern besucht und die andere von den polnischen Ge­
schwistern. Wegen der verschiedenen Sprachen waren zwei 
voneinander getrennte Versammlungen notwendig. Die 
Beteiligung an der polnischen Versammlung war von den 
beiden die weitaus größte. Nach dem Weltkriege wander­
ten viele Polen aus ihrem Lande nach dem nördlichen 
Frankreich ein und ließen sich dort nieder. Manche inter­
essierten sich für die Wahrheit, und auf eine Anzahl machte 
sie einen tiefen Eindruck; und diese Zahl ist angewachsen, 
so daß die Zahl der polnischen Geschwister in Frankreich
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jetzt ziemlich groß ist. Viele von ihnen waren auf der 
Hauptversammlung in Paris. Die französisch sprechenden 
Geschwister waren von Frankreich, Belgien und der 
Schweiz. Die Versammlungen wurden von den Brüdern 
Zaugg, Harbeck, Martin, Kusma, Salter, Rutherford und 
anderen bedient. Die anwesenden Geschwister waren 
glücklich, und es war ersichtlich, daß sie durch diese Zusam­
menkünfte sehr erfrischt und gestärkt wurden.

Ein großer Teil der anwesenden Freunde nahm an 
dem Felddienst teil, und es wurden gute Resultate erzielt. 
Einige Geschwister, die in Frankreich wohnen, aber der 
französischen Sprache nicht mächtig sind, wünschten an dem 
Felddienste unter der französischen Bevölkerung teilzuneh­
men. Auf eine glückliche Anregung hin wurde ein kurzes 
Verkaufsangebot in französischer Sprache aus eine Karte 
gedruckt, und der Missionsarbeiter gab sie der Person, der 
er die Bücher anbot. Des Herrn Segen hat auch aus dieser 
Verkaussmethode geruht, denn viele, die die Karten lasen, 
kauften sofort Bücher. Das ist ein Beweis dafür, daß es 
nicht so sehr die vielen Worte, sondern vielmehr einige 
gutgewählte Anregungen sind, die es den Leuten möglich 
machen, die Bedeutung der Botschaft zu verstehen, und die 
sie veranlassen, das über die Schrift Gedruckte zu lesen. 
Es ist wirklich eine große Freude, wenn man sieht, daß die 
Franzosen ein größeres Interesse für die Botschaft des 
Königreiches zeigen, als es bisher der Fall war. Es wer­
den jetzt viele Bücher unter ihnen verbreitet.
Zürich

Für die Schweiz wurde die Hauptversammlung in Zü­
rich vom 11. bis einschließlich 13. Mai abgehalten. 
Bruder Blattler war der Vorsitzende der Versammlung; 
andere, die Ansprachen hielten, waren die Brüder Buch­
holz, Martin, Echols, Haslett, Salter, Harbeck und Ru­
therford. Etwa 1400 Geschwister nahmen an der Versamm­
lung teil. Alle Reden waren über die Themen gehalten, die 
im „Wachtturm" besprochen werden. Jeder Redner betonte 
das große, jetzt von den Gesalbten des Herrn genossene 
Vorrecht, für seinen Namen und für sein Königreich ein 
Zeugnis ablegen zu dürfen. In der Schweiz ist ebenso wie 
anderwärts eine Sichtung vor sich gegangen. Jedoch 
solche, die unentwegt feststehen, sind stark im Herrn und 
in der Macht seiner Stärke und zeigen größeren Enthu­
siasmus als zuvor. Sie sind vereint in der Herzenshin­
gabe und Tätigkeit für die Verherrlichung des Herrn. Die 
Teilnehmer an dieser Hauptversammlung waren fester 
denn je zuvor entschlossen, den Kampf bis zum Ende durch­
zuführen. Montag, der 13. Mai, war als Diensttag ange- 
gesetzt worden, und ein sehr großer Teil der anwesenden 
Geschwister war im Dienste tätig.

Es wird die Gesalbten interessieren, über die Erfah­
rungen der Schweizer Geschwister während der letzten 
Jahre einen kurzen Bericht zu erhalten. Die Feinde der 
Wahrheit hatten den Versuch gemacht, das Werk zu unter­
drücken, indem sie die Missionsarbeiter arretieren und vor 
die Gerichte bringen ließen. Auf Anraten des Büros der 
Gesellschaft und unter voller Mitwirkung der Gesellschaft 
wurden Anwälte engagiert und ein harter Kampf vor den 
Gerichten zum Austrag gebracht. Nach angestrengter, viele 
Monate in Anspruch nehmender Tätigkeit in dieser An­
gelegenheit entschieden die Gerichte zugunsten der missio-

nietenden Geschwister, und jetzt geht in den meisten Kan­
tonen der Schweiz das Werk mit vermehrter Kraft -vor­
wärts, und zwar ohne Behinderung seitens der Beamten.

Ein noch kürzlich von den Gerichten entschiedener Fall 
behandelte die Verhaftung und gerichtliche Vernehmung 
einiger Missionsarbeiter. Das vorgebrachte Zeugnis stellte 
fest, daß sie von Haus zu Haus gegangen waren und Bücher 
zur Erklärung der Bibel vorgezeigt und auf diese Weise 
das Evangelium gepredigt hatten. Das Gericht entschied 
den Fall zugunsten der Bibelforscher und entließ sie aus 
der Haft. Das Gericht ging noch weiter und entschied, daß 
die Angeklagten, nämlich die Bibelforscher, weil sie mit 
Unrecht ihrer Zeit beraubt und durch die Verhaftung und 
gerichtliche Vernehmung an der Verrichtung ihrer Arbeit 
verhindert wurden, als Entschädigung eine bestimmte Geld­
summe haben und von denen erhalten sollten, die die Ver­
haftung veranlaßt hatten. Wir hoffen, daß die Arbeiter 
jetzt mit weniger Störung arbeiten können. Das Volk in 
der Schweiz fängt an zu lernen, daß die Bibelforscher nicht 
Feinde, sondern wahre Freunde des Volkes sind, und daß 
sie wünschen, dem Volke wirklich wertvolle Aufklärung zu 
vermitteln.

Am Montag, dem 13. Mai, hielt Bruder Rutherford 
eine Ansprache vor einer öffentlichen Versammlung in 
Bern. Die engagierte Halle, mit einer Aufnahmefähigkeit 
von mehr als tausend Menschen, war gedrängt voll, und 
manche konnten keinen Eintritt mehr erhalten. Die Zu­
hörer lauschten mit gespannter Aufmerksamkeit. Am 
Schlüsse des Vortrages wurden Bücher zu den gewöhn­
lichen Preisen angeboten, und mehr als 70 Prozent der 
Anwesenden traten mit Büchern und Broschüren versehen 
den Heimweg an. Manche legten tiefes Interesse an den 
Tag und wünschten mehr zu hören. Der Besuch in der 
Schweiz wurde vom Herrn sehr gesegnet, und alle, die an 
den Versammlungen teilnahmen, wurden sehr erfrischt und 
gestärkt. Die Anwesenden beauftragten den Präsidenten 
durch Abstimmung, den Geschwistern in Amerika und ande­
ren Ländern Grüße der Liebe zu übersenden. Der „Wacht­
turm" benutzt mit Freuden die Gelegenheit, sich des Auf­
trags hiermit zu entledigen.
Leipzig

Die Hauptversammlung in Leipzig dauerte vom 18. 
bis zum 21. Mai und darf wohl als international bezeich­
net werden, weil die daran teilnehmenden Geschwister nicht 
nur aus Deutschland waren,- sondern auch von der Schweiz, 
Frankreich, Österreich, aus der Tschechoslowakei, von Un­
garn, Polen, England, Skandinavien, Kanada und den 
Vereinigten Staaten kamen. Die Versammlungen wurden 
in einer großen Landwirtschaftsmafchinen-Halle abgehal­
ten, wo alle durch gut angebrachte Lautsprecher ganz deut­
lich hören konnten. Etwa 12 000 Geschwister nahmen an 
der Hauptversammlung teil. Ein großartiger und ein­
drucksvoller Anblick entfaltete sich vor den Augen derer, 
die vom Podium aus die Zuhörerschaft überblicken konn­
ten. Mehr als 10 000 Personen saßen gelassen, mit denr 
Ausdruck der Freude aus jedem Gesicht, in dem gewalti­
gen Zuhörerraum, hatten sie doch das Vorrecht, einen An­
teil am Dienste des Herrn zu haben. Ein ausgezeichnetes, 
mehr als 100 Personen starkes Orchester lieferte die Musik; 
dann, auf ein Signal hin, erhob sich die große Menschen-
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masse und stimmte freudig die Lobpreisungen des großen 
Jehovas an. Darauf setzten sich die Versammelten wieder, 
um sorgfältig und ernst jedem Worte der Redner zu 
folgen.

Bruder Balzereit war der Vorsitzende der Internatio­
nalen Hauptversammlung, und die Brüder A. und H. 
Decker und eine Schar anderer williger Mitarbeiter stan­
den ihm zur Seite. Die für die Hauptversammlung getrof­
fenen Vorkehrungen waren ganz ideal. Alles geschah in 
Ordnung, und jeder schien eifrig darauf bedacht zu sein, 
die ihm übertragene Arbeit zu verrichten. Außer den oben 
genannten Brüdern hielten -noch die Brüder Martin, 
Echols, Salter, Hemery, Haslett, Harbeck und Rutherford 
Ansprachen. Die Zuhörer schenkten den Worten eines 
jeden Redners die größte Aufmerksamkeit und zeigten durch 
ihre Zustimmung, daß sie durch die Vorträge gesegnet 
wurden.

Die deutschen Geschwister zeigten großen Eifer kn der 
Verkündigung des Königs und seines Königreiches und in 
der Lobpreisung des Namens Jehovas. An dem der öffent­
lichen Versammlung vorhergehenden Nachmittag wurde 
durch die Hauptstraßen der Stadt eine Parade veranstaltet. 
Viele Kraftwagen, Automobile, Motorräder und Fahr­
räder, schön ausgeschmückt mit frischen Blumen, wurden von 
den Brüdern bei dieser Parade benutzt. An den Seiten der 
Fahrzeuge waren die mit großen Buchstaben hergestellten 
Ankündigungen der öffentlichen Versammlung. Dieser 
reich geschmückte und mit Begeisterung unternommene Um­
zug, geführt von einem großen Kraftwagen, auf dem ein 
Orchester saß, bewegte sich durch die Hauptstraßen Leipzigs. 
Wie das Resultat zeigte, wurde dadurch großes Interesse 
wachgerufen.

Die öffentliche Versammlung am Abend wurde von 
annähernd 20 000 Personen besucht, und die große Masse 
schenkte dem Bortrage „Friede und Wohlfahrt für das 
Volk", der vom Präsidenten der Gesellschaft gehalten wurde, 
die größte Aufmerksamkeit. Vor der öffentlichen Versamm­
lung hatte ein Geistlicher in einer städtischen Tageszeitung 
einen Angriff auf die Bibelforscher veröffentlichen lassen. 
Das gab dem Redner Gelegenheit, in der öffentlichen Ver­
sammlung die Geistlichkeit bloßzustellen und im wahren 
Lichte zu zeigen; und dies geschah unter freudiger Zustim­
mung der großen Zuhörerschaft. Wie gewöhnlich, schadete 
sich der Widersacher nur selbst, und der Herr überwaltete 
dessen Anstrengungen zu seiner eigenen Verherrlichung. 
Das bei der öffentlichen Versammlung gezeigte Interesse 
war, um die Sache recht milde auszudrücken, viel stärker 
als gewöhnlich. Die Massen des deutschen Volkes lauschen 
dsr Wahrheit gerne. Der beste Beweis dafür liegt in der 
großen Menge von Literatur, die unter ihnen verbreitet 
worden ist.
Dienst-Tag

Der Diensttag ist es wert, ganz besonders besprochen zu 
werden. Die deutschen Geschwister schätzen, ebenso wie die 
Gesalbten allerorten auf Erden, ihr großes Vorrecht, in 
Befolgung des Gebotes Gottes zur jetzigen Zeit die frohe 
Botschaft des Königreiches predigen zu dürfen. Notge­
drungen mußte das innerhalb weniger Stunden zu bear­
beitende Gebiet ganz in der Nahe liegen, da es zu schwierig 
gewesen wäre, weiter entfernt liegende Distrikte zu bear-

beiten. Am Morgen des Diensttages meldeten sich mehr 
als 7 000 Geschwister für den Felddienft. Es stellte sich 
aber heraus, daß die eingeteilken und zur Verfügung ste­
henden Distrikte nur für 5 410 Geschwister hinreichten. 
Die Arbeiter wurden in Gruppen eingeteilt, jede Gruppe 
unter der Leitung eines Gruppenführers. Auf ein Signal 
hin ging ein jeder schnell zu seinem oder ihrem Arbeits­
distrikt und begann die Arbeit mit einer den Gesalbten des 
Herrn eigenen Bereitwilligkeit und Freude. Am Nach­
mittage kamen alle in der großen Halle wieder zusammen 
und warteten gespannt auf die Ankündigung des Resultates 
der wenigen im Felddienst verbrachten Stunden. Bruder 
Rutherford hielt in jener Stunde eine Ansprache an die 
Versammelten und leitete die Verkündigung des Resultates 
mit folgenden deutsch gesprochenen Worten ein: „Dieses 
ist ein großer Tag. Gott sei gepriesen!" Die Zuhörer 
nahmen die etwas fremdländisch ausgesprochenen Worte 
mit lachendem Beifall und freundlichen Zurufen entgegen. 
Darauf verkündigte der Redner die Resultate, wie folgt: 
Die Zahl der Feldarbeiter betrug 5 410. In den wenigen 
Morgenstunden brachten sie 8 400 gebundene Bücher und 
208 000 Broschüren, also im ganzen 214 400 Bücher und 
Broschüren unter das Volk. Diese Bekanntgabe wurde mit 
lauten Freudenrufen aufgenommen. Es war etwas zur 
Verherrlichung des Namens Jehovas, getan worden.

Eine Filmaufnahme der Hauptversammlung, wurde 
von einer Film-Gesellschaft veranstaltet, zu dem Zweck, 
die Filme als Neuigkeit in allen deutschen Landen vorzu­
führen. Die Hauptversammlung kam mit dem Liede „Auf 
Wiedersehn" zum Abschluß. Mit Gesang im Herzen und 
auf den Lippen und mit der Kundgebung des festen Ent­
schlusses, unentivegt zu kämpfen, bis Jehovas Name 
gerechtfertigt ist, zog die kleine Schar der Gesalbten Jeho­
vas ihren Weg. Es war eine beglückende Zeit! Die deut­
schen Geschwister baten darum, daß eine Botschaft der 
Liebe und freudigen Ermunterns den Geschwistern auf der 
ganzen Erde übersandt werde. Dies tun wir mit Freuden. 
Andere Versammlungen wurden in Magdeburg und 
andernorts gehalten, aber es fehlt an Rauin, jetzt noch 
mehr hierüber zu schreiben.

London
Von Deutschland aus machten die amerikanischen Ge­

schwister eine Luftreife nach London und wurden dort von 
den Gefchwistern herzlich bewillkommnet. Die Hauptver­
sammlung wurde im Alexandra Palast abgehalten und 
dauerte vom 31. Mai bis zum 4. Juni. Die Brüder Bur­
ton, Hemery, Haslett, Senior, Bowland, Echols, Lloyd, 
Salter, Chapman, Phillips, Day und Rutherford hielten 
dort Ansprachen. Jeder einzelne dieser Brüder behandelte 
im „Wachtturm" besprochene Dinge und hob das Vor­
recht und die Bedeutung der Verherrlichung des NanienS 
Jehovas hervor. Schon seit mehreren Jahren ist der Fort­
schritt der Geschwister in Großbritannien bemerkbar gewe­
sen; es kann mit Recht gesagt werden, daß die Gesalbten 
dort einen gesünderen geistigen Zustand an den Tag legen 
als je zuvor. Dies ist erfreulich, und es ist ein Beweis 
dafür, daß sie Jesus Christus nachfolgen und von ihm 
lernen, die Wahrheit kühn und furchtlos zu verkündigen. 
Mit Eifer erfassen sie die Wahrheit, wenn der Herr ihnen 
seine Blitze sendet, und sie frohlocken in seinem Dienste.
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Es könnte über diese Hauptversammlung noch bedeutend 
mehr gesagt werden, aber Mangel an Raum läßt es nicht 
zu. Es sei gesagt, daß die" Geschwister in der Umgegend 
von London ganz aus der Höhe sind und mit Kraft verrich­
ten, was sie zur Verherrlichung des Herrn tun können. Die 
Versammelten baten darum, daß der „Wachtturm" den 
Geschwistern überall einen Liebesgruß übermittle, und die­
sem Wunsche entsprechen wir mit Freuden. Während des 
Verlaufs der Hauptversammlung vollzogen etwa 100 Ge­
weihte das Symbol der Wassertaufe.

Die öffentliche Versammlung wurde am Sonntagabend 
in der „Royal Albert Hall" abgehalten. Obwohl der Red­
ner für diese öffentliche Veranstaltung schon ziemlich oft 
in dieser Halle gesprochen hatte, so war sie doch wiederum 
von einer stark interessierten und aufmerksamen Zuhörer­
schaft angefüllt. Der Bortrag behandelte das Thema 
„Friede und Wohlfahrt für das Volk". Zum Beweis des 
allgemeinen Interesses mag angeführt werden, daß sich 
am Schluß der Rede ein Fremder erhob, der anscheinend 
die Wahrheit zum ersten Male gehört hatte, und den An­
trag stellte, dem Redner den Dank der Zuhörer kundzu­
geben. Die anwesenden Geschwister waren ebenfalls begei­
stert über die Botschaft der Wahrheit und die überaus 
freundliche Aufnahme der Botschaft seitens der Zuhörer­
schaft. Der Verkauf der Bücher bei dieser öffentlichen Ver­
sammlung überstieg den Durchschnitt.

Die an der Hauptversammlung teilnehmenden Ge­
schwister gingen freudig in die Felddienstarbeit. Die 
Höchstzahl der Teilnehmer an der Versammlung war etwa 
3 000, und von dieser Zahl nahmen etwa 1900 am Feld­
dienste teil. Sie brachten 9 526 Bücher und Broschüren 
unter die Leute. Um dieses Resultat zu erzielen, machten 
die Geschwister 53282 Besuche. Es war eine herrliche 
Arbeit, und sie wurde vom Segen des Herrn begleitet.

Glasgow
Die Glasgower Hauptversammlung dauerte vom 15. 

bis einschließlich 18. Juni. Fast dieselben Redner, die in 
London Ansprachen gehalten hatten, redeten auch auf 
dieser Hauptversammlung, an der sich mehr als 950 Ge­
schwister beteiligten. Es herrschte unter allen Anwesenden 
völlige Einigkeit. Die Vorträge wurden mit der größten 
Aufmerksamkeit angehört, und viele Zeugnisse lieferten den 
Beweis dafür, daß die Geschwister mit Eifer für den Dienst 
Jehovas eintreten. Wie die anderen Gesalbten, so erken­
nen auch sie, daß sie die Wahrheit nicht für einen selbsti­
schen Zweck sondern zur Verherrlichung des großen Gebers 
aller guten Gaben erhalten haben. Ihre klare Erkenntnis 
der gegenwärtigen Wahrheit und ihre Tätigkeit im Feld­
dienste ist der beste Beweis für völlige Ergebenheit und 
Hingabe für den Herrn. Die Freude des Herrn zeigte sich 
sowohl bei den Teilnehmern an dieser Versammlung, wie 
auch an anderen Orten dieser Reiseroute. Am Diensttage 
waren mehr als 600 im Felddienste tätig, die im ganzen 
15 756 Besuche machten. Diese Arbeit und der Verkauf 
bei der öffentlichen Versammlung hatten zur Folge, daß 
4 616 Bücher und Broschüren unter die Menschen gebracht 
wurden.

Der Eiser und der Enthusiasmus der schottischen Ge­
schwister in der Bekanntmachung der öffentlichen Ver- 
sammlung sollte besonders hervorgehoben werden. „Kelvin

Halle", die größte Halle in Schottland, war für die öffent­
liche Versammlung gemietet worden. Die Geschwister 
hatten alles nur Mögliche getan, um die Versammlung 
bekanntzumachen und die Halle für diesen Zweck zuzube­
reiten. Zur angesetzten Stunde waren mehr als 11000 
Menschen in der Halle versammelt. Sobald der Redner 
mit seinem Vortrag ansing, stellte sich heraus, daß die in 
der Halle angebrachten Schallverstärker nicht hinreichend 
waren. Dies war nicht die Schuld der Brüder, sondern der 
Gesellschaft, die mit der Einrichtung beauftragt worden 
war. Es war wirklich jammerschade, daß viele, die ange­
strengt lauschten, die gesprochenen Worte nicht verstehen 
konnten. Sie drängten sich näher an die Rednertribüne 
heran, und viele standen dort anderthalb Stunden, auf­
merksam jedem Worte des Vortrags folgend.

Kundgebungen freundlicher Aufnahme des Vortrags 
vom anwesenden Publikum waren sehr zahlreich, und es 
wurden von solchen, deren Herzen von der Wahrheit beein­
flußt wurden, 1276 Bücher und Broschüren mitgenommen. 
Es war allgemein die Ansicht der Geschwister, daß es die 
größte öffentliche Versammlung war, die Schottland je 
gehabt hatte; und dasselbe gilt auch für die Hauptver­
sammlung. Es war eine wirkliche Freude, dort zu sein. 
Wegen ihrer Liebe für den Herrn und seine Brüder aller­
orten wurde der „Wachtturm" von den schottischen Ge­
schwistern ersucht, den übrigen vom gleich köstlichen Glau­
ben einen Liebesgruß zu übermitteln. Die Einheit der 
Kirche auf Erden zur jetzigen Zeit ist erfreuender als 
Worte es aussprechen können.
Manchester

Die Versammlung in Manchester wurde besonders für 
die Geschwister im nördlichen Teile Englands abgehalten, 
die weder nach London noch nach Schottland kommen 
konnten. Etwa 2 300 Geschwister beteiligten sich an der 
Hauptversammlung in Manchester. Es war eine Zeit 
echter Freude im Herrn und an seinem Dienste. Alle ame­
rikanischen Brüder hielten dort Ansprachen, und auch 
einige englische Brüder. In nur wenigen auf den Feld- 
dienst verwandten Stunden wurden von 570 Arbeitern 
12 718 Besuche gemacht und 1 719 Bücher und Broschüren 
in die Hände des Volkes gelegt. Wenn man berücksichtigt, 
daß viele Menschen in Manchester und Umgegend arbeits­
los und für ihre Ernährung von der öffentlichen Mild­
tätigkeit abhängig sind, so ist das erzielte Resultat glän­
zend. Glücklich der Tag, wo alle hungrigen Menschen den 
.Herrn kennen und im.Sonnenschein feiner Segnungen 
leben können.

Die Geschwister in dem Distrikt von Manchester sind 
etwas geringer an Zahl als früher, aber die übriggeblie- 
benen offenbaren einen um so größeren Eifer und eine 
um so größere Liebe und Hingabe für den Herrn. Wie 
anderswo, so zeigt es sich auch hier, daß Jehova sein Werk 
getan und von denen verrichtet haben will, die ihm wirklich 
ergeben sind, ob sie nun zahlreich oder weniger zahl­
reich sind. Der „Wachtturm" entledigt sich mit Freu­
den des Auftrags der dort versammelten Geschwister, den 
Geschwistern in anderen Teilen der Erde freundliche Grüße 
der Liebe zu übermitteln. Raummangel gestattet nicht, 
noch Berichte über weitere Hauptversammlungen zu geben. 
Diese werden in dem bald folgenden Jahresbericht aufge- 
fuhrt werden.
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Gebetsoersammlung
Eine Gebets- und Zeugnisversammlung zur Lobpreisung 

Gottes wurde am 7. August abends im Verein mit den Ge­
schwistern Londons im Londoner „Tabernakel" abgehalten. 
Es war eine beglückende und erfrischende Zusammenkunft. 
Der Wochentext bildete den Kernpunkt der Zeugnisse, die 
insgesamt einen gesunden geistigen Zustand der Geschwister 
offenbarten. Nicht ein Augenblick ging bei dieser Versamm­
lung unbenutzt vorbei, indem mehrere zu gleicher Zeit auf 
den Füßen standen, ein jeder wartend, bis er oder sie an 
die Reihe kam. Die Zeugnisse waren zielbewußt und wur­
den mit freudigem Herzen gegeben. Nur zu schnell verging 
die segensreiche Stunde.

Ein nicht völlig durch den Geist des Herrn geordneter 
Sinn kann leicht zu extremen Maßregeln übergehen. Es 
ist infolgedesien von einigen angeregt worden, daß Lob- 
Preisungs-, Gebets- und Zeugnisversammlungen nicht mehr 
abgehalten werden sollten, daß vielmehr diese Zeit für den 
Felddienst zu verwenden wäre. Der „Wachtturm" würde 
ein solches Verfahren als einen großen Fehler ansehen. 
Obschon die Bedeutung des Felddienstes nicht stark genüg 
hervorgehoben werden kann, so müssen wir andererseits 
bedenken, daß es für die Geschwister notwendig ist, sich zu 
versammeln, um sich gegenseitig zu ermuntern, zu helfen 
und zu trösten. Es gibt aber dafür keine bessere Gelegen­
heit als eine Gebets- und Zeugnisversammlung. Alle Ge­
weihten sollten sich, wenn irgend möglich, an diesen Ver­
sammlungen beteiligen. Diese Zusammenkünfte helfen 
ihnen, auf dem Pfade, den sie betreten haben, zu wandeln. 
Es wird den Geschwistern hierbei Gelegenheit gegeben, sich 
näher aneinander anzuschließen und dadurch verstehen zu 
lernen, daß alle Gesalbten in dem Kampfe für das Evan­
gelium des Königreiches Schulter an Schulter zusammen­
stehen müssen.

Im Zusammenhang mit dem zu Anfang unserer Erör­
terung angeführten Texte, sind folgende Worte des Apostels 
ganz besonders beachtenswert: „Laßt uns aufeinander acht 
haben zur Anreizung zur Liebe und zu guten Werken, 
indem wir unser Zusammenkommen nicht versäumen, wie 
es bei etlichen Sitte ist, sondern einander ermuntern, und 
das um so mehr, je mehr ihr den Tag herannahen seht." 
— Hebräer 10 : 24,25.

Die Versammlungen an Wochentagen geben eine herr­
liche Gelegenheit, dieser zeitgemäßen und wichtigen Vor­
schrift nachzukommen. Wir hoffen, daß die Geschwister die 
Gebets- und Zeugnisversammlung nicht vernachlässigen 
werden. Bei solchen Versammlungen sollte die Zeit nicht 
von dem Leiter verbraucht werden, sondern es sollte so 
vielen wie möglich Gelegenheit geboten werden, ein kur­
zes und sachgemäßes Zeugnis zu geben, und zwischendurch 
könnte zur passenden Zeit dann und wann ein Gebet 
gesprochen werden.

Die Gesalbten des Herrn werden ermahnt, den Geist 
eines gesunden Sinnes zu bewahren und zu gebrauchen. 
Gelegentlich begeht jemand in seinem Enthusiasmus für 
einen gewissen Zweig des Werkes den Fehler, die Geschwi­
ster zu beraten, die Versammlungen am Sonntagnach- 
mittag und Sonntagabend ausfallen zu lassen. DaS sollte 
nicht geschehen. Keiner kann lange in der Wahrheit blei­
ben, der sich nicht mit der geistigen Nahrung ernährt, für

die der Herr Vorsorge getroffen hat. Die Beröer-Studien 
der Ortsgruppen sind daher für die geistige Wohlfahrt der 
Geschwister von ungeheuer wichtiger Bedeutung. Der 
„Wachtturm" hat verschiedentlich die Aufmerksamkeit dar­
auf gelenkt — und wiederholt es bei dieser Gelegenheit —, 
daß die Morgenstunden des Sonntags für den Haus-zu- 
Haus-Missionsdienst verwandt und am Nachmittag und 
am Abend Ortsgruppenverfammlungen abgehalten wer­
den sollten.

Andere wiederum gehen in ein anderes Extrem, indem 
sie den Rat erteilen, daß, da das Ältestenamt veraltet sei, 
jetzt nicht länger eine Notwendigkeit bestehe, Älteste zu 
wählen. Der Herr ordnete die Organisation der Kirche an, 
und kein Mensch ist bevollmächtigt, zu sagen, daß das 
Amt oder der Dienst des Ältesten in der Versammlung 
Gottes nicht mehr nötig sei. Der „Wachtturm" gibt jedoch 
den Rat, daß niemand zu dem Amte eines Ältesten oder 
Diakonen erwählt wird, der gegen die Felddienstarbeit ist, 
die von der Gesellschaft betrieben wird. Dann und wann 
ist ein Bruder da, der wohl fähig ist, das Amt eines Älte­
sten zu bekleiden, der aber körperlich oder durch andere 
Verhältnisse, Über die er keine Macht hat, außerstande ist, 
in den Felddienst einzutreten. Wenn ein solcher nun in 
voller Übereinstimmung mit dem Werke ist und -tut, was 
er kann, um es zu fördern, dann ist kein Grund vorhan­
den, weshalb er nicht zum Amte eines Ältesten oder 
Diakonen erwählt werden sollte, vorausgesetzt natürlich, 
er besitzt die schriftgemäße Befähigung.
Radio

Die durch einen Teil Europas gemachte Reise war ein 
großer Genuß und eine wahre Freude und läßt uns an die 
liebliche Einigkeit des Volkes Gottes denken und an das 
unsagbare Vorrecht, Anteil an der Verkündigung 'seiner 
Pracht und Herrlichkeit zu haben. Bon- Amerika liefen 
regelmäßig Berichte ein über den Enthusiasmus und den 
lebhaften und kräftigen Felddienst, der dort von den Ge­
salbten getan wird. Bei der Rückkehr nach Amerika stellte 
es sich heraus, daß sich die Geschwister in den Vereinigten 
Staaten und Kanada mit dem Zentralbüro in Brooklyn 
verbunden und freudevoll zusammengearbeitct hatten, um 
ein Radionetz für den Rundfunk des Vortrags „Gesund­
heit und Leben für das Volk" zur Verfügung zu stellen. 
Am Sonntagmorgen, den 25. August, waren siebenund­
neunzig Radiostationen durch Drähte und Radio mitein­
ander verbunden, um diesen Vortrag zu gleicher Zeit durch 
Funkspruch auszusenden. Die Berichte zeigen, daß viele 
Menschen, vom Atlantischen bis zum Stillen Ozean und 
von Kanada bis zum äußersten Süden der Vereinigten 
Staaten, jedes Wort deutlich hörten.

Welch eine wunderbare Gelegenheit hat Jehova in 
diesen Tagen gegeben, um ein Zeugnis für seinen Namen 
abzulcgen! Der Sprecher stand in einem Zimmer der 
„WLteb-'l'ower"-Sendestation auf Staten Island, New 
^sork, und hielt eine Ansprache an eine Zuhörerschaft, die 
in einem Umkreis von etwa 5 000 km östlich und westlich 
und gleicherweise nördlich und südlich seinen Worten 
lauschte. Niemand kann genau sagen, wie viele zugehört 
haben, wahrscheinlich aber waren es Millionen von Zu­
hörern. Nach Schluß des Vortrags telegraphierten einige 
Bruder, die fast 5 000 km vom Standorte des Redners
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entfernt wohnten, und gaben in dem Telegramm ihrer 
Freude darüber Ausdruck, daß sie jedes Wort gehört hätten, 
dann noch hinzufügend, daß ste schon in einigen Minuten 
mit dem neuen Buche im Felddienste tätig sein würden.

Es ist gewiß, daß Jehova an seiner kleinen Armee 
treuer Zeugen Gefallen hat. Dem Worte Gottes gehor­
chend, versammelten sie sich, um trostreiche Worte zu hören. 
Sie wohnen zwar zerstreut über einen gewaltig großen 
Länderdistrikt, werden aber durch den Geist des Herrn 
eng zusammengebracht. Sie sind der Welt entflohen und 
haben die geschnitzten Bilder zurückgelassen. Ihre unge­
teilte und uneingeschränkte Lobpreisung wird Jehova und 
feinem Könige gegeben. Sie wissen, daß das Königreich 
gekommen ist, und sie freuen sich mit großer Freude, es zu 
verkündigen.

Ohne Zweifel war der Rundfunk des Radionetzes vom 
25. August der erfolgreichste von allen. Manche sind jetzt 
der Ansicht, daß es am vorteilhaftesten fein würde, alle 
unsere Kraft auf die Beschaffung einer wöchentlichen Ra­
diokette zu konzentrieren. Sollte der Herr Mittel und 
Wege Lefchaffen, fo würden wir es als seinen Willen an­
sehen, dies zu tun. Biele Stationen, gleichzeitig dieselbe 
Botschaft funkend, werden ohne Zweifel für die Wahrheit 
und Herrlichkeit Jehovas ein größeres Zeugnis ablegen.

Die Berichte zeigen, daß die durch Radiokette ausge­
sandten Veranstaltungen das beste Mittel sind, um den 
Weg zu eröffnen, die Wahrheit unter die Menschen zu 
bringen. Manche berichten, daß sie gleich nach dem.Vor­
trage solche antrafen, die warteten, daß jemand käme und 
ihnen die Bücher anböte. Ein Bruder schreibt: Ein Radio­
händler in dieser kleinen Stadt hatte einen Schallver- 
stärker angebracht, damit die Menschen in den Straßen des 
umliegenden Stadtviertels die Botschaft hören könnten. 
Nach Beendigung des Vortrags hatten wir beide, dieser 
Mann und ich selbst, Tränen in den Augen. Ich zeigte 
ihm dann gleich das Buch „Leben", und er kaufte es 
gerne und bestellte auch die anderen Bücher.

Die Botschaft der Wahrheit schreitet mit Macht voran! 
Die Zahl derer, die die Botschaft verkündigen, ist klein, 
aber die in ihnen wirkende Macht des Herrn ist groß. 
Sein Name fei gepriesen!

Die Radio-Abteilung der Gesellschaft sendet folgenden 
kurzen Bericht ein:

Jehova hat feinen Segen in nicht zu ermessender Fülle 
über den internationalen Funkspruch vom 25. August 
ausgegoffen. Tausende von telegraphischen und brieflichen 
Mitteilungen sind bereits eingelausen, und fortlaufend 
kommen noch weitere Berichte.

Wir lassen hier einige aufs Geratewohl herausgenom­
mene Berichte folgen:

Memphis, Tennessee: Der Stationsverwalter sagte, 
daß das Programm wohl das beste war, das je gefunkt 
wurde. Alles war so klar wie Glockenklang. Fünfzehn 
Felddienstarbeiter hörten den Vortrag in der Station 
und gingen dann an die Arbeit. Sechzehn Exemplare 
des Buches „Leben" wurden an Leute verkauft, die 
nach Beendigung des Programms an die Station telepho- 
niert hatten. Alle sprachen sich sehr lobend über die Dar­
bietungen aus und freuten sich über die Bücher.

Oklahoma City: Der Rundfunk, den wir hörten,- war 
ein durchschlagender Erfolg.

Scranton, Pennsylvanien: Aus den Bemerkungen bei 
der Verteilung der Flugblätter für die Ankündigung des' 
Rundfunks am 25. August und bei der gewöhnlichen 
Missionsarbeit dürfen wir folgern, daß große Massen des 
Volkes die Sonntagmorgen-Programme hören. Die An­
sprache am 25. August war sehr anspornend und das ganze 
Programm ausgezeichnet.

London, Ontario: Ein wunderbares Zeugnis! Inhalt 
und Vortragsweise hätten nicht besser sein können.

Oil City, Pennsylvanien: Der Stationsverwülter 
[WLBW] sagte, es' wäre die beste Bibelansprache gewesen, 
die er je in seinem Leben gehört hätte, und nach seiner 
Ansicht wäre die Wahrheit gesprochen worden; viele Tele­
phonrufe von nah und fern seien etngegangen, die der 
Station für die Beteiligung am Radionetz gedankt hätten.

Dallas, Texas: Wir haben nie etwas gehört, das diesem' 
Rundfunk gleichgekommen wäre. Die Ortsgruppe in 
Dallas hatte sich heute morgen im Jefferson Hotel einge­
funden, um Richter Rutherfords Rundspruch anzuhören.

St. Paul, Minnesota: Jedes Wort der Ansprache 
wurde deutlich gehört. Jehova hat ganz gewiß diesen 
Rundspruch und die Worte, die ausgesandt wurden, geseg­
net. Wir sind mehr denn je zuvor entschlossen, mit der 
Botschaft unter die Leute zu gehen, solange es noch an der 
Zeit ist.

Reading, Pennsylvanien: Programm 100 Prozent.
Denver, Colorado: Das wunderbarste Zeugnis, das 

je den Menschen gegeben worden ist.
Charleston, West Virginia: Jedes Wort konnte gehört 

werden. Sogar Schwerhörige konnten jedes Wort ver­
stehen.

Harrisburg, Pennsylvanien: Bruder Rutherfords 
Stimme war viel klarer als gewöhnlich. Jedes Wort 
konnte deutlich gehört werden, und es gab keine Unter­
brechung oder irgendeine Verzögerung.

Oakland, Kalifornien: Die beste Radiokette, die je 
gefunkt hat.

Birmingham, Alabama: Die Ansprache kam wie Musik 
vom Throne Jehovas. Es war außerdem noch vom mecha­
nischen Standpunkte der beste, klarste und zufriedenstel­
lendste Rundfunk irgendeiner zuvor eingegliederten Ra- 
diokette.- jDiese-Station funkt regelmäßig die Programme 
der Columbia-Radio tette.]

Abilene, Kansas: Wir glauben, daß diese Ansprache 
von viel mehr Personen gehört worden ist als irgendein 
früherer Rundfunk. Es gibt verschiedene Gründe dafür... 
im besonderen aber wirkte das Flugblatt sehr wirkungs­
voll in der Bearbeitung des Feldes. Wir fanden einen zieni- 
lich großen Prozentsatz unter den Leuten, die davon spra­
chen, daß sie das Flugblatt erhalten und auch zugehört 
hatten.

Chikago, Illinois: Das ganze Programm war in jeder 
Beziehung schön, ... Bruder Rutherfords Worte waren' 
wohl reichlich scharf; solche Worte sind indessen notwendig, 
um die St.-Nikolaus-Jdeen und Märchen, womit die 
Prediger die Leute eingeschläfert haben, aus den Köpfen 
der Menschen herauszutrciben.
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Roanoke, Virginia: Wir vereinigen uns in demütigem 
Gebet und Danksagung, um Jehova Gott für seine Bot­
schaft, für die „Blitze aus seinem Tempel", zu danken. 
Wir empfinden den stärker werdenden inneren Antrieb, 
den Namen unseres Gottes zu verherrlichen und noch 
lauter die frohe Botschaft vom König und seinem König­

reiche zu verkündigen. Von allen Programmen, die der 
„^utob-Dorvor" dem Radiohörerkreise von Roanoke 
gebracht hat, hat das heutige den größten Erfolg gehabt.

Tausende von weiteren eingelaufenen Berichten reden 
in gleichem Sinne!

W. T. 1. Oktober 1929.

Was verstehen wir unter Erlösung?
as Wort „Erlösung" oder „Auslösung" oder 
„Lösung" kommt sowohl im Alten als auch im 
Neuen Testamente häufig vor. Wer die dies­
bezüglichen Schriftstellen in ihrem Zusammen­

hänge sorgfältig lieft, wird eine richtige Auffassung der
Bedeutung dieses Wortes erhalten. Die Schrift gebraucht 
das Wort gerade so wie wir es in unsrer alltäglichen Un­
terhaltung gebrauchen. „Auslösung" oder „Lösung" 
schließt den Gedanken ein, daß ein Eigentum verloren 
ging oder verwirkt wurde, sei es durch Mißgeschick oder 
Unglück oder Nachlässigkeit oder Sünde. Es meint außer­
dem, daß eine Vorkehrung getroffen wurde, das Besitztum 
zurückzukaufen und es seinem- ursprünglichen Besitzer zu­
rückzugeben. Dieser Gedanke des Verlustes einer Be­
sitzung und ihres Rückkaufs und ihrer Zurückgabe an den 
ursprünglichen Eigentümer durchzieht die ganze Bibel von 
Anfang bis zum Ende. Im Neuen Testament bedeutet das' 
Wort „Erlösung" oder „gänzliche Befreiung".

Einen solchen Verlust und Rückkauf und Wiedergewinn 
beschreibt die Bibel nicht nur in sehr klaren Worten, son­
dern auch durch viele bildliche Veranschaulichungen in 
Verbindung mit dem Verkehr, den Gott mit den Kindern 
Israel unterhielt. Der Apostel Paulus sagt, daß Israels 
Erfahrungen und Gottes Umgang mit dieser Nation wäh­
rend der vierzigjährigen Wüstenwanderung „Vorbilder" 
waren und zur Ermahnung derer, „auf welche das Ende 
der Zeitalter gekommen ist", geschrieben wurden. — 1. 
Korinther 10:11.

Wenn wir das Thema der „Erlösung" besprechen, wird 
es für uns von Vorteil sein, in Kürze diese Vorbilder zu 
erörtern. Die Kinder Israel waren das Volk Gottes, weil 
sie durch Mose als ihren Mittler einen Bund mit Gott ge­
macht hatten. Jehova hatte sie von der Knechtschaft 
Ägyptens und von der Macht Pharaos, des bösen Be­
drückers, befreit. Er hatte sie vierzig Jahre lang in der 
Wüste herumgeführt, und brachte sie schließlich in das ver­
heißene Land. Hier teilte Jehova ihnen das Land zu 
durchs Los und nach den Familien. Jede Familie hatte 
ihr eigenes Heim und ihre eigene Besitzung. Ihr Heim 
blieb ihr „Besitztum", wenn es nicht irgendwie verloren 
ging oder verwirkt wurde. Durch Krankheit oder Unfall 
konnte es geschehen, daß der Eigentümer gezwungen 
wurde, einen Teil oder auch sein ganzes „Besitztuni" zu 
verkaufen, um dadurch das für das Leben Notwendige zu 
erhalten. Vielleicht auch waren es Nachlässigkeit oder 
irgendein Verbrechen, die den Verlust eines Teiles oder 
Les ganzen Eigeutmns verursachten.

In dem Gesetzesbundo war aber eine Vorkehrung ge­
troffen, ivo nach ein „Bruder" oder sonst ein „naher Ver­

wandter" das verlorene oder verwirkte „Eigentum" im 
Verlaus einer festgesetzten Zeit kaufen und seinem ur­
sprünglichen Eigentümer wiedergeben konnte. (3. Mose 
25:46,49) Wenn das nicht geschah, dann war in ihrem 
Bunde noch eine andre Vorkehrung, die bestimmte, daß 
jedes fünfzigste Jahr ein Jubeljahr sein sollte, und daß 
alle verlorenen oder verwirkten Besitzungen im Jubeljahr 
ihren ursprünglichen Eigentümern zurückgegeben werden 
nmßten. Beide Vorkehrungen waren eine Zurückgabe des 
Besitztums an den Eigentümer, aber nur der Kauf und 
die Lösung des Besitztums durch einen 
Blutsverwandten, bevor das Jubeljahr kam, 
wurde „Lösung" genannt; und diese Lösung des Besitz­
tums eines Israeliten ist ein sehr schönes Bild von dem, 
was die Bibel bezeichnet als „die Erlösung, die in Christo 
Jesu ist".

Indem wir an dieses Bild denken, wollen wir die tat­
sächlichen Geschehnisse prüfen und einige Fragen stellen. 
Weshalb mußte Jesus Christus ein Löfungswerk verrich­
ten? Welches „Besitztum" war verloren gegangen, und 
wer waren die ursprünglichen Eigentümer, und wann wer­
den diese Eigentümer das „Besitztum" zurückerhalten? 
Und schließlich fragen wir noch,»wer ist der „Bruder" oder 
„Blutsverwandte", der' das „Besitztum" kaufen und zurück­
geben wird?

Es ist von dem Apostel Petrus ausdrücklich vorhergc- 
sagt worden, daß in diesen letzten Tagen große Lehrer die 
Erlösung, die in Christo Jesu ist, gänzlich ableugnen wür­
den. In 2. Petrus 2 :1 lesen wir: „Wie auch unter euch 
falsche Lehrer sein werden, welche verderbliche Irrlehren 
nebeneinführen und durch Verleugnung des Herrn, der sie 
erkauft hat, ein schnelles Verderben über sich selbst brin­
gen werden." (Miniaturbibel) Das hier erwähnte Ver­
derben ist eine gänzliche und völlige Vernichtung, die in 
andren Texten der „zweite Tod" genannt wird. Dieser 
Text bedeutet, daß solche, die darauf bestehen, das à- 
lösungswerk Jesu zu bestreiten, schließlich des zweiten 
Todes sterben und ihnen niemals gestattet wird, wieder 
zu leben.

Dieser Umstand gibt der hier behandelten Sache eine 
höchst weittragende Bedeutung und erklärt es, weshalb 
die internationalen Bibelforscher Zeit und Geld und Ar­
beitskraft verwenden, die Menschen vor der Gefahr zu 
warnen, die ihnen von den falschen Lehrern droht. Bei 
dieser Warnung ist es von höchster Wichtigkeit, daß solche 
Lehrer gekennzeichnet werden, so daß die Menschen wissen, 
wer ihre Feinde und inwiefern sie Feinde sind.

Jesus sagte, daß der Vater den Sohn in die Welt 
sandte, um die Welt zu retten. Wiederum sagte er: „Ich
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bin gekommen, um mein Leben zu geben als Lösegeld für 
viele." Der Apostel Paulus sagte: „Christus ist für unsre 
Sünden gestorben, nach den Schriften." Derselbe Apostel 
schrieb: „Ohne Blutvergießung ist keine Vergebung." Viele 
andre Schrifttexte bestätigen diesen Gedanken.

Die Schrift legt sehr viel Nachdruck auf die Notwendig­
keit des Todes Jesu, und wie kommt es da, daß es in 
unsren Tagen so viele gibt, die sich für Nachfolger Christi 
ausgeben und dennoch eine solche Notwendigkeit ableug­
nen? Sie bestreiten, daß fein Tod irgendwelche Bedeutung 
für das Menschengeschlecht habe. Sie behaupten, daß 
keine Notwendigkeit einer Erlösung vorhanden fei, weil 
der Mensch nie gefallen sei, sondern sich stets in aufwärts­
strebender Richtung entwickelt habe. Wenn es nun wahr 
wäre, daß der Mensch, wie sie sagen, als Grundsubstanz 
der pflanzlichen Zelle oder als Protoplasma angefangen 
und sich langsam zu einem höheren Grade der Intelligenz 
während aller vergangener Millennien entwickelt hätte, 
dann würde er selbstverständlich keiner Erlösung bedürfen. 
Eine derartige widersinnige Annahme steht aber in direk­
tem Widerspruch zur Schrift, und wir können hier ganz 
paffend fragen: Wer hat ein Recht, Gott zu widersprechen? 
Wer ist weise genug, dies zu tun? Kann ein solcher seine 
Behauptungen beweisen? Wir antworten mit größter 
Entschiedenheit, daß er sie nicht beweisen kann. Trotzdem 
werden diese Lehren von manchen Kanzeln offen verkün­
digt und fast in allen Hochschulen der Erde verbreitet, so 
daß, wie ja allgemein bekannt ist, die in christlichen Fami­
lien erzogenen Kinder beiderlei Geschlechts in den Hoch­
schulen fast ausnahmslos entweder Skeptiker oder ganz 
ungläubig werden, weil ihnen von den Lehrern gesagt 
wird, daß keine Notwendigkeit für Jesu Erlösungswerk 
bestehe.

Wenn wir erst einmal das herrliche „Besitztum", das 
Gott dem Geschlecht in Eden gab, mit klarer Einsicht 
wertschätzen und außerdem erkennen, wie dieser Zustand 
durch die Sünde.verloren gegangen ist, und daß Gott 
seinen eingeborenen Sohn in die Welt gesandt hat, um 
das „Besitztum" zu lösen und den Menschen zurückzugeben, 
dann wird die Erlösung leicht verständlich und lichtvoll, 
und von höchster Bedeutung. Christen im allgemeinen 
haben den ursprünglichen Zustand des Menschen nicht 
verstanden. Die sogenannten großen Lehrer haben den 
Menschen ihre eigenen Ideen aufgezwungen; sie sagen, 
daß alle Erlösten zum Himmel gehen, der ganze Rest aber 
in die Qual; und ferner daß die Erde, nachdem sie dem 
Zweck eines Brütofens zum Ausbrüten von Lebewesen für 
andre Planeten gedient hätte, dann verbrannt werden 
würde. Diese falsche Lehre ist eine Ableugnung der Er­
lösung, die Gott durch Christus Jesus beschlossen hat.

Laßt uns einmal des Menschen „Besitztum" einer nähe­
ren Erörterung unterziehen. Als Gott Adam erschuf, 
erschuf er dadurch auch das ganze Menschengeschlecht in 
den Lenden Adams. Er gab ihm die Herrschaft über die 
Vögel, Fische, Tiere und die ganze Erde. Dann sagte er 
Adam, sich zu vermehren und die Erde mit seiner Nach­
kommenschaft anzufüllen. Gott stellte ihn auf die Probe 
des Lebens und unterwarf ihn einer gewißen Prüfung, 
um ihn feine Treue und seinen Gehorsam beweisen zu 
lassen. Wenn Adam die Prüfung erfolgreich bestanden 
hätte, dann wäre sein „Besitztum" ein wunderbares und

herrliches gewesen. Es war ihm gesagt worden, die Erde 
sich untertänig zu machen; und wenn er nicht gesündigt 
hätte und aus dem Garten herausgetrieben wäre, dann 
würde das Werk weiter vorgeschritten sein, bis schließlich 
die ganze Erde dem Mustergarten in Eden, den Gott dem 
Adam gab, gleich geworden wäre; Adam und seine Kin­
der würden in diesem Falle jetzt noch auf der áde leben, 
und zwar als Geschöpfe Gottes, die seinen Segen und 
seine Gunst und Liebe erführen. Nicht ein' Flecken von 
Sünde könnte dann irgendwo gefunden werden; es würde 
keine Krankheit und keinen Tod geben, auch nicht Kriegs, 
Verbrechen oder Armut oder Drangsal. Alle wären dann 
glücklich und zuftieden, sich des ewigen Lebens, der großen 
Gabe Gottes, erfreuend. Friede, Wohlfahrt, Freiheit und 
Glück wäre das Los aller. Die Erde selbst würde des Men­
schen ewiges Heim fein, ein wunderbares Paradies mit 
lieblichen Blumen, herrlichen Bäumen und Sträuchern 
und schönen Wohnungen; ein Paradies ohne Unkraut, 
Dornen und Disteln, die den Menschen plagen und ihm 
Schaden tun; ein Paradies ohne bösartige Tiere oder 
giftige Reptile, die er fürchten müßte. Die Erde würde von 
selbst ihre Pflanzen zur. Nahrung und zur Freude des 
Menschen hervorgebracht haben, und als Krone von allem, 
das „Besitztum" wäre für alle Zeiten das Eigentum des 
Menschen gewesen; eine Erde, angefüllt mit Kindern 
Gottes auf menschlicher Stufe, die sich seiner Segnungen 
und Gunst erfreut und das herrliche „Ebenbild Gottes", 
als das sie geschaffen worden waren, durch jedes Wort 
und durch jede Tat widergespiegelt haben würden.

Das war des Menschen „Besitztum". Keine Feder, 
keine Zunge kann es angemessen beschreiben. Es war 
Gottes beste Gabe für die Menschen. Dieses „Besitztum" 
ging verloren. In feiner Prüfung für Leben erwies sich 
Adam in Eden als untreu und ungehorsam und verwirkte 
sein „Besitztum". Dies geschah, ehe eins seiner Kinder 
geboren wurde. Nach seinem Abfall trieb Gott ihn aus 
seinem schönen Heim, das ein Muster jenes Heimes war, 
das alle feine Kinder besessen haben würden, wenn Adani 
nicht gesündigt hätte. Er kam unter göttliche Verdam­
mung, er konnte seinen Kindern das „Besitztum" nicht 
geben, das Gott ihm gegeben hatte, weil er alles Recht 
darauf verwirkt hatte und es nicht länger ihm gehörte.

In diesem verlorenen und verstoßenen Zustande wurde 
die ganze menschliche Familie von Natur aus selbstisch. Per­
sönliche Wohlfahrt, persönliches Gedeihen und individuelle 
Gesundheit wurden die überragenden Probleme im Leben 
eines jeden Menschen. Unter diesem Antrieb zur Selbst­
sucht war eines jeden Menschen Hand gegen seinen Näch­
sten gerichtet. Verbrechen, Erpressung, Unehrlichkeit, Grau­
samkeit, Verkommenheit, Habgier, Bosheit, Spielsucht, 
Bedrückung und eine Schar verwandter Laster haben das 
Menschengeschlecht in einen Abgrund gestürzt, und die 
Geschichte der vergangenen 6000 Jahre ist in Drangsal, 
Kumnicr, Tränen und Blut geschrieben worden.

Es ist ein fortwährender Kampf gegen die Verheerun­
gen von Krankheit und Tod gewesen, ein ununterbrochenes 
Ab mühen gegen U berh andnehmen von Dornen, Disteln 
und Unkraut, nur um die einfachsten Lebensbedürfnisse zu 
gewinnen, und hierbei haben die geistig und körperlich 
Stärkeren die Schwächeren beraubt und von den Erzeug­
nissen ihrer Arbeit gelebt. Unsagbare Ungerechtigkeiten,
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schreckliche, böse und tyrannische Handlungen find von 
Menschen an ihren Mitmenschen verübt worden. Keine 
Feder, keine Worte können die Schrecken dieses Bildes 
entsprechend darstellen.

' Die Menschen hatten ihr „Besitztum" verloren. Was 
war es nun im besonderen, das ihnen verloren gegangen 
war? Sie hatten das Leben und das Anrecht zum 
Leben verloren; ferner hatten sie ihr Heim verloren und 
die Herrschaft über die Vögel, Fische, Tiere und die ganze 
Erde; das schlimmste aber war, daß sie Gottes Gunst, 
Liebe und Segen eingebüßt hatten. Satan, der die sich 
darbietende Gelegenheit ergriff und die Selbstsucht des 
Menschen ausnutzte, übernahm jetzt die Kontrolle über die 
Menschen und verblendete und tauschte sie mehr und mehr 
mit Bezug auf die Pläne und Absichten und Liebe Gottes. 
Paulus schreibt, daß „der Gott dieser Welt den Sinn der 
Ungläubigen verblendet hat, damit ihnen nicht ausstrahle 
der Lichtglanz des Evangeliums der Herrlichkeit des 
Christus". Johannes sagt uns, daß „die ganze Welt in 
dem Bösen liegt".

Kern Mensch kann sich selbst oder seine Mitmenschen 
von den Folgen der Sünde Adams freimachen. Alle 
menschlichen Anstrengungen für Befreiung sind ein Fehl­
schlag gewesen und werden auch in Zukunft stets versagen. 
Bölkeröündnisse, Kirchenbündnisse, Gesetzgebungen, ge­
sundheitliche Einrichtungen und Diätetik können absolut 
gar nichts in dieser Hinsicht zuwege bringen; ja, es scheint 
sogar, daß sie die Lage nicht einmal etwas mildern 
können, und das beweist die Wahrheit der nachfolgenden 
Worte des Psalmisten. „Sie verlassen sich auf ihre Güter 
und prahlen mit ihrem großen Reichtum. Und doch kann 
kein Bruder den andren erlösen." — Psalm 49:6,7.

Was war erforderlich zur Erlösung des Menschen? 
Wir antworten, daß sie eines „Blutsverwandten" bedurf­
ten, eines Bruders, der ihr verlorenes Besitztum aus­
lösen und es ihnen zurückgcben würde. In der mensch­
lichen Familie war aber keiner, der dieses Lösungswerk 
hätte vollbringen können. Wer auch immer dieser „Bluts­
verwandte" sein mochte, er mußte unbedingt befähigt sein, 
die an Adam vollzogene Todesstrafe auszuzahlen: er 
mußte imstande sein, das „Besitztum" zu lösen, und die 
Macht und Autorität haben, es den früheren Eigen­
tümern, nämlich Adam und seinem Geschlecht, zurückzu­
geben.

Jehova Gott, der die hilflose Lage des Geschlechtes 
erkannte und sah, daß für den Menschen keine Hilse und 
eine Befreiung durch menschliche Anstrengungen nicht 
möglich war, beschaffte selbst in seiner Liebe und schient 
Erbarmen die notwendige Hilfe. Er sandte ihnen „einen 
Retter und Streiter" in der Person seines Sohnes, unsres 
Herrn Jesus Christus. Jehova hat „die Hilfe einem 
Helden übertragen". Jehova „hat seinen eingeborenen 
Sohn in die Welt gesandt", um der Erretter der Welt zu 
werden, Aber an und für sich war der Sohn Gottes nicht 
ein „Blutsverwandter", nicht ein Bruder; denn er war 
im Himmel, höher als die Engel, ein Geistwesen, und als 
Geistwesen konnte er nicht der Erlöser sein, weil der Er­
löser ein Mensch sein m u ß t e, ein Bruder oder 
Blutsverwandter des Menschengeschlechtes.

Trotzdem aber war die Hand Gottes nicht zu kurz, daß 
sie nicht hätte retten können. In einer erstaunlichen und 
wundertätigen Weise traf Gott Vorkehrungen, daß Jesus 
von einem Weibe geboren und so ein Mensch werden sollte. 
Alle sind mit der Geschichte von der Geburt Jesu bekannt. 
Da er von einem Weibe geboren worden war, so mußte er 
notwendigerweise ein menschliches Wesen sein, denn Jesus 
sagte: „Was aus dem Fleische geboren ist, ist Fleisch."

Die theologischen Glaubensbekenntniffe lehren, daß 
Jesus, obwohl er von einem Weibe geboren wurde, teil­
weise Gott gewesen fei. Die Glaubenslehren reden von ihm 
als dem „Gott-Menschen". Diese Behauptung-ist der Schrift, 
der Wissenschaft und der Vernunft zuwider. Die Bibel 
spricht von ihm als dem „Menschen Christus Jesus". In­
dem Jesus von einer menschlichen Mutter geboren wurde, 
wurde er ein „Blutsverwandter" der menschlichen Fami­
lie, ein „Bruder" von Adam und seiner Familie. Aber 
er war kein Nachkomme Adams; wäre das der Fall ge­
wesen, dann würde er Adams Unvollkommenheiten ererbt 
haben und hätte nicht ein Erlöser sein können. Aber er 
war ein „Sproß", der von Gott über seine Mutter in das 
adamische Geschlecht eingepfropft worden war und des­
halb nicht die Unvollkommenheit Adams ererbt hatte. Er 
war, wie die Bibel sagt, „hellig, unschuldig, unbefleckt".

Welch eine Herablassung zeigte der Sohn Gottes, als 
er die himmlische Herrlichkeit verließ und ein Mensch 
wurde, um des Menschen Erlöser zu werden! Bon dieser 
Gnadenerweisung sagt der Apostel, „daß er, obgleich er 
reich war, um euretwillen arm wurde" (2. Korinther 
8:9) In dem Briefe an die Phllipper heißt es, daß Jesus 
sich selbst zu nichts machte und Knechtsgestalt annahm, in­
dem er in Gleichheit der Menschen geworden ist, und, in 
feiner Gestalt wie ein Mensch erfunden, sich selbst ernie­
drigte, indem er gehorsam ward bis zum Tode, ja zum 
Tode am Kreuze". — Philipper 2 :7,8.

Weshalb ließ sich aber der herrliche Sohn Gottes herab, 
ein Mensch zu werden? Die Antwort der Heiligen Schrift 
lautet, daß er dieses tat, um die Menschen von dem Fluch 
der Sünde und des Todes zu befreien und das verlorene 
Besitztuni zurückzukaufen, damit es schließlich dem Men­
schengeschlechte znrückgegeben würde. Daher sagt die 
Schrift, daß „er der Mensch Christus Jesus war, der sich 
selbst gab zum Lösegeld für alle". (1. Timotheus 2 :5,6) 
Bei der Erörterung derselben Sache sagt Paulus außerdem 
noch: „Sintemal durch einen Menschen der Tod kam, so 
auch durch einen Menschen die Auferstehung der Toten." 
sl. Korinther 15:21) Jesus selbst sagte: „Mein Fleisch, 
welches ich geben werde für das Leben der Welt."

Hier haben wir eine in der Bibel oft hervorgehobene 
Belehrung, daß nämlich der Erlöser des Geschlechtes un­
bedingt auch ein Mensch sein mußte. Das Blut 
der Stiere und Böcke konnte die Sünden nicht hinweg­
nehmen; auch konnte der Tod eines Engels oder sonst eines 
der Geistwesen nicht dazu dienen, das Menschengeschlecht 
zu erlösen. Dies ist die Erklärung der Schrift für die Not­
wendigkeit, daß Jesus ein Mensch wurde. Als Jesus im 
Fleische war, war er in jeder Beziehung ein mensch­
liches Wesen. Nur in einer Beziehung unterschied er 
sich von allen andren Menschen. Er stand nicht unter der
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Verdammnis des Todes; er war nicht ein Sünder, weil 
er von Gott und nicht von Adam gezeugt worden war, 
weil er infolgedessen keine der Unvollkommenheiten Adams 
ererbt hatte. Wer auch immer das Geschlecht erlösen 
würde, mußte ein Mensch, mußte ein sündloser 
Mensch sein.

So wurde Jesus gerade deshalb ein „Blutsverwand­
ter" des menschlichen Geschlechts, um das verlorene Be­
sitztum auszulösen und zurückzugeben. Jesus sagte: „Der 
Sohn des Menschen ist gekommen, zu suchen und zu er­
retten was verloren ist." — Lukas 19 :10.

Jesus war, als er an den Jordan kam, dreißig Jahre 
alt und ein völlig gereifter Mann, und dort überlieferte 
er sich als des Menschen Erlöser dem Tode; er war ein 
vollkommenes, Gott annehmbares Opfer. Er gab jenen 
fleischlichen Körper und sein ganzes Anrecht auf Leben 
als Mensch, welches Recht niemals durch die Sünde ver­
wirkt worden war, als Lösegeld für die Menschen und 
ihr verlorenes Besitztum. Jesus könnte niemals irgend­
welche mit seinem Menschenleib verbundenen Rechte zu­
rückhalten, denn er hatte sie dahingcgeben als Kaufpreis 
für das Menschengeschlecht und dessen Besitztum. Er kann 
niemals wieder ein Mensch sein, denn wenn er wieder 
Mensch würde, wäre der Kaufpreis für des Menschen Er­
lösung zurückgenommen worden

Indem unser Herr Jesus als ein Mensch starb, voll­
brachte er verschiedene Dinge, die für das Menschenge­
schlecht von ungeheuer großer Wichtigkeit sind. Erstlich 
bezahlte er die Todesstrafe, die in Gerechtigkeit- über Adam 
verhängt worden war, und die alle Kinder Adams unter 
Verdammnis gebracht hatte; zweitens kaufte er das Men­
schengeschlecht und ihr verlorenes irdisches Besitztum und 
ist jetzt der Eigentümer davon.

Dw nun die über Adam verhängte Strafe bezahlt wor­
den ist, so sind sowohl Adam wie auch seine Nachkommen­
schaft nach dem Gesetz zu einer Befreiung von der Ver­
dammnis berechtigt. Jesus selbst sagt mit größtem Nach­
druck, daß eine solche Befreiung gewiß kommen wird. 
Seine Worte lauten: „Es kommt die Stunde, in welcher 
alle, die in den Gräbern sind, seine sdes Sohnes des Men- 
schenj Stimme hören und hervorkommen werden." (Joh. 
5:28,29) „Es wird eine Auferstehung sein sowohl der 
Gerechten als der Ungerechten." Die folgerichtige Aus­
wirkung des Erlösungswerkes Jesu Christi ist die Auf­
erstehung der Toten und eine Gelegenheit, das zurückzu­
erhalten, was sie durch Adams Sünde verloren hatten.

Die Schrift sagt in höchst klarer und deutlicher Sprache, 
daß die Erde wie der Gurten Eden werden soll, und daß 
der Mensch für immer auf der Erde leben wird. Der 
Prophet und der Apostel reden von einer Zeit, wo „die 
Erde voll sein wird von der Erkenntnis Jehovas, gleich­
wie die Wager den Meeresgrund bedecken"; wo jedes Knie 
sich beugen und jede Zunge bekennen wird, daß Christus 
der Herr ist; und wo Gottes Wille, wie er im Himmel ge­
schieht, gleichfalls auf Erden getan werden wird. Was 
für eine ungeheure Arbeit wird das fein! Versucht ein­
mal, euch 20 000 000 000 aus dem Grabe hervorgebrachte 
Menschen vorzustellen, und eine wie ungeheure Arbeit es 
fein muß, diese Menschenmassen in den Pfaden der Gerech­
tigkeit richtig zu untorweilen, sie dasGesetz Gottes zu lehren,

ihnen von Gottes Plänen und Absichten und Liebe zu 
erzählen; denkt nur an alle die Dinge, die sie lernen, und 
Ml die Sachen, die sie sich abgewöhnen müßen. Es wird 
für sie notwendig sein, alle ihre aus Menschenlehren süßen­
den Glaubensbekenntnisse, sowohl sogenannte christliche 
als auch heidnische, zu verwerfen. Alle Lehren über die 
Notwendigkeit von Militarismus und Krieg und auch die 
vielen andren, von Menschen aufgestellten Lehren und 
Methoden niüssen über Bord geworfen worden.

Nun entsteht die Frage: Wenn Jesus tot ist, wie kann 
er da das „Besitztum" zurückgeben und die Menschen mit 
einer so wunderbaren Erkenntnis segnen? Die Antwort 
darauf lautet, daß Jesus während einer Zeitperiode von 
dreiundeinhalb Jahren mit Bezug auf Erlangung von 
Leben auf einer höheren Lebensstufe als der menschlichen 
geprüft wurde. Er hat die Prüfung erfolgreich bestanden, 
und nach drei Tagen hat ihn Gott aus den Toten auf­
erweckt, aber nicht mehr als ein menschliches Wesen, 
sondern zur Belohnung für seinen Gehorsam und seine 
Treue erhob ihn Gott hoch über die Engel, über die 
Cherubim und die Seraphim, ja selbst über den herrlichen 
Zustand, den er einnahm, ehe er zur Erde kam. Ec ist jetzt 
zur rechten Hand Gottes, besitzt die göttliche Natur und 
hat alle Gewalt im Himmel und auf Erden; er besitzt die 
Schlüssel des Todes und der Hölle, und cs ist Gottes 
Wille, daß Jesus alle, die an diesen Örtern sind, vom 
Tode und der Hölle befreit, und deshalb lesen wir in 
Offenbarung 20:13, daß „der Tod und der Hades soder 
Holles die Toten, die in ihnen sind, herausgeben" werden.

Der auferstandene Jesus Christus wird das ganze Werk 
der Auferweckung von zwanzig Milliarden Menschen aus 
dem Todesschlafe ausrichten und ihnen dann, eine Erkennt­
nis der Wahrheit geben. Andre Texte zeigen, daß einige 
trotzig sein werden und des zweiten Todes sterben, das 
heißt gänzlich vernichtet werden. Wenn die Willigen 
und Gehorsamen des Menschengeschlechtes ihr einst ver­
lorenes, aber von dem Menschen Christus Jesus, einem 
„Blutsverwandten", gekauftes Besitztum wiedererhalten 
haben werden und vollkommenes Leben besitzen, glücklich, 
fundios und frei von Schmerz und Tod sein werden, 
dann wird die Erlösung vollbracht sein. Dann wird 
jeder den Wert und die Notwendigkeit des Erlösungs­
werkes Jesu anerkennen, und die Lippen derer, die jetzt 
diese Notwendigkeit ableugnen, werden auf immer ge­
schloßen sein. Manche werden schweigen, weil sie sich 
schämen werden, daß-sie solches-gelehrt" hatten^ andre 
Lippen werden aber durch den zweiten Tod versiegelt sein, 
weil sie eigenwillig und widerspenstig das Erlösungswerk 
Jesu verworfen haben.

Die menschliche Familie verlor alles durch die Sünde 
Adams. Jesus hat dieses verlorene „Besitztum" gekauft, 
und sehr bald wird völlige Befreiung das Los aller sein, 
die sie mit Dank annehmen werden.

Es ist notwendig, daß den Menschen verkündigt wird, 
daß sic bald gesegnet werden sollen, und von solchen, die 
die Botschaft bringen, sagt die Bibel,- daß sie „das Evan­
gelium des Königreiches predigen".

Vertreter des Wachtturms gebrauchen ihre Sonntage 
dazu, nm, von Haus zu Haus gehend, diese Botschaft durch 
diesbezügliche Literatur zu predigen. Sonntag ist ein
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durch menschliches Gesetz von Berufsarbeiten freigemachter 
Tag, damit die Menschen sich mit religiösen Arbeiten be­
schäftigen können. Die Methode, die am wenigsten kostet 
und am wirksamsten ist, ist das Predigen mit Literatur. 
Bücher und Büchlein, die das Erlösungswerk Jesu er­
klären, werden zu Kostenpreisen in die Hände des Bölkes 
gelegt. Diese Methode des Predigens macht das Bauen 
großer Kirchengebäude mit ihren teuren inneren Ein­
richtungen, Orgeln, hohen Gewölben und Turmspitzen, die 
in gar keiner Beziehung zum Evangelium stehen, gänzlich 
überflüssig. Solche, die alle ihnen nach ihrer Tagesarbeit

während der Woche noch zur Verfügung stehende Zeit dar­
auf verwenden, gerade diese Botschaft unter das Volk zu 
bringen, tun diese Arbeit mit Freuden und erwarten 
keinen irdischen Lohn dafür. Sie erwarten indessen, daß 
solche, die die Botschaft hassen, sie schmähen, ihnen die 
Türen vor dem Gesicht zufchlagen und versuchen werden, 
die Verkündigung der Botschaft zu hindern. Die Vertreter 
des Wachtturms versuchen, mit diesen Büchern in 
jedem Hause des Landes vorzusprechen; ein jeder, der 
diese Worte liest, kann also erwarten, daß jemand bald 
in seinem Hause vorsprechen wird.

W.T. vom 1. Oktober 1929.

Wiederaufbau der Welt:
ie Notwendigkeit eines Wiederaufbaus der Welt 
ist jedem Menschen klar erkenntlich. Denkende 
Menschen haben in der Tat schon immer einge­
sehen,, daß die finanziellen Zustände auf Erden

ungerecht und bedrückend, und daß die gesellschaftlichen 
Verhältnisse ungleich sind; daß ferner die politische Lage 
durch. Bestechung, Verderbtheit und Erpressung beherrscht 
wird, und daß die von den religiösen Elementen der Erde 
vorgebrachten Theorien ungewiß, verwirrend und ein­
ander widersprechend sind. Alle guten Leute beklagen 
solche Zustände, und zahlreiche Ideen sind ausgearbeitet 
worden, um eine Besserung herbeizuführen.

Menschenfreunde haben allerdings ihre Ideen für einen 
Wiederaufbau zur Begutachtung vorgelegt; Diätetiker und 
Gesundheitsspezialisten, Gesetzgeber und Politiker und alle 
religiösen Systeme sind insgesamt mit ihren verschiedenen 
Theorien hervorgetreten, aber bis jetzt haben sie alle völlig 
versagt.

Der Weltkrieg von 1914—1918 wurde gekämpft, um die 
Welt für Demokratie zu sichern. Demokratie bedeutet poli­
tische, gesellschaftliche und gesetzliche Ebenbürtigkeit der 
Menschen. Das ist der ideale und von Gott beabsichtigte 
Zustand. Aber der Weltkrieg brachte die Welt mehr denn 
je zuvor in Unordnung, und diese Tatsache wurde von 
jedem erkannt, so daß ein Schrei durch die Länge und 
Breite der Erde ging, mit der Forderung: „Zurück zu 
normalen Verhältnissen"; das will sagen, daß die Zustände 
vor 1914 als besser anerkannt wurden als die seit dem 
Kriege vorherrschenden Verhältnisse. Der Krieg verfehlte 
demnach, die Demokratie auf der Erde aufzurichten, und 
man gibt jetzt zu, daß er ein Fluch gewesen ist. Er füllte 
die Erde mit gebrochenen Herzen und kummervollen Fa- 
milien, mit Verbrechen und unnennbaren Krankheiten, 
niit Gesetzlosigkeit, hohen Steuern, Verteurung von Le­
bensmitteln und ungeheuren nationalen Schuldenlasten. 
Er zeigte den Menschen, wie sie erpressen und Ranke 
schmieden, und wie sie Furcht und Schrecken einjagen 
und dann ausbeuten könnten. Der Krieg verstumpfte 
sowohl das nationale als auch das individuelle Gewissen, 
so daß der Wiederaufbau der Welt heute für notwendiger 
angesehen wird, als je zuvor.

Alle menschlichen Anstrengungen, die Welt auf einer 
gerechten und unparteiischen Grundlage aufzubauen, haben

Warum, wie und wann?
sich als Fehlschläge erwiesen. Was ist aber der Grund 
dafür? Die Antwort weist auf die Selbstsucht der großen 
Mehrzahl der Menschen als die Ursache des Fehlschlages 
hin. Statt in liberaler Weise über das Wohlergehen aller 
Menschen nachzudenken, denken die Menschen nur daran, 
was wohl ihrem eigenen, persönlichen Nutzen dienen 
könnte. Die Selbstsucht hat die Welt in ihre gegenwärtige 
bedauernswerte Lage gebracht, und es ist töricht anzu­
nehmen, daß bessere Verhältnisse vorherrschen könnten, 
solange die Menschen selbstsüchtig sind. Da dieses wahr 
ist, so ist es vergeblich, von menschlichen Anstrengungen 
irgendwelchen Erfolg im Wiederaufbau zu erwarten.

Angesichts dieser Tatsachen könnte man fragen, ob 
überhaupt irgendeine Hoffnung des Wiederaufbaus der 
Welt bestünde, die dann allen Menschen zum Segen ge­
reichen würde. Diese Frage kann bejaht werden; dieser 
Wiederaufbau wird jedoch nicht durch menschliche Anstren­
gungen erzielt werden. Der Wiederaufbau wird Jehovas 
Werk fein, der seinen Sohn, unsren Herrn Jesus Christus, 
als feinen Vertreter gebrauchen wird, um dieses Werk hin­
auszuführen.

Mit andren Worten, der Wiederaufbau wird einzig 
und allein durch Christi Königreich erzielt werden; Jesus 
lehrte seine Jünger in folgender Weise für diefes König­
reich beten: „Dein Reich komme; dein Wille geschehe, wie 
im Himmel also auch auf Erden." Dieses Königreich 
ist die einzige Hoffnung der Welt. Es wird aus dem 
Wirrwarr Ordnung hervorbringen und Frieden, Gerech­
tigkeit, Recht und Liebe auf Erden aufrichten; es wird 
alle Menschen erziehen, Lesser machen und segnen; es wird 
jedem Manne und einem jeden Weibe einen gefunden Sinn 
und einen gesunden Körper geben; es wird alle gesund und 
glücklich machen; es wird gerechte Gesetze aufstellen; es 
wird Krankheit, Verbrechen, Armut und Tod abfchaffen 
und die Toten erwecken und es den Auferstandenen er­
möglichen, an allen diesen Segnungen teilzunehmen.

über diefes Königreich und seine Segnungen redend, 
läßt Jehova durch den Mund seines Propheten Haggai 
sagen: „Ich werde alle Nationen erschüttern; und das 
Ersehnte aller Nationen wird kommen." (Haggai 2:7) 
Ohne Frage ist das Ersehnte aller Nationen Leben, Frei­
heit, Frieden und Frohsinn, verbunden mit Freisein von 
Krankheit, Armut, Sünde und Tod Ganz offenbar
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können We Bemühungen von Menschen, wenn fie auch noch 
so aufrichtig und gewissenhaft ausgeführt werden, diese 
Resultate nicht erzielen; wenn aber der Herr einen Plan 
hat, wodurch er solche allgemeinen Segnungen verwirk­
lichen kann, dann sollte ein feder sich darüber freuen.

Der Prophet Jesaja sagt von diesem Königreich und 
seinen Segnungen: „Es wird geschehen am Ende der 
Tage, da wird der Berg sdas Königreichs des Hauses 
Jehovas feststehen auf dem Gipfel der Berge süber allen 
andren Königreichen), . . . und alle Nationen werden zu 
ihm strömen. Und viele Völker werden hingehen und 
sagen: Kommt und laßt uns hinaufziehen zum Berge 
Jehovas suns dem Königreich Jehovas anschließend, . . . 
und er wird uns belehren aus seinen Wegen, und wir 
wollen wandeln in seinen Pfaden . . . Und er wird richten 
zwischen den Nationen und Recht sprechen vielen Völkern. 
Und sie werden ihre Schwerter zu Pflugmeffern schmieden, 
und ihre Speere zu Winzermessern; nicht wird Nation 
wider Nation das Schwert erheben, und sie werden den 
Krieg nicht mehr lernen." — Jesaja 2 :2—4.

Dieser Text zeigt, daß der Wiederaufbau unter Christi 
Königreich den Krieg abschaffen wird, und es wird zuge­
geben, daß dies heute von allen guten Menschen ersehnt 
wird. Das Ende aller Kriege wird auch vom Propheten 
David mit folgenden Worten erwähnt: „Kommet, schauet 
die Großtaten Jehovas, der Verheerungen angerichtet hat 
auf der Erde! Der die Kriege beschwichtigt bis an das 
Ende der Erde, den Bogen zerbricht und den Speer zer­
schlägt, die Wagen mit Feuer verbrennt." (Psalm 46:8,. 
9) Das Ende von Krieg und die Vernichtung aller Kriegs- 
werkzeuge wird einzig und allein durch das Königreich 
Christi herbeigeführt werden.

In Jesaja 33:24 lesen wir über jene Wiederherstel­
lungsarbeit, die von Christi Königreich ausgeführt werden 
wird, folgenden Bericht: „Kein Einwohner wird sagen: 
Ich bin schwach. Dem Volke, das darin wohnt, wird die 
Missetat vergeben sein." In Offenbarung 21:4 finden 
wir die bekannten Worte Jesu: „Gott wird jede Träne 
von ihren Augen abwischen, und der Tod wird nicht mehr 
sein, noch Trauer, noch Geschrei, noch Schmerz wird mehr 
sein; denn das Erste ist vergangen."

Bon der Zeit redend, wo der Herr kommen wird, sein 
Volk zu retten, sagt der Prophet Jesaja wiederum: „Dann 
werden die Augen der Blinden aufgetan und die Ohren 
der Tauben geöffnet werden; dann wird der Lahme sprin­
gen wie ein Hirsch, und aufjauchzen wird die Zunge des 
Stummen." (Jesaja 35 :5,6) Dies wird gewiß das Ver­
langen aller Nationen sein. In demselben Kapitel, im 
8. Verse lesen wir: „Daselbst wird eine Straße fein und 
ein Weg, und er wird der heilige Weg genannt werden; 
kein Unreiner wird darüber hinziehen, sondern er wird 
für sie fein. Wer auf dem Wege wandelt — selbst Ein­
fältige werden nicht irregehen."

Diese Straße nimmt Bezug auf Gottes Weg des 
Wiederaufbaus und bedeutet, daß alle Steine des An­
stoßes entfernt und ein so großer und leicht zugängiger 
Weg gebahnt werden soll, daß keiner es mißverstehen kann. 
Die Erkenntnis des Herrn wird dann die Erde bedecken, 
wie die Wasser den Meeresgrund. Ein jeder wird die 
Wahrheit verstehen; sie werden wissen, was zu ihrem Besten 
dient;'Satan wird gebunden sein und die Nationen nicht

länger betrügen können. Satan ist jetzt nicht gebunden, 
und die Menschen werden oft durch Täuschung verleitet, 
etwas zu tun oder einen Weg einzuschlagen, den fie für 
richtig halten, nur um später zu erkennen, daß ihr Ver­
fahren unrecht und ihnen selbst und ihren Mitmenschen 
schädlich war. Dann aber wird es nicht so sein, denn 
der Herr hat durch feinen Propheten verheißen, daß selbst 
„Einfältige nicht irregehen werden".

Von diesem schriftgemäßen Gesichtspunkte aus betrach­
tet, bedeutet der Wiederaufbau der Welt in erster Linie, 
daß alle Menschen zu einer Erkenntnis, und zwar zu einer 
genauen Kenntnis der Wahrheit gebracht werden sollen; 
es bedeutet die Wiederherstellung der Menschen zur voll­
kommenen körperlichen Gesundheit, ihren Aufstieg zu voll­
ständigen moralischen Zuständen, und endlich noch ihre 
geistige Wiedergeburt, bis schließlich jeder Mensch Gott 
über alles und feinen Nächsten wie sich selbst lieben wird. 
In der Schrift wird dieses Werk des Wiederaufbaus die 
„Wiedergeburt" genannt und bedeutet, etwas noch einmal 
machen.

Der Wiederaufbau der Welt wird das Menschenge­
schlecht aus Sünde und Entartung herausbringen und es 
über den heiligen Weg zu Leben, Freiheit, Frieden, Froh­
sinn, vollkommener Gesundheit und Moral, und zum Frei­
sein von jeder Armut, Drangsal, Krankheit und Tod zu- 
rückleiten. Nach Beendigung dieses Wiederaufbaus werden 
die Menschen als ewiges Erbteil alle jene Segnungen emp­
fangen, deren sich Adam erfreute, bevor er sündigte.

Alle Propheten haben diese Zeit des Wiederaufbaus 
vorhergesagt und im voraus angekündigt, daß es ein 
weltumfassender Wiederaufbau sein werde, womit gemeint 
ist, daß ein Wiederaufbau einer Regierung auf Erden statt­
finden wird, die den Menschen irdische, aber nicht himm­
lische Segnungen bringen soll. Diese Tatsache ist durch 
die Behauptung, daß alle Geretteten in den Himmel gehen 
werden, verdeckt worden.

Einige weitere Texte, die zeigen, daß die Menschen für 
immer auf Erden leben werden, sind hier von besonderem 
Interesse. Micha 4:4 lautet: „Sie werden sitzen, ein 
jeder unter seinem Weinstock und unter seinem Feigen­
baum, und niemand wird sie aufschrecken. Denn der Mund 
Jehovas der Heerscharen hat geredet."

Ferner lesen wir in Jesaja 65:21,22 folgende Worte: 
„Sie werden Häuser bauen und bewohnen, und Wein­
berge pflanzen und ihre Frucht essen. Sie werden nicht 
bauen und ein andrer es bewohnen, sie werden nicht 
pflanzen und ein andrer essen."

In Psalm 37 : 29 heißt cs: „Die Gerechten werden das 
Land besitzen und darin wohnen immerdar."

Wenn wir glauben, daß Christi Königreich die Erde 
wiederaufbauen wird, dann haben wir die richtige Auf­
fassung. Wiederaufbau ist notwendig. Der Grund wird 
dafür in klaren Worten im Psalm 82 :3—5 angegeben. 
„Bis wann wollt ihr ungerecht richten und die Person 
der Gesetzlosen ansehen? (Sela.) Schaffet Recht dem Ge­
ringen und der Waise; dem Elenden und dem Armen lasset 
Gerechtigkeit widerfahren! Befreiet den Geringen und 
den Dürftigen, errettet ihn aus der Hand der Gesetzlosen! 
Sie wissen nichts und verstehen nichts, in Finsternis wan­
deln sie einher; es wanken alle Grundfesten der Erde."



1. November 1929 Der Wacht-Turm und Verkünder der Gegenwart Christi 338

Christi Königreich wird die ganze Einordnung der 
irdischen Angelegenheiten ausführen. Hiermit sind Seg­
nungen für das Volk verknüpft, die gänzlich außerhalb 
des Machtbereichs irgendwelcher irdischen Macht liegen. 
Keine menschliche Kraft kann Leben geben, die Kranken 
heilen, die Lahmen, Hinkenden und Blinden wiederher­
stellen. Keine Menschenmacht kann Selbstsucht aus den 
Herzen der Menschen herausnehmen und Liebe hinein­
pflanzen. Nur Christi Königreich kann diese Dinge tun.

Nach der Schrift leben wir jetzt in den letzten Tagen, 
nämlich in den letzten Tagen von Satans Regierung und 
der Zulassung des Bösen. Die Schrift zeigt, daß Christus 
gerade jetzt angefangen hat, sein Königreich aufzurichten, 
und daß dessen Segnungen sehr bald allen offenbart wer­
den sollen. Es gereicht zur besonderen Freude, ankündigen 
zu dürfen, daß die volle Aufrichtung dieses von allen 
Elationen herbeigesehnten Königreiches in wenigen Jahren 
stattfinden wird.

W. T. vom 1. Oktober 1929.

Briefliches von interesse

Sonntag der beste Tag

Lieber Bruder Rutherford'

Wir zögern, auch nur ein wenig von Deiner geweihten 
Zeit für uns zu beanspruchen, aber die wenigen hier täti­
gen Arbeiter wünschen kundzutun, daß sie in voller Über­
einstimmung mit dem Werke des Herrn sind, wie es durch 
seinen Kanal, die Gesellschaft, zu dieser Zeit geleitet wird.

Wir sind dem Herrn sehr dankbar, daß er uns für unsre 
besonderen Bedürfnisse in seinem Dienste zur gegenwär­
tigen Zeit mit dem uns „beschiedenen Brote" versorgt, 
und wir stimmen mit der Erklärung im Wachtturm vom 
15. März überein, daß es für die Glieder der Überrest- 
klasse gut und notwendig ist, auf die kostbaren Tempel- 
„Blitze^ fortwährend aufmerksam gemacht zu werden, aus 
daß sie dadurch zum eifrigen Werke anaetrieben werden 
und ihre Vision des Werkes und der Vorkehrungen des 
Herrn in dieser schweren Zeit bewahren.

Sei davon überzeugt, daß wir fortwährend für die 
Königreichsarbeit betens in Demut fassen wir den Be­
schluß, treu zu bleiben und wahre Zeugen für Jehova der 
Heerscharen zu sein. Diese Ortsgruppe macht die Er­
fahrung, daß Sonntag bei weitem der beste Tag ist, um 
die Botschaft der Wahrheit in die Wohnungen des Volkes 
zu bringen.

Möge Jehova fortfahren, Deine demütige und furcht­
lose Arbeit zu seiner eigenen Verherrlichung zu gebrauchen.

Deine Mitarbeiter in seinem Dienste

Leamington (Ontario, Kanada) Ortsgruppe

Omer Cox, Sekretär.

Erkenntnis des Schutzes Jehovas

Geliebter Bruder Rutherford!

Liebende Grüße aus Anlaß der Gedächtnisfeier für 
Dich und die ganze Bibelhausfamilie.

Die Ortsgruppe in Cleveland wünscht zu dieser ge­
weihten Zeit ihre liebende Hingabe für den Herrn und 
unsren gesegneten Erlöser, das Haupt der Versammlung 
Gottes, zuin Ausdruck zu bringen, und auch ihre Treue 
Dir gegenüber, lieber Bruder Rutherford, auszufprechen, 
der Du Dich so hingebend bemühst, die frohe Botschaft des 
Königreiches weit und breit zu verkündigen!

Da Du nicht damit zurückgehalten hast, die sichtbaren 
Beweise der Drangsal, die der Geburt der neuen Ordnung 
vorhergehen, öffentlich zu erklären; da Du kundgctan hast 
das Erschüttern und Sondern aller jetzt auf Erden Leben­
der an diesem Tage des Gerichts, und ferner die Läuterung 

.des Silbers, und die stets anwachfenden Offenbarungen 
seiner Gegenwart und des Anfangs seiner 
Regierung; und da Du außerdem Satans Organi­
sation und seine Unternehmungen etc. bloßgestellt hast; so 
erkennen wir mehr und mehr die schwere Verantwortung, 
die auf Dir als dem Knechte Gottes ruht, der Du sein 
Volk in diesem großen Kampfe gegen den Beherrscher der 
Finsternis anführst; und wir sehen den Schutz Jehovas, 
der Dich und uns überschattet, indem wir ernsllich uns 
bestreben, seinen heiligen Namen zu Preisen und zu ehren.

In aller Aufrichtigkeit bieten wir Dir unsre herzliche 
Mitwirkung kür dieses große Werk an und beten zu Gott, 
Dich zu stärren, zu erhalten und mit nicht ermüdendem 
Eifer und demütigem Sinn zu beleben, während Du fort- 
fahrst, die Botschaft von Befreiung, Versöhnung, 
Regierung „in" und „über" der Erde und „durch" 
die Erde auszusenden und die Saiten der H a r f e ertönen 
zu lassen, damit alle Schöpfung das verheißene Zeug­
nis erhalte!

Die Versammlung Clevelands sendet liebevolle christ­
liche Grüße, begleitet von den von Herzen kommenden 
Gebeten aller.

H. Matthews, Sekretär.

Entschlossen zu kämpfen

Lieber Bruder Rutherford!

Die zu einer Tagesversammlung in Winnipeg, Kanada, 
vereinigten Geschwister senden Dir Liebesgrüße und teilen 
Dir mit, daß sie Deine unermüdlichen Anstrengungen, 
den Namen Jehovas zu ehren und des Teufels Organisa­
tion bloßzustellen, sehr wertschätzen. Es ist unser Ent­
schluß, Schulter an Schuller mit Dir in diesem großen 
Streit zu kämpfen.

Wir möchten Dir sagen, daß die Wachtturmartikel 
uns großen Nutzen bringen und eine Anregung für die 
Tätigkeit im Ablegen des Zeugnisses sind.

Die Versammelten sprachen die Hoffnung aus, daß sich 
Dir eine Gelegenheit eröffnen möge, bald das westliche 
Kanada zu besuchen.

Ortsgruppe in Winnipeg
F. Almond, Sekretär.
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Freudevolle Tätigkeit

In Christo herzlich geliebte Geschwister!

-Der.„große Schlag" ist vorüber. Leider konnte ich 
nicht,- wje. uns von Euch geraten wurde, 3 Tage dem 
Zeugnisgeben widmen, aber ich konnte mir die 2 Sonntage 
reservieren und hatte große Freude. In dem Bulletin 
wird mancher gute Ratschlag erteilt, und ich halte es für 
meine Pflicht, zu sagen, wodurch ich oft Erfolg habe. Es 
ist mir leider nicht gegeben, viel zu reden, und so sage ich 
denn nur ganz kurz, was ich will, weise aber ausdrücklich 
darauf hin, daß ich kein Bücherverkäuser bin und per­
sönlich keinen Borteil davon habe. „Sie können sich ja 
auch selbst davon überführen, wenn Sie meinen Ausweis 
sehen wollen, übrigens sehen Sie es ja auch wohl selbst an 
dem Preis, denn Sie kennen doch auch wohl - die Preise 
auf dem Büchermarkt." Oft genügt diese Ausführung 
wenn aber nicht, fahre ich fort: „Sollten Sie aber das 
Geld nicht dazu haben, dann möchte ich Ihnen gerne eine 
Schrift umsonst hierlasfen, denn ich möchte mich gerne 
meines Auftrages entledigen und Ihnen die frohe Bot­
schaft bringen, durch die ich selbst so beglückt worden bin." 
Ich habe die Erfahrung gemacht, daß diejenigen, die 
Widerstand gegen das Königreich leisten, die frohe Bot­
schaft auch nicht umsonst nehmen, die andren aber sind 
meist beschämt und sagen: „Nun, das haben wir dafür noch 
übrig." Ich habe auf diese Weise durchschnittlich', immer 
guten Erfolg gehabt und immer gut verkauft. Die letzten 
3 Male, wo ich kolportieren ging, verkaufte ich in einem 
Dorfe in va'. 5 Std. 9 große Bücher und diverse Broschü­
ren, das zweitemal 6 große Bücher.und 20.Broschüren in. 
3^L'Stünden, und das letztemal II große Bücher und 36 
Broschüren in ca. 4 Stunden. Hierzu kommt noch, daß 
ich nicht so flink gehen kann, weil Ich 8 Jahre an Knochen­
tuberkulose lag und natürlich die Folgen von der Krank­
heit noch heute spüre und auch sichtbar sind. Eines kommt 
noch hinzu bei unsrer Arbeit, wenn wir kleine ' Kinder, 
selbst auch Hunde und Katzen antrcffen, und diese streicheln 
und ein paar freundliche Worte sagen, haben wir oft bei 
den Leuten schon viel gewonnen. Oder wenn ich 'zu Land­
leuten komme, sage ich ihnen: „Glauben Sie nur, ich 
kenne diese Arbeit aus eigener Erfahrung, meine. .Eltern 
haben eine Gärtnerei, bezw. sind Gärtner!" Kränklichen 
erzähle ich, daß ich auch krank war und nun die 'Dank­
barkeit mich treibt, auch andren die frohe Botschaft zu 
bringen. Geschäftsleuten sage ich, daß mir auch ein Ge­
schäft haben, und so fort, um mit Paulus zu-sprechen^ 
„Ich bin allen alles geworden." — Wenn ich bedenke,"wie 
ich vor einiger Zeit noch so schüchtern war, daß ich. nicht 
einmal einen fremden Menschen um irgend-etwas an­
sprechen mochte, dann sehe ich heute, wie die Wahrheit 
und der Dienst uns frei machen in jeder Beziehung. Ich 
bin nervenleidend, und manchmal artet dies in Krämpfen 
aus. Oft hat mich dies schwer bedrückt, doch heute er­
kenne ich, wie unter der überwaltung des Herrn alles zu 
meinem Besten dient. Meine Angehörigen wären Anfangs 
sehr geaen die Wahrheit, und auch heute noch billigen sie 
meine Arbeit in der Kolportage nicht. Nun, wir suchen 
ja auch nur die Billigung des Herrn. Ich bemühe mich, 
meine irdischen Pflichten nicht zu vernachlässigen, erkenne 
ich doch, daß sie das Mittel sind zur Erfüllung unsres 
eigentlichen Zweckes, Zeugen zu sein für Jehova. Meine 
Angehörigen sehen wohl ein, daß ich das mir mögliche 
tue, ferner wissen sie aber auch, daß.ich um.keinen Preis 
von dem, was ich als richtig erkenne, lasse, und ich sage 
ihnen, daß ich diese, meine einzig wahre Freude mir von 
niemandem nehmen lasse. Bom Arzt sind mir alle Auf­

regungen, streng Untersagt, uüd da' meine'.Angehörigen 
mich zu.liebhaben,- um mir willentlich'Schaden zuKusugen, 
nehmen sie von solchen Auseinandersetzungen. Abstand,'und 
ich ziehe froh und dankbar meine Wege dem Herrn nach, 
ihn preisend dafür, daß er uns alle Dinge zum Guten 
dienen läßt.

„Und wenn ich-von der Arbeit komm, ich auf die Knie 
sink'. Wie bist, mein Bater, du so groß, wie bin ich so 
gering."..

So gebe der Herr uns allen unsre Vorrechte des Dien­
stes immer mehr zu schätzen und zu erkennen, daß der 
Dienst am Königreich für mlS eine Lebensnotwendigkeit 
ist, und wir ihm nicht genug danken können, daß er uns 
Arbeit gab, sintemal bei uns mehr denn sonstwo „Müßig­
gang aller Laster. Anfang" ist.

Euch der Gnade des Herrn anbefehlend, verbleibe ich 
Eure mit Euch im Herrn und feinem Dienst verbundene

geringe Schwester K. N.

Geliebte Geschwister! -

Die schönen Zeugniste des letzten. Bulletins (Sept. 29s 
drängen auch mich, - Euch meine JBB.-Woche-Ergebniste 
und -Erfahrungen zu schildern.

Mein Jahres-Urlaub beträgt 3 Woche«? 14. Tage 
durfte ich, schon zur Hauptversammlung (zwecks Aufbau) 
Leipzig verwenden, den' Rest 8 .Tage hob ich auf und 
wüßte noch, nicht, recht, was ich alles damit anfangen sollte 
—, bis der König rief. — und' eine Schlacht geschlagen 
werden sollte:-" Eine Woche' Kampf — da war mir alles 
klar — - diese Woche gehört meinem König .—. und wie 
würde'ich gesegnet! —' Mein Feld' war in. M.., Br. F. 
stellte mir. einige Straßen, zur Verfügung,, und' nun — 
ran an den Feind., - Resultat, .in etwa'MArbeitsstündeu 
159 große Bücher.' Faßt nur große Serien zu 5 und-zum 
Teil-kleine Serien zh 3..'und.'2 Püchern. Wo.- absolut keine 
Neigung'bestand, etwas zu kaufen,..war es. mir. immerhin 
-möglich,'l'Befreiung oder.Schöpfung zu lasten..Außerdeni 
verkaufte ich noch, an kleinen Broschüren, etwa .35. .Stück. 
r " In den Häusern,'wo sich, die'Hausfrau ihres'.Gatten 
oder des-Geldes wegen- Nicht entschließen konnte zu-kaufen, 
Ueß ich die Bücher (große Serie 5 Stück) zurück mit dem 
Bemerken,,da meine, Zeit^ehv.knapp.fei,,mrv zu gestatten, 
daß mein, Sohn (13 Jahre)' entweder^ die' Bücher öder das 
Ä'eld abholt. - Mein Junge fuhr am '2.' ds. M. nach (per 
Rad) und brachte, restlos paS Geld, sogar Trinkgeld gab 
man ihm. Merne'Erfahrungen mit diesen'neuen"Sätzen 
sind. so..schone, daß, ich mich entschlossen habe, überhaupt 
nur noH mit großen Sätzen'zu-arbeiten. Gestern-arbei­
teten wir gemeinsam in M., etwa 26 Arbeiter; ich durfte 
Widder "23- große ' Bücher unterbringen und 12 kleine. 
Daher arbeite ich auch nur mit 2 großen Taschen (eine 
laß ich auf der Treppe^ stehens)., Meine Ration, besteht 
stets aus 3 großen Serien-zu'5, 3 kleinen Serien zu 3 und 
4 einzelnen Büchern, sowie etwa 20 kleinen Broschüren.

Mem Wunsch ist, nur noch dem Herrn meine ganze 
schwache Kraft zur Verfügung zu stellen, und ich hoffe nnd 
wünsche, daß diese Zeit bald kommen möchte.

Möchten doch alle lieben Mitvcrbundeuen sich mehr 
und mehr ihres herrlichen Vorrechtes bewußt sein, um so 
noch völliger dem Herrn,' unsrem großen König, die Treue 
zu beweisen bis.in .den .Tod. '

Herzlichste Grüße der Liebe verbinden mich mit Euch 
in unsrem teuren Erlöser.

Euer geringer Bruder L.O.
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Jehova ist der allein wahre Gott, der Schöpfer Himmels 

und der Erde, und er ist von Ewigkeit zu Ewigkeit. Der Logos 
ist der Anfang der Schöpfung Gottes; er wurde Mensch und ist 
jetzt der Herr Jesus Christus in Herrlichkeit, bekleidet mit aller 
Macht im Himmel und auf Erden.
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der Wachtturm Bibel- und Traktat.Kesellichail. in Amerika vorzugsweise 
durch „postal money order* und in den übrigen Ländern cut die betresje»- 
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Schrift »eutttch lehrt-
Während vieler Jahrhunderte hat Gott durch Christus die 

Glieder seiner Versammlung auSerwählt, die den Leib Christi 
bilden. Die Aufgabe der Auscrwählten ist, den Fußstapfen 
ihres Herrn Christus Jesus zu folgen, in seiner Ebenbildlichkeit 
zu wachsen, ein Zeugnis für den Ramen und Plan Jehovas 
abzuleaen, und schließlich werden sie mit Christo Jesu in seinem 
himmlischen Königreich verherrlicht werden. Der Christus, 
Haupt und Leib, bildet den „Samen Abrahams", durch den 
alle Geschlechter der Erde gesegnet werden sollen.

Die Welt ist zu ihrem àde gekommen. Der Herr Jesus 
ist zurückgekehrt und ist jetzt gegenwärtig. Jehova hat Christus 
Jesus auf seinen Thron gesetzt und gebietet nun allen Völkern 
und Menschen, ihn zu hören und ihm zu gehorchen.

Die Hoffnung des Menschengeschlechtes liegt in Wiederher­
stellung zu menschlicher Vollkommenheit während der Herrschaft 
Christi. Die Herrschaft Christi wird jedermann die Gelegenheit 
einer günstigen Prüfung für Erlangung des Lebens bieten, und 
die Gehorsamen werden dann ewig in glücklichen Verhältnissen 
auf Erden leben.

ist unser besonderer Wunsch, bast alle solche Freunde der Wahrheit fort­
dauernd In unsren Leserlisten stehen »nd in Fühlung mit den BerLer^tudlen 
bleiben
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Vorkehrung Jehovas, alle Menschen in volle Harmonie mit sich 
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Erben in restloser Zufriedenheit erfreuen können.
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Regierung, von Richter I. F. Rutherford
Der unbestreitbare Nachweis, daß die Völker der Erde eine 

gerechte Regierung erhalten werden, und eine Erklärung der 
Art und Weise ihrer Aufrichtung.

In schönem Kalikoeinband, mit Goldaufdruck und 16 vier- 
karbigen Abbildungen. 368 Seiten stark, nur 80 Pfg.
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(vom D. L. zu beziehen) an uns wenden.
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Satans Organisation
.Die Erde taumelt wie ein Trunkener und schaukelt wie eine Hängematte; und schwer lastet auf ihr ihre Übertretung; und 

sie fällt und steht nutzt wieder auf." — Jesaja 24 :20.
2. Teil

ehova hat erklärt, daß er die wirkliche Erde ge­
macht hat, und daß sie auf ewig bestehen wird 
(Prediger 1:4; Jesaja 45:12,18); und daher 
ist es gewiß, daß der Ausdruck „die Erde" in 
der oben angeführten Prophezeiung Jesajas die

Bedeutung einer Gott feindlichen Organisation hat und 
folglich ein Sinnbild für Satans Organisation ist. Satan 
ist bereits aus dem Himmel geworfen worden, und Gott 
braucht nur noch durch Christus Satans Organisation auf 
Erden zu zerstören. — Matthäus 24 :21,22.

-Die drei großen irdischen Organisationen Babylon, 
Ägypten und Assyrien waren, sämtlich Satans Organisa­
tionen und zeigen seine Organisation von verschiedenen 
Gesichtspunkten. Babylon ist die Mutter, und Jehova stellt 
sie in seinem Worte dar als „die große Hure" und als 
„die Mutter der Huren". (Offenbarung 17 :1—5) Die 
Organisation des Teufels hat alle die anderen Organi­
sationen geboren, die Jehova Gott angefeindet haben und 
noch jetzt anseinden, und die Schmach auf seinen Namen 
bringen und seine Gesalbten verfolgen. Eine vom Teufel 
überwältigte Religion hat die politischen Herrscher und die 
Finanzriesen der Welt verderbt und gegen Jehova Auf­
stellung nehmen lassen. Gottes Wort zeigt an, daß die po­
litischen und finanziellen Machtgruppen zur fälligen Zeit 
erwachen, etwas Erkenntnis von der Wahrheit erhalten 
und dann „die alte Hure" hassen und sie und alles, was 
von jener bösen Organisation sichtbar ist, ode und nackt 
machen werden. — Offenbarung 17:1—17; Jesaja 
10 : 5,6.

3 Assyrien veranschaulicht nun im besonderen des Teu­
fels Organisation zu einer Zeit, wo die politischen Macht­
haber die Nationen beherrschen, jedoch mit ihren Bundes­
genossen der Finanzwelt und unter deren Leitung zusam­
menarbeiten und eine falsche Religion unterstützen und auf­
recht erhalten; und daß sie dieses solange tun werden, bis 
der Sturz kommt. Ägypten, das auch des Teufels Organi­
sation war, verherrlicht im besonderen die Handelsmacht 
als vorherrschend, die dann ihrerseits die Militärmacht 
hervorbringt und unterhält, während gleichzeitig die Poli­
tiker und Religionsvertreter zusammenwirken, um die 
Politik der Handelsmacht auszuführen. Babylon steht da 
als die „Mutter" des ganzen bösen Cysteins und stellt ur­

sprünglich und ganz spezifisch des Teufels Organisation 
dar; und alle, die ein Bestandteil von Babylon werden, 

^erhalten folgerichtig feinen Namen und werden als Baby­
lon bezeichnet.

Fälschung
'Der Forscher von Prophezeiungen wird finden, daß 

jeder Teil der großen Organisation Gottes, soweit wie 
es möglich war, gefälscht und nachgemacht worden ist. Es 
ist offenbar, daß es zu allen Zeiten Satans Absicht gewesen 
ist, Jehova Gott herauszufordern, ihn zu verhöhnen, lächer­
lich zu machen, seinen Namen vor der ganzen Schöpfung 
zu schmähen und zu verunehren, und alle Geschöpfe von 
dem großen Gott abzuwenden. Eine Vergleichung zwischen 
beiden wird von Interesse sein.

Der Wahre
* Der allmächtige Gott: Er ist der Schöpfer, der Vater 

und der „Gemahl" Zions und ist heilig.
° Zion: Das Weib, versinnbildlichend Zion, Gottes 

Organisation; die Mutter; das Weib, das gebiert, was 
heilig und von Jehova gutgeheißen ist.

7 Der Same: Der Gesalbte Gottes, dessen Haupt Jesus 
Christus ist, um das Vorhaben Gottes auszuführen.

Der Falsche
* Satan, der falsche und nachahmende Gott: Der 

Schöpfer und Vater Babylons; der Gemahl der alten 
„Hure"; und der Vater der Bösen.

° Babylon: Das Weib, das des Teufels Organisation 
versinnbildlicht; die Mutter der Organisation Satans; die 
Gemahlin; die Hure und „Mutter-der-Huren"-Organi- 
sation.

10 Der Same: Satans gesalbte Herrscher, das heißt 
solche, die er bevollmächtigt und gebraucht, die sichtbare 
Herrschaft feiner bösen Organisation auf Erden zu führen, 
und zwar ganz besonders religiöse Leiter. — Johannes 
8 :42—44. ‘

" In der ersten großen Prophezeiung sagte der Herr 
Jehova Gott: „Ich werde Feindschaft s.Haß und Feind- 
seligkcits setzen zwischen dir sSatanf und dem Weibe
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fGottes Weib, seine Organisations und zwischen deinem 
fSatanss Samen und ihrem Samen; er wird dir den 
Kopf zermalmen, und du, du wirst ihm die Ferse zermal­
men." (1. Mose 3:15) Diese Prophezeiung muß erfüllt' 
werden, und sie ist jetzt im Verlauf der Erfüllung; der 
große Höhepunkt ist noch nicht gekommen, liegt aber in 
der Zukunft. Die beiden Samen werden jetzt entwickelt 
und offenbart. Die Feindschaft besteht nicht nur, sondern 
wird auch offenbar gemacht.

Das andere Zeichen

"„Es erschien ein andres Zeichen in dem Himmel: 
und siehe, ein großer, feuerroter Drache, welcher sieben 
Köpfe und zehn Horner hatte, und auf feinen Köpfen sieben 
Diademe." (Offenbarung 12:3) Das andere große Zei­
chen oder Wunder in dem hier angeführten Texte wird zur 
selben Zeit gesehen wie das große Wunder oder Zeichen, 
das in dem ersten Verse desselben Kapitels beschrieben 
wird. Das erste Zeichen oder Wunder ist das Weib, das 
im Begriff ist, den „männlichen Sohn" zu gebären; das 
zweite ist der große feuerrote Drache, der bereitstand, den 
„männlichen Sohn" zu verschlingen. Beide Zeichen be­
standen schon lange, aber beide erschienen denen, die wach­
ten, wie Jesus es ihnen geraten hatte, zu gleicher Zeit. — 
:Vìatt^âuê 24 : 42.

" Diese beiden großen Zeichen oder Wunder werden 
nach dem Öffnen des Tempels im Himmel erkannt, und 
zwar von denen, die Jehova ergeben-sind und die das 
Vorrecht haben, in den Tempelzustand gebracht zu werden. 
Es geschah im Jahre 1918, daß der Tempel im Himmel 
geöffnet wurde, und nach jener Zeit erkannten die wahren 
Nachfolger Christi auf Erden die Wunder und Zeichen. 
Die erste Pflicht derer, die die Zeichen sehen, besteht darin, 
die Aufmerksamkeit ihrer Mitchristen darauf zu lenken 
und dann diese Wahrheiten allen mitzuteilen, die ein Ver­
langen haben, sie zu hören. Diese Zeichen sind ein über­
zeugender Beweis der Gegenwart des Herrn und des 
Anfangs seines Königreiches und von dem, was sein König­
reich bekämpft; die Wahrheit über diese Dinge ist für jeden, 
der die Wahrheit wissen möchte, von höchster Bedeutung.

" Manche, die sich als Christen bekennen, haben ver­
fehlt, irgendeins dieser großen Zeichen oder Wunder zu 
sehen. Sie wissen nicht, daß Jehova Gott eine Organisa­
tion hat, und sie erkennen äch micht,-daß„Satan eine 
Organisation hat, und denken deshalb, daß es verkehrt sei, 
etwas über Satan, feine Organisation und die Werkzeuge, 
deren er sich bedient, zu sagen. Offenbar haben solche sich 
in einen Schlaf oder Halbschlaf wiegen lassen und nicht auf 
die Enthüllungen des göttlichen Planes geachtet. Jesus 
sagte vorher, daß gerade so eine Klasse bekennender Chri­
sten auf Erden sein würde, und er rät solchen, ihre Augen 
mit der Augeusalbe (von Licht und Wahrheit) zu salben, 
damit sie sehen könnten. (Osfenbarung 3:18) Weil sie 
unterlassen, dieses zu tun, wird ihnen offenbar nicht ge­
stattet, in den Tempelznstand einzugehen.

"Daß ein solcher Zustand von Lauwarme unter sol­
chen, die sich für Christen halten, in den allerletzten Tagen 
der irdischen Erfahrungen der Versainmlung Gottes 
bestehen würde, ist deshalb gewiß, Ive il Jesus, der große

Prophet Gottes, es gesagt hat. Wir hoffen, daß die hier 
vorgebrachte Wahrheit irgend jemand, wenn er lauwarm 
oder schläfrig ist, helfen wird, aufzuwachen und von den 
großen Vorrechten Gebrauch zu machen, die der Herr ihm 
an die Hand gegeben hat.

" Es ist denen, die völlig wach und dem Herrn gänz­
lich ergeben sind, jetzt ganz klar, daß das erste, von dem 
Herrn Jesus in den oben angeführten Schriftstellen beschrie­
bene Zeichen oder Wunder die Organisation Gottes ist, 
wodurch der Anfang der Regierung Christi Jesu markiert 
wird. Es tritt ferner zutage, daß das andere große Wun­
der oder Zeichen des Teufels Organisation ist, die alle 
ihre Macht anwendet und alle ihre Bosheit offenbart, 
um den „Samen" der Organisation Gottes zu vernichten 
und noch fernerhin Schmach über den Namen Jehovas 
zu bringen.

"Daß Satan zur Zeit Ninives mit der Aufrichtung 
seiner Organisation begann, ist durch die soweit erbrachten 
Beweise klargemacht. Gott ließ die Berichte über Babylon, 
Ägypten und Assyrien gerade deshalb in seinem Worte 
niederschreiben, um feinem Volke zur Zeit des Endes der 
Welt, wo wir jetzt sind, zu helfen und es auszuklären. (Rö­
mer 15 :4; 1. Korinther 10:11) Gottes füllige Zeit ist 
daher gekommen, um die Bedeutung dieser Berichte über 
die drei oben erwähnten Weltmächte zu verstehen. Man 
darf nicht sagen, daß die Berichte über diese Weltmächte 
nichts weiter als alte Geschichte seien, womit wir nichts 
zu tun hätten. Die Tatsache, daß das Zeichen oder Wun­
der den Menschen erst jetzt enthüllt wird, nun, wo Gott 
in der gegenwärtigen Zeit Zion ausbaut, ist Beweis dafür, 
daß die Zeil da ist, wo Gott wünscht, daß sein Volk jene 
altertümliche Geschichte sorgfältig prüfe und ihre Bedeu­
tung verstehe. Jene Geschichte Babylons, Ägyptens und 
Assyriens ist in dem göttlichen Bericht offenbar hervor­
gehoben, um den Forscher zu befähigen, die Häßlichkeit 
und Bosheit der Organisation des Teufels zur Zeit und 
nach der Zeit der Erscheinung des Zeichens oder Wunders 
des großen roten Drachen zu erkennen.

" Der Teufel wird sich aufs äußerste bemühen, das hier 
Gesagte falsch darzustellen, weil es ihn und seine bösen 
Wege enthüllt. Satans Methoden waren stets und sind 
noch jetzt Wege der Täuschung und tragen den Stempel 
von Lug und Trug. Er täuscht die Menschen und ver­
leumdet alle, die versuchen, recht - zu -handeln; er ist der 
Feind Gottes und aller Gerechtigkeit und-verschlingt alles, 
was dem Namen Jehovas Ehre bringen würde.

'"Satan wird versuchen, einige glauben zu machen, 
daß das Nachfolgende geschrieben worden ist, um die Völker 
zum Aufruhr gegen ihre Regierungen zu verleiten. Das 
aber wird mit dem hier Gesagten keinesfalls beabsichtigt. 
Die Menschen würden durch Aufruhr oder Revolution gar 
nichts erreichen; sie sind sozusagen an Händen und Füßen 
gcbundeil und daher machtlos. Sie sind in der völligen 
Knechtschaft des Teufels und seiner Organisation. Es ist für 
die Menschen nicht möglich, sich selbst frei zu machen. Wie 
die Israeliten in Ägypten in Knechtschaft waren, so sind 
jetzt alle Völker der Erde in der Knechtschaft der Organi­
sation des Teufels. Gott wird sie auf seine eigene gute 
Art und zu seiner eigenen Zeit befreien; gerade wie die
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Schrift es beschreibt und wie es hier auseinandergesetzt 
wird. Wir lenken die Aufmerksamkeit nur deshalb auf 
die Organisation des Teufels, damit die Menschen aus ihr 
entfliehen, sich völlig Gott, dem Herrn, zuwenden und da­
durch seine Segnungen empfangen möchten.

"Die großen Massen der Menschenrasse sind in der 
Knechtschaft der Organisation des Teufels, ohne zu wissen, 
was ste zu Knechten macht. Ohne Zweifel wünschen viele 
Führer oder Herrscher der Nationen der Erde ganz auf­
richtig, daß die Menschen in besseren Verhältnissen leben 
möchten.. Solche Männer haben auch oft unentwegt ihre 
Kraft eingesetzt, um.Verbesserungen von Regierung und 
Volk durchzufetzen, aber jetzt ist Gottes Zeit gekommen, 
wo die Völker und die Herrscher wissen sollen, daß keine 
Macht außer der des allmächtigen Gottes selbst Erleich­
terung und Segen bringen kann. Es ist daher für uns 
von Bedeutung, daß wir Gottes Organisation erkennen 
und wertschätzen und zur selben Zeit die Macht und Bos­

k's- heit der Organisation Satans erkennen und verstehen.

Gegenwärtig kontrollierende Gewalten

21 Die stärksten Nationen der Erde bezeichnen sich ge­
meinschaftlich als die „Christenheit", weil sie den Anspruch 
erheben, ihre Religion fei die „christliche Religion". An­
dere Nationen, die keinen Anspruch erheben, Gott und 
Christus anzubeten, die aber Götzen verehren, werden 
„Heiden" genannt. Es bestehen zwei große Organisatio­
nen, Gottes Organisation und Satans Organisation. 
Welcher Organisation gehören die Nationen der Erde 
heute an? Gewißlich würden alle rechtlich und aufrichtig 
gesinnten Menschen diese Frage in der rechten Weise zu 
beantworten wünschen, weil das eigentliche Wohlergehen 
aller Menschen dabei in Frage kommt. Es könnte für keinen 
von dauerndem Vorteil sein, sich der Wahrheit gegenüber 
zu verblenden. Mögen daher doch die Tatsachen leiden­
schaftslos und aufrichtig erwogen und dann die vorlie­
gende Frage wahrheitsgemäß beantwortet werden.

2-Die mit dem Namen „Christentum" benannte Reli­
gion der Nationen wird als christlich hingestellt. Ist sie 
es aber? Um ein Christ zu fein, muß man ein wahrer 
Nachfolger Christi Jesu sein und Jehova Gott anerkennen, 
ihn anbeten und gehorchen. Als Christ muß man Gottes 
Wort als Wahrheit annehmen, weil der große Prophet 
Christus Jesus sagte, daß sein Wort die Wahrheit sek. 
(Johannes 17:17) Eine große Zahl der religiösen Lei­
ter der sogenannten „Christenheit" aber leugnen heute 
die Wahrheit — die göttliche Eingebung — der Bibel, und 
leugnen außerdem, daß das Blut Jesu den Kaufpreis 
beschafft hat, um die Menschen von der Knechtschaft der 
Sünde und des Todes zu befreien. Die eigentliche Grund­
lage des Christentums ist das große Lösegeldopfer Jesu 
Christi. Es gibt kein anderes Mittel der Errettung, wie 
ja das Wort Gottes deutlich aussagt. (Apostelgeschichte 
4:12) Alle der modernistischen Richtung angehörenden 
Prediger leugnen ab, daß Gott den Menschen vollkommen 
erschaffen habe, daß der Mensch durch die Sünde zum 
Fall kam, und daß das Opfer des Herrn Jesu gebracht 
worden ist, nm den Loskauf für den Menschen zu besorgen. 
Dennoch behaupten diese Menschen Christen zu sein, und

diese sind tatsächlich die hervorragendsten Leiter der Reli­
gion des Christentums.

"In der Organisation Gottes kann es nicht zwei 
Klassen von Leitern geben, denn Gott ist nicht der Urheber 
von Verwirrung. Es gibt aber in der Christenheit zwei 
oder noch mehr Klassen von Führern, nämlich die Moder­
nisten und die Fundamentalisten, ferner die sogenannten 
christlichen Wissenschaftler und andere. Die Fundamen­
talisten (Orthodoxe) lehren ausnahmslos, daß jeder 
Mensch eine ihm innewohnende unsterbliche Seele habe, 
die daher nicht sterben könne; daß die Seele beim Ein­
treten des als Tod bezeichneten Vorgangs wcitcrlebe, und 
zwar entweder in Seligkeit oder in Qual. Das ist auf 
Satans Lüge aufgebaut, und Jesus sagte über ihn, daß 
er der Vater der Lüge sei. (1. Mose 3 :4; Johannes 8 :44) 
Jeder Fundamentalistenführer leugnet mit dieser Lehre, 
daß das Blut Jesu vergossen wurde, damit alle Menschen 
eine Gelegenheit hätten, Leben zu empfangen; er leugnet 
ferner damit, daß Gott einem jeden eine solche Gelegenheit 
von Befreiung und Wiederherstellung zum Leben auf 
Erden geben wird.

" Jesus Christus, mit dessen Namen die Christenheit 
sich bekleidet, wiederholte seines Vaters Gebot: „Du sollst 
nicht töten", und wandte dieses Gebot im besonderen auf 
alle wahren Christen an. Er lehrte ferner, daß der Menfch, 
der seinen Bruder haßt, ein Mörder ist. Alle Geistlichen, 
beinahe ohne irgendwelche Ausnahme, Modernisten sowohl 
wie Fundamentalisten, lehrten und predigten unter dem 
Volke den Geist des Hasses, und trieben die Menschen an, 
sich gegenseitig zu töten. Es bestanden zwei einander feind­
liche Seiten in jenem großen Kriege, und die Geistlichen 
der Christenheit und die Herrlichen der Herden waren 
etwa gleichmäßig auf den ihnen angehörigen Seiten ver­
teilt; alle aber reizten dazu auf, ihre Mitmenschen auf der 
feindlichen Seite zu töten. Das kann gewiß nicht der Geist 
der Organisation Gottes gewesen sein.

" Jesus weigerte sich, irgend etwas mit der Politik der 
Welt zu tun zu haben. Er war nicht von der Welt, obwohl 
er in der Welt war. Er überwand die Welt und sagte 
allen seinen Nachfolgern, daß sie die Welt überwinden 
müßten. (Johannes 16 :33; 8 : 25; 18 : 36—38) Als 
Grund dafür, der auch noch heute gültig ist, gab er an, 
daß Satan der unsichtbare Herrscher oder Gott der Welt 
sei. (Johannes 12:31; 14:30) Seine treuen Jünger, 
die von Gott bevollmächtigten Lehrer und Vertreter, sag­
ten den Nachfolgern Jesu, daß sie sich von der Welt abge­
sondert und abgeschieden halten und sich der Aufgabe 
widmen müßten, die Wahrheit über Gottes König und 
sein gerechtes Königreich zu verkündigen. — 2. Korinther 
6 : 17,18; Jakobus 1 : 27.

-° Sie lehrten außerdem, daß einer, der ein Nachfolger 
des Herrn zu sein behauptet und sich zu einem Bestand­
teil oder Freunde der Welt macht, ein Ehebrecher und der 
Feind Gottes sei. (Jakobus 4:4; 1. Johannes 2:15) 
Fast alle Geistlichen aller Konfessionen, sowohl die katholi­
schen wie auch die protestantischen, nehmen an der Politik 
der Welt Zuteil und versuchen aufs eifrigste, das politi­
sche Element der Negierungen, die als „Christenheit" 
bezeichnet werden, unter ihre Kontrolle zu bekommen. Alle 
diese Geistlichen waren auch für den Weltkrieg tätig. Ein
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solches Verfahren steht im Gegensatz zur Organisation 
Gottes.

"Einige werden nun sagen: Wurde seinerzeit die 
christliche Kirche nicht von Jesus und seinen Aposteln orga­
nisiert, und halten sich die Geistlichen nicht auch jetzt noch 
zu dieser christlichen Kirche? Jesus und seine Apostel grün­
deten allerdings die auserwählte Versammlung Gottes 
auf Erden, und diese als Christen bezeichnete organisierte 
Körperschaft befolgte die Lehren Jesu. Diese Herauswahl 
war damals rein, und der Apostel spricht von ihr als einer 
keuschen, Christus verlobten Jungfrau. (2. Korinther 
11:2) Später aber wurde jene Organisation von Satan 
durch das Mittel seiner Organisation überlistet.

"Es ist gleichfalls wahr, daß die Israeliten den Na­
ine» Jehovas gebrauchten, daß sie sein Bundesvolk waren 
und einwilligten, seinen Willen zu tun. Sie waren eine 
prophetisch das christliche Volk Gottes voraus verkündi­
gende Nation. Weil sie untreu waren, entzog ihnen Gott 
seine Gunst, und sie wurden zu Gefangenen Babylons. 
Was mit jenem Volke geschah, war prophetisch, und sagte 
im voraus, was mit denen geschehen würde, die die Orga­
nisation kontrollieren würden, die als „christliche Kirche" 
bezeichnet wird.

" Vor vielen Jahrhunderten hörte die Religion, welche 
„christliche Religion" genannt und als solche organisiert 
wurde, auf, die wahre Religion zu sein, weil die Leiter und 
„Herrlichen der Herde" abfielen und Gefangene Babylons, 
der Organisation des Teufels, wurden. Ihre Untreue 
Gott und Christus gegenüber war der Grund"hierfür, und 
Satan überlistete, verdarb und beherrschte im Verlauf der 
Zeit die ganze Organisation; er verblendete die Menschen 
und leitete sie weg von der Wahrheit und der Erforschung 
des Wortes Gottes. Seitdem ist die Organisation nur dem 
Namen nach christlich gewesen; in der Organisation waren 
einige gute und aufrichtige Menschen und viele Heuchler.

'"Jemand möchte nun fragen: Ist nicht ihre Religion 
trotzdem die wahre christliche Religion? Es kann doch nicht 
geleugnet werden, daß die Religion der „Christenheit" an 
dem Namen des Herrn Jesu Christi und an dem Namen 
Gottes festhält und öffentlich den Namen Gottes und den 
Namen des Herrn Jesu anruft und Gott öffentlich anbetet. 
Wir antworten darauf, daß Satans Methode stets betrü­
gerisch ist. Schon in der frühen Dämmerung der mensch­
lichen Geschichte veranlaßte er die Menschen, sich heuch­
lerischerweise mit dem àmen Jehovas zu benennen; und 
seitdem hat er oft wiederholt dieses Verfahren eingeschla­
gen. — 1. Mose 4 : 26.

'^ Die Israeliten waren Gottes auserwähltes und im 
Bundesverhältnis zu ihm stehendes Volk und nannten sich 
nach dem Namen des Herrn; wegen ihrer Untreue aber 
sagte Gott zu ihnen: „Dieses Volk naht sich mit seinem 
Münde und ehrt mich mit seinen Lippen, und halt sein 
Herz svon Herzen kommende Anbetung! fern von mir." 
(Jesaja 29:13) Paulus prophezeite im selben Sinne 
gerade über die Zeit, in welcher wir jetzt leben; er sagte: 
„Dieses aber wisse, daß in den letzten Tagen schwere 
(gefahrvolle) Zeiten da sein werden; denn die Menschen 
werden eigenliebig sein, ... mehr das Vergnügen liebend 
als Gott, die eine Form der Gottseligkeit haben, deren 
Kraft aber verleugnen." — 2. Timotheus 3: 1—5.

33 Wie die Menschen in den Tagen von Enos Heuchler 
waren und sich nach dem Namen Gottes benannten 
(1. Mose 4:26); und wie die Pharisäer und die anderen 
religiösen Leiter der Juden sich auch nach dem Namen 
Gottes benannten und ebenfalls heuchlerisch waren 
(Matthäus 23:12—35); so sind auch solche Religions­
vertreter der Christenheit Heuchler, die da behaupten, 
Gott anzugehoren, weil sie den Namen Christi in den 
Mund nehmen und sich Christen nennen, durch ihre Worte 
und Handlungsweise aber leugnen, daß sie Gott dienen 
und Christus folgen. Auf diese Weise hat die alte „Hure", 
Babylon, das, was „organisiertes Christentum" genannt 
wird, besudelt und zur Schlechtigkeit verleitet. Satan voll­
brachte dieses böse Werk durch Betrug und Täuschung und 
dadurch, daß er die Menschen von Jehova abtrünnig 
machte.

"Bevor der Herr zu seinem Tempel kam, glaubten 
und lehrten manche Forscher der Schriften, daß das katho­
lische System „Babylon" und „die Mutter der Huren" 
wäre. Darin haben sie sich geirrt. Babylon ist Satans Or­
ganisation und gebiert jede andre Organisation. Babylon, 
das ja die Hure und Mutter der Huren ist, ist die Organi­
sation, die andere Organisationen veranlaßt, Hurerei zu 
begehen. Als die ursprüngliche Versammlung Gottes von 
ihm abfiel und vom Teufel verleitet und zu einem Bestand­
teile seiner Organisation wurde, da nahm jene, als Her­
auswahl oder Versammlung Gottes bezeichnete Organi­
sation sowohl den Namen der „Mutter" als auch den Na­
men des Vaters an. Die sich mit der Erde und ihrer Politik 
verbindenden katholischen Kirchen wurden ein Bestandteil 
der Organisation des Teufels; in gleichem Sinne auch die 
protestantischen Kirchen, als sie abfielen, der Organisation 
Satans die Hand reichten und sich mit ihr verbanden und 
dadurch des Ehebruchs schuldig wurden. Die Führer der 
katholischen sowohl wie auch der protestantischen Systenle 
wurden verblendet und durch Satans Betrug und Täu­
schung zum Bösen verleitet.

"In den katholischen und protestantischen Kirchen- 
vrganisationen fand man früher, wie auch jetzt, ehr­
liche und aufrichtige Menschen; diese haben aber verfehlt, 
in dem Lichte Christi zu wandeln, und deshalb hat Satan 
sie gegen die Wahrheit verblendet. Manche von ihnen 
schreien nach Befreiung, weil sie in der babylonischen oder 
teuflischen Organisation Gefangene sind; der Herr hat ver­
heißen, daß solche zur fälligen Zeit befreit -werden sollen.

" Die katholischen Leiter der Christenheit bringen (wie 
es hervorragend in Amerika geschieht) jetzt häufig Poli­
tiker und Finanzleute auf ihre Kanzeln, um das Volk zu 
belehren, obschon sie wissen, daß diese, die wohl gerne 
lehren möchten, kein Verständnis von Gott und Christus 
Jesus, noch auch einen diesbezüglichen Glauben haben. 
Hier und da auch bewillkommnen sie die das Blut Christi 
leugnenden jüdischen Rabbiner auf ihren Kanzeln, die 
Lehrer deS Hinduismus, die Buddhisten, die Anhänger 
der sogenannten christlichen Wissenschaft und allerlei 
andre religiöse Führer, und sagen den Menschen dann, 
daß sie glauben mögen, was ihnen gesalle, da sie durch die 
eine Religion ebensogut gerettet werden könnten wie durch 
die andere. Weil die kirchlichen Leiter versucht haben, 
einen im (Gegensatz zu deS Herrn.Vorkehrung stehenden
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Errettungsweg einzuschlagen, ist in allen, dem sogenannten 
„Christentum" angehörenden Systemen Verwirrung ent­
standen.

^Babylon, die Organisation des Teufels, hat durch 
ihre Teufelsreligion Politiker und Herrscher der Welt in 
die Hürde der sogenannten „organisierten Religion" ge­
bracht und sie veranlaßt, Hurerei mit jenem unheiligen 
System zu begehen. (Ofsenb. 18 :9) Diese Teufelsorganisa­
tion oder Babylon hat ihre gefährlichen Arme geöffnet und 
die Hochfinanz, die Ausbeuter und großen Geschäftsleute 
der Erde ausgenommen und diese geheißen, an ihrer gesetz­
losen Üppigkeit teilzunehmen. Sie sind zu den Herrlichen 
der religiösen Gemeinden gemacht worden. (Offenbarung 
18 :3; Jeremia 25 : 34) Die Geschichte des alten Babylons 
sagte also den gegenwärtigen religiösen Zustand der soge­
nannten „Christenheit" oder des organisierten Christen­
tums klar und prophetisch vorher.

Das moderne Ägypten

^Satans Organisation wird „die Welt" genannt, 
weil sie aus einem sichtbaren und unsichtbaren Teile be­
steht, und weil die Nationen und Völker seit Jahrhunder­
ten unter der Kontrolle Satans gestanden haben und daher 
einen Bestandteil der Welt bilden. Deshalb wird sie in 
der Schrift die „böse Welt" genannt. Satan ist der Fürst 
oder Gott dieser Welt. (Johannes 14:30; 2. Korinther 
4:3,4) Gott ließ den Bericht der ägyptischen Geschichte 
als eine Prophezeiung niederschreiben, und darin sind die 
Zustände aus Erden zur Zeit des Kommens Christi und 
seines Königreiches vorhergefagt worden. Daher veran­
schaulicht und verherrlicht das Ägypten des Altertums im 
besonderen den handeltreibenden und militärischen Be­
standteil der modernen Organisation Satans. Jesus Chri­
stus war in der Welt gekreuzigt worden, und der Ort der 
Kreuzigung wird daher in der Schrift Ägypten genannt. 
(Offenbarung 11:8) Dies ist ein weiterer Beweis dafür, 
daß Ägypten Satans Organisation war, und daß seine 
Organisation jetzt noch auf der Erde besteht.

^Ägypten war berühmt wegen seines Reichtums und 
seiner Militärgewalt. Der Reichtum der Welt aber war 
niemals so groß wie heute, und zwar besonders bei den 
Nationen, die mit dem Namen Christenheit bezeichnet wer­
den. Es gibt einige wenige Millionäre und Milliardäre, 
aber Hunderte von Millionen verarmter Menschen in der 
Christenheit. Letztere werden von den grenzenlos Reichen 
unterdrückt, ebenso wie die Armen des alten Ägyptens 
unterdrückt wurden. Die Handelsmacht veranlaßt die 
Kriege, und die Kriege eröffnen den Handeltreibenden Ge­
legenheiten, ihre materiellen Reichtümer sehr zu vermeh­
ren. Alle großen Verkehrsfyfteme, alle großen Banken und 
Finanzinstitute, alle Licht- und Kraft-Stationen, alle gro­
ßen Gebäude in den Städten, fast alle Nahrungsmittel lie­
fernden Länder und nahezu der ganze Reichtum der Welt 
sind das Eigentum und stehen unter der Kontrolle der gro­
ßen Handelsriesen der Christenheit. Alle großen Kriegs­
schiffe, Unterseeboote, Luftfahrzeuge, Sprengstoffe, Kano­
nen und andere Kriegswaffen sind in Handen und im 
Besitz der reichen Regiernugsgewalten der Christenheit. 
Bilden dieser große materielle Reichtum und diese Zerstö- 
rnngSwerkzenge einen Bestandteil von Gottes Organisa­

tion? Hat Jehovas Organisation, wovon Christus das 
Haupt ist, irgendwelchen Bedarf für solche Waffen und 
Zerstörungswerkzeuge? Es ist so offenbar, daß alles dieses 
das Eigentum von Satans Organisation ist, daß keiner es 
bezweifeln sollte.

39 Die Handelsriesen der Erde nehmen heute die soge­
nannte „christliche Religion" an, weil sie den Kaufpreis 
dafür bezahlen können; auch hoffen sie, dadurch vor schreck­
lichen Strafen, die wegen ihrer Übeltaten über sie kommen 
könnten, bewahrt zu werden. Durch des Teufels trüge­
rische Religion sind die Kaufleute der Erde reich geworden 
und haben viele kostbare Dinge genießen können. Sie 
haben für religiösen Schutz und Trost bezahlt, aber die 
Zeit naht eilends, wo sie die Tatsache erkennen werden, 
daß sie durch des Teufels Machwerk oder Organisation, 
die Babylon genannt wird, und im besonderen durch den 
religiösen Teil jener Organisation betrogen worden sind.

Das moderne Assyrien
10 Das altertümliche Assyrien war eine gewaltige poli­

tische Organisation, in der zwar die politischen Herrscher 
im Vordergründe standen, aber in Wirklichkeit wurde die 
Macht durch die Handelsfürften ausgeübt. Die politische 
Macht war tatsächlich der stellvertretende Sprecher für die 
Handelsmacht. Große militärische Organisationen wur­
den gebildet und dafür verwandt, die Beschlüsse der Herr­
scher auszuführen. Die Teufelsreligion aber bildete einen 
Deckmantel für die blutigen und grausamen Unternehmun­
gen jener Organisation. Dies geschah, wie der Prophet 
sagt, durch die „vielen Hurereien der anmutvollen Hure, 
der Zauberkundigen, welche Nationen verkauft mit ihren 
Hurereien und Geschlechter mit ihren Zaubereien". — 
Nahum 3:4.

11 Die sogenannte „Christenheit" ist das moderne Assy­
rien, und entspricht so genau dem Assyrien des Altertums, 
daß es gewiß zu sein scheint, daß Gott den Bericht des 
alten Assyriens aufzeichnen ließ, uni prophetisch den Zu­
stand auf Erden zur gegenwärtigen Zelt vorauszusagen. 
Heute stehen auch die Politiker der Nationen der Erde im 
Vordergrund und sprechen mit großtuerischen Worten von 
ihrer Fähigkeit, die schwierige Lage der Welt heben und 
einen zufriedenstellenden Zustand herstellen zu können. Die 
hinter diesen politischen Herrschern und Wortführern 
stehenden Gewalten aber sind die großen handeltreiben­
den Machthaber der Erde Letztere liefern in den Militär- 
landern tatsächlich die Mittel für die gewaltige militärische 
Maschinerie, die die Entscheidungen der Herrscher aus­
führt.

" Wie das politische und finanzielle Element des ^Assy­
riens im Altertum die Teufelsreligion jener Zeit annahm, 
fo unterstützt das religiöse Element der Christenheit die 
politischen und finanziellen Machte der Erde in geschickter 
Weise in ihrer Weltpolitik. Katholiken, Protestanten, jü­
dische Rabbiner und alle anderen mit dem Stempel der 
Gutheißung versehenen Religionsvertreter erheben gemein­
sam die Tugenden der modernen Herrschergewalten und 
rühmen sich, fähig zu fein, Frieden auf Erden und Wohl­
gefallen für die Menschen aufrichten zu können.

" Das alte Assyrien war eine -blutige Organisation. 
Dem modernen Assyrien, sonst „Christenheit" genannt,
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wird das Vergießen von mehr Blut zur Last gelegt als 
irgendeiner anderen Periode der Weltgeschichte. Im 
Weltkriege haben Millionen von Menschen ihr Lebens- 
blut vergoßen, und viele andere Millionen sind die Beute 
der großen Militärmächte der Christenheit geworden.

"Das Assyrien des Altertums war ganz erfüllt init 
„Lüge und Gewalttat". (Nahum 3:1) Die zehn, unmittel­
bar dem Weltkriege folgenden Jahre sind ebenfalls durch 
die vielen falschen und hinterlistigen Machinationen, das 
Volk auszubeuten und zu berauben, in hervorragender 
Weise gekennzeichnet. Der Farmer wurde durch die ränke­
vollen Pläne der Finanzwelt ausgebeutet und beraubt, 
und die beiden anderen Herrschergruppen unterstützten 
diese ungerechte Handlungsweise. Die Steuerlasten find 
stark vermehrt worden, und viele Leute haben durch die 
unvernünftigen und maßlosen Steuern für öffentliche Ver­
besserungen, womit ihr Eigentum belastet wurde, ihre 
Häuser und Länder verloren. Öffentliche Beamte sind die 
Herren des Volkes geworden, statt dessen Diener zu sein. 
Die Hochfinanz ernennt die politischen Kandidaten und 
gestattet dann dem Volke, die äußere Form der Wahl für 
sie zu vollziehen und solche zu wählen, die eben die Finanz­
macht zu haben wünscht. Dies trifft besonders für Amerika 
zu. Die großen finanziellen Institutionen kontrollieren 
auch den Vorrat an Nahrungs- und Bekleidungsstoffen, 
dessen das Volk zur Ernährung und Bekleidung bedarf.

" Der materielle Reichtum war zu keiner Zeit so groß 
wie jetzt in dem modernen Christentum, aber dieser Reich­
tum befindet sich in den Händen von wenigen. Jede Na­
tion starrt und strotzt von Kanonen, Kriegsschiffen, Luft­
fahrzeugen, Sprengstoffen und anderen Mitteln zur Zer­
störung menschlichen Lebens. Die politischen Machthaber 
machen Friedensbündnisse und behaupten, dadurch den 
Krieg in den Bann zu tun, während doch gleichzeitig jede 
Nation der Christenheit größere Kriegsvorbereitungen 
trifft denn je zuvor. Das politische Element wird hier­
in von den kommerziellen und religiösen Elementen stark 
unterstützt.

"Das religiöse Element der Christenheit behauptet 
zwar, Christus nachzufolgen, verleugnet aber sein zweites 
Kommen und sein Königreich und weigert sich, dem Worte 
Gottes Gehör zu schenken und ihm zu gehorchen. Biele 
Geistliche und religiöse Leiter sind stolz und hochmütig; 
Großtuer, falsche Ankläger derer, die Gott dienen, und 
Verächter aller, die eifrig suchen, dem Volke die Wahrheit 
im Namen Gottes, des Herrn, zu verkündigen. Da diese 
Religionsvertreter eine Gruppe der Organisation des Teu­
fels sind, so werden sie von den andren Machtgruppen un­
terstützt, weil diese es für zweckdienlich halten.

" Paulus schrieb eine Prophezeiung, die gerade an die­
sem Tage in Erfüllung geht; er sagte nämlich: „Dieses 
aber wisse, daß in den letzten Tagen schwere Zeiten da sein 
werden; denn die Menschen werden eigenliebig sein, geld- 
liebeud, prahlerisch, hochmütig, Lästerer, den Eltern unge­
horsam, undankbar, heillos (Fußnote: unheiligj, ohne 
natürliche Liebe, unversöhnlich, Verleumder, unenthalt­
sam, grausain, das Gute nicht liebend, Verräter, verwegen, 
aufgeblasen, mehr das Vergnügen liebend als Gott, die 
eine Form der Gottseligkeit haben, deren Kraft aber ver-

leugnen; und von diesen wende dich weg." — 2. Timo­
theus 3 :1—5.

48 Babylon, Ägypten und Assyrien markieren daher die 
drei Elemente der sichtbaren Organisation Satans, und 
diese drei Herrscherelemente wurden auch in allen nach­
folgenden Weltmächten offenbar. Medo-Persien, Griechen­
land und Rom folgten in der hier angegebenen Reihen­
folge. Jede dieser Weltmächte übte die Teufelsreligion 
aus. Die Religion des alten Roms wurde heidnisch 
genannt. Im Verlauf der Zeit nahmen die stärkeren po­
litischen Herrscher Roms die „christliche Religion" an und 
brachten in diese so gebildete Organisation viele der von 
den Heiden ausgeübten Zeremonien. Rom wurde eine 
große Militärmacht, und feine kommerziellen und politi­
schen und religiösen Interessen arbeiteten Hand in Hand 
zur Unterdrückung des Volkes.

"Dann kam das britische Reich als Weltmacht, und 
auch hier bilden die drei Elemente, das kommerzielle und 
politische und religiöse, die Herrschergruppe, die fortfährt, 
die Regierung auszuüben. Auch diese Weltmacht ist eine 
ganz enorme Handelsmacht und eine große und grausame 
Militärmacht geworden, und die Religionsvertreter bilden 
einen Teil der Regierung. Es könnte gewißlich nicht gesagt 
werden, daß irgendeine dieser Weltmächte irgendwie ein 
Teil der Organisation Gottes wäre. Da es nur zwei große 
Organisationen gibt, so muß dieses Reich notgedrungen zu 
Satans Organisation gehören.

"Genau dasselbe ist zutreffend für Amerika, wo die 
drei Elemente der Organisation Satans das Volk 
beherrschen.

^Der Weltkrieg schaffte einen Zustand, der die Bil­
dung der achten Weltmacht ermöglichte, nämlich den Völ­
kerbund, und dieser ist in der Prophezeiung vorhergesagt 
worden. (Jesaja 8:9,10; Offenbarung 17:9,11) Auch 
jener Bund oder Vertrag wurde vom politischen Element 
gegründet, von den finanziellen und militärischen Gruppen 
gefördert und unterstützt und von den Religionsvertretern 
der Christenheit gutgeheißen. Letztere erklärten frei und 
offen im Jahre 1919, daß der Völkerbund Gottes König­
reich auf Erden bilde und daher an dessen Stelle trete. 
Kann es wohl aufrichtig behauptet werden, daß der Völ­
kerbund irgendeinen Teil der Organisation Gottes bildet? 
Wenn aber nicht, dann ist er gewiß von der Organisation 
Satans.

Gott feindlich
" Im Jahre 1914 wurde Christus Jesus vou Jehova 

auf seinen Thron erhöht. In demselben Jahre begann 
der Weltkrieg, und während des Weltkrieges wurde der 
Haß der gesamten Christenheit gegen alle, die aufrichtig 
Jehova Gott dienten, offenbar gemacht. Der große Pro­
phet Gottes sagte diesen Zustand vorher, als er schrieb: 
„Ihr werdet von allen Nationen gehaßt werden um mei­
nes Namens willen." (Matthäus 24 ¡ 9) Alle im Welt­
kriege verwickelten Nationen der Christenheit zeigten und 
betätigten im Jahre 1918 einen großen Haß gegen diejeni­
gen, die darauf bestanden, Gott zu dienen und dem Volke 
von seinem komnienden Königreiche der Segnung aller 
Menschen zu erzählen. Diese geringen Nachfolger des Herrn
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wurden vor Gericht gebracht, aus Grund falscher Ankla­
gen und meineidiger Aussagen vernommen und unrecht­
mäßig verurteilt. Manche wurden ins Gefängnis gewor­
fen, andere geschlagen und noch andere getötet. Sie wur­
den in Militärgefängnisse geworfen und gröblich miß­
handelt, weil sie demütig um das Vorrecht baten, Gott 
zu dienen, sein Wort der Wahrheit zu verkündigen und 
seinem Befehl, nicht zu töten, zu gehorchen. Ein solcher 
Haß kann nur von Satans Organisation zum Ausdruck 
gebracht und von Satan selbst angefacht worden sein.

°'Der „Same Satans" und der „Same des Weibes" 
wurden zu jener Zeit hervorgebracht und offenbar gemacht, 
und Jehova hatte gesagt, daß Feindschaft zwischen ihnen 
bestehen und daß der Same Satans die Ferse, des Samens 
des Weibes zermalmen würde. Christus ist der Same des 
Weibes, und seine letzten treuen Nachfolger auf Erden sind 
die „Füße dessen" mit Einschluß der Ferse. Die lange 
vorher geäußerte Prophezeiung begann ihre Erfüllung im 
Jahre 1918 zu haben.

»Das andere große Wunder und Zeichen, das denen, 
die durch Gottes Gnade himmlische Dinge zu erkennen 
vermochten, nach dem Jahre 1918 erschien, ist Satans 
grausame, mit Blutschuld beladene Organisation, die 
bereitstand, das Königreich Gottes, dargestellt durch den 
Knaben, der geboren wurde, zu verschlingen. (Offenba­
rung 12:1—4) Es ist allen sehr wohl bekannt, daß die 
Geistlichen und religiösen Leiter der sogenannten „Chri­
stenheit" meistens diejenigen hassen und heftig befeinden, 
die darauf bestehen, dem Volke zu sagen, daß Jehova der 
allein wahre Gott und Christus der König und daß sein 
Königreich gekommen ist; daß Jehova ihn auf seinen Thron 
gesetzt hat, und daß er bald eine gerechte Regierung auf­
richten und alles Böse vernichten wird. Der Teufel haßt 
solche, die Jehova treu vertreten, und versucht, sie zu ver­
schlingen; die genannten Geistlichen und religiösen Leiter 
der Christenheit, die den Willen ihres Vaters tun, weil 
sie dessen Kinder oder „Samen" sind, haßen diese treuen 
Vertreter ebenfalls. — Johannes 8 :42,44.

22 Satan hat die nominelle Christenheit zu einem Be­
standteil Babylons gemacht, und deshalb hat der Name 
Babylon Anwendung auf die nominelle Christenheit, da 
sie ja zu Satans Organisation gehört. Die politischen und 
finanziellen Beherrscher der Erde sind von unausrichtigen 
Religiousvertretern der Organisation Satans in jenes 
böse System hineingezogen worden. Ter Herr macht es 
klar, daß diese getäuscht worden sind; er sagte nämlich, daß 
sie zur fälligen Zeit wenigstens in gewissem Maße die 
wahre Sachlage erkennen und dann dieses nichtswürdige 
religiöse System abfcrtigen werden.

Moralischer Zustand
2" Vor dem Weltkriege with die moralischen Zustände 

aus Erden schlecht genug; alle werden aber zugeben, daß 
seit dem Weltkriege die moralische Entartung weit schlim­
mer geworden ist. In der das Staats- und Gemeinwesen 
betreffenden Beamteuwelt tritt von Zeit zu Zeit immer 
wieder Korruption auf. Die Attsbeutung des Volkes wird 
dabei in ganz unverschämter Weise betrieben, tind die 
Tagespresse ist voll von Verbrechen und Skaudatgeschlch- 
tcn. Selbst unter den jungen Studenten ist das Laster
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so erschreckend angewachsen, daß den Eltern dadurch viele 
Sorge bereitet wird. Biele aufrichtige Personen schließen 
sich Bewegungen an, welche die Herstellung und den Ge­
brauch berauschender Getränke verhindern wollen, weil 
sie glauben, dadurch die moralische Wohlfahrt des Volkes 
fördern zu können. Die Tatsachen aber zeigen, daß der 
Teufel sich immer mehr der Zustände bemächtigt hat, um 
Unsittlichkeit und Ausschweifungen zu vergrößern.

°* Vor dem Weltkriege wurde es für verkehrt gehalten, 
daß Männer rauchten und tranken. Aber seit dem Welt­
kriege rauchen und trinken auch die Frauen, und zwar oft 
noch stärker als die Männer, und dieser Brauch dehnt sich 
sogar auf die Jugend beider Geschlechter in den öffent­
lichen Schulen aus. Derartig erschreckende Zustände ver­
anlassen viele wohlmeinende Menschen, ernstlich nach einem 
Heilmittel zu suchen. Es muß einen Grund für diesen 
furchtbaren Zustand geben. Es ist ein Grund vorhanden, 
und der große Prophet Gottes, des Herrn, gibt den Grund 
an, wie nachfolgend ausgeführt wird.

»Im Jahre 1914 erhöhte Jehova feinen König auf 
seinen Thron. (Psalm 2:6) Dann folgte ein Krieg im 
Himmel, worin Christus Jesus und seine Engel auf der 
einen Seite und Satan und seine Engel aus der anderen 
Seite kämpften; Satan wurde als Folge davon aus dem 
Himmel geworfen. (Offenbarung 12: 7—9) Der Bericht 
sagt weiter, daß die Himmel frohlockten, weil Satan aus 
dem Himmel geworfen worden war; zu gleicher Zeit wurde 
angekündigt: „Nun ist das Heil und die Macht und das 
Reich unseres Gottes und die Gewalt seines Christus 
gekommen." (Offenbarung 12 :10) Darauf sagt der Pro­
phet Gottes: „Wehe der Erde und dem Meere! denn der 
Teufel ist zu euch hinabgekommen und hat große Wut, da 
er weiß, daß er wenig Zeit hat." (Offenbarung 12:12) 
Die Prophezeiung zeigt hier, daß der Teufel seine ganze 
Aufmerksamkeit auf die Dinge dieser Erde gerichtet hat. 
Das Wort „Erde" bezeichnet das, was -die Angelegen­
heiten der Erde kontrolliert. Als Erfüllung dieser Pro­
phezeiung sehen wir zu dieser Zeit große Ratlosigkeit und 
Drangsal unter denen, welche die Herrschaft der Welt in 
Händen haben, und sie sind nicht imstande, die Ursache dieser 
Drangsal zu erkennen. (Lukas 21:25,26) DaS „Meer" 
in dieser Prophezeiung vertritt die Massen rastloser Men­
schen, deren Lage von Tag zu Tag schlimmer wird. Die 
soeben angeführten Schriftstellen geben den Grund für 
die große moralische Entartung der vergangenen zehn 
Jahre an.

2° Die Beweise sind überzeugend, daß Satans Organi­
sation jetzt die Kontrolle über die Angelegenheiten der Erde 
hat. Der große Prophet Gottes sagte diesen bereits ein- 
getreteuen Zustand vorher. Satan führt jetzt seine sorg­
fältig vorbereiteten Pläne aus und macht verzweifelte An­
strengungen, alle Völker der Erde von Jehova Gott abzu­
wenden und die ganze Menschheit in Tiefen von Bosheit 
zu stürzen. Er weiß, daß der Höhepunkt nahe ist; daher 
die ruchlosen, Verzweiflung zeigenden Handlungen und 
die maßlosen Ausschweifungen.

"»Politiker und Handelsriesen mögen versuchen, die 
Zustande zu verbessern; Geistliche mögen davon reden, 
wie mau ideale Zustände auf Erden hervorbringen könne; 
und alle miteinander mögen Friedensverträge schließen
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und erklären, daß sie dauernden Frieden herbeisühren 
würden, aber ihre gemeinschaftlichen Anstrengungen wer­
den trotzdem gänzlich fehlschlagen.

°^ Es gibt jetzt keine Kraft auf Erden, die imstande 
wäre, die Übel der Erde zu heilen. Satans Organisation 
hat die Kontrolle, und die Hande des Volkes sind gekettet. 
Es gibt in den Kirchengemeinden und außerhalb davon 
viele Menschen mit guten Absichten, die mit vereinter 
Kraft versuchen werden, die gegenwärtigen Zustände zu 
heilen; aber sie können es nicht tun.

62 Es gibt aber ein vollständiges Heilmittel, und dies 
ist das einzige Heilmittel. Es ist von wesentlichster Bedeu­
tung, daß die Völker der Nationen der Erde jetzt eine Ge­
legenheit erhalten, das Heilmittel kennenzulernen. Der 
wirkliche Zweck dieser Zeitschrift besteht 
nun darin, die diesbezügliche Infor­
mation z.u geben. Es ist sehr wichtig, daß das 
Volk die Ursache des Übels kennenlerne, denn dann erst 
kann es richtig einschätzen, wie das Böse ausgemerzt wer­
den muß. Wenn wir sehen, woraus Satans Organisation 
besteht, wie grausam, böse, hart, blutig, unmoralisch und 
mächtig sie ist, dann erst können wir zur Einsicht kommen, 
daß eine größere Macht zu ihrer Vernichtung notwendig 
ist. Es wird sogleich offenbar, daß keine menschliche Macht 
dies vollbringen könnte. Wenn wir ferner erkennen, daß 
die sogenannte „christliche Religion", das „organisierte 
— d. h. Politisierte — Christentum", dieses teuflische und 
bedrückende System aufrecht hält, fördert und unterstützt, 
dann dürfen wir daraus die Folgerung -ziehen, daß das 
sogenannte „organisierte Christentum" nicht Gottes Reli­
gion sondern des Teufels Religion ist, und wir können 
sehen, daß das organisierte Christentum zur Teufelsorga- 
nifation gehört. Es ist deshalb ganz klar, weshalb diese 
Geistlichen und religiösen Leiter der gegenwärtigen Zeit 
jene Wahrheit anfeinden, die von einer Schar demütiger, 
allgemein als Bibelforscher bekannter Christen verbreitet 
wird.

° Es war zu keiner Zeit so wichtig wie jetzt, daß die 
Menschen die Wahrheit erkennen. Satan strengt sich aufs 
äußerste an, die Menschen zu hindern, die Wahrheit zu 
erfahren. Viele der Herrscher der Erde werden von Satan 
getäuscht und verblendet, und auch das Volk ist der Wahr­
heit gegenüber blind. Was soll da nun getan werden, 
damit die Menschen die Wahrheit erfahren?

M Jehova verkündigte durch feinen Propheten Jesaja 
und an vielen anderen Stellen der Bibel klar und deutlich 
seinen Entschluß, des Teufels Organisation zu vernichten, 
auf daß sie falle und nicht wieder aufstehe; das wird mit 
jeder bösen Sache auf Erden crufräumen und die Erde 
kür das Wiederherstellungswerk, das unter Christus begin­
nen soll, bereit niachen.

"2 Jesus befahl den Gesalbten, daß sie gerade vor dein 
vollen Sturze von Satans Organisation den Nationen ein 
großes Zeugnis geben müßten, worauf dann das Ende 
kommen würde. (Matthäus 24 : l4) Es ist daher ganz 
klar, daß es für die Gesalbten notwendig ist, den deutlich 
erkennbaren Unterschied zwischen der Feindesorganisatiou 
und Jehovas Organisation zu sehen und sich in genauer 
Richtlinie mit der Organisation Gottes zu halten und voll 
und ganz ihm treu ergeben zu sein.

Fragen für das Beröer Studium

Abs. 1. Sind die Worte: „Die Erde besteht ewiglich", ein Gegen­
satz zu den Worten unsres Textes: „Die Ade taumelt und 
fällt und steht nicht wieder auf"?

Abs. 2,3. Erkläre das Verhältnis Babylons, Ägyptens und 
Assyriens zu Satans gegenwärtiger Organisation. Welche 
hervorragende Bedeutung hat Babylon, und aus welchem 
Grunde ist dies so? Welches Gericht kommt über Babylon?

Abs. 4—10. Zeige durch bezügliche Verbleichung, wie Satan 
durch Fälschung die bedeutenderen Einrichtungen der Organi­
sation Gottes nachgemacht hat Was ist hierbei offensichtlich 
Satans beharrlich verfolgte Absicht?

Abs. 11. Was ist die gegenwärtige Lage mit Bezug auf die Er­
füllung von 1. Mose 3 :15?

Abs. 12. Beschreibe die beiden „Wunder", die im Himmel er­
schienen. Wann werden sie erkannt, und von wem werden sie 
erkannt? Erkläre die Bedeutung dieser Zeichen.

Abs. 14—16. Beschreibe die Umstände, die den Rat veranlaßen: 
„Kaufe von mir Augensalbe, deine Augen zu salben, auf daß 
du sehen mögest." Was soll gesehen werden?

Abs. 17. Was war offenbar Gottes Absicht, als er über Baby­
lon, Ägypten und Assyrien Berichte aufzeichnen Heß, worauf 
setzt offenbar die Aufmerksamkeit seines Volkes gelenkt wird, 
damit es diese Berichte verstehe?

Abs. 18—20. Was mag von dem Teufel mit Bezug hierauf zu 
erwarten fein, und weshalb? Vergleiche die gegenwärtige 
Lage des Volkes mit der Lage der Israeliten in Ägypten, 
anzeigend die große Wichtigkeit des Zeugnisses, das zu dieser 
Zeit gegeben werden muß.

Abs. 21,22. Worauf beziehen sich die Ausdrücke „Christenheit" 
und „Heidentum"? Zeige, ob Christenheit christlich ist.

Abs. 23,24. Zeige die hervorragenden Irrlehren der Christen­
heit. Gib den Grund an für die Verwirrung. Zeige, ob 
seine Handlungen mit seinen Ansprüchen übereinstimmen.

Abs. 25,26. Welche Lehre gibt das Verhalten des Herrn Jesus 
zu den Angelegenheiten der Welt? Wie hat sich die Geistlich­
keit dazu verhalten?

Abs. 27—29. Vergleiche Israel mit der christlichen Kirche hin­
sichtlich (1) der Organisation, (2) bezüglich der Beachtung des 
Bundesverhältnisies und (3) mit Bezug auf das Resultat ihrer 
Handlungsweise.

Abs. 30—32. Zeige nach der Schrift und durch Beispiele, ob die 
Anrufung des Namens Gottes und des Herrn Jesus Christus 
ein Volk als von Gott gebilligt identifiziert.

Abs. 33,34. Was wird durch „Babylon" bezeichnet? Zeige ihre 
Beziehung als „die Mutter" in „Hurerei" zu andren religiösen 
Organisationen.

Abs. 35,36. Zeige ihr Verhältnis als solche auch zu den poli­
tischen und kommerziellen Systemen der Welt.

Abs. 37. Weshalb wird Satans Organisation „die Welt" ge­
nannt? In welchem Verhältnis stehen dazu die Nationen 
und die Völker? Welchem Zweck in der Prophezeiung dient 
der Bericht über das Ägypten des Altertums? Was wird 
durch die Aussage, daß unser Herr in Ägypten gekreuzigt 
worden ist, angezeigt?

Abs. 38,39. Beschreibe die Christenheit, wie sie durch Ägyptens 
Reichtum und Militärmacht veranschaulicht wird. Was zeigt 
dies deutlich an mit Bezug auf den leitenden Geist einer 
solchen Organisation? Erkläre die allgemeine Aufnahme der 
sogenannten „christlichen Religion" fettens des handeltreiben­
den Elementes der gegenwärtigen Zeit.

Abs. 40—42. Zeige, wie das alte Assyrien besonders die politi­
sche Machtgruppe der Christenheit veranschaulichte. Was wird 
durch Assyriens Annahme der Tenfelsrcligion jener Zeit dar- 
gestellt?

Abs. 43—45. Zeige, wie der Umstand, daß das alte Assyrien eine 
blutige Organisation und voll von „Lüge und Gewalttat" 
war, 'die Doppelzüngigkeit und Selbstsucht der Christenheit 
dieser letzten Tage veranschaulicht.

Abs. 46,47. Was sagt der Apostel Paulus von den „gefahrvollen 
Zeiten", die in den „letzten Tagen" kommen würden? Wie 
paßt seine Botschaft auf das religiöse Element der Christenheit?

Aus. 48. Bis zu welchem Grade sind die drei in Babylon, 
Ägypten und Assyrien hervortretenden Herrscherelemente in 
nachfolgenden Weltmächten offenbar geworden? Erkläre,



15. Novemöer 1929 Der Wacht-Turm und Verkünder der Gegenwart Christi 347

warum das römische „Christentum" so eigentümlich und ent­
schieden heidnisch ist.

Abs. 49—51. Zeige, ob Britannien, die Verein. Staaten oder 
der Völkerbund irgendein Teil von Gottes Organisation sind.

Abs. 53,53. Zeige die Erfüllung von Matthäus 24:9.
Abs. 54,55. Wie ist die Tätigkeit des „feuerroten Drachen" seit 

dem Jahre 1918 offenbar geworden?
Abs. 56,57. Beschreibe, wie der Weltkrieg die moralischen Zu­

stände auf Erden beeinflußt hat.
Abs. 58. Wann war der „Krieg im Himmel"? Was war das 

Resultat? Wie wurde dies im Himmel ausgenommen? Was

bedeutet die „Erde und das Meer"?
Abs. 59—6!. Was nützen menschliche Anstrengungen gegenüber 

der auf Erden anwachsenden Flut des Bösen? Warum?
Abs. 62. Ist die Lage des Volkes hoffnungslos? Was ist klar 

mit Bezug aus die Größe jener Macht, die dem Volke Be­
freiung bringen wird?

Abs. 63,64. Wie wichtig ist es daher, daß Jehovas Vorhaben, die 
Feindesorganisation zu zerstören und das Volk von der Be­
drückung zu befreien, verkündigt wird?

Abs. 65. Wer wird jetzt die Botschaft der Befreiung verbreiten? 
Warum ist es wesentlich, daß die Gesalbten ein klares Bild 
von der Lage haben?

W.T. vom lb. Oktober 1929.

Warum ist die Welt noch nicht bekehrt?

s
aft alle christlichen Leute auf der Erde glauben, 
daß die Welt schließlich einmal ganz bekehrt wer­
den wird. Offenbar gründen sie ihre Erwar­
tungen auf gewisse Schriftstellen, die in klarster 
und nachdrücklichster Sprache einen Zustand beschreiben, 

ivo Friede, Gerechtigkeit und Liebe auf der Erde herrschen 
wird. Diese Schriftaussagen berechtigen die Schlußfol­
gerung, daß schließlich einmal alle Menschen auf der Erde 
in gänzlichem Einklang mit Jehova Gott sein und seinen 
Willen tun werden. Es gibt zahlreiche diesbezügliche 
Schriststcllen. Wir führen jedoch nur einige wenige an. 
Diese Texte schildern, wie dieser glückliche Zustand gerade 
aus dieser unsrer Erde herrschen wird.

In Jesaja 45 : 22,23 lesen wir: „Wendet euch zu mir 
und werdet gerettet, alle ihr Endeir der Erde! denn ich 
bin Gott, und keiner sonst. Ich habe bei mir selbst ge­
schworen, aus meinem Munde ist ein Wort in Gerechtig­
keit hervorgegangen, und es wird nicht rückgängig werden, 
daß jedes Knie sich vor mir beugen, jede Zunge mir 
schwören wird." Wiederum heißt es in Psalm löO Vers 6: 
„Mes was Odem hat, lobe Jah! Lobet Jehova!" Ferner 
ist in Psalm 88 : l—3 ausgezeichnet: „Er hat Wunder ge­
tan; Rettung hat ihm verschafft seine Rechte und sein 
heiliger Arm . . . Alle Enden der Erde haben die Rettung 
unsres Gottes gesehen."

Wiederum lesen wir in Jesaja 11 Bers 9: „Man 
wird nicht übeltun, noch verderbt handeln aus meinem 
ganzen heiligen Gebirge; denn die Erde wird voll sein der 
Erkenntnis Jehovas, gleichwie die Wasser den Meeres- 
grund bedecken." Ferner ist in Jesaja 2 :4 ausgezeichnet: 
„Sie werden ihre Schwerter zu Pflugmessern schmieden, 
und ihre Speere zu Winzer Messern; nicht wird Nation 
under Nation das Schwert erheben, und sie werden den 
Krieg nicht mehr lernen." Hierzu kommt das Zeugnis 
Davids, welcher sagt: „Jehova, der die Kriege beschwich­
tigt bis an das Ende der Erde, den Bogen zerbricht und 
den Speer zerschlägt, die Wagen mit Feuer verbrennt." 
l.Psalm 46:9) Diesem fügt Jesus den Glanzpunkt des 
Bildes mit folgenden Worten hinzu: „Er wird jede Träne 
von ihren Augen abwischcn, und der Tod wird ilicht mehr 
sein, noch Geschrei, noch Schmerz wird mehr sein; devil 
das Erste ist vergangen." — Offenbarung 21 :4.

Biele andre Schrifkstelieu unterstützen diese Gedanken. 
Es ist in der Tat unmöglich, mit unsrem menschlichen

Fassungsvermögen alle die Segnungen zu begreifen, die. 
Gott für die bereithält, die schließlich mit ihm in vollen 
Einklang kommen werden, und menschliche Worte können 
es nicht beschreiben.

In scharfem Gegensatz zu diesen Frieden, Freiheit, 
Gesundheit, Wohlfahrt und Glück beschreibenden Schrift­
stellen sind viele andre Bibeltexte, die eine große Trübsal 
auf der Erde beschreiben, „dergleichen nicht gewesen ist, 
seitdem eine Nation besteht"; Texte, die von dem „Zorn 
Gottes", dem „Tag der Rache unsres Gottes" sprechen, 
die beschreiben, wie die Elemente in heftiger Glut ausgelöst 
und wie durch Gottes Feuereiser „die Erde und die Werke 
auf ihr verbrannt werden". Diese Stellen scheinen eine 
große Verwüstung auf der ganzen Erde zu schildern.

Die Frage, der wir somit gegenübergestellt werden, ist 
nun: Wie können wir diese Bilder der Zerstörung und 
Verwüstung mit den andren Schrifttexten, die Frieden 
und Segnungen für alles Volk beschreiben, in Einklang 
bringen? Wenn richtig verstanden, sind diese einander 
scheinbar widersprechenden Stellen miteinander in völliger 
Übereinstimmung. Es ist selbstverständlich, daß ein Auf­
hören der Kriege und Gerechtigkeit und Friede auf der 
Erde einen wunderbaren Wechsel nicht nur in den Ange­
legenheiten der Erde, sondern auch in den Herzen bedingt. 
Es ist selbstredend, daß alle Bedrückung, Tyrannei, Aus­
beutung, Selbstsucht, Habgier und betrügerische Amtsfüh­
rung ein Ende haben müssen, wenn einmal solche Zu­
stände herrschen werden.

Jehova hat diese Tatsache natürlich gewußt; und 
darum hat er Vorkehrungen getroffen, daß die Erde von 
allem Übel und allen Übeltätern befreit werden wird, be­
vor er auch nur zu versuchen beginnen wird, die Welt zu 
bekehren. Das ist der Grund, ivarum die Bibel uns von 
dem „Tag des Zornes Gottes", von dem „großen und 
schrecklichen Tag Jehovas" berichtet. Dieses Reinigungs- 
iverk wird eine Zeit solcher Drangsal sein, dergleichen von 
Ansang der Welt bis jetzthin nicht gewesen ist.

Diese große Trübsal muß der Zeit des Segens un8 des 
Friedens, die geniäß der Schrift die ganze Erde bedecken 
werden, vorangehen. Dieser Zusammenbruch muß vor der 
Bekehrung der Welt geschehen.

Warum aber muß diese Trübsal zuerst sein? Die 
Antwort ist: Weil Satan ein gottloses, verderbtes König­
reich auf der Erde hat; ein Königreich, das die Menschen
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mit falschen Lehren über Gott und die Bibel gebunden 
hat; ein Königreich, das die Menschen durch Kriege, Armut 
und Not bedrückt und die Erde mit Verbrechen, Betrug, 
Ausbeutung, Gesetzlosigkeit und Gewalttat erfüllt hat. Alle 
Sünde und Ruchlosigkeit auf der Erde ist das Ergebnis 
der Tatsache, daß Satan ein wohlorganisiertes, weltweites 
und sehr volkstümliches Königreich auf der Erde hat, dessen 
Wirksamkeit das Volk schädigt und es feiner gottverlie- 
henen Rechte beraubt.

Dieses Königreich muß zerstört werden, ehe das Werk 
der Weltbekehrung etnsctzen kann; und der Teufel muß 
gebunden und ständig gefesselt gehalten werden, bevor cs 
möglich fein wird, die Welt zu bekehren. Die Bibel er­
zählt uns wiederholt, daß der Herr dieses Königreich zer­
stören wird, und das wirb das erste Werk des Königreiches 
des Herrn Jesus Christus sein. Das erklärt, warum die 
Bibel von einem „Tag des Zornes" redet. Es wird dies 
eine Kundgebung des Zornes Gottes oder seiner Rache 
an dem Bösen und den Übeltätern sein.

Laßt uns etliche der zahlreichen diesbezüglichen Schrift- 
aussagen prüfen. In Psalm 2:9 wird uns erklärt, daß 
die Nationen wie Töpfergefäße zerschmettert werden 
sollen. Wiederum lesen wir in Jesaja 34 Bers 2: „Der 
Zorn Jehovas ergeht wider alle Nationen, und sein 
Grimm wider all ihr Heer. Er hat sie der Vernichtung 
geweiht, zur Schlachtung hingegeben."

In Jesaja 30 ist ein sehr bemerkenswertes Bild von 
der Vernichtung der Organisation des Teufels gegeben. 
Im 27. und 30. Verse sind folgende Worte ausgezeichnet: 
„Siehe, der Name Jehovas kommt von fernher Sein 
Zorn brennt, und der aufsteigende Rauch ist gewaltig; seine 
Lippen sind voll Grimmes, und seine Zunge ist wie ein 
verzehrendes Feuer . . . Und Jehova wird hören lassen 
die Majestät seiner Stimme, und sehen lassen das Herab­
fahren seines Armes mit Zornesschnauben und einer 
Flamme verzehrenden Feuers — Wolkenbruch und 
Regenguß und Hagelsteine."

Diese Schriftstellen und viele andre schildern nicht etwa 
die Zerstörung der Erde selbst, sondern die gänzliche und 
ewige Vernichtung des Königreiches Satans auf der Erde, 
das so viele Jahrhunderte lang das Volk bedrückt und ge­
schädigt hat.

Der Bibel gemäß kommt eine Zeit heran, wo die Welt 
bekehrt und keine Sünde mehr auf der Erde sein wird. 
Jedoch behaupten die meisten christlichen Leute, daß dies 
nicht in unsren Tagen geschehen werde, sondern in ferner 
Zeit; und fast alle Geistlichen stimmen mit diesem Gedan­
ken überein. Es liegt auf der Hand, daß dies natürlicher­
weise jedermanns Schlußfolgerung sein muß, weil die Welt 
heute sichtlich weit weniger bekehrt ist, als je zuvor. Vor 
hundert Jahren gab cs ungefähr fünfhundert Millionen 
Herden auf der Welt, aber heute wenigstens eine Milliarde; 
und ' für jeden Bekehrten werden mindestens eintausend 
neue Heiden geboren. Jeder könnte einsehen, daß mit den 
gegenwärtigen Methoden die Welt niemals bekehrt wer­
den wird.

Was eben gesagt worden ist, bezieht sich auf die heid­
nischen Nationen. Sind aber die sogenannten christlichen 
Stationen wirklich bekehrtV Laßt uns einmal die Tat­

sachen untersuchen. Tabakgenuß, Schnapstrinken, Alkohol­
schmuggel, weiße Sklaverei, Bestechung, betrügerische 
Amtsführung, Krieg, Ehescheidung, Skandale, Mord und 
Unsittlichkeit sind Laster und Verbrechen, die besonders den 
sogenannten christlichen Nationen eigen sind. Jeder den­
kende Mensch kann sehen, daß diese schändlichen Dinge 
heute rasch zunchmen, und zwar in einem derartigen 
Maße, daß es unmöglich ist, genügend Gefängnisie und 
Zuchthäuser zur Ausnahme der verurteilten Gesetzesüber­
treter bereitzuhalten, nichts zu sagen von den vielen Tau­
senden von Fällen, wo die Übeltäter frei und straflos aus­
gehen. Ferner klagen die Geistlichen immer lauter über 
leere Kirchenbänke und entsprechend leere Kollektenkästen. 
Die Statistik zeigt, daß über dreißigtausend Kirchen in den 
Vereinigten Staaten keine Pastoren haben. Um eine 
Zunahme der Mitglicderschaft aufweisen zu können, 
haben viele Kirchen zu der sogenannten Wicgenrolle Zu­
flucht genommen, was bedeutet, daß Kinder, wenn sie 
einige Tage oder Wochen alt geworden sind, zur Kirche 
gebracht und in die dort aufgestellte Wiege gelegt werden, 
worauf sie als Glieder der Kirche gezählt werden. Me 
solche Erscheinungen sind bezeichnend für ein Merkmal 
unsrer Tage, nämlich den Mangel an Interesse für Reli­
gion.

Um bekehrt zu sein, muß ein Mensch Glauben an Gott 
haben; er muß glauben, daß Jesus der Sohn Gottes ist; 
daß Jesus von Sündern abgesondert war; daß er für die 
Sünden des Volkes gestorben ist; daß er aus den Toten 
auferwcckt worden ist; und daß Errettung nur durch Glau­
ben an fein vergossenes Blut möglich ist. Bekehrt zu 
sein bedeutet, der Bibel als Gottes Wort, und ihrer Bot­
schaft als der Verkündigung der Wahrheit zu glauben, 
und ferner den Lehren dieses Wortes zu gehorchen. Nie­
mand kann weder ein Christ sein, noch ewiges Leben 
erlangen, ohne daß er in dieser Weise glaubt und gehorcht.

Warum aber.ist es den Geistlichen und andren nicht 
gelungen, die Welt zu bekehren? Eine der Ursachen für 
diesen Fehlschlag ist ihr Atangel an Akacht und Weisheit 
für eine solche Ausgabe. Es fehlt ihnen die Macht, den 
Teufel zu binden und das Böse zurückzuhalten, und die 
Heilige Schrift lehrt uns, daß zur Ermöglichung der Be­
kehrung der Welt es zuerst nötig ist, den Teufel zu bin­
den. Darum ist der Grund ihres Fehlschlages die Tat­
sache, daß der Teufel noch nicht gebunden ist. Niemand 
kann die Welt bekehren, solange der Teufel -nicht vhn- 
nmchtig gemacht ivorden ist.

Ein andrer Grund für ihren Fehlschlag ist die Tat­
sache, daß Gottes Zeit zur Bekehrung der Welt noch nicht 
gekommen ist. Wenn die Menschen einmal gelernt haben 
werben, daß Gott Zeiten und Zeitpunkte zurAusführung 
der verschiedenen Teile seines Planes festgesetzt hat, und 
daß er diese Zeiten und Zeitpunkte in seine eigene Gewalt 
gestellt hat, dann iverden sie eine wichtige Lehre gelernt 
haben. Der Apostel Paulus sagt, daß Gott „einen Tag 
gesetzt hat, an welchem er den Erdkreis richten wird in 
Gerechtigkeit durch einen Mann, den er dazu bestimmt 
hat". (Apostelgeschichte 17 :31) O ja! Jehova Gott hat 
einen großen Gerichtstag von tausend Jahren festgesetzt. 
Er hat auch einen besonderen Mann hierüber bestellt, den 
Herrn Jesus Christus. Die Welt wird bekehrt sein, wenn
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das Werk des Gerichtstages vollendet sein wird. Wäh­
rend jenes Gerichtstages wird Satan gebunden sein. Laßt 
uns einige Schriftstellen über diesen Punkt beachten:

Philipper 2 :9,10: „Darum hat Gott ihn auch hoch 
erhoben und ihm einen Namen gegeben, der über jeden 
Namen ist, auf daß in dem Namen Jesu jedes Knie sich 
beuge, . . . und jede Zunge bekenne."

Hebräer 10 :12,13: „Er aber, nachdem er ein Schlacht- 
opfer für Sünden dargebracht, hat sich auf immerdar ge- 
fetzt zur Rechten Gottes, fortan wartend, bis seine Feinde 
gelegt sind zum Schemel seiner Füße."

Ungefähr neunzehnhundert Jahre lange hat Jesus auf 
Gottes bestimmte Zeit zur Bekehrung der Welt gewartet. 
Mährend dieser Zeit, wo Jesus gewartet hat, haben die 
Geistlichen und Missionare sehr rührig die Bekehrung der 
Welt unternommen. Gott hat das Ergebnis ihrer vielen 
Bemühungen vorausgesehen und hat es vor mehr als 
achtzehnhundert Jahren in der Bibel aufzeichnen lassen. 
Laßt uns den Text lesen, und dann kann jeder für sich 
selbst urteilen, ob die Erklärungen richtig sind oder nicht.

2. Timotheus 3 Bers 13: „Böse Menschen aber und 
Gaukler werden im Bösen fortschreiten, indem sie verführen 
und verführt werden." Dann in den Börsen 1—5 in dem 
gleichen Kapitel: „Dieses aber wisse, daß in den letzten
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Tagen schwere Zeiten da sein werden; denn die Menschen 
werden eigenliebig sein, geldliebend, prahlerisch, hoch­
mütig, Lästerer, den Eltern ungehorsam, undankbar, heil­
los, ohne natürliche Liebe, unversöhnlich, Verleumder, 
unenthaltsam, grausam, das Gute nicht liebend, Verräter, 
verwegen, aufgeblasen, mehr das Vergnügen liebend als 
Gott, die eine Form der Gottseligkeit haben, deren Kraft 
aber verleugnen."

Die Menschen haben sicherlich einen ungeheuren Fehl­
schlag bei der Bekehrung der Welt erfahren. Was nach 
ihrer Meinung ein weiser Weg war, hat sich als ein Pfad 
der Torheit erwiesen. Offenbar hatte der Herr den Miß­
erfolg ihrer Anstrengungen im Sinne, als er dem Apostel 
Paulus eingab, folgendes zu schreiben: „Wo ist der Weise? 
Wo der Schriftgelehrte? Wo der Schulstreiter dieses Zeit­
laufes? Hat nicht Gott die Weisheit der Welt zur Tor­
heit gemacht?" Wie sehr entspricht doch diese Erklärung 
den Tatsachen. In demselben Zusammenhänge sagt der 
Apostel, daß „die Welt durch die Weisheit Gott nicht er­
kannte". Wie wahr doch diese Aussage ist! Die sogenann­
ten Weisen dieser Welt haben derart unwahre Dinge über 
Gott glauben gemacht, daß sie Gott nicht mehr kennen. 
Wiederum fügt Paulus hinzu: „Das Törichte Gottes ist 
weiser als die Menschen." — 1. Korinther 1:20—25.

Wer ist Jehova? Wer ist Zesus?
s ist ciñe beklagenswerte Tatsache, daß die meisten 
Menschen nur sehr wenig von den beiden größten 
Lebewesen im Universum, nämlich von Jehova 
und seinem Sohne Jesus, wissen. Die Bibel gibt 

uns eine deutliche Aufklärung über beide, aber nur wenige
Menschen sind hinreichend an der Bibel interessiert, um sie 
zu lesen; und die Zahl solcher, die sie sorgfältig durch­
forschen, ist noch weit geringer.

Dieser Vortrag verfolgt den Zweck, kurz zusammenzu- 
fassen, was die Bibel über Jehova Gott und seinen Sohn 
Jesus zu sagen hat. Wer sind sie, und was ist ihr gegen­
seitiges Verhältnis?

Wir wollen zuerst über Jehova sprechen. Was sagt 
die Bibel über ihn? Sie lehrt in erster Linie, daß er 
nicht erschaffen wurde, sondern immer existiert hat und 
demnach ohne Anfang oder Ende ist, von Ewigkeit zu 
Ewigkeit. In Psalm 90 : 2 lesen wir:' „Bon Ewigkeit zu 
Ewigkeit bist du Gott." Die Bibel enthüllt fernerhin, daß 
alles Leben, ob nun seelisch oder nicht seelisch, von Jehova 
Gott kommt. Paulus sagt, daß es nur einen Gott gibt, 
und daß er der Vater ist. lEpheser 4:6) Es wird uns 
außerdem gesagt, daß er allwissend, allmächtig, liebevoll 
und gerecht ist, und daß seine Güte imnierdar wirksam 
sein wird. Er ist der Schöpfer aller Dinge. Jakobus sagt 
im ersten Kapitel im 17. Verse: „Jede gute Gabe und 
jedes vollkommene Geschenk kommt von oben herab, von 
dem Vater der Lichter."

Sein Zìnnie ist Jehova, inid er erklärt, daß er seinen 
Namen oder seine Ehre keinem andren gibt. Jin 8. Vers

des 42. Kapitels des Propheten Jesaja lesen wir: „Ich bin 
Jehova, das ist mein Name; und meine Ehre gebe ich 
keinem anderen." Er hat in liebender und wohlwollender 
Weise beschlossen, daß alle, die seinem Gesetz gehorchen, 
wenn sie es einmal verstanden haben, ewigwährendes Leben 
erhalten sollen; durch seine heiligen Propheten hat er uns 
wiederholt sagen lassen, daß fein Borhaben schließlich voll­
ständig ausgeführt werden wird.

In Jesaja 45:23 lesen wir: „Ich habe bei mir selbst 
geschworen, aus meinem Munde ist ein Wort in Gerechtig­
keit hervorgegangen, und es wird nicht rückgängig werden, 
daß jedes Knie sich vor mir beugen, jede Zunge mir schwö­
ren wird." Ferner heißt es in Jesaja 55 Bers 11: „Also 
wird mein Wort sein, das aus meinem Munde hervorgeht; 
es wird nicht leer zu mir zurückkehren, sondern es wird 
ausrichteu, was mir gefällt, und durchführen, wozu ich cs 
gesandt habe."

Kein anderes Wesen im weiten Universum kann mit 
solcher Bestimmtheit und Sicherheit reden. Er ist der All­
mächtige und Höchste. Seine Weisheit und seine Macht 
sind umgeben von seiner Gerechtigkeit und Liebe. Er kann 
und wird nur das tun, was von Gerechtigkeit und Liebe 
gutgeheißen wird.

Jehova Gott erklärt, daß er der B e r f a s f e r des 
Buches ist, das von den Menschen heute als Bibel bezelch- 
net wird, und daß er heilige Männer inspirierte, es zu 
schreiben. Wir lesen in 2. Petrus 1 Bers 21: „Die Weis­
sagung wurde niemals durch den Willen des Menschen her­
vorgebracht, sondern heilige Männer Gottes redeten, getrie­
ben vom heiligen Geiste." Die Bibel ist hauptsächlich ein
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Buch der Prophezeiung, worin Gott sein Vorhaben mit 
Bezug auf die Erde und die menschliche Familie nieder- 
schreköen ließ; ste sagt, daß Gott bestimmte Zeiten und 
Zeitkäufe für die Erfüllung der Prophezeiungen festgesetzt 
hat, und daß jede Prophezeiung genau zur rechten Zeit, 
und nicht vor oder nach der von Gott vorherbestimmten 
Zeit, erfüllt werden wird.

Manche Prophezeiungen wurden bei der ersten Gegen­
wart erfüllt, und zwar hinreichend viele, um dem sorg­
fältigen Forscher zu beweisen, daß kein Mensch diese 
Dinge ohne göttliche Eingebung vorhersagen konnte. Die 
Bibel ist das einzige unter Inspiration geschriebene 
Buch, daher ist fie das einzige Buch, das die Wahrheit ent­
hält. Gott ließ diesen Bericht Herstellen und sorgfältig in 
einer solchen Weise niederschreiben, daß seine Feinde ihn 
nicht verstehen konnten. Jesus selbst gibt uns Autorität 
für eine solche Behauptung.

Bei einer gewissen Gelegenheit fragten ihn nämlich 
seine Jünger, weshalb er immer bei seinen Ansprachen 
an die Volksmassen in Gleichnissen spräche. Er antwortete: 
„Darum rede ich in Gleichnissen zu ihnen, weil sie sehend 
nicht sehen und hörend nicht hören noch verstehen; und 
es wird an ihnen die Weissagung Jesajas, erfüllt, welche 
sagt: Mit Gehör werdet ihr hören und doch nicht ver­
stehen, und sehend werdet ihr sehen und doch nicht wahr­
nehmen; denn das Herz dieses Volkes ist dick geworden, 
und mit den Ohren haben sie schwer gehört, und ihre 
Augen haben sie geschlossen, damit fie nicht etwa mit den 
Augen sehen und mit den Ohren hören üñd mit dem Her­
zen verstehen und sich bekehren, und ich sie heile." (Matth. 
13:13—15) Dies bedeutet einfach, daß das Volk die 
Wahrheit nicht zu hören wünschte und seine Augen und 
Ohren der Wahrheit gegenüber verschloß. Keiner der Un­
gerechtigkeit liebt, der heuchlerisch, unehrlich und vorur- 
tcilsvoll ist, kann die Bibel verstehen. Ein solcher wird der 
Wahrheit widerstehen und seinen Sinn ihr gegenüber ver­
schließen. Wenn derartige Leute auf eine Schriftstctte 
stoßen, die ihnen nicht gefällt oder die mit ihren Glau­
bensbekenntnissen nicht übereinstimmt, so sagen sie ge­
wöhnlich: „Ja, so etwas können wir nicht glauben."

Einer, der die Aussagen der Bibel kritisiert, bestreitet 
oder ableugnet, ist nicht nur anmaßend, sondern enthüllt 
dadurch die Tatsache, daß er sich selbst zu hoch einschätzt. 
Um die Bibel zu verstehen, muß man sie aufrichtigen 
Herzens-mit Ehrfurcht und mit Gebet durchforschen. Man 
muß bereit sein, sich belehren zu lassen.

Kein Mensch kann in vollem Maße die Erhabenheit 
und Majestät Jehovas verstehen. Bei wem aber eine an­
gemessene Wertschätzung vorhanden ist, der wird sich Gott 
völlig und von Herzen hingeben; seine Zunge wird auf 
ewig Gott loben und preisen, und sein Leben wird im 
Dienste Gottes aufgebraucht werden.

Laßt uns jetzt noch in Kürze das zweite große Wesen 
besprechen, worauf die Bibel uns aufmerksam macht. 
Sein Name ist Jesus. Wer ist Jesus? Die Bibel erklärt 
mit vielen Wiederholungen, daß Jehova Gott der Vater 
Jesu, und daß Jesus der Sohn Gottes ist. Trotzdem glau­
ben die meisten Menschen an den Unsinn, daß Gott und 
Jesus ein und dieselbe Person seien. Sic verschließen

ihren Sinn gegen die Tatsache, daß ein Vater und -ein 
Sohn nicht ein und dieselbe Person sein können. Wie 
töricht ist der Gedanke, daß ein Sohn sein eigener Vater 
und ein Vater fein eigener Sohn sei! Viele Menschen 
haben es verfehlt, zu erkennen, daß Gott keinen Anfang 
halte, daß Jesus aber einen Anfang hatte. Die Bibel sagt 
wiederholt, daß Jesus der eingeborene Sohn Gottes 
ist. „Geboren werden" meint einen Anfangzuhaven.

Gott wurde niemals erschaffen, aber wir lesen, daß 
Jesus „der Anfang der Schöpfung Gottes" war. (Offen­
barung 3:14) Wenn Jesus, als er am Kreuze starb, Gott 
selbst gewesen wäre, dann würde das ganze Weltall drei 
Tage lang ohne Gott gewesen fein; denn Jesus war tot 
und lag drei Tage lang in der Gruft von Josef von Ari- 
mathia, und am dritten Tage erweckte ihn Gott aus den 
Toten. In 1. Korinther 15:4 lesen wir, daß Jesus am 
dritten Tage aufcrweckt wurde, und in Apostelgeschichte 
2:24 und noch .sechzehn andren Schriststellen wird 
deutlich gesagt, daß Gott den Herrn Jesus aus den 
Toten auferweckt hat. Dies beweist, daß Gott lebte, und 
daß Jesus gestorben war. Die Schrifttexte beweisen 
außerdem, daß Jesus tatsächlich tot war, und daß es der 
Allmacht Jehovas bedurfte, ihn aus den Toten zu erwecken.

Die Lehre von der „Dreieinigkeit" dagegen lehrt, daß 
Gott und Jesus ein und dieselbe Person seien, und daß, 
als Jesus starb, in Wirklichkeit Gott gestorben sei. Diese 
Lehre findet man in Glaubensbekenntnissen und Gesangs­
büchern, sie wird aber nicht durch einen einzigen Schrift­
text unterstützt. Es ist jetzt bekannt, daß in Johannes 5 :7 
die Worte: „Drei find, die da zeugen im Himmel: Der 
Vater, das Wort und der heilige Geist, und diese drei find 
Eins", und auch „im Himmel: Der Vater, das Wort und 
der heilige Geist, und die drei find Eins", sich nicht in 
irgendeiner Original-Handschrift vorfinden und deshalb 
eine Fälschung und kein Bestandteil der Bibel sind.

Jesu Worte in Johannes 10 :30 lauten: „Ich und der 
Vater sind eins", beweisen aber durchaus nicht die Lehre 
der „Dreieinigkeit". Sie beweisen nicht, daß Gott und 
Jesus ein und dieselbe Person sind. Jesus betete zu seinem 
Vater für seine Jüger und sagte: „Ich bitte, daß sie alle 
eins feien, gleichwie du, Vater, in mir und ich in dir, 
auf daß auch sie in uns eins seien." (Johannes 17:20, 21) 
Ganz gewiß betete Jesus nicht, daß die elf Apostel mit 
Jesus und Gott eine Person bilden möchten. Die hier 
besprochene Einheit ist eine Einheit des Vorhabens und 
der Arbeit und nicht eine Einheit der Persoli.

Die Lehre der „Dreieinigkeit" bricht also zusammen, 
da sie von keiner Schriftstelle und ganz gewiß nicht von 
dein natürlichen Verstände unterstützt wird.

Wer ist aber Jesus? Die Antwort lautet: Er ist der 
Sohn Jehovas und Gottes Erstgeborener und einzig ge­
borener Sohn. Dies bedeutet, daß er der einzige war, den 
Gott jemals direkt erschaffen hat. 'Nachdem Gott seinen 
Sohn erschaffen hatte, übertrug er das Schöpfungswerk 
seinem Sohne und gab ihm die Macht und 'Autorität, alle 
anderen Wesen und Dinge zu erschaffen. Die Schriften 
sind mit Bezug aus diesen Punkt sehr klar und positiv.

In Epheser 3:9 lesen wir, „daß Gott alle Dinge ge­
schaffen hat durch Jesus Christus". Dann heißt es in Ko­
losser l : 15 und 16 über Jesus, daß er „das Bild des un-
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sichtbaren Gottes ist, der Erstgeborene aller Schöpfung. 
Denn durch ihn sind alle Dinge erschaffen worden, die in 
den Himmeln und die auf der Erde, die sichtbaren und die 
unsichtbaren". Jesus selbst sagte: „Aiein Vater ist größer 
als ich." (Johannes 14:28) Er sagte: „Ich kann nichts 
von mir selbst tun; so wie ich höre, richte ich." — Jo­
hannes 5:30.

Bei einer Gelegenheit sagte Jesus: „Ehe Abraham 
ward, bin ich." Was wollte er damit sagen? Er wollte 
durchaus nicht sagen, daß er Gott wäre, wollte aber zum 
Ausdruck bringen, daß er vor Abraham gelebt hat. In 
Johannes 4 :1 wird klar und deutlich gesagt, daß Jesus 
einen Anfang hatte. Die genaue Übersetzung des griechi­
schen Textes lautet: „Im Anfang war das Wort, und

das Wort war bei dem Gott, und das Wort war ein 
Gott." Die Schrift zeigt also, daß es zwei Götter oder 
Mächtige gab: Jehova Gott, den Höchsten und Allmäch­
tigen; und Jesus, einen anderen Mächtigen, dem von Gott 
große Macht und Autorität übertragen worden war, und 
der des Vaters Vertreter bei seinem ganzen Schöpfungs- 
werke gewesen ist. In dieser Weise zeigt die Schrift, daß 
Gott und Jesus zwei voneinander verschiedene und ge­
trennte Lebewesen sind, und daß auf sie immer als der 
Vater und als der Sohn Bezug genommen wird. In 
2. Johannes 9 lesen wir: „Wer in der Lehre bleibt, dieser 
hat sowohl den Vater als auch den Sohn." Solche, die be­
haupten, daß Gott und Jesus ein und dieselbe-Person 
sind, leugnen diese Lehre.

W.T. vom 15. Oktober 1929.

Singen in der Versammlung und Gebetshaltung

Frage.-

Ich finde unter den Geschwistern bezüglich Singens 
und Betens mancherlei verschiedene Gewohnheiten. Einige 
sitzen beim Gesang und stehen beim Gebet, während wie­
derum andere gar keine regelmäßige Haltung einzunehmen 
scheinen. Habt Ihr vielleicht einen Vorschlag?

In Treue Euer I. A. B.

Unsere Antwort:

Natürlich hat eine jede Versammlung das Recht, ihre 
eigene Andachtsmcthode zu bestimmen, weil die Bibel keine 
besondere Anleitung über diesen Gegenstand gibt. Aber, 
wenn nicht die Versammlung das Gegenteil zu bestimmen

wünscht, so empfiehlt die Gesellschaft, beim Gesang auf- 
zuftehen, damit die Lungen sich besser betätigen können, 
und das Singen leichter und frischer sei; außerdem bietet 
diese Methode auch eine angenehme Abwechslung zum 
längeren Sitzen. Wir geben den Rat, daß beim Gebet alle 
mit gebeugtem Haupte sitzen bleiben, denn dies ist eine 
sehr ehrerbietige Haltung und würde das tiefe Nachdenken 
beim Gebet sehr fördern. Sind die Versammlungen sehr 
klein, und werden sie in privaten Räumen abgehalten, so 
würde wohl das Knien sehr angebracht sein. Wenn aber 
das Gebet nach einer segensreichen Stunde den Abschluß 
bildet, und die lieben Freunde verharrten lange In sitzen­
der Haltung, dann könnte es natürlich auch wünschenswert 
sein, aufzustchen, wenn gebetet wird.

(Aus dem Watch Tower.)

Briefe von interesse

lieber Bruder!

Es drängt mich, Dir, geliebter Bruder, meine Freude über 
den reichen Segen zum Ausdruck zu bringen, den der Herr 
beim Missionieren mit den neuen Büchern in der Lutherstadt 
W. uns schenkte.

Möchte Dir nur kurz mitteilen, uin Deine Zeit nicht unnötig 
in Anspruch zu nehmen, daß in 9 Stunden zusammen innerhalb 
zweier Tage von 3 Brüdern und 6 Schwestern 88 große Bücher 
und 423 Broschüren unter das Volk gebracht worden sind.

Die neuen Bücher lassen sich leicht verbreiten, weil sie der 
Zeit entsprechend verständlicher sind. Es ist doch klar ersichtlich, 
daß die auf dem Dienstplan angeordnete Richtlinie, welche 
Bücher, und wie sie angeboton werden sollen, vom Herrn be­
sonders überwaltet und reichlich gesegnet wird, wenn — im 
Glauben handelnd — vorangegangen wird.

Unsrem gegenwärtigen Uönig und Anführer im Kampfe ge­
bührt Dank' und Anbetung dafür.

Dich, soivie alle Lieben dort der Gunde und liebenden Für­
sorge Jeliovas anbesehlend, grüßt Dich herzlich

Dein geringster Bruder im Herrn W. D.

In Christo liebe Brüder!

Komme etwas spät mit meinem Bericht, um Euch 
meine, sowie der gmuen Versantnilung Freude kundzutuu, 
die der himmlische Vater seinen Kindern in der Kolpor­
tage-Woche schenkte. Genau so wie Gideon Anordnungen 
traf im Kampfe gegen die Midianiter, so auch werden von 
dem gegenwärtigen Gideon Vorbereitungen und Anord­
nungen getroffen, damit der Sieg Jehovas fei, auf der 
ganzen Linie.

Aus dem neuen Bulletin über das Ergebnis der JBV.- 
Woche wurden unsre Herzen voll Dankbarkeit erfüllt, 
dem, der so Großes an uns getan hat. (Offenbarung 15 
Verse 2—4) Das Ergebnis der hiesigen Bersammlmig 
von 15 Arbeitern in 116 Arbeits-Stunden betrug 351 
Bücher und 143 Brofchüren. 46 Harfen, 42 Befreiung, 
80 Schöpfung, 81 Versöhnung, 101 Regierung, 84 Brosch, 
zu 5 Pfg.; 59 Brosch, zu 10 Psg- und 4 verschiedene Bü­
cher. Ich kann Euch sagen, liebe Brüder, die Freude bei 
den Geschwistern, als die Vorbercitungell getroffen wur- 
den. Jeder versah sich mit Büchern und Broschüren, als 
ich mir vom Bücher ver mal ter meine Bücher holte, es war
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10 Uhr abends. Als ich nach Hause zog,'begegnete ich-zwei'. 
Freunden, welche'fragten,'ob ich ausziehen 'wollte;-ich'blieb 
stehen und sagte, daß ich mir die neuen Bücher, die-für 
die Dienst-Woche verbreitet werden sollen,' geholt, habe, 
zeigte ihnen dann das Buch Schöpfung, erklärte ihnen in 
kurzer-Weise den Zweck dieser Bücher — was meint Ihr, sie 
sagten: Bringe mir (also jedem) diese 5'Bücher. Nun könnt 
Ihr meine Freude sehen, mitten in der Nacht auf offener, 
belebter Straße, und in ganz kurzer Zeit gleich 2 Säße, 
so werden wrr allezeit gesegnet. Es gäbe noch manche Er­
fahrung zu schreiben, die wir hatten; möge dieses uns allen 
zum Segen, zu Freude und Eifer gereichen, zu kämpfen 
für den einmal den Heiligen überlieferten Glauben. 
Durfte in dieser JBV.-Woche 69 Bücher und etliche Bro­
schüren verbreiten.

Mit vielen Grüßen der Liebe

Euer geringer Bruder und Diener durch seine Gnade
N. W.

Im Herrn liebe Geschwister!

Friede Euch! Sende Euch meine erste Berichtskarte als 
Pionier mit großer Freude und mit Dankbarkeit für unsren 
gütigen himmlischen Bater. Ja, er segnet gerne, die ihn da­
rum bitten. Ich bin sehr glücklich, daß der Herr mir den Weg 
frei gemacht hat, diesen wunderbaren Dienst zu tun. Es ist 
ja auch nicht allein das Bücherverkaufen,- was Freude bringt, 
ich habe viel mehr Freude, wenn ich Traurige trösten durfte. 
So möchte ich Euch bitten, meiner in Euren Gebeten -zu ge­
denken; denn das wißen wir alle, daß wir aus uns selbst nichts

xu tun vermögen.und.täglich aufs neue Giiade und Kraft 'vom 
Herrn. erflehen.müssen. - - .' ; . ’

Ich gedenke auch Eurer täglich und bin mit Grüßen der Liebe

Euer Pionier durch Jehovas große Gnade - R. P.

In Christo geliebte Brüder!

Die neuen großen Bücher verkaufen sich ^glanzend, ich hatte 
früher immer Bedenken, durfte jedoch am '.vorletzten Sonn­
abend in 3% Arbeitsstunden 23 große Bücher in 
die Hände der Menschheit legen, ein Erfolg, wie er mir bisher 
noch nicht beschieden war.

Euch des Herrn reichsten Segen wünschend, verbleibe ich mit 
den herzlichsten Grüßen

Euer Bruder in Christo O. P.

Im Herrn geliebte Brüder!

Die Besuchstage des lieben Bezirksdienstleiters sind vorüber, 
und waren diese Tage für uns eine große Ermutigung. Die 
Anleitung zur geordneten Durchführung des Werkes'innerhalb 
der Versammlungen usw. sind wertvoller als nur eine Predigt 
zu' hören. Durch' den Dienst des Bezirksdienstleiters wird ein 
viel innigeres Verhältnis des Werkes mit den einzelnen Ver­
sammlungen hergestellt. .Wir.sehen besonders in der Reorgani­
sation die alles überwaltende Hand des Herrn.

Wünsche Euch allen des Herrn reichen Segen und verbleibe 
mit vielen herzlichen Grüßen :

. - - Euer -Bruder im Herrn W. R.

Was ist der Mensch?

Was ist der Mensch, daß du seiner gedenkst, 
Daß du so huldvoll Beachtung ihm schenkst, 
Daß du den Elenden dir hast erwählt 
llud ihm die Haare deS Hauptes gezählt?

Was ist der Mensch, daß du seiner gedenkst, 
Daß du so liebend sein Schicksal ihm lenkst. 
Daß du ihm Trost gibst in all seiner Qual - - 
Durch der Verheißung hell leuchtenden Strahl?

Was ist der Mensch, daß du feiner gedeulst, 
Daß du ins Herz so viel Freude ihm senkst, 
Daß du als dein Geschöpf ihn erlürit 
Und an ihm Wunder der Gnade vollführst?

Was ist der Mensch, daß du seiner gedenkst
Und aus dem Strom deiner. Wonnen ihn tränkst, 
Daß du, trotz all seiner. Schwachheit ihn liebst 
Und' ihm viel mehr als er bitten kann gibst?

Daß du so freundlich hernieder dich neigst 
Und ihm, dem Wurm, so viel Ehre erzeigst, 
Daß du ihm so viel Barmherzigkeit schenkst, 
Was ist der Mensch, Herr, daß du sein gedenkst?

F. A.
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Der Lag des Rüstens
„Die Schilde seiner Helden find gerötet, die tapferen Manner sind in Karmesin gekleidet, die Wagen glänzen von Stahl am Tage 

seines Rüstens, und die Lanzen werden geschwungen." — Nahum 2:3.

ehovas Blitze machen es jetzt klar, daß die in der 
>o L? Schrift erwähnten Zeitläufe, „der Tag des Rüstens" 
\_ und des „Bahnens des Wegs vor dem Herrn", nicht 

dieselben sind. Zu seiner eigenen Zeit sandte Gott 
seinen geliebten Boten, um den Weg vor ihm zu 

bereiten. lMaleachi 3:1) Diese Zeit begann 1878 und 
dauerte bis 1918, und endete damals. Dann setzte die als 
„der Tag des Rüstens" bezeichnete Zeit ein, die von einem 
andren Propheten beschrieben wird und noch nicht beendet 
ist. (Nahum 2:3) Die letztgenannte Prophezeiung hat ihre 
Erfüllung, wo Michael, der große Fürst, aufsteht. (Daniel 
12 :1) Es ist dieselbe Zeit, wo „der Zerschmetterer wider dich 
heraufzieht". (Nahum 2:1) Die Prophezeiung Nahums ist 
jetzt im Verlauf der Erfüllung, und wir leben am „Tage des 
Rüstens", der von dem Propheten beschrieben wird.

1 Jehova trifft Vorbereitungen für die Schlacht gegen den 
Feind. Jetzt ist es nicht mehr möglich, den großen Kampf 
abzuwenden. Gott ließ dies durch seine Propheten vorher­
sagen, wo er anordnete, daß der Becher seines Zornes allen 
Nationen gegeben werden sollte. Wenn die Lehrer des „orga­
nisierten Christentums" sich an das Wort Gottes gehalten 
und dafür gesorgt hätten, daß das Volk die Wahrheit hörte, 
dann wäre die große Schlacht der Christenheit vermieden 
worden. Aber jetzt nicht! (Jeremia 23:21,22) Gott kündete 
seinen Entschluß prophetisch an, wo er seinen Propheten an­
wies, den Becher Zornwein zu nehmen und ihn allen Nationen 
darzureichen. „So hat Jehova, der Gott Israels, zu mir ge­
sprochen: Nimm diesen Becher Zornwein aus meiner Hand, 
und gib ihn zu trinken all den Nationen, zu welchen ich dich 
sende; damit sie trinken, und taumeln und rasen wegen des 
Schwertes, das ich unter sie sende. — Und alle Könige des 
Nordens, die nahen und die fernen, den einen nach dem 
andren; und alle Königreiche der Erde, die aus der Fläche des 
Erdbodens sind. — Und der König von Schefchak soll nach 
ihnen trinken." — Jeremia 25 :15,16,26.

* „Der Becher Zornwein" ist ein Sinnbild des Tranks, der 
auf das Geheiß Jehovas von allen Herrschern der Erde ge­
trunken werden soll. „Scheschak" ist einer der Namen Baby­
lons und bezeichnet die Organisation des Teufels, und des­
halb hat die Prophezeiung ganz besondere Anwendung auf 
die sogenannte Christenheit oder auf das „organisierte — das 
nominelle Christentum". Sie hat natürlich Anwendung auf 
alle Religionen des Teufels, es ruht aber eine größere Ver­

antwortung auf solchen, die ausgedehnte Gelegenheit gehabt 
haben, besier unterrichtet zu sein. Während Gott mit diesem 
Rüsten vorangeht, läßt er den Nationen sein Vorhaben an- 

, kündigen. — Matthaus 24:14.
4 Durch seinen Propheten verkündete Jehova das Ende der 

Zeiten der Nationen, das Ende der Welt und den Ansang der 
Regierung Christi im voraus; er sagte, daß dieses durch den 
Weltkrieg bezeichnet werden würde und dann durch schnell 
nachfolgende Hungersnöte, Seuchen, Drangsale der Nationen, 
Wiedereinsammlung der Juden nach Palästina und Ver­
bündung der Organisationen der Christenheit. Das Ein­
treten der tatsächlichen Ereignisse als Erfüllung dieser großen 
Prophezeiung begann 1914. Während der zwischen'diesem 
Jahre und 1918 liegenden Zeit warf Christus Jesus, der 
große Vertreter Jehovas, Satan aus dem Himmel.

° Danach kommt das Rüsten für den Endkampf der Ver­
nichtung der Organisation Satans. Die böse Organisation, 
welche die Nattonen der Erde kontrolliert, wird vernichtet 
werden, ehe Christus Jesus, der rechtmäßige König der Erde, 
Gerechtigkeit unter den Nationen der Erde aufrichtet. Satan 
widmet jetzt feine Aufmerksamkeit der Erde, gerade wie der 
große Prophet es vorhersagte, und „da er weiß, daß er wenig 
Zeit hat", so rüstet er sich für den letzten Kampf. (Offenbarung 
12:12; 16:14) Wann jener große Kampf stattsinden wird, 
wird den Menschen jetzt noch nicht offenbart; da aber die 
Vorbereitungen für diesen Kamps offenbar getroffen werden, 
sprechen alle Anzeichen dafür, daß es sehr bald fein wird.

"Der Prophet Nahum hatte eine Vision über Ninive, die 
Hauptstadt von Assyrien, und er begann seine Prophezeiung 
mit den Worten: „Ausspruch über Ninive." Das Wort „Aus­
spruch" (andre und engl. übers, sagen: Last) bedeutet eine 
„Weissagung der Vernichtung". Die dann folgende Prophe­
zeiung nimmt Bezug aus den Tag des Rüstens Gottes zur 
Betätigung feiner Rache an seinem Feinde, und sie spricht 
nebenbei auch von dem Rüsten Satans.

7 Assyrien, wie bereits im Wachtturm veröffentlicht worden 
ist, veranschaulichte des Teufels Organisation mit der Politik 
im Sattel, wobei das weltpolitische Element in geschickter 
Weise von den kommerziellen und religiösen Machtgruppen 
unterstützt wird. Die Tatsache, daß Nahums Prophezeiung 
gegen Ninive gerichtet ist, gegen die Hauptstadt, die Assyrien 
regierte, zeigt mit Nachdruck darauf hin, daß der Tag des 
Rüstens eine Zeit markiert, wo in der Weltorganisation die
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Politik die überhand hat, und wo gleichzeitig die politischen 
Machthaber erfolgreich vom Großkapital und den religiösen 
Elementen unterstützt werden.

8 Die jetzt vorherrschende Lage entspricht genau der Be­
schreibung des Propheten. Die Machthaber auf dem Gebiete 
der Politik machen gerade jetzt Friedenspakte und Verträge, 
sie schließen Bündnisse und sagen, daß sie die Demokratie in 
der Welt sicher und fest aufrichten und die Erde zu einem 
wünschenswerten Wohnort machen werden. Hierbei werden 
sie geschickt unterstützt von den Machthabern der Finanz und 
des Handels, die auch nach „Frieden" rufen und doch immer 
wieder gleichzeitig große Geldsummen für die Kriegsvor­
bereitung ausgeben. Man behauptet, daß Kriegsrüstungen die 
beste Methode zur Verhütung von Krieg seien. Mit andren 
Worten gesagt, der sicherste Weg, zwei Menschen daran zu 
hindern, sich gegenseitig zu töten, bestünde darin, daß beide 
mit allen Waffen beladen werden, die sie nur tragen können.

° Solchen Friedensbewegungen und Kriegsrüstungen geben 
Geistliche und religiöse Leiter ihre unbeschränkte Unterstützung. 
Die religiösen Führer nehmen bei den Beratungen einer sich 
auf die Welt erstreckenden Anordnung zur Verhinderung von 
Krieg einen hohen Platz ein. Gerade zu dieser Zeit gibt die 
große politische Macht dem Haupte der Kirche Roms weltliche 
Macht zurück, und es wird ihm außerdem noch in Verbindung 
hiermit eine große Geldsumme gegeben, womit offenbar die 
Finanzmacht etwas zu tun hatte. Alle diese Tatsachen be­
weisen, daß die politischen Machthaber im Sattel, das Groß- 
gefchäft und die Religionssürsten aber im Wagen sitzen, und 
daß die ganze Verbündung dem großen Höhepunkte entgegen­
geht. Alle diese Tatsachen zeigen, daß Nahums Prophezeiung 
jetzt im Begriff ist, erfüllt zu werden.

10 Das Gesicht Nahums kann jetzt verstanden werden, und 
es wird von solchen verstanden, die dem Herrn geweiht sind, 
weil die Erfüllung der Vision angefangen hat und weiter 
fortschreitet. Der Name Nahum bedeutet „Tröster", und 
Nahums Prophezeiung enthält Worte des Trostes für Gottes 
Volk. Den Gesalbten wird gesagt, daß Jehova „langsam 
zum Zorn und groß an Kraft" ist; daß er die Schuldigen 
nicht ungestraft lassen wird; daß er in der Drangsal seine 
eigenen Absichten durchführen und derer gedenken wird, die 
auf ihn vertrauen. (Nahum 1 : l—7) Diese Worte sind trost­
reich für die, die „im Schirme des Höchsten" sitzen.

" Dann sagt der Herr, daß er den Bösen ein vollständiges 
Ende bereiten, und daß die Drangsal nicht zum zweiten Male 
entstehen wird. (Nahum 1:8,9) Der Prophet zeigt, daß die 
Elemente der Feindesorganifation wie ein Dorngestrüpp 
miteinander verschlungen und gleichsam berauscht sind von 
Ehrgeiz und eigenen Plänen, daß aber Gott Vorbereitungen 
trifft, sie wie Stoppeln zu verzehren. Der Herr kündet darauf 
seinen Getreuen an, daß ihre Drangsal beinahe zu Ende ge­
kommen ist. „Ich werde nun fein Joch von dir zerbrechen und 
deine Bande zerreißen." Zur weiteren Ermutigung seines 
Volkes sagt Gott ferner, daß des Teufels böses System ver­
nichtet werden soll, und fügt noch hinzu: „Ich werde dir ein 
Grab machen, denn verächtlich bist du." — Nahum 1:10—14.

13 Jehova nennt fein Volk Juda, denn Juda bedeutet Lob­
preisung, und Jehovas Volk preist seinen Namen; mit Bezug 
hieraus sagt Jehova zur weiteren Ermunterung und zum 
Troste für sein eigenes Volk: „Feiere, Juda, deine Feste, be­
zahle deine Gelübde sdu bist in den Bund beiin Opfer gebracht

morden, sei nun deinem Bunde treu)! denn der Nichtswürdige 
wird fortan nicht mehr durch dich ziehen." (Nahum 1:15) 
Der treue Überrest ist geläutert worden, damit seine Glieder 
„Opfergaben dem Jehova darbringen werden in Gerechtigkeit", 
nämlich die Lobpreisung ihrer Lippen und ihre volle Herzens­
hingabe. (Maleachi 3 :1—3; Hebräer 13 :15) Sie schätzen 
die Tatsache, daß sie in den Bund des Opfers gebracht worden 
sind, und verrichten mit Freuden ihren Anteil. (Pfalm 50 :5, 
14; 24 :4; Römer 12 :1) Dies ist ein weiterer Beweis da­
für, daß das, was in der Schrift zuvor geschrieben worden 
ist, zum Nutzen und zur Ermutigung derer geschrieben wurde, 
die sich in den letzten Tagen Gott, dem Herrn, ganz widmen 
und sich ihm als treu erweisen.

"Der Prophet zeigt, daß Jehova für die Belagerung 
des Feindes und feiner Festungen rüstet. Die Tatsache, daß 
Gott durch seinen Propheten den Tag vorher ansagen ließ, 
wo er sich für die Schlacht rüsten werde, gibt den Beweis, 
daß die Schlacht geschlagen werden wird. Die Tatsachen, die 
wir jetzt sehen, zeigen die Erfüllung der Prophezeiung und 
beweisen, daß die große Schlacht sehr nahe ist. Der Prophet 
wendet sich an die, die Zion angehören und auf die Erfüllung 
der Prophezeiung Gottes warten, und fagt: „Der Zer- 
schmettercr zieht wider dich herauf." Das bedeutet, daß 
Christus Jesus, der große Vertreter Jehovas, zugegen ist und 
die Belagerung einleitet, und daß er diese Belagerung unter­
nimmt, nachdem er Satan aus dem Himmel geworfen hat.

"Ein andrer der Propheten Gottes beschreibt den mäch­
tigen Vertreter Jehovas, Christus Jesus, als einen Streit­
hammer oder eine Kriegskeule, womit er die Feindesorgani­
sation zerschlägt; er belegt diesen Feind ganz ausdrücklich 
mit dem Namen Babylon. (Jeremia 51:20—24) Derselben 
Zeit seine Worte anpassend, sagt der Prophet des Herrn über 
den Zusammenschluß des Völkerbundes: „Gürtet euch und 
lverdet zerschmettert! Beschließet einen Ratschlag, und er soll 
vereitelt werden." — Jesaja 8 : 9,10.

" Der Prophet fährt fort, zu den Gesalbten Gottes über 
das Rüsten für die Belagerung des Feindes zu sprechen; er 
sagt: „Überwache den Weg, stärke deine Lenden, befestige sehr 
deine Kraft! Denn Jehova stellt die Herrlichkeit Jakobs sseines 
Volkes) wieder her." (Nahum 2:1,2) Gott verkündigt, daß 
seine Zeit gekommen ist, wo er seinen Gesalbten auf eine be­
sondere Weise seine Gunst erweisen will, und er sagt ihnen, 
sich für die Belagerung zu rüsten und guten Mutes zu sein. 
Bis zu dieser Zeit haben „Plünderer Gottes Gesalbte ge­
plündert", aber hinfort und für alle Ewigkeit wird Gott sie 
beschützen und Tag und Nacht bewahren. — Nahum 2:2; 
Jesaja 27 : 2,3; Psalm 125 :1—3.

" Darauf sagt der Prophet Nahum: „Die Schilde seiner 
Helden sind gerötet, die tapferen Manner sind in Karmesin 
gekleidet, die Wagen glänzen von Stahl sin Feuer von Stahl 
die Wagen; Fußnote) am Tage seines Rüstens, und die 
Lanzen sZyPressen) werden geschwungen." (Nahum 2 :3) Diesen 
und die nachfolgenden Verse der Prophezeiung hat man bis­
lang so verstanden, als ob sie die Wagen für den Schnellverkehr 
unsrer Zeit darstellten. Allerdings könnten die Worte des 
Propheten treffend als eine Beschreibung der modernen Fahr­
zeuge des Schnellverkehrs angesehen werden, aber die Prophe­
zeiung hat gewiß eine tiefere Bedeutung. Diese tiefere Be­
deutung konnte nicht verstanden werden, bis der Herr zu 
seinem Tempel gekommen ist, und bis Zion aufgebaut wird
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und Gottes Blitze die Prophezeiung beleuchten. Statt daher 
eine bisher gegebene Auslegung dieser Prophezeiung zu kriti­
sieren, sollte Gottes Volk lieber frohlocken, daß der Herr zu 
seiner eigenen fälligen Zeit sie heller beleuchten läßt.

" Die jetzt durch die Blitze Jehovas beschienenen Worte 
zeigen, daß sie das Rusten des allmächtigen Gottes zum 
stampfe beschreiben. Jehova belagert Ninive, die Organisation 
des Teufels. Jehova gibt seinen Helden Schilde. Gott fordert 
auch den Feind aus, sich für die Belagerung zu rüsten, denn 
er wird den Feind vernichten. Er sagt: „Schöpfe dir Wasser 
für die Belagerung; bessere deine Festungswerke aus! . . . 
Dort wird das Feuer dich verzehren, wird das Schwert dich 
ausrotten, dich verzehren wie der Jelek sAbsresser; Fußnotes. 
Vermehre dich wie, der Jelek, vermehre dich wie die Heu-, 
schrecken." — Nahum 3 :14,15.

" Der jetzt alle Streitkräfte Jehovas anführende „Held" 
ist der große Christus Jesus. Seine andren „Helden" sind 
solche, die als Glieder der Armee des Herrn Christus Jesus 
Gott vollständig und unbedingt ergeben sind. Jehova redet 
Christus Jesus, den obersten Befehlshaber, mit folgenden 
Worten an: „Gürte dein Schwert um die Hüfte, du Held, 
deine Pracht und Majestät! Und in deiner Majestät ziehe 
glücklich hin um der Wahrheit willen und der Sanftmut und 
der Gerechtigkeit; und Furchtbares wird dich lehren deine 
Rechte." — Psalm 45:3,4.

"Mit Bezug auf alle Glieder Zions sagt Jehova: „Ich 
habe meine Geheiligten entboten, auch meine Helden gerufen 
zu meinem Zorn, meine stolz Frohlockenden." (Jesaja 13:3) 
Lies ferner Sacharja 10 :5.

" Ein Schild wehrt ab oder pariert die Schläge des 
Feindes. Jehova ist der Schild für die Glieder Zions. „Du 
gabst mir den Schild deines Heils." (Psalm 18:35) Jehova 
ist in dem Kampfe die Stütze zur Rechten seines mächtigen 
Vertreters Jesus. (Psalm 110:5) Der Apostel beschreibt die 
Getreuen des Herrn, wie sie „schließlich" oder am Ende für 
den Krieg gerüstet sind, und erwähnt dabei den Schild des 
Glaubens, der alle feurigen Pfeile des Feindes auslöscht. 
(Epheser 6:16) Der feste Glaube der Gesalbten an das ver­
gossene Blut Christi, und das treue Beharren in dem Bunde 
beim Opfer, in den sie gnädig hineingebracht worden sind, 
wird trefflich durch die geröteten Schilde dargestellt.

21 Auch ein andrer Prophet gibt eine diesbezügliche Dar­
stellung. Der mächtige Christus Jesus wird beschrieben, wie 
er von dem Kriege zurückkehrt, und es wird ihm die Frage 
vorgelegt: „Warum ist Rot an deinem Gewände?" Er er­
widert, daß seine Kleider mit dem Blute des Feindes besudelt 
sind. (Jesaja 63:1—3) „Die tapferen Männer sind in 
Karmesin gekleidet", sagt Nahum. Diese Worte zeigen, daß die 
Kleider rot gemacht wurden; das identifiziert sie als die­
jenigen, die unbedingten und unerschütterlichen Glauben haben 
an das vergossene Blut Jesu Christi, als des Erlösers und 
Befreiers, in dessen Fußtapfen sie freudig wandeln. Das 
sogenannte „organisierte Christentum" hat keinen Glauben 
an das vergossene Blut Jesu, weil cs leugnet, daß sein Blut 
ein Mittel zur Erlösung ist. Nur solche, die mit Eiser für den 
Herrn eintreten, werden durch die karmesinroten Kleider ge­
kennzeichnet. Diesen werden die Kleider dos Heils gegeben, 
wenn der Herr Zion ausbant. — Jesaja 61 :10.

-° Wiederum redet der Prophet von diesen treuen Nach­
folgern als von solchen, die voller Willigkeit sind, die den

Geboten Gottes „an jenem Tage" freudig gehorchen. (Psalm 
110:3) Diejenigen, welche Zion angehören, nehmen bei dem 
Herrn eine Stellung der Gunst ein, und über sie steht ge­
schrieben: „Mit Gott werden wir mächtige Taten tun." (Psalm 
108:13) Es ist wichtig, daß diese beiden Prophezeiungen auf 
„jenen Tag", den Tag des Rüstens Gottes, Anwendung finden.

22 „Die Wagen glänzen von Stahl am Tag« seines Rüstens." 
„Wagen" stellen die Abteilungen von Jehovas Kriegsorgani­
sation dar. (Hesekiel 1:4—28) Zur Erläuterung dieses 
Punktes erinnern wir hier an Elisas Erlebnis in Dothan. 
Der König wollte Elisa, feinen Feind, gefangennehmen. „Er 
sandte Rosse und Wagen dorthin und ein starkes Heer; und sie 
kamen des Nachts und umzingelten die Stadt." Elisas Diener 
war sehr erschrocken über die große Macht des Feindes, Elisa 
Ivar aber durchaus nicht beunruhigt. Er hielt fest an feinem 
Schild des Glaubens, womit Gott ihn ausgerüstet hatte; und 
dann geschah es, daß der Herr ihm zeigte, daß er die Berge 
ringsum mit feurigen Rossen und Wagen zum Schutze Elisas 
besetzt hatte. — 2. Könige 6 :12—17.
t 24 Dieser Bericht wurde zum Nutzen des Volkes Gottes 
gemacht. Jetzt leben wir an „jenem Tage", wo Gott für den 
Krieg rüstet, und wo der Feind, die Organisation des Teufels, 
den Überrest ergreifen und dessen Glieder vernichten würde, 
weil sie das durch Elisa vorhergesagte Werk ausrichten; der 
Herr aber umringt den Überrest mit feurigen Wagen. „Der 
Wagen Gottes sind zwei Zehntausende, Tausende und aber 
Taufende fengl.: von Engeln); der Herr ist unter ihnen; — 
ein Sinai an Heiligkeit." — Psalm 68:17.

2» Auf der ganzen Erde sind heute kleine kämpfende 
Gruppen des Überrestes der Organisation Gottes, die tätig 
für den Dienst des Herrn ein treten. Dies sind Abteilungen 
der Organisation Gottes und werden als seine Wagen dar­
gestellt; sie glänzen mit dem Feuerglanz der Blitze Jehovas, 
die sein gegenwärtiger König, der jetzt in seinem Tempel ist, 
auf sie herabstrahlen läßt. Die Worte des Propheten sollten 
nicht etwa den Gedanken an flammende Fackeln (die englische 
Übersetzung dieser Stelle in Nahum 2:3 lautet: „Die Wagen 
werden fein mit flammenden Fackeln an dem Tage seiner 
Vorbereitung") erwecken, wie sich aus andren, nachfolgend 
angeführten Übersetzungen ergibt. „Die Wagen glänzen von 
Stahl am Tage feiner Vorbereitung." (Revidierte engl. Aus­
gabe) „Im Feuer sind die Stahlwagen." (Rotherham) Gottes 
Wagen oder Abteilungen seiner Organisation werden von 
dem Feuer des dem Hause Gottes eigenen Eifers angetrieben 
und werden erleuchtet durch Jehovas Blitze und durch, die 
Lichtstrahlen, die von der jetzt gegenwärtigen, die Streitkräfte 
Jehovas anführenden „Sonne der Gerechtigkeit" herrühren.

2° Es ist der „Tag seines Rüstens", weil es der Tag ist, 
den Gott für die Vollendung seines großen Werkes gemacht 
hat. (Psalm 118:24) Das Wort „Rüsten", das in diesem 
Texte des Propheten Nahum vorkommt, stammt von dem 
hebräischen Worte üun. Es ist interessant zu beachten, in 
welchem Sinne dieses Wort in der Prophezeiung gebraucht 
wird. Es bedeutet: „Rüsten, vervollkommnen, gründen oder 
gegründet werden." „Der Pfad der Gerechten ist wie das 
glänzende Morgenlicht, das stets heller leuchtet bis zur TageS- 
höhe szum vollkommenen Tage; engl. — festgestellten Tage; 
Schmöllers." (Spruche 4:18) Dies würde anzeigen, daß der 
Tag des Rüstens Jehovas der Anfang des „vollkommenen 
Tages" ist. Andre Texte, worin dasselbe hebräische Wort
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gebraucht wird, lauten: „Da wird der Berg des Hauses 
Jehovas feststehen (Kun) auf dem Gipfel der Berge" (Micha 
4:1); Gott wird sie befestigen (Kun) bis in Ewigkeit." — 
Psalm 48 :8; 87 : 5.

27 Die Schlußfolgerung ist daher, daß der „Tag des 
Rüstens" jener Tag sein muß, worin wegen der Gegenwart 
des Hauptes Ziöns in seinem Tempel und wegen der Blitze 
Jehovas, die Abteilungen der Organisation oder die Wagen 
Jehovas anfangen, das Licht des vollkommenen Tages zu er­
halten. Es ist die Zeit, wo der Herr den „Stein" vor die 
Glieder der Tempelklasfe legt, und wo das vollkommene Licht 
darauf scheint. — Sacharja 3:9.

Wir können davon überzeugt sein, daß Jehova immer 
völlig ausgerüstet ist, seinen Feind zu bekriegen; „der Tag 
seines Rüstens" scheint daher besonders auf die Tatsache Bezug 
zu nehmen, daß er für diesen Tag rüstet, indem er sein eigenes 
Volk, die Glieder seiner Organisation, über die Zeit, da der 
große Kampf herannaht, aufklärt und ste stärkt, den ihnen 
zugcwiesenen Teil der Arbeit zu verrichten. Er sendet den 
Überrest hinaus, seine Herrlichkeit zu verkündigen und der 
Welt den herannahenden Tag seiner Rache anzusagen; und 
während diese Getreuen es tun, erleuchtet er ihren Geist. 
Er beschirmt und beschützt sie und bringt sie an ihren richtigen 
Platz in seiner Organisation.

"„Und die Lanzen (eigentlich Zypressenschäfte; Fußnotes 
werden geschwungen (die Zypressen werden furchtbar ge­
schüttelt; englische Übersetzung)." Es scheint, daß Gottes auser­
wähltes Volk hier mit Zypressenbäumen verglichen wird. Der 
Prophet sagt das Schütteln des geistigen Israels und die 
Beschützung derer vorher, die unter dem Schatten seiner 
Fittiche wohnen werden. Diese werden dargestellt, als ob 
sie sagten: „Ich bin wie eine grünende Zypresse. — Aus mir 
wird deine Frucht gefunden." Der Prophet sagt ferner: „Wer 
weise ist, der wird dieses verstehen; wer verständig ist, der wird 
es erkennen. Denn die Wege Jehovas sind gerade, und die 
Gerechten werden darauf wandeln; die Abtrünnigen aber 
werden darauf fallen." — Hosea 14 : 7—9.

2" Nach dem Kommen des Herrn zu seinem Tempel im 
Jahre 1918, begann das Gericht am Hause Gottes. (1. Petrus 
4:17) Seit jener Zeit hat ein großes Schütteln der Geweihten 
stattgefunden, und Gott hat diejenigen, die einen weisen Laus 
eingeschlagen haben, durch ein Verständnis seines Wortes ge­
segnet, während andre, die den Anspruch erheben, geweiht zu 
sein, abgeschüttelt worden sind. Dies ist in genauer Über­
einstimmung mit dem, was nach den Worten des Apostels 
Paulus unmittelbar vor der Zerstörung der Organisation 
Satans und vor der völligen Aufrichtung des Königreiches 
Gottes auf Erden stattfinden würde. — Hebräer 12:27,28.

31 Andre Übersetzer (so auch die Elberfelder Fußnote) über­
setzen diese Worte folgendermaßen: „Die Wagen glänzen von 
Stahl am Tage seines Rüstens, und die Zypressen- (oder 
Führens Lanzen (Schäfte) werden geschwungen." (A. R. B.) 
„Und die Lanzen werden in Bewegung gesetzt." (Rotherham) 
Gottes Gesalbte werden mit glatten Schäften oder Lanzen 
verglichen. Eine von einer Föhre oder Zypresse hergestellte 
und glatt polierte Lanze glänzt und wirft das Licht zurück, 
wenn sie im Sonnenlichte geschwungen wird. Der Prophet 
des Herrn sagt von der „Knechtsklasse": „Er machte mich zu 
einem geglätteten Pfeile." — Jesaja 49 :2.

» Als der Herr zu seinem Tempel kam, und das Gericht 
darauf anfing, da trat eine große Erschütterung unter den 
Geweihten ein. Die Gebilligten wurden geglätteten Lanzen 
gleich in Bewegung gefetzt, indem ihr großer Eifer ste dazu an­
getrieben hat, an der Zeugnisarbeit, die noch immer weiter 
fortschreitet, teilzunehmen. Dies regt ferner noch den Ge­
danken an, daß Gott sich insofern rüstet, als er seinem Volke 
für jenen großen und schrecklichen Tag Kraft verleiht; und 
bevor der Kampf beginnt, sendet er seine Knechte aus, dem 
Feinde und dem Volke feine Absicht kundzutun, daß er die 
Feindesorganisation belagern und ihre Vernichtung herbei- 
führen wird. Der Prophet beschreibt den großen Kampf und 
das Rüsten dafür, und einige von Gott hierfür gebrauchte 
Werkzeuge werden beschrieben als ein „blitzender Speer". 
(Habakuk 3:11) Weitverbreitet unter den Nationen der Erde 
sind zahlreiche Ortsgruppen, Versammlungen Gottes genannt, 
die dem Herrn geweiht und ihm ergeben sind, die also Teile 
seiner Organisation bilden und daher ganz richtig Unter­
abteilungen der Organisation Gottes genannt werden können. 
Eine gewisse Zahl von ihnen sind gleich einem geglättetem 
„Schaft", d. h. allezeit für den Dienst des Königs bereit.

2° Der bevo.rstehende Krieg ist nicht lediglich der Kampf 
von Menschen. Es ist der „Krieg jenes großen Tages Gottes, 
des Allmächtigen". Er hat ihn nicht geheim gehalten und 
handelt auch jetzt nicht im geheimen. Satan ist sich dessen 
bewußt, daß er tatsächlich dem größten Kampfe seines Lebens 
gegenübersteht. Kürzlich hatte er einen Kampf mit Christus 
Jesus im Himmel; er unterlag in diesem Kampfe und wurde 
aus dem Himmel auf die Erde geworfen. Der Teufel hat 
jetzt „große Wut, da er weiß, daß er wenig Zeit hat", um zu 
rüsten. — Offenbarung 12 :12.

Das Rüsten des Feindes
"In Übereinstimmung mit seiner gewöhnlichen Ver- 

sahrungsweife rüstet Satan sich mit großem Geschrei und ge­
waltigem Prahlen zum Kriege und läßt gleichzeitig die Völker 
in Unwissenheit über feine Absichten. Christus Jesus, Gottes 
großer Prophet, ließ diese Prophezeiung folgendermaßen von 
Johannes niederschreiben: „Ich sah aus dem Munde des 
Drachen und aus dem Munde des Tieres und aus dem Munde 
des falschen Propheten drei unreine Geister kommen, wie 
Frösche; denn es sind Geister von Dämonen, die Zeichen tun, 
welche zu den Königen des ganzen Erdkreises ausgehen, sie zu 
versammeln zu dem Kriege jenes großen Tages Gottes, des 
Allmächtigen." — Offenbarung 16 :13,14.

" Die hier erwähnten unreinen Geister werden mit 
Fröschen verglichen. Ein Frosch bläht sich auf, ist bombastisch 
und prahlt damit, was er tun wird, und macht viel Geschrei 
darüber. Der Lärm eines schreienden Frosches jagt.dem­
jenigen, der nicht weiß, woher der Lärm kommt, großen 
Schrecken ein. Der Teufel versetzt die ganze Welt in Schrecken 
und in Drangsal, weil seine Blähfrösche ihr Gebrüll ausstotzen. 
Der „Drache" des Textes stellt die ganze satanische Organi­
sation dar, während das „Tier" den sichtbaren Teil jener 
Organisation versinnbildet, und der „falsche Prophet" bezeich­
net besonders die das Volk täuschenden Religionen. In vollster 
Übereinstimmung prahlen und lärmen diese Elemente der 
Organisation Satans über die Tinge, die sie tun und noch 
tun werden.
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18 Sie sagen etwa: „Die Erde gehört uns, und wir wollen 
alles nach unsrem Belieben einrichten, und wenn wir damit 
fertig sind, dann wird es den Menschen schon gefallen." Damit 
sprechen sie nur die Idee des Teufels aus, der sagt: „Mein 
Strom (Völker) gehört mir, und ich habe ihn mir gemacht," 
(Hesekiel 29:3) Der sichtbare Teil der Organisation macht 
Friedensverträge und verkündet mit kühnen Worten: Wir 
haben den Krieg als gesetzlos erklärt, deshalb wird es keinen 
Krieg mehr geben, und das Volk kann sich darauf verlassen.

"Als der Friedensvertrag von Paris dem Senate der 
Vereinigten Staaten zur Gutheißung vorlag, da paradierte 
dessen Hauptbefürworter in Amerika umher wie ein gut 
dressiertes Pferd, das sich zu zeigen wünscht. Es wurden sogar 
Filmbilder von seinem groteskem Auftreten gemacht, und 
diese wurden darauf im ganzen Lande dem Volke vorgeführt. 
Gleichzeitig drängte die Kriegsorganisation beide gesetzgeben­
den Körperschaften der Nation zur Bestätigung des Friedens­
vertrags und ebenfalls zur Bewilligung weiterer Kriegsschiffe. 
Die politische Peitsche wurde gebraucht, um die Absichten und 
Pläne derer, die die Macht haben, zur Ausführung zu bringen. 
„Peitschenknall und Getöse des Rädergerassels, und jagende 
Rosse und aufspringende Wagen!" — Nahum 3:2.

" Wenige Tage nach der fast einstimmigen Ratifizierung 
des Friedensvertrags von Paris durch den Senat sorgte die 
gesetzgebende Maschinerie für die Sicherstellung des Baus 
einer wett stärkeren Flotte als man je zuvor gehabt hatte, 
indem sie Vorkehrungen traf für die Verausgabung von 
? 275 000 000 für neue Kriegsschiffe, ganz..abgesehen von 
großen Auslagen für andre militärische Rüstungen. Zeitungs­
depeschen vom 13. Februar 1929 kündigten an, daß der 
Präsident an diesem Tage ein Schriftstück unterzeichnete, das 
zum Bau von fünfzehn modernen Kriegsschiffen autorisierte, 
und wenige Minuten darauf wurde das Bauprogramm be­
reits in Angriff genommen.

"Geistliche und religiöse Leiter zollen diesen politischen 
und kommerziellen Machthabern lauten Beifall und sagen dem 
Volke: Es wird keine weiteren Kriege geben, denn wir haben 
den Krieg in Acht und Bann erklärt. Trotzdem müssen wir 
rüsten, indem wir mehr Schiffe bauen. Es ist für das gewöhn­
liche Volk etwas schwer, die Folgerichtigkeit solcher Hand­
lungen und Erklärungen zu begreifen. Der Bau von Kriegs­
maschinen in jeder Nation der sogenannten Christenheit geht 
in gigantischem Maßstabe weiter. Die politischen' Parteien 
sitzen im Sattel und produzieren die gesetzlichen Anordnungen; 
die Handelsriesen besorgen das Geld, und Geistliche erzeugen 
durch ihre Worte einen nebelhaften, frommen und scheinhei­
ligen Dunst, der als Schutzwand dient und von ihrem „Vater" 
gebraucht wird, um die Menschen gegen die Wahrheit zu ver­
blenden. Alle drei sind, gerade wie der Prophet sagt, gleich 
Bullfröfchen, die einen schrecklichen Lärm machen, aber der 
lauteste und frommscheinendste von den dreien ist die „Falsche- 
Prophet"-Religion.

40 Das Rüsten geht weiter vor sich, und Satan läßt seine 
Vertreter, die Beherrscher der Erde, miteinander gegen Gott 
und seinen Gesalbten sich beraten und sagen: „Lasset uns zer­
reißen ihre Bande, und von uns werfen ihre Seile [bic Welt 
nach unsrem eigenen Geschmack anordnenj! Der im Himmel 
thront, lacht, der Herr spottet ihrer." — Psalm 2:3,4.

" Zur Erörterung von Nahums Prophezeiung über das 
Rüsten zurückkehrend, finden wir, daß sie genau mit der oben

angeführten Prophezeiung der Offenbarung übereinstimmt. 
Jehova redet durch Nahum und sagt: „Die Wagen rasen auf 
den Straßen, sie rennen [sie stoßen sich gegenseitig; engl. 
— überholen einander; Miniaturb.j auf den Plätzen, ihr 
Aussehen ist wie Fackeln, wie Blitze fahren sie daher." — 
Nahum 2:4.

" Die Wagen, die in dieser zuletzt genannten Prophezeiung 
genannt werden, sind nicht dieselben Wagen wie die in Vers 
drei desselben Kapitels beschriebenen. Die zuerst genannten 
Wagen sind außerhalb der Stadt (oder der Organisation 
des Teufels) und rüsten sich, die Organisation des Teufels 
in den Belagerungszustand zu versetzen. Die in Vers vier 
besprochenen Wagen sind in den Straßen oder breiten Fahr­
wegen innerhalb der Stadt und sind deshalb ein zugehöriger 
Teil der Stadt, d. h. der Organisation des Teufels. Diese 
zuletzt erwähnten Wagen bilden also die militärische Organi­
sation und Maschinerie Satans. Das hebräische Wort für 
„rasen" im vierten Verse der Prophezeiung ist dalla!; es be­
deutet, „sich selbst rühmen oder prahlen", und wird auch über­
setzt, „sich als töricht hinstellen". Woung) Die „Wagen" der 
Organisation Satans, die in den Straßen „rasen", bezeichnen 
also die großsprecherischen militärischen Rüstungen, die in 
prahlender Weise betrieben werden; jene nun, die dieses tun, 
blähen sich auf und brüllen wie Bullfrösche und machen einen 
großen Lärm, indem sie ihre eigene Größe anpreisen und 
durch ihr Erscheinen in den Straßen, sowie durch ihre ganze 
öffentliche Schaustellung einen tiefen Eindruck auf das Volk 
zu machen suchen.

43 Wozu all das Geschrei in der Tagespreffe, wozu alle die 
lebenden Bilder über Kriegsrüstungen? Warum werden bei 
jeder nationalen Festlichkeit große Schaustellungen von Heer 
und Flotte veranstaltet? Weshalb bekommen wir bei jeder 
Filmaufführung Politiker, Soldaten, Kriegsformationen oder 
hohe Militärbeamte, die für den Krieg rüsten, 'zu sehen? Es 
sind die Vertreter Satans, die in den Straßen rasen, sich auf­
blähen und zu Toren machen. Warum wird bei allen Kriegs­
rüstenden, in den Volkswohlfahrteinrichtungen, aus Kunst- 
gemälden, in der Tagespresse und den Filmtheatern das 
religiöse Element so prominent gemacht? Das ist eine stets 
mit Satans bombastischer Propaganda verbundene Methode; 
Satan verblendet die Menschen, die in dieser Weise tätig sind, 
und gebraucht sie wie seine Puppen. Solche Menschen be­
trügen, wenn sie sagen: Wir sind christlich und vertreten 
demnach die Christenheit. Man beachte besonders, daß sie 
nicht Gott oder seinen König, sondern sich selbst loben und 
preisen. Sie haben es eilig mit ihren Rüstungen, sie prahlen 
mit ihrer Macht, sind aber in den Augen des Herrn töricht 
und närrisch. Das Rüsten jedoch geht weiter!

44 Einer der Übersetzer gibt diesen Text in folgender Weise 
wieder: „Sie eilen dahin auf den breiten Straßen." (Rother­
ham) Sie tun dies, indem sich die Prahlereien über ihre 
Macht und die Versprechungen einer festgegründeten welt- 

-weiten Demokratie unter den Menschen wie ein Lauffeuer 
verbreiten. Eine andre Übersetzung lautet: „Sie rennen 
hin und her auf den breiten Straßen." (A. R. V.) Der durch 
die engl. Übersetzung entstehende Gedanke des Raummangels 
und der gegenseitigen Reibung sfie stoßen sich gegenseitig; 
engl. übers.) ist nicht zutreffend. Durch die Diplomatie suchen 
sie Reibungen zu vermeiden und verbergen dadurch die wahre 
Bedeutung vor den Angen des Volkes. Das ist stets Satans
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Methode. Der Prophet sagt weiter: „Ihr Aussehen ist wie 
Fackeln." Das hier mit „Fackel" übersetzte Wort wird häufiger 
mit „Lampe" übersetzt und stützt den Gedanken, daß Satans 
Organisationsgruppen oder seine Hauptvertretungen den An­
spruch erheben oder den Anschein erwecken, als ob sie Lichter 
wären, die den von dem Volke zu wandelnden Pfad beleuch­
teten, oder als ob sie vielleicht gar Freiheitsfackeln wären, die 
den Weg hell machen, der zu Freiheit und Fortschritt in der 
Regierung des Volkes führt. Die Geistlichen gebrauchen ihre 
Kanzeln und das Radio, um feierliche Ansprachen an das 
Volk zu halten und ihm zu erzählen von ihren großen Frei­
heitsfackeln, die von „heldenhaften Männern hoch gehalten 
werden", um für die Menschen den zu einem wünschenswerten 
Zustande sührenden Weg zu beleuchten. In Wahrheit aber sind 
sie blinde Führer und falsche Propheten.

45 Gott sagte vorher, daß gerade dieser jetzt bestehende 
Zustand eintreten werde. „Solche sind falsche Apostel sPre- 
diger und Lehrers, betrügerische Arbeiter, welche die Gestalt 
von Aposteln Christi annehmen sdie beanspruchen, Christus 
zu vertreten^ und deshalb die ,organisierte Christenheit' oder 
das ,organisierte Christentum' genannt werdens. Und kein 
Wunder, denn der Satan selbst nimmt die Gestalt eines 
Engels des Lichts an. Es ist daher nichts Großes, wenn auch 
seine Diener sdiese Geistlichen) die Gestalt als Diener der 
Gerechtigkeit annehmen, deren Ende nach ihren Werken fein 
wird." (2. Korinther 11:13—15) Der Prophet Nahum sagt 
weiter: „Wie Blitze fahren sie daher." Sie sind geschwind in 
der Ausführung ihrer Rüstungen, weil Satan weiß, daß er 
nur wenig Zeit hat (Offenbarung 12:12), und weil die 
Herrscher in Drangsal und Ratlosigkeit sind, indem sie sehen 
was herannaht. — Lukas 21 :25,26.

"Gottes Prophet sagt weiter: „Er gedenkt szählt; engl.s 
seiner Edlen: sie straucheln aus ihren Wegen, sie eilen zu ihrer 
Mauer, und das Schutzdach (Verteidigung; engl.s wird 
aufgerichtet." (Nahum 2:5) Die Worte „seine Edlen" lauten 
in andren Übersetzungen „seine Gewaltigen" und „seine 
Großen", und dasselbe hebräische Wort wird in Jeremia 
25 :34—36 „Herrliche der Herde", und in Psalm 136 :18 
„mächtige" übersetzt. Es sind hier Satans Edle oder Herr­
liche der Herde seiner religiösen Organisation gemeint. Er 
gedenkt ihrer und zählt sie auf. Er unternimmt eine Zählung 
seiner hauptsächlichsten Vertreter und mißt die Krast seiner 
Kampftruppen und seiner brüllenden „Frösche". Diese Men­
schen gehören zu Satans Welt, daher gedenkt Satan ihrer. 
(Johannes 15:19) Diejenigen, die Satans Vorhaben aus- 
sühren, sind seine Günstlinge und werden deswegen seine 
Wßrdigen oder Edlen oder Berühmten genannt.

" Hier haben wir eine der Listen, deren sich Satan bedient, 
nm die Menschen von Jehova abzuleiten. Satan führt vor 
die Augen der Menschen die großen Helden seiner Organisa­
tion. In den religiösen Organisationen, in den großen po­
litischen Versannnlungen, bei den Zusammenkünften der 
Finanzwelt wird den Menschen inimer die Bedeutung der 
hervorragenden Männer und Helden als Beispiel und der 
Verherrlichung würdig vor Augen geführt. Die Tagespreise 
der Großstädte, die nur das Werkzeug und Mundstück von 
Satans Organisation ist, veröffentlicht glänzende Berichte 
über die Tapferkeit jetziger oder gewesener Offiziere, über die 
Macht und die Tugenden der Finanzriesen und über die 
Größe des religiösen Elementes und der Führer auf dem Ge­

biete der Religion. Es ist eine auf Gegenseitigkeit beruhende 
„Bewunderungs-Gesellschaft": die Presse, das Radio, beweg­
liche Bilder, Künstler usw.; alles wird damit beschäftigt, die 
Namen von Menschen zu verherrlichen, und alle diese Mittel 
halten den Sinn der Menschen von Jehova Gott entfernt.

" Bei seiner Vorbereitung für die große Schlacht ruft 
Satan seine Edlen und die Herrlichen feiner Herde auf, und 
diese „Edlen", religiöse und andre Mächtige der Herde, die 
heuchlerischerweise vorgeben, Christen zu sein, beeilen sich, der 
Aufforderung ihres Meisters, Satans, nachzukommen, gerade 
wie es der Prophet Gottes vorhergesagt hat; und indem sie 
herbeieilen, „straucheln sie auf ihren Wegen". Sie straucheln 
über den „Stein", über den gesalbten König Gottes, wie von 
dem Propheten geweissagt worden ist. Sie eilen, um Satanö 
Welt oder Organisation zu verteidigen; und indem sie dies 
tun, straucheln und fallen sie, gerade wie Jesus, der große 
Prophet, es vorhergesagt hatte. (Matthäus 21:44) „Biele 
unter ihnen werden straucheln und werden fallen und zer­
schmettert und verstrickt und gefangen werden." (Jesaja 
8:14,15) Sie beeilen sich, bei dem Rüsten für den Angriff 
auf die Gesalbten Gottes zu helfen, aber sie fallen. „Als 
Übeltäter mir nahten, um mein 'Fleisch zu freßen, meine Be­
dränger und meine Feinde — sie strauchelten und fielen." — 
Psalm 27:2.

" Der Prophet sagt dann: „Sie eilen zu ihrer Mauer." 
Solche Geistliche und die Herrlichen ihrer Herden arbeiten 
fieberhaft, um die verfügbaren Mittel und Wege zu finden, 
diejenigen des Volkes Gottes zu verfolgen und zu strafen, die 
als der Überrest bekannt und eifrig bemüht sind, die Wahrheit 
Jehovas unter den Menschen zu verbreiten. Sie bemannen 
eilends die Bollwerke der Organisation Satans, um den ver­
haßten Überrest zu vernichten. Diese Geistlichen oder „Edlen" 
lehnen es ab, offen auszutreten und ihre Sache zu verteidigen. 
Ihre Politik ist, sich niemals auf eine offene Erörterung mit 
solchen einzulassen, die Gott vertreten, weil das ihre Doppel­
züngigkeit dem Volke gegenüber bloßlcgen würde. „Babels 
Helden" (der religiöse Teil von Babylon) renommieren und 
beschränken sich auf prahlerische Worte, aber im geheimen 
gebrauchen sie ihren Einfluß bei der politischen Macht, ui» 
Gottes Zeugen zu guälen bis auf den Tag, wo die große 
Schlacht geschlagen wird. — Jeremia 51:30.

80 Satan weiß, daß er bald mit dem Herrn kämpsen muß, 
und deshalb bereitet er sich auf den Kampf vor. Seine 
Methode der Vorbereitung ist die der Dunkelheit. Durch 
lautes Prahlen, durch Verherrlichung der Tugenden von 
Menschen, durch Erregung gegenseitiger Furcht unter den 
Nationen, beschleunigt er das Sammeln der Völker auf den 
großen Tag der Schlacht. Tatsächlich hält er die seiner sicht­
baren Organisation angehörigen Menschen im Dunkeln. Satan 
haßt den Überrest Gottes mit einem tödlichen Haße, und er 
reizt feine Edlen und die Mächtigen der Herde an, ihre Ver­
nichtung zu bewirken. Ohne Zweifel ist Satan davon über­
zeugt, daß er in der kommenden Schlacht die unbedeutende 
und (wie er sie gerne nennt) „verpestende" Grllppe vernichten 
kann, jetzt aber sucht er sie'zu quälen und zu verfolgen.

^ Satan würde den Überrest jetzt völlig vernichten, wenn 
Gott die Seinen nicht beschützte. Der Prophet beschreibt, wie 
Satan und seine Kohorten sich rüsten, und sagt dann: „Und 
das Schutzdach wird ausgerichtet (Aber schon wird das Sturm­
dach aufgestellt; Miniatiirbibel u. a. — Und die Verteidigung
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soll vorbereitet werden; engl.j." Diese letzten Worte beziehen 
sich offenbar auf den Schutz, womit Gott seinen Überrest um­
gibt. Das in der englischen Übersetzung mit „Verteidigung" 
übersetzte Wort wird in der Randbemerkung mit „Bedeckung" 
wiedergegeben und bezeichnet eine Deckung oder einen Schutz 
für die, die Satans Organisation angreifen. Rotherham 
übersetzt den Text: „Jedoch das Sturmdach ist gerüstet." 
Jehova ist das Schutzdach, und sein Schutz für die Seinigen 
ist „im Schirm des Höchsten, im Schatten des Allmächtigen". 
„Mit feinen Fittichen wird er dich decken, und du wirft Zuflucht 
finden unter feinen Flügeln." — Psalm 91:1,4.

Jehova hatte Jona gesandt, gegen die Hauptstadt 
Assyriens zu prophezeien. Die Prophezeiung wurde gegeben, 
nachdem Jona aus dem Bauche des Seeungeheuers "ans Land 
geworfen war. Die Zerstörung der Stadt wurde dann auf­
geschoben, bis zum Tage des Rüstens Gottes. Seit der Auf­
erweckung Jesu aus den Toten, die durch die Befreiung Jonas 
vorher angesagt worden war (Matthäus 12:40), ist den 
Nationen der Erde ein Zeugnis gegeben worden; und ganz 
besonders ist dieses Zeugnis seit dem zweiten Kommen des 
Herrn und seit der Erweckung der treuen Leibesglieder Christi 
gegeben. Seitdem haben einige, die Nachfolger Christi zu 
sein behaupten, Buße getan. Jetzt ist das Zeugnis beinahe 
beendet. Der Tag des Rüstens ist fast vorüber. Der Krieg 
gegen die Organisation Satans und ihre Vernichtung ist jetzt 
nahezu fällig. Wie bei dem Fall des alten Babylon die Tore 
sich öffneten, die Armee einzog und die Stadt eingenommen 
wurde, so sagt der Prophet hier: „Die Tore an den Strömen 
find geöffnet ^werden erstürmt; Miniaturbibelj, und der Palast 
verzagt", und Satans Organisation wird fallen. —Nahum 2:6.

03 Der Tag der Schlacht nähert sich. Der Tag des Gerichts 
der Nationen ist herbeigekommen. Der Herr ist in seinem 
heiligen Tempel, um zu richten. -„Höret, ihr Völker alle, 
merke auf, du Erde und ihre Fülle! Und der Herr, Jehova, 
fei zum Zeugen wider euch, der Herr aus seinem heiligen 
Palast fTempel; andre übers.j!" — Micha 1:2.

" Es muß der Welt die Nachricht gebracht werden, da 
Gott nicht im Verborgenen handelt. Jehova läßt seinen 
Propheten sagen: „Rufet dieses aus unter den Nationen, 
heiliget einen Krieg, erwecket die Helden; es sollen heran­
kommen und Heraufziehen alle Kriegsmänner! Schmiedet eure 
Pflngmesser zu Schwertern und eure Winzermesser zu 
Speeren; der Schwache sage: Ich bin ein Held! Die Nationen 
sollen sich aufmachen und hinabziehen in das Tal Josaphat 
fder Ort und die Zeit, da Jehova das Gericht verkünden und 
ausführen wirds; denn dort werde ich fitzen, um alle Nationen 
ringsum zu richten." — Joel 3 :9,10,12.

53 Satan führt seine große Armee zum Kriege in das „Tal 
der Entscheidung". Mit schmetternder Militärmusik und flie­
genden Bannern nähern sich seine Vertreter. In den vor­
dersten Reihen marschieren Könige, Prinzen, Präsidenteir, 
Gouverneure und kleinere politische Regenten; dann kommen 
Richter und solche, die zu dem gewaltigen Gerichtssystcm in 
Beziehung stehen, darauf Parlamente, Kongresse und alle 
andren, die mit der großen politischen Maschinerie der Welt 
zu tun haben. Dann folgen vielleicht Musikkapellen, fliegende 
Fahnen, und dann kommen Finanzriesen der Erde, zwar ver­
hältnismäßig gering an Zahl, aber groß an Macht; weitere 
Musikkorps und Standarten, und dann Kirchenpäpste, Bischöfe, 
Kardinäle, Priester, Rabbiner, Doktoren der Theologie und 
andre Geistliche, ein jeder mit der ihn identifizierenden

Kleidung bekleidet; sie sind von einflußreichen Laien begleitet 
und von solchen, die Dienstleistungen verrichten, Kollekten 
aufnehmen usw. Stolz, hochmütig, kalt, berechnend, ernst 
und mit schwerwiegender Würde nehmen die drei großen 
herrschenden Gruppen der Organisation des Teufels ihre 
ihnen zukonlmende Stellung in der Marschlinie ein. Selbst­
überhebung liegt im Gesichtsausdruck aller zu den verschiede­
nen Gruppen gehörenden Menschen, und Eigenlob ist auf 
ihren Lippen.

°° Vorwärts, immer vorwärts, vorwärts marschiert der 
lange Zug. Da folgen in der Marfchlinie dann auch die 
Eigentümer und Herausgeber solcher großen Journale, die 
ihre Spalten dafür hergeben, die Vorzüge der mächtigen 
Weltorganisation zu rühmen. Dann folgen Besitzer und 
Herausgeber der großen Tageszeitungen der Metropolen, die 
die öffentliche Meinung zugunsten der heldenhaften Herrscher 
beeinflußen. Noch mehr Musik, und siehe, da nahen sich 
Kriegswagen und Kriegspferde. Die dieser Abteilung An­
gehörenden sind kein Bestandteil der herrschenden Klassen, 

.sondern sind Werzeuge, die von den Machthabern gebraucht 
^werden.

^Schritt auf Schritt! Schritt auf Schritt! Wird der 
Marsch je enden? Alle Nationen müssen herankommen, weil 
sie sich versammeln müssen, um den Zornbecher zu trinken, den 
Gott für sie eingeschenkt hat, und keine kann ihn zurückweisen. 
— Jeremia 25 :28.

58 Mehr als sechzig Nationen strengen sich aufs äußerste 
an, für den Krieg zu rüsten. Eine Idee von der Zahl der 
armen Seelen, die für die Schlachtung gerüstet werden und 
die ein militärisches Werkzeug der Teuselsorganisation sind, 
mag aus einer Schrift gewonnen werden, die am 24. Septem­
ber 1928 vom Kriegs Ministerium der Vereinigten Staaten 
veröffentlicht worden ist.

°°Man wird daraus ersehen, daß die ganze, in jenem 
Berichte angegebene Militärmacht aus 124 192 440 Männern 
besteht. Für alle diese Menschen muß eine Kriegsausrüstuug 
beschafft werden, nämlich Gewehre und Geschütze, Schwerter, 
Dolche, Lafetten, Tanks, Munition, Bomben und alle die 
andren von den Kriegern gebrauchten Zerstörungsmittel.

80 Dazu müssen noch die hier nicht angeführten gewaltigen 
Kriegsflotten mit Einschluß von Torpedos und zahlreichen 
Unterseebooten hinzugezählt werden. Dann kommt die unge­
heure Luftmacht, die, durch die Luft fliegend, tödliche Geschosse 
auf die Menschen herabfallen läßt. Denkt auch an die Gift­
gase, wovon eine verhältnismäßig kleine Quantität eine ganze 
Stadt in weniger als einem Tage vernichten kann. Dies 
alles marschiert in das „Tal der Entscheidung", und die große 
Masse weiß nicht, weshalb sie dort hingeht. Scharen um 
Scharen von Menschen werden indirekt oder direkt dadurch 
beeinflußt, obwohl sie kein Bestandteil der Organisation sind. 
Darunter befinden sich Kraftwagenlenker, Angestellte der La­
zarette und des Verpflegungswesens für die Armeen, Ärzte, 
Krankenwärter usw. Und dann gibt es Massen um Massen 
von Menschen, die in indirekter Weise davon betroffen werden, 
indeni ihre Lebensbedürfnisse beschränkt werden müssen, um 
die Militärorganisation zu versorgen. Uber dieser weithin 
sich erst reckenden sichtbaren Organisation reitet Satan, ihr 
mächtiger Gott, und an seinen Seiten sind Horden von bösen 
Engeln, die ihn unterstützen; diese sind für alle Menschen 
unsichtbar, und nur sehr wenige sind darüber unterrichtet.
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^ Angesichts dieses gewaltigen Zusammenschlusses organi­
sierter Macht gibt es dennoch einige, die zwar Christen zu 
sein behaupten, aber den Gedanken einer Teufelsorganisation 
mit Verachtung zurückweifen. Wir fragen deshalb, wem ge­
hört denn die hier beschriebene Organisation an? Gott bedarf 
sicherlich nicht der hier erwähnten Klaffe. Trotzdem sie im 
Namen des Herrn kommt, so geschieht das doch heuchlerischer­
weise: tatsächlich kommt sie im Namen Satans, des Teufels.

"Der sichtbare Teil der Organisation Gottes ist wirklich 
klein und bedeutungslos; so gering in der Tat, daß er kaum 
verdient, beachtet zu werden. Diese stehen an der andren 
Seite des Tales der Entscheidung unter dem Banner des 
Herrn. Sie tragen keine Kriegswaffen, sondern nur Po­
saunen, womit sie die Lobpreisungen Jehovas verkündigen. 
Die sichtbaren Glieder der Organisation Satans schauen mit 
Verachtung auf die kleine und unbedeutende Schar von Po- 
saunenbläfern. Sie sind die einzigen sichtbaren Feinde Satans 
und weigern sich, mit irgendeinem Teile seiner Organisation 
sich auf Zugeständniffe einzulaffen. Sie bestehen darauf, 
Jehova zu loben und zu preisen und seine Wunderwerke zu 
verkündigen. Satan reizt die Priesterschaft aus, die kleine 
Schar von Trompetern oder Sängern zu vernichten, weil der 
Gesang die hohe Geistlichkeit verdrießt.

" Der kleinen Schar, dem Überreste des Volkes Gottes, ist 
das Zeugnis Jesu Christi übergeben worden, und sie muß es 
verkündigen. Den Geboten Gottes gehorchend, gibt sie jenes 
Zeugnis. Die Glieder dieser kleinen Schar besingen insgesamt 
Gottes Pracht und Herrlichkeit, und zwar nicht weil sie dazu 
gezwungen würden, sondern weil sie Gott lieben.

81 Weil diese sich völlig- von der Organisation des Teufels 
abgesondert und sich ganz auf die Seite Jehovas gestellt haben, 
und weil sie die gesalbten Zeugen Gy i tes sind, deshalb stehen 
sie mit dem Herrn Jesus auf dem Berge Zion; und nachdem 
sie das Lied gelernt haben, singen sie gleichsam ein neues 
Lied. Während sie singen, marschieren sie zur Schlacht, und 
der allmächtige Gott umgibt sie mit seinem Schutze, so daß 
sie völlig gesichert sind. Jehova ist Schild und Tartsche, ein 
starker Turm und die Kraft ihrer Errettung.

Fragen zum Berüer-Studium
Abs. I. Unterscheide zwischen dem „Tage seines Rüstens" und der 

Zeit, wo „der Bote den Weg bereitet vor Jehova".
Abs. 2. Zeige durch die Schrift, ob die große Schlacht gegen den 

Feind hätte vermieden werden können, oder ob sie jetzt noch 
vermieden werden kann.

Abs. 3. Beschreibe den hier erwähnten „Becher Zornwein". Wer 
soll aus diesem Becher trinken?

Abs. 4,5. Zeige, daß Ereignisse seit 1914 in Erfüllung von Pro­
phezeiungen eingetreten sind. Was zeigen sie als jetzt bevor­
stehend an?

Abs. 6,7. Was wurde durch Assyrien dargestellt? Erkläre die Be­
deutung des Umstandes, daß Nahum seine Prophezeiung gegen 
Ninive richtet.

Abs. 8,9. Zeige die einander entsprechenden Verhältnisse mit Be­
zug auf die gegenwärtigen Zustände und die Zustände der Zeit 
Assyriens.

Abs. 10,11. Erkläre, inwiefern es zeitgemäß ist, daß Gottes Volk 
am heutigen Tage ein Verständnis der Prophezeiung Nahums 
gewinnt.

Abs. 12,13. Erkläre Nahum 1:15. Welche Beweise haben wir, 
daß die große Schlacht, worin die Feindesorganisation gestürzt 
wird, nahe ist?

Abs. 14, lö. Was sagt die Schrift über den Erfolg des Völkerbundes 
und andrer Friedenspakte? Welchen Rat und Ivelche Zusicherung 
gibt der Herr hier feinen Gesalbten?

Abs. 16—19. Identifiziere die hier erwähnten „tapferen Helden". 
Welche Herausforderung wird an den Feind gerichtet?

Abs. 20,21. Erkläre die Ausdrücke „Schild" und „Lanze" und 
„sind gerötet".

Abs. 22. Wer sind diejenigen, die „voller Willigkeit" sein und 
„mächtige Taten tun" werden an „jenem Tage"?

Abs. 23,24. Erkläre den Ausdruck „Wagen". Beschreibe Elisas 
Erfahrung in Dothan als weitere Zusicherung, daß Gott sein 
Volk beschützt.

Abs. Lö—28. Was sind die „von Stahl glänzenden Wagen" am 
Tage seines Rüstens? Weshalb wird diese Zeit der „Tag seines 
Rüstens" genannt? Worin besteht das Rüsten, und welchen 
Zweck hat es?

Abs. 29,30. Was bedeuten die Worte: „Die Zypressen werden 
furchtbar geschüttelt"?

Abs. 31,32. Was bedeuten die Worte „Schäfte" oder „Lanzen" in 
diesem Texte? In welchem Sinne sind sie „poliert" oder 
„glänzend", und welchen Zweck hat dies?

Abs. 33. Warum sollte Gott dem Feinde sein Vorhaben ansagen? 
Warum werden die Menschen darüber unterwiesen?

Abs. 34,3b. Weshalb werden die „drei unreinen Geister" mit Frö­
schen verglichen? Woher kommen sie? Wie sind sie tätig, und 
was beabsichtigen sie?

Abs. 36—38. Erkläre Nahum 3:2. Welche Tatsachen beweisen 
die Doppelzüngigkeit und Heuchelei der Herrscher?

Abs. 39,40. Beschreibe die Handlungsweise der drei Gruppen der 
Organisation Satans. Was ist der Endzweck?

Abs. 41—43. Erkläre die Worte: „Die Wagen rasen auf den Stra­
ßen." Inwiefern „stoßen sie sich gegenseitig auf den Plätzen"? 
In welchem Sinne ist ihr „Aussehen wie Fackeln"? Weshalb 
wird das religiöse Element so hervorragend gemacht?

Abs. 44,45. Warum ist bei ihrer Tätigkeit die Diplomatie eine 
Notwendigkeit? Welchen Erfolg haben sie in der Verblendung 
des Volkes mit Hinsicht auf ihr wahres Vorhaben?

Abs. 46—49. Wer sind die hier erwähnten „Edlen"? Weshalb zählt 
er sie auf? Inwiefern „straucheln sie in ihren Wegen"? Was 
bedeutet, „sie eilen zu ihrer Mauer"?

Abs. 50,51. Was ist Satans eigentlicher Zweck beim Rüsten für 
die Schlacht, und wie verfährt er dabei? Erkläre die Worte: 
„Die Verteidigung soll zubereitet werden."

Abs. 52,53. Was bedeuten die Tatsachen, daß Jonas Prophezeiung 
gegen Ninive nach seiner Befreiung aus dem Bauche des Fisches 
gegeben wurde,-und daß die Zerstörung der Stadt bis zum Tage 
des Rüstens Gottes aufgeschoben wurde?

Abs. 54. Was soll „unter den Nationen ausgerufen werden"? Be­
gründe die Ankündigung.

Abs. 55—60. Beschreibe die Schlachtordnung und Ausrüstung der 
Armee Satans auf ihrem Marsche nach dem „Tale der Ent­
scheidung".

Abs. 61. Hütte Jehova Verwendung für eine Organisation, wie 
sie hier beschrieben wird? Erkläre, daß einige die Idee einer 
Organisation Satans mit Geringschätzung zurückweisen.

Abs. 62—64. Vergleiche den sichtbaren Teil von Satans Organi­
sation mit der sichtbaren Organisation Jehovas. Wie schätzen sie 
sich gegenseitig ein? Erkläre die Zuversicht, die Freude und das 
unbeugsame Ausharren der letzteren.

W.T. vom 1. November 1929.
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Die wahre Kirche und ihre Glieder
oraus besteht die wahre Kirche und deren Glie­
der? Die gewöhnliche Antwort auf diese Frage 
lautet, daß die wahre Kirche aus der Gesamtheit 
aller verschiedenen Konfessionen besteht, und daß 

jede Konfession oder Sekte ein Glied der wahren Kirche fei.
Diese Lehre wird den Kindern schon früh von ihren Eltern 
und Religionslehrern eingeprägt, und so kommt es, daß sie 
später die Lehre nicht anzweifeln, sondern als eine erwiesene 
Tatsache hinnehmen.

Jesus sagte: „Ich Lin der Weinstock, ihr seid die Reben." 
(Johannes l5 :5) Diese Worte des Meisters werden nun 
benutzt, den Gedanken zu stützen, daß die Sekten oder Kon- 
fcsiionen (deren es etwa 160 gibt) die Glieder oder Reben der 
wahren Kirche seien.

Selbst ein oberflächliches Lesen des fünszehnten Kapitels, 
im Evangelium Johannes wird auch den größten Zweifler 
davon überzeugen, daß Jesus keineswegs an Sekten dachte, 
als er diese Worte äußerte, sondern daß er von Personen 
sprach, von Männern und Frauen, die seine Nachfolger ge­
worden waren. Laßt uns einige seiner Aussagen lesen, und 
wir werden finden, daß sie an Personen, nicht an Selten 
gerichtet sind. In Vers 4 heißt es: „Gleichwie die Rebe nicht 
von sich- selbst Frucht bringet kann, sie bleibe denn am 
Weinstock, also auch ihr nicht, ihr bleibet denn in mir." Das 
bezieht sich gewiß nicht aus Sekten oder Konfesiionen. Auch 
im 6. Verse lesen wir: „Wenn jemand nicht in mir bleibt, 
so wird er hinausgeworfen wie die Rebe"; im 8. Verse fügt 
Jesus hinzu: „Hierin wird mein Vater verherrlicht, daß ihr 
viel Frucht bringet, und ihr werdet meine Jünger werden."

Jesus richtete seine Worte an Menschen, an seine 
Jünger, als er von dem Weinstock und den Reben sprach. 
Er schilderte dadurch das nahe Verhältnis, das zwischen ihm 
und seinen Nachfolgern besteht, und ferner ihre Abhängigkeit 
von ihm. Bei einer andren Gelegenheit nahm Paulus auf 
dasselbe enge Verhältnis und dieselbe Abhängigkeit Bezug, 
als er den menschlichen Leib und dessen Haupt als Illustration 
gebrauchte. Seine Worte lauteten: „Gott hat ... ihn als 
Haupt über alles ber Versammlung gegeben, welche sein Leib 
ist." Beide Bilder bezeichnen dasselbe. Die Reben sind Per­
sonen, die von dem Weinstock für ihre Stütze und Ernährung - 
abhängig sind. Die Glieder des Leibes sind Personen, die 
von dem Haupt abhängig sind, von dem sie Unterweisung und 
Befehle erhalten.

Daß die Sekten keine Reben in dem Weinstock, nicht Glie­
der der wahren Kirche sind, ist weiterhin durch die Tatsache 
bewiesen, daß die Sekten oder Konfessionen erst viele Jahr­
hunderte später ins Leben kamen. Die katholische Kirche ent­
stand erst fünfhundert Jahre nach der Äußerung dieser 
Worte des Herrn Jesu; die lutherische Kirche kam fünfzehn­
hundert Jahre spater, und dann folgten die episkopalische, 
presbyterianische, baptistische, methodistische und andre Kir­
chen.

Was ist nun die wahre Kirche? Die Antwort lautet, 
daß sie eine Organisation von Menschen ist, die Jesus als 
ihr Haupt annehmen und zur Führung und Unterweisung 
auf ihn schauen. Eie nehmen ferner die Bibel als das Wort 
Gottes an, und die Lehren der Bibel sind ihr einziges Glau­
bensbekenntnis. Paulus sagt, von der wahren Kirche redend: 
„Da ist ein Leib und e î n Geist, wie ihr auch berufen wor­
den seid in einer Hoffnung eurer Berufung. E i n Herr,

e i n Glaube, eine Taufe, e i n Gott und Vater aller." (Eph. 
4:4—6) Die wahre Kirche hat nur einen Glauben und 
nur eine Taufe, während die Sekten etwa 160 Arten von 
Glauben haben, die durch 160 verschiedene Glaubensbekennt­
nisse dargestellt find, und ferner haben sie mehrere verschie­
denartige Taufen.

Nur der Herr selbst kennt die, die Glieder der wahren 
Kirche sind, und das Verzeichnis ihrer Glieder wird im Him­
mel geführt. Jesus selbst sagt, daß ihre Namen in dem Buche 
des Lebens geschrieben stehen, und Paulus spricht von der 
„Versammlung, der Erstgeborenen (oder der wahren Kirche), 
die in den Himmeln angeschrieben sind". — Hebräer 12:23.

Der Grund dafür, daß die Liste der Glieder nicht auf 
Erden geführt wird, liegt darin, daß „die Welt uns nicht er­
kennt, weil sie ihn nicht erkannt hat". Kein Mensch kann I 
sagen, wer ein Glied der wahren Kirche ist; deshalb wäre es ! 
töricht, ein irdisches Verzeichnis der Glieder zu führen. Jesus / 
organisierte die wahre Kirche. Während feines Dienstes 
sammelte er diejenigen, die auf den Messias harrten, und kurz 
"vor seiner Kreuzigung sagte er ihnen, in Jerusalem zu blei­
ben, bis sie mit Kraft aus der Höhe angetan wären. Fünfzig * 
Tage nach seiner Auferstehung waren sie alle in dem Ober- ( 
saal versammelt, und der heilige Geist kam über sie alle; dort , 
hatte die wahre Kirche ihren Anfang. Von dieser Zeit steht - 
geschrieben. „Der Herr aber tat täglich zu der Versamm­
lung sd. h. der wahren Kirche) hinzu, die gerettet werden 
sollten."

Alle im Neuen Testament gegebenen Verheißungen und 
Hoffnungen sind ausschließlich für die wahre Kirche bestimmt. 
Als Beweis dafür bringen wir vor, daß sämtliche Briefe des 
Apostels Paulus an die „Versammlung Gottes", an die „be­
rufenen Heiligen", an die „Geheiligten in Christo", an die 
„Auserwählten" usw. gerichtet sind. Wir bemerken auch, 
daß Jesus in seinem Gebet zum Vater nicht für die Welt, 
dagegen besonders für die Heiligen betete. Ein Beispiel haben 
wir in Johannes 17 :6—9. Jesu Worte lauten: „Ich habe 
deinen Namen geoffenbart den Menschen, die du mir aus 
der Welt gegeben hast . . . Ich bitte für sie; nicht für die 
Welt bitte ich."

Jesus verhieß diesen „Heiligen", daß sie, wenn sie treu 
wären, in der ersten Auferstehung hervorkommen würden. 
Er sagte ihnen, daß sie, wenn sie die Welt Überwänden, mit 
ihm in seinem Königreich sich niedersetzen und mit ihm tausend 
Jahre regieren würden. (Offenbarung 20:6) Das ganze 
Werk der vergangenen nahezu neunzehnhundert Jahre hat 
darin bestanden, diese Kirchenklasse zu finden und zu beleh­
ren, durch Erfahrungen gehen zu lassen und zu prüfen. Nach­
dem dieses Werk der Prüfung beendet worden ist, werden 
diese die ersten sein, die von den Toten auferweckt werden, 
gerade wie Paulus gesagt hat: „Die Toten in Christo wer­
den zuerst aufstehen." — 1. Thessalonicher 4:16.

Wenn diese wahre Kirche durch die erste Auferstehung dem 
Herrn gleich als göttliche, unsterbliche Wesen im Königreich 
zu einer einheitlichen, zusammengehörigen Schar zusammen­
gebracht worden ist, dann wird.das „die allgemeine Versamm­
lung und die Versammlung der Erstgeborenen" sein, die „in 
den Himmeln angeschricben" sind. (Hebräer 12:23) Johan­
nes nimmt auf dieselbe vollendete wahre Kirche Bezug, die 
mit ihrem Herrn und Haupt vereinigt worden ist, und sagt ' 
wie folgt: „Und ich sah: und siehe, das Lnmm stand auf dem



364 Der Wacht-Turm und Verkünder der Gegenwart Christl 34. Jahrgang, Nr. 23

Berge Zion und mit ihm hundertvierundvierzigtaufend, welche 
seinen Namen und den Namen feines Vaters an ihren 
Stirnen geschrieben trugen." (Offenbarung 14:1) Es sind 
nur 144 000 für die wahre Kirche vorherbestimmt; aber die 
Sekten behaupten, eine Mitgliederzahl von mehreren hundert 
Millionen zu haben. Viele, die erwarten, daß sie zum Him­
mel gehen werden, wenn sie sterben, werden enttäuscht fein, 
und deshalb sagte Jesus: „Nicht feder, der zu mir sagt: Herr, 
Herr! wird in das Reich der Himmel eingehen, sondern wer 
den Willen meines Vaters tut, der in den Himmeln ist." Nur 
die gläubigen Überwinder werden dort sein; nur solche, die 
den Fußtapfen Jesu nachgefolgt sind. Jesus sagte diesen: 
„Fürchte dich nicht, du kleine Herde, denn es hat eurem 
Vater Wohlgefallen, euch das Reich zu geben."

Das Werk der wahren Kirche hat darin bestanden, als 
Gottes Vertreter, als seine Zeugen und Gesandten in dem 
Dienst der Verkündigung der Wahrheit tätig zu sein; die Lob­
preisungen dessen zu verkündigen, der sie aus der Finsternis 
in sein wunderbares Licht gerufen hat; den Namen Jehovas 
und der Bibel gegen die Verleumdungen und Entstellungen 
ihrer Feinde zu verteidigen. Jesus sagte, daß solche wegen 
ihrer Treue und Hingabe in diesem Werk verfolgt, verspottet 
und verhöhnt werden würden; er gab ihnen aber eine sehr 
kostbare und tröstende Verheißung in folgenden Worten: 
„Glückselig seid ihr, wenn ste euch schmähen und verfolgen 
und jedes böse Wort lügnerisch wider euch reden werden um 
meinetwillen. Freuet euch und frohlocket, denn euer Lohn 
ist groß in den Himmeln sin dem Königreichs."

Wenn die wahre Kirche vollendet und zusammen in dem 
Königreich verherrlicht worden ist. dann wird sie der große 
„Same Abrahams" sein, der „alle Geschlechter der Erde seg­
nen" wird. Es wird dann ihr Vorrecht und ihre Arbeit fein, 
mit Jesus in dem Werk der Auferstehung aller übrigen Toten 
zusammenzuwirken und ihnen Frieden, Glück, Freiheit und 
eiviges Leben gerade hier auf dieser Erde zu geben, bis dann 
Gottes Wille auf Erden getan werden wird wie im Himmel.

Gemäß der Bibel hat die wahre Kirche keine Zweig­
abteilungen, und ein solcher Gedanke enthüllt nur die Ver- 
wirrung dessen, der den Gedanken ausspricht. Die wahre 
Kirche ist nur eine einzige, aus 144 (JOD Gliedern bestehende 
Versammlung. Es ist richtig, von Personen als Gliedern der 
wahren Kirche zu sprechen, aber es ist nicht richtig zu sagen, 
daß die Sekten Glieder der wahren Kirche seien. Unser Herr 
gebrauchte den Weinstock und seine Reben als ein Sinnbild, 
um zu zeigen, wie notwendig es ist, daß die verschiedenen 
Glieder der wahren Kirche in enger Verbindung mit i h m 
bleiben. Diese Glieder würden verwelken und sterben, wenn 
der Herr nicht die Nahrung gäbe.

In den Tagen der Apostel hatte die wahre Kirche nichts' 
Derartiges wie Synagogen oder Kirchengebäude Sie kamen 
in Privathausern zusammen und hielten kleine Versamm­
lungen zum Zweck des Studiums. In seinem Brief an die 
Versammlung oder die wahre Kirche in Rom sagt Paulus: 
„Grüßt Priska und Aquila . . . und die Versammlung in 
ihrem Hause." (Römer 16-3—5) In 1. Korinther 16:19 
finden wir denselben Ausdruck mit Bezug auf die Versamm­
lung; und wiederum begrüßt Paulus im zweiten Kapitel von 
Phileinon die Verfanunlung oder die wahre Kirche, die in 
Philemons Haus sich zu verfautmeln pflegte. Jede kleine 
Ortsgruppe wurde die „Versammlung" genannt, und wenn 
alle Ortsgruppen zusammen kauten, so waren sie imlner noch 
„die Versammlung" oder die wahre Kirche und nicht eine

Zusammenkunft verschiedener Sekten, wie man Heu­
tigentages eine allgemeine Zusammenkunft verschiedener 
Kirchenbenennungen bezeichnen würde.

Wir lesen fetzt viel über „Kirchenbund". In den Tagen 
der Apostel war ein Kirchenbund nicht notwendig, denn die 
wahre Kirche war nicht geteilt. Man hatte nicht das Schau­
spiel einer auf Luther gegründeten Konfession und andrer 
Konfessionen oder Sekten, die auf Kalvin, Knox, Campbell 
und Miller gegründet waren. Die eine wahre Kirche ist auf 
Jesus Christus gegründet worden.

Bei einer Gelegenheit fragte Jesus seine Jünger: „Ihr 
aber, wer saget ihr, daß ich sei?" Petrus antwortete: „Du 
bist der Christus, der Sohn des lebendigen Gottes." Darauf 
erwiderte Petrus: „Auf diesen Felsen will ich meine Ver­
sammlung (oder die wahre Kirchej bauen, und des Hades 
Pforten werden ste nicht überwältigen " (Matthäus 16:16 
bis 18) Was für einen Felsen wollte Jesus hier bezeichnen? 
Die Antwort lautet, daß er die große, von Petrus ausge­
sprochene Grundwahrheit, nämlich daß Jesus der Christus 
ist, im Auge hatte. Die wahre Kirche ist auf diesem Felsen 
der Grundwahrheit aufgebaut worden. Keiner kann ein 
Glied der wahren Kirche sein, es sei denn, daß er anerkennt, 
daß Jesus der große Messias ist, der große, von den Pro­
pheten vorhergesagte Christus* Das ist der Felsen,, worauf 
die wahre Kirche aufgebaut ist.

Man kann nicht ein Glied der wahren Kirche und gleich­
zeitig ein Freund der Welt sein. Der Apostel Jakobus sagt: 
„Wisset ihr nicht, daß die Freundschaft der Welt Feindschaft 
wider Gott ist? Wer nun irgend ein Freund der Welt sein 
will, stellt sich als Feind Gottes dar." (Jakobus 4:4) Der 
Grund dafür ist, daß alle Glieder der wahren Kirche das 
Evangelium Jesu Christi verkündigen, und dieses ist den 
Interessen der Welt direkt feindlich. Der Herr hat sie be­
auftragt, seine Zeugen in der Welt zu fein; und die Botschaft, 
die sie verkündigen, ist für die Welt ein fortwährender Bor­
wurf und Tadel. Daher grollt die Welt über die Botschaft 
und verfolgt tene, die die Botschaft geben. Die wahre Kirche 
folgt den Fußtapfen Jesu, ivenn sie sich in dem Werke des 
Predigens des Evangeliums des kommenden Königreiches 
betätigt. Sie predigen es, ob nun die Menschen es hören 
oder nicht hören wollen. Die Botschaft, die sie geben, ist eine 
Botschaft der Hoffnung, des Trostes und Segens. Es ist eine 
Botschaft der Befreiung von aller Bedrückung, von Sünde, 
Krankheit, Tod und von der Macht Satans. Wenn sie diese 
Botschaft verkündigen, folgen sie dem Beispiel Jesu und der 
Apostel, indem ste von Haus zu Hans gehen und dem -Volk 
von den guten Zeiten erzählen, die so bald über alle Völker 
der Erde kommen werden. In Apostelgeschichte 5:42 lesen 
wir, daß die Riposte! „nicht aufhörtcn, zu lehren und Jesum 
als den Christus zu verkündigen". Auch in Apostelgeschichte 
20:20 lesen »vir, daß sic öffentlich und von Haus zu Haus 
die Botschaft verkündigten.

Wir sehen daher, daß nicht nur mit Bezug auf die Bot­
schaft, sondern auch hinsichtlich der Methode der Verkündi­
gung der Botschaft ein wesentlicher Unterschied zwischen der 
wahren Kirche und den Kirchenfekten besteht. Die verschie­
dene Botschaft, die verschiedenen Methoden der Verkündigung 
und der Eifer und die Energie der Verkündiger der Botschaft 
bringen die Verachtung und die Schmähungen der Welt mit 
sich; der Herr aber sagt von ihnen durch die Apostel, daß sie 
ein „Eigeutumsvolk, eifrig in guten Werken" sind. — Titus 
2 Vers 14. W. T. vom 1. November 1929.
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Des Menschen Rückkehr vom Zemdeslande
ein andres Land ist dem Menschen so tener und wert 
wie das Heimatland. Als der Patriarch Abraham 
von Gott aufgefordert wurde, verließ er jedoch sein 
Heimatland und wanderte in ein völlig unbekanntes 

Land, wo er schließlich starb. Obschon er in Kanaan „wie in
einem fremden Lande" wohnte, so hatte er doch nie den 
Wunsch, nach seiner Heimat zurückzukchren, trotzdem er „Zeit 
gehabt hätte zurückzukehren". Weshalb nicht? Weil es das 
Land des Feindes war; es war allerdings fein Heimatland, 
wurde aber vom Feinde beherrscht. Der Apostel Paulus 
sagte, daß Abraham „sich nach einem besseren, das 
heißt einem himmlischen Lande sehnte". (Hebräer 11:15) 
Das bedeutet nun nicht, daß Abraham wünschte, die Erde zu 
verlassen und zum Himmel zu gehen. Abraham hatte weder 
eine Verheißung noch ein Verlangen oder eine Hoffnung, je­
mals in den Himmel zu kommen, und es gibt keine Schrift- 
stellen, die anzeigen, daß er je dorthin kommen wird. Gott 
verhieß nicht, dem Abraham den Himmel zu geben, sondern 
jenes Land, das jetzt das „Heilige Land" genannt wird. (1. 
Mose 12 :7; 13 :14—17; 15 : 7,18—21) Er starb aber, ohne 
in dessen Besitz zu kommen. (Apostelgeschichte 7:5) Jesus 
sagte: „Abraham frohlockte, daß er meinen Tag sehen sollte, 
und er sah ihn und freute sich."

Abraham sah nicht'die himmlischen Dinge, aber als ein 
Prophet Gottes (1. Mose 20:7) sah er den Tag des König­
reiches Gottes vorher, wo die Erde neu gemacht werden 
würde, und wo die „neuen Himmel", das heißt Christus 
Jesus und seine auserwählte Versammlung, als neue himm­
lische Herrscher regieren sollten, und wo Gottes Wille auf 
Erden ebenso wie im Himmel geschehen würde. Daher 

* wünschte Abraham ein „besseres, das heißt ein himmlisches 
Land", weil ihn. danach verlangte, daß diese Erde von der 
Kontrolle des großen Feindes und der Herrschaft sündiger 
und unvollkommener menschlicher Könige und Machthaber 
befreit und unter die Kontrolle Christi, des himmlischen 

' Königs, der den großen Gott, Jehova, vertritt, gebracht 
werde. Als er starb, wurde er in diesem Lande begraben, 

- und in dieses Land muß er einmal zurückkehren, damit Gottes 
j Verheißung, Abraham das Land Palästina zu geben, erfüllt 
' ; werde.

Patriotisch gesinnte Menschen mögen sich darüber freuen, 
daß sie in ihrem Geburtslande unter ihren alten Freunden 
und unter einer irdischen, sie repräsentierenden Regierung 
wohnen; aber bei alledem haben alle Menschen seit mehr als 
6000 Jahren ihr Leben „im Lande des Feindes" dahin­
geschleppt und sind gestorben, und heute ist dieser Zustand 
noch unverändert. Im Herzen sehnen die Menschen sich auch 
jetzt noch wie Abraham nach einem besseren Lande; nicht nach 
dein Himmel, sondern nach dieser Erde unter einer gerechten 
"Regierung und unter Lebensbcdingungen, die ihre Herzen be­
friedigen würden Heute sehnen sie sich nach diesem „besseren 
Lande" mehr denn je zuvor. Als Darstellung der gegenwär­
tigen Lage ließ Jehova Gott, der den Ausgang seiner Vor­
kehrungen zur Befreiung und Errettung vom ersten Anfang 
an wußte, ein gewaltiges Drama von tatsächlichem Leben auf 
der Erde vorführen. Die Helden des Dramas waren sämtlich 
Hebräer. Es steht geschrieben: „Alle diese Dinge aber wider- 

; fuhren ihnen als Vorbilder und sind geschrieben worden zu 
, unsrer Ermahnung, aus welche das Ende der Zeitalter ge- 
'- kommen ist." Achtzehnhundert Jahre lang erwies Jehova

den Hebräern seine ausschließliche Gunst und gebrauchte sie, 
um Vorbilder oder prophetische Bilder zu machen, wodurch 
die wahren Christen und alle sich unterrichten lassenden Men­
schen, die jetzt am, Ende des Christlichen Zeitalters leben wür­
den, belehrt werden sollten. — Amos 3 :2,

Die Hebräer hatten mehr als achtzehnhundert Jahre, 
bevor Jesus zur Erde kam, unter Gottes Vorsehung ihren 
Wohnsitz in Ägypten aufgeschlagen. Der 105. Psalm, Verse 
23—38, beschreibt in packenden Worten was dort geschah. 
„Israel kam nach Ägypten, und Jakob hielt sich auf im Lande 
Hams, und Gott machte sein Volk sehr fruchtbar und machte 
es stärker als seine Bedränger. Er wandelte der Feinde Herz, 
sein Volk zu hassen, Arglist zu üben an seinen Knechten. Er 
sandte Mose, seinen Knecht, und Aaron, den er auserwählt 
hatte. Sie taten unter ihnen seine Zeichen und Wunder im 
Lande Hams ... Er schlug alle Erstgeburt in ihrem Lande, 
die Erstlinge all ihrer Kraft. Und er führte sie heraus mit 
Silber und Gold, und kein Strauchelnder war in seinen 
Stämmen. Froh war Ägypten, daß sie auszogen; denn ihr 

, Schrecken war auf sie [bie Ägypterj gefallen."
Durch diese Befreiung der Hebräer von der Knechtschaft 

Ägyptens stellte Gott, der Herr, im Bilde dar, wie er die ganze 
Menschheit aus „dem Lande des Feindes" herausbringen 
wird. Jener Pharao, der Gottes Volk der Vorzeit so grau­
sam bedrückte, war zugleich ein Diener und auch eine bild­
liche Darstellung des größten Feindes der Menschheit. Dieser 
Feind ist Gottes Hauptgegner, und sein Name ist Satan, denn 
der Name „Satan" bedeutet Feind oder Gegner^ Er war 
einst ein hochbegnadeter Sohn Gottes gewesen, und sein Name 
war damals Luzifer oder Glanzstern; er war in Eden, dem 
Garten des Herrn, als „schirmender gesalbter Cherub" ein­
gesetzt worden; das heißt als ein Schutzengel, um die Inter­
essen Adams und Evas zu schützen. (Hesekiel 28:13—15) Aber 
Luzifer, einem ehrgeizigen Eigenwillen sich hingebend, wurde 
der Feind Gottes, mißbrauchte verräterischerweise das ihm 
von Gott gegebene Vertrauensamt und verführte Adam und 
Eva, um sie unter seine satanische Kontrolle zu bringen. Als 
daher Adam und Eva, die damals als Sünder verurteilt 
worden waren, aus dem Paradies ausgetricben wurden, da 
zogen sie in das Land des Feindes. Das meint aber nicht, 
daß die Erde das Eigentum Luzifers, jetzt Satan genannt, 
gewesen wäre, sondern will nur sagen, daß Gott zu jener Zeit 
Luzifer nicht als unsichtbaren Oberherrn der Menschen ab­
setzte. Auf diese Weise wurde Satan im Verlauf der Zeit, 
wie der Apostel Paulus sagt, „der Gott dieser Welt", und 
derselbe Apostel nennt die Zeit oder das Zeitalter, worin 
Satan unser Geschlecht betrogen und bedrückt hat, die „gegen­
wärtige böse Welt". (2. Korinther 4 :3,4; Galater 1:4) So 
geschah es, daß die ganze, menschliche Familie, die von Adam 
abstammte, „im Lande des Feindes" geboren wurde.

Welch ein elendes Land ist es gewesen! Da war ein teuf­
lischer, unsichtbarer Herrscher, der nichts um die Wohlfahrt 
der Menschen gab; ferner selbstsüchtige, gierige, militärische, 
unvollkommene und ungerechte menschliche Regierungen; 
außerdem Notdurft, Zwangsarbeit im Schweiße des Ange­
sichts, Kriege, Unglücksfälle, Bedrückungen, Sorgen, Schmer­
zen, Krankheiten, Sünden und schließlich die unabänderliche 
Notwendigkeit, dem „letzten Feinde", dem Tode, anheimzu­
fallen! „Das Land des Feindes" ist der BegräÜnisplatz aller 
unsrer verstorbenen Vorfahren geworden; und heute noch
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seufzt das Menschengeschlecht unter harter Knechtschaft, gerade 
wie die Hebräer unter den rohen Treibern Pharaos seufzten, 

i Solche, die um Hilfe zu Gott schauen, rufen aus: „Wie lange 
i noch, o Herr?" Jehovas Wort gibt die Antwort, daß es nicht 
! mehr lange sein wird, denn wir haben bereits „das Ende der 
t Welt", das Ende des Zeitalters der Oberherrschaft und bösen 
k Weltorganisation Satans erreicht.

Jesu Prophezeiung in Matthaus 24, die seit dem Jahre 
) 1914 bis auf den letzten Buchstaben erfüllt worden ist, beweist 
s es. Die Befreiung von dem großen gcgenbildlichen Ägypten 

ist herbeigekommen. Gerade wie das Passahlamm in Ägypten 
geschlachtet und das Blut des Lammes das Zeichen für die 
Befreiung der Hebräer wurde, so wurde auch Jesus Christus 
als „das Lamm Gottes" getötet, und sein Blut beschaffte den 
Preis für die Befreiung des Menschen von Sünde und Tod. 
Gottes inspirierter Bericht sagt, daß Jesus starb, „auf daß er 
durch den Tod den zunichte machte, der die Macht des Todes 
hat, das ist den Teufel". (Hebräer 2:14; Johannes 1:29, 
36) Nicht nur starb Jesus, sondern er wurde auch erweckt 
aus den Toten von seinem Vater Jehova, damit er der große 
Prophet gleich Mose wäre, um die Menschen aus dem „Lande 
des Feindes" zur Freiheit und zum vollkommenen Leben 
unter Gottes freudevollem Königreich auf Erden zu führen.

Satan, der große Pharao der Pharaonen, soll seiner Macht 
entkleidet und während der tausend Jahre der Regierung 
Christi gebunden werden (Offenbarung 20:1—3); und das 
erkaufte und erlöste Menschengeschlecht soll in das Paradies 
zurückgebracht werden,- in „ein Land, das von Milch und 
Honig fließt", hierher zu unsrer Mutter, der Erde. Auf solche 
Weife wird diese Erde unter der Oberherrschaft ihres Freun­
des und Königs, Christus Jesus, das „bessere Land", des Men­
schen eigene Heimat werden; denn der Mensch ist „von der 
Erde, von Staub", und Gott hat die Erde „nicht als eine 
Ode geschaffen, um bewohnt zu werden hat er sie gebildet", 
auf daß sie für alle Zeiten von den Menschen vervollkommnet 
werde. — Jesaja 45 :12,18.

Gleich den alten Hebräern werden Millionen jetzt leben­
der -Menschen aus dem geistigen Ägypten, das heißt aus 
„dieser Welt", wovon Satan der „Fürst" ist, heraus- und in 
das verheißene Land, in das der Erde zurückgegebene Para­
dies hincingehen, ohne daß sie in das Grab hinabstcigen 
müssen. Gott hat auch verheißen, daß alle im Feindesiande 
weilenden Toten freigelasfen werden sollen; er hat gesagt: 
„Bon der Gewalt des Grabes will ich sie erlösen, vom Tode 
sie befreien! Wo sind, o Tod, deine Seuchen? wo ist, o Grab, 
dein Verderben? Reue (das heißt ein Wechsel meines Vor- 
habensj ist vor meinen Augen verborgen." (Hosea 13'14) 
Daher wissen wir, daß diese mehr als alles andre notwen­
dige Befreiung ganz gewiß kommen wird. Sogar Säuglinge 
und unschuldige kleine Kinder, die den trauernden Eltern 
durch den Tod entrissen wurden, werden in den Kreis der

Familie zurückkehren. Diese Kleinen sind nicht, wie manche 
Leute denken, in einem Freundeslande, sie sind nicht im Him­
mel mit Jesus; sie weilen aber im Lande des Feindes, in dem 
Totenreiche. Auch sie sind durch das Leben, das Christus so 
willig für jeden Mann, jedes Weib, für alle Kinder und Säug­
linge niederlegte, vom Grabe erkauft worden.

Vor vielen Jahrhunderten prophezeite Jeremia von ihrer 
Wiederkehr. Rahel, das geliebte Weib Jakobs, starb in „Eph- 
rat, das ist Bethlehem" (1. Mose 35:16—19), nahe Rama, 
und so benutzte der Prophet diese geeigneten Namen und 
sagte: „Eine Stimme wird in Rama gehört, Wehklage, 
bitteres Weinen, Rahel beweint ihre Kinder; sie will sich 
nicht trösten lassen über ihre Kinder, weil sie nicht mehr sind 
sSie waren also nicht im Himmel, sondern tot im Grabes. 
So spricht Jehova: Halte deine Stimme zurück vom Weinen 
und deine Augen von Tränen; denn es gibt Lohn für deine 
Arbeit, spricht Jehova, und sie werden aus dem Lande des 
Feindes zurückkehren; und Hoffnung ist da für dein Ende, 
spricht Jehova, und deine Kinder werden in ihr Gebiet zu­
rückkehren." — Jeremia 31:15—17.

Der Evangelist Matthäus sagt uns, daß damals, als 
König Herodes die Kindlein in Bethlehem töten ließ, „er­
füllt wurde, was durch den Propheten Jeremia geredet ist" 
mit Bezug auf die Wehklage und das bittere Weinen über die 
erschlagenen Kindlein. Aber es ist noch nicht erfüllt worden, 
was der Prophet verkündet über die Rückkehr dieser ermor­
deten Kindlein aus dem „Lande des Feindes" und über ihre 
Rückkehr „in ihr Gebiet" und zu ihren schwer trauernden 
Eltern. Dieser Teil der Prophezeiung wird völlig während 
der tausendjährigen Herrschaft Christi erfüllt werden, über 
Christus Jesus steht geschrieben: „Er muß herrschen, bis er 
alle seine Feinde unter seine Füße gelegt hat. Der letzte Feind, 
der weggetan wird, ist der Tod." (1. Korinther 15:25,26) | 
Auch Abraham wird von dem Lande des Todes zurück kehren, r 
um das Land Palästina zu erben, das Gott ihm verheißen , 
hatte. Der Prophet Jesaja sagt unter Inspiration: „Die Erde i 
wird die Toten zurückgeben." — Jesaja 26 :19; Daniel 12 :1, 
2; Johannes 5 : 25,28,29.

Nur die Unverbesserlichen und Rebellischen unter den 
Menschen werden dem Staube zurückgegeben werden, aber 
dann in „ewigem Verderben". (2. Thessalonicher 1:9) Alle 
übrigen des erlösten Geschlechtes werden von dem großen 
Arzt behandelt und werden geheilt werden von allen Nach­
wirkungen der Sünde, von jeder Spur von Unvollkommen­
heit, Krankheit und Sterben, und so vollständig „vom Tode er­
löst" werden. In dieser Weise wird der „letzte Feind" seine 
Seuchen zurückempfangen, und dann wird gesagt werden: 
„Wo ist, o Tod, dein Stachel? wo ist, o Tod, dein Sieg? Der 
Stachel des Todes aber ist die Sünde . . . Gott aber sei 
Dank, der uns den Sieg gibt durch unsren Herrn Jesus Chri­
stus." — 1. Korinther 15:55,57.

W.T. oom I.Nov. 1929.

eintet Psalmen Iehsva!
Laß mich, o Höchster, deinem Namen singen, 
Mein Jnn'res ist von Lob und Dank bewegt; 
Laß machtvoll jetzt das neue Lied erklingen, 
Das du, o Gott, mir in den Mund gelegt.
Wer wollte dir nicht danken, dich nicht ehren? 
Wer wollt' nicht rühmen deine Liebestat?
Wer könnte sonst wohl irgendwas begehren, 
Als deinem Namen singen früh und spat?

Laß alle Menschen unser Loblied hören, 
Daß du als der Befreier helfen wirst! — 
Bald werden sie in hellen Jubelchören 
Dich preisen — weil du sie zum Leben führst.
O, Vater, laß den großen Tag erscheinen. 
Wo alles sich mit Sank dir unterstellt, 
Wo Menschenkinder laut vor Freude weinen 
Und dich erkennen als den Herrn der Welt. F.A., S.
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Briese von Interesse
Ein weiteres Propagandamittel
Liebe Brüder in Christo!

Gottes Segen Euch zum Gruß! Die Tage, da der Film 
hier vorgeführt wurde, find vorüber, und wir können sagen, 
daß hierdurch eine Anzahl Menschen etwas von der Wahrheit 
sahen, die wir sonst weder durch Kolportage noch durch Vor­
träge erreichen konnten. Wenn jedoch eine durchgreifende 
Wirkung erzielt werden soll, so müßten sich solche Vor­
führungen häufiger wiederholen. Die Bilder nicht so zahl­
reich, sondern eine Sache, aber durchgreifend. Ob aber alle 
Versammlungen in der Lage sind, die Unkosten, zu decken, ist 
wohl eine Frage. Sonst könnten wir sagen, daß die Bilder 
vom Publikum gut ausgenommen wurden, und wir hoffen, 
daß wieder einige Steine aus dem Bau des Teufels heraus­
gerissen wurden, damit er dem Fürsten des Lebens Platz 
macht und Leben, Frieden und Freude bei den Menschen­
kindern einziehen kann, was ihnen so not tut.

Möge die Kraft und der Geist unsres großen Gottes alle­
zeit mit Euch sein.

Euer geringer Bruder und Diener im Herrn 
Wi. Wo.

Aus der Tschechoslowakei
Während ich am letzten Freitag im Zentrum der Stadt 

M.-Neustadt arbeitete, überwaltete der Herr die Verhältnisse 
so, daß dieser Tag der bisher erfolgreichste von allen wurde. 
In etwa vier Stunden waren 7 Sätze mit 37 Büchern, 5 ein­
zelne Bücher und 22 Broschüren verbreitet, während sich 
ein junger Mann noch vor dem Beginn der Abendversamm­
lung schnell einen Fünfersatz und 2 Broschüren holte, weil er 
am Nachmittag nicht soviel Geld zur Hand hatte. Den 9. 
Satz kaufte eine ältere liebe Schwester, die zwar nicht mehr 
von Haus zu Haus gehen kann, aber viel Liebe zum Herrn 
und seinem Werke hat. Sie will versuchen, mit des Herrn 
Hilfe diesen Satz im Laufe der Woche irgendwo unterzu­
bringen und sich mit uns zu freuen. Ist das nicht köstlich? 
Jehova sei Preis und Ruhm für seine wunderbare über- 
waltung aller Angelegenheiten seines Volkes und Werkes zum 
Segen aller Willigen der Menschen.

Da und dort macht man die Beobachtung^ daß sich jüngere 
Geschwister scheuen, die dicken Männer mit dem Eierkorb 
und dem Goldmantel, im Buche „Regierung", freimütig auf­
zuschlagen, weil sich vielleicht ein Reicher oder Frommer 
daran stoßen könnte. In Wirklichkeit aber ist dies nicht so, 
denn der Herr offenbart ganz unzweideutig, sowohl im Wacht­
turm als auch im Dienste, daß diese Art der Verkündigung 
jetzt zeitgemäß ist. Da alle Reichen heute in größter Sorge 
find um ihre Besitztümer, ist ihr erster Gedanke beim Anblick 
des Mannes mit dem Eicrkorb, dieser Freche habe ihren 
Reichtum gestohlen, und der Hinweis auf den neuen König 
bringt ihnen wahren Trost und ein Gefühl der Sicherheit. 
Der Fromme wird beruhigt durch eine kurze Erklärung der 
Bilder des Fürsten dieser Welt und des Königs aller Könige, 
wahrend der Freidenker und Pfaffenhasser zufrieden ist, den 
Mann in der blauen Uniform vor dem Mikrophon zu sehen, 
wie er gerade im Begriff ist, „einen heiligen Rauchvorhang 
zu erzeugen, hinter dem gewissenlose Profitjäger ihr Werk zu 
betreiben vermögen".

Es ist notweildig, daß wir uns immer wieder gegenseitig 
ermunter'., uns doch in allen Dingen — auch in den un­
scheinbarsten — aus „Jehova zu verlassen mit unsrem ganzen 
Herzen, und uns nicht zu stützen auf unsren Verstand. Ihn 
zu erkennen auf allen unsren Wegen, damit er gerade mache 
unsre Psade". Sprüche 3:5—10.

Ich bin froh, liebe Brüder, durch des Herrn Gnade ein 
Kleines bei tragen zu dürfen zu Eurer Freude und Er­
mutigung auf dem Wege, damit ja jetzt mcht Eure Hände 
erschlaffen in der Bewältigung der größten und wichtigsten 
Arbeit auf Erden.

In herzlicher Liebe und im Dienste des Königs mit Euch 
verbunden, grüßt Euch alle

Euer Bruder und Mitknecht in Christo 
O. E.

„Seinen Ruhm verkündigen auf den Inseln."

Lieber Bruder in Christo!
Wenn ich ab und zu mal einen Brief von den Ver­

sammlungen bekomme, welche mir von ihren Freuden mit­
teilen, die sie im Werke des Königs haben, dann spornt mich 
dies immer zu größerem Eifer an, dem Herrn zu dienen. 
Seine Gütigkeiten bereiten uns diese Freuden, auch daß wir 
erkennen, daß unsre schwachen Bemühungen nicht vergeblich 
sind. Aus diesem Grunde schreibe ich Dir von meiner Freude, 
welche ich haben durfte bei der Mission auf der Insel Hel­
goland. Von Otterndorf aus fuhr ich an einem Freitag 
nach Kuxhaven und von dort mit einem seetüchtigen Dampfer 
(Adler) nach Helgoland. Ich hatte noch keine Seereise ge­
macht, und somit war ich auch sehr glücklich, daß ich diese 
Reise machen durfte. Ich hatte mir von O. 100 Bücher, 
30 Broschüren und 10 G. Z. mitgenommen, mit dem herz­
lichen Wunsche, diese auch dortzulassen. Wir fuhren bei 
Windstärke 9, und die Nordsee war sehr bewegt, doch meine 
Gedanken weilten auf der Insel, denn die Helgoländer haben 
ein Gesetz, wonach alle, die dort etwas verkaufen, 70 Mk. 
Handelsgebühren entrichten müßen. Als wir in Helgoland 
ankamen, wurden wir alle ans Land gebracht, und ich war 
sehr glücklich, daß mein Koffer mit den Büchern auch mit­
gekommen war. Nun ging ich dort zu dem Bürgermeister 
und bat ihn, mich von dieser Gebühr zu befreien, doch sagte 
er mir, daß dies nicht ginge, und bestellte mich aus den andren 
Morgen. Doch der Herr bat alles zum Guten gelenkt, und am 
andren Morgen erhielt uh meinen Schein. Ich hatte mich 
schon entschlossen, im Falle einer Weigerung, die Bücher so 
zu verbreiten, wie sie dies in der Schweiz tun. Doch der 
Herr führt den Kampf, wir dürfen stille fein. Nun fing ich 
um 10 Uhr an zu arbeiten, und wie ich ins dritte Haus 
komme, wurde mir gesagt, daß sie schon darüber gesprochen 
haben, ob denn die Bibelforscher in diesem Jahre nicht wieder­
kommen. Ich verkaufte dann 19 Bücher. Am Sonntag sing 
ich dann schon um 8.30 Uhr an zu singen und durfte bis 
11.30 Uhr 21 Bücher lassen, holte dann frischen Vorrat und 
ließ dann bis 6 Uhr nachmittags noch 19 Bücher, im ganzen 
40 Bücher. Außerdem 20 Broschüren neben 2 G. Z.-Abonnen- 
ten. Am Montag brachte ich noch 30 Bücher fort, und den 
Rest am Dienstag Morgen, so daß ich am Nachmittag noch 
etwas Zeit hatte, mir die Insel und das Meer zu betrachten. 
Ich glaube, der Herr gab mir diese Zeit, um das Werk seiner 
Hände zu bewundern. Nun stand ich am großen Meer und 
dachte an das Wort: Der das Meer erregt, und seine Wogen 
brausen. Welch ein Vorrecht haben wir doch, an dem gläsernen 
Meere zu stehen mit Harfen in unsrer Hand. Mit großer 
Freude und Dankbarkeit im Herzen verließ ich die Insel, 
hatte alles dortlassen dürfen, ja bei weitem nicht fertig ge­
worden, denn 8—10 Tage sind erforderlich, um gründlich die 
Insel zu bearbeiten, ich konnte nur ein Drittel fertig machen. 
Das war der schönste Tag meines Lebens. Ich hatte in man­
cher Hütte schöne Gelegenheit, auch harte Gegner zu finden, 
welche nachher doch 2 Bücher genommen haben. Ich staunte,
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wie doch ein so, kleines Schiff sich hindurchkämpft durch die 
wildbewegte See, bis der Hafen erreicht ist; so müssen auch wir 
uns hindurchkämpsen, stark im Glauben, denn der Herr führt 
sein Volk zum sicheren Hafen. Die Gnade des Herrn fei mit 
Dir und allen Mitarbeitern.

Es grüßt Dich sowie alle Mitarbeiter dort
Dein Mitarbeiter in unseres Königs Diensten 

Bruder O. N. -

Das Werk wird immer schöner und herrlicher

Liebe Brüder in Christo!
Schon lange drängt es mich, Euch einige Zeilen zu schrei­

ben, um meiner Freude Ausdruck zu geben über die Neu­
organisierung des Werkes. Die Einrichtung des BDL. bedeutet 
einen weiteren Fortschritt im Werke des Herrn. Das Werk 
wird immer vollkommener und schöner und herrlicher, und 
immer stärkere Beweise treten hervor, daß es nicht Menschen- 
werk, sondern des Herrn Werk ist. Der Besuch des BDL. und 
die Stunden, die ich in persönlicher Aussprache mit ihm ver­
brachte, waren mir von großem Segen. Ich freue mich schon 
wieder auf den nächsten Besuch des BDL. Ja, durch sein Hier­
sein ist mir mein Dienst als DL. sehr erleichtert worden, da 
so manche Gebietsmängel beseitigt worden sind. Ich fülle 
meinen Platz als DL. jetzt noch einmal so gerne aus wie bis­
her, trotzdem mir dieser Dienst immer große Freude berei­
tete. Ich kann nicht verstehen, daß es noch DL. geben soll, 
die den Besuch des BDL. fürchten. Was die Buchmission be­
trifft, so kann ich sagens ich bin sehr erstaunt über die Resul­
tate in dem Verkauf gebundener Bücher. Es liegt eben sehr 
daran: Wenn wir keine gebundenen Bücher anbieten, können 
die Menschen keine kaufen. Mit einem gewissen Vorurteil 
ging ich am ersten Sonntag, dem 10. Nov., mit den brosch. 
Bänden von Haus zu Haus, ich wurde aber inne, daß es doch 
des Herrn Wille war, mit Schriftstudien zu arbeiten. Die 
Bände langten nicht zu, ich wurde beschämt, daß ich so wenig 
mitgenommen hatte. Ich glaubte ja, daß ja hier schon ge­
nügend abgesetzt sind, der Herr belehrte mich aber, eines 
andern. Eines lernte ich daraus, immer still dem Herrn zü 
vertrauen und nicht auf meiner eigenen Meinung zu bestehen. 
Wir müßen eben unser Werk im Vertrauen auf den' Herrn 
tun und nicht daraus hören, was ich oder dieser Br. oder jene 
Schw, denkt oder sagt. Es ist meine größte Freude, völlig im 
Dienst aufzugehen, fei es im Haus-zu-Haus-Dienst - lwenü 
mir dieser Dienst infolge meines Sprachfehlers auch sehr 
schwer fällt), fei es im schriftlichen daheim. — Bitte entschul­
digt, wenn ich Eure kostbare Zeit in Anspruch nehme. Ich 
glaube, Ihr freut Euch mit mir, denn geteilte Freude-ist 
doppelte -Freude. Ist es la Euer Wunsch, -ab und zu einmal 
Bericht zu erhalten über die Resultate in dein Werke.

Herzliche Grüße, Euer geringer Bruder im Herrn

Gewißlich, der Herr hat Dich geleitet
Lieber Bruder Rutherford!

Als Hilfskolporteur habe ich viel Gelegenheit, von Tür 
zu Tür gehend die Bemerkungen der Leute über die- Bibel­
forscher, über die Nadiovortröge und Dich selbst zu hören. 
Entschuldige mich, wenn ich ein wenig von Deiner Zeit in 
Anspruch nehme, um Dir davon zu erzählen.

Eine liebe alte Dame sagte: „Wenn ich das Geld hätte, 
würde ich jedes Buch kaufen, das Sie haben; ich möchte Richter 
Rutherford gerne sehen, ihm herzlich die Hand schütteln und 
ihm sagen, wie sehr ich ihn liebhaüe, weil er me Bibel so 
schön äuslegt."

Eine Sonntagsschullehrerin rief mich zurück, nachdem ich 
eine Anzeige über den am nächsten Sonntage, den 25. August, 
abzuhaltenden Radiovortrag abgegeben hatte, und sagte: „Ich 
möchte Ihnen, doch sagen, einen wie großen Genuß mir Ihre 
Vorträge- bereiten; ich höre sie jeden Sonntagabend übers 
Radio." Ich gab ihr- den Rat, für nächsten Sonntagmorgen 
-sich' einen Ersatz zu beschaffen und Deinen Radiovortrag an­
zuhören.

Richter Locke in unsrer Stadt -sagte: „Jawohl, ich höre 
Richter Rutherford über das Radio und halte ihn für einen 
sehr gewandten Redner."

Die Juden, fast ohne Ausnahme, lieben Dich, lieber 
Bruder, wegen der von Dir.verkündeten Botschaft. Eine 
Dame sagte: „Die Vorträge bereiten mir einen großen Genuß, 
und ich'will deshalb die-fünf-Bände kaufen."

Als ich die gedruckte Ansage für den Radiovortrag am 
kommenden Svuntage'zurückließ, machten die. Leute allgemein 
die fragende Bemerkung: „Richter. Rutherford selbst wird 
sprechen? Ich werde ganz bestimmt einfchalten! Wir hören 
die Vorträge jeden Sonntag . ; ." Du nimmst einen warmen 
Platz in -ihren Herzen ein, und' wenn ich so von Tür zu Tur 
gehe, dann sehe ich, wie ihr Antlitz leuchtet, nachdem sie erst 
einmal erfahren haben, was ich bei mir habe; sie freuen sich, 
lieber. Bruder.
v Ich 'schreibe Dir dies, nicht um Dir zu schmeicheln, denn 
des Herrn Volk '„kann nicht schmeicheln und zu Gefallen reden, 
denn dann würde uns. unser Schöpfer hinwegraffen", sondern 
um- Dir zu sagen, einen wie großen Nutzen wir in unsrer 
Wirbelt- durch Dich haben, und wie die Menschen ay dem 
'Worte'der Wahrheit'sich erfreuen. Es war gewiß nür der 
Herr, der Dich leitete, als der Radiobctrieb.noch^ im Anfangs- 
stadium war, .das Radio, zur 'Verherrlichung des großen 
Namens Jehovas zu 'gebrauch^ . Ich.danke dem'Herrn ferner 
.für die Wachttnrmartikel^die'wir durch Dich erhalten; sie sind 
alle ausgezeichnet. :

Ich .bete stets, zu .Gott, unsrem Vater, .Dich zu bewahren 
.und Dir.eiuen besonderen.Segm der Gnade und seines-Geistes 
für die Verkündigung am Sonntagmorgen zu geben.

' Dein Mitkn'echt
M. Bailey, Virginia

Mein Gebet — Psalm 27:4

Allein nur eines gib mir für mein Leben, 
Ein Sehnen nur erfüllt niein ganzes Herz! 
Dies eine ist mein Trachten und mein Streben, 
Dies eine nur gibt Ärast in Leid und Schmerz.

Jehova Gott, auf zu dem weißen Throne
Schwingt sich mein Herz, dich bittend spät und früh, 
Daß ich in deinem Hause ewig wohne, 
Um deine Gunst mich allezeit bemüh'.

Nach dir in deinem Tempel will ich forschen, 
Um deine Lieblichkeiten anzuschau'n
Will freudig, willig deinem Wort gehorchen, 
In deinem Dienste völlig dir vertrau'».

Erfüll mir diese flehentliche Bitte, 
Und wende nie dein Angesicht von mir!
Erhalte mir den Dienst, stark meine Schritte, 
Dies eine einzige, erfüll' es mir! G. B.
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Diese Zeitschrift und ihre heilige Mission
Diese Zeitschrift wird veröffentlicht durch die Wachtturm Bibel- und Traktat-Gesellschaft, um den 

Menschen zu helfen, den göttlichen Plan zu verstehen. Sie gibt Anleitungen für ein systematisches Bibel­
studium, an dem alle ihre Leser regelmäßig teilnehmen können. Sie kündigt Hauptversammlungen an 
und gibt Berichte darüber.

Diese Zeitschrift hält sich streng an die Bibel als Gottes geoffenbartem Worte der Wahrheit. Sie steht 
zu dem großen Lösegeldopser als der Fundamentallehre, nach welcher alle anderen Lehren gemessen 
werden. Sie ist unabhängig von Parteien, Sekten und menschlichen Glaubensbekenntnissen. Sie nimmt 
keinen dogmatischen Standpunkt ein, sondern fordert vertrauensvoll zu einer sorgfältigen Prüfung ihrer 
Darlegungen im Lichte des unfehlbaren Wortes Gottes auf. Sie läßt sich nicht in Streitigkeiten ein, und 
ihre Spalten sind für keine persönlichen Dinge offen.

Was uns àie HeMge Greiff -sutMH lehrt»
Jehova ist der allein wahre Gott, der Schöpfer Himmels und 

der Erde, und er ist von Ewigkeit zu Ewigkeit Der Logos ist der 
Anfang der Schöpfung Gottes: er wurde Mensch und ist jetzt der 
Herr Jesus Christus in Herrlichkeit, bekleidet mit aller Macht im 
Himmel und auf Erden.

Gott erschuf die Erde für den Menschen; er schuf einen voll­
kommenen Menschen und gab ihm die Erde als Wohnstätte. Der 
Mensch aber übertrat willentlich Gottes Gesetz und wurde deshalb 
zum Tode verurteilt. Infolge der sündigen Tat Adams sind alle 
Menschen als Sünder geboren worden und besitzen kein Recht auf 
Leben.

Jesus wurde ein menschliches Wesen, um der Erlöser des Men­
schen zu werden. Er gab sein Leben als Lösegeld für den Menschen 
und beschaffte dadurch den Loskausspreis. Als göttliches Weftn 
stand er von den Toten wieder auf, fuhr gen Himmel und stellte 
den Wert seines menschlichen Opfers als Lösegeldpreis für den 
Menschen dar.

Während vieler Jahrhunderte hat Gott durch Christus die Glie­

der seiner Versammlung auserwablt, die den Leib Christi bilden. 
Die Aufgabe der Auserwählten tst, den Fußtapfen ihres Herrn 
Christus Jesus zu folgen, in seiner Ebenbildlichkert zu wachsen, ein 
Zeugnis fur den Namen und Plan Jehovas abzulegen, und schlkeß- 
ttch werden sie mit Christo Jesu in seinem himmlischen Königreich 
verherrlicht werden. Der Christus, Haupt und Là bildet den 
„Samen Abrahams", durch den alle Geschlechter der Erde gesegnet 
werden sollen.

Die Wett ist zu ihrem Ende gekommen. Der Herr Jesus ist 
zurückgekehrt und ist jetzt gegenwärtig. Jehova hat Christus Jesus 
auf seinen Thron gesetzt und gebietet nun allen Völkern und 
Menschen, ihn zu hören und ihm zu gehorchen.

Die Hoffnung des Menschengeschlechtes liegt in Wiederher­
stellung zu menschlicher Vollkommenheit während der Herrschaft 
Christl. Die Herrschaft Christi wird jedermann die Gelegenheit 
einer günstigen Prüfung für Erlangung des Lebens bieten, und 
die Gehorsamen werden dann ewig in glücklichen Verhältnissen auf 
Erden leben.
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Lein Name
„Ich bin Jehova, das ist mein Name; und meine Ehre gebe ich keinem andren, noch meinen Ruhm den geschnitzten Bildern." 

— Jesaja 42 :8.

/^^ehovas Name ist die wesentlichste, an alle intelligenten 
}ö (jC Geschöpfe herantretende Streitfrage. Einige wenige 
>_haben die Frage erledigt, indem sie eine entschiedene 

Stellung auf der Seite Jehovas eingenommen ha­
ben und jetzt seinen Namen ehren und verherrlichen. 

Alle, die jemals sich des ewigen Lebens erfreuen werden, 
müssen dasselbe tun. Jehova sagt durch seinen Propheten 
über seinen Gesalbten, dem er die göttliche Natur und die 
höchste Stellung in seiner Organisation geben wird: „Ich will 
ihn in Sicherheit setzen, weil er meinen Namen kennt." 
(Psalm 91:14) Während nun diese Gesalbten sich der Er­
füllung ihrer Hoffnungen nähern, sprechen sie folgende, von 
dem Propheten ihnen in den Mund gelegten Worte: „An 
jenem Tage wird dieses Lied im Lande Juda [ber Zustand 
derer, die Jehovas Namen rückhaltlos loben und besingens 
gesungen werden: Wir haben eine starke Stadt sOrganifation); 
Rettung setzt er zu Mauern und zum Bollwerk. Machet auf 
die Tore, daß einziehe ein gerechtes Volk, welches Treue be­
wahrt." (Jesaja 26:1,2) Daraus wenden sich dieselben Ge­
salbteil an Jehova Gott und sagen in der Sprache des Pro­
pheten: „Der Pfad der Gerechten ist gerade; du bahnest gerade 
den Weg der Gerechten." — Jesaja 26:7,8.

2 Es besteht eine gegenseitige Liebe zwischen Jehova und 
den Gesalbten seiner Organisation. Diese haben gegen allen 
Widerstand gekämpft und in Gerechtigkeit triumphiert und 
rverdeu Zeugen des Falls der Organisation des Feindes sein. 
Darauf Bezug nehmend, sagt der Prophet Jehovas: „An 
jenem Tage wird Jehova mit seinem Schwerte [feinem mäch­
tigen, erhabenen Vertreter), dem harten und großen und 
starken, heimsuchen den Leviathan, die flüchtige Schlange, 
nnd den Leviathan, die gewundene Schlange, und wird das 
Ungeheuer töten, das im Meere szwischen den ruhelosen 
Elementen der Welt) ist. An jenem Tage wird man singen: 
Ein Weinberg feurigen Weines! besinget ihn sZion, Gottes 
gesegnete Organisation)! Ich, Jehova, behüte ihn, bewäsierc 
jhil alle Augenblicke; daß nichts ihn heimsuche, behüte ich ihn 
Tag nnd Nacht." (Jesaja 27:1—3) In dieser Weise spricht 
der Prophet von denen, die für den Namen Gottes heraus- 
genomlnen sind und seine Lobpreisungen erheben, indem sie 
seinen Namen verkündigen. — Apostelgeschichte -15:14; 
1. Petrus 2 :9,10; Jesaja 2 :4.

" Diejenigen, die auf Jehova und seine Vorkehrung der 
Errettung durch das Blut seines geliebten Sohnes vertrauen, 
die ihr Leben ausschließlich ihm gewidmet nnd die Welt über­

wunden haben, frohlocken und sagen: „Unsre Seele ist ent­
ronnen wie ein Bogel aus der Schlinge der Vogelsteller; die 
Schlinge ist zerrissen, und wir sind entronnen. Unsre Hilfe 
ist im Namen Jehovas, der Himmel und Erde gemacht hat." 
(Psalm 124:7,8) Indem sie das kostbare Vorrecht der Er­
kenntnis seines Namens hochschätzen, sagen sie: „Jehova, dein 
Name währt ewiglich, Jehova, dein Gedächtnis von Geschlecht 
zu Geschlecht." — Psalm 135:13.

4 Wenn Jehova Gott einem Geschöpfe einen Namen gibt, 
hat dieser Name eine gewisse Bedeutung. Wenn Jehova sich 
aber selbst bei Namen offenbart, dann ist aus noch stärkeren 
Gründen jener Name für seine Geschöpfe von höchster 
Wichtigkeit. Wenn er sich bei seinem Namen Gott offenbart, 
dann bezeichnet ihn das als den Schöpfer Himmels und der 
Erde und aller'guten Dinge und als den Lebengeber aller, 
die ihm gehorchen. Enthüllt er sich bei dem Namen Jehova, 
dann wird dadurch auf sein Vorhaben mit feiner Schöpfung 
Bezug genommen.

» Wenn er sich unter dem Namen allmächtiger 
Gott offenbart, so sagt das, daß seine Macht unbeschrankt 
ist und niemand ihr widerstehen kann.

° Stellt er sich unter dem Namen Jehova der Heerscharen 
dar, so bezeichnet das den allmächtigen Gott des Krieges, der 
alle die vernichtet, die von ihrer Schlechtigkeit nicht ablaffeu 
wollen.

'Als Jesus zur Erde kam, da offenbarte Jehova sich als 
der himmlische Vater der neuen^ Schöpfung, damit 
ausdrückend, daß er für alle, die je in den himmlischen Re­
gionen leben werden, die Quelle des Lebens ist.

8 Er enthüllt sich auch unter dein Namen H ö ch st e r, was 
besagen will, daß er über allen ist, immer von Liebe bewegt 
wird, und das Weltall in Recht und Gerechtigkeit regiert. 
Wer diese Wahrheiten versteht, beginnt den tiefen Sinn der 
Worte Jesu wertzuschätzen, als er sagte: „Dies aber ist das 
einige Leben, daß sie dich, den allein wahren Gott, und den du 
gesandt hast, Jesum Christum, erkemien." — Johannes 17 :3.

Zulassung des Bösen
° Das Böse hat seit vielen Jahrhunderten in der Welt vor­

geherrscht. Satan ist die wahre Verkörperung des Bösen, 
nnd er ist derjenige, der beharrlich böse gehandelt hat. Er 
hat eine mächtige Organisation aufgerichtet, die Erde mit 
menschlichem Blute getränkt, den wilden Aufruhr von Ver­
brechen nnd Bosheit verursacht und Menschen und Engel in
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Tiefen des Elends hinabgezogen. Der allmächtige Gott ist 
hoch erhaben, wie sein Name anzeigt, und hätte Satan und 
alle andren Täter der Ungerechtigkeit schon lange vernichten 
können. Weshalb hat er es nicht getan? Indem er die Übel­
täter nicht vernichtete und die Wirkung des Bösen nicht ver­
hinderte, hat Gott zugelassen, daß das Böse vorherrschte. Was 
ist der Grund hierfür?

"Es wird ost geantwortet, daß die Menschen durch die 
Erfahrung, und die Engel durch die Beobachtung, die über­
aus große Sündhaftigkeit der Sünde kennenlernen sollten. 
Eine solche Antwort gibt keinen hinreichenden Grund an für 
die Zulassung des Bösen. Die Aussage, „aus daß die Sünde 
überaus sündig würde durch das Gebot", kommt nur einmal 
in der Bibel vor. Der Apostel Paulus spricht über das Ver­
hältnis der Juden zum Gesetzesbunde, und zwar etwa vier­
tausend Jahre nach dem Anfang des Sterbens der Menschen 
und nach dem Inkrafttreten des Bösen.

"Es ist wahr, daß der Mensch durch Erfahrung lernt, 
daß übeltun zu Leiden und Tod führt; diejenigen aber, die 
stch mit aller Kraft angestrengt haben, recht zu handeln, haben 
auch gelitten und sind gleichfalls gestorben. Ein sehr großer 
Teil der Verstorbenen ist als Kind, die noch nicht genug 
Verstand hatten, um die Wirkung der Sünde zu verstehen, 
und daher auch nicht lernen konnten, gestorben. Sehr viele 
wiederum sind, soweit ihr Verstand in Frage kommt, als 
Kinder gestorben, wenn sie auch gereist an Jahren waren; 
und auch diese haben nichts aus Erfahrung gelernt. Wenn 
sie aus dem Tode erweckt und über Gott Erkenntnis erhalten 
und einige dann nicht gehorchen werden, so werden solche ver­
nichtet werden, und ihre Erfahrung wird ihnen daher keinen 
Nutzen gebracht haben. Viele Engel haben Erfahrung mit 
der Sünde gehabt, und doch gibt es keine Schriftstelle, die 
beweist, daß sie von ihrer Erfahrung oder Beobachtung Nutzen 
haben werden.

"Es ist allerdings wahr, daß jene Geschöpfe, die wegen 
ihres völligen Gehorsams Gott gegenüber ewiges Leben er­
halten werden, lernen werden, daß übeltun zum Tode führt; 
das scheint aber kein genügender Grund für die Zulassung so 
großer Bosheit zu fein, wie sie Satan während der ver­
gangenen Jahrhunderte hat auswirken lassen. Es muß ein 
wichtigerer Grund vorhanden sein.

"Ein stärkerer Grund für die Zulassung des Bösen, der 
auch mit der Schrift harmoniert und von ihr unterstützt wird, 
scheint folgender zu sein. Jehova Gott wollte zu seiner 
eigenen fälligen Zeit seiner.ganzen-intelligenten Schöpfung 
seine über alles erhabene Macht, seine genaue Gerechtigkeit, 
seine vollkommene Weisheit und vollständige Selbstlosigkeit 
darlegen und dadurch für alle, die ihn lieben und ihre Recht­
schaffenheit bewahren, den Weg eröffnen, die völlige Gelegen­
heit zu erhalten, an ihn zu glauben und auf ihn zu vertrauen, 
und die Segnungen ewigen Lebens zu erwerben und zu 
empfangen. Die großen, hier in Frage kommenden Streit­
fragen sind sein Wort und fein Name, und deren Recht­
fertigung muß der hauptsächlichste Grund für die Zulassung des 
Bösen sein.

"Der Aufruhr Luzifers warf sofort die Streitfrage aus: 
Wer ist der höchste Gott? Das Wort und der Name Jehovas 
-waren notwendigerweise in dieser Frage mit einbegriffen. Gott 
erschuf den vollkommenen Menschen und sagte ihm, daß der 
Tod die Strafe für die Übertretung seines Gesetzes sein würde.

Luzifer wurde zum OLerherrn des Menschen ernannt und 
stellte sofort seine eigene Weisheit und Macht als der Weis­
heit und Macht Jehovas ebenbürtig hin. Luzifer dachte, er 
wäre weise und mächtig genug, den Tod des Menschen zu 
verhindern, oder andernfalls daß Gottes unvollkommene Weis­
heit erwiesen wäre, wenn er den Menschen tötete; weil die 
Vollziehung der Todesstrafe dessen Unfähigkeit zeigen würde, 
einen-Menschen zu erschaffen, der seine Gerechtigkeit vor Gott 
bewahren könnte. Der Bericht der Bibel über Hiob ist ein 
starker Beweis zur Stütze dieser Folgerung.

"Gewiß, Gott hätte Adam und Luzifer sogleich töten 
und einen andren vollkommenen Menschen erschaffen können; 
er hätte ein andres Geistwefen als des Menschen Oberherrn 
in Eden einsetzen und von neuem anfangen können, die Erde 
zu bevölkern. Hätte er dies getan, dann würde er nur seine 
erhabene Macht und feine Gerechtigkeit gezeigt haben. Andre 
Geschöpfe in feinem Reiche hätten dann aber darauf bestanden, 
daß das Versagen des Menschen ein Beweis der unvoll­
kommenen Weisheit des Schöpfers wäre, und die Grundlage 
für vollkommenen Glauben und unentwegtes Vertrauen 
würde erschüttert worden.sein. Dann wäre keine Gelegen­
heit gewesen, um zu zeigen, daß Gott dem Menschen gegen­
über sowohl gerecht als auch dessen Rechtsertiger ist. Es hätte 
sich auch keine Gelegenheit geboten, die gänzliche Selbstlosig­
keit Jehovas zu beweisen, wodurch die Geschöpfe wissen würden, 
daß „Gott Liebe ist".

18 Satan stellte seine eigene Weisheit und Macht in Gegen­
satz zur Weisheit und Macht Jehovas. Nach seinem Aufruhr 
war Satan ohne Gerechtigkeit und Liebe; deshalb konnte er 
Gerechtigkeit und Liebe nicht in einen Gegensatz zu Jehovas 
Gerechtigkeit und Liebe bringen. Würde aber Satan andre Ge­
schöpfe davon überzeugen können, daß Jehova an Weisheit 
und Macht nicht unübertroffen wäre, dann würde er das 
Vertrauen dieser Geschöpfe auf Jehova zerstören; wenn sie 
aber hierin ermangelten, dann würden sie Gott untreu werden 
und sich von ihm abwenden. Die unwiderleglichen Tatsachen 
zeigen, daß Satan die größere Anzahl der Menschen über­
zeugt hat, Gott wäre nicht der höchste Machthaber, noch auch 
der Besitzer aller Weisheit, und ferner, daß Gott ungerecht 
und nicht liebevoll sei. Er überzeugte viele Engel in gleicher 
Weise und veranlaßte sie, feinem bösen Laufe nachzufolgen.

"Satan hat verschiedene Methoden gebraucht, um seine 
Absichten zu erreichen. Er hat viele Menschen bewogen, an 
die erste Lüge zu glauben, nämlich, daß der Mensch eine un­
sterbliche Seele habe und daher nicht sterben könne; dadurch 
hat er Gott als Lügner erscheinen lassen und als unvollkommen 
an Weisheit und Macht. Satan hat viele zum Glauben ver­
leitet, Gott hätte einen Ort der Qual bereitet, worin er große 
Menschenmassen auf ewig martern würde; dadurch wollte 
Satan beweisen, und hat tatsächlich viele dies glauben gemacht, 
daß Gott ohne Gerechtigkeit und Liebe wäre.

" Gott hätte nach dem Ausruhr zu irgendeiner Zeit Satan 
und alle seine Werke und alle andren bösen Geschöpfe ver­
nichten können. Die Tatsache, daß er dies nicht getan hat, 
ist jedoch kein Beweis, daß er irgendwie für das Böse in der 
Welt verantwortlich sei. Gott ist sür die Trübsale, Leiden, 
Krankheiten, Unglücksfälle und den Tod, die über den Menschen 
gekommen sind, in keiner Weise verantwortlich. Diese Dinge 
sind die natürlichen Resultate, die aus -er Sünde, die eine 
Verletzung des Gesetzes Gottes ist, hervorgehen. Gott hat
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die Bosheit und Gesetzlosigkeit zugelassen, in dem Sinne, daß 
er -deren Betätigung nicht verhindert hat. Das beweist aber 
nicht, daß er diese nicht zu seiner eigenen Zeit aufhören lassen 
will; und es liefert auch nicht.den allergeringsten Beweis da­
für, daß Gott auch nur für einen Augenblick dem Bösen zu­
stimme. (Psalm 5 : 5; 145 : 7; Sprüche 6 :16—19) Der Be­
weis seines Wortes ist klar und deutlich, daß Gott zu feiner 
eigenen fälligen Zeit alle Bösen und die Täter der Gesetz­
losigkeit völlig vernichten wird. — Psalm 145:20; Na­
hum 1:9.

" Das große Lösegeldopfer des Menschen Christus Jesus 
gehört nicht zur Frage der Dauer'der Zulassung des Bösen, 

j Das Lösegeldopfer ist Gottes liebevolle Vorkehrung für die 
i Wiederherstellung des Menschen. Das Löfegeldopfer hätte 

nach seines Darbringung im Himmel als ein Sündopfer eben­
sowohl sofort als später für die Wiederherstellung des Men­
schen angewandt werden können; jedoch das Böse hat bis 
auf den heutigen Tag seinen 'Fortgang genommen. Seit der 
Darbringung des Lösegeldpreises als ein Sündopser hat Gott 
seine Versammlung, die da ist der Leib Christi, auserwählt 
und zusammengebracht. Die Dauer der Zulassung des Bösen 
ist nicht notwendiperweife durch die Auswahl der Versamm­
lung Gottes beeinflußt worden, sondern die Versammlung 
ist trotz des Bösen auserwählt worden. Gott hat folgendes 
getan: Er hat Satan seinen eigenen bösen Lauf verfolgen 
lassen, wird aber, wenn die bestimmte Zeit dafür gekommen 
ist, ihm und seinen bösen Vertretern in Übereinstimmung mit 
genauer Gerechtigkeit ein Ende bereiten. Das Verfahren 
Satans ist zu allen Zeiten eine an Jehova Gott gerichtete 
Herausforderung gewesen. Satan sprach zu Gott mit Bezug 
auf Hiob: Prüfe ihn doch durch Leiden, und er wird dich vor 
deinem Angesicht verfluchen. Gott gestattete Satan, feine 
Hand gegen Hiob auszustrecken und Hiob zu prüfen; Hiob 
beharrte aber bei allen Leiden unentwegt in seiner Recht­
schaffenheit und bewahrte sein Vertrauen auf Jehova Gott.

-° Satan weiß, daß Gott gesagt hat, er habe die Erde für 
den Menschen geschaffen, und daß der Mensch die Erde be­
herrschen solle. Er weiß ferner, daß es Gottes angekündigte 
Absicht gewesen ist, die Erde mit vollkommenen Menschen anzu- 
füllen, und daß Gott als Vorbedingung hierfür völligen Ge­
horsam vom Menschen gefordert hat. (Jesaja 45:12,18; 
1. Mose 1 :28; 2 :17) Dem Sinne nach sagte Satan zu Gott 
etwa folgendes: Du kannst keinen Menschen auf die Erde 
setzen, der feine Gerechtigkeit bewahren und nach deinem Ge­
setze deinen Segen ewigen Lebens auf Erden erhalten wird. 
Satan machte also das Wort Gottes zur Streitfrage. Gott 
aber erklärt: „Mein Wort wird nicht leer zu mir zurück­
kehren, sondern es wird ausrichten, was mir gefällt, und 
durchführen, wozu ich es gesandt habe." (Jefaja ño: 11) Die 
Streitfrage mit Bezug auf das Wort Gottes ist also hinzu­
gefügt worden; und was ist das Resultat? Mit andren 
Worten, Gott sagte zu Satan: Du magst dein Schlimmstes 
tun, und dennoch werde ich dir beweisen, daß mein Wort 
wahr ist.

Sein Wort

"Jehovas treuer Knecht und Prophet hat geschrieben: 
„Ich will anbeten gegen deinen heiligen Tempel und deinen 
Namen preisen um deiner Güte und deiner Wahrheit willen;
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denn du hast dein Wort groß gemacht über all deinen Namen." 
(Psalm 138:2) Gleich zu Anfang aller Erfahrungen - des 
Menschen gab Gott sein Wort, daß er einen „Samen" er­
wecken würde, der Satan und feine Werke zerstören werde. 
Er wird jenes Wort unverbrüchlich halten. Gott berief 
Abraham und gab ihm fein Wort und feine Verheißung, daß 
er einen Samen hervorbringen würde, wodurch er alle Ge­
schlechter der Erde erlösen und segnen werde. Jehova gab 
Mose sein Wort, daß er einen großen,.durch Mose vorgeschalte­
ten Propheten erwecken würde, der der.Befreier des Volkes 
werden solle. Er sandte ferner seine Propheten aus, denen er 
fein Wort gab; diese verkündigten glaubensvoll Gottes Wort, 
indem sie prophezeiten, daß ein Mensch, zur Erde kommen 
und Gott treu sein und wegen feiner Treue großen Ver­
folgungen ausgesetzt sein würde; daß er die Sünden der 
Menschen tragen und einen schmachvollen Tod erleiden würde, 
aber nicht wegen eigenen Unrechts; daß er aus dem Tode 
auferweckt und zum Himmel erhoben und durch seinen Tod 
den Lösegeldpreis für die Menschen beschaffen und den Weg 
für die Rechtfertigung des Menschen zum Leben eröffnen 
würde. (1. Mose 22 :17; 5. Mose 12 :15—18; Hosea 13 :14; 
Micha 5:4; Psalm 16:10; Jesaja 53:1—12; 55:1—4) 
Diese Prophezeiungen sind in Jesus Christus, dem geliebten 
Sohne Gottes, erfüllt worden. — Johannes 3:16; Matthäus 
20 :28; Johannes 10 :10; 1. Timotheus 2 :3—6.

22 Wenn wir sagen, daß Gott das Böse zuließ, damit der 
Mensch durch Erfahrung die überaus große Sündhaftigkeit 
der Sünde lerne, so würde das notwendigerweise bedeuten, 
daß das Böse mit der Zustimmung Jehovas betrieben worden 
fei. Wenn es mit seiner Zustimmung geschehen wäre, dann 
läge bei.Gott eine Verantwortung für die Ausübung des 
Bösen in der Welt. . Das könnte nicht wahr sein, denn er hat 
nicht Gefallen an Gesetzlosigkeit, und bei ihm weilt nicht das 
Böse. (Psalm 5:4) Er haßt das Bose und kann dem, das 
er haßt, nicht zustimmen.

"Paulus sagt nicht, daß Gott das Böse zugelassen hätte, 
damit der Mensch durch Erfahrung die überaus große Sünd­
haftigkeit der Sünde lerne. Paulus erörterte das Gesetz und 
die Gebote Gottes. (Römer 7 :7—13) Gott hatte Israel 
sein Gesetz und seine Gebote gegeben. Der Wesensinhalt des 
Gesetzes Gottes ist in folgenden Worten enthalten: „Du sollst 
keine andren Götter haben neben mir. — Du sollst dir kein 
geschnitztes Bild machen, noch irgend ein Gleichnis dessen, 
was oben im Himmel und was unten auf der Erde, und was 
in den Wassern unter der Erde ist." —2. Mose 20 : 3,4.

24 Jesus sagte, daß das wichtigste Gebot folgendes ist: „Du 
sollst den Herrn, deinen Gott, lieben mit deinem ganzen Her­
zen und mit deiner ganzen Seele und mit deinem ganzen 
Verstände. Dieses ist das große und erste Gebot." — 
Matthäus 22 :37,38.

23 Das Gesetz und die Gebote Gottes ofsenbarten, wie 
große Sünder solche Menschen sind, die versuchen, ihre Zu­
gehörigkeit zwischen Gott und dem Teufel zu teilen. Die 
Juden waren verpflichtet, dem Gesetze und den Geboten 
Gottes zu gehorchen, weil sie eingewilligt hatten, es zu tun. 
Darin waren sie nicht treu gewesen, und wegen ihrer Untreue 
hatte Gott sie verworfen; Die Erörterung des Apostels 
Paulus zeigt, daß er die Übel der Sünde nicht erkannt haben 
würde, wenn das Gesetz nicht gewesen wäre, daß aber jetzt 
das Gesetz und das Gebot offenbart hätte, wie überaus böse
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die find, die behaupten, Gottes Willen zu kennen und zu tun, 
aber doch gegenteilig handeln.

"Gott wollte es klar machen, daß er keinen gutheißt, der 
seine Zugehörigkeit zwischen ihm und dem Teufel teilt; denn 
Jehova ist der einzige wahre Gott. Wer Gott mit feinem 
ganzen Herzen, seinem ganzen Verstände und seiner ganzen 
Kraft liebt, ist Jehova rückhaltlos ergeben. Der Apostel Paulus 
stellte es als eine Regel hin, daß solche, die Gott wohlgefällig 
sind, ihn ohne Vorbehalt lieben und ihm freudig dienen. Diese 
Regel würde also bedeuten, daß zur bestimmten Zeit ein jeder 
zur Erkenntnis der Wahrheit kommen und eine Gelegenheit 
haben muß, entweder auf der einen oder andren Seite, ent- 
weder für Jehova oder gegen ihn, ohne Vorbehalt Aufstellung 
zu nehmen.

" Es ist nicht zulässig, zu sagen, daß Gott willentlich die 
Betätigung des Bösen zuließ und demnach feine Zustimmung 
dazu gab, damit er den Loskauf durch das Opfer seines ge­
liebten Sohnes beschaffe. Die vollkommene Weisheit Jehovas 
war hinreichend, ihn irgendwelchen entstehenden Verhältnissen 
gewachsen sein zu lassen; und als dann Sünde durch des 
Menschen Ungehorsam in die Welt kam, da war Gottes Weis­
heit dieser Situation gewachsen und traf für alle daraus 
erwachsenden Umstände Vorkehrungen.

" Die Tatsachen, wie sie in der Schrift dargelegt werden, 
sind folgende: Adam war ein vollkommener Mensch, und es 
wurde ihm gesagt, daß eine Verletzung des Gesetzes Gottes init 
dem Tode bestraft werden würde. Luzifer stellte diese Aussage 
in Frage, indem er sagte: Mit Nichten werdet ihr sterben, 
wenn ihr-Gottes Gesetz verletzt. Weil Adam selbstsüchtig war 
und Mangel an Liebe für feinen Schöpfer hatte, so folgte 
er dem Rate Satans und tat dies wissentlich. Satan dachte 
bei sich: Sollte etwa Gott den Adam töten, so gäbe er damit 
die Unvollkommenheit seiner Weisheit zu, und er würde sich 

/ als unfähig hinstellen, einen Menschen zu erschaffen, der seine 
Rechtschaffenheit bewahren wird. Tötet er ihn aber nicht, 
dann wäre er ein Lügner. Das Wort Gottes wurde dadurch 
zu einer Streitfrage erhoben. Das Wort und der Name 
Gottes und deren Rechtfertigung sind wichtiger als alle Be­
lehrungen, die Gottes Geschöpfe durch Erfahrung lernen 
könnten.

"Das von Jehova eingeschlagene und in der Schrist 
offenbarte Verfahren zeigt sich wie folgt: Satan hatte sich em­
pört und das Böse in Tätigkeit gesetzt und das Wort und 
den Namen Gottes in Frage gestellt. Gott sagte: „Satan hat 
mein Wort und meinen Namen in Frage gestellt; laß ihn 
sein Schlimmstes tun; mein Sohn, der Logos, liebt mich und 
wird gerne meinen Willen ausführen. Durch ihn werde ich 

/ den Loskauf des Menschen ausführen lassen. Er soll ein 
Mensch werden und die Gelegenheit erhalten, sich zu opfern, 
um den Loskaufpreis für den Menschen zu beschaffen." Genau 
das ist geschehen. Es war Gottes Liebe, die ihn veranlaßt 
hat, sich zu betätigen und seine Weisheit zu gebrauchen, um 
seine Absichten in der Beschaffung des Löfegeldopfers auszn- 
führen. Gott wußte, daß er Jesus aus dem Tode auferwecken 
konnte; und das hat er auch getan.

"Alle Menschen haben wegen Adams Sünde den Tod 
ererbt. lRömer 5:12) In Betätigung seiner Liebe gab 
Gott seinen geliebten Sohn dahin, nm zu sterben, damit die­
jenigen, die an ihn glauben, auf ewig leben könnten. (Jo­
hannes 3:16) Zur bestimmten Zeit soll die Kenntnis dieses

liebevollen, von Jehova eingeschlagenen Verfahrens allen 
Menschen gegeben werden, damit alle durch Christus Ge­
legenheit erhalten, dem Herrn zu gehorchen, die freie Gabe 
des Lebens zu empfangen und zum Leben gerechtfertigt zu 
werden. — Römer 5:18; 6 :23.

"Jahrhunderte bevor Jesus zur Erde kam, gab Gott 
sein Wort, daß Jesus kommen würde, und er kündigte in 
seinem Worte an, was er tun würde. Gott hat dieses Wort 
gehalten und es groß gemacht. Das beweist überzeugend, 
daß Jehova von Anfang an wußte, daß er den Menschen 
Jesus auf die Erde bringen und daß dieser dann unentwegt 
zu allen Zeiten und unter allen Umständen feine Recht­
schaffenheit bewahren würde. Dadurch würde Gott beweisen, 
und hat tatsächlich bewiesen, daß sein Wort wahr und recht 
ist; er entschied dadurch die von Satan erhobene Streitfrage 
gänzlich zugunsten Jehovas.

"Jehova ließ es zu, daß Satan in feinen Bemühungen, 
Jesus zu Fall zu bringen und Jehova untreu zu machen, 
gerade wie bei Adam, bis zum Alleräußersten ging. Adain 
war als Mensch in jeder Beziehung vollkommen, und Jesus 
war auch als Mensch in jeder Beziehung vollkommen. Der eine, 
war dem andren völlig gleich. Andernfalls hätte Jesus nicht 
das Lösegeldopfer für Adam werden können. Adam ver­
fehlte, seine Rechtschaffenheit zu bewahren, ohne irgendwelche 
Entschuldigung dafür zu haben. Jesus bewahrte seine Recht­
schaffenheit, und Jehova machte ihn zum Erretter der Welt 
und erhöhte ihn zur höchsten Stellung in seinem Weltall.

"Jehova bewies dadurch die Majestät seines Wortes; er 
bewies, daß seine Macht die höchste und daß er gerecht und 
der Rechtfertiger derer ist, die an seine Vorkehrung zur Er­
rettung glauben; er bewies ferner, daß seine Weisheit voll­
ständig und vollkommen ist, und er gab die größte Darstellung 
von Liebe, die je gegeben werden kann. Diejenigen, die aus 
Jehova Gott vertrauen, wißen, daß er bewiesen hat, daß 
sein Wort wahr ist, und daß die von Satan Über Gottes Wort 
aufgeworfene Streitfrage zugunsten Gottes und zu seiner 
ewigen Verherrlichung entschieden ist.

"Jehova hat durch seine Propheten geredet und dann, 
als er Jesus, seinen großen Propheten, sandte, durch diesen 
sein Wort der Wahrheit verkündigen lassen, das durch das, 
was die Propheten vorher bezeugt hatten, bestätigt worden 
ist. (Hebräer 1:1,2) Seit jener Zeit hat Gott aus der Welt 
eine Klaffe von Männern und Frauen herausgenommen, die 
sich Gott willig hingegeben haben, indem sie in einen Bund 
des Opfers mit Christus Jesus ausgenommen worden und 
deshalb die Zielscheibe großer Verfolgung seitens Satans und 
feiner Vertreter geworden sind.

" Von den Berufenen sind manche zu Satan übergegangen, 
aber die notwendige Zahl unter den Berufenen haben ihre 
Gerechtigkeit bewahrt, an dem Worte und dem Namen Gottes 
sestgehalten und Jehovas Vertrauen und Schutz gehabt. Diese 
Getreuen sagen jetzt freudig: „Singet ihm sJehovaj ein neues 
Lied . . . denn gerade ist das Wort Jehovas und all sein 
Werk in Wahrheit." (Psalm 33 : 3,4) „Das Gras ist verdorrt, 
die Blume ist abgefallen; aber das Wort unsres Gottes be­
steht in Ewigkeit." — Jesaja 40 :8.

"Es gab auf der Erde von Abel bis zu dem Propheten 
Johannes eine kleine Anzahl von Männern, die zu Knechten 
und Propheten Jehovas gemacht worden sind, und denen er 
sein Wort anvertraut hat. Diese Menschen wurden von Satan
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und feinen Vertretern allen nur möglichen Verfolgungen aus­
gefetzt, aber inmitten aller Verfolgungen bewahrten sie ihre 
Gerechtigkeit und hielten sich treu zu Gott. Sie glaubten an 
sein Wort und vertrauten auf ihn ganz unbedingt. Diese 
Menschen werden die sichtbaren Herrscher auf der ganzen Erde 
sein, während Christus Jesus unsichtbar regieren und die 
Menschen segnen wird. (Hebräer 11:1—40; Psalm 45 :16; 
Jesaja 32:1) Dadurch bestätigt und verherrlicht Gott wieder­
um sein Wort und erledigt die Streitfrage über fein Wort 
zu seinen eigenen Gunsten und seiner eigenen Verherrlichung.

Sein Name
"Jehovas Name ist von Satan gleich von Anfang an 

geschmäht worden. Satan ließ die Menschen sich in Hohn und 
Spott mit dem Namen Jehovas benennen. (1. Mose 4:26) 
Satan organisierte Babylon, Ägypten und alle andren Welt­
mächte und durchseuchte sie mit seiner Teufelsreligion; er hat 
sie und besonders das falsche religiöse Element dazu gebraucht, 
um Schmach auf den Namen Jehovas zu häufen. Jede 
organisierte Religion unter der Sonne —nicht zu verwechseln 
mit wahrem Christentum — bringt, entweder ofsen oder ver­
deckt, Schmach auf den Namen Jehovas. Der heilige Prophet 
schrieb: „Glückselig die Nation, deren Gott Jehova ist." 
(Psalm 33:12) Wo ist aber im Jahre 1929 eine Nation auf 
der Erde, deren Gott Jehova ist, und welche Nation und wel­
ches Volk ist Gott und der Ehre seines Namens völlig ergeben? 
Die Menschen sollten doch eine Antwort hierauf geben können. 
Die Antwort muß sein, daß es keine gibt. Die Religion und 
die Politik und der Handel der Welt sind miteinander ver­
bündet, um in allen Nationen unter der Sonne zu regieren; 
sie haben Satan als ihren Gott, obschon sie sich äußerlich nach 
dem Namen des Herrn benennen. — 2. Korinther 4:3,4; 
Johannes 14 : 30; 1. Mose 4 :26.

'°Jn vergangenen Zeiten hat Gott sein Wort mehr als 
seinen Namen groß gemacht, aber feine Zeit ist gekommen, 
seinen Namen ebensowohl wie sein Wort zu verherrlichen. 
Sein Name sowohl wie fein Wort sind jetzt in Zion, seiner 
eigenen Organisation, hoch erhaben. (Psalm 102 :16; 132 :13) 
Auf der Erde befindet sich ein Überrest derer, die Gott, der 
Herr, berufen hat, und solchen hat er sein Wort und die Ehre 
gegeben, für seinen Namen Zeugnis abzulegen. Diese hat 
Gott herausgenommen, als „ein Volk für seinen Namen". 
(Apostelgeschichte 1b: 14) Zu solchen sagt Jehova: „Ich habe 
meine Worte in deinen Mund gelegt und dich bedeckt mit 
dem Schatten meiner Hand, um die Himmel aufzuschlagen 
und die Erde zu gründen, imd zu Zion zu sagen: Du bist 
mein Volk!" — Jesaja 51 :16.

38 Die Zeit ist herbeigekommen, wo die große Streitfrage: 
Wer ist der Allmächtige? für immer entschieden werden muß. 
Jehova hat dem Böfen gestattet, sein böses Werk alle die 
Jahrhunderte hindurch zu betreiben. Zu bestimmten Zeiten 
und zum Nutzen derer, die Gott lieben, hat er jedoch feinen 
eigenen Namen besonders stark und deutlich in den Vorder­
grund treten lassen. (2. Samuel 7 :23; Jesaja 37 :1—36) 
Menschen, die den Anspruch erheben, Christen und Lehrer 
der christlichen Religion zu sein, bestreiten das Wort Gottes 
über die Erschaffung, den Ungehorsam und Fall des Menschen 
und fernerhin sein Wort über die Vorkehrung des Loskaufs 
durch das Blut Christi; indem sie dieses tun, bringen sie 
Schmach auf den Namen Jehovas. Sie lehren Glaubens­

sätze, die seinen Namen entehren, und verkünden frei und 
offen ihre Hingabe an die Organisation des Teufels. Ihre 
Handlungsweise ist eine Verspottung und eine Verschmähung 
des Herrn. „Gleicherweise aber wie Jannes und- JambreS 
Mose widerstanden, also widerstehen auch diese der Wahrheit", 
weil Satan ihr Gott ist. Jehova sagt über sie: „Sie werden 
aber nicht weiter fortschreiten, denn ihr Unverstand wird 
allen offenbar werden." (2. Timotheus 3:8,9) Es gibt eine 
Grenze für die Ausübung des Bösen, und diese Grenze ist 
von Satan und seinen Vertretern erreicht worden. Die 
Streitfrage des allmächtigen Namens soll jetzt für immer 
entschieden werden. Wer ist denn der allmächtige Gott?

'° Jehova sagt: „Ich bin Jehova, das ist mein Name; und 
meine Ehre gebe ich keinem andren." (Jesaja 42:6) Jehova 
wird jetzt den verblendeten Menschen seine über alle erhabene 
Macht, seine Weisheit, Gerechtigkeit und Liebe kundtun. Er 
veranlaßt es, daß alle Völker und Nationen zusammengebracht 
werden, und fordert, daß des Teufels Zeugen reden und ihre 
Handlungsweise rechtfertigen, oder sonst die Wahrheit aner­
kennen, daß Jehova der einzige wahre Gott ist. Dann 
wendet er sich an seinen getreuen Überrest und sagt: „Ihr 
seid meine Zeugen . . . daß ich Gott bin . . . Vor mir war 
kein Gott, und nach mir wird keiner sein." — Jesaja 43 :8—12.

" Diese große Streitfrage wird nun endlich entschieden 
werden, und Jehova erklärt, daß er sie mit der Vernichtung 
Satans und seiner bösen Organisation entscheiden wird. Vor 
jenem großen Vernichtungskriege läßt er durch seine treuen 
Zeugen den Nationen und Völkern der Erde anfagen, daß 
er die Ausübung des Bösen beenden will. Jehova ver­
sammelt die Nationen der Erde zur Entscheidung. (Joel 
3:14) Die Nationen sind jetzt versammelt. Jehova ver­
kündet ihnen sein Gericht und gießt dann seinen gerechten 
Grimm über sie aus und zerstört Satan und feine Organisa­
tion. (Zephanja 3:8) Das ist das Ende der Zulassung des 
Bösen.

"Anstatt ihn gleich zu Anfang zu vernichten, hat Gott 
zugelassen, daß Satan auf seinem bösen Wege beharrte und 
mit seiner ganzen ihm zur Verfügung stehenden Macht Gott 
befeindete. Inzwischen hat Gott sein Wort und feinen Namen 
bei denen bewahrt, die aufrichtig wünschten, Gerechtigkeit zu 
erkennen und gerecht zu handeln; und solche hat er vor den 
Angriffen des Feindes geschützt. Nachdem Satan alles ihm 
nur Mögliche getan hat, die Oberherrschaft, die Macht, Weis­
heit, Gerechtigkeit und Liebe Jehovas in Frage zu stellen, 
beendet Jehova in dem großen Kriege Satans Betätigung 
des Bösen auf der Erde. Jehova beweist dadurch, daß er an 
Macht über alle erhaben, daß er der allmächtige, ewige Gott 
und der Höchste ist, neben dem es keinen andren gibt. Indem 
er dies tut, schließt er auf immer den Mund aller Geschöpfe, 
so daß sic nicht sagen können, es gebe einen andren gleich 
Jehova Gott. Dies ist der wirksamste Weg, um den Ge­
schöpfen zu zeigen, daß es nur einen allmächtigen Gott gibt.

"Jehova entfernt die Blindheit der Menschen, damit fie 
ihn erkennen und erfahren, daß cs außer dem von Jehova 
bereiteten Wege keinen Weg gibt, um ewiges Leben zu ge­
winnen; und daß dieser Weg durch das Opfer Jesu Christi, 
feines geliebten Sohnes, führt. Dadurch eröffnet Jehova den 
Weg zu vollem Glauben und Vertrauen auf ihn, damit die 
ganze Schöpfung erfahre, daß er der allmächtige Gott und 
vollkommen an Weisheit und gerecht ist; daß er Vorkehrung
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für die Rechtfertigung der Menschen getroffen hat und Liebe 
ist, weil er der vollkommene Ausdruck von Selbstlosigkeit ist.

"Alle Geschöpfe werden dann erfahren, daß Satan der 
Feind Gottes ist und der Feind eines jeden Geschöpfes, das 
recht zu handeln wünscht; daß er für alle auf der Welt aus­
geübte Bosheit und Schlechtigkeit verantwortlich war und 
noch ist. über ihn ließ Gott, der Herr, durch seinen Propheten 
vor langer Zeit schreiben: „In den Scheol wirst du hinab­
gestürzt, in die tiefste Grube. Die dich sehen, betrachten dich, 
schauen dich an: ,Jst das der Mann, der die Erde beben 
machte, Königreiche erschütterte; der den Erdkreis der Wüste 
gleich machte und dessen Städte niederriß, dessen Gefangene 
nicht in die Heimat entließ?' Alle Könige der Nationen ins­
gesamt liegen mit Ehren, ein jeder in seinem Hause; du aber 
bist hingeworfen fern von deiner Grabstätte, wie ein verab­
scheuter Schößling, bedeckt mit Erschlagenen, vom Schwerte 
Durchbohrten, die zu den Steinen der Grube hinabgefahren 
sind, wie ein zertretenes Aas. Nicht wirst du mit ihnen 
vereint werden im Begräbnis; denn du hast dein Land zu­
grunde gerichtet, dein Volk hingemordet. Der Same der 
Übeltäter wird nicht genannt werden in Ewigkeit." (Jesaja 
14: 1b—20) „Alle die dich kennen unter den Völkern, ent­
setzen sich über dich; ein Schrecken bist du geworden, und bist 
dahin auf ewig." — Hesekiel 28 :19.

45 Die Menschen werden erfahren, daß Jehova der einzige 
wahre Gott und ihr treuer und allmächtiger Freund ist'. Er 
sagt zu ihnen durch seinen Propheten: „Wendet euch zu mir 
und werdet gerettet, alle ihr Enden der. Erdei denn ich bin 
Gott und keiner sonst. Ich habe bei mir selbst geschworen, 
aus meinem Munde ist ein Wort in Gerechtigkeit, hervorge­
gangen, und es wird nicht rückgängig werden, daß jedes 
Knie sich vor mir beugen, jede Zunge mir schwören wird." 
— Jesaja 45:22,23.

48 Der Prophet weissagte ferner, was die Menschen sagen 
werden, wenn sie die Wahrheit erkennen: „An jenem Tage 
wird man sdie Menfchenj sprechen: Siehe da, unser Gott, aus 
den wir harrten, daß er uns retten würde; da ist Jehova, 
auf den wir harrten! Laßt uns frohlocken und uns freuen 
in seiner Rettung!" (Jesaja 2b: 9) „Jehova wird König sein 
über die ganze Erde." — Sacharja 14:9.

" Der Prophet läßt solche, die Gott kennengelernt und 
vollen Glauben und gänzliches Vertrauen zu ihm haben, 
folgendes sagen: „Jehova, du bist mein Gott; ich will dich 
erheben, preisen will ich deinen Namen; denn du hast Wunder 
gewirkt, Ratschlüsse von fernher, Treue und Wahrheit." 
(Jesaja 25:1—4) In dieser Weise werden die Menschen 
ihre Wertschätzung der Allgewalt, der vollkommenen Weis­
heit, der genauen Gerechtigkeit und unergründlichen Liebe des 
allmächtigen Gottes kundgeben.

49 Als weiteren Beweis dafür, daß die Rechtfertigung des 
Wortes und Namens Gottes der Hauptgrund für die Zu­
lassung und für die Befreiung der Menschen vom Bösen ist, 
schrieb sein Prophet: „Darum sprich zum Haufe Israel:' So 
spricht der Herr, Jehova: Nicht um euretwillen tue ich es, 
Haus Israel, sondern um meines heiligen Namens willen, 
den ihr entweiht habt unter den Nationen, wohin ihr ge­
kommen seid. Und ich werde mcineit großen Nainen heiligen, 
der entweiht ist unter den Nationen, welchen ihr entweiht 
habt in ihrer Mitte. Und die Nationen werden wissen, daß

ich Jehova bin, spricht der Herr, Jehova, wenn ich mich vor 
ihren Augen an euch heilige." — Hesekiel 36:22,23.

49 Satan veranlaßte Israel, Gott untreu zu- werden; und 
derselbe schlimme Rebell ist auch verantwortlich für das Böse 
unter allen andren Nationen und Völkern der Erde.' Die 
Israeliten waren Gottes auserwähltes Volk und aus diesem 
Grunde ihm wert und teuer. Wenn er nun diese nicht unl 
ihretwillen, sondern um seines Namens willen befreite, dann 
hat er aus noch stärkeren Gründen das Böse in der Welt 
nicht einfach zugelassen, um seinen Geschöpfen die überaus 
große Sündhaftigkeit der Sünde zu zeigen, sondern um-auf 
ewig seinen herrlichen Namen vor der Schöpfung aufzurichten. 
Nachdem das geschehen ist, werden die, die Gerechtigkeit lieben, 
dem 'Propheten beistimmen und sägen: „Gebet Jehova,' ihr 
Söhne der Starken sandre: Gottessohnes,- gebet Jehova Herr­
lichkeit und Stärke! Gebet Jehova die Herrlichkeit feines 
Namens; betet Jehova an in heiliger Pracht!" '—'Psalm 
29 Vers 1,2. " -

" Es ist Jehovas Name, den der treue Überrest der Nach­
folger Christi jetzt auf Erden hoch erhebt und besingt. (Jesaja 
12:4—6) Und die Menschen werden den Namen Jehovas, 
des allmächtigen Gottes, immerdar ehren, wenn sie ihn -und 
seine Liebe kennenlernen werden.- Gottes Prophet sagte-den 
Lobgesang vorher, der zur Verherrlichung seines Namens 
von den Lippen der Menschen fließen wird, wenn' sie sich' in 
Frieden in seinem Königreiche niedergelassen haben werden. 
„Jauchzet Gott, ganze Erde! Besinget die Herrlichkeit seines 
Namens, machet herrlich fein Lob! Sprechet zu Gott: Wie 
furchtbar sind deine Werke! Wegen der' Größe -deiner Stärke 
unterwerfen sich dir deine Feinde mit Schmeichelei. Die 
ganze Erde wird dich anbeten -und dir Psalmen singen; sie 
wird besingen deinen Namen." —Psalm 66:1—4.

" Die Gegenwart ist für einen Christen seit den Tagen 
Jesu die gesegnetste Zeit, auf der Erde zu leben. Es ist jetzt 
das gesegnete Vorrecht derer, die dem Herrn völlig geweiht 
sind, Zeugen für den Namen Jehovas, des Höchsten, zu sein. 
Noch eine weitere große Prophezeiung ist jetzt im Verlauf der 
Erfüllung: „Der Geist sJehova der große Geist und sein ge­
liebter Sohn von demselben Geiste (2. Korinther 3:17)] und 
die Braut sin dem Tempel Gott preisend (Psalm 29 :9)1 sagen: 
Komm! Und wer es hört, spreche: Komm! Und wen da 
dürstet, der komme; wer da will, nehme das Wasser des 
Lebens umsonst." (Offenbarung 22:17) Und nun sollen alle 
Menschen auf der Erde, die das lieben, was recht ist, herbei- 
kommen und auf der Seite Jehovas Aufstellung nehmen. 
Mögen alle, die Jehova Gott lieben, andren von ihm und 
seinen wunderbaren Werken erzählen. „Preiset Jehova-, ru­
fet an seinen Namen, machet kund unter den Völkern seine 
Taten! Singet ihm, singet ihm Psalmen; singet über alle 
seine Wunderwerke! Rühmet euch seines heiligen Namens! 
es freue sich das Herz derer, die Jehova suchen." — 
Psalm 105:1—3.

Fragen für das Beröer-Studium
Abs. 1—3. Was ist jetzt die hauptsächlichste an alle Geschöpfe her- 

anlretende Frager Wie wichtig ist eine richtige Lösung dieser 
Fraget Wie verhalten üch die treuen Gesalbten zu den vor 
ihnen liegenden Aussichten und Vorrechten? Welche Verheißung 
bringt Psalm 91-14 fur sie? Was ist das Lied, das diese ^an 
jenem Tage im Lande Juda" singen werden? Welches Werk wird 
Jehova tun? Wie sorgt er für Zion nach der Beschreibung von 
Jesaja 27 : 2,3?
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Abf. 4—8. Welche Eigentümlichkeit haben die Namen, die Gott 
leinen Geschöpfen gibt? Gib die Bedeutung der verschiedenen 
Namen, wodurch er sich offenbart. ''

Abs. 9—12. Wo liegt die Verantwortung für die Betätigung des 
- Bösen auf der Erde? Bis zu welchem Grade hat es vorgeherrscht?

Nur in welcher Beziehung kann gesagt werden, daß Gott das 
Bestehen des Bösen zugelassen hat?' Welcher Grund wird manch­
mal für die Zulassung des Bösen angegeben? Erläutere, ob es 
einem solchen Zwecke oient, und ob der Grund hinreichend ist.

Abs. 13,, 14. Gib einen Grund an, der anscheinend stichhaltiger und 
folgerichtiger ist Was ist die - diese Begründung unterstützende 
Streitfrage? Erkläre, weshalb eine solche Frage aufgeworfen 
worden ist.

Abs. 15. Was für einen andren Weg hätte Gott einschlagen können? 
Zeige die schwachen Punkte eines solchen Verfahrens.

Abs. 16,17. Welche Eigenschaften Gottes hatte Satan setzt in 
., Frage. gestellt?. Inwiefern war Satan in dieser Hinficm be-
' ' schränkt? Inwieweit hat Satan andre gegenteilig mit Bezug

auf die Überlegenheit oer Macht Gottes beeinflußt? Was sind
- einige der Methoden, die Satan gebraucht, um sein Vorhaben

auszuführen?.
Abs. 18. Erkläre^ ob Gott wegen der Tatsache, daß er den Satan 

nicht vernichtete, für die Leiden und den Tod der Menschen 
verantwortlich wurde.

Abf. 19,20. Zeige, ob » die Zulassung des Bösen im wesentlichen 
Zusammenhang mit der Verwendung des Lösegeldopfers oder 
mit der Auswahl der Versammlung Gottes steht.

Abs. 21. Wann und wie hat Gott sein Vorhaben kundgetan, des 
- : Menschen Erlösung zu beschaffen? Wie sind diese Prophezei­

ungen erfüllt worden? .
Abs. 22—25 Ließ Gott das Böse zu, damit der Mensch aus Er­

fahrung die,Natur und die Resultate der Sünde lerne? Was be­
deuten denn die Worte: „Auf daß die Sünde überaus sündig 
würde durch das Gebot"? -

Abs. 26. Wie wichtig ist volle Hingabe an Jehova? Wie wird 
die Prüfung der Treue kommen, an wen wird sie herantreten, 
und zu welcher Zeit?

Abs. 37—29. Hat das Eintreten der Sünde die Absichten Jehovas 
verändert? Welche Stellung nahm Satan bei dieser Gelegen­
heit ein? Wie trat Jehova der Herausforderung entgegen?

Abs. 30. Wie weitreichend ist die Wirkung der Sünde Adams 
gewesen? Wem wird die Kenntnis des Vorhabens Gottes mit 
Bezim auf Erlösung und Wiederherstellung und die Gelegenheit 
der Rechtfertigung zum Leben gegeben werden?

Abs. 31. Zeige, ob Gott den Dienst und die Treue Jesu vorher­
erkannte.

Abs. 32,33. Vergleiche Adam und Jesus (1.) mit Bezug auf Natur 
und Vollkommenheit; (2.) mit Bezug auf Treue und das daraus 
hervorgehende Resultat für sie selbst und für andre, und für die 
Rechtfertigung der Macht, Gerechtigkeit, Weisheit und Liebe 
Jehovas.

Abs. 34—36. Wen hat Jehova als seine Zeugen gebraucht, ehe er 
Jesus in die Welt sandte? Wer find seitdem seine Zeugen, ge­
me en? Vergleiche Diese beiden Mafien von Zeugen mit Bezug 
auf ihr Zeugnis, ihre Treue, ihre Erfahrungen, und als Werk- 
e, um für den Namen Jehovas einzutreten und feinen 

m zu verherrlichen, und hinsichtlich ihres zukünftigen Erb­
teils als Gottes, Ausdruck feiner endgültigen Gutheißung.

Abs. 37,38. Inwieweit ist Jehovas Name von den Menschen aner­
kannt und geehrt worden? Erkläre einen solchen Zustand. Wel­
cher bedeutsame Wechsel ist jetzt fällig mit Bezug hierauf? Durch 
welche Mittel wird die diesbezügliche frohe Botschaft der Welt 
angekündigt werden?

- Abs. 39. Zeige durch die Schrift, daß. Jehova zu bestimmten Zeiten 
seinen Namen hervorragend gemacht hat. Weshalb tat er dieses? 
Wie ist die große Frage verdunkelt worden- Was ist mit Bezug 
auf diesen Punkt die Bedeutung der gegenwärtigen. Zeit?

Abs. 40—43. Was ist Jehovas Absicht in dem Zufammenbringeu 
der Völker und Nationen? Wie wird die Frage schließlich ent­
schieden werden? Wie wird dies zur Verherrlichung des Namens 
Jehovas und zum Segen der Menschen gereichen?

Abs. 44. Beschreibe die Erniedrigung Satans sLuzifersl und sein 
" schließliches Geschick, wie es durch' Gottes Propheten Jesaja vor- 

, hergesagt worden ist.
Abs. 45—47. Wenn den Menschen eine Erkenntnis der Wahrheit 

gegeben werden wird, wie werden sich dann solche dazu verhalten, 
die Gott kennenlernen, an ihn glauben und ihm vertrauen 
werden?

Abs. 48,49. Welchen Beweis haben wir in Hesekiel 36 : 22,23 für 
den Grund der Zulassung des Bösen? Erkläre, weshalb Israel 
und die Christenheit den'Namen Jehovas entweiht haben. -

Abf. 50. Wie schätzt der Überrest jetzt den Namen Jehovas? Wie 
wird sein Name unter den Menschen angesehen werden,'wenn' sie 
sein Königreich der Gerechtigkeit in seinen Auswirkungen wahr­
nehmen? .

Abs. 51. Was ist die Lage- des wahren Christen zur gegenwärtigen 
Zeit? Wie wichtig ist für ihn eine richtlge Einschätzung feines 
Vorrechtes und seiner Verantwortung?

W. T. vom 15. Nov. 1939.

Das zweite Kommen Lhristi: Weshalb ist es notwendig ?
tut nie etwas und die Bibel sagt nie etwas 

Jo (jC ohne guten Grund. Deshalb ließ der Herr durch 
seinen heiligen Propheten folgende Worte sagen: 

xsk 7 „Kommt denn und laßt uns miteinander rechten, 
spricht Jehova." (Jesaja 1:18) Die Gründe, 

die Gott veranlassen, etwas zu sagen oder zu tun, 
sind stets in der Bibel angegeben, und daher fordert Gott 
uns aus, mit ihm zu rechten; das bedeutet soviel wie eine 
Einladung, in der Bibel zu forschen. Jesus sagte: „Erforschet 
die Schriften . . sie sind es, die von mir zeugen", und 
Paulus schreibt, daß die heiligen Schriften vermögend sind, 
uns weise zu machen zur Seligkeit.

Die Schrift lehrt aber nachdrücklich, daß ein gottloser 
Mensch die Bibel nicht verstehen kann, auch wenn er sie 
studiert Wir wollen einige diesbezügliche Texte, nachsehen. 
In Daniel 12 Bers 9 und 10 heißt es: „Gehe hin, Daniel; 
denn die Worte sollen verschlossen und versiegelt sein bis zur 
Zelt des Endes. Biele werden sich reinigen und weiß machen 
und läutern, aber die Gottlosen werden gottlos handeln; 
und keine der Gottlosen werden eS verstehen, die Verständigen 
aber werden es verstehen." Der Apostel Paulus, sagt: „Der 
natürliche Mensch aber faßt nicht, was des Geistes Gottes 
ist, denn es ist ihm eine Torheit, und er kann es 
nicht erkennen, weil es geistlich beurteilt wird." (1. Ko­

rinther 2:14) Ein andrer Text über dieselbe Sache ist Psalm 
50:16,17: „Zu dem Gesetzlosen aber spricht Gott: Was 
hast du meine Satzungen herzusagen und meinen Bund in 
deinen Mund zu nehmen? Du hast sa die Zucht gehaßt und 
hinter dich geworfen meine Worte."

Wer sind nun die gesetzlosen Menschen auf der Erde? 
Selbstverständlich der Dieb, der Lügner, der Mörder, der 
Ehebrecher, der Heuchler und solche, die bedrücken, betrügen 
und ihre Mitmenschen hintergehen, alle diese werden von 
jedermann als gesetzlos angesehen. Es gibt aber viele Men­
schen, die in Gottes Augen gesetzlos, jedoch unter den Menschen 
sehr angesehen sind. Der Mensch, der den Lehren der Bibel 
entgegengesetzte Lehren lehrt, ist ein gesetzloser Mensch, weil 
er sowohl Gott wie auch die Bibel falsch darstellt. Der Mensch, 
der die Inspiration der Bibel leugnet, ist ebenfalls ein ge­
setzloser Mensch, weil er Gott anschuldigt, Tatsachen falsch 
auzugeben, oder leugnet, daß Gott der Verfasser der Bibel ist.

Der Mensch, der so mit seinem Glaubensbekenntnis ver­
wachsen ist, daß er diesen Schristtexten, die fein Glaubens­
bekenntnis widerlegen, keinen Glauben schenkt, ist entweder 
widerspenstig oder unehrlich, und deshalb ein gesetzloser 
Mensch. Viele, bei den Menschen hoch angesehen und geliebt 
und geehrt, sind in Gottes Augen ein Greuel. Der Grund 
hierfür ist vom Herrn klar in folgenden Worten angegeben
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worden: „Der Mensch steht auf das Äußere, aber Jehova 
steht auf das Herz." DaS bedeutet, daß Gott die Menschen 
nach ihren Beweggründen und nicht nach ihren Taten richtet, 
während die Menschen fast gänzlich sich danach richten, was 
andre tun. Laßt uns also daran denken, daß der Herr sagt, 
da'ß „keine Gesetzlosen das Wort Gottes verstehen werden".

Wer sind aber die, welche die Bibel verstehen können, 
wenn sie darin forschen? Die Schrift beantwortet diese Frage 
mit besonderem Nachdruck. Laßt uns einige dieser Antworten 
erwägen. Psalm 25 Vers 14: „Das Geheimnis Jehovas 
ist für die, welche ihn fürchten." Sprüche 3 Vers 32: „Der 
Verkehrte ist Jehova ein Greuel, aber sein Geheimnis ist 
bei den Aufrichtigen." 1. Petrus 3 Vers 12: „Die Augen des 
Herrn sind gerichtet auf die Gerechten, und feine Ohren auf 
ihr Flohen; das Angesicht des Herrn aber ist wider die, 
welche Böses tun."

Angesichts dieser Schriftstellen können wir sehen, daß der 
Herr nur solche mit einem Verständnis seiner Absichten und 
seiner Wahrheit ehren wird, die ihn lieben, rechtschaffen, 
aufrichtig und ehrfürchtig sind und das Wort der Wahrheit 
erforschen und völlig daran glauben.

Laßt uns die zu erörternde Sache in dieser ehrfürchtigen, 
aufrichtigen und belehrbaren Gesinnung erörtern. Weshalb 
ist das zweite Kommen Christi notwendig?

Um diese Frage richtig zu beantworten, müssen wir zuerst 
seststellen, weshalb das erste Kommen Christi notwendig war, 
denn das erste und das zweite Kommen stehen in gegenseitiger 
Beziehung miteinander, verfolgen aber verschiedene Ziele. 
Es hätte kein zweites Kommen stattfinden können, wenn kein 
erstes Kommen gewesen wäre.

Manche Texte beziehen sich auf das zweite Kommen. 
Darunter sind folgende Schriftstellen: Johannes 14 Verse 
2 und 3: „Ich gehe hin, euch eine Stätte zu bereiten"; ferner 
Lukas 12 Bers 37: „Glückselig jene Knechte, die der Herr, 
wenn er kommt, wachend finden wird "; und Hebräer 9 
Bers 28: „Also wird auch der Christus . . . zum zweiten 
Male denen, die ihn erwarten, ohne Sünde erscheinen zur 
Seligkeit"; und Matthäus 25 Vers 31: „Wenn aber der 
Sohn des Menschen kommen wird in seiner Herrlichkeit und 
alle Engel mit ihm, dann wird er auf feinem Throne dec 
Herrlichkeit sitzen." Wir machen besonders darauf aufmerk­
sam, daß dieser letzte Schrifttext sagt, daß Christus bei. seinem 
zweiten Kommen aus seinem Thron der Herrlichkeit sitzen 
wird. Es können viele andre Sch riststellen angegeben werden, 
aber die angegebenen genügen, um die Sache zu beweisen.

Einige behaupten, daß das zweite Kommen des Herrn 
'stattgefunden habe, als er von den Toten auferweckt wurde, 
also dreiundeinhalb Jahre nach seinem ersten Kommen. Das 
ist ein Irrtum, und in diesem Vortrag wird bewiesen werden, 
daß es ein Irrtum ist. Einige Jahre nach der Auferstehung 
unsres Herrn sagte der Apostel Paulus, daß das zweite 
Kommen noch weit in der Zukunft läge: „Wir bitten euch 
aber, Brüder, wegen der Ankunft unsres Herrn Jesu Christi 
. . . Laßt euch von niemand auf irgendeine Weise verführen, 
denn dieser Tag kommt nicht, cs sei denn daß der Abfall 
komme und geoffenbart worden fei der Mensch der Sünde, 
der Sohn des Verderbens." Das zweite Kommen des Herrn 
ist in der Bibel genau und bestimmt vorausgesagt und soll 
in einer im Verhältnis zum ersten Kommen zukünftigen 
Zeit stattfinden. Mehr als sechzig Jahre nach dem Tode 
unsres Herrn sagte Jesus selbst, durch den Mund feines 
Knechtes Johannes redend: „Siehe, ich komme bald." — 
Offenbarung 22:12.

Weshalb nun war das erste Kommen notwendig? Gott 
beabsichtigte, die Erde mit einem Geschlechte vollkommener 
Menschen zu füllen und ihnen ewiges Leben aus der Erde 
zu geben. Er beabsichtigte nicht, sie in den Himmel zu

bringen. Deshalb sagte er Adam, sie sollten fruchtbar sein 
und sich mehren und die Erde füllen. (1. Mose 1:26) Adam 
sündigte aber und brachte Verdammnis über sich Mbst und 
seine noch nicht geborenen Nachkommen und konnte daher 
keine vollkommenen Kinder erzeugen. Seine Kinder wurden 
vielmehr infolge Vererbung unvollkommen geboren und sind 
als Folge der Sünde gestorben. Dies wird durch viele Texte 
bewiesen, von denen wir hier nur zwei anführen wollen. 
Römer 5 Vers 18: „Durch eine Übertretung gereichte es gegen 
alle Menschen zur Verdammnis"; 1. Korinther 15 Vers 22: 
„In dem Adam sterben alle." Dieser Text meint, daß sie ver­
dammt waren zu sterben, ehe sie geboren wurden, während 
sie noch in Adam waren. In dieser Weise kam das ganze 
Geschlecht unter den Fluch.

- Gott ließ nicht zu, daß Adams Sünde die Aussührung 
feiner Absichten verhinderte; er sagte durch seinen Propheten: 
„Mein Ratschluß soll zustande kommen, und all mein Wohl­
gefallen werde uh tun." Weil der erste Adam versagte, be­
stimmte Gott, daß ein zweiter Adam sein sollte, der das 
göttliche Vorhaben, die Erde mit einem Geschlechte sünden­
freier und vollkommener Männer und Frauen zu füllen, 
hinausführen sollte. Er bestimmte, daß der zweite Adam die 
Kinder des ersten Adam auferwecken und ihnen Auferstehung 
und Leben auf der Erde geben sollte.

Wer sollte nun der zweite Adam fein? Der Apostel be­
antwortet diese Frage mit starkem Nachdruck in 1. Korinther 
15 Bers 45 und 47; er sagt dort: „Der erste Mensch, Adam, 
ward eine lebendige Seele; der letzte Adam ein lebendig 
machender Geist . . . Der erste Mensch ist von der Erde, von 
Staub, der zweite Mensch vom Himmel." Von diesem Ge­
sichtspunkte aus ist der zweite Adam der auferftandene ver­
herrlichte Herr Jesus, dem nach seiner Auferstehung alle 
Gewalt im Himmel und aus Erden gegeben worden ist.

Da nun alle Toten auserweckt werden und die Gehor­
samen Leben aus der Erde erhalten sollen, inspirierte Gott 
demgemäß alle seine Propheten, diese Tatsache Hunderte von 
Jahren vor ihrem Eintreten anzukündigen. Einige dieser 
Prophezeiungen sind folgende: Psalm 37 Vers 29: „Die Ge­
rechten werden das Land besitzen und werden darin wohnen 
immerdar"; ferner Sprüche 2 Vers 21: „Die Aufrichtigen 
werden das Land bewohnen, und die Vollkommenen darin 
übrigbleibeu"; Jesaja 60 Vers 21: „Dein Volk, sie alle werden 
Gerechte sein, werden das Land besitzen auf ewig." Gott 
richtete folgende Worte an die Nation Israel: „Ich werde 
eure Gräber öffnen und euch aus euren Gräbern herauf­
kommen lasten . . . und werde euch in das Land Israel 
bringen." Wer soll nun dieses große Werk verrichten? Die 
Antwort ist: Der auferftandene, verherrlichte Herr Jesus 
Christus, der zweite Adam.

Ehe diese AnferstehungSarbeit beginnen kaun, muß das 
Geschlecht erlöst, von der Verdammnis befreit werden, die 
Adam über das ganze Menschengeschlecht gebracht hat. Gott ' 
ließ deshalb seine heiligen Propheten die Notwendigkeit eines 
Löfegeldes Vorhersagen. Wir lesen in Hosea 13 VerS 14: 
„Von der Gewalt des Grabes werde ich sie erlösen, vom 
Tode sie befreien." Ja, das ganze Menschengeschlecht ist unter 
der Verdammnis, unter dem Todesurteil gewesen und hat 
sich nicht befreien können; der Prophet erklärt dies in Psalm 
49 Vers 7 mit den Worten: „Keineswegs vermag jemand 
seinen Bruder zu erlösen, nicht kann er Gott sein Löscgeld 
geben." —

Was versteht man unter Löfegeld? Das Wort wird häufig 
in der Bibel gebraucht. Es. bedeutet in der Sprache des Ur­
textes ein entsprechender Kaufpreis, d. h. ein genauer Gegen­
wert. Wir wollen dies an einem Beispiele veranschaulichen: 
Wenn ein Stier gesündigt hätte, dann wäre ein atldrer Stier 
ein genauer Gegenwert gewesen. Hätte ein Engel gesündigt,
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dann würde als genauer Gegenwert ein andrer Engel als 
ein Lösegeld gefordert werden. In diesem Falle hatte ein Mensch 
gesündigt, und darum war ein andrer Mensch als Gegenwert 
notwendig, und um ein genauer Gegenwert zu sein, müßte er 
notwendigerweise ein vollkommener Mensch sein; gerade wie 
Adam vollkommen war, ehe er sündigte. Es war aber im 
ganzen weiten Weltall kein vollkommener Mensch, und des­
halb sagte Gott, daß „keiner seinen Bruder erlösen oder 
Gott ein Löfegeld für ihn geben" könne. Kein Mensch war 
vollkommen, und deshalb gab es keinen genauen Gegenwert.

Göttliche Weisheit und Liebe und Macht waren notwendig, 
um das Lösegeld zu beschaffen. Kein Mensch konnte es tun. 
Es gab für die Menschen keinen andren Weg für die Be­
freiung von der «damischen Verdammnis. Es mußte ein 
andrer vollkommener Mensch gefunden werden, der sein voll­
kommenes Leben freiwillig für das sterbende Geschlecht da­
hingab. Die Bibel erklärt in klaren Worten, daß es „ohne 
Blutvergießung keine Vergebung gibt". (Hebräer 9:22) 
Ferner sagt der Apostel in 1. Korinther 15 Vers 21: „Sinte­
mal durch einen Menschen der Tod kam, so auch durch 
einen M e n s ch e n die Auferstehung der Toten." Da es keinen 
vollkommenen Menschen gab, so beschaffte Gott selbst einen 
vollkommenen Menschen.

Die Bibel enthüllt die Tatsache, daß der eingeborene Sohn 
Gottes, der später zur Erde kam und von feinen Eltern 
Jesus genannt wurde, vor Anfang der Welt bei dem Vater 
lebte. (Johannes 17:5) Gott hat durch ihn alle Dinge ge­
schaffen. (Kolosser 1:15,16; Epheser 3 :9) Jehova unter­
breitete die Sache seinem gehorsamen und geliebten Sohne, 
und dieser willigte ein, zur Erde zu gehen und als Lösegeld 
des Menschen Befreier zu werden.

über die Liebe und Herablassung, die Jesus offenbarte, 
als er seine himmlische, geistige Herrlichkeit ablegte und zur 
Erde kam, um des Menschen Erlöser zu werden, schrieb der 
Apostel: „Jesus Christus, der reich war, wurde um euret­
willen arm, auf daß ihr durch seine Armut reich würdet." 
(2. Korinther 8:9) Ferner sagt der Apostel in Philipper 
2 Verse 6 bis 11: „Welcher, da er in Gestalt Gottes war,. . . 
Knechtsgestalt annahm, ... sich selbst erniedrigte, indem er 
gehorsam ward bis zum Tooe, ja, zum Tode am Kreuze. 
Darum hat Gott ihn auch hoch erhoben und ihm einen 
Namen gegeben, der über jeden Namen ist, auf daß in dem 
Namen Jesu jedes Knie sich beuge, . . und jede Zunge be­
kenne, daß Jesus ChristusHerr ist, zur Verherrlichung Gottes."

Gott erwählte ein edles Weib, mit Namen Maria, und 
zeugte in ihrem Mutterleib durch die Kraft des heiligen 
Geistes ein Kind. Dieses Kind wurde geboren und Jesus 
genannt. Im Alter von dreißig Jahren war Jesus ein 
erwachsener, gereifter Mann, der genaue Gegenwert Adams. 
Er war ein menschliches Wesen, weil eine menschliche Mutter 
ihn gebar. Jesus selbst sagt: „Was aus dem Fleische geboren 
ist, ist Fleisch." Er war ein sündensreier Mensch, weil fein 
Leben aus Gott hervorging und nicht von dem gefallenen, 
sündigen adainischen Geschlechte kam. Im Alter von dreißig 
Jahren war er der genaue Gegenwert Adams; er ging sofort 
zum Jordan und bot sein Leben dar für die Menschheit. Am 
Kreuze vollendete er das Opfer und sprach: „Es ist vollbracht! 
und er neigte das Haupt und übergab den Geist." Er toar das 
Lamm Gottes, das die Sünde der Welt hinwegnimmt. Jehova 
legte auf ihn unser aller Schuld. Er schmeckte den Tod für 
jedermann. Dieses war eine Betätigung großer Liebe. Er 
wurde verschnläht, verhöhnt, verfolgt, gekreuzigt, damit die 
Menschheit Leben, ja Leben im Überfluß hätte. Er sagte, 
daß er zwölf Legionen Engel herbeirufen könnte, aber er 
weigerte sich, dies zu tun. Statt dessen gab er sein Leben 
als ein Löfegeld für alle. Der Apostel Johannes sagte, „daß 
der Vater den Sohn gesandt hat als Heiland der Welt"; und

Jesus sprach: „Ich bin gekommen, um mein Leven zu geben 
als Lösegeld für viele."

Wir sehen jetzt sehr klar die Notwendigkeit des ersten 
Kommens des Herrn. Es diente dazu, sein Leben als ein 
Lösegeld hinzugeben. Er beendete dieses Werk am Kreuze. 
Sie nahmen ihn tot vom Kreuze herab. Sie begruben ihn 
in der Gruft von Joseph von Arimathia, und dort blieb er 
drei Tage tot. Wenn Jesus tot geblieben wäre, dann hätte 
sein Tod den Menschen keine Erlösung gebracht; sie würden 
keinen Nutzen von feinem Sterben gehabt haben. Gott wußte 
dies und traf Fürsorge dafür, daß er von den Toten auf­
erweckt würde. Am dritten Tage nach seinem Begräbnis 
erweckte ihn Gott aus den Toten., Es sei hier besonders 
betont, daß es Gott war, der ihn aus den Toten erweckte. 
Er konnte sich nicht selbst erwecken. Die nachfolgend ange­
gebenen Texte zeigen, daß Gott ihn auferweckte: Apostelge­
schichte 2:24,32; 3:15,26; 4:10,33; 5:30 und noch vier­
zehn andre Texte.

Jetzt kommen wir zu einer wichtigen Frage. Brachte 
Gott den Herrn Jesus als einen Menschen aus dem Grcwe 
hervor? Weil Jesus nach seiner Auferstehung mehrere Male 
in menschlicher Gestalt erschien, so folgern manche daraus, 
daß er wiederum ein Mensch geworden wäre. Das ist ein 
Irrtum; wenn er wieder ein Mensch geworden wäre, dann 
würde der Loskaufspreis nicht beschafft worden sein. Außerdem 
betont die Schrift, daß er nicht mehr ein Mensch, sondern 
ein göttliches, unsterbliches Geistwesen ist, ebenso wie sein 
Vater. Der Beweis wird in Hebräer 1:3 gefunden, wo es 
heißt, daß Jesus jetzt der Abglanz der Herrlichkeit und der 
Abdruck der Person des Vaters ist. In 1. Korinther 15:45 
wird uns gesagt, daß „der letzte Adam ein lebendig machender 
Geist" ist. In 1. Petrus 3:18 lesen wir, daß Jesus nach dem 
Fleische getötet, aber nach dem Geiste lebendig gemacht wurde.

Jesus erschien nach seiner Auferstehung allerdings mehrere 
Male in menschlicher Gestalt, aber stets mit verschiedenen 
Leibern und in verschiedener Kleidung. Er beabsichtigte da­
mit, seine Jünger zu überzeugen, daß er lebte. Es war kein 
andrer Weg möglich, sie davon zu überzeugen. Geistwesen 
besitzen diese Macht der Verkörperung, und Engel waren 
schon früher häufig in ähnlicher Weise erschienen. Diese 
Erscheinungen bewegen nicht, daß Jesus damals ein Mensch 
war; sie zeigen aber das Gegenteil; wenn er ein Mensch 
gewesen wäre, hätte er nicht wiedererscheinen können, wie 
er es getan hat.

Dieser hoch erhabene Jesus, der über alle Engel, Fürsten­
tümer, Gewalten und jeden Namen, der genannt wird (mit 
Ausnahme des Namens Jehovas), erhöht worden ist, ist der 
zweite Adam. Er hat alle Gewalt im Himmel'und auf der 
Erde. Er sagte: „Ich bin die Auferstehung und das Leben." 
Der Apostel sagt: „Kein andrer Name ist unter dem Himmel, 
der unter den Menschen gegeben ist, in welchem wir errettet 
werden müssen"; ferner sagt er, daß „Gott uns ewiges Leben 
gegeben hat, und dieses Leben ist in seinem Sohne". Jesus 
hat gesagt: „Also hat Gott die Welt geliebt, daß er seinen ein­
geborenen Sohn gab, aus daß jeder, der an ihn glaubt, nicht 
verloren gehe, sondern ewiges Leben habe."

Wenn irgendein Mensch jemals Leben erhalten wird, 
dann muß es durch Jesus Christus geschehen. Er mutz an 
Jesus Christus glauben, um errettet zu werden. An ihn zu 
glauben bedeutet, zu glauben, datz er am Kreuze für unsre 
Sünden gestorben und daß er für unsre Rechtfertigung auf­
erweckt worden ist. Es wäre nutzlos, zu glauben, er wäre 
nicht wirklich sondern nur anscheinend gestorben. Dadurch 
würde man das Lösegeld ableugnen; wenn er nicht für unsre 
Sünden gestorben wäre, dann würde die Bibel unwahr sem, 
dann wären wir noch in unsren Sünden und könnten nicht 
entfliehen.



3M Der Wacht-Turm und Verkünder der Gegenwart Christi .. 34. Jahrgang, Nr. 24

Wir sehen.also, daß das .erste Kommen des Herrn Jesus 
die Dahingabe seines Lebens als Loskaufpreis bezweckte; das 
zweite Kommen hat den Zweck, die Menschen aufzuerwecken 
und -wiederherzustellen, und die Erde mit glücklichen, sünden- 
freien und vollkommenen Menschen zu füllen. Für dieses 
Werk hat Gott tausend Jahre bestimmt, währenddem Satan 
gebunden sein wird, auf daß er die Nationen nicht mehr be­
trüge. Bei dem zweiten Kommen des Herrn soll ein Werk 
des Richtens geschehen, wie es der Apostel in folgenden 
Worten ankündigt: „Ich bezeuge ernstlich vor Gott und 
Christo Jesu, der da richten wird Lebendige und Tote, und 
bei seiner Erscheinung und seinem Reiche." (2. Timotheus 
4 :1) Das Werk des Richtens ist eine richterliche Entscheidung, 
ob die Menschen würdig sind, ewig zu leben oder nicht. Um 
zu einer solchen Entscheidung zu kommen, ist es notwendig, 
daß Gott jeden Menschen unterrichtet, was von ihm verlangt 
wird; mit andren Worten, jeder muß die Wahrheit kennen­
lernen. Sehr wenige Menschen auf der Erde haben je die 
Wahrheit erkannt. Hunderte von Millionen sind gestorben, 
ohne ie eine Bibel gesehen oder von Jehova Gott gehört zu 
haben. Sie konnten seinen Willen nicht tun, weil sie nie ge­
wußt haben, was fein Wille ist.

Das zweite Kommen des Herrn Jesu soll den Menschen 
eine genaue Kenntnis des Willens Gottes bringen und sie 
gewissen Proben unterwerfen, die zeigen werden, ob sie seinen 
Willen lieben und tun oder auf ewig eigenwillig und hart­
näckig sein würden. Wenn die Prüfungen cs offenbaren, 
daß sie gehorsam und treu sind, dann werden sie die Gabe 
Gottes, das ewige Leben hier auf der Erde erhalten, nicht 
im Himmel, wie die meisten Menschen glauben.

Laßt uns jetzt einen Text betrachten, der von der großen 
Mehrzahl der Menschen unbeachtet.gelassen, ist. Er spricht 
von Gottes Vorhaben, die Menschen von der adamischen 
Sünde zu befreien und ihnen später eine Erkenntnis der 
Wahrheit zu geben. Diese Schriftstelle ist 1. Timotheus zweites 
Kapitel, Verse 3 und 4, und lautet: „Dieses ist gut und an­
genehm vor unsrem Heiland-Gott." Was - ist gut und an­
genehm? Der Rest des Satzes, der ganz besondere 
Aufmerksamkeit verdient, beantwortet diese Frage. Er lautet: 
„Welcher will, daß alle Menschen errettet werden und zur 
Erkenntnis der Wahrheit kommen." Diese Worte drücken die 
Sache richtig aus, gerade so wie Gott es beabsichtigte. Da 
alle als Resultat der einen Sünde Adams unter die Ver­
dammnis gekommen sind, so beabsichtigte Gott, alle von jener 
Verdammnis loszukaufen und sie später von dem Todesfchlafe 
zu erwecken und jedem Gliede des Menschengeschlechts eine 
genaue Kenntnis der Wahrheit zu geben. Laßt uns diesen 
Text nochmals lesen, und zwar genau so, wie er in der 
griechischen Originalhandschrift steht: „Welcher will, daß alle 
Menschen errettet werden und zur genauen Erkenntnis der 
Wahrheit kommen."

Nachdem man zu einer genauen Kenntnis der Wahrheit 
gekommen ist, fängt die Verantwortung an; und jedes Glied 
des Geschlechts wird für die Art und Weise, wie es die Wahr­
heit ehrt und ihr gehorcht, streng verantwortlich gemacht. 
Wenn irgendeiner die Wahrheit entehren und sich weigern 
würde, ihr zu gehorchen, und darin beharrte, so wird er 
wiederum sterben, und das wird in der Bibel „der zweite 
Tod" genannt. Für einen solchen Sünder gibt es keine 
Hoffnung, denn seine Sünde wäre dann eine vorsätzliche, 
beabsichtigte Sünde. Es gäbe für ihn keine Auferstehung, 
weil Christus nicht sterben wird, nm die Menschen zum 
zweiten Male loszukaufen.

Der Apostel spricht in Hebräer 10 Vers 26 und 27 von 
diesem zweiten Tode und sagt: „Wenn wir init Willen 
sündigen, nachdem wir die Erkenntnis der Wahrheit emp­
fangen haben, so bleibt kein Schlachtopfer für Sünden

mehr übrig, sondern ein gewisses furchtvolles Erwarten des 
Gerichts und der Eiser emes Feuers, das die Widersacher 
verschlingen wird"; es heißt hier nicht, daß -das -Feuer sie 
quälen, sondern sie verschlingen und vernichten wird durch 
ein „ewiges Verderben, hinweg vom Angesichte des -Herrn", 
wie der Apostel Paulus sich ausdrückt. — 2. Thessalonicher 1:9.

Alle aber, die Gerechtigkeit lernen und Ungerechtigkeit 
hassen und dem Herrn gehorchen werden; alle, die aus- der 
Erfahrung mit der Sünde und mit dem -Teufel, die- sie in 
diesem-Leben gehabt haben, Nutzen ziehen und sich treu und 
ergeben erweisen werden, sollen.genau das, was Gott , dem 
ersten Adam verheißen hatte, erhalten, nämlich die Herrschaft 
über die Tiere des Feldes, über die Vögel der Luft und über 
alles, das durch das Meer und. auf der Erde dahinzieht.

Die Ausführung dieses Arbeit ist das Werk Christi bei 
seinem zweiten Kommen, und aus diesem Grunde ist ein 
zweites Kommen notwendig. Das erste- Kommen hat den 
Zweck gehabt, die Menschen- von Sünde und Tod und dem 
Grabe loszukaufen; das zweite Kommen wird die Menschen 
vom Grabe und vom Tode und von der Sünde befreien und 
ihnen die Wahrheit geben; oder, wie der Prophet sich aus­
drückt, er wird Gottes Gesetz in ihr Inneres legen und es auf 
ihr Herz schreiben, bis alle, von ihrem Kleinsten bis zu ihrem 
Größten, ihn erkennen. Wenn dieses Werk der Aufklärung 
der Menschen vollendet fein wird, dann wird nach den Worten 
des Propheten - die ganze Erde voll sein der Erkenntnis 
Jehovas, wie Wasser den Meeresgrund bedecken; und schließ­
lich wird jedes Knie sich beugen und jede Zunge sowohl die 
Dinge im Himmel wie auch die Dinge auf der Erde bekennen.

Nachdem wir nun die Notwendigkeit des ersten und 
zweiten Kommens des Herrn gezeigt haben, muß noch eine 
andre Frage beantwortet werden. Weshalb begann der Herr 
nicht das Werk der Auferweckung der Toten, und weshalb 
gab ec den Menschen nicht die Wahrheit bei seinem ersten 
Kommen, oder doch zum wenigsten gleich nach seiner Auf­
erstehung von den Toten?

Es gwt mehrere Antworten auf diese Frage. Die erste 
Antwort lautet, daß Gottes Zeit, dieses Werk auszurichten, 
noch nicht gekommen war. Gott hatte vorhergesagt, daß das 
Werk während eines gewissen Zeitalters von tausend Jahren 
geschehen sollte, wo der Teufel gebunden sein werde, und jene 
Zeit war noch nicht gekommen. Ein weiterer Grund ist der, 
daß noch nicht genug Menschen geboren waren, um die Erde 
zu füllen. Nachdem genug geboren sein werden, wird die 
Auferstehung anfangen; und dann in der Auferstehung 
werden sie, wie Jesus gesagt hat. weder heiraten noch ver­
heiratet werden. Dies bedeutet, daß die Geburten aufhören 
werden, weil das Adam gegebene Gebot, sich zu mehren und 
die Erde zu füllen, dann erfüllt sein wird.

Der am meisten ausschlaggebende Grund ist aber der, 
daß Gott vorherbestimmt hat, daß Jesus eine Braut haben 
soll, nämlich eine mit ihm verbundene Versammlung von 
l44 000, die alle dieselbe Natur wie er selbst, d. h. die gött­
liche Natur, haben werden, um ihn in dem genannten Werke 
zu unterstützen. Diese Genossen des Herrn Jesu sollen aus der 
Menschheit auserwählt werden. Sie werden in der ersten Auf­
erstehung hervorkommen und mit Christus während der tau­
send Jahre regieren. In Offenbarung 20:6 wird folgendes 
über sie gesagt: „Glückselig und heilig, wer teil hat an der ersten 
Auferstehung! Über diese hat der zweite Tod keine Gewalt, 
sondern sie werden Priester Gottes und des Christus sein 
und mit ihm herrschen tausend Jahre." Die Segnung der 
Welt mußte warten, bis diese auserwählte Versammlung, 
die Braut des Lammes, vollzählig gemacht worden war. Das 
erklärt die scheinbare Verzögerung von nahezu 1900 Jahren, 
seitdenl Jesus den Loskauf für die Menschheit beschafft hat.

W. T. vom 15. November 1929.



Dle Well ist zu Ende gekommen
^«tz^s^elch eme tiefe Bedeutung liegt in den einfachen 

Worten: „Die Welt ist zu Ende gekommen"! 
äx? 5 Eine wie große Freude würde jedes menschliche 

Herz durchschauern, wenn es genau verstände, 
was das bedeutet. Weil die Menschen^ falsch belehrt 
worden sind, fürchten sich die meisten, sobald über das Thema 
„das Ende der Welt" gesprochen wird, und sie sehen lener 
Zeit mit Zittern und Zagen entgegen.
- Die orthodoxe Ansicht geht einstimmig dahin, daß das 
Ende der Welt die Zerstörung der Erde durch Feuer ver­
bunden mit unbeschreiblichen Leiden und der Vernichtung 
aller auf der Erde befindlichen Lebewesen bedeute. Wenn die 
Menschen so denken, da ist es kein Wunder, daß sie zittern 
und die Sache nicht zu besprechen wünschen; daß sie im 
stillen hoffen, das Ende werde nicht zu ihrer Lebzeit cm- 
treien; daß sie oft zu Jehova Gott beten, das Ereignrs möge 
doch verzögert werden, bis sie gestorben sind.

Der große Fehler der hier erörterten Ansicht liegt darin, 
daß dies die Lehre der Orthodoxie und nicht die Lehre der 
Bibel ist. Die orthodoxe oder sogenannte rechtgläubige Lehre 
entehrt sowohl die Bibel wie auch die Weisheit, Gerechtigkeit, 
Liebe und Macht Gottes. Sie bringt Schmach auf seinen 
Namen. Millionen von Menschen weigern sich, Jehova Gott 
ànzubeten, weil sie meinen, daß er der Urheber eines der­
artigen Planes sei. Sie können nicht einsehen, daß Gott 
ihrer Verehrung würdig ist, da er sie doch ohne ihre Zu­
stimmung in eine Welt von Sünde und Weh gebracht habe, 
wo sie durch Begierden und Lüste, wofür sie nicht verantwort­
lich sind, gehemmt würden; und weil er ferner außerdem 
noch zu einer künftigen Zeit das ganze Geschlecht in ein 
schreckliches Elend stürzen werde, wie es durch solche Worte 
wie „Ende der Welt" dargestellt sei.

Die Schrift dagegen verkündet, daß Gott Liebe ist; daß 
„seine Güte ewiglich andauert"; daß er gütiger als irdische 
Eltern mit seinen Kindern handelt. Diese und viele andre 
gleichbedeutende Schriststellen und auch unser gesunder Men­
schenverstand stellen solche Ansichten der Orthodoxie oder 
Rechtgläubigkeit als unglaubwürdig hin.

Es gibt jedoch im Alten und im Neuen Testamente viele 
Schriftstellen, die von dem Ende der Welt sprechen.^ Wir 
wollen die Lehren der Orthodoxie nicht weiter erörtern, 
sondern die Sache im Lichte der Schrift prüfen. Was ist die 
eigentliche Bedeutung der Worte „Ende der Welt"? Wann 
und wie wird die Welt zu Ende kommen?

Biblische Wörterbücher definieren das Wort „Welt" durch 
Worte wie „Ordnung", „Vorkehrung" usw. Diese Definition 
laßt uns aber im unklaren, was unter „Ordnung" und „Vor­
kehrung" zu verstehen ist. Die' Bibel dagegen klärt uns dar­
über auf, was das Wort Welt bedeutet; sie zeigt, daß die 
„Welt" aus menschlichen Organisationen besteht, nämlich den 
religiösen, politischen und finanziellen Organisationen, die 
unter Herrschaft eines unsichtbaren Oöerherrn stehen. Die 
Radio-Zuhörerschaft weiß genau, daß alle religiösen,. poli­
tischen und finanziellen Organisationen mit Scheinheiligkeit, 
Täuschung, Betrug, Erpressung, Bestechung und Fäulnis 
durchsetzt sind. Alle guten Männer und Frauen beklagen 
diese Tatsache und wünschen, es sei anders.

Wir fragen nun: Weshalb sind die von Menschen errichte­
ten Organisationen so verderbt? Die Schrift gibt in klarer 
Redeweise eine Antwort darauf, indem sie zeigt, daß Satan 
der Oberherr dieser Welt ist. Das bedeutet, daß Satan sich 
unvollkommener, selbstsüchtiger und böser Menschen bedient 
und diese organisiert, leitet und beherrscht; die in solcher 
Weise aus Menschen zusammengesetzten Organisationen werden 
in der Schrift „die gegenwärtige böse Welt" genannt. Als 
Jesus von Satan versucht wurde, war eine der Versuchungen

die folgende: Wenn du niederfällst und mich anbetest, so werde 
ich dir alle Königreiche dieser Welt und deren ganze Herr­
lichkeit geben, denn sie gehören mir und sind mir gegeben 
worden. Satan bot die von Menschen gemachten satanischen 
Organisationen, worüber er sich selbst als Oberherr bezeich­
nete, dem Herrn unter der Bedingung an, daß Jesus feine 
Talente. und Kräfte in den Dienst Satans stellen wurde. 
Jesus wies das Anerbieten mit Verachtung zurück, nicht aus 
dem Grunde, daß Satan sein Versprechen etwa nicht hätte 
ausführen können, sondern weil er erkannte, daß im Himmel 
und auf der Erde Jehova Gott allein seiner Anbetung und 
seines Dienstes würdig war. Er weigerte sich, in irgendeinem 
Sinne oder bis zu irgendeinem Grade mit Satan zufammen- 
zuwirken.

Der Ausdruck „Welt", im Sinne der Bibel, schließt die 
Menschheit ein, besonders solche Menschen,- die in ver­
schiedenen Organisationen miteinander verbunden sind. Die 
Menschen behaupten zwar, daß diese Organisationen- huma­
nen und wohltätigen Zwecken dienen; aber die Geschichte der 
Zeitalter zeigt, daß die Organisationen in die Hände selbst­
süchtiger Menschen fallen und für selbstische Zwecke benutzt 
werden; infolge davon dringen Erpressung, Verruchtheit, Be­
trug, Heuchelei und Bedrückung in die Organisationen ein, 
und statt ein Segen zu sein, wie es ursprünglich beabsichtigt 
war, benachteiligen und bedrücken sie die Menschen.

.Wenn die Bibel von dem „Ende der Welt" spricht, so 
meint sie damit lediglick das Ende der gegenwärtigen bösen 
„Vorkehrung" oder „Ordnung"; diese besteht aus menschlichen 
Organisationen und wird zum Schaden der Menschheit von 
Satan geleitet und beherrscht. Die Bibel versichert uns 
ferner, daß der Zerstörung der „alten Welt" die Einführung 
einer neuen Welt folgen wird; daher spricht sie von einer 
kommenden Welt und bezeugt uns, daß diese der Mensch-. 
heit ungeahnte Segnungen bringen wird. Die zukünftige 
Welt wird nicht aus von Menschen gemachten Organisatio­
nen bestehen, sondern aus ganz neuen Organisationen unter 
einem neuen Oberherrn, nämlich unserm Herrn Jesus 
Christus.

Satan hat auf der Erde ein großes Königreich gehabt, 
bestehend aus den von Selbstsucht beherrschten Organisationen 
der Menschen. Das Königreich Satans aber wird vernichtet 
werden und Christi Königreich wird an dessen Stelle treten. 
Offenbarung li: 15 lautet in der ursprünglichen grie­
chischen Handschrift: „Das Königreich dieser Welt ist unserm 
Herrn und seinem Christus zuteil geworden, und er wird 
herrschen in den Zeitaltern der Zeitalter." Das „Ende der 
Welt" bezeichnet deshalb das Ende menschlicher Organisatio­
nen, der bürgerlichen, religiösen und finanziellen; es bedeutet 
ferner das Aushören aller Bemühungen der Menschen, die 
Menschheit zu segnen; und auch das Ende der Selbstsucht, der 
Kriege, Erpressungen und Bestechungen; und noch mehr als 
das, es wird das Ende von Satans Macht über die Menschen 
sein, eine Macht, die in der Vergangenheit zur Verblendung 
und Täuschung hinsichtlich des Vorhabens Gottes gebraucht 
worden ist. Das Ende der Welt bezeichnet aber keinesfalls 
die Zerstörung des Planeten, auf dem wir leben. In Prediger 
1 :4 heißt es: „Die Erde besteht ewiglich."

Wir wollen jetzt einige Schriststellen prüfen, um zu sehen, 
ob sie mit den vorhergehenden Erörterungen übereinstimmen. 
In 1. Johannes 5:19 lesen wir: „Die ganze Welt liegt in 
dein Bösen." Das bedeutet, daß Selbstsucht, oder Satans 
Geist, alle von Menschen gebildeten Organisationen beherrscht. 
Ferner sagt 1. Korinther 3.19, daß die Weisheit dieser Welt 

Torheit bei Gott ist. Diese Worte zeigen, daß von Menschen 
gebildete Organisationen und menschliche Bemühungen, die 
Menschheit durch diese Organisationen zu segnen, den Men­
schen als sehr weise erscheinen mögen, während sie in Gottes
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Augen töricht und eitel sind. Gott hat vorausgesehen, daß 
sie verfehlen würden, ihre Absichten auszusühren, weil 
Satan mittels Selbstsucht das Menschengeschlecht beherrscht.

Jesus sagte bei einer gewissen Gelegenheit: „Mein Reich 
ist nicht von dieser Welt." Was meinte er damit? Er meinte, 
daß sein Königreich nicht aus den ruchlosen, selbstischen Or­
ganisationen der Menschen besteht; daß diese Welt vielmehr 
von Satan beherrscht wird, und daß er nichts mit Satan 
zu tun hat. Wenn Christi Königreich auf der Erde aufge­
richtet sem wird, dann wird es nur eine Regierung, und zwar 
eine weltweite Regierung mit Christus als dem Könige, aus 
der Erde geben. Das ist die Erklärung von Psalm 2:9 
und Offenbarung 2:27, wo gesagt wird, daß die Nationen 
wie Töpfergefäße zerschmettert werden sollen. Wenn dann 
nur eine Nation auf der Erde sein wiro, dann werden die 
Kriege von selbst aufhören, weil alle Veranlassungen zu 
Reibungen entfernt sein werden. Solche Probleme wie 
Grenzlinien von Ländern, Freihandel oder Zolltarife, oder 
die See beherrschen, wer die Kohlenbergwerke, Gold- und 
Diamantengruben oder Petroleumquellen besitzen soll, werden 
dann völlig verschwinden.

Nachdem Christi Königreich in Macht aufgerichtet worden 
ist, wird es für alle nur einen Weg der Gottesverehrung 
geben. Dies wird etwa 160 verschiedene Sekten mit einander 
widersprechenden Glaubensbekenntnissen beseitigen, und der 
Chinese wird ebensogut wie jeder andre entscheiden können 
was der wahre Glaube an Jesus ist. Das Königreich Gottes 
wird den religiösen Fanatismus, alle Vorurteile, Ver­
folgungen und Unduldsamkeit, die zur Sättigung religiösen 
Hasses den Tod unzählbarer Massen verursacht haben, völlig 
beenden. Ausbeutung, Erpressung und Bestechung werden 
aufhören, und der Mensch wird sehr schnell lernen, Gott im 
höchsten Grade zu lieben und seinen Nächsten als sich selbst. 
Wie herrlich wird doch die neue Welt sein! Ein jeder wird 
sich dann freuen, daß die alte Welt beendet ist.

Jakobus sagt, daß „die Freundschaft der Welt Feindschaft 
wider Gott ist", und daß man nicht ein Freund der Welt 
und ein Freund Gottes sein kann. — Jakobus 4:4.

Diese Worte sind an wahre Christen gerichtet worden, an 
solche, oie den Herrn lieben. Sie bedeuten, daß ein Christ 
nicht mit irgendeiner Organisation sympathisieren oder zu­
sammenarbeiten kann, die der Erpressung, Bestechung, Schein­
heiligkeit, Bedrückung oder irgendwelchen den Mitmenschen 
schädlichen Dingen dienstbar ist. Jesus nahm zu seiner Zeit 
keinen Anteil an der Weltpolitik, an Finanzsachen oder 
Religionsangelegenheiten. Er gebrauchte seine Kraft für 
das Predigen der frohen Botschaft eines kommenden König­
reiches und für das Heilen der Kranken und die Tröstung.der 
Trauernden, indem er sie auf die nach Aufrichtung seines 
Königreiches auf der Erde zu erwartenden besseren Dinge 
hinwies.

In 1. Johannes 2: 15 lesen wir: „Liebet nicht die Welt, 
noch was in der Welt ist. Wenn jemand die Welt liebt, so 
ist die Liebe des Bators nicht in ihm." Diese Worte zeigen

ganz klar, daß ein Christ nicht irgend etwas lieben oder auch 
nur mit irgend etwas sympathisieren darf, was unwahr, 
heuchlerisch, grausam oder bedrückend ist. Der Christ muß 
für den Herrn eintreten und der unnachgiebige und furchtlose 
Feind aller Ungerechtigkeit sein. Jesus sprach hinsichtlich 
seiner Nachfolger: „Sie sind nicht von der Welt, gleichwie 
ich nicht von der Welt bin"; er sagte zu ihnen: „Wenn ihr 
von der Welt wäret, würde die Welt das Ihrige lieben; weil 
ihr aber nicht von der Welt seid, . . . darum haßt euch die 
Welt." Er forderte, sie fernerhin auf, aus der Welt heraus­
zukommen und das Unreine nicht anzurühren.

Jesus sagte' „Seid gutes Mutes, ich habe die Welt über­
wunden." (Johannes 16:33) Was meinte er damit? Er 
meinte, daß er die Versuchung des Teufels, sich mit ihm zu 
verbinden und die damals bestehenden ruchlosen und unge­
rechten Verhältnisse weiter fortzusetzen, überwunden habe. 
Ganz dieselbe Versuchung tritt an jeden Christen heran. Er 
wird daraufhin versucht, mit den gegenwärtigen gottlosen 
Organisationen der Erde Hand in Hand zu arbeiten und 
nicht auf die neue Welt mit Christus als König, als das ein­
zige Mittel der zukünftigen Segnung der Menschheit, zu 
warten.

Jedes Herz sollte die Botschaft, daß das „Ende der Welt" 
gekommen ist, mit Begeisterung aufnehmen. Sooft Christen 
nach der ihnen von Jesus gegebenen Anweisung gebetet 
haben: „Dein Reich komme. Dein Wille geschehe, wie im 
Himmel also auch auf Erden", haben sie wirklich dafür ge­
betet, daß die gegenwärtige gottlose Welt enden und eine 
neue Welt an deren Stelle treten möchte, ob sie dies nun 
gewußt haben oder nicht.

Bibelprophezeiungen, die Zeitrechnungen der Bibel und 
die Zeichen der Zeit stimmen alle darin überein, daß die alte 
Welt im Jahre 1914 endete; damals begann der große Welt­
krieg, der die in Matthäus 24:7 geschriebenen Worte in 
Erfüllung gehen ließ. Dort lesen wir: „Es wird sich Nation 
wider Nation erheben und Königreich wider Königreich, und 
es werden Hungersnöte und Seuchen sein und Erdbeben an 
verschiedenen Orten." Jede Einzelheit dieses Schrifttextes ist 
erfüllt worden.

Jesus äußerte diese Worte, als seine Jünger ihn fragten: 
Was wird das Zeichen deiner Gegenwart und des Endes der 
Welt sein? Im Jahre 1914 begann Jesus gegen Satans 
Welt vorzugehen. Damals endete diese Welt, soweit ihr 
gesetzmäßiger Bestand in Frage kommt, und sie wird bald tat­
sächlich und auf ewig vernichtet sein. Alle Bibeltexte, die 
davon sprechen, daß die Welt enden und in Feuer geraten 
wird, oder die eine Schilderung der Verödung und Ver­
nichtung entwerfen, beschreiben die Zerstörung aller ruchlosen, 
bedrückenden Systeme, die irgendwie mit Satan und feiner 
Organisation zufammenhängen. Alle guten Menschen auf der 
Erde werden sich herzlich freuen, wenn sie zur Erkenntnis 
kommen, daß die „Welt beendet ist".

W. T. vom 15. November 1929.

Jahresbilanz
Zwölf Monat im Jahre Gelegenheit, 
Jehovas Namen zu preisen, 
lind Tag für Tag voll Lust und Freud' 
Ergebene Lieb zu beweifcn. — 
O weh, o weh, wer hilft mir, wer? 
Mein Kontobuch, kaum mag ich's sagen — 
Hier eine Seite und dort ist — leer 
Und nichts ist eingetragen! —

Hier fehlen Stunden, hier Tage schon. 
Hier Wochen — es ist nicht zu tragen — 
Das wird entdeckt durch Gottes Sohu!
Ich habe sie — unterschlagen!

O decke, Herr Jesu, das Konto inein,
Nur diesmal noch mich bewahre, 
Denn ich will doppelt jetzt fleißig sein 
Im kommenden, neuen Jahre. — H. M.



Zelddienst
Die Bezirksdienstleiter berichten, daß sie gelegentlich Ge­

schwister in den Ortsgruppen antreffen, die alt und schwächlich 
geworden sind, die dem Herrn jahrelang treu gedient haben 
und jetzt denken, weil sie körperlich unfähig sind, in den 
Dienst und von Haus zu Haus zu gehen, daß der Herr sie 
mißbillige. Der Wachtturm möchte solche Geschwister stärken 
und ermutigen. Jehova erwartet nicht, daß irgend jemand 
mehr tut als sein körperlicher Zustand zuläßt. Wenn Ge­
schwister nicht imstande sein sollten, den Haus-zu-Haus-Dienst 
zu verrichten, ihre Herzen aber dem Herrn treu ergeben sind, 
und sie die Gelegenheiten wahrnehmen, für des Herrn Ver­
herrlichung zu sprechen, so ist das gewißlich alles, was der 
Herr von ihnen erwartet und verlangt.

Geschwister, die sich in solcher Lage befinden, sollten des­
halb nicht beunruhigt sein. Sie sollten bedenken, daß die, 
die so zurückbleiben, dennoch des Herrn Segen haben. Statt 
über ihren Zustand sich zu sorgen, dürfen sie sich freuen, daß 
der Herr ihnen seine Absichten kundtut und daß sie noch in 
tlbereinstimmung mit ihm und seinem Werke sind. Einfach 
von Haus zu Haus zu gehen, ist nicht das, was der Herr 
fordert. Es ist Jehova wohlgefällig, wenn man ihm völlig 
ergeben ist und wenn man die sich darbietenden Gelegenheiten 
benutzt, Gott zu dienen und seinen Namen zu verherrlichen.

Die Krüppel, Kranken und körperlich Schwachen sollten 
sich nicht entmutigen lassen, sondern frohlocken und die Ge­
legenheiten benutzen, den Namen des Herrn zu besprechen, 
wenn jemand in ihre Häuser kommt, oder wenn möglich 
auch Lei andren Gelegenheiten. Wenn jemand körperlich im­
stande ist, an dem Dienste teilzunehmen, sich aber wegen

Selbstbewußtsein oder Stolz davon zurückzieht, oder weil er 
eine Entschuldigung finden möchte, so ist das eine ganz andre 
Sache. Wenn die Schrift von Greisen spricht, so meint sie 
damit nicht körperlich alte Menschen, sondern solche, die sich 
ausruhen und geistig von dem leben wollen, was sie früher 
gelernt haben. Eine körperlich alte Person mag in ihrer 
Herzenshingabe an den Herrn jung sein.

Keiner sollte suchen, andre in den Dienst zu treiben, denn 
das wäre dem Herrn nicht wohlgefällig und würde daher nicht 
recht sein. Es ist die Sache der Bezirksdienstleiter, jeden 
dein Herrn Geweihten zu ermutigen, aber keiner, ob er nun 
ein Dienstleiter oder sonst jemand ist, ist dazu berechtigt, 
einen andren zu zwingen, in den Dienst des Herrn zu treten.

Es wird uns berichtet, daß ein Bezirksdienstleiter dann 
und wann der Ortsgruppe vorzuschreiben sucht, wer an dem 
Gedächtnismahl teilnehmen solle und wer nicht. Keiner hat 
ein Recht, das zu tun. Die Bezirksdienstleiter werden aus­
gesandt, die Geschwister zu ermutigen und zu trösten und 
ihnen ihre Vorrechte zu zeigen, wie sie Jehovas Namen ver­
herrlichen können. Wenn man stets so handelt und wenn 
Liebe immer der Beweggrund ist, dann wird es ein besseres 
Zusammenwirken und weniger Reibung sein. Das größte 
Borrecht für irgend jemand ist der Dienst des Herrn, aber 
keiner darf andre zu zwingen suchen, dem Herrn zu dienen.

Es gibt keine Meister in der irdischen Abteilung der Armee 
des Herrn. Wir sind alle Mitarbeiter. Möge Liebe der 
Beweggrund sein, und möge jeder suchen, andren zu helfen 
und sie zu ermutigen.

Von allgemeinem Interesse
Für JehovaS Güte danken
Lieber Bruder!

Wir hatten das große Vorrecht, gerade in der Dienstwoche 
unsren Bezirksdienstleiter zwei Tage hier zu haben. Durch 
die Ermunterungen dieses lieben Bruders und durch 
seine wertvollen Ratschläge sind wir alle in reichem Maße 
gesegnet worden. Selbstverständlich mußte dieser Segen sich 
auch auf das Ergebnis der Kolportagewoche auswirken. Als 
ich vorgestern den Bericht für die Dienstwoche zusammenstellte 
und zusammenzählte, war ich freudig überrascht, denn soviel 
hatte ich beim besten Willen nicht erwartet. Es sind von 
dreizehn Geschwistern im Laufe der Woche 112 große Bücher, 
18 Bd. I geheftet und über ÖOO Broschüren in 74 Std. ver­
breitet worden. Dies ist viel im Vergleich zu den früheren 
Wochen und bei der gerade jetzt in unsrem Bezirk immer 
-größer gewordenen Verdienstlosigkeit der Bevölkerung. Ich 
erkenne auch hieraus wieder, daß der Herr sein Werk leitet 
und besonders die Einrichtung der Bezirksdienstleitung unter 
seinem besonderen Schutze steht. Ich hoffe, daß es der Ver­
sammlung von C., nur eine Handvoll geweihter Kinder Gottes, 
auch weiterhin möglich fein wird, solche Berichte an das 
Biöelhaus zu senden. Wir gedenken alle mit viel Liebe 
Eurer Tätigkeit im Werke und bitten den Herrn täglich, daß 
er Euch besonders bewahre zu unsrem und der Menschen 
reichen Segen. Wenn hier zu einem Ausflug ins Feldwerk 
geblasen wird, dann sind es zwar nur 7 oder 8, die sich stellen, 
weil eben mehr nicht da sind, die gesunde Beine haben. Aber 
die Freude ist groß, wenn heimwärts die Erfahrungen aus- 
getauscht werden, die gemacht worden sind. Früher, in der 
Eliaperwde, wußten wir ost nicht, wie wir den Sonntag 
verbringen sollten, mit Ausnahme der VersammlungSzeit. 
Wir gingen spazieren und forschten nach dein besten mid

schnellsten Wege, zur Herrlichkeit zu gelangen. Heute gehen 
wir auch spazieren, das heißt, wir wandern frühmorgens 
fort, bepackt mit der Speise zur rechten Zeit, erfrischen Körper 
und Geist in der frischen freien Luft und erfrischen hungrige 
und durstige Menschenkinder mit dem Lebenswasser der Wahr­
heit. Früher kamen wir müde vom Nichtstun heim, heute 
kommeir wir müde am Körper, aber froh im Geiste zurück 
von der Arbeit im Werke. Das ist der Unterschied. Früher 
wollten wir erkennen, wie groß die Güte Jehovas ist, heute 
wissen wir es und wollen nach Möglichkeit ihm dafür danken.

Ich hoffe, daß Ihr in Eurem Ausflug vergangene Woche 
reichen Segen gehabt habt, und wünsche Euch weiterhin viel 
Gnade und Kraft zu dem Werke des Herrn. Der Kampf geht 
weiter, die Not wird größer, aber der Sieg ist unser, weil 
wir des Herrn Eigentum sind und niemand uns irgendwie 
schaden kann.

Mit herzlichem Gruß an alle Bibelhausgeschwister, 
Dein geringer Bruder R.H.

Ein neues Propagandamittel
Liebe Brüder in Christo!

Bezug nehmend auf den Bibelforscherfilm, der in unsrer 
Stadt lief, teilen mir Euch mit, daß es ein schöner, klarer 
Propaganda-Film war. Wie er Ausnahme unter den Leuten 
fand, laßt sich jetzt gleich noch nicht sagen. Wir haben am 
Sonntag, den 24.11., anschließend 15 Geschwister in der 
Stadt misiioniert, ivobei eine Schwester eine Familie traf, 
die auf Grund des'Films alle 5 Bücher bestellte.

Mit herzlichen Grüßen bin ich Euer geringer Bruder 
in Christo A. W.



Inhaltsverzeichnis des Jahrgangs KW9
Rr.1 1. Januar

Ich will lobsingen meinem Gott............ 3 
„Ich will lob singen meinem Gott" (G.) 9 
Das Reich Gottes ist mitten unter euch 10 
Briefliches von Interesse ........................ .15
Bekenntnis (Gedicht) .......   16

Nr. 2 15. Januar
Der Herrscher aus Bethlehem ............ 19
Der Kriegsruf (Gedicht) ........................ 25
Das Warten auf das Königreich beendet 26
Die Güte und Strenge Gottes ....-.„.L.... 29
Interessante Zuschriften ........................ 32

Nr. 3 1. Februar

Gottes Herrschaft über das Königtum 
der Menschen .................................... 35

Warum ist Jesus für Annahme bei
Gott notwendig? ..........   38

Organisierte Religion ........................... 41
Interessante Zuschriften ........................ 44
Erntewerkskonferenz 1923/1929 ............ 47
Arbeitsplan 1929 .................   48

Nr. 4 ' 15. Februar

Der treue und wahrhaftige Zeuge ..... 51
Jesus als Missionar .............................. 58
Jesus und die Schrift ........................... 61
Reicher Segen bei der Schriftstudien­

arbeit ........ .’....... ................................. 64

Nr. 5 1. Marz

Die unschätzbare Gunst ........................... 67
Gottes Ernte ........................................... 74
Was ist ein Christ? .............................. 76
Die Pyramide von Giseh (Brief) ....- 78

Ar. 6 15. März

Preise Jehova ........................................... 83
Gebet im Alten Testament ............... 89
Gebet im Neuen Testament .................. 91
Interessante Zuschriften ........................ 94
Entschliessung ........................................... 96

Nr. 7 1. April
Sein Volk richtend ................................. 99
Der kommende Först ............................... 106
Fürsten auf der ganzen Erde ............... IM
Bitte (Gedicht) ........................................ 111
Interessante Zuschriften ........................ 112
Frage, gegen das Werk eingestellte

Älteste betreffend ............... '.............. 112

Nr. 9 ' I.Mai

Der Berg Zion und die ^Stadt :....•..?....: 131-
Der reiche Mann in der-Hölle,' Laza-

rus in Abrahams Schoss ..■..'.....:.............137
Warum starb Jesus? .....7.........................139
Von allgemeinem Interesse (Ver- 

sammlnngseigentum betreffend)'-..143

Nr. 10 15. Mai

Der Gott der Schlacht ........................ 147
Jehova Gott, der Selbstlofe ............... 153
Die. Erde soll herrlich, gemacht werden 158 
Interessante Zuschrift ............ .'............ .-. IGO

Nr. 11 ,1. Junk

Erquicke dich an Jehova ..........   163
Ein guter Rat (Gedicht) ........................  169
Wer kommt in den Himmel? ............... 170
Lehre, mich tun dein Wohlgefallen 

(Gedicht)...............:..........'-J.............. 173
Interessante Zuschriften ...........................174
Besingt Jehovas Namen! (Gedicht)....... 176

Nr. 12 .. 15, Jugi.

Jehova erhaben .......................................  179
Auferstehung der Toten. — Warum 

notwendig?....... "..................... '...'........  1^5 .
Was ist die Hölle?..................... ...........  189
Lass mich dein Zeuge sein (Gedicht) .... 192

Nr. 13 ,- - 1. Juli

Die höheren Gewalten (I. Teil) ............  195
Interessanter Bericht aus Österreich......202
Des Herrn Tisch u. der Dämonen Tisch 203 
Würmer, die nicht sterben, und Feuer, 

das nicht erlischt ............................ 205

Nr. 14 .. : ' ' 15. Juli

Die höheren Gewalten J2, Teil) ..'......... ¿ 211
Jehova, der grosse Lehrer ... .'...'.... .'.........’219
Widerstand gegen d. Königreich Christi'222.
Interessanter .Brief ... ’.J......^ ..-.. ^.........224

Nr. 15 ' .' 1. August

Hiob grösser als Abraham (I-Teil) ....'... 227 •
Ist. die Bibel inspiriert? ......... '.............. 235
Interessante Briefe ................................. 239
Gebet (Gedicht) ............'.................. ".......... * 239
Dienstleiter und B ezi rlsd ienst lei te r ......210'

Nr. 17 . :: „ 1. September
Hiob erkennt, die Wahrheit . j...259 
„Jehova,.' unser Gott, ist ein einiger"

Gott" .............  ”........ •.:! 267
Gottes Liebe ...^..„:.^.... .r.........................  269
Hyksoskönige, Pharaonen usw............... 272

Rr. 18 15. September
Die Rechtfertigung seines Namens ......275

' Warum versagen die Kirchen? . ..........  283
„Jehova unterweist zum Kampf"

(Gedicht) .„.:..................  L....'........ ... 286
Gottes Königreich zur Rettung der

' Menschen »........................................... 287

Nr. 19 . 1. Oktober
Gesandte ............     291
Das Geheimnis d. Königreiches Gottes 297
Die Sünde, die niemals vergeben wer­

den wird '..........-....i.......... '................301
Warnung (Gedicht) ....................................304

Nr. 20 . 15^ Oktober
Satans Organisation (1. Teil) ....... 307
Millionsarbeiter in' der Tschechoslowa­

kei ................    315
Richtige und falsche Auffassungen über

Glauben ............. .'.........    316
Interessante Briefe ................................... 320

Nr. 21 1. November
Sein Volk versammelt sich ....................323
Was verstehen wir unter Erlösung? .... 329
Wiederaufbau der Welt: Warum, wie

_ und wann? ................. /......................... 333
Briefliches von Interesse.......................... 335

Nr. 22 15. November
Satans Organisation (2. Teil) .............. 339
Warum ist die Welt noch nicht be­

kehrt? ........ .-.........................................347
Wer ist Jehova? Wer ist Jesus? .............349
Briefe von Interesse »...............................351
Was ist der Mensch? (Gedicht) ..............352

. Nr. 23 1. Dezember

Der-Tag des Rüstens................................ 355
Die wahre Kirche - und ihre Glieder ......  363
Des Menschen Rückkehr vom Feindes­

land ................................................... 365
Singet Psalmen.Jehova (Gedicht) ....... 366
Briefe von Interesse ................................ 367
Mein Gebet (Gedicht) ................. .'........... 368

Nr. 24 15. Dezember

i
i

Nr. 8 15. April
Gnadenooüe Einladung ........................ 115
Entscheidung für das Rechte ............... 122
Mit einer Seele mitkämpsend (Gedicht) 125
Wer ssnd Gottes schlimmste Feinde? ... 126 
Frage wegen Bezirksvorsteherdienst u.

interessante Zuschrift -..................... 128

Nr. 16 - 15. August

Hiob im Wortstreit mit d. Vertretern
Satans (2. Teil) .........?...'.................. 243

Armut und'Wohlstand ..... ....•.„•.....•..........  251
Allgemeiner Wohlstand im Königreiche

Gottes ..................................... .'............ 253

Von allgemeinem Interesse .....‘............. 256

Sein Name ................................................371
Das zweite Kommen Christi: Weshalb 

ist es notwendig? ........  377
Die Welt, ist"zu Ende gekommen ...........381
Jahresbilanz (Gedicht) ............................. 382
Felddienst ................................................... 383
Von allgemeinem Interesse ............ 383
Inhaltsverzeichnis für 1929 ..... :.... . 384


